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6.    Die  Verwaltung  und  insbesondere  die  Fi-    . 

nanzen 3 — ISO. 

Ausbildung  dieser  VerhAltnisse  'seit  der  Merovingischen 
Zeit  3 — 5.  Auch  jetzt  kein  UntenGhied  zwischen  dem 
was  des  Staats  und  was  des  Königs  5 — 7.  120.  Ein- 
zelne Zahlungen  ans  Volk  7.  Schau  7.  8.  Die  obere 
Leitung  des  Finanzwesens  sehr  einfach  8.  Ausgaben: 
Geschenke  8.  9 ;  sonst  keine  fib*  öffentliche  Zwecke  10. 
—  Leistungen  des  Volks  10  ff.  Beherbergung  und  Un- 
terhalt des  Königs  10  -  14.  Fodrum  14.  15.  Para- 
frede  15.  FOr  andere  Personen  16  ff.  Verbote  gegen 
mtsbrancbliche  Erhebungen  16.  Rechte  der  Grafen  17; 
der  Gesandten  und  Könijgsboten  17  —  20;  der  Bischöfe 
in  ihren  Diöcesen  21.  Besondere  Sorge  f&r  fremde 
Gesandte  21.  Wohnungen  für  solche  Reisende  21.  22. 
Eine  Art  Post  22.*  Botendienste  22.  23.  Recht  der  * 
Reisenden  überhaupt  24.  Schutz  des  Königs  für  Fremde  j^ 
25.  —  Sorge  lur  Wege,  Brücken  u.8.w.  26  ff.  Kanal  *l- 
zwischen  Altmühl  und  Rednitz  26.  Lenchtthurm,  Deiche 
U.S.W.  26.  Strassen,  Di^mme,  Schleussen  u.  s.w.  27. 
Brücken  27—31.  Verbindung  mit  dem  Heer-  und  Wach- 
dienst, wie  anderswo  mit  demBorgwerk  30.  31.  Hülfe 
beim  Bau  von  Palästen  und  Kirchen  31  -  33.  Verbot 
Ton  Arbeiten  in  den  Thierg&rten  33.  —  Gesandtschaften 
33.  —  Sorge  für  Arme  34.  35.  —  Handel  36  ff.  Kauf-  >^ 
leute  im'Mundium  des  Königs  37.  Schutz  gegen  Strand- 
recht 38.  Juden  39.  40.  Besdirankungen  des  Han-  ^ 
dels  40  --  42.     Ausfiihrverbote   42.  43.     Verbot  von 
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Ziosnebmen  43.  Mirkte  44—46.  —  Zölle  46  ff.  Markt- 
lölie  50.  Hafen-  und  Ufergelder  51.  Wege- and  Brä- 
ckengelder  51 — 53.  Tfaorgeld  53.  Zoll  von  Reisenden 
53.54.  Abgabe  von  Salz  (Mantfa)  54.  Zölle  und  Ähn- 
liche Abgaben  von  Privaten  erhoben  55.  Zollfreiheiten 
56.  Verleihung  von  Zollerhebungen  57.  Höhe  der 
Zölle  58.  Urkunde  von  Raffelstfttten  59-63.  —  Mass 
und  Gewicht  63  ff.  Einrührung  eines  neuen  Modius  63. 
Gehrauch  eines  schwereren  Gewichts  64. 71.  Normalmasse 
und  -gewichte  im  Palast  65.  —  Münzen  65  ff.  Solidi, 
Denarii  und  Saigae  66.  Uebeiigang  zu  einem  neuen 
Münzsystem  durch  Annahme  von  Silberwährung  66.  67. 
Der  Solidus  zu  12  Denarien  bei  den  Bussen  an  die 
Stelle  des  zu  40  geseUt  67—69.  Veränderte  Ausprä- 
gung der  Denarien  69—72.  MünzverhäUnisse  bei  Lan- 
gobarden, Friesen,  Sachsen,  Baien  72.  73.  Einziehung 
alter,  Ausgabe  neuer  Münze  73.  74.  Die  Münzen  als 
königliche  geschlagen  75.  Verschiedenheiten  des  Typus 
75.,  76.  MnnzsUtten  76  —  79.  Pfalzmünze  78.  Um- 
laufsgebiet  79.  Das  Mönzrecht  in  den  Händen  einzelner 
Grossen  80.  Karl  dagegen  81.  Verleihungen  unter 
seinen  Nachfolgern  81.  82.  Sehlagscbatz  83.  Münzer 
84.  Bestimmungen  gegen  Falsdunfinzerei  85.  86.  An- 
dere Zahlungsmittel  86.  —  Gerichtsgeßille  87.  Kriegs- 
beute 87.  88.  Tributzahlungen  88.  89.  Geschenke  au 
den  König  90.  Beiträge  des  Volks  91.  Jähriicfae  Ge- 
schenke 91 — 94.  Lieferungen  an  Pfalzen  94. —>  Steuern 
und  Zinsen  95  ff.  Die  römische  Steuerverfassung  in 
Verfall  gerathen  96.  Es  gab  keine  allgemeine  Steuer  96. 
97;  doch  mannigfach  verschiedene  Abgaben  97.  101. 
Inferenda  98.  Stuofa  98.  Grundsteuer  in  Alamannien 
99.  100.  Heersteuer  nicht  in  Deutschland  102.  Ab- 
gabe vom  königlichen  Land  für  die  Christen  im  Heiligen 
Land.  —  Der  Zehnte  103  ff.  Daneben  ein  Neunter  105. 
Erbschafiszehntel  106.  Schweinezchnte  106.  Zehnte  von 
Pech  106. 107.  -^  Weidegelder  107.  Abgabe  von  Müh- 
len 108.     Abgaben  von  Salz  und  Metallgewinnung  108. 

—  Jagd  und  Fischerei  109  ff.  Forsten  109— 112.  Ver- 
leihung der  Jagd  111.  Thiergärten  112.  Vogel-  und 
Biberfang  113.  Fischerei  113.  114.  —  Salzgewinnung 
am  Meer  115.     Strandrecht  115.    Herrenloses  Gut  1 1 5. 

—  Unbebautes  Land  gehört  dem  König  115.  Daher 
Verfügung  über  das  Land  in  den  Marken  116.  Königs- 
gut in  den  verschiedenen  Provinzen  117.  Confiscatio- 
nen  117.  Schenkungen  zurückgenommen  118.  Unrecht- 
mässige Aneignungen  für  den  Fiscus  118.  Land  dem 
König  geschenkt  119.  —  Das  Königs-  oder  Krongut  119  ff. 
Krongut  und  Hausgut  nicht  unterschieden  119.  Land 
im  unmittelbaren  Besitz  des  Königs  120.  Das  Capitulare 
de  villis  und  seine  Bestimmungen  über  die  Verwaltung 
der  Königshöfe  120  —  129.     Beschreibung  der  königli- 
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Pag. 
eben  Güter  129.  130.  —  VerhAltnis  des  Königs  zum 
Kircfaengot  130  ff.  Königliche  Klöster  130—132.  Ver- 
wendDDf^  der  Klöster  zn  weltlichen  Zwecken  132.  133. 
Bisthümer  134.  135.  Folgen  der  herrschenden  Ansicht 
135 — 140.  -^  Landbesitz  mit  den  Aemtem,  besonders 
den  Grafschaften  verbanden  140  ff.  Die  Grafen  haben 
aber  regelmässig  nicht  die  Verwaltnng  des  königfichen 
Gots  143;  dagegen  die  Aufsicht  ober  andere  Emkünfte 
und  erhalten  einen  Tbeil  derselben  144:  von  dem  Frie- 
densgeld ein  Drittel  145.  146.  Bitten  oder  Beden  der 
Grafen  146—148.  Aneignung  königlicher  Einkaufte  148. 
Verwandlang  der  Grafschaft  in  ein  Besitzthum  149.  — 
Finanzieile  Rechte  der  Königsboten  149.  Bezöge  der- 
selben 149.  150. 

7.   Beneficien.    Vassallität    Immunität.   Stän- 
dische Verhältnisse 151—305 

Die  Beneficien  unter  Karl  vollständig  ausgebildet,  ur- 
sprünglich Verschiedenes  unter  dem  Begriff  verbunden 
151.  152.  Analoge  Verhidtnisse  bei  den  Langobarden 
so  umgebildet  152.  153.  —  Verieihnngen  von  Land  zu 
Niessbrauch  durch  geistliche  Stifter  153,  heissen  Preca- 
rien  oder  Benefiden,  die  nicht  unterschieden  werden 
154.  Allmihiich  werden  aber  Zinsbaoem  und  Inhaber 
von  Beneficien  getrennt;  diese  sind  zum  Tbeil  angese- 
henere Miknner  155.  -—  Verflkgnng  der  Könige  ttber  Kir- 
chengnt  zn  Benefidum  156  ff.  Die  unter  Karlmann  und 
Pippin  vorgenommene  Theilnng  dauert  fort  156 — 159. 
160.  Veri>ot  Ludvrigs  158.  Restitutionen  einzelner  Gü- 
ter 159;  aber  auch  neue  Verieihnngen  160.  Sie  erfol- 
gen auf  Befehl  des  Königs  oder  durch  ihn  selbst  161. 
162;  werden  zu  den  königlichen  Benefiden  gerechnet 
163.  Leistungen  von  denselben  an  die  Kirchen  164  ff.; 
der  doppelte  Zehnte  (decimae  et  nonae)  164  — 167; 
Zins  16 1 ;  HOlfe  zur  Erhaltung  und  Hei-steliung  der  Kir- 
cbengeblkude  167  —  168.  —  FreiwUlige  Verleihungen  der 
Kirchen  zn  Benefidum  164.  169.  Abgaben  von  solchen 
169.  Botendienste  (zu  Boss)  und  andere  Ldstnngen 
170, —  Benefiden  von  Wdtlichen  172.  —  Benefiden  des 
Königs  173  ff.  Land  Verleihungen  des  Königs  geben  auch 
nur  Niessbrauch  174.  Verwandlung  in  Eigenthum  174. 
175.  Kern  Zins  176.  Andere  Verpflichtungen  der  In-  < 
haber  177.  178.  Verfugungen  ober  Benefidum  178. 
179.  —  Verieihungen  anderer  Gegenstande  als  Land 
179  ff.,  besonders  Kirchen  und  Klöster  180—182.  Be- 
handlung der  Aemter  als  Benefiden  183. 184.  Anwen- 
dung auf  abhängige  Herrschaften  185.  —  Die  bd  den 
Verschiedenen  Benefiden  heirschenden  Gninds&tze  185  ff. 
Fähigkeit  znm  Empfang  185  —  187.  Auch  der  König 
nimmt  Benefiden  171.  187.    Einer  konnte  de  von  ver- 
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schiedeneD  empfangen  187.  Die  VerleihiiDg  gilt  für 
beide  Tbeile  auf  Lebenszeit  188.  189 ;  wird  aber  oA- 
mais  bestätigt  189;  ein  Uebergang  auf  die  Erben  häufiger 
190—193.  Gaben  für  die  Wiederverleihung  193.  Ent- 
ziehung der  Beneflden  194—198.  Der  Empfang  be- 
grändet  ein  Verhftltnia  der  Ergdienheit  und  Treue  198. 
—  Vassallil&t  199  ff.  Commendation  oder  Eigebung  in 
das  Mnndinm  199.  Der  Kftnigsschutz  290 ;  einigen  be- 
sonders veiÜehen  201;  för  bestimmte  Zeit  202:  auch 
ohne  Commendation  202.  Commendation  junger  Männer 
die  am  Hofe  leben  202.  203.  Mundium  anderer  Per- 
sonen 203.  204.  Der  Commendierte  heisst  Vassus  oder 
Vassallus  205  (andere  Namen  206);  der  Herr  senior 
207.  Besondere  Ausbildung  der  Vassallität  207.  210. 
Begrändung  durch  die  Handreichung  207.  Treu  verspre- 
chen 208.  209.  Handreichung  auch  bei  andern  Schutz- 
Terhältnissen  209.  Die  Vassallität  von  der  allen  Ge- 
folgschalt Terschieden  210—212.  Vorzüglich  Freie,  aber 
auch  andere  treten  m  Vassallität  213.  Verschiedenheit 
der  Verhältnisse  213  ff.  AflervassaUen  214.  König- 
liche Vassallen  215.  Verbindung  der  Vassallität  mit  dem 
Empfang  von  Beneficium  216.  217.  Das  Benefidnm 
hiemach  von  andern  Landverleihungen  unterschieden  218. 
219.  Verhältnisse  derer  die  Kirchengot  durch  den  Kö- 
nig empfongen  219.  220.  Verbindung  mit  verschiede- 
nen Herren  220.  221.  Commendation  durch  andere 
221.  222.  Aufhebung  der  Verbindung  222^225.  Lö- 
sung durch  den  Tod  225.  Erneuerung  226.  227.  Ge- 
genseitige Pflichten  und  Rechte  227  ff.  VonOge  der 
königlichen  Vassallen  in  gerichtlichen  Verbältnissen  228. 
Ehre  derselben  229.  Das  Verhältnis  als  Dienst  bezeich- 
net 229.^  Die  Treue  230.  Weitere  Abhängigheit  231. 
Hoffahrt  232.  Vassallen  als  bewaflhete  Begleitung  232. 
Die  Vassallität  begründet  keine  Kriegspflicht  233.  Ver- 
pflichtung der  Vassallen  zum  allgemeinen  Treueid  234. 
Das  Recht  zum  Eintritt  in  die  Vassallität  von  den  Kö- 
nigen anerkannt  223.  224,  aber  diese  nicht  besonders 
begünstigt  235.  Anwendung  auf  höhere  Gewalten,  Her- 
zog Thassilo,  fremde  Fürsten  236.  237,  auf  Mitglieder 
der  königlichen  Familie  die  besondere  Herrschaften  em- 
pfangen 237.  238,  auf  Beamte  238,  Geisüiche  239. 
Der  allgeineine  Treueid  und  die  Commendation  240.  Der 
König  als  senior  241.  Bedeutung  der  VassalHlät  und 
des  Benefidalwesens  im  allgemeinen  242. —  Immunität 
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Anmerkung. 

Ausser  den  im  vorigen  Band  im  allgemeinen  angegehenen  Quellen  habe 
ich  fiir  diesen  noch  Karolingische  Urkunden  benutzt  in  den  Publicationen  von : 
Beniard,  Cartulaire  de  l'abbaye  de  Savigny.  ).853.  De  Courson,  Hisloire 
Hes  peoples  Bretonnes.  1846.  Deloche,  Cartulaire  de  Tabbaye  de  Beaulieu 
CO  Umonsin.  1860.  Mahul,  Cartulaire  et  ArcMves  des  commune«  de  Tan- 
ciefldioc^e  ...  de  Carcassonne.  1857.  1859.  Quantin,  Cartulaire  g^ncral 
de  Honne.   1854. 


Die   Dentsehe   Terfassnng 


Fr&ilkisehen  Reich. 


2.    Sie  Kareliigisehe  Zeit 

(Zweite  HiUfte). 


6.   IKe  ferwaltiing  imd  insbeMndere  die 
Finanzen. 

Was  wir  gewohnt  sind  innerhalb  des  Gebietes  staatlieher 
Thätigkeit  mit  einem  freilich  ziemlich  unbestimmten  Aus- 
dnick  als  Verwaltung  zu  bezeichnen,  war  den  alten  Deut- 
schen so  gut  wie  gänzlich  unbekannt  gewesen,  auch  in 
der  früheren  Zeit  des  fränkischen  Reichs  tritt  es  wenig 
hervor.  Was  nicht  mit  der  Handhabung  des  Rechts  und 
Friedens  daheim,  der  Vertretung  und  Vertheidigung  des 
Volkes  und  Landes  nach  aussen  zusammenhing,  war  den 
einzelnen  oder  den  Familien  überlassen.  Nur  die  finanziel- 
len Verhältnisse  kamen  ausserdem  in  Betracht;  sie  aber 
tragen  vorzugsweise  jenen  privatrechtlichen  Charakter  an 
sich,  der  flberhaupt  in  dem  altgermanischen  Staatswesen 
vielfach  sich  geltend  macht :  der  König  ftihrte  eine  Wirth- 
schall  wie  andere  auch,  nur  ausgedehnter,  grösser,  und 
was  von  Leistungen  des  Volkes  vorkam,  seien  es  solche 
die  in  alter  Gewohnheit  wurzelten,  und  dann  theils  als  frei- 
willige Creschenke,  theils  als  Zinse  und  Dienste  unterwor- 
fener Völker  erschienen,  oder  aus  römischer  Zeit  beibe- 
haltene, ward  nicht  wesentlich  anders  behandelt  als  der 
Ertrag  der  eigenen  Güter  und  der  Dienst  derer  die  auf 
denselben  wohnten  und  den  König  als  ihren  privaten  Herrn 
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zu  betrachten  hatten.  Doch  kam  dann  eben  ans  römischen 
Verhältnissen  hier  einiges  zu  den  Franken  hinüber,  das 
an  sich  auch  noch  andere  Gesichtspunkte  darbot,  ein  wirk- 
lich öffentliches  Interesse  hatte  und  zu  einer  Thätigkeit 
Anlass  gab  die  wir  nicht  wohl  anders  als  mit  jen.em  Na- 
men der  Verwaltung  belegen  können,  die  Sorge  für  Bei- 
treibung der  Steuern,  für  Zölle  und  andere  verwandte  Ab- 
gaben, aber  auch  flir  Markte,  Strassen,  Brücken  u.  s.  w., 
mit  denen  jene  in  einem  gewissen  Zusammenhang  standen, 
dann  überhaupt  flir  Handel  und  Verkehr  und  für  andere 
wie  wir  sagen  materielle  Verhältnisse. 

Unter  Karl  hat  das  Letzte  eine  weitere  Ausdehnung 
erhalten.  Er,  und  zum  Theil  schon  sein  Vater  Pippin, 
und  dann  auch  wieder  seine  Nachfolger  haben  sich  mehr- 
fach mit  Angelegenheiten  dieser  Art  beschäftigt,  mit  Mün- 
zen und  Massen,  mit  Bestimmungen  über  Kauf  und  Han- 
del, ebenso  mit  der  Sorge  für  Arme  und  Nothleidende, 
und  ausserdem  mit  den  yerschiedenen  Arten  des  Einkom- 
mens das  der  Herrscher  hatte  und  das  namentlich  Karl 
zu  sichern  eifrig  bemüht  war.  Doch  sind  gerade  auf  fi- 
nanziellem Crebiet  am  wenigsten  durchgreifende  Anordnun- 
gen getroffen.  Was  die  Gapitularien  enthalten,  ist  mehr 
Einschärfung  alter  Vorschriften  oder  Bekämpfung  von  man- 
cherlei Misbräuchen  als  Einführung  neuer  Grundsätze. 
In  der  Zeit  des  Uebergangs  aus  dem  MeroTingischen  Staat 
in  das  neue  Königthum  Pippins  und  Karls  scheinen  dage- 
gen allerdings  manche  nicht  unwichtige  Veränderungen 
stattgefunden  zu  haben.  Einiges  andere  ist  durch  die  Er- 
oberung des  Langobardischen  Reichs  den  fränkischen  Herr- 
schern bekanntgeworden,  und  wenn  auch  keineswegs  ohne 
weiteres  auf  andere  Theile  des  Reichs  übertragen,  doch 


vielleicht  von  einem  gewissen  Einfluss  anf  die  Behandlang 
dieser  Verhältnisse  gewesen.  Freilich  ist  es  jschwer  über  das 
Einzelne  zn  artheilen,  überhanpt,  bei  der  Mangelhaftigkeit 
der  Ueberlieferong,  oft  nicht  möglich  mit  Sicherheit  zu 
erkennen,  ob,  wenn  in  den  Quellen  dieser  oder  einer  spä- 
teren Zeit  bisher  nicht  Vorgekommenes  erscheint,  wir  es 
wirklich  mit  neuen  Bildungen  zu  thun  haben,  oder  nur  die 
älteren  Zustände  uns  unbekannt  geblieben  sind. 

Es  wird  nöthig  sein,  mit  Rücksicht  auf  die  frühere 
Darstellung ' ,  und  ohne  auf  aUe  Einzelheiten  aufs  neue 
eiozogehen,  die  hier  einschlagenden  Verhältnisse  der  Reihe 
nach  ins  Auge  zu  üsissen. 

'Res  publica',  ein  Ausdruck  der  sich  manchmal  auf 
den  Staat  selbst  bezieht,  wird,  namentlich  seit  Ludwig, 
häufig  gebraucht,  um  da»  öffentliche  Vermögen  oder  wie 
man  auch  sagen  kann  das  Finanzwesen  überhaupt  zu  be- 
zeichnen'.    Doch  macht  man  jetzt  so  wenig  wie  früher 


1  «,  p.  498  ff. 

2  (Jrk.  Ludwigs,  p.  510:  quidqnid  ex  ....  re  publica  piis  actibus  et 
lociä  religiosis  faerit  indoltuni;  dann  namenttich  in  den  Ansdnicken:  omni- 
bns  rem  pnblicam  procnrantibos,  adroiaistrantibus ;  rei  publicae  adimnistrator, 
exactor,  precurator,  ebend.  p.  455.  472  etc.;  464.  488  etc.;  468.  572; 
504.  507.  513  etc.  Karl  sagt,  p.  745:  omnibus  coram  pobücam  agenti- 
bos;  Ludwig,  p.  453:  qui  curam  publicam  et  privatam  habere  noscnutor. 
Neogart  p.  428  steht:  in  re  publica,  för:  fisco  pu^lico.  Vgl.  Nithard  IV, 
2,  p.  669:  rem  pnhiicam  in  proprüs  usibus  tribuebat;  IV,  6,  p.  672:  rem 
pabficam  penitos  adniUlavil;  Capit.  855  c.  4,  p.  434:  de  statu  rei  pnblicae 
iijqnirendum.  Mitunter  ist  res  publica  der  Gegensatz  von  Kirchengut;  Urk. 
Ludwigs,  p.  607:  tarn  ecclesiasticae  quam  rei  publicae  adnünislratores;  Vil;i 
Walae  11,  2,  p.  548 :  Habeat  igitur  rex  rem  publicam  libere  in  usibus  roi- 
liliae  suae  ad  dispensandam,  im  Gegensatz  gegen  die  res  ecdesiarum;  vgl. 
ehend.  IT,  3  und  Capit.  p.  192  c.  1:  de  rebus  quae  ad  rem  pobücam  per- 
linent  im  Gegensatz  gegen  res  eeciesiae.  Hier  kann  es  ^ Staat'  übersetzt 
werden.     Ueber  den  Gebrauch  des  Worts  in  diesem  Sinn  s.  111,  p.  203  n.  2. 
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einen  Unterschied  zwischen  Einkünften  oder  Rechten  des 
Staates  und  des  Königs:  man  lässt  bei  dem  was  diesem 
gebührt  oder  zufiült  nur  etwas  mehr  den  öffentlichen 
Charakter  hervortreten:  übrigens  werden  Bezeichnungen 
welche  diesen  ausdrücken  und  solche  die  sich  anf  die  Per- 
son des  Herrschers  beziehen  (regios  nnd  dominicas)  we- 
sentlich gleichbedeutend  gebraucht \  Der  Ausdruck,  dass 
etwas  der  Pfalz  (dem  palatium)  gehöre  oder  an  sie  ge- 
zahlt werden  solle',  ist  ursprüngUch  nur   in  Italien  zu 

^  Vgl.  II,  p.  561.  So  steht  jetzt  palatium  pablicom,  Capit.  755,  p. 
24.  Wenek  II,  p.  18;  p.  reginm,  Erhard  p.  4  und  öfter;  —  dvitas  poblica, 
nicht  selten  in  Urkunden  (der  Unterschied  den  Arnold  I,  p.  16  zwischen  ei- 
ner solchen  und  einer  civitas  regia  machen  will,  ist  unbegründet,  s.  Hegel 
in  der  Kieler  Monatsschrift  1854.  p.  170);  TÜlae  publicae  hftofig,  Fred.  oont. 
c  119.  120.  125.  130;  v.  regiae  von  Gütern  des  Königs,  Einhard  Transl. 
c.  44.  69.  Ann.  Laur.  maj.  803,  p.  120.  Thegan  c.  19  und  öfter;  ebenso 
vicus  regius,  Einhard  Transl.  c.  68;  fundus  regios,  abend,  c.  66.  67  nnd 
sonst;  Capit.  p.  181:  de  viUis  vel  curtis  imperialibus.  (Dagegen  bezeichnet 
regalis  civitas,  Alcoin  episU  85,  p.  126,  und  Mir.  S.  Walp.  II,  c  11,  Ma- 
hillon  Acta  HI,  2,  p.  298,  den  Königssitz,  Pavia  und  Regensburg;  m-bs  re- 
gia in  den  Briefen  der  Pftp^lfe,  Cenni  N.  36,  p.208.  37,  p.  213  etc.  Con- 
stantinopel;  N.  23,  p.  172  vielleicht  Rom);  —  flscns  regius,  Urk. Ludwigs, 
p.  556;  f.  dominicos,  Capit.  p.  118.  Trad.  Weiss.  51,  p.  52.  Gong.  Am. 
p.  23  (von  Besitzungen  des  Thassilo);  —  Capit.  Francof.  794  c  4,  p.  72, 
ist  von  einer  annona  publica  d.  regia  die  Rede,  doch  offenbar  einer  solchen 
die  Ton  den  königlichen  Gütern  herkam.  —  Bussen  werden  gezahlt:  [ad] 
partem  publicam,  Capit.  803  c.  19,  p.  111  und  oft  in  den  Urkunden;  ad 
partem  regis,  Capit.  de  part.  Sax.  c  30,  p.  50.  797  c.  4,  p.  76.  803  c. 
9,  p.  114;  in  sacellum  regis,  Capit.  p.  31  c.3. 4;  vgl.  Urk.  Karls,  p.  743: 
ad  fiscum  nostro  sacello  componat;  —  blos  von  fiscus  regis  ist  hier  die 
Rede  Capit.  768  c.  5,  p.36.  813  c  7,  p.  188;  —  arca  publica,  ViU  Hlud. 
c.  23,  p.  619;  —  regia  camera,  Urk.  Ludwigs,  p.  565. 

2  ad  palatium  oder  ad  partem  palatii,  Capit.  783  c  5,  p.  46.  p* 
112  c.  6.  p.  193  c  12.  In  der  ersten  Stelle  ist  der  Ausdruck  in  dem  von 
Pertz  für  fränkisch  gehaltenen  Text  wohl  nur  ein  Beweis,  dass  auch  dieser 
laogobardisch  ist,  wie  Baadi  di  Vesme  p.  xxiv  bemerkt  hat.  Doch  steht 
Capit.  Theod.  805  c.  7,p.  133,  von  conflsdertem  Gut:  dimidia  quidem  par» 
parübns  palatii,    und   ebenso  findet   sich  der  Ausdruck  in  den  Urkunden 


flaose  and  jedenfaUs  erst  spater  allgemeiner  in  Crebrauch 
gekommen.  Aach  zwischen  Staats-  and  Kdnigsland  ivird 
nicht  onterschieden  \ 

h  einzelnen  wenigen  Stellen  ist  Ton  einer  Zahlang  an 
das  Volk  die  Rede.  In  einem  FaU  handelt  es  sich  um 
eine  den  Sachsen  eigenthiiiiliche  Bosse,  die,  wie  es  heisst^ 
die  Gangenossen  erhielten';  in  einem  andern  ist  es  ganz 
ondeutlich,  worauf  das  Recht  beruhte  und  wer  eigentlich 
der  EmpfiUiger  war  ^  Sonst  war  bei  der  Zahlung  von 
Fiieden^Idem  oder  anderen  öffentlichen  Strafen  der  Kö- 
nig überall  längst  an  die  Stelle  der  Gemeinde  getreten 
oder  hatte  über  dieselben  wieder  zu  Gunsten  anderer 
yeringt 

Was  einkam,  ward  in  der  Kammer,  der  Schatzkammer, 
die  seit  Karl  sich  in  dem  Palast  zu  Aachen  befand,  auf- 
bewahrt und  bildete  den  Schatz  \  der  in  alter  Weise  ausser 
haarem  Geld  auch  allerlei  Kostbarkeiten,   Schmuck  und 

Udwigs,  p.  650.  651,  bei  Yerletzang  Ton  Schutzjuden,  die  sich  aber  da- 
dnrch  ndleicbt  ancfa  ais  italienisch  darstellea  (die  Urk.  Karls ,  p.  738 ,'  isl 
iiDecfal).  Nur  in  Italien  flnden  sich  auch  Bezeichnungen  wie :  ein  Got  ad  pa- 
latiooi  Tisnm  est  pertinnisse,  Urlu  Karls  p.  724,  vgl.  725;  Mon«  Palr.  I, 
p.  44;  de  palatio  possessi  sunt,  ebend.  p.  23. 

^     S.  darüber  unten  beim  Grundbesitz. 

^  Capit.  Sax.  797  c.  4,  p.  76 :  solito  roorc  ipsi  pagenses  solidos  12 
pro  disirictione  recipiaot  et  pro  wargida,  quae  juzta  consuetudinem  eorum 
solebaot  facere,  hoc  concessum  habeant  etc.  Ueber  den  zweifelhaften  Cha- 
rakter der  letzteren  ist  hier  nicht  zu  handeln.  In  gewissen  Fällen  fiel  das 
eioe  oder  beideis  ad  partem  regis. 

^  Capit.  miss.  802  c.  14,  p.  98:  De  liberis  hominibos  qui  circa 
nBritima  loca  habitant,  si  nuotius  venerit  ut  ad  snccnrrendum  debeant  venire, 
et  hoc  neglexeri[n]t,  unusquisque  solidos  20  conponat,  mediaetatem  in  do- 
Bümco,  mediaetatem  ad  populum. 

*  Von  dem  thesauitis  in  camera  oder  in  vestiario  des  Königs  ist  die 
IMc  Einhard  Vita  K.  c.  33.  Thegan  c.  8,  p.  592.  Ermold.  Nigell.  II,  p. 
^^1-,  vgl.  Vita  fllud.  c.  22,  p.  618.  Ann.  Bert.  842,  p.  438. 


andere  G^nsüUide  amfasste  ^ :  er  spielte  freilich  nicht  mehr 
eine  solche  Rolle  wie  zu  früheren  Zeiten  in  den  Verhalt- 
nissen des  Reiches ,  doch  hatte  er  immer  eine  nicht  ge- 
ringe Bedeutung.  Vielleicht  hängt  die  höhere  Stellung, 
welche  der  Kämmerer,  der  alte  Schatzmeister,  wenigstens 
seit  Ludwig  am  Hofe  einnahm  ^ ,  mit  der  Wichtigkeit  der 
finanziellen  Verhältnisse  zusammen. 

Von  der  oberen  Leitung  des  Finanzwesens  unt^r  Karl 
und  seinen  Nachfolgern  ist  sonst  sehr  wenig  bekannt,  in 
den  Quellen  kaum  irgendwo  davon  die  Rede.  Offenbar 
war  sie  eine  sehr  einfache.  Und  wenn  auch  bei  der  Aus- 
dehnung des  Reichs  und  den  mancherlei  Einkünften  welche 
die  Könige  in  demselben  hatten  ohne  Zweifel  bedeutende 
Summen  zur  Verfügung  kamen,  so  ist  doch  von  einer 
weiter  ausgebildeten  Finanzverwaltung  im  Mittelpunkt  des 
Staates  oder  am  Hofe  nichts  wahrzunehmen.  ' 

Es  erklärt  sich  das  hauptsächlich  dadurch  dass  die  Aus- 
gaben von  verhältnismässig  sehr  geringer  Bedeutung  waren, 
ganz  überwiegend  einen  privaten  Charakter  an  sich  tru- 
gen. Soweit  sie  nicht  dazu  dienten  die  Bedürfnisse  .des 
Königs  und  seiner  Umgebung  zu  bestreiten  —  und  auch 
das  geschah  in  der  Hauptsache  auf  andere  Weise  — ,  er- 
scheinen sie  fast  nur  in  der  Form  von  Greschenken  die 
gespendet  wurden,  bald  an  Angehörige  des  Reichs,  Geist- 
liche und  Weltliche,   Vornehme  und  Geringe',  bald  an 

'  Doch  waren  Urkunden  und  andere  wichtige  Schriften  davon  jetzt 
gesondert;  8.  lU,  p.  436. 

*    m,  p.  417. 

^  Die  Historiiier  geben  zahlreiche  Beispiele ;  Ann.  Laaresh.  793,  p.  35 : 
populom  fidelem,  qui  cum  Pippino  in  ipso  consilio  pessiroo  non  erant,  eos 
mnltiplictter  hononvit  in  auro  et  argento  et  airico  et  donis  plurirois;  Ann. 
Laur.  min.  795,  p.  U9.  Ann.  Laur.  roaj.  797,  p.  182.     Einem  Abt  schenkt 
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fremde  Köni^  oder  ihre  Gesandten  \  oder  auch  an  ans- 
wältige  Kirchen  und  Stifter  ^  Dabei  treten  dann  wohl 
gewisse  ^Iflentliche  Gesichtspunkte  hervor:  sie  werden  ge- 
geben, um  das  Ansehn  des  Kaisers  auch  in  der  Fremde 
zur  Geltung  zu  bringen  oder  den  Verkehr  mit  andern  Herr- 
schern in  damals  üblicher  Weise  ehrenvoll  aufrecht  zu  er- 
halten, daheim  als  Belohnung  von  Diensten;  sie  nehmen 
auch  einen  gewissen  ständigen  Charakter  an,  und  erschei- 
nen bei  Kirchen,  namentlich  der  Römischen,  als  ein  Bei- 
trag zu  ihrer  Unterhaltung  und  dem  Einkommen  ihrer  Vor- 
steher S  bei  Weltlichen  wie  eine  Art  Besoldung  ^  Immer 
aber  hat  dies  alles  eine  beschränkte  Bedeutung  und  wird  in 
mehr  persönlicher  Weise  behandelt    Ausgaben  direct  für 

Karl  einmal  40  Pftiod  Silber,  Vila  Benedict!  c  28,  Mabillon  Acta  IV,  1, 
p.  203.  Besonders  häutig  sind  die  Geschenke  an  den  Papst;  Ann.  Lauresh. 
799,  p.  37.  Ann.  Laur.  min.  804,  p.  120.  Ann.  Einb.  804,  p.  192.  Ein- 
iiard  Vita  R.  c  27.  Chron.  Moiss.  816,  p.  312.  Thegan  c.  17,  p.  594. 

'  Geschenke  an  die  Häuptlinge  der  Avaren,  Slaven,  Ann.  Lauresh. 
795,  p.  36.  798,  p.  37.  Ann.  Einb.  805,  p.  192.  Anderswo  wo  Karl  Ge- 
srbeoke  empfangt,  HI,  p.  521  n.  4,  ist  nicht  ausdrücklich  Ton  der  Erwie- 
derung die  Rede.  S.  aber  Hincmar  de  ord.  pal.  c  22 :  De  donis  vero  di- 
versamm  legationum  ad  camerarinm  aspidebat. 

^  Einhard  Vite  R.  c.  27;  vgl.  111,  p.  168  n.  4.  lieber  Rails  Frei- 
gebigkeit gegen  peregrini  s.  Einhard  c  21 :  ut  plemmqoe  eorum  multitodo 
tioa  solnm  palatio  Teram  etiam  regno  non  immerito  videretnr  onerosa. 

'  Gregor  VII.  schreibt,  Reg.  VIII,  23,  Mansi  XX,  p.  338:  Nam  Ca- 
rolas iniperator,  sicnt  legitur  in  tomo  ejus  qui  in  archivo  ecclesiae  b.  Petri 
MMtir,  in  tribns  locis  annuatiq  oolligebat  1200  libras  in  servitinm  aposlo- 
ücae  sedis,  id  est  Aquisgrani,  apud  Podium  8.  Maiiae  et  apud  S.  Aegidinm, 
^ioffki  hoc  qood  anusquisqae  propria  devotione  offerebat.  Dies  erscheint  so 
aber  mehr  als  eine  Leistung  des  Volks  vom  Kaiser  befohlen  denn  als  eine 
ZaUang  die  dieser  selbst  auf  sich  genommen. 

^  Hincmar  de  ord.  pal.  c  22 :  de  donis  annuis  mititum  ....  ad  re- 
9Bm  praedpoe  et  sob  ipsa  ad  camerarinm  pertinebat.  Vgl.  Conv.  Spam. 
M6  c  20,  p.  389:  qnoniani  domestica  donnis  Testra  aliter  obsequüs  dome- 
^nmi  repleri  non  potent,  nisi  babneritis,  onde  eis  meritis  respondae  et 
iiMÜgentiae  solatinm  fenre  possitis. 
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öffentliche  Zwecke  gab  es  auch  jetzt  so  gat  wie  gar  nicht  \ 
Statt  dessen  wurde  ein  Theil  der  dem  Herrscher  gebtthren- 
den  Einkünfte  oder  seiner  Güter  selbst  an  solche  Überlas- 
sen welche  Ansprüche  auf  Belohnnng  für  Diensdeistangen 
hatten.    Hierauf  ist  später  zurückzukommen. 

Ausserdem  galt  der  Grundsatz,  dass  was  das  OiTentliche 
Interesse  erheischte  unmittelbar  wie  und  wo  es  erfordert 
ward  geleistet  werden  musste.  Das  Volk  gab  nicht  dem 
Staat  oder  seinem  Regenten  die  Mittel,  um  zu  beschaffen 
was  ihm  oder  dem  Ganzen  nothwendig  war;  sondern  es 
leistete  und  lieferte  worauf  es  in  jedem  einzelnen  Fall  an- 
kam, und  öiTentlicher  Dienst  und  Darbringung  an  die  Per- 
son des  Herrschers  liefen  auch  hier  vielfach  durch  ein- 
ander ^ 

Leistungen  fttr  den  Unterhalt  des  Königs  werden  in 
älterer  Zeit  nur  ausnahmsweise  erwähnt,  und  meist  nur  in 
der  Weise  dass  derselbe  von  Angehörigen  des  Reichs  gast- 

»     Vgl.  n,  p.  567. 

^  Die  GesainmlheH  solcher  Leistungen,  mitunter  wie  es  scheint  mit 
Inbegriff  des  Kriegsdienstes,  heisst  wohl  servitium,  obseqnium,  auch  obo«- 
dientia;  Uric.  Lodwigs,  p.  611:  ut  absque  regali  vel  pobiico  servitio;  p. 
659:  nee  reipublicae  servitio;  Trad.  S.  Viti  c  8,  p.  579:  remisit  d.  Im- 
perator abbali  omne  serrilium  quod  ad  se  pertinebat;  Hincmar  Dp.  H,  p. 
593 :  Tolnit  considerare  de  servitio  regis ;  —  ebend.  p.  699 :  et  si  per  jura 
regam  possidebant  possessiones,  non  possnnt  ut  regi  de  ecdesiaslicis  posses- 
sionibns  obseqoinm  non  exhibeanl;  Syn.  Mogunt.  847  c.  17,  Mansi  XV,  p. 
158:  ne  cogantur,  ut  res  suas  vendantsive  tradant,  ne  forte  parentes  eorum 
fiant  exheredati  et  regale  obseqnium  minuatar;  Conv.  Spam.  S46  c  47,  p. 
391:  obsequium  vero  ad  rem  publicam  pertinens  qualiter  exsequatur;  Urk. 
Ludwigs,  p.  564:  ad  publicum  obsequium  exinde  pertinere  videbatur; —  Ca- 
pit.  p.  356  c  4:  Nam  si  oboedientia  rei  publicae  talis  injnngitnr  cpisco- 
pis ,  quam  per  se  facere  nequiverint,  volnmus  ot  praebeant  solatinm  subjecti ; 
vgl.  GonsU  Olonn.  825  c.  3,  p.  250.  —  Vgl.  auch  die  Stellen  in  den  fol- 
genden Noten. 
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freimdlich  empfangen  and  bewirthet  ward\  In  der  Karo- 
(iiigischen  Zeit  kommt  aber  solches  häufiger  vor,  und  Yrard 
als  ein  förmliches  Recht  in  Anspruch  genommen  ^.  Ein 
Dichter  schildert',  irie  Kaiser  Ludwig  auf  einem  Zuge  den 
er  unternimmt  erst  die  Klöster  des  h.  Dionysius,  Germa* 
nus,  Stephanus  und  der  Genoyeya  in  und  bei  Paris  be- 
sacht, dann  von  dem  Grafen  Matfried  aufgenommen  wird, 
weiter  nach  den  KUtetem  St.  Aignan,  St  Martin  zu  Tours, 
Sl  Aubin  zu  Angers  kommt  und  hier  von  den  Aebten  Be- 
wirthung  empfängt  Schon  früher  schreibt  der  Erzbischof 
Leidrad  an  Karl  ^,  dass  er  ein  eigenes  Haus  und  Söller 
angeführt  habe,  um  ihn  zu  beherbergen.  Auch  zahlreiche 
andere  Nachrichten  beziehen  sich  hierauf:  in  den  Priyi- 

*  Vgl.  II,  p.  544. 

'    Das8  Karl  es  eingefübrt,  behauptet  ohne  Grund  Wirth  D.  G.  I,  p.  477. 
'    Ermold.  Nigetl.  III,  t.  270  (f.,  p.  494  ff. 

*  Agobard  Op.  11,  p.  127:  Aliam  quoqoe  domum  cnm  aolario  aedi- 
ficavi  et  dnplican,  et  hanc  propler  vos  paravt,  ut,  si  in  Ulis  partibns  vester 
esset  adTentos,  io  ea  snsdpi  possetis. 

^  Frothar  episL  24,  Booqoet  VI,  p.  395,  bittet  von  einer  ihm  auf- 
geingenen  Gesandtschaft  frei  za  werden.  Nostis  enim,  qoia  ipse  d.  impe- 
ntor  seqoenti  anno  locnm  nostram  Tolt  Tisitare,  et  tanc  itli  servire  non 
potero  sicat  cnpio,  nisi  a  praedicto  servitio  per  tos  fiiero  absdiitus;  Hinc- 
mar  Op.  U,  p.  698:  regio  coetn  eo  recepto,  de  ecclesiastids  (iaciiltatibus, 
sieot  praedpit  et  qnamdio  praedpit ,  Uli  et  sibi  obsequentibus  servio ,  nt 
<!Qele  secondinn  qood  instet  tempns  cnm  mihi  commissis  degere  possim. 
V|^.  Mon.  Sang.  1, 14,  p.  731,  die  Geschichte  von  dem  episcopiom  itineranti 
Karolo  nimis  obviQm  vel  magis  inevitabUe ;  Ann.  Vedast.  892,  p.  206 :  der 
Ki^iüg  soU  nach  Aquilanien  gehen ,  nt  Franda ,  qnae  tot  ahnis  afDicta  erat, 
*%i8leiiii8  recnperare  posseU  Dagegen  kann  sich  Vita  Hlnd.  c.55,  p.  641, 
V0&  Lodwig,  der  die  Absicht  kundgab  nach  Italien  zu  ziehen:  jubens  parare 
«1»  slipendiaiiäs  annonas  stationesque  congmas  per  omne  iter  qaod  Roinam 
tnnsnittit,  auf  die  königtichen  Gftter  beziehen,  und  von  diesen  spricht  zu- 
^^^t  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  23.  Wenn  er  aber  sagt:  in  hoc  mazime 
^BdtQdo  ejus  (des  mansionarius)  intenta  esset,  ut  tarn  supradicti  actores 
l^iaoqQe  et  snsoeplores ,  quo  tempore  ad  eos  illo  vel  Ulo  in  loco  rex  ven- 
tans  esset,  propter  mansionam  praeparationem,  ut  opportuno  tempore,  prae- 
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legien  geistlicher  Stifter  wird  ein  solches  Recht  wohl  aas- 
drticUich  Yorbehalten^,  nur  aasnahmsweise  vielleicht  eine 
Freiheit  gegeben  ^  Freilich  scheinen  Karl  und  auck 
Ludwig  wenigstens  regelmässig  keinen  Gebrauch  davon  ge- 
macht zu  haben.  Als  es  später  häufiger  geschah  nnd  zu 
mancherlei  Bedrückungen  ftthrte,  nahm  man  Bezog  an^ 
alte  Gewohnheit,  forderte,  dass  diese  nicht  tiberschritten 
werde,  aber  ertutnnte  zugleich  an,  dass  sie  bestehe,  dass 
die  Könige  ein  Recht  hatten  solches  von  den  Franken,  wie 
es  heisst,  zu  verlangen '.   Doch  sind  es  dann  zunächst  im- 

scire  potuisseDt:  so  sind  vielleicht  unter  den  susceptores  andere  zur  Auf- 
nahme Verpflichtete  zu  verstehen;  der  Name  ist  aber  römischen  Verhältnis- 
sen entlehnt;  Dncange  VI,  p.  461. 

^  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  64,  in  einer  Urkunde  Tür  Hasenried,  faeisst  e^, 
nachdem  alle  anderen  Leistungen  eriassen:  quando  contigerii  nobis  aut  Uli 
qui  .  .  .  .  imperialem  locum  nostmm  post  nos  obtinebit,  per  loca  eidem 
roonasterio  conligua  transire,  tunc  juxta  quaiitatem  vel  possibilitatem  rcrnml 
soanim,  secandum  qnod  ordinatnm  foerit,  ant  singillatim  aut  cum  aliis,  tale 
servicium  cum  atimoniis  dandis  exhibeant.  Zweifelhall  ist  eine  Urkunde 
Pippins  für  Worms  (P.),  die  eine  Verleihung  Dagoberts  bestätigt  und  in  der  es 
heisst :  nee  alias  relribntiones  requirendo  nee  exactando,  nisi  quando  ad  uii- 
litalem  regnm  fuerit  necessitas  (ganz  falsch  die  Urk.  Ludwigs,  p.  536 :  quo- 
tiescunque  rex  vel  Imperator  Romanus  Basiliam  veniat,  qualibet  hoba  vei 
mansus  ad  senritium  ejus  12  nuramos  persolvat;  Heusler,  V.  G.  d.  St  Ba- 
sel I,  p.  12,  vertheidigt  sie  ohne  Erfolg).  Vgl.  Capit.  803  c.  17,  p.  121: 
excepto  servitio  quod  ad  r^gem  pertinel ,   bei  Freien  überhaupt. 

^  Die  convivia ,  die  mitunter  eriassen  oder  verboten  werden,  Urk.  Karl 
d.  D.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  78,  Arnulfs,  ehend.  p.  121,  sind  vielleicht  so 
zu  verstehen. 

*  Brief  an  Kari  d.  K.  858  c.  14,  bei  Walter  III,  p.  92:  Nequc  a 
comitibus  vel  fidelibus  vestris  plus  studeatis  quam  lex  et  consuetudo  fnitl 
tempore  patris  vestri  de  hoc  quod  de  Francis  accipiunt  exquirere.  Quin 
potius  habeatis,  unde  suflicienter  et  honeste  cum  domestk»  ctitie  vestra  pos- 
sitis  vivere.  VgL  HincmarOp.  11,  p.  182:  ut  ecdesiae  in  isto  regno  per  oc- 
casionabiles  drcadas  öt  per  indebitas  consuetudinarias  exactiones,  quae  tem- 
pore Pippini,  Karoli,  Hludowid  non  fuemnt,  ante  annos  20  impositas,  non 
affligantnr;  Syn.  Meld.  845  c.  27,  Mansi  XIV,  p.  825:  nt  civiUles  per  regis 
transitom  non  depraedentur;  ut,  quando  transitus  vester  joxta  civitates  acci- 
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tner  die  geistlichen  und  iveltUchen  Grossen  von  denen  die 
Rede  ist\  Es  heisst  auch^,  irenigstens  in  Italien,  dass 
bestimmte  Höfe  and  Güter  besonders  znr  Bestreitung  des 
königlichen  Unterhalts  verpflichtet  waren,  und  es  ist  mög- 
lich, dass  diese  früher  dem  Fiscus  gehörten,  und  mit  einer 
solchen  Obliegenheit  an  ihre  Empfänger  übertragen  Yrorden 
sind.  Kaiser  Ludwig  II.  schärfte  den  Grafen  ein,  die  Pfal- 
zen in  Stand  zu  halten,  damit  sie  den  Kaiser  und  seine 
Gesandten  au&ehmen  könnten,  und  die  Kirdien  nicht  be-^ 
Schwert  würden  \  Vieles  scheint  also  darauf  zu  beruhen, 
dass  die  Krongüter,  welche  fttr  den  Unterhalt  der  Könige 
bestimmt  waren ,  in  andere  Hände  übergingen ,  dann  aber 
ihre  Inhaber  gehalten  waren  den  König  aufzunehmen,  oder 
ihm  bei  Reisen  und  Vorbeizügen  die  Mittel  des  Unterhalts 
und  der  Beförderung  darzubringen.  Eine  allgemeine  Ver- 
pflichtung des  Volks  hierzu  ist  in  dieser  Zeit  jedenfalls 

derit,  immunes  et  liberas  vestra  dominatio  jobeat  a  depraedationom  exaclio- 
Dibus  fleri  mansiones  intra  dvitatem.  Hierhin  gehört  auch  Zwentibalds  Freiheit 
für  Trier f  Beyer  p.  212:  da  geklagt,  homines  S.  Petri  in  mitate  manentes 
de  nostro  frequenti  adventn  magnam  incommoditatem  ac  dispendinm  pati, 
?erfagt,  ut  nemo  ....  in  domibas  predictonim  hominnm  ....  mansio- 
nem  accipere,  nisi  quem  episcopus  josserit,  neque  nllam  eis  qnispiam  in 
eororo  maosionibos  incommoditatem  ulterins  facere  praesumat,  neque  ullam 
cogantur  exsolvere  expensam. 

^  Lambert!  capit.  89S  c.  8,  p.  564:  Ut  pastus  imperatoris  ab  epi- 
scopis  et  comitibos  secundum  antiquam  consuetodinem  solvatur. 

'  Ludowid  II.  capit.  856  a  6,  p.  438:  Et  inquirant  diligenlissime 
misd  Qostri  viHas  et  cortes,  onde  regia  expensa  ministrari  solita  sit,  et  a 
qmbas  personis  modo  delineator ,  necnon  et  qoae  in-  transitu  d.  imperaloris 
serrire  debeat;  Tgl.  c.  7.  Die  n.  1  angefahrte  Stelle  filhrt  fort:  Quod  si 
noro  tempore  fiscos  comitialia  in  jus  ecclesiasticnm  conversns  est,  augeatnr 
stipendiom  imperiale  ab  ecclesia,  juxta  qnod  res  publicae  foerint  miuoratae. 

'  CoDY.  Tidn.  855  c  3,  p.  433.  Sandmas  uihiiominns,  ut  singuli 
comites  et  actores  rei  publicae  in  suis  ministeriis  ....  per  loca  solita  re- 
staorent  palatia,  quibos,  cum  iter  dictaTerit,  nos  legatosque  nostros  Taleant 
recipere,  ne  graTetor  eedesia. 
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nicbt  nachzuweisen.     Aber  die  geistlichen  und  weltlichen 
Beamten  erhoben  Beiträge  Yon  ihren  Untergebenen  \ 

Noch  verschieden  erscheint  das  sogenannte  Fodram,  eine 
Abgabe,  die  als  *annona  militaris'  erklärt  wird',  aber 
wahrscheinlich  nicht  blos  bei  Kriegszttgen,  auch  bei  andern 
Reisen  im  Lande  vorkam':  vielleicht  hat  sie  ursprtinglich 
nur  in  Futter  fUr  die  Rosse  bestanden^,  ist  später  aber 
auch  auf  Lebensmittel  aasgedehnt  worden.  Ludwig  hob 
sie  in  Aquitanien  auf,  und  Karl  soll  dasselbe  im  ganzen 
Reich  gethan  haben '.  Doch  ist  die  Sache  damit  keines- 
wegs ganz  beseitigt  worden  ^   Namentlich  in  Italien  kommt 

'  Eioe  solche  Abgabe  in  adventu  regis  findet  sich  im  Güterverzeich- 
nis Ton  Prüm,  Beyer  p.  148  ff.:  Frischlinge,  Hühner,  Eier,  Mehl. 

'     ViU  Hlud.  c.  7,  nachher  Note  5. 

'     Das  zeigen  die  in  den  folgenden  Noten  angeführten  Stellen. 

^  Lang.  p.  62.  HüUmann  p.  92.  Pertz  zn  der  Stelle  der  Vita  HIod. 
und  andere  bringen  das  Wort  unmittelbar  mit  dem  deutschen  'Futter*  zu- 
sammen ;  Tgl.  auch  Graff  III,  p.  379.  Und  jedenfalls  ist  dazu  mehr  Grund 
als  mit  Zöpfl  p.  416  n.  26  fordrum  zu  lesen  und  dies  als  Forderung  zu  er- 
klären. Die  ursprüngliche  Bedeutung  tritt  hervor,  Capit.  803  c2,  p.  120: 
excepto  vivanda  et  fodro,  quod  iter  agentibus 'necessaria  sunt;  853  c.  13, 
p.  425:  quando  marescalcos  illonim  ad  fodrum  dirigunt;  vgl.  Hincmar  Op. 
I,  p.  739:  neque  anuonam  vel  fodrum  ad  eis  exigalur;  und  JI,  p.  144  in 
einem  Brief  an  König  Karl:  Quando  in  aliquam  necessitatem  ire  voluerilis 
....  mittite  secundum  consnetndinem  praedecessomm  vestrorum ,  qui  in 
longius  pergant  propter  fodrarios,  wo  die  Bedeutung  dieses  Worts  nicht 
recht  deutlich  ist. 

*  Vita  Hlud.  c  7,  p.  610 :  Nachdem  Ludwig  vier  Orte  abwechselnd 
zum  Ueberwintem  bestimmt  hatte,  die  sufficientem  regio  servitio  exhibebaat 
expensam,  .  .  .  inhibuit  a  plebeis  ulterius  annonas  militares,  quas  vulgo 
foderum  vocant,  dari  ....  In  tantum  autem  regi  patri  haec  placuisse  di- 
Guntur,  ut  hac  imitatione  stipendiariam  in  Frantia  interdiceret  annonam  mi- 
litarem  dari.  *" 

^  In  einer  Immunität  Ludwigs,  p.  568,  steht:  ul  familia  ejnsdem 
roonasterii  nullis  quibuslibet  hominibus  foderum  darct;  vgl.  p.  603;  Urk. 
des  Salomon  dux  et  princeps  Brittonnm,  Beyer  p.  99,  rechnet  zur  Immuni- 
tät :  nee  fodrum  nee  parafredos  tollere.     Dagegen  ist  Zapf,  Mon.  p.  1 :  una 
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sie  wiederholt  vor.  Hier  behielt  schon  Karl  einmal  aas- 
drncklich  sich  das  Recht  der  Einqnartiemng  and  des  Fo- 
dnim  Yor,  wenn  er  oder  sein  Sohn  die  Gegend  besachten 
oder  eine  Besatzung  hingelegt  werden  masste  ^. 

Eine  merkwürdige  Urkunde  ftir  Worms  aas  etwas  spä- 
terer Zeit'  spricht  von  einer  Familie  solcher  die  verpflich- 
tet waren  dem  Könige  die  sogenannten  Parafride,  Mittel 
zur  Befbrderang,  namentlich  Pferde,  zu  liefern:  es  waren 
Fiscalinen,  and  sie  werden  selbst  bezeichnet  als  Gesellschaft 
der  Parafride.  Dire  Leistung  hatte  jedenfalls  einen  pri- 
Yatrechtlichen  Charakter.  Dieselbe  ward  aber  auch  wohl 
sonst,  sei  es  anmittelbar  für  den  König,  sei  es  mehr  all- 
gemein nur  in  seinem  Dienst,  in  Ansprach  genommen '. 

cmn  porliooe  debiu  ia  forarias,  wohl  nicht  an  fodrum  zn  denkeo.  In  ita- 
lienischen UriEonden  wird  hftnOg  fodra  statt  freda  gelesen;  Ughelli  II,  p.  244. 
Cointius  VI,  p.  226;   vgl.  Moratori  Ant.  I,  p.  926. 

'  Karl  für  Aqnileja,  Böhmer  N.  545  (P.):  ut  snper  servientes  jam 
faUe  ecciesiae  mansionaticos  vel  fodemm  nullns  audeat  prindere  ant  ex- 
adare  nllo  nmquam  tempore,  excepto  si  ?enerit,  qnod  nos  ant  dilectus 
fiGos  nosler  Pipinns  Tel  regele  presidinm  propter  impedimenta  inimicomm 
pvtibos  Forojnliensibns  ant  in  fine  Tarvisiani  advenerint,  tunc  propter  ne- 
cessitatis  causam,  si  contigerit,  mansiones  homines  nostri  ibi  acdpianl;  in 
reliqDO  Yero  si  in  Verona  et  Vicentia  atqne  in  longioribns  finibns  resederint 
• .  .  .  fiat  induhnm  atqne  concessum. 

^  Urk.  Amnlfs,  Schannat  p.  14:  ut  nostros  flscalinos  serros,  qui  re- 
px  poteslati  parafridos  debita  snbmissione  in  expeditione  reddere  consue- 
vmmt,  una  com  ipsa  institutione  persolntionis  parafrcdomm  ceterommqne 
Bteaä&im,  qnae  dominicns  fiscus  ab  eis  exigere  solitns  erat  ....  et  cum 
«um  progenle  ad  eandem  societatem  parafridomm  pertinente  ....  conce- 
deranns  ....  quidquid  praenominati  fiscalini  servi  eommqne  consodi  regal  i 
(iigmUti  antea  persolvere  debuerant.  Bestätigt  in  einer  nngedmcktea  Urk. 
Udwig  d.  R.  (P.),  wo  es  beisst:  omnem  famüiam  utrinsqne  sexns,  que  etc. 

'  Muratori  Ant.  iU  p.  62:  Geistliche  klagen  vor  Lothar,  quod  para- 
^  et  carra^  ad  nostram  cameram  deportandam  injuste  dedissent.  Dieser 
l^t  die  Sache  untersucheu  und  bestimmt  nach  dem  Befund :  ut  nullns  de- 
inceps  eis  de  ipsis  /parafredls  vel  carris  nullam  contrarielatem  inrerre  prae- 
»nat,  nee  ad  nostrum  peragendum   servitium   nee  aliae  persone.    Hincmar 
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Beherber^ng,  Unterhalt  and  Befordentng  ist  ansserdem 
für  verschiedene  Personen  in  Öffentlichem  Interesse  verlangt, 
ftir  den  Papst,  da  er  über  die  Alpen  kam  ^,  ilir  fremde  Ge- 
sandte und  einzelne  Beamte.  Die  Karolingische  Gesetzge- 
bung hat  sich  auch  nlüier  mit  diesem  Gregenstand  beschäftigt, 
hat  gesucht  Misbräuchen  zu  wehren,  eine  zu  weite  Aus- 
dehnung der  Forderung  zu  verhüten,  ist  andererseits  aber 
auch  bemüht  gewesen,  denen  welchen  das  Recht  zukam  es 
zu  sichern,  überhaupt  den  Bedürfnissen  eines  geordneten 
Verkehrs  im  Reiche  zu  genügen,  in  einem  gewissen  Masse 
selbst  allen  Reisenden  das  Nothwendigste  zu  verschaffen. 

Wie  Karl  zum  Schutz  der  Freien  gegen  Unterdrückung: 
verbot,  dass  die  Grafen  und  ihre  Untergebenen  Arbeiten 
und  Dienste  bei  der  Ernte  oder  sonst  auf  dem  Felde  von 
denselben  forderten,  so  untersagte  er  auch  irgend  welchen 
Unterhalt  oder  sonstige  Beisteuer  in  Anspruch  zu  nehmen: 
auch  bittweise  durfte  es  nicht  geschehen  ^   Das  Recht  der 

Op.  II,  p.  138 :  Die  jndices  villarom  regianim  mögen  so  lur  die  Güter  sor- 
gen, qaaÜDOS  non  est  vobis  necesse  per  quascomque  occasiones  .  .  .  .  dr- 
cnire  loca  episcoporum,  abbalum,  abbatissarnm  etcomitum  et  majores  quam 
ratio  postulat  paratas  exqnirere  et  paoperes  ecdesiaaticos  et  fidelium  Testro- 
mm  maosoarios  in  carricaturis  et  paraveredis  contra  debitum  exigendis  gra- 
vare;  Edict.  Pist.  864  c.  26,  p.  495:  debitos  paraveredos  secundnm  anti> 
quam  consuetndinem  nobis  exsolvere;  Pact  Tnsiac.  865  e.  8,  p.  502:  de 
....  paraveredia  quos  Franci  homines  ad  regiam  poteatalem  exsolvere 
debenU 

'     Tbegan  c  16.  17.     Die  Leiatong  wird  auch  hier  serviliom  geoannl. 

^  Capit.  803  c.  17,  p.  121:  Ut  liberi  bominea  noilum  obsequiom 
comitibus  faciant  nee  Ticariis,  neque  in  prato  neqne  in  messe  neqae  in  ara- 
tara  aot  vinea,  et  opnjectnm  ullum  vel  residanm  eis  resolvant  (ne  solTant?); 
excepto  servitio  qaod  ad  regem  perlinet  et  ad  beribannitores  vel  bis  qui 
iegationem  dncont  (daraus  p.  85  c  15);  Capit.  Laug.  803  c.  17,  p.  111: 
Audivimns  etiam,  quod  juniores  comitum  Tel  aliqni  ministri  rei  publice  sive 
etiam  nonnuili  fortiores  rassi  comitum  atiqnas  redibntiones  vei  collectiones, 
qutdam  per  pastum,    quidam  -etiam   sine  pasto,    quasi  deprecandp  exigere 
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Herbefge '  oder  Einqaartißning^  (mansiones,  mansionatici  ^) 
aad  der  Beibrdermig  (paraveredi),  das  sie  früher  hatten, 
wird  ihnen  wenigstens  nicht  mehr  unbedingt  zugestanden'; 
aiigesehen  von  den  Kirchen,  die  meist  dnrch  besondere 
Privilegien  dagegen  geschützt  waren,  sollte  es  nach  einer 
Entscheidung  Ludwigs  auf  eine  nähere  Untersuchung  an- 
kommen, ob  ein  Graf  es  hergebracht  hatte  oder  nicht  ^ 

Dagegen  ist  den  fremden  Gesandten  sammt  ihrer  Be- 
gleitung und  ebenso  den  Königsboten  wiederholt  ein  Recht 
auf  Einquartierung,  Unterhalt  und  Beförderung  beigelegte 

sofeaol,  similiter  qao<[oe  operas,  collectiones  frvgnm,  arare,  semantare, 
raocare,  caricare,  aecare,  vel  cetera  is  similia,  a  popolo  per  eaadem  rel 
alias  inadiiiiationes  exigere  consueTeraot,  oon  tantnm  ab  aeccIesiasUcis  set 
eiiam  a  retiqno  populo:  qae  omnia,  si  vobis  placet,  et  a  nobis  et  hab 
omoi  popolo  joste  arooTenda  Tidentnr. 

^  Der  Anadmck  findet  sich  in  dieser  Zeit  nnr  Capil.  Bon.  Sil  c.  2, 
p.  173  (Ansegis  III,  68):  nee  pro  heribergare;  spftter  öfter;  s.  Ducange 
ni,  p.  655. 

'  S.  n,  p.  546.  Der  Ausdruck  roansionalicos  steht  anch  Bonquet  IV, 
p.  633.    Bordier ,  Dn  recaeil  des  cbartes  p.  57 ;  in  dieser  Zeit  öfter. 

'  S.  besonders  den  Brief  Karls  an  Pippin,  p.  150:  Pervenit  ad  au- 
Ks  dementiae  nostrae,  quod  aliqni  duces  et  eorum  juniores  ....  mansio- 
uUcoi  et  parraredos  acdpiant,  non  solnm  super  liberos  homines,  sed  ellam 
in  codesias  De!  .  .  . .  et  si  verum  est  quod  ita  factnm  sit,  deinceps  omni- 
modii  emendare  et  corrigere  studeas;  Praeceptnm  pro  Hispanis,  Bouqnet  VI, 
p.470:  comites  ....  neqie  eos  sibi  Tel  hominibos  suis  aut  mansionaticos 
psrare  aut  Teredos  dare  ....  coganL  Vgl.  Capit.  de  nllis  c.  11,  p.  182: 
l^l  onllos  judex  maDsionaiioos  ad  sonm  opus  nee  ad  suos  canes  super  ho- 
OBDes  nostros  alqne  in  forenses  (so  ist  nach  Gudrard,  in  seinem  Comraentar 
p  14,  statt  'forestes'  zd  lesen)  nullatenns  prendant. 

*  Capit.  826  e.  10,  p.  256:  De  querela  H.  comitis,  quod  pagenses 
rt«  pan?ereda  dare  recnsant,  volnmus,  ut  hoc  missi  nostri  ab  his  homi- 
riilms  qoi  in  eodem  comitatn  manent  et  ea  dare  non  debent  necnon  et  a 
ndius  coodllbiis  inqniraut;  et  si  invenerint,  quod  ipsi  ea  daodi  debitores 
^D(,  ei  nostra  jussione  dare  praedpiant.  Etwas  anders  versteht  die  Stelle 
Go«rard,  Inninoo  p;  810. 

'  S.  III,  p.  522.  Ca  wird  hervorgehoben  in  dem  Praecepturo  pro 
RispaDis,    Bonquet  VI,  p.  470:    et  missis    nostris   aut  Blii  nostri  .     .  aut 
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Dtm  letzteren  werden  die  sogenannten  Heerbannatoren 
gleichgestellt  \  Doch  wd  bei  diesen  die  Leistung  auf 
solche  beschränkt  die  der  Ton  ihnen  einzutreibenden  Straff 
des  Heerbanns  verfallen  waren  und  damit  überhaupt  An- 
lass  zu  ihrer  Sendung  gegeben  hatten  ^  Im  allgememen 
lag  die  Verpflichtung  auch  hier  zunächst  den  geistlichen  und 
weltlichen  Beamten  ob^  die  bei  Verlust  ihrer. Stellen  zur 
Erfüllung  angehalten  werden  \    Sie  aber  erhoben  wieder 

legaüs  qui  de  partibus  Hispaniae  ad  nos  traosmissi  foerint,  paralas  hmni 
et  ad  subTecüonem  eonim  veredo«  dooenl;  vgl.  die  Urkunde  Karl  d.  K. 
Vm,  p.  463.  Das  Kloster  Haseoried  erbAlt  die  Freiheit,  Mod,  B.  XXXI,  1, 
p.  64:  nt  .  .  ..  abbas  Tel  snccessores  ejus  neque  legationibus  neque  missis 
discufrentibus  neque  nobis  neque  fliiis  nostris  inde  serriant  aut  aliqnas  pri- 
Tatas  vel  publicas  fbuctiones  ez  rebns  praescripti  monasterii  faciant,  aosge- 
nommen  den  Fall  oben  p.  12  n.  1. 

^  S.  die  Stelle  p.  16n.  2.  Unter  den  bis  qui  legationem  dncunt  schei- 
nen nicht  sowohl  Gesandte  als  die  welche  eine  fremde  Gesandtscbafl  führen 
gemeint  zu  sein. 

^  CepU.  de  exerc  prom.  c.  7,  p.  120:  Volumus,  ut  isti  mi»si  no- 
stri  qui  hac  legatione  Amgi  debent  ab  bis  hominibus  confectum  actipianl  qni 
in  bestem  pergere  debaemnt  et  non  perrexerunt  etc. 

*  So  ist  die  Formel  bei  Marculf  I,  11  an  die  agentes  gerichtet,  ond 
es  heisst:  Unusqoisque  ?estrum  per  loca  consuetndinaria  eisdem  mfnistnre 
et  adimplere  procuretis;  vgl.  Marcnlf  App.  10  und  den  Brief  Lothars  ao  die 
Grossen  des  Reichs,  Transl.  S.  Alexandri  c.  4,  p.  677.  Capit.  de  rillis  c. 
27,  p.  183:  Et  qnando  missi  vel  tegatio  ad  palatium  Teniant  vel  redennt, 
nnllo  mudo  in  curtes  dominicas  mansionaticas  prendant,  nisi  speciatiter  jns- 
sio  noslra  aut  reginae  fuerit.  Et  comes  de  sno  ministerio  vel  hominef  ilü 
qni  antiquitos  consaeti  fnemnt  missos  aut  legationes  soniare,  ita  et  modo  in 
antea,  et  de  parveridis  et  oronia  eis  necessaria  solito  more  soniare  fadaal 
qualiter  bene  et  houori&ce  ad  palatium  venire  vel  redire  possint 

^  CapSt.  Aquisgr.  817  c  16,  p.  213:  Si  quis  litteras  nostras  di- 
speierit,  id  est  tractoriam  quae  propter  missos  redpiendos  dirigitur,  avt 
honores  quos  habet  amittat,  aut  in  eo  looo  ubi  praedictos  missos  susdpere 
debuit  tamdm  resideat  et  de  snis  rebus  legationes  illnc  venientes  snsdpiat, 
quousque  animo  nostro  satisfoctum  habeat*  Das  Folgende  scheint  sich  aoT 
andere  Befehle  zu  beziehen.  —  Die  Verpflichtung  ward  mit  bestimmteD  Gä- 
tem  in  Verbindung  gebracht;  Capit.  Tidn.  850  c.  9,  p.  407:  Quia  rado- 
nabiliter  in  singnlis  civitatibus  cognevimus,  unde  missi  transeunles  vel  sli- 
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Yoi  den  Untergebenen  die  Beitii^e^  Geistlichen  Stiftern 
ui  mit  der  Immonität  h&nig  anch  eine  Freiheit  hiervon 
g^gAen\  —  Uelnigens  yerfttgte  Ludwig,  dass  Bischöfe, 
Aebte  imd  Grafen,  die  als  Königsboten  ansgeschickt  wur- 
den, erst  dann  in  den  Genuss  dieser  Bezüge  eintreten 


)i^Q(iia  fei  paravaredos  acdperent,  et  mmc  eonim  temeritate  Yiolaturo  est 
qaäias  ipsa  loca  commissa  sunt  et  ab  online  sno  res  ad  boc  dqmtatae  ad 
alios  QSQS  coarertnntur ,  praecipimus,  ut  jaxta  priomm  dispontionem ,  onde 
»dpendia  et  paravaredos  exigere  consnevenint ,  inde  exigant  et  nullatenus  ad 
alios  usus  res  ad  hoc  deputatae  nllo  modo  retorquenntnr;  vgl.  damit  p. 
405  c.  9. 

'  Capit.  Tosiac.  865  c.  16,  p.  503:  Ut  ministri  comitum  in  uno> 
qunque  comilatD  dispensam  missomm  nostromm  a  qoibuscumqne  dari  debet 
rrdpiant,  sicvt  m  tractoria  nostra  controetnr,  et  ipsi  minislerialibul  misso- 
nim  DOftromiD  ean  reddanU  Deo  Biscböfen  war  aber  verbden:  quaai  ad 
r^ceptiooeai  regia  vel  legatioDem  (vieileicbt  is$t  zu  leseo:  legatioois,  oder: 
lefatonnn;  sonst  ist  an  eine  Gesandtscbaft  die  sie  machen  sollen  zu  den- 
iieo)  ....  adjütoria  quasi  petendo  ....  accipere,  von  den  Presbytern;  Balnze 
11  p.  624. 

'  Ausser  derp.  17  n.  5  angefahrten  Urkunde  für  Hasenried  s.  z.  B.:  Karl 
fiir  Trier,  Beyer  p.  29:  co^jeclus  aut  aliquos  paratos  faciendo  ....  penitus 
iogredere  non  debeatis;  ebeud.  p.  31:  aut  ooojectos  aliqoos  exigendos  aut 
JsaBsäaaes  aut  paratas  radendos;  für  Präm,  ebend.  p.  33:  nee  scaras  vel 
aaononaticos  sen  co^jectos  tarn  de  carrigio  quamque  de  parafredos;  Lothar 
Ar  Prtm,  ebend.  p.  95:  quia  ex  omni  potestate  monasterii  ....  nihil 
omnioo  exigi  ab  afiquo  bomine  Tolumos  de  ullo  umquam  conjecto  (hier 
stellt  das  Wort  aber  wohl  allgemeiner  för  Abgabe,  Steuer;  vgl.  Ürk.  Lud- 
wigs, Heda  p.  48:  conjectnm  qnod  ab  ipsis  verscbat  Tocatur;  wofOr  Zwen- 
Übuld,  ebend.  p.  64,  sagt:  geschot  Tocatum  esse  comperinins;  Flodoard  H. 
H.  111,  19:  de  conjecto  Normannis  dando);  Ludwig  befireit  auch  die  Förster 
3  coojectuum  impletione  sive  paravereda  danda,  p.  648.  —  Freiheit  nur  von 
inaitsioiiatid,  Urk.  Karls,  Wenck  III,  p.  3;  Ludwigs,  p.  649.  650.  651; 
v^l.  Sari  d.  R.,  Bonquet  VITI,  p.  452:  wenn  der  König  nach  St.  Martin  zn 
Toors  kommt,  nullus  ex  ejus  hominibus  in  eodem  roonasterlo  mansionem 
»Beajiis  fratris  accipiat ;  auch  form.  Salam.  2,  ed.  Dümmler  p.  4 :  verboten, 
iBosiooes  sibi  parare  vel  invadere  aut  pastum  jnraentis  suis  aut  snorum  di- 
npere  aut  inde  Teredos  aut  veredarios  exigere.  —  Freiheit  Ton  paraveredi 
**lff  gewöhnlich ,  «cbon  Marciilf  IT ,  1 ;  s.  II,  p.  546  n. ;  spätere  Beispiele 
'•o^nrd,  Irminon  p.  815. 
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sollten,  wenn  sie  sich  von  den  zu  ihrem  Amt  gehörigen 
Gutem  weiter  entfernt  hatten,  während  andere  geringereq 
Standes  das  Bestimmte  gleich  empfingen  \  Ebenso  ward 
naöh  dem  Stand  ein  Unterschied  in  den  Liefemngen  ge- 
macht': ein  Bischof  sollte  täglich  40  Brode,  3  Frischlinge, 
1  Schwein,  3  Hühner,  15  Eier,  i  Tonnen  Getränk  und 
4  SchelTel  Korn  (Hafer)  fttr  die  Pferde  empfangen;  ein 
Abt,  Graf  oder  königlicher  Ministerial  dag^n  :tO  Brode 
and  2  Frischlinge,  das  Schwein,  Hühner  und  Eier  ebenso 
wie  jener,  aber  nur  2  Tonnen  Getränk  und  3  Scheifel 
Korn;  ein  Vassall  des  Kaisers  17  Brode,  1  Frischling,  i 
Schwein,  2  Hühner,  10  Eier,  2  Tonnen  Getränk  und  i 
Schefflei  Korn;  während  eine  etwas  spätere  Vorschrift  Lud- 
wigs^ allgemein  40  Brode,  2  Frischlinge,  l  Schwein  oder 
Lamm,  4  Hühner,  20  Eier,  8  Sextarien  Wein,  2  Tonnen 
Bier,  2  Scheifel  Korn  angiebt  Die  Sätze '^  zeigen,  <las5 
auf  eine  ziemlich  zahlreiche  Begleitung  oder  Dienerschaft 
gerechnet  worden  ist 

Ein  ähnliches  Recht  nahmen  übrigens  auch  die  Bischöfe 


^  Capit.  Aquis^.  817  c.  26.  p.  218:  Ut  missi  nostii  qui  vel  episcopi 
vel  abbates  vel  comiles  sunt,  quamdiu  prope  snum  beneficium  ftierinf,  nihil 
de  aliorum  conjecto  accipiant.  Postqnaiii '  vero  inde  tooge  recesserinl,  tone 
accipiant  secundum  quod  ia  sua  Iractoria  continetor.  Vassi  vero  nostri  el 
iniiiisteriales  qai  missi  sunt,  ubicmnqiie  venerint,  conjectum  accipiant. 

2    AnsegU  IV,  70,  p.  320. 

'     Capit.  Aquisgr.  828  c  1,  p.  328. 

^  Eine  Urkunde,  sogenannte  tractoria,  für  Vassaiien  in  Fiscalsachen, 
Boiiquet  VI,  p.  652,  entbAlt  wieder  etwas  andere  Bestimnmngen :  20  Brode, 
2  Frischlinge,  1  Scbwein  oder  Lamm,  2  Hähner,  15  Eier,  1  Tonne  Ge- 
tränk, Salz,  Gemüse,  Holz  Dach  Bedürfnis,  4  Käse,  2  Sextarien  Getreide, 
4  Mass  Meth  nnd  Bier,  zwei  zusammen  ein  Fader  Hen.  Eine  solohe  tractoria 
Stipendialis  erwähnt  auch  Agohard  Op.  I,  p.  61.  —  Im  weiteren  Sinn  steht 
das  Wort  Bouquet  V,  p.  730.  VI,  p.  468.  Vgl.  Ducange  ed.  Henscbel  VI, 
p.  629. 
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10  äreiL  Diöcesen  in  Ansprach  \  Und  auch  sonst  erhoben 
Mchti^e  Grosse  unter  dem  Vorwand  von  Reisen  oder 
WaD&hrten  mancherlei  von  ihren  Untei^i^benen^ 

Für  fremde  Gesandte  trug  man  besonders  Sorge.  Die 
ErfiUlung  der  Pflichten  gegen  sie  ward  ansdriicklich  ein- 
geschärft ^  Einmal  ist  der  Bischof  Frothar  ausgeschickt, 
am  einer  Gesandtschaft  die  zum  Kaiser  kam  die  nöthigen 
Quartiere  von  den  Alpen  bis  nach  Aachen  zu  bereitend 

Zur  Aufnahme  solcher  Reisenden  wurden  auch  beson* 
dere  Hänser  gebaut  Der  Bischof  Aldricus  von  Lemans 
Hess  eins  auflUhren  fttr  die  Beherbergung  von  Bischöfen, 
Grafen  und  Fremden  überhaupt  ^  In  den  italischen  Städten 

'  Urk.  Ludwig  d.  D.,  JuTaVia  p.  97:  wenn  der  Erzbischof  von  Salz> 
borg  nach  Kirnthen  kommt,  ipse  comes  de  provincia  Rarantana  et  popolos  ipsius 
(OTe  ei  eonjeclnm  facere  deberent.  Der  Graf  will  einen  Theil  seines  Bene- 
fidoDts  hergeben,  ut,  qmndoqne  epiacopus  ibi  veniret,  inde  sustentaret[ur] 
ad  usus  neoessarios.  Wenn  das  Volk  nicht  dasselbe  mit  seinem  Land  Ihaa 
^1,  coojednm  pleniter  faciat  sicut  antea  fedt;  comes  vero  qoi  de  sno  be- 
oeGcio  ista  fieri  postniavit,  de  illo  oonjectu  securns  exsistat.  Vgl.  das  Ver- 
bot, Baloze  II,  p.  624,  oben  p.  19  n.  1,  wo  es  weiter  heisst:  aot  ad  iter 
aiiqood  paraferedos  ant  alia  qnaelibet  accipiat,  id  est  rapiat.  lieber  die  Lei- 
Slang  an  den  Bisehof  von  Osnabrück  (Gozbert)  s.  Lang  p.  23. 

^  Conc.  Cabili.  813,  c  45,  Mansi  XIV,  p.  103 :  Sunt  quidam  poten- 
tum,  qui  acqaireiidi  census  gralia  sab  praetexto  Romani  siveTuronici  itineris 
moita  aoqninint,  multos  pauperum  opprimunt.  .  \ 

^  lU,  p.  522  n.  Als  die  Persischen  Gesandten  sich  über  schlechte 
AüfiuluDe  beklagten,  erzählt  der  Mon.  Sang.  II,  8,  p.  752:  tunc  imperator 
omaes  comites  et  abbates,  per  qtios  idem  missi  profecti  sunt,  cunctis  hono- 
nlns  denudarit,  episcc^os  autem  infinitae  pecnniae  multavil.vei  dampnarit. 

*  Frothar  epist.  18,  Bouqnet  VI,  p.  393:  secundum  imperiale  prae- 
«plnai  ad  providendas  mansiones,  in  quibus  legati  suscipi  debent,  scilicet 
<  lumte  Jovis  nsque  palatinm  Aquis ,  ire  debeo. 

^  Gesta  Aldrici,  Bahize  Mise.  III,  p.  107 ;  hospitinm  ...  ad  receptio- 
Ko  videUcct  episcopomm  et  comitum  atque  abbatum  ^ive  cunctorum  ad- 
tenUDÜnm.  VgL  Urk.  des  Bischofs  Hermann  vonNevers,  Mansi  XIV, p.  927: 
Hospiuim  ....  loca  non  longe  a  nostra  civitate  duo  constituimus,  nnum  ad 
^nperei  redpiendos,  altemm  ad  nobiles  viros  undiipie  conflncntes.    Ebenso 
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gab  es  öffentliche  Gebäude,  welche  fttr  die  Anfhahme  des 
Königs  and  fremder  Gesandten  bestimmt  waren  \  Auch 
auf  einigen  Strassen  sind  solche  errichtet  die  wenigstens 
als  Herbergen  dienten:  die  Umwohner  mussten  dann  deu 
Logierenden  nur  den  Unterhalt  liefern^. 

Die  Verpflichtung  ftir  die  Beförderung  wenigstens  der 
Gesandten  und  Königsboten  zu  sorgen  begründete  eine! 
Einrichtung  die  als  eine  Art  von  Post  angesehen  werden 
kann '.  Manches  erinnert  an  römische  Einrichtungen,  ohne 
dass  doch  eine  Fortdauer  derselben  aus  alter  Zeit  nach- 
zuweisen ist 

Dazu  kamen  Botendienste  zu  Ross  und  zu  Fuss,  die 
nicht  blos  in  privaten  Verhältnissen,  auch  in  Beziehung 
auf  den  König  oder  Staat  sich  fanden  ^;  wem  die  Leistung 

Boaquet  VIII,  p.  573,  ein  bospilale  nobiluim  neben  dem  Jiospilale  pauperam 
bei  einem 'Kloster. 

^  Capit.  Tidn.  850  c  7,  p.  407:  Certissime  cognovimns,  qnia  publi- 
cae  domos,  qnae  in  singnlis  dvitatibos  ad  ornatnm  nostrae  reipablicae  anüqoi* 
Ins  constructae  Aierant,  eornm  desidia  cpiibos  commissae  sunt  ad  lapsum  et 
roinam  poene  penrenerint.  Unde  jobemna,  ot  protinus  restanrentur  et  ad 
priorem  statum  recuperentor,  qnatinns  noetria  usiboa  ßt  extemanim  gentium 
legationibus ,  quae  ad  noa  veniant,  satis  coogroa  et  decora  fianL 

'  Capit.  Aqoisgr.  S25  c.  14,  p.  245:  In  Ulis  vero  lods  nbi  modo 
via  et  mansionatid  a  genitore  nostro  el  a  nobis  per  capitniare  ordinati  smit, 
missos  ad  hoc  spedaliter  constitutos,  qui  hoc  jngiter  proTidere  debeant,  ha- 
beant,  ot  omnia  quae  ad  easdem  legaüones  susdpiendas  pertinent  fideles 
oostri  ad  hoc  conslituti  ad  tempus  praeparare  stndeant,  et  non  tanc  sit 
necesae  de  longe  qnaerere  ant  addocere ,  quando  tempns  est  illud  dare  ve) 
persoivere. 

'  Vgl.  Gaörard,  Irminon  p.  794.  814,  der  Aber  diese  Ekirichtangcn 
nur  20  verwundert  ist ;  Lehueroo  p.  468 ,  der  es  als  schwache  Ueberbleib- 
sei  römischer  Einrichtungen  ansieht.  Andere  Nachrichten  Aber  drei  Postconrse 
die  Karl  eingerichtet  sind  ohne  Begründong  in  den  Quellen;  s.  flegler,  Znr 
Geschichte  d.  Posten  p.  15. 

^  ^scaram  facere'  hat  diese  Bedeutung  nach  der  Erkl&rung  des  Cae- 
sarius  Heisterbac,   bei    Beyer  p.  147:     scaram   facere   est  -domino   «ibhali 
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ikerliaiipt  oblag,  lässt  sich  freilich  nicht  näher  ang«Aen.  Die 
Grafen  und  andere  Beamte  hatten  ihre  besonderen  Boten  (Te* 
redarH)\  und  für  die  Beförderung  Ton  Briefen  und  Nach* 
richten  im  öffentlichen  Interesse  war  so  ebenfalls  gesorgt. 
Dagegen  aof  andere  private  Bedürfnisse  ist  keine  Rück* 
acht  genommen.  Jeder  hatte  selbst  zn  schicken,  wo  er 
etwas  besorgt  wttnschte,  oder  mnsste  einer  Gelegenheit 
warten  ^ 

quando  ipse  jtisaerit  senire  et  nonciom  ejus  seu  Iittera8  ad  locum  sibi  de- 
temiiBtini  defifirre.  Vgl.  Glos.  Mons.,  Grimm  B.  A.  p-  317:  scara  angaria 
in  eqois  et  aüis  senritiis.  Ducaoge  VI,  p.  97.  Ga^rard,  IrminoD  p.  802. 
8J9.  Nitzsch,  MioisterialiUit  p.  23,  der  ohne  Grand  nur  an  deo  Dienst  zo 
Pferde  denkt.  Es  flndet  sich  in  den  form,  de  fiscis  describendis  p.  177, 
aller  anch  als  Leistung  Ton  der  die  ImmonitAt  befreien  soll  in  der  Urk. 
fUris  Ar  PrAm,  Bejer  p.  34:  nee  scaras  vel  conjeetos;  Urk.  Salomons, 
ebend.  p.  99:  nee  scaras  rel  ibansionatieos  sea  conjeetos;  Urk.  Lothars, 
Bonquet  VUI,  p.  366,  die  eine  Sebenknng  Pippins  von  5  mgenui  bestätigt, 
aiüer  deren  Leistuigen  erscheint:  de  itinere  exercitali  seu  scaras  Tel  qoam- 
coiDqse  partam  ire  praesnmant;  dagegen  sollen  auch  Kaufleute  die  im  Schatz 
des  RaiserB  stehen  nicht:  scarsm  facere,  Urk.  Ludwigs,  p.  ^49;  Bejerp.  123: 
Prüo  giebt  ein  Gut,  ezceptis  pands  scararüs , . quos  ob  servidum  senioris 
BQstri  d.  fidelieet  Hlndowidjuoioris  retinnimus;  —  ebend.  p.  126  als  Leistung: 
soras  3  pernoctes;  p.  147  im  GAterverzdchnis  von  PrQm:  scaram  fadt  sicut 
#leri  scanrii,  und  öfter;  besonders  p.  175:  fadt  tcaram  ad  Pmmiam,  ad 
Aqnisgrani»  ad  Goloniam,  ad  Bunnam,  ad  S.  Goarem,  si?e  cum  eco  (equo) 
tt«  com  pedibas;  p.  181:  scaram  cum  nav«  bis  in  anno  ad  S.  Goaram 
siie  ad  Dniborhc;  cf.  p.  196  etc.  —  CapiL  Bonon.  811  c  2,  p.  173:  nee 
de  wact»  nee  de  scara  nee  de  warda,  bat  das  Wort  vielleicht  einen  andern 
Sias.  (Dagegen  zieht  Gu^ard,  Irminon  U,  p.  452,  auch  die  herescarii  im 
Reg.  Adalhards,  Chart  de  St.  Bertin  p.  102.  106,  hierhin  als  solche  qui 
donÜQo  scaram  debent;  wibrend  Ducaoge  lU,  p.  658  an  eine  kleine  Münze 
gedacht).  —  Hanptsichlish  ist  es  eine  Leistung  abbAngiger  Leute  gegen  ihre 
Ueiren.  Ueber  den  Dienst  zu  Boss  der  auch  bei  diesen  und  bei  Inhabern 
fofl  Beoefiden  vorkommt  s.  den  folgenden  Abschnitt. 

^  Waialrid  Strabo  de  ezord.  c  31:  Habet  .  .  .  veredarios,  commen- 
ürienses  elc  —  Vgl.  Conv.  Spam.  846  c.  57,  p.  392 :  Quo«  (Mönche) 
^tiam  nee  episcopos  nee  abbas  vel  quilibet  alins  eos  veredarionim  more  in 
Bussatids  inttUnter  transmittot;  ans  Conc.  Meld.  845  c  57,  Mansi  IIV,  p.  832. 

'    Alcain  epist.  11 4,  p.  167,  klagt  über  die  inopia  portilonim,  qui  vii 
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Gewöhnliche  Reisende  wurden  auch  nur  ganz  im  all- 
gemeinen der  Gastfrenndschaft  empfohlen  \  Selbst  das 
Recht  auf  Obdach,  Feuer  und  Gras  für  die  Pferde  oder 
Zngthiere,  das  man  ihnen  wohl  zugestand,  wird  meist  aus- 
drücklich nur  denen  gesichert  die  irgendwie  im  Dienst  des 
Kaisers  oder  als  Pilgrime  sich  auf  dem  Wege  befanden. 
Obdach  war  anfangs  auch  nur  für  die  Winterszeit  zuge- 
standen, ist  später  aber  allgemein  gewährt  worden.  Die 
Thiere  durfte  mau  nicht  auf  Erntefeldem  oder   Wiesen 

weiden  lassen  ^.  Und  jede  sonstige  Aneignung  fremden  Gutes 

/' 

iideles  ioveniunlur.  Igilur  longinqiiilas  terranim  prohibet  ex  bis  parübiis  ad 
vos  qnemlibet  nisi  raro  transire. 

'  Capit.  809  c.  23,  p.  117:  De  ospitalitate  et  susceptione  itineran- 
Uum  tarn  missorum  oostrorom  quam  reliGorum  boDoram  homioam. 

^  CapiU  Aquitao.,  Legg.  II,  p.  14:  Quicamque  in  itinere  pergit,  ant 
bostiliter  vel  ad  placitum,  nulla  super  sunm  pare  praendat,  nisi  emere  aal 
praecare  potueril,  excepto  berba  aqua  et  ligoa;  si  vero  talis  (I.:  hiemaiis) 
tempus  fherit,  mansionem  nullns  vetet;  Capit.  Pap.  789  c.  4,  p.  70:  De 
episcopis,  presbiteris ,  abbatibus ,  comitibus  vel  irassis  dominicis  seu  caeteiis 
hominibus  qui  ad  paiatium  veniunt  ant  inde  vadunt  Tei  nbicmnque  per 
regnum  nostrnm  pergunt  ....  quando  bybeninm  tempiis  fuerit ,  nnllus  de- 
beat  mansionem  vetare  ad  ipsos  itinerantes ,  in  tantum  quod  ipsi  injusA 
nuliam  causam  tollant.  Allgemein  spricbt  p.  85  c.  14:  Hoc  nobis  pred- 
piendum  est  omntbns  cognitum  facere,  nt  infhi  regna  Christo  propitio  nostn* 
omnibus  itcr  agentibus  nullns  hospitium  deneget,  mansionem  et  focnm,  simi- 
fiter  pastnm  nullus  coulendere  fadat,  exoepto  in  prato  ?el  messe  (wiederholt 
p.  121  c.  16);  zunächst  von  Pilgrimen,  doch  dann  mit  Ansdebnnng  auch 
auf  andere,  Capit.  Aquisgr.  802  c.  27,  p.  94:  Praecipimusque,  ut  in  omni 
regno  nostro  neque  dives  neqne  pauper  peregrino  nemini  hospitia  denegare 
andeant,  id  est  sive  peregrinos  propter  Deum  perambulantibus  terram,  sive 
coilibet  itineranti  propter  amorem  Dei  et  propter  salutem  animae  suae,  tectum 
et  focam  [et]  aqua  nemo  Uli  deneget.     Vgl.  Syn.  Mognnt.  813  c.  42,  Mansi 

XFV,  p.  81:     lll statuat,  ne  qiiUibet  in  sacrum  pergentibns  scrntium 

ullatenns  prohibere  audeat  mansionem  neqne  aliis  quibns  necessitas  incumhiti 
Conv.  Ticin.  855  r.  5,  p.  433 :  neqne  indigenae  per  solita  loca  tectum  focnin 
aquam  et  paleam  bospitibus  denegare  ant  sna  carius  qnam  Tirinis  andeani 
▼endere 
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oder  Gewalttliätigkeit  ifar  strenge  untersag  *.  —  Fremde 
osd  die  zum  Kaiser  zogen  werden  angesehen  als  in  seinem 
besonderen  Schutz  befindlich  \  Dieser  konnte  auch  aus- 
drücklich erdieüt  werden  ^  Und  es  scheint  dass  man  et- . 
was  unseren  Pässen  Aehnliches  kanntet  In  einem  Denk- 
msd  zweifelhafter  Echtheit  heisst  es  dass  das  Gut  der  Frem- 
den dem  König  gehöre  ^;  vielleicht  sicherte  gegen  eine 
solche  Behandlung  eben  ein  besonderer  Schutzbrief.  Den 
Venetianem  werden  ihre  Güter  in  Italien  ausdrücklich 
bestätigt  . 

Die  Sorge  Air  Wege%  Dämme,  Schleusen,  Brücken, 

^  Capit  779  c.  17,  p.  38:  Et  nemo  aiterius  erbam  defensioius  tem- 
pore toUere  pnesomat,  iiisi  in  hoste  pergendum  aut  missus  nosler  sit.  Et 
qui  afiter  facere  praesnmit,  emendet;  Capit.  Pap.  789  c.  4,  p.  70:  ut  non 
pracsomant  ipai  oec  homines  eornm  alicni  bomini  suam  causam  tollere  nee 
»aom  laboratnm,  in  tantom  si  non  comparaverint,  aut  ipse  homu  eis  per  suam 
spoQlaneam  volnntatem  non  dederit.     Vgl.  Capit.  Tidn.  850  c.  4.  5,  p.  406. 

2  m,  p.  279;  und  im  folgenden  Abschnitt.  Vgl.  Capit.  779  c.  17, 
p.  38:  De  itinerantibns.  Qui  ad  palatium  aut  alinbi  pergunt,  ut  eos  cum 
raileda  nemo  sit  ansus  adsalire. 

'  Brief  Lothars  an  Ludwig  d.  D.,  Transl.  S.  Aleiandri  c.  4,  p.  677 : 
pirilerqac  ei  ant  legatnm  aut  etiam  tuae  partis  scriptum  tribni  jubeas,  quo 
per  totam  Italiam  et  usque  Romam  absque  nlla  laesiona  vel  contrarietatis 
injectione  qneat  penrenire. 

^  ifiennf  scheint  mür  lu  beziehen  Capit.  783  c^  17,  p.  47:  Sicut 
ronsoetudo  fmt  sigiHnm  et  epistula  prendere  et  vias  vel  portas  cnstodire,  ita 
nnoc  sit  fiKlnm.  Bin  solcher  Pass  ist  der  p.  18  n.  3  angeführte  Brief  und 
^  *  scriptum'  in  der  Note  vorher. 

'  Urk.  Karls,  Grandidier  p.  108:  quia  res  peregriuorum  propria 
srnit  regis. 

^  Urk.  Lothars,  Böhmer  N.  572  (P.):  der  Herzog  hat  gebeten,  ein 
l^rifüegnim  zn  geben  über  rebus  sui  ducatus  qnae  infhi  ditionem  imperü  no- 
stri  coRsistere  noscuntnr  ....  per  quod  ipse  ac  patriarcha  pontifices  atque 
poHns  ilfi  snbjectus  sibi  debitas  res  ...  .  retinere  quivissent. 

'  strata  publica  wird  öfters  erwfthnt,  einmal,  Beyer  p.  124,  mit  dem 
kaneikenswerthen  Zusatz:  antiquitns  pergentibus  in  Hesse  et  Toringa.  Die 
<}ntedie  Ueberselznng  ist  heristraza;  GralT  VI,  p.  760. 
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Fähren  lag  regelmüssig  denen  ob  die  bei  ihrer  Anla^ 
oder  Unterhaltung  ein  unmittelbares  Interesse  oder  nach 
alter  Gewohnheit  die  Verpflichtung  dazu  hatten.  Doch 
griff  auch  die  Thätigkeit  des  Kaisers  bald  durch  gesetzliche 
Vorschriften  bald  auf  andere  Weise  nicht  selten  hier  ein. 
Bekannt  ist  jener  Plan  dnes  Kanals  welcher  Alt- 
mühl  und  Rednitz  und  so  den  Rhein  und  die  Donau  ver- 
binden sollte,  und  bei  dem  es  ohne  Zweifel  yorzugsweise 
auf  die  Förderung  des  Handels  abgesehen  war^  mit  dem 
gesammten  Hofe  zog  Karl  hin  und  war  eine  Zeitlang  bei 
den  Arbeiten  gegenwärtig^,  die  am  Ende  freilich  erfolg- 
los blieben '.  —  Zur  Sicherung  der  Schiffahrt  wurde  seit 
Alters  ein  Leuchthurm  an  der  Gallischen  Küste  unterhalten, 
den  Karl  herstellen  liess  \  Unter  Ludwig  fiihrte  ein 
Königsbote  die  Aufsicht  tiber  Deichbauten  die  an  der 
Loire  nöthig  geworden  waren'.  Eine  Wasserleitung  nahm 
derselbe  einmal  besonders  in  Schutz  '.  Zu  Anlagen  welche 
die  öffentlichen  Wege  Teränderten  bedurfte  es  seiner  Ge- 

^  Nicht,  wie  Falke,  Gesch.  d.  Handels,  I,  p.  39,  meiiH,  mehr  aaf 
kriegerische  Zwecke.  Darauf  weist  wenigstens  in  den  Berichten  der  Ge- 
schichtschreiber nichts  hin. 

^  Ann.  Lauresh.  793,  p.  35.  Laor.  ma/.  p.  179;  vgl.  Guelf.  p.  45. 
S.  Emmer.  p.  92.  Ausrohrlich  Capeflgue  II,  p.  80  ff.  Dass  nicht  das  Heer 
die  Arbeit  gethan,  bemerkt  Laden  IV,  p.  549  wohl  mit  Recht. 

'  Schlosser  U,  p.  399 :  '  weil  die  unerCahrenen  Lente ,  die  das  Graben 
leiteten,  nicht  das  Sumpfwasser  von  den  Orten,  an  welchen  gegraben  wurde, 
abzuleiten,  nicht  das  EinstOrzen  der  Seiten  eu  verbäten  und  nicht  einmal 
die  Wasserwaage  recht  zn  gebrauchen  verstanden*. 

^  Ann.  Einh.  811,  p.  199:  fanimque  ibi  ad  navigantium  cursus  din- 
gendes aotiqnitüs  constitutam  restauravit. 

*     Capit.    Theod.  821    c.  10,   p.  230:     De   agg^ibus  jnxta  Ugerioi  j 
faciendis  nt  bonus  missus  eidem  operi  praeponatur,  et  hoc  Pippino  per  no- 
stmm  missum  mandetur,   ut  et  ille  ad  hoc  missum  ordinet,  quatenns  prae-  | 
dictum  opus  perficiatur. 

^     Urkunde  Ludwigs,  p.  641. 
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iieiiitt{r|iiig  >.  In  Italiea  beschäftigt  sich  die  Gesetzgebiing; 
aach  mit  den  Strassen  und  Gloaken  der  Städte  ^ 

Der  spätere  Biograph  Karls  erzählt  ^  dass,  wenn  nach 
des  Kaisers  Befehl  Wege,  Dämme,  Brücken  gebaut  oder 
äimliche  Arbeiten  ansgeflihrt  werden  sollten,  geringere  die 
(rrafen  dnrch  ihre  Untergebenen  machen  liessen,  za  be- 
deutenderen aber  die  Grossen  insgesammt  herangezogen 
seien,  und  dass  auf  diese  Weise  auch  die  grosse  Bracke 
zn  Mainz  über  den  Rhein  errichtet  ward,  die  ans  Holz 
gefertigt  war  nnd  im  J.  813  abbrannte.  Der  Plan  dann 
eine  steinerne  zn  bauen  kam  nicht  zur  Ausflihrung^ 

Nach  dem  Redite  des  Hamalands''  konnte,  wenn  der 
Graf  be&hl  eine  Brücke -oder  Schiensse  zu  bauen,  sich 
dem  niemand  ohne  Strafe  entziehen. 

^  Uiinnde  Ludwigs,  p.  508:  Vias  enim  publicas  omiies  quae  circa 
nndem  eodesiam  Tadont  et  impedimeDto  esse  posaunt  ad  daustra  et  ser¥o- 
roia  Dei  habitacola  constroeada  ut  traosferri  atqoe  immutaii  posaint,  conce- 
(fimiis  (Flodoard  H.  R.  II,  19  citiert  die  Urkunde,  an  deren  Echllieit 
man  zweifeln  ItanA);  p.  516:  nt  transitum  ei  per  ?iam  regiam  qnam  slra* 
tarn  sive  caldalam  dicnnt  ejosdem  aquae<  ooncederemus  ....  in  eodem  looo 
T«He  pontem  fecere,  ut  transenntibna  nihil  impedimeulnm  esset. 

*  Ca|rit  p.  112  c.  6:  Vohimns  etiam  et  statiftmusde  plateis  vel  doa^ 
ÖS  cinandis  nniascnjasqne  d?itaUs  de  regno  Italiae  pertinentibus,  ut  singnlis 
annis  corentar  etc.    Ob  dies  wirklich  Karolingisch ,  ist  freilich  zweifelhaft. 

'  MoD.  Sang.  I,  30,  p.  745:  Fnit  consuetndo  in  Ulis  temporibos, 
QL,  obiciimqne  aliqned  opus  ex  imperiali  praeoepto  fadendmn  esset,  siqnideni 
fwotes  Tel  naves  ant  trajecti  sire  porgatio  sen  stramentnm  vel  impletio  coe- 
nosorom  itinemm ,  ea  comites  per  Ticarios  et  offidales  snos  exeqnerentnr  iu 
aunoribos  dmntaxat  laboribns,  a  majoribns  antem  et  maxime  noTiter  ezstru> 
«mlis  mdhis  dncnm  vel  comitum,  nnllus  episcoporum  vel  abbatnm  excnsaretnr 
aliqiio  modo.  Cnjns  rei  testes  adhuc  sunt  arcae  pontis  Magonliacensis,  quem 
iob  Europa  commnni  qoidem  set  ordinatissimae  partidpalionis  opere  perfecit. 

^    Einhnd  Vita  K.  e.  17. 

'  Lex  Cbamav.  39:  Si  quis  ad  pontem  pnblicnm  banniius  liierit  et 
ibi  non  venerit,  in  fredo  sol.  4  componat;  37:  Si  quis  sclosam  dimiserit. 
lonuie  suoB  comes  ei  commendat  fecere,  in  fredo    sol.  4  componere  ladet. 
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Nähere  Vorschriften  über  die  Errichtung  and  Instand- 
haltung von  Brücken'  und  Strassen  finden  sich  aus  der 
Zeit  Karls  namentlich  aus  Italien.  Einzelnen  lag  hier 
nach  alter  Gewohnheit  die  Verpflichtung  dazu  ob,  und 
diese  wird  dann  eingeschärft,  auch  befohlen  dass  die  Be- 
amten genaue  Aufsicht  darüber  ftihren  sollen  *. 

Mit  den  Brücken  haben  sich  aber  die  späteren  Könige 
noch  vielfach  beschäftigt.  Mitunter  haben  sie  selbst  solche 
errichten  lassen,  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  einzelnen 
Grossen  ^  Häufiger  beziehen  sich  gesetzliche  Verftigungen 
die  von  ihnen  ausgehen  anf  diesen  Gegenstand.  Ludwig  be- 
fiehlt einmal',  dass  alle  öffentlichen  Brücken  in  dem  be- 
stimmten Jahr  hergestellt  werden  sollen,  und  ausserdem  \ 

^  Capit  Lang.  782  c.  4,  p.  42 :  Ut  de  reslauratione  ecclesiarnm  vel 
poDles  faciendum  aol  slratas  restaurandum  omnino  generaliter  faciant,  sicui 
aoüqua  fuit  consneludo,  et  non  anleponatnr  emunitas,  nee  pro  hac  re  nlla 
occaaio  proveniat;  CapiU  Pap.  790  c.  9,  p.  71  :  Consideravimos,  at  Tias 
et  portoras  vel  pontes  inrra  regnam  nostmm  in  omnibus  pleoiter  emeodatae 
esse  debeanl  per  illa  loca  nbi  antea  semper  foernnt;  Capit.  Lang.  803  c  18, 
p.  1 1 1 :  De  ponlibas  vero  Tel  reliqnis  similibus  operibAs  qoe  ecciesiastici 
per  jttstam  et  anliqaam  consnetudinem  com  reliqoo  populo  facere  debent  boc 
praecipimus ,  ut  rector  aecclesie  interpellettir  et  ei  secundum  quod  ejus  pos- 
sivilitas  luerit  sua  portio  deputetur,  et  per  alium  exactorem  ecciesiastici  bo- 
mines  ad  opera  non  conpellantar.  Si  >'ero  opus  suum  constitoto  die  con- 
pletnm  non  abuerit,  liceat  comiti  pro  pena  prepositum  operis  pignerare  juxta 
extimationem  vel  quantitatem  imperfecti  operis,  qaousque  perficiatur.  Conris 
aotem  si  neglexerit,  a  rege  vel  misso  regis  judicandos  est. 

^  Karl  d.  K.  beurkundet,  Bouqnet  Vm,  p.  568,  dass  er  'de  aerarii 
nostri  scato'  bei  Tours  eine  neue  Bracke  baute,  die  er  dem  Kloster  St.  Ger- 
main scbenkt.  Flodoard  H.  B.  III,  18  berichtet  ^on  einem  Schreiben  Hinc- 
mars  de  opere  pontis,  quem  rex  cum  ipso  ac  ceteris  nonnullis  fidelibus  suis 
faciebat  ad  Pislas  in  Seqnana. 

»  Capit.  Aquisgr.  817  c.  17,  p.  218:  Ut  pontes  publid,  qoi  per 
bannum  fleri  solebant,  anno  praesente  in  omni  loco  restaureniur. 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c.  8,  p.  215:  Volnmus,  ut  missi  nostri  per 
singnias  dvitates  nna  cum  episcopo  et  comite  missos  vel  nosCros  homines 
ibidem   commanentes   eligant,    quomm   curae  sit  pontes    per    diversa    loca 
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da»  eigene  Leute  zu  erwählen  seien,  am  fttr  die  Instand- 
lialtang^  der  Brücken  zn  soi^n  nnd  diejenigen  welchen 
sie  obliegt  daran  zn  erinnern.  Ein  ander  Mal  ergeht  der 
Bescheid ' ,  dass  Anwohner  der  Seine  kein  Reiht  haben 
zu  verlangen,  dass  Brücken  nur  an  denselben  Stellen  wie 
früher  Ton  ihnen  zn  errichten  seien:  nicht  weniger  als 
zwölf  sollten  damals  auf  einmal  hergestellt  werden.  Die 
Rdnigsboten  haben  auch  hierauf  ihre  Thätigkeit  zn  erstre- 
cken^. Ausserdem  werden  die  Grafen  dafür  verantwort- 
lich gemacht,  dass  die  Gaugenossen  ihre  Pflicht  erfüllen '. 
Mitunter  steht  diese  auch  mit  bestimmten  Aemtem  oder 

emendare  ei  eos  qui  illos  emendare  debent  ex  oostn  JQSsiooe  admooere,  nt 
Qnosqnsqiie  jnxta  suam  possibiiitatero  et  qnantitatem  eos  emendare  stndeat. 

^  Capit.  Theod.  821  c.  11,  p.  230:  De  12  pontibns  super  Sequa- 
nam  voiiuiias,  nt  hi  pagenses  qni  eos  facere  debeot  a  missis  nostris  admo- 
oeantor,  ot  eos  celeriter  restaoreal,  et  üt  eorum  vaaae  contentioni  noncon- 
seoüant,  qoaado  diomt^  ae  dod  aliubi  eosdem  pontes'  facere  debere,  nisi  obi 
sntiqnitiis  faerant;  sed  ibi,  nbi  nimc  necesse  est,  eosdem  pontes  facere  ja- 
beaatnr. 

^  Ebend.  c.  12:  De  omnibos  pontibus  per  regnam  nostmm  faciendis 
in  commone  missi  noslii  admoneant,  nt  ab  ipsis  restaareotnr  qoi  eos  facere 
solebant;  Capit.  Aqirisgr.  825  c.  22,  p.  216:  Ut  nbi  pontes  antiqmtus 
Ibemnl  ei  in  bis  locis  nbi  tempore  genitoris  nostri  ipso  jnbente  divereamm 
necesdtatam  cansa  facti  sunt,  omnino  absque  nlla  dilatione  ab  bis  qni  eos 
tnac  fecenmt  restitnantur  et  renoveniur,  iia  nt  ad  missam  s.  Andreae  re- 
slaanti  fiant,  nisi  forte  ani  ipsa  operis  magnitado  ant  aqnarom  in  quolibet 
iniudatio  hoc  prdiibeat.  A liier  vero  nuHns  qnalibet  occasione  boc  neglegere 
mA  difierre  praesnmmat,  quin  ad  praedietnm  tempns  adimpletnm  flal.  Et 
niasi  nostri,  qoornm  snperius  mentionem  fedmas,  Toinmns  nt  renuntient,  in 
qaibas  locb  nostra  jnssio  iropleta,  in  qnibns  sit  negiecta  ant  aliqna  inpos- 
abäitate  Yel  ceria  ratione  dilata. 

^  Capit.  Worm.  829  g.  11,  p.  352:  De  pontibus  pnblicis  destructis 
ptacoit  nobis ,  ut  bi  qui  jussionem  nostram  in  reparandis  pontibns  con- 
leDupseinni,  volnmus  ac  jubemns,  nt  omnes  bomines  nostri  in  nostram  prae- 
sentiam  Teniant  raüones  reddere,  cur  nostram  jussionem  ausi  sunt  con- 
tempnere.  Comites  autem  reddant  rationem  de  eorum  pagensibns,  cur  eos 
nt  oon  constrinxerint  ut  hoc  facerent  aut  nobis  nuntiare  neglexerunt. 
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Beneficien  in  Verbindung^;  während  bei  neuen  Anlagen 
die  Hülfe  aller  Umwohnenden  in  Ansprach  genommen 
ward'.  Wenn  in  einzelnen  Füllen  die  Immnnität  auch 
hiervon  Freiheit  giebt',  so  bleibt  das  doch  eine  Ausnahme. 
Gerade  die  Sorge  für  die  Brücken  ist  eine  allgemeine 
Verpflichtung:  das  königliche  Bannrecht  findet  auf  sie  An- 
wendung ^  Und  sie  hat  auch  eine  militärische  Bedeutung; 
ähnlich  wie  das  sogenannte  Bruckwerk  bei  den  Angel- 
sachsen und  später  in  manchen  Theilen  Deutschlands  ^ 
erscheint  sie  als  eine  der  drei  Leistungen  die  jedem  Freien 
obliegen  und  die  sich  auf  die  Landesyertheidigung  be- 
ziehen ^ 

^  Conv.  Attiniac.  854  c.  4,  p.  429:  De  pontibns  restaurandis,  vidc- 
Ucet  ut  secandam  capitnlaria  avi  et  patris  sui  ubi  antiqiritus  foernnt  refician- 
tur  ab  hU  qui  honor^  illos  tenent  de  qnibus  ante  pontes  facli  vel  restau- 
raii  Aieruul.  Vgl.  Urk«  Ludwig  II,  Mon.  Patr.  1,  p.  51:  statuimus,  ut  in 
ponte  Tidoi  non  aliud  opus  quam  antiqna  coosuetudo  foit  potestes  sepedicii 
loci  iacere  compeUatur. 

^  Conv.  Ticin.  850  c.  8,  p.  407:  Si  aJicnbi  aliqnis  casus  ezigit,  ut 
poos  noviter  Gat,  volumus,  ut  commnoi  opera  totius  populi  circamhabilantis 
tbi  pons  oonstrnatnr.  Vorhergeht  auch  hier:  Per  siogulas  qooqne  provio- 
das  super  quaelibet  flumina  ubi  antiqna  consuetudine  pontes  fleri  soiiti  sual 
insUnter  volumus  ut  restaurentur,  und  ein  besonderer  Befehl  wegen  der 
Bracke  zu  Payia. 

*  Doch  nur  in  etwas  späteren  Urkunden;  Ludwigs,  Hon.  B.  XXVIIL  1. 
p.  27 :  ut  nullus  . . . .  aut  aliquid  operationis  ad  pontes  videlicet  cetereque  aedifida 
fadenda  Aut  alia  quaelibet  senritia  ad  publicam  partem  pertinentia,  nisi 
qiiae  sponte  et  voluntarie  obtulerint,  requirere  aut  ezactare  praesumat;  Kari 
d.  K. ,  Bouquet  VUI,  p.  433 :  nee  plaucas  (plancas  ?)  ad  pontes  emendandos 
....  paiiterque  hostes  ....  (Lücke)  ad  dvitates  sive  ad  caslella  cnslo- 
dienda  seu  qnaecumque  publica  obsequia  eis  concedimus;  Karlmanns,  Mod. 
Patr.  1,  p.  59:  nullas  pontium  noTas  vel  veteres  stmctiones  sen  restructiones 
agere  vel  renovare  compellantur ;  Amulfo,  Erhard  p.  33 :  nee  pontem  restanrare. 

*  Das  zeigen  die  Stellen  in  p.  27  n.  5  und  p.  28  n.  3. 

'  lieber  die  sogenannte  trinoda  necesdtas  s.  Uo,  Rectitudines  p.  1 8S  ff. 
Vgl.  Sclüeswig-Holsteins  Gesdiiehte  I,-p.  111. 

^     Urk.  Karls,  p.  728:  ut  de  tribus  cansis,  de  faosli»  pnbKoo.  hoc  est 
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Aofiser  dem  Heerdienst  selbst  wird  ia  dieser  Zeit  der 
Wachdienst  genannt,  während  dort  das  sogenannte  Bnif;- 
werk,  die  Hlllfe  znm  Bau  and  zur  Erhaltung  befestigter 
Plätze,  das  Dritte  ist  Und  dem  entsprechend  bestinunt 
ein  Gesetz  Karl  des  Kahlen  \  dass  die  welche  nicht  die 
Heerfahrt  leisten,  wie  Wachdimste  thun,  so  auch  zn  der 
Errichtong  yimi  neaen  Bargen,  von  Bracken  and  von 
Däflunen  durch  die  Sümpfe  oder  Moore  herangezogen 
werdea  soUen. 

Von  andern  Leistungen  die  mit  dem  Kriegsdienst  in 
Veibindong  stehen  ist  in  anderem  Zasammenhang  za 
sprechen. 

Aber  anch  bei  dem  Baa  von  PabUten  and  Kirchen 
oder  ihrer  Aasschmtickang  mit  Bildern  and  Schnitzwerk 
ist  die  Biilfe  der  Grossen  in  Ansprach  genommen.  Der 
MOnch  von  Sangallen  erzählt',  dass  alle  Bischöfe,  Her- 
de baimo  nofttro  quando  pnblidUis  promo? etur ,  el  wacta  vel  pontes  com- 
ponendimi,  iili  homines  bene  ingeiiiii  ....  ri  in  aliqoo  exinde  de  isüs 
Irilms  cansis  oegligenles  appainerint,  exinde  cum  jndicibus  nostris  deducant 
ratioiies. 

^  EdicL  Pist.  864  c.  27,  p.  495:  ul  Uli  qni  ia  hoatem  pergere  non 
pomeriat  jnxta  «ntiquam  et  aliarum  genlium  Gonsnatadiiiem  ad  dntates  Dovas 
et  pontes  ae  transitus  pahidimn  operentar  et  in  dvitate  atqnein  marca  wactas 
fadant.     Vgl.  die  Uik.  Kari  d.  K.  p.  30  n,  3. 

^  Mon.  Sang.  I,  30,  p.745:  Si  Tero  essent  aecdeaiae  ad  jvs  regiom 
proprie  pertinentes  laquearibiis  ^el  nraralibus  adomandae  picturis,  id  a  vid- 
ms  episcopis  aot  abbatiboa  cnrabatar.  Quod  si  novae  foiasent  iostituendae, 
onnes  eptscopi,  dnces  et  oomites,  abbatea  etiam  vel  quicomqae  regalibas 
aecdedia  praesidentes ,  com  uniTenis  qni  pablica  consecuti  sont  beoefida, 
a  Amdamentis  osque  ad  cnLmen  instantissiroo  labore  perduenmt,  sicot  ad- 
hoc  probat  qod  solnm  baailica  illa  divina  aet  et  bumana  apnd  AqDasgrani  et 
maoBiones  omniom  cnjosquam  dignitalis  bominum,  qoae  ita  circa  palatium 
peritianiiii  Karoli  ejus  dispositione  conatrnctae  sunt  etc.  Vgl  Einbard  Vita 
K.  c  17:  Praecipne  tarnen  aedea  sacras,  nbicnnqne  in  toto  regno  auo  ve- 
tiBiaie  ooniapaas  comperit,  pontifidbna  et  patribus,   ad  qnorum  curara  per- 
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zog;e  and  Grafen,  Aebte  and  Vorsteher  königlicher  Kir- 
chen, daza  alle  welche  öiTentliche  Beneficien  erhalten  hat- 
ten, bdtragen  mossten,  als  es  galt  jenen  grossartigen  Bau 
einer  Kirche  and  eines  Palastes  zu  Aachen  sammt  den  dazu 
gehörigen  Wohnangen  ins  Werk  zu  setzen.  Und  andere 
Nachrichten  bestätigen  diese  Mittheilong  ^.  Unter  Ladwi; 
worden  hier  dem  Bischof  Frothar  von  Tool  yerschiedene 
Arbeiten  aufgetragen,  die  er  freilich  ablehnen  zu  können 
glaubte,  da  er  Torher  andere  in  der  Pfalz  za  Gondreville 
übernommen^.  Und  drückend  genug  müssen  diese  Lei- 
stungen manchmal  geworden  sein.  Der  Abt  Smara;:- 
dus  in  seiner  Schrift  über  die  Pflichten  des  Köni;^ 
stellt  vor ',  dass  der  Herrscher  selbst  die  Mittel  habe,  um 

linebant,  nt  restaurare'ntur  imperavit,  adhibeos  curam  per  legatos  ut  impf- 
raTit  perficerent;  and  die  Stelle  oben  p.  28  n.  1. 

^  Urk.  Karl  d.  K.,  Bonquet  VIII,  p.  51 K  bestftügl  ein .  praeceptnm 
Ludwigs  de  opere  et  operariis  atqne  omni  exactione  qnae  tempore  avi  no- 
stri  d.  CaroH  imperatoris  ex  eadem  casa  Del  (Kirche  zu  Rbeims)  e'xigeban- 
tur  ad  paLatiom  quod  vocatur  Aqnisgrani,  ut  ....  nee  ad  enndem  locom 
vel  ad  aliam  qnemlibet  ipsae  redibiliones  vel  impensae  ullo  unqnam  tempore 
exigerentur. 

2  Frothar  epist.  11,  Bouquet  VI,  p.  390:  qnia  servitinni  nobis  nW 
onerosnm  injnngitur,  qnod  absque  difßcultate  nequaqnam  vires  nostrae  per- 
agere  posaunt.  Praecipitur  enim,  ut  in  Aqnis  palaüo  operemns  et  labori- 
bua  ibidem  peragendia  insudemus.  Sed  ab  hoc  opere  alia  servitia  etneces-i 
sitates  nos  revocant,  et  si  vestrae  pietati  übet,  etiam  opportnnam  satis  exca-j 
sationem  praetendunt.  Recordari  siquidero  veslra  paternitas  valet,  quod  cutt 
in  palatio  Gnudumviliae  d.  imperator  hoc  anno  staret ,  vestraro  continPDi| 
manum,  jnssit,  ut  in  fronte  ipsius  palatii  solarii  opus  constnierem,  de  quo  ift 
capeliam  veniretur  ....  Praecepit  nihilominua,  ut  in  pariete  ipsius  doniiii 
ligneo  alterum  operis  iapidei  parietem  superac^icercm,  et  quamlibet  hujusmodi 
opera  sint  festinanter  explenda. 

'  Smaragdus  Via  regia  c  27,  p.  252:  Tibi  ergo,  rex  omnipoleoSi 
Dominus  ampla  et  florida  divitiisque  plena  Iriboit  regna  parentumque  molü' 
plicia  divisit  et  praedia,  fiscomm  plurima  dedit  vectigalia  et  multorum  po* 
tentum  honoravit  muner»,  nnde  regia  fabricare  possis  palatia.  Cave,  ne  pal* 
perum  lacrimis  miserorumque  impensis  tibi  doroiis  aediflcetnr  regalis. 
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die  Höthigen  Baulichkeiten  aasführen  za  lassen;  'hüte  dich, 
^ireibt  er,  dass  nicht  das  Königshans  auf  Thränen  der 
Annen  und  Seufzern  der  Unglücklichen  begründet  werde*, 
lad  in  ahnlichem  Sinn  spricht  Hincmar  von  Rheins  \  — 
Die  Sorge  füi*  Unterhaltung  und  HersteÜnng  der  Paläste 
wird  später,  wenigstens  in  Italien,  als  die  Pflicht  bestimm- 
ter Personen  bezeichnet,  die  zur  ErfliUung  derselben  strenge 
angehalten  werden '.  Natürlich  konnte  aber  auch  ein  aus- 
drücklicher firlass  eintreten  ^  —  Ludwig  verbot  einmal  \ 
dass  Frrie  zu  den  Arbeiten  in  den  Thiei;gärten  herange- 
zogen würden,  wie  er  aber  ausdrücklich  hinzufügt,  ohne 
dass  dies  benutzt  werde  sich  anderen  Leistungen  zu  ent- 
zieiien  die  nach  alter  Gewohnheit  ihnen  oblagen.  Noch 
Biancherlei  mag  so  hergebracht  gewesen  oder  auch  all* 
mählidi  in  Anspruch  genommen  und  einmal  eingeführt 
bereitwillig  beibehalten  sein. 

Vorst^er  geistlicher  Stifter  mussten  häiiflg  die  Ge- 
sandtschaften ins  Ausland  übernehmen  und  dann  wenig- 

'  Biiicmar  Op.  II,  p.  224:  Providendum  est,  ne  affliganlor  in  aedi- 
liciis  superflnis  etc. 

'  CaiML  Tidn.  850  c  6,  p.  407:  Qnia  eonim  desidia  et  negfegea* 
tia.  qni  palatia  noBtra  secimdoiD  antiqoam  coDsnetadlDem  restaurare  debne- 
rait,  in  magno  sqnatore  et  neglegentia  sant  et  ad  niiiiain  poene  perveoe- 
mit,  praecipimiiB,  «t  abeque  dtlatione  restaarentur ,  et  qnicDmqae  inde  ne- 
^tpm  foerit,  iciat,  qnia  noatra  jnsaione  tamdin  ibi  residebit,  qnonsqne 
^  neglexerit  pleuitef  recuperatnm  habeat;  vgl.  c.  7,  oben  p.  22  n.  1 
«Md  p.  405  c  7. 

'  S.  di«  Stelle  oben  p.  30  n.  3.  Die  Freibeit  a  conctis  operibnä 
I^iids  ac  palalinis.  Bouquet  VI«  p.  565,  beaebt  sieb  wohl  auch  beson- 
das  hiermr 

^  Capit.  Aqnisgr.  820  c.  4,  p.  227:  Omnibns  notnm  sit,  qnia  no- 
tnnas,  nl  über  homo  ad  nostros  brolios  operari  cogatur.  Altaroen  de  alHs 
pvbiiäs  ranctionibos,  quas  solebanl  juxta  antiqoam  consnetndinem  facere, 
»«no  sc  .pro  bac  cansa  excoset. 
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stens  theilweise  seihst  die  Kosten  derselben  tragen  ^.  Del 
Kloster  Gorvey  soll  von  Ludwig  die  Freiheit  Yon  Krieg^ 
diensten  für  seine  Leute  hewilUgt  sein  gegen  eine  Ve^ 
pflichtung  der  Aebte  sich  zu  solchen  Sendungen  venreq 
den  zu  lassen  K  Später  ward  mit  RUcksitht  darauf  ni 
nigstenjB  einer  Anzahl  von  Vassalien  des  Stifts  Freihel 
von  andern  Zügen  bestätigt:  diese  sollten  dann  wähl 
scheinlich  den  Abt  auf  seinen  Reisen  begleiten. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  solcher  Bestreitiui| 
öiTentlicher  Bedürfnisse  durch  unmittelbare  Leistungen,  s^ 
es  des  Volks  überhaupt,  sei  es  einzelner  Kkssen  dessel 
ben,  namentlich  der  durch  Aemter  oder  Beneficien  An^ 
gezeichneten,  hat  die  Sorge  für  die  Armen  welche  Kai 
vorschrieb  und  die  unter  ihm  zu  einer  Art  aUgemein^ 
Armenpflege  ausgebildet  ward.  Jeder,  h^sst  es',  soll  d| 
. 

^  Dies  ergiebt  sich  aus  dem  vorher  p.  32  u.  2  aogefuhrteo  Brier  dl 
Bischofs  Frotbar  ?on  Tours.  Ueber  die  SeuduDgen  von  Geistlichen  s.  U 
p.  523  und  uaten  bei  den  Benefiden. 

'  Urk*.  Kari  d.  D.,  Erhard  p.  25:  Ludwig  habe  bestimmt,  ut  neq^ 
abbates  illius  loci  neque  homines  eonim  cujuscumque  condilionis  in  aTped 
tionem  umquam  ire  deberentf  gegen  die  Verpflichtuag ,  regiis  interdum  leg| 
tionibus  cxequendis,  ubi  opus  esset,  operam  dare.  Mit  RQcksicht  daral 
gewährt  er  jetzt,  nt  30  homines  nobiles  ab  aliis  profectionibus  secum  id 
munes  habeant  etc.;  Urk.  Arnulfs,  ebend.  p.  26:  befreit  alle  ▼assallos  m 
biles,  inferioris  fcro  conditionis  quantis  opus  habnoint  ad  legaiioneni  oj 
stram.  —  Die  Urkunde  Karls  für  Osnabrück,  Moser  111,  p.  5^,  die  M 
Bischof  ab  omni  regali  aervitio  absolutionem  ertheilt,  nisi  forte  oontingat,  I 
Imperator  Ronanonim  vel  rex  Graecorum  conjugaiia  federa  inler  filios  ej 
mm  contrahere  disponant:  tunc  ecclesiae  illius  episcopus,  omni  sava^ 
a  rege  vel  imperalore  adhibito,  laborem  simul  et  honorem  illios  legaüoo 
aastunat,  ist  (hlsch;  s.  Erbard  Reg.  p.  86. 

'  Capil.  Nium.  806  c  9,  p.  144:  De  mendicis  qui  per  patrij 
discumint  volumus,  ut  unnsquisque  fidelinm  noslronim  sunm  pauperem  i 
beoeficio  aut  de  propria  famiiia  nuiriat  et  non  permitlat  aUubi  ire  fflenii 
cando.  Et  ubi  tales  investi  fuerint,  nisi  manibns  laborent,  nullus  eis  qui 
quam  retribuere  praesumat. 
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Afmen  die  zu  seinem  Besitzthiun  gehdren.ernähreii  und 
flicht  gestatten  dass  einer  betteln  gehe;  dem  entsprechend 
wird  verboten  Bettlern  ir^nd  etwas  zu  verabfolgen.  Für 
Zeiten  des  Mangels  iind  der  Hungersnoth  wird  das  erste 
noch  besonders  eingeschärft  \  hier  aber  auch  den-geist-* 
liehen  und  weltlichen  Grossen  einmal  auferlegt  eine  be^ 
stimmte  Anzahl  Hfilfsbedfirftig^  zu  unterhalten,  ansser- 
dem  dne  Abgabe  zu  diesem  Zweck  gefordert,  also  eine 
förmliche  Armensteuer  eingeführt  ^  Für  die  Armen  und 
Bettler  die  am  Hofe  lebten  war  cän  eigner  Aufseher  ein» 
gesetzt,  damit  sich,  wie  es  heisst,  unter  ihnen  keine  Be* 
trüger  verstecken  könnten '.  Andere  Anlagen  zu  Gunsten 
von  Hfilfsbedürftigen  ^  trugen  einen  kirchlichen  Charakter 

^  Capit.  Francof.  794  c.  4,  p.  72:  Et  qui  nostrum  habet  benefi- 
dnm,  diligentissime  praevideat,  qnantnm  potest  Deo  donante,  ut  nullus  ex 
mindpiisad  illum  pertineBtea  benefldum  famen  (rame?)iDoriatiir ;  Capit.  Aqoisgr. 
bü5  c  1,  p.  130:  üt  indigentibns  adjavare  studeant  de  annona,  ita  ui 
Sunis  pericoliun  noa  pereant;  Capit.  Theod.  805  c.  4,  p.  132 :  Et  in  prae- 
senti  aoDO  de  famis  inopta  nt  soos  quisqne  adjuTet;  Capit.  Aquisgr.  809 
c  24,  p.  156:  Unusqnsqiie  praesenli  anno  sive  libernm  sive  aenrnm  aunm 
de  famis  inopia  adjutoriuoi  praebeat;  813  c.  11,  p.  189:  Ut  unnsquisqve 
propter  inopiam  famis  soos  familiäres  et  ad  se  pertioentes  guberaare  sta- 
deint 

'  Capit.  p.  39:  Unusquisqne  episcopas  aot  abbas  rel  abbatissa,  qai 
boc  lacere  possnnt,  libram  de  argento  in  elemosinam  dooet,  mediocres  vero 
mediam  libram,  minores  sol.  5.  Episcopi  et  abbales  atqne  abbatissae  pau- 
peres  famelicos  qnatuor  pro  ista  striccilate  ntotrire  debent  usqae  tempore 
messiom;  et  qni  tantum  non  possnnt,  juxta  qnod  possibilitas  est  aut  daos 
aot  vram.  Gomites  ycto  fortiores  iibram  miam  de  argeato  ant  Talentem, 
DMdiocres  mediam  iibram.  Vassas  dominicus  de  casatis  200  mediam.  libram, 
de  casatis  100  sol.  5,  de  casatb  50  ant  30  ondam  1  .  .  .  .  Et  de  pau- 
peres  lamelicos,  sicil  supra  scriptnm  est,  et  ipsi  fadant. 

'  CapiL  de  disdplina  palatü  c  7,  p.  159:  Ut  super  mendicos  et 
pasperes  magistri  constitnantnr,  qni  de  eis  magnam  coram  et  providentiam 
Ittbeant,  ut  .  .  .  .  simulatores  inter  eos  se  celare  non  possint 

*  lenododiien,  HospitAicr  n.  s.  w.  In  Mailand  gründet  ein  Archi- 
presUler  787  ein  Findelhans,   Mnr^lori  Ant.  III,  p.  587. 
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an  sich;  wie.denii  die  Kirche  immer  schon   die   Sorge 
für  die  Armen  als  ihre  Angelegenheit  betrachtet  hatte. 

Bei  dem  was  zuletzt  erwähnt  worden  macht  sich  über- 
all eine  gewisse  Rücksicht  auf  die  Interessen  des  Volkes 
oder  d«s  Staates  im  allgemeinen  geltend.  Dadurch  sind 
die  Leistungen  der  einzelnen  bestimmt,  daraus  ergiebt 
sich  auch  ein  Eingreifen  in  die  Verhältnisse  der  Staats- 
angehörigen, wie  es  älterer  Zeit  bei  den  Germanen  fremd 
war.  Noch  mehr  ist  das  der  Fall  bei  einer  Reihe  von  An- 
gelegenheiten,  welche  die  äussere  Wohlfahrt,  insonder- 
heit den  Handel  und  Verkehr  betreifen,  die  theilweise  auch 
eine  finanzielle  Bedeutung  haben,  bei  denen  aber  ausser- 
dem doch  noch  andere  Gesichtspunkte  in  Betracht  kommen. 

Aller  Handel  ward  in  der  Weise  getrieben  dass  der 
Kaufmann  mit  seinen  Waaren  umherzog,  sei  es  um  sie 
in  der  Fremde  feilzubieten,  oder  die  welche  er  hier  ge- 
kauft Jiatt§  nach  der  Heimath  zu  bringen  ^ ,  oder  auch 
hausierend  Verkehr  mit  allem  Möglichen  zu  treiben  ^.  Die 
Ausdehnung  des  Reichs  hat  demselben  neue  Wege  eröff- 
net und  grösseren  Aufschwung,  erhöhte  Bedeutung  gege- 
ben. Einzelne  Plätze  erscheinen  als  besonders  wichtig  für 
den  Verkehr,  in  den  deutschen  Gegenden  Mainz"  und  wei- 


^  Kbuflente  gehen  nach  Schweden,  Vita  Anskarü  c.  10,  p.  697;  nach 
Korland,  ebend.  c  30,  p.  715;  nach  deiA  heil.  Land,  Mon.  Sang.  1,  16, 
p.  73T;  dem  Orient  überbanpt,  ebend.  II,  17,  p.  760.  Vgl.  Alcnin  episL 
132,  p.  195:     hnnc  nostnim  nogotialorem  Italiae  merdmonia  ferentem. 

2  Vita  S.  Germani,  Nabillon  Acta  UI,  2,  p.  100,  spricht  Ton  einem 
mercator  der  nnr  einen  Esel  Itat,  quem  de  dritate  in  dvitatem  onustum 
dncens,  quidquid  in  una  viUa  emebal,  carius  vendere  satagebat  in  altera. 

^  Vita  Stormi  c  7,  p.  369 :  viam  quae  a  Tnringorum  regione  mer- 
<»ndi  cansa  ad  Mogontiam  dndt;  Einhard  Transl«  c.  39:  Mercatores  quidem 
de  dvitate  Blogunlina,  qui  fnimentum   in  saperioribns  Germaniae  parlibus 
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ter  abiväits  Dorstadt  ^ ,  nahe  an  der  nördlichen  deutschen 
Grenze  Schlesirig '.  Als  Kaufleute  in  verschiedenen  Thei- 
len  des  Reichs  werden  hauptsächlich  die  Friesen  genannt '. 
Ausserdem  Jnden^  Es  kamen  aber  auch  Fronde  in  die 
fränkischen  Häfen  und  Lande  ^. 

Solche  standen  im  Schutz  des  Königs  *.  Nicht  selten 
worden  auch  Kaufleute  ausdrucklich  in  das  Mundium  des- 
selben aufgenommen  und  damit  der  Vortheile  theilhatlig 
welche  hiermit  verbunden  waren  7,  wogegen  sie  dann  wohl 

emere  ac  per  flnviam  Moenum  ad  orbem  devehere  sokbant.  Friesen  als 
Kaofleote  in  Maiaz,  Liodger  Vita  Gregorii  c  10,  MabilloD  AcU  III,  2,  p. 
326.  Ann.  FuM.  IV.  886,  p.  403. 

^  Es  wird  als  Haupthafen  öfter  genannt,  Vita  Bonifacü  e.  4  (11),  p. 
338.  Viu  Anskarü  c  8,  p.  696;  abend,  c  24,  p.  709:  negotiatores  .... 
n  Dorstado.     Ausserdem  erscheint  es  regelmässig  in  den  Zollnrknnden. 

'  Vita  Anskarü  c.  24,  p.  709:  in  portn  ....  Sliaswich  vocato, 
aU  ex  omni  parte  conrentos  Oebat  negotiatomm. 

>  Ennold.  Nigell.  1,  t.  119,  p.  518;  Mon.  Sang.  1,  34^  p.  747.  Ann. 
Bertio.  865,  p.  459,  und  die  Stellen  p.  36  n.  3.  VieUdcht  geboren  hier- 
Ion  loch  die  Fresones  cpA  manent  in  Onsbnrgh ,  Reg.  Prmn.  c.  97 ,  Beyer 
p.  190.    Vgl.  Falke,   G.  d.  D.  Handels  I,  p.  43  ikber   Friesen  in  England. 

*  S.  II,  p.  177.  Als  Kanfleute  werden  sie  jetzt  erwihnt,  Capit.  Niom. 
S06  c  4,  p.  144;  p.  158  c  2;  in  den  Schntzbriefen,  Booqnet  VI,  p.  649 
-(>52;  Meo.  Sang.  I,  16,  p.  737.  II,  14,  p.  757.  In  der  letzten  Stelle 
faasst  es  Ton  Schiffen  die  sich  auf  dem  Mittelmeer  zeigten:  aUi  Jndaeos, 
aüi  Ycro  Africanos,  alii  firitannos  mercatores  esse  dicerent. 

'  Hierhin  gehört  rietleicht  auch  CapiL  Aqnisgr.  809  c  18,  p.  157: 
De  UTigiis  peregrinia,  wenn  die  Lesart  richtig;  ein  anderer  Codex  spricht 
m  vagis  peregrinis. 

*  Karl  an  Offa,  Alcoin  Op.  II,  p.  618:  Negotiatores  quoqu^  volnmus, 
>t  ex  mandalD  nostro  patrodninm  habeant  in  regno  nostro  legitime  (der 
Teil  bei  Wilkins,  Conc.  Brit.  I,  p.  159,  fagt  binzn:  jnxta  anfiqnam  consue- 
tn^oem  negotiandi) ,  et  si  in  aliquo  loco  injnsta  afQigantnr  oppressione ,  re- 
ciaoeat  se  ad  no8  Tel  nostros  judices.  Es  ist  dasselbe  was  von  Fremden 
Bberiimpt  gilt;  p.25.  Ueber  die  Massregeln  die  bei  femdHcher  Spannung  «r- 
crifleo  worden  s.  Hl,  p.  526. 

^  S.  die  Uricunden  Ludwigs,  p.  649—652.  Nicht  er  erst  wird  dies 
•i«l5efflhrt  haben. 
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gewisse  Leistungen  zu  machen  hatten:  sie  sollten,  heissl 
es  einmal,  alle  Jahr  oder  alle  zwei  Jahr  nach  Anfforde- 
rung  eines  dazn  angestellten  Beamten  sich  am  Hofe  ein- 
finden, den  Schntzbrief  vorlegen  und  einen  Theil  des 
Handelsgewinns  abgeben'.  Einzelne  hatten  aber  aach  ihre 
Wohnungen  an'  der  Pfalz  zu  Aachen;  hier  am  Hoflager 
scheint  ein  regelmässiger  Markt  gewesen  zu  sein*.  Bit 
besonderes  Privilegium  ertheilte  Karl  den  Kaufleuten  tob 
Comaclo  in  Italien,  in  Beziehung  theils  auf  Abgaben  die 
sie  zu  entrichten  hatten  theils  auf  die  Verhältnisse  der 
Gerichtsbarkeit '.  Hierhin  lässt  sich  auch  der  Schutz  ge- 
gen Strandrecht  zählen  den  Ludwig  einmal  den  SchüTei 
eines  Klosters  auf  der  Rhone,  Saone  und  dem  Doubs  zu- 
sicherte^, während  von  ähnlichen  Vergünstigungen  für 
Kaufleute  überhaupt  in  dieser  Zeit  nicht  die  Rede  ist 

*  a.  a.  0.  p.  649:  ita,  ut  deiDcepe  anhis  slngulis  anl  post  doornm 
aanornin  curricula  peracta,  mandanle  missionnm  minulro,  ad  nosUnin  veni* 
aiit  palatinm,  atque  ad  cameram  noatram  fideliter  miasquiaqne  ex  auo  negotii 
ac  nostro  deservire  studeat  hasqne  lilteras  aocloritaüa  nostrae  ostendaL  Der 
Ausdrack  'misaiooom  minister'  komml  sonst  in  dieser  Zeit  nicht  vor,  auch 
missiones  in  der  spUeren  Bedeotong  expensae  (Docange  IV,  p.  442)  nicbL 
In  den  Scfaalzbrieren  für  die  Juden,  p.  650.  661,  steht  nnr  allgemein:  et 
partibus  palalii  nostri  fideliter  servire. 

'  Capit.  de  disdpl.  palatii  c  2,  p.  158:  Et  E.  per  mansiones  omnimn 
nogoüatomm,  sive  in  mercato  stve  alinbi  negotientor,  tarn  christianonim  quuD 
et  Jndaeorum.  Einen  telonearium  mercati  palatü  unter  Karl  d.  K.  nenot 
Hincmar  Op.  11,  p.  606. 

^  Moratori  Ant.  II,  p.  23,  wo  es  unter  anderm  beisst:  El  hoc  dos 
Tis!  samns  una  com  ipsis  C.  instUuisse,  nt,  qnandocnmqnc  homines  noslii 
eis  juslitiam  habuerint  querendam,  ad  pladtum  ab  eis  insütntum  super  noc- 
tes  21  aut  per  14  yel  quod  minus  esset  super  7,  eorum  justitiam,  nt  di- 
ximas,  seebndum  legem  accipere  debeant.  Nachher:  ubicumqne  infraregnum 
nostrum  Italiae  negotiandum  couTenerint  ....  absqoe  cujuslibet  impedimeolo 
iicenliam  habeant  ncgotiandi  et  a  nomine  violentiam  nee  inquietudinem  habere 
non  debeant,  sed  in  omnibus  conservati  ....  esse  debeant. 

^    Urk.  Ludwigs,   p.  483:     Si    vero,  quod  ahsit,    accidente 
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Juden  werden  mit  dem  Schatz  des  Kaisers  auch  noch 
iiesondere  Rechte  gegeben,  theils  in  Beziehung  auf  die 
Behandlnng  vor  Gericht  wenn  sie  Rechtsstreitigkeiten  mit 
Christen  habend  theils  in  häuslichen  und  geschäftlichen 
Angelegenheiten:  sie  dürfen  Christen ^  in  ihrem  Dienst 
verwenden,  nur  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Pesttage; 
dürfen  namentlich  auch  fremde  Sldayen  tutufen  und  im 
Reich  verkaufen,  überhaupt  frri  was  ihnen  gehOrl  yer- 
äussem  und  vertauschen  ^  Dagegen  war  ihnen  jenes 
sonst  wahrscheinlich  verwehrt.  Und  auch  andere  Beschrän- 
klugen  w^en  erwähnt.  Sie  sollten  nicht  Wein  oder 
Koro  oder  ähnliche  Sachen  in  ihren  Häusern  verkaufen'. 
Besonders  aber  ward  darauf  gesehen,  dass  sie  nicht  heilige 

caso  aal  negligentia  Davigalornin  aut  vento  impellente,  sicul  crebernmc  con- 
liag«re  solet,  aliqna  ex  praedicüs  navibus  merserit  aul  frcgerit,  aut  caesa 
ad  Utas  perrenerit,  nemo  eam  destruere  aut  ea  quae  intus  sunt  vastare  aut 
lüqoid  11  accip«re  pFaesumat,  nisi  forte  hl  qui  ipsas  naves  providere  debent, 
propria  Totnntalfl  aßqoid  dar«  vohierint  alicoL 

^  üik.  Lndwigs,  p.  650:  Quod  si  christianus  causam  vet  litem  con- 
in eos  haboerit,  tres  idoneos  testes  christianos  et  tres  Hebraeos  similiter 
iiloflecfi  in  testimonium  snnm  adhibeat  et  cum  eis  causam  suam  judicet.  Et 
si  ilG  causam  vel  litem  contra  cbristianum  babuerinC,  cbristianos  testes  in 
{«sliaKNHDm  aibi  assnmant  et  cum  eis  eum  oonTincant  ....  Et  nullatenns 
Tohrans ,  ut  praediotos  Judaeos  «d  nnllum  Judicium  examinetis ,  id  est  ne- 
qoe  ad  igoem,  neque  ad  aqnam  calidam,  seu  etiam  ad  Qagellum.  Aehnlich 
ia  den  folgenden  Urkundenk 

^  a.  a.  O.:  concessimus  eis  de  rebus  eorum  proprib  commutationem 
beere  et  proprinai  smim  cuicumque  ¥oluerint  Tendere ,  liceatque  eis  ...  . 
bomines  christianos  ad  eonim  Opera  facienda  locare,  exceptis  festis  et  die- 
bos  donnnids;  habeant  etiam  iicenliam  mancipia  peregrina  emere  et  irifra 
iarperiom  nostnm  (p.  651 :  et  non  alibi  nisi  infra  Imperium  nostnim)  Tendere. 
ausserdem  erhalten  sie  Schutz  gegen  Verlockung  ihcer  Knechte  zur  Taufe. 

'  Capit.  de  Judaeis  c  3,  p.  194 :  Ut  nemo  Judeus  monetam  in  domo 
^  babeal  neqne  vinum  nee  annonam  Tel  aiiam  rem  vendere  praesumat. 
Qood  si  inventnm  ftaerit,  omiiis  substantia  sua  ab  illo  auferatnr.  Als  ein 
iligemeinfls  Verbot  im  Hause  Handel  zu  treibeu,  etwa  einen  offenen  Laden 
°)  haHen ,  kann  man  es  doch*  wobl  nicht  verstehen. 
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Geßlsse  von  den  GreistDchen  erhandelten^;  und  sie  durften 
deshalb  Gold  Silber  oder  andere  Sachen  die  einer  Kirche 
gehörten  von  einem  Christen  nicht  als  Pfand  oder  in  Zah- 
lung nehmend  Wenn  de,  wie  es  überhaupt  untersagt 
ward,  Gold  und  Silber  zusanunenschmelzen  Hessen,  traf 
sie  härtere  Strafe  als  andere '. 

Auch  sonst  sind  Vorschriften  erlassen,  um  Täuschun- 
gen beim  Handel  vorzubeugen  oder  anderem  was  als  IV 
bervortheilung  oder  sonst  als  Misbrauch  erschien  entge- 
genzutreten, und  die  Freiheit  des  Verkehrs  hat  dadurch 
manche  Beeinträchtigung  erfahren.  So  sollte  man  bei 
Nacht  keinen  Handel  schliessen,  namentlich  nicht  über 
goldene  und  silberne  GeftLsse,  Perlen,  Sklaven,  Pferde 
und  andere  Thiere:  nur  Reisenden  durften  Lebensmittel 
und  Putter  dargereicht  werden  ^  Man  sollte  von  nieman- 

'  CapiU  Nium.  807  c.  4,  p.  144:  Ut  singnli  episcopi,  abbales,  ab- 
batissae  diligeoter  coosiderenl  tbesaaros  ecdesiaslicos ,  ne  propter  perfidiam 
aut  negiegentiam  custodum  aliquid  de  gemmis  aot  de  vasis,  reKqvo  quoque 
Üieaaoi'o  perdiUim  sil;  quia  dictam  est  nobis,  quod  negotialores  Judaei  nec- 
uon  et  alii  gloriantur,  quod  quicquid  eis  placeat  possint  ab  eis  emere. 

^  Capit.  de  Judaeis  c.  1:  Nemo  Jadeus  praesumat  de  ecciesia  Dpi 
aliquid  r^cipere  neque  in  wadio  nee  pro  uUo  debito  ab  nllo  christiano,  in 
auro  sive  in  argento  oeque  io  ceteris  rebus.  Es  ist  nicht ,  wie  Walter  f 
431  sagt,  ein  allgemeines  Verbot  auf  PHrnder  zn  borgen.  Das  c. 2  ist  mir 
in  seiner  Bedeutung  nicht  deutlich:  Ul  nuUus  Judeos  neminem  christianoDi 
in  wadium  ab  ullo  Jndeo  aut  ab  alio  christiano  mittere  praesumat",  ne  de- 
terior  fiat;  quod  si  facere  praesumat,  secundum  suam  legem  restitnat,  et 
dtibitum  et  wadium  simul  perdat. 

3  Edict.  PisU  864  c  23,  p.  493.  Auch  hier  findet  Walter  f  431 
mit  Unrecht  ein  Verbot  für  die  Joden,  überhaupt  Gold  und  Silber  eiom- 
schmelzen. 

^  Capit.  803  c.  2,  p.  120:  De  negotiu  super  omola  praecipiendum 
est,  ut  nuUus  audeat  in  nocte  negotiare  in  vasa  aurea  et  argentea,  mauci* 
pia ,  gcmmas ,  caballos ,  aiiimalia ,  excepto  vivanda  et  fodro,  quod  iter  agen- 
tibus  neoessaria  sunt;  sed  in  die  coraro  omnibus  et  coram  testibns  unub- 
quisque  suum  ocgotium  exerceal.  ' 
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den  etwas  kaafen  den  man  nicht  kannte,  namentlich  nicht 
Pferde  oder  Vieh\  Es  war  verboten,  über  Ge^nstände 
die  noch  nicht  yorhanden  waren,  nur  erwartet  worden, 
ein  Geschäft  abzoschliessen,  Getreide  auf  dem  Halm,  Wein 
?or  der  Lese^:  den  kleinen  Ackerbaner  dachte  man  da- 
durch offenbar  gegen  Uebervortheilnng  zn  schlitzen.  Auf 
der  andern  Seite  ward  aber  auch  verwehrt,  den  Preis  des 
Getreides  nach  Belieben  zn  steigern:  wiederholt  ist  der* 
selbe  von  Staats  wegen  festgesetzt  und  die  Ueberschreitnng 
mit  Strafe  bedroht ".  Dasselbe  Recht  legten  sich  für  ihre 
Untergebenen  auch  Bischöfe  und  Grafen  bei;  doch  sah 
eine  kirchenversanunlnng  mit  Recht  darin  eine  grosse  Be- 
einträchtigiuig  des  Volks  und  verlangte  von  Kaiser  Lud- 
wig dass  er  es  verbietet  —  Einen  andern  Grund  hat  es 

^  Capil.  Aqoen.  806  c  3,  p.  146:  üt  nnllas  (»nparet  cabaUnm,  bo- 
lem  aat  jaoientnm,  vel  alb,  oisi  illum  hominem  cognosdt  qai  ei  vendidit, 
rat  de  qao  pago  est,  vel  obi  manet,  Tel  qais  est  ejas  senior. 

'  Capit.  Aqiiisgr.  809  c.  12,  p.  156:  Ct  nemo  propter  cnpidilatem 
fxoiniae  et  propter  aYuitiam  snam  prins  detor  pretio  et  fntnra  questione 
5ibi  praeparet,  ot  doplmn  rel  triplom  tuncrecipiat;  sed  tnnc  tantum  qnando 
frnctniD  praesens  est  illos  oonparel  (das  Einzelne  fet  nicht  recht  verstAnd- 
Bdi);  c  24:  De'  Ulis  qai  vinam  et  annonam  Tendunt  antequam  colligant,  et 
per  haue  occasionem  panperes  effldnntur. 

'  CapiL  Franoof.  794  c  4,  p.  72:  Statnit  püssimas  domnus  noster 
rti,  consenüenti  s.  synodo,  nt  nnllns  homo,  sive  ecclesiasticns  sive  laicns 
Sit,  ot  nnnqaam  carins  Tendat  annonam,  sive  tempore  abnndantiae  she 
teopore  caritatis,  quam  modiom  pnblicnm  et  noviter  statntom;  folgen  die 
l^reise;  CapiL  Niom.  806  c  8,  p.  145 :  si  saper  se  et  snper  familiam  suam 
• .  .  .  annooam  habnerit  (znr  Zeit  eines  Miswachses),  non  carius  vendat 
nisi  etc.,  Tgl.  p.  120  c.  3:     De  venundatione   annonae. 

*  Syn.  Paris,  c  52,  Mansi  XIV,  p.  570:  comperimns,  qnod  in  qui- 
bosdam  ocddentalibns  provincüs  saadente  avaritia  episoopi  et  oomites  et  ca- 
(eri  praelali  panperibus  sibi  snbjectis  soleanl  edictom  imponere,  nt  noltits 
üloniin  tempore  messis  modium  fmmeoti  nee  tempore  vindemiae  modium 
^  majori  pretio,  nisi  qnod  ab  eis  constituitnr ,  veodere  praesumat;  quod 
<i  ({nispiao  illoram  lacere  praesanhpserit,  et  paapertati  suae  magnam  jactu- 
f>B  patitor,  insoper  etiam  acribus  verberihas  flagellator.    Unde  Sl,  nt,  cum 


42 

Tielleicht,  wenu  auch  für  Mäntel  and  Röcke  bestimmte 
Preise  vorgeschrieben  und  die  Ueberschreitnng  derselben 
mit  einer  bedeutenden  Busse  (40  Solidi)  belegt  wird  k 
Karls  späterem  Biograph  erzählt,  dass  derselbe  sich  damit 
einer  neu  aufkommenden  Mode,  irelche  Friesische  Kanflente 
zu  ihrem  Vortheil  ausbeuteten,  widersetzte  ^  —  Sehr  specielle 
Vorschriften  Über  den  Marktverkehr  zur  Verhütung  yon  Be- 
trügereien hat  Karl  der  Kahle  in  seinem  Reich  erlassen'- 
Bei  Miswachs  wurde  die  Ausfuhr  von  Getreide  ver- 
boten \    Die  von  Knechten,  Hengsten  und  WaiTen  war  es 

aliis  modius  frameoli  12  deaariis  et  modius  vini  20  deoariis  venundari  pos- 
sit,  bajQsceiDodi  seniores  modimn  frameoli  ad  4  et  modhiin  Yini  ad  6  sibi 
eiloFf  neaot  deaarios.  Quae  res  quia  impietatis  injustiüaeque  plena  est ,  ne- 
cesse  est  ut  piissimi  principis  aacloritate  iahibeaUu*.  Die  von  Karl  bestimm- 
ten Preise  waren  anch  fär  den  modius  (himenti  (Walzen)  das  eine  Mal  4, 
dag  andere  Mal  6  Denarien.  Von  den  Dooriluen  sollte  er  in  jenem  Fall 
für  3  verkauft  werden. 

'  Capit.  Noviom.  808  c  5,  p.  152:  De  empliouibus  et  venditioni- 
bns  ul  nnllns  praesumat  aliter  ?endere  et  emere  sagellnm  meliorem  daplum 
20  solidis,  et  slmplura  cum  10  sol.,  reliquos  vwo  minus;  roccam  martri- 
num  et  lutrinnm  meliorem  30  sol.,  sismusinam  meliorem  10  sol.  £t  si 
aiiquis  amplius  vendiderit  aut  empserit,  cogatur  exsolvere  in  bannum  sol. 
40,  et  ad  illum  qni  boc  invenerit  et  eum  exinde   convtcerit  sol.  20. 

^  Der  Mon.  Sang.  I,  34,  p.  747,  enäbll,  die  Franken  hätten  ange- 
fangen kürzere  Mäntel  zu  tragen.  Quod  Interim  rigidissimos  impemlor  id- 
circo  non  prohibuit ,  quia  bellicis  rebus  aptior  videretur.  ille  habitns.  Set 
cum  Fresones  hac  licentia  abntentea  adverteret  et  brevissima  illa  palliola 
sicul  prius  roaiima  vendere  comperisset,  praeoepit,  ut  nuUus  ab  eis  oisi 
grandia  laUssimaque  illa  longissima  patlia  consoetudinario  praecio  coemerel; 
adiciens:  Quid  prosunt  illa  pittaciola?  in  lecto  non  possum  iis  coopcriri, 
caballicans  contra  ventos  et  pluvias  nequeo  defendi.  Hiernach  ist  es  doch 
nicht  richtig,  wenn  Gaillard  HI,  p.  1^7,  hier  den  Anfang  zu  den  späteren 
Luxusgeseteen  finden  will.  Vgl.  Karls  Brief  an  Offa,  bei  Wilkins  I,  p.  159, 
über  eine  ähnliche  Klage  gegen  die  Angelsachsen. 

'     Edict.  Pist.  864  c.  20,  p.  493. 

*  CapiL  Nium.  805  c.  4,  p.  132:  Et  in  praesenti  anno  de  famis 
inopia,  ut  suos  qnisqoe  adjuvet  prout  potest  et  suam  annonam  non  nimis 
care  vendat.    Et  ne  foris  imperiom  nostram  fendatnr  aliquid  alimoniae. 
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8berliaapt\  jene  sollten  nicht  den  Heiden  preifigegeben, 
diese  nicht  den  Feinden  in  die  Hände  geliefert  irerden. 
Das  Verbot  wird  anderswo  besonders  bei  Harnischen  und 
Beinschi^ien  ausgesprochen ' ;  später  aber  fiir  die  deutschen 
Gebiete  den  Kanfleutm  auferlegt,  sich  der  Grenze  überhaupt 
nur  bis  an  gewisse  Orte  zu  nähern,  die  der  Sitz  der  Grenz- 
grafen waren,  und  keine  Waffen  zum  Verkauf  zu  führen: 
thnn  sie  es  gleidiwohl,  so  werden  sie  ihres  ganzen  Han- 
delsguts beraubt'.  Dagegen  folgten  wohl  Kaofleute  den 
Heeren,  um  hier  WaiTen  und  andere  Bedürfnisse  zu  lie- 
fern, oder  auch  Beutestücke  zu  erhandeln;  während  ei- 
nes Stillstandes  erhielten  sie  doch  auch  Zutritt  zu  den 
Feinden  *. 

Zu  einer  Beschränkung  in  Geldgeschäften  führte  die 
Anschauung  der  Kirchs,  dass  das  Nehmen  von  Zinsen 
unstatthaft  sei.    Der  Grundsatz  fand  allmählich  Eingang  in 

^  Capil.  Mml.  c  7,  p.  41:  Ut  nalliis  mancipia  cbristiana  Tel  pagsDa 
ncc  (jnalibet  ariiia  vel  amissario  foras  regno  nostro  vindat.  El  qoi  hoc  fc- 
cerit,  bannnm  regia  componere  cogatur;  et  si  ea  mancipia  minime  revocare 
poUierit,  widrigild  säum  conponat;  Capit.  779  c.  19 ,  p.  38 :  Et  foras 
marca  nemo  mandpiiim  TendaU  Hier  wird  der  Handel  mit  Unfreien  aacb 
sonst  «ner  Anfsioht  anterworfen ;  a.  unten.  .  Vgl.  die  Stellen  in  den  Privi- 
legien der  Jnden,  oben  p.  39  n.  2. 

2  Capit  779  c  20 ,  p.  38 :  De  bnmias.  Ut  nnllas  foras  noetro 
regno  vendere  praeaumat;  Capit.  803  c  7,  p.  115:  Ut  banga  et  brunias 
Don  dentnr  negotiaioribns. 

*  Capit.  Theod.  c.  7,  p.  133:  De  negotiatbribns  qni  partibns  Scla- 
roram  et  Avaromm  pergunt,  quooaque  procedere  cum  suis  negoliis  debeanl, 
id  est  etc.  ...  .  Et  nt  arma  et  brunias  non  dncant  ad  venundandum. 
Qnod  si  inrenti  fiierint  portantes,  ut  omnis  substantia  eorum  auferatur  ab 
eb,  dtmidia  quidem  pars  partibns  palatii,  alia  vero  medietas  inter  misaum 
et  iovenlorem  dindatur.  'Substantia'  bezeichnet  hier  wohl  nicht  überhaupt 
das  Vermögen,  sondern  wie  anderswo  das  Handelsgut,  das  ein  Kaufmann 
b«i  8kh  hatte ,  ehi  Schiff  fahrte. 

♦  Ann.  Bert.  876,  p.  501. 
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die  Gesetzgebung,  von  Ludwig  ist  er  als  allgemein  gültig 
aasgesprochen  worden  \ 

Märkte  worden  zahlreich,  wohl  in  allen  grösseren  Or- 
ten, abgehalten ^  Man  unterschied  Wochen-  und  Jahr- 
märkte \  Ausdrückliche  Verleihung  scheint  wenigstens  fUr 
jene  nicht  nöthig  gewesen  zu  sein^  Wenn  eine  solche 
vorkommt,  so  bezieht  sie  sich  regelmässig  auf  das  Recht 
zur  Abhaltung  eines  grösseren  Marktes  und  auf  damit 
verbundene  Freiheit  von  Abgaben  und  Zollen  ^ ,  oder  sie 
giebt  —  und  das  ist  die  Regel  —  die  Befugnis  diese  zu 

^  Unbedingt  verboten  wird  Gapit.  p.  139  c  14  das  Zinsnehmea  von 
Priestern ,  aber  c  16  auch  kaufmännische  Geschäfte  zu  treiben.  Ein  Ver- 
bot von  Zinsen  scheint  auch  gemeint  Capit.  ecd.  789  c  39,  p.  60 :  qui  com- 
modaverit  pecuniam ,  pecuniam  accipiat ;  si  spetiem  aliam ,  eandem  speciem, 
quantum  dederit,  acdpiet;  vgl.  p.  14^  c.  i:  Usura  est  ubi  ampiius  reqni- 
retur  quam  detur;  verbi  gratia  si  dederis  sol.  10,  et  ampiius  rcquisieris; 
ve!  si  dederis  modium  vini,  fhimenti,  et  iterum  super  alind  eiigeris.  Danu 
heissl  es  p.  193  c.  10  aus  Handschriilen  des  Langobardischen  Rechts: 
Praecipimus,  ut  nemo  usnram  de  aliqna  causa  exigere  audeat.  Quicumque 
hoc  Xecerit,  bannum  persblvat;  ist  aber  schweriidi  von  Karl;  vgl.  Const. 
Olonn.  825  c.  5,  p.  249.  Allgemein  ist  erst  das  Verbot  Cupit.  Worm.  S29 
c.  20,  p.  343. 

'  Ueber  den  Markt  am  Hofe  s.  p.  38  n.  "2.  Mercatus  für  Marktplatz 
steht  Gapit  de  disdpl.  palatii  c.  3,  p.  158.  p.  185  c.  54. 

'  Bouqnet  VIII,  p.  377:  fonim  venalium  renmi  ....  tam  anniver- 
Sanum  quam  hebdomadarium ;  p.  450:  ut  in  omni  hebdomada  absolute 
mercatum  ....  possit  habere  et  aliud  mercatum  annuale ;  p.  63 1 :  conve- 
nientia  mercata,  hebdomadale  atque  annuale;  p.  643:  de  mercatis  .... 
de  annualibos  et  de  ebdomadali.    S.  auch  die  Stelle  p.  45  n.  1. 

*  In  den  Urkunden  Karls  findet  sich  nur  ein  einziges  Mal  die  Ver- 
leihung eines  mercatus  und  hier  als  Zubehör  eines  Ortes,  p.  760;  — '  p> 
727:  simul  et  mercatis  in  eisdem  viliis  conQuentibns  sive  roeroandi  gratia 
convenieutibus,  ist  wohl  *  roercatoribus '  zu  lesen. 

'     Urk.  Lothars,   Bouqnet  VIII,  p.  370:   liceret  construere   mercatum    j 
.  .  .  .  ut   nulla    qualibet   potcstas  pracfatae   ecclesiae   in   pracfato  mercato 
quamlibet  redibitionem  exquirendo  etc.     Diese  Verleihung  ist  aber  vielleicbt 
auch  schon  zu  verstehen  wie  die  in  der  folgenden  Note. 
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erkeben  und  m  nutzen '.  In  andern  Faulen  steht  die  Er- 
Aeflung  des  Marktrechts  in  einer  eigenthttmlichen  Ver- 
bindaug  mit  dem  Mttnzrecht  \  Karl  der  Kahle  verord- 
nete  im  Zusammenhang  mit  seinen  umfassenden  Verfli- 
gimgen  zur  Herstellung  besserer  Ordnung  im  Mttnzwesen, 
das«  von  den  Grafen  ein  Verzeichnis  aller  Märkte  die  zur 
Zeit  seines  Grossvaters  bestanden  hätten  au%estellt  werde: 
er  unterscheidet  dabei  solche  welche  von  Alters  her  vor- 
handen, welche  später  mit  oder  ohne  königliche  Bewil- 
ligung eingeführt  oder  verlegt  worden,  und  er  behält 
sicii  die  Entscheidung  vor  zu  bestimmen,  welche  als  noth- 
wendig  und  nützlich  oder  auf  solcher  höheren  Genehmigung 

'  Urk.  Ludwigs;  p.  526:  feras  aonuales  (annualis?)  mercati  cum 
inlegritati  et  districtu,  ex  mercato  qaoque  septimanali  illam  redibitionem 
(vgl.  Bonqaet  VUt ,  p.  543:  mercatuA  septimanariam  et  feras  t^s);  Pip- 
piiis  100  AqnitanieD,  p.  663:  mercat«  qnae  sont  in  eorum  villis  ....  in 
iisdem  lods  manere  licoisset,  et  ipsa  telonea  et  districta  qnae  ex  ipsis  exigi 
debereot  eis  concederemus ;  ongedruckte  Lotbars  für  Lyon  (P.):  archiepisco- 
pas  .  .  .  .  retnlit,  qaod  in  pago  Lngdoneoai  in  villa  .  •  .  .  P.  soper  pro- 
pnam  sonm  qnoddam  forum  pabiiaunque  construere  et  convocare  fallet 
mercstam,  deprecans,  ot  ei  Ulad  coocederemns  qaod  inde  ad  jus  pubUcom 
oigi  poterat  ....  nt  nnllos  poblicanim  rerum  exactor  ad  boc  illnc  ingredi 
aadeal,  nt  aliquam  aücoi  ingerat  districtionem  vel  aliqnam  ezigat  redibitionem. 
Zahlrdcb  sind  solcbe  Verteibangen  von  Karl  d.  K.,  z.  B.  Guörard,  Cbart. 
de  St.  Bertin  p.  120:  Mercatnm  quoqne  omni  tempore  in  die  Veneris  .... 
cooceseimas ,  nt  qnicquid  ex  ipso  mercato  sive  distiicto  atque  banno  adquiri 
polest,  ad  faiminaria  ....  perveoiat;  BouquetVUI,  p.  584:  mercatnm  quo- 
q«  in  jam  dicta  villa  W.  omni  ebdomada  praefinito  sdlicet  die  fieri  conce- 
dimiis  ac  monachis  ipsins  loci  largimnr,  ot  quicqoid  inde  ad  regit  censns 
fiKtm  persolvi   poterit  ad  lumen  ....   persolvatnr;   p.  647:     Annnalem 

qnoqoe  mercatara  per  dies  quatuor  missa  s.  F ut  monacbi  babeant, 

coQoedimns.  Sandmus  autem,  ut  omne  teloneum  ipsins  mercati  ipsi  monacbi 
babeant.  Andere  p.  555.  601.  616.  669.  Märkte  ivo  die  Zölle  dem  Staat 
»der  König  geboren  beiasen  publici  mercati,  p.  648. 

'  Urk.  Ludwigs  für  Corvey,  Erhard  p.  8 :  quia  locum  mercaüonis  ipsa 
regio  indigebat,  monetam  ....  ibi  semper  inesse  ....  sutiiimns.  S. 
daräber  unten. 
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beruhend    beibehalten    und   welche    an%ehoben    werden 
sollen  \ 

Schon  Pippin  hat  Übrigens  verordnet,  dass  die  Bischöfe 
daßir  za  sorgen  hätten ,  dass  ein  regelmässiger  Markt  in 
den  Städten  abgehalten  werde,  wie  es  scheint  zunächst 
deshalb  damit  kein  Kornmangel  entstehet 

Sonntags  sollte  aber  kein  Markt  sein ,  wenigstens  nur  1 
da  wo  es  seit  Alters  gebräuchlich  ^     Einmal  ward  den 
Juden  zu  lieb  der  Markt  von  Soilnabend  auf  einen  andern 
Tag  verlegt  \ 

Der  Handel  hat  auch  ittr  die  Finanzen  eine  nicht  ge- 
ringe Bedeutung,  da  Zölle  und  andere  verwandte  Abga- 
ben sich  zunächst  an  ihn  anschliessen ,  ihn  auszubeuten 
suchen.  Von  den  Römern  den  Franken  tiberkommen,  ha- 
ben diese  eine  Ausdehnung  ^auf  alle,  auch  die  entfernten 
deutschen  Theile  des  Reichs  erhalten  ^     Auch  manche 

>  Edict  Pist.  864  c  20,  p.  492:  Vi  melius  et  commodins  haec 
Providentia  de  boais  denarüs  non  reidendis  et  de  monetae  falsae  denarns 
cusfodiri  possit,  volumns,  nt  unusqnisque  comes  de  oomitatu  sno  omnia 
mercata  iobreviari  fadat,  et  sdat  nobis  dicere,  qoae  mercala  tempore  ati 
nostri  fuerant,  et  qoae  teihpore  domni  et  geniloris  nostri  esse  ooepernnt,  vel 
<piae  illius  anctorltate  constitota  ftieruiit,  Tel  qnae  sine  anctoritate  illios  facti 
fuemnt,  vel  qnae  tempore  nostro  oonvenire  coepenmt,  Tel  qnae  in  aotiquis 
lods  permanent,  et  si  mntata  sunt,  cqjus  anctoritate  mntata  fuemnt  .  .  .  • 
nt  decemere  possimus,  qnatenns  necessaria  et  utilia  et  qnae  per  adctoritatem 
snnt  maneant,  qnae  vero  superflna  interdicantur  Tel  lods  snis  restituaniar. 

'  Capit.  744  c  6,  p.  21:.  Et  per  omnes  dvitates  legitimus  ronis 
et  mensuras  fadat  (der  BisdioQ  secondom  habnndantia  temporis. 

'  Capit.  Aqnisgr.  809  c  9,  p.  156:  .Ut  mercatns  die  dominico  io 
nnllo  loco  babeatnr  nisi  ubi  antiquitus  ftiit  et  legitime  esse  debet;  Tgl.  p.  190 
c.  15:    Non  in  dominids  diebus  mercatum  fiat. 

^  Agobardus  de  insol.  Jnd.,  Op.  I,  p.  64:  cum  et  ...  .  missi,  ne 
sabbatismns  eorum  impediretur,  mercata,  qnae  in  sabbatis  solebant  fieri, 
transmutari  praeceperint,  et  qnibns  diebus  deineeps  frequentari  dd^eant,  io 
illorum  optione  posuerint. 

^     Dies  zdgt   sidi    theils  aus  dem  was  im  einzelnen  hier  TorkomiDt, 


47 

Verttndenuigeii  sind  im  Lauf  der  Zeit  eingetreten«  nnter 
Karl  and  seinen  Nachfolgern  zahlreiche  nähere  Bestim- 
muigen  getroffen.  Dabei  aber  weniger  liscalische  Interes- 
sen als  Rücksichten  anderer  Art,  des  Verkehrs,  der  Rei- 
senden, massgebend  geiresen. 

Wiederholt  wird  eingeschärft,  dass  Zölle  nach  alter 
Gewohnheit  an  den  alten  Stella  erhoben  werden  sollen: 
nicht  misbränchlich  hoher  und  häufiger  \  Unberechtigten 
Erhebnngen  treten  verschiedene  Verltignngen  entgegen: 
nicht  beliebig  auf  jedem  Wege  oder  in  einem  Dorfe  darf 
eine  solche  Abgabe  verlangt,  ebenso  nicht  fUr  das  Pas- 
sieren eines  Flusses  oder  Baches,  wenn,  man  weder  Schiff 
noch  Barke  dazu  nöthig  hat,  etwas  in  Anspruch  genom- 
men werden;  auch  ist  niemand  anzuhalten  eine  Brücke 
zu  benutzen,  wenn  er  anderweitig  bequem  hintiberkommen 
kann  *.  ^ 

theib  aoch  ans  allgemeiDen  An&ihliiDgen,  wie  io  einer  Zollfreilieit  Karls, 
Heda  p.  44:  tarn  extra  Ligerim  quam  dura,  Tel  ia  Burgondia,  eliam  in 
Aqmtania,  vel  in  Provinda,  sen  in  Franda,  necnon  in  Auslria.  Aebnlidi 
Bouquel  V,  p.  742. 

^  Capit.  779  c  18,  p.  38:  De  teloneis  qni  jam  antea  forbanniü 
fveniDt  nemo  tollal  nisi  ibi  ubi  antiqno  tempore  fuemnt;  Capit  Mant.  c.  8, 
p.  41':  De  tolonariis.  Ut  nullos  aliter  toUonenm  presnmat  tollere  nisi  se- 
candom  antiqoa  conauetadinem ,  et  aÜTi  non  toliatnr  nisi  ad  lods  aatiquis 
legiümis;  et  cni  injoate  toUitur,  secnndom  lege  oonponat,  et  inanper  van« 
noBi  Boalmm  ad  misai  noatri  oonponat;  Capit.  miss.  c  6,  p.  122 :  praed* 
pimitt,  Qt  nbicumqne  antiqoa  consnetodo  fait  theloneum  accipiendi,  thelooeum 
legitümum  aedpiant;  CapiU  Niom.  806  c.  10,  p.  144:  De  teloneis  et  ce- 
spitatids,  sicut  in  alia  capitula  ordinaTimaa  leoeant,  id  est,  nbi  antiqua 
coiuaetudo  fuit,  ita  (ibi?)  exigantm-,  ubi-nova  fuerint inventa,  destruantm*;  Capit. 
Aqubgr.  817  c  17,  p.  213:  üt  ubi  tempore  avi  nostri  d.  Pippini  consne- 
todo foit  telonenm  dare,  ibi  et  in  fiitumm  dctur;  nam  nbi  noTiter  inceptum 
est,  ulterius  non  agatur. 

^  Capit.  p.  1 1 8 :  Ut  nuUos  praesumat  telonenm  per  vias  nee  per  vil- 
^  aec  rolaticam  nee  cepstaticum  nee  pnlveraticom  redpere;  p.  116  c  1: 
Theloneos  ant  censns  non  ezigatur  a  qaolibet,  ubi  nee  aqua  navigio  aot  pon- 
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Wichtiger  noch  ist  eine  andere  Bestimmaiig:  eis  Schiff 
soll  frei  sein  das  anter  einer  Brttcke  durchfährt  ohne 
anzulegen  ^    Und  unter  Karl  wird  verordnet,  dass  Wagen 

tfim  tnuiseundam  non  est;  p.  121  c.  22:  Ut  nnllns  homo  praesumat  tek>- 
neuni  in  ullo  looo  acdpere,  nisi  nbi  antiquitos  poDtes  conslructi  sunt  et  nbi 
navigia  praecarront  et  antiqua  videtnr  esse  consuetndo;  CapU.  Theod.  805 
c.  13,  p.  134:  De  teloneis  placet  nobis,  nt  antiqua  et  juata  telonea  a  ne- 
gotiatoribns  exigantor'.  .  .  .  Nova  ?ero  sen  inyusta,  nbi  vel  funes  teodon- 
tur,  vel  cum  nafibus  sub  pontibus  transilnr,  seo  et  bis  similia,  in  quibus 
nullum  adjutorium  itinerantibus  praestatur,  ut  noo  exigantur;  Capit.  Aquisgr. 
809  c  8,  p.  156:  Ut  nullus  cogatar  ad  pontem  ire  ad  flumen  transeundi 
propter  teloneis  causam,  qnando  ille  in  alio  loco  conpendiosius  illud  ftnmt'n 
transire  potest.  Similiter  et  in  piano  campo,  ubi  pons  nee  trejectos  est. 
oinnimodis  praedpimus  ut  non  teloneus  exactetnr;  Capit.  Aquisgr.  817  c.  17, 
p.  213,IUirt  fort:  Et  ubi  neoesse  non  est  Onvium  aHqaem  ponte  tnns- 
meare,  vel  ubi  navis  per  mediam  aqnam  ant  sub  pontem  ierit  et  ad  ripaoi 
non  adpropinquaverit,  neque  ibidem  aliquid  emptum  vel  venundatum  fueriu 
uherins  teloneum  non  detnr.  Et  nemo  oogat  alinm  ad  pontem  ire,  ubi 
juxta  pontem  aquam  transroeare  potest.  Et  qui  ulterius  in  talibus  lods  .... 
teloneum  exactaverit,  cum  sua  lege  ipsum  leloneum  reddat,  et  bannani  no- 
stnim,  id  est  60  sol.,  oonponat;  Capit.  .miss.  817  c.  4,  p.  217:  De  in- 
justis  occasionibos  et  oonsnetudinibus  noviter  institutis,  sicut  sunt  tributa  et 
telonei  in  media  via,  nbi  nee  aqua  nee  palus  nee  pons  nee  abquid  tale  fu- 
erit  unde  juste  census  exigi  possit,  vel  ubi  naves  subtus  pontes  transire  so- 
lent,  sive  in  medio  flumine  nbi  nullum  est  obalaculom,  ut  auferantor.  Anti- 
quae  aotem  ad  nostram  notitiam  deferantur;  Capit.  Aquisgr.  820  c.  1 ,  p- 
228:  Volnmus  flrmiter  omnibns  •  •  .  .  notum  fleri,  ut  nullus  teloninm  ex- 
igat  .  .  »  .  neque  in  pontibus  nisi  ubi  antiquitns  telonea  exigebantur,  neque 
in  ripis  aquamm ,  ubi  tantum  naves  solent  aliquibus  noctibus  manere ,  neque 
in  silvis,  neque  in  stratis,  neque  in  Scampis,  neque  subter  pontem  transeuntibus. 
^  S.  die  Stellen  CapiU  Tbeod.  805  c.  13.  Aquisgr.  817  c  13.  mis8.c.  4, 
in  der  Note  vorher.  Ausserdem  Conv.  Attin.  854  c.  5,  p  429 :  De  navibus 
quae  vadunt  sub  pontibus,  videlicet  ut  inde  teloneum  non  exigatur.  Falke,  Z. 
f.  D.  KolUirgesch.  1859.  j».  27,  denkt  an  Abgaben  f&r  (Teffhung  der  Bracke. 
—  Nicht  ganz  deutlich  ist  mir  eine  Urk^  Mon.  Patr.  I,  p.  51:  ut  naves  ejus- 
dem  potestatis  per  Padum  et  Tidnum  publicum  transitum  habeant  et  nullus 
judex  aut  minister  reipublice  exinde  quippiam  cxigat;  dann  Verleihung  eines 
Markts,  et  neque  in  ipso  mercato  aut  etiam  ad  transitum  navium  neque  in 
'  profectione  aut  redditu  ab  ipso  mercato  aut  etiam  ad  transitum  navium  supra  ' 
conprehenso  vel  in  redditu  ab  ipso  transitn  quispiam   exigere  presnmat. 
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und  Saumrosae  die  nicht  mit  Handelsgegenständeii  bela- 
den keinen  Zoll  zu  entrichten  haben  ^,  und  dasselbe  {pit 
Ton  aUem  Cint  welches  nicht  des  Handels  wegen  Yon  Ort  zu 
Ort  geftthrt  wird  ^  namentlich  dem  was  einer  bei  sich  hat 
der  an  den  Hof  oder  in  den  Krieg  zieht,  es  sei  denn  dass 
es  nicht  zun  eigenen  Gebrauch,  sonderp  zum  Verkauf  be- 
stimmt'. Es  sind  dies  zum  Theil  wohl  nicht  ganz  neue 
Grand^tze  welche  jetzt  erst  aufgestellt  werden^;  aber  sie 
erhalten  genauere  Bestimmung  und  neue  Anerkennung. 

Nor  der  eigentliche  Handel  soll  besteuert  werden;  es 
wird  auch  geradezu  ausgesprochen,  dass  hauptsächlich  nur 
wenn  Rauf  und  Verkauf  stattfindet  Grund  zur  Erhebung 
TOD  Steuer  gegeben  ist%  so  dass  der  Zoll  wesentlich  als 

^  CapiL  Pipp.  p.  31  c  4 :  De  theloneis  vero  sie  ordinamtis ,  ut  nul- 
los  de  viclualia  aut  earralit,  quod  absqoe  ntigotio  est,  thelonenm  praehan- 
daL    De  aanmis  similUer,  nbicamque  vadunt. 

^  CapiL  Theod.  805  c.  13,  p.  134:  Similiter  etiam  ne€  de  bis  qui 
»oe  negoUandi  causa  sabstanliam  auam  de  una  domo  soa  ad  afiam  ducunt, 
aot  in  paUtium ,  avl  in  ezerdtom. 

'  Ausser  der  Stelle  in  der  Note  forher  s.  Capit.  Aquisgr.  817  c  17 
V-  213,  wo  nach:  in  talibus  lods  (p.48n.)  weiter  steht:  vel  de  bis  qui  ad 
paböum  sen  io  bostem  perguat,  und  besonders  Capit.  Aquisgr.  820  c.  2, 
p.  229:  Sive  carris  sive  sagmarüs  sive  friskingis  sive  aliis  quibuslibet  ve- 
hJcDÜs,  tarn  eonAn  qni  uobis  assitfue  in  palatio  deserviunt,  quamque  et  eomm 
qoi  ad  palatinm  eorum  dispensam  ducunt,  nemo  in  pontibus  neque  in  na- 
nbos  neque  in  quibuslibet  aliis  lods  ab  eis  teloneum  ezigere  praesumat  Quod 
si  feceril,  noverit  se  similiter  60  sol.  poena  plectendoro.  Quod  si  aliquis 
npertos  fiierit ,  qui  ea  quae  praemissa  sunt  non  ad  suam  dispensam  nee  ad 
proprios  usus,  sed  potius  venundandi  causa  ea  duxerit,  noverit  se,  sicut  su- 
Perios  oonpraehensum  est,  esse  damnandum. 

^    Ueber  die  Analogie  römischer  Vorschriften  s.  Falke  a.  a.  0.  p.  22. 

'  CapiL  Aquisgr.  820  c.  1,  p.  228:  nt  nullus  teloneum  exigat  nisi 
in  mercatibus  ubi  communis  commertia  emuntur  et  venundantnr  ....  nee 
Mb\  nisi  tantum  ubi  aliquid  emitur  aut  ?endilur  qualibct  causa  ad  com- 
DoneiD  usum  pertinens;  CapiL  Aquisgr.  817  c  17,  vorher  p.  48  n.  Zu 
dergleichen  sind  die  Urkunden,  BonquetVI,  p.  634:  telonei  ex  pago  illo.... 
tarn  de  canis  quam  de  natibus  Tel  de  omni  commerdo  quod  in  eodem  pago 
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Abgabe  Trie  man  später  sagte  von  allem  feilen  Kauf  er- 
scheint. 

So  sind  es  hauptsächlich  die  Märkte  die  für  die  Er- 
hebung Bedeutung  haben.  Und  deshalb  soll  denn  freilich 
wer  den  Markt  vermeidet  und  einen  Handel  anderwärts 
abschliesst  um  der  Zahlung  zu  entgehen,  gleichwohl  zd 
derselben  angehalten,  wer  zu  solcher  üebertretung  behülf- 
lich  ist,  weiter  bestraft  werden*.  Und  ebenso  untMiegt 
der  Strafe,  wer  die  Freiheit  die  er  auf  dem  Zuge  zum  Hof 
oder  zum  Heere  hat  misbraucht  um  Handelswaaren  mit 
sich  zu  führend 

Ausserdem  erhalten  sich  aber  doch  noch  andere  Ab- 
gaben. Einmal  solche  die  von  Schilfen  bei  der  Einfahrt 
in  die  Häfen  oder  der  Landung  an  Flussufern  gezahlt 
werden    mussten  ^.     Die   letzten  heissen  besonders   ripa- 

veodilor  aut  cm'Uur ,  de  omnibus  videlict^t  rebus  de  qnibns  fiscns  telonenm 
exigere  poterat ;  ebend.  VIII,>  p.  428 :  si  aliqiias  moras  io  quolibet  loco  Te- 
cerint  aul  aliquid  mercati  fucrint  ayt  vendiderint;  VI,  p.  464:  et  ubicum- 
qoe  naves  eorum  aut  aliqua  commercia  ad  quascunque  villas  aut  loca  acccs- 
sum  habuerint.  Wie  weit  diese  Abgabe  dann  ausgedehnt  wurde,  zeigt  VlII, 
p.  575 :  ad  excludendum  peoilns  omnis  telonii  repelitionem  ....  placnit 
subjnngere,  ut,  quandocumque  noslcr  aut  quoruralibet  ....  successonim 
nostrorum  orationis  causa  aut  cujuslibct  aiterius  negotii  gratia  ad  cum  dem 
....  locum  adventus  fuerit,  nulluni  omnino  teloniiun  a  mini!$lerialibus  pa- 
latii  vel  a  quolibet  alio  nullatenus  rcquiratur  aut  exigatur  de  vino  aut  qni- 
buslibel  rebus  clericorum  venditis  pro  eorum  ntilitatibns  ant  necessitatibus 
intra  clanstra  plerumque  dicti  monasterii  etc. 

^  Capit.  Aquisgr.  820  c.  1,  p.  229:  Quod  si  aliquis  constitnta  mer- 
cata  fugiens,  ne  teloneum  solvere  cogalur,  et  extra  praedicla  loca  aliquid 
emere  voluerit,  et  hujusmodi  inventue  fuerit,  constringatur  et  debilum  telo- 
nei  persolvere  cogatur.  El  quisquis  hujusmodi  justa  telonea  solvere  dccli- 
nantem  susceperit  sive  celaverit,  id  secnndum  suam  legem  emendare  conpel- 
latnr;  is  tamen  quem  celavit  debilum  teloneum  persolval. 

^  Ebend.  c.  2,  vorher  p.  49  n.  3.  Aehnlich  ist  was  Karl  dem  OlTa 
schreibt,  Wilkinsp.  159:  die  fraudulcnter  negotiandi  causa  sich  als  Pilgiime 
ausgeben,  locis  opportnnis  statuta  solvnnt  telonea. 

5     S.  den  Vertrag  Lothars  mit  Venedig,  Romanin  I,  p.  539:    De  ripa- 


tici  \  Anf  die  ersten  aber  bezieht  sich  die  Vorschrift,  dasa 
es  nicht  erlaubt  sein  soll  in  andern  als  den  gesetzlich  be- 
stimmten Häfen  Seehandel  zu  treiben  '.  Sodann  waren 
fdr  die  Benutzung  von  Brücken,  Fähren,  Ziehpfaden,  We- 
gen u.  s.  Yf.  Zahlungen  zu  machen.  Diese  wurden  allge- 
mein trasturae  (transturae,  transiturae)  genannt '.  Ausser- 

lico  vero  et  traositoris  nominom  stellt,  ut  seciindiim  aotiquam  consaetndi- 
nem  debearans  tollere  per  portos  nosiros  et  flomina  ....  Et  bomines 
?estri  liceDtiani  babeant  per  terram  ambulandi  vel  flomina  transeondi  abi 
Toinerint;  Urk.  Ludwig  II,  Mnratori  Ant.  II,  p.  25:  eundem  portum  sub 
omni  integritate  ddem  ecclesie  pertinere  et  cnjusainque  lod  vel  gentis  ripa 
palom  figere,  qaandoqne  derenerit  in  sortem  stare  et  riparios  jaxta  portnm 
pascere  et  debere  reddere  per  onamquamque  navem  decimom  modinm  salis 
et  paüsfictnra  denarios  4.  Znr  Erläntening  dient  eine  andere  Urkunde, 
p.  95,  wo  die  Bewobner  der  Stadt  ober  den  Bischof  klagen:  eo  qnod 
eis  ripaticmn  et  paliflcturam  et  paslnra  ad  riparios  per  vim  accipiat  sicot 
ad  milites  Comaclenses ;  dieser  antwortet:  qnod,  qaotienscuroque  quislibet 
negotiator  cum  suis  navibns  in  ipsum  portum  aplicat,  omoia  haec,  sciiicet 
ripaticum,  palincturam,  et  pastnm  ad  riparios  dare  debeat  ad  partem  eccle- 
sie nostre  jnxta  istud  pactum  quod  d.  b.  m.  Karolus  imperator  confirmavit 
.  .  .  .  si  8«lem  adducebant ,  in  corte  stabanl  et  ripaticum  et  paliflcturam 
dabaut  ....  et  riparios  pascebant  ....  riparius  fuil  et  ripaticum  tulit. 

^  Urk.  Karls,  Heda  p.  41 ,  der  sie  dem  Stift  schenkt;  Ludwig  aber 
bestimmt,  p.  48:  et  qnisquis  ex  negotiatoribus  in  eorum  ripas  intrare  vo- 
loissel,  nuUam  conlentionem  ex  boc  fecissel  eis,  nee  mansiones  in  eorum 
dooiibas  sine  pennissu  eorum  accipere  auderent,  nee  eorum  eos,  dum  vixe- 
riDl,  auferre  et  post  mortem  eorum  conlingere,  nee  ullo  modo  eis  in  ali- 
qua  re  calnmniam  generare  qois  praesumeret.  Vgl.  Mnratori  Ant.  II,  p.  22: 
na>aiia  telonea  quae  ripaticos  vocaot;  —  BouquetVIH,  p.  629:  omnes  ex- 
attiones  regia»  in  aqua,  cuicnmque  potestati  subditi  sunt  ripalici,  wo  das 
Wort  die  Ufer  selbst  bedeutet ;  ebenso  Urk.  bei  Deloche ,  Cart.  de  Beaulieu 
p.  257. 

'  Const.  Olonn.  823  c.  16,  p.  235:  Ut  nnllus  negotium  snum  infra 
iBsre  exercere  presumat,  nisl  ad  portura  legitima  senmdum  more  antiqno, 
propter  jnstiliam  d.  imperatoris  et  nostram. 

'  Capit.  Aquisgr.  817  c.  16,  p.  218:  Ut  nnllus  ad  palalium  vel  ad 
bostem  pergens  vel  de  palatio  vel  de  hoste  rediens  tributum  quod  trastnms 
'•5001  solTere  cogatur.  Ansegis  IV,  58 ,  wo  die  Stelle  wiederholt,  steht: 
tnostoras  und  transituras.  Vgl.  p.  50  n.  3.  Muratori  Ant.  II,  p.  977:  na-> 
^iRm  transitoria  et  reliqna  portora,  und  s.  Ducange  VI,  p.  639. 
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dem  giebt  es  aber  eine  Fülle  von  besonderen  Namen,  you 
denen  manche  schon  früher  sich  finden,  andere  aber  erst 
in  dieser  Zeit  begegnen  ^,  die  dann  zum  Theil  anch  noch 
auf  andere  Verhältnisse  Bezag  haben,  zum  Theil  sich  ei- 
ner bestimmten  Erklärung  ganz  entziehen,  die  aber  wohl 
auf  eine  reiche  Ausbildung  dieser  Verhältnisse  in  den  ver- 


^  Zn  den  II,  p.  552  aufgerührten  (Falke  a.  a.  0.  erklärt  sie  zna 
Theil  anders ,  aber  meist  wie  ich  finde  nicht  überzeugend)  füge  ich  aus  Ur- 
kunden dieser  Zeit:  barganaticus,  bargionaticus;  ßeyer  p.  23.  Bibi.  de  I'äcole 
des  chartes  4.  serie  f(,  p.  349  (Böhmer  Reg.  N.  30).  Bouquet  V, 
p.  730.  732.  Abgabe  von  Barken;  wohl  nicht  allgemein  Hafengeld,  wie 
Falke  p.  26  meint;  —  coenaticus;  Grandidier  p.  117.  Bouquet  VI,  p.  472> 
An  der  ersten  Stelle  steht  es  neben  pastio  und  scheint  von  coena  abgeleitet 
(Falke  meint  Abgabe  för  das  Recht  für  sich  und  sein  Vieh  gewisse  Nah- 
rungsmittel zu  nehmen) ;    dagegen  wird  es  Transl.  S.  Mauri ,    Mabillon  Acta 

IV,  2,  p.  179,  als  census  piscium,  d.  h.  wohl  Abgabe  in  Fischen»  von  an- 
dern als  solche  für  das  Recht  zn  fischen  erklart,  und  gehört  also  in  dem 
einen  Fall  so  wenig  wie  in  dem  andern  hierhin;  —  exciusaticus ;    Bouquet 

V,  p.  730.  Schleusengeld.  Vgl.  VI,  p.  649:  uullam  dationem,  neque  sclo- 
sas;  —  modiaticus;  Bouquet  VI,  p.  670.  Abgabe  von  oder  für  den  mu- 
dius;  —  mutalicus;  Bibl.  de  Tecole  des  chartes  a.a.O.  Bouquet  V,  p,  730. 
732.  Nach  Ducange  IV,  p.  590  ungewisser  Bedeutung ;  wohl  nicht  mit  mula, 
Mauth,  zu  verbinden;  —  nataücus;  Ughelli  II,  p.  244.  Nach  Dncange  IV, 
p.  608,  verderbt  für  navaticus,  das  z.  B.  Bouquet  VlII;  p.  648  steht,  und 
mit  naris  zusammenhängt;  —  plantaticus;  Bouquet  VI,  p.  670.  Nach  Dn- 
cange V,  p.  390  für  das  Recht  zn  ankern;  —  potentaticns ;  Ughelli  a.a.O., 
wohl  verderbt;  —  salvaticus;  Bouquet  VIII,  p.  562,  vielleicht  verderbt;  vgl. 
ebend.  p.  627:  salatlcns,  das  Ducange  V),  p.  37  von  sal  abgeleitet  wird, 
aber  vielleicht  wie  jenes  für  salutalicus  steht;  —  siliquaticus,  Urk.  Karls  für 
Aquileja  (P.),  ein  römischer  Ausdruck ;  —  tranaticus;  Grandidier  p.  117,  auch 
Iravaticus,  und  so  ist  vielleicht  auch  Bouquet  V,  p.  732  zu  lesen,  obschou 
sich  Heda  p.  44:  saumi  sen  tranae  eveclio  findet  und  Ducange  VI,  p.  623. 
636  beide  unterscheidet;  Hüllmann  p.  227:  Schiffziebgeld;  Lang  p.  25: 
Schleifenzoll;  Pastoret,  Ordonnances  XVI,  p.  cviii,  versteht  aber  travaticum 
oder  trabaticum  als  Unterhalt  der  Pferde  (neben  coenaticus,  für  die  Men- 
schen); —  viaticus;  Bouquet  VIII,  p.  562.  S.  Ducange  VI,  p.  803.  —  Ein 
mehr  allgemeiner  Ausdruck  ist  occursus;  Grandidier  p.  117.  Bouquet  VI,  p. 
464.  473,  und  sonst  in  der  Formel:  aut  ullum  occnrsum  vel  alium  censum 
eut  ullam  redibilionem. 
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schiedenen  Provinzen  des  Reichs  hinweisen,  wenn  es  gleich 
bezweifelt  werden  mag,  ob  sie  im  Leben  wirklich  alle  so 
vorgekommen  sind  ^ ,  wie  sie  in  den  Urkunden  stehen. 
Hervorzuheben  ist,  dass  in  Italien  ein  Thorgeld  (portati- 
cas)  mitunter  jährlich  erhoben  ward  ^  also  wohl  zu  einer 
festen  Abgabe  der  Bürger  geworden  war.  Anderswo  da- 
gegen, namentlich  in  grösseren  Städten  die  an  Haupt- 
strassen belegen,  hatten  fortwährend  auch  Reisende  einen 
Zoll  zu  entrichten  ' ,  bei  dem  es  gar  nicht  auf  Handel 
an  Ort  und  Stelle  ankam:  bei  der  Berechnung  hielt  man 
sich  regebnässig  an  Wagen  und  Saumthiere  ^  Von  be- 
sonderer Wichägkeit  war  der  zu  Ghur '  auf  dem  grossen 


1  Id  den  Gesetzen  kommen  nur  die  Alteren  Abgaben,  cespitaticns,  ro- 
taticQS  and  palTeraticus  vor;  Capit.  p.  118,  oben  p.  47  n.  2;  Capit.  Mnm.  806 
c  10,  p.  144,  oben  p.  47  n.  1.  Die  spätere  Fortdaoer  einiger  derselben, 
z.  B.  des  themonaticnm ,  bezeugt  Pastoret ,  Ordonnances  XIX  p.  lv. 

2  Tiraboscbi  Nonantoia  p.  26:  seu  et  de  portatico  illo  de  civitate 
Dova  qne  annua  colligitnr;  eine  andere  Steile  Dncange  V,  p.  362.  Das  Wort 
scbelnt  übrigens  bald  Tbor-  bald  Hafengeld  zu  bedeuten;  vgl.  Falke  p.  26, 
der  statt  des  letzteren  an. eine  Zahlung  för  Oeflhung  von  Wasserthoren  denkt. 

'  Daran/  beziehen  sich  Urkunden  wie  die  Karls ,  Heda  p.  44 :  ut  non 
per  ollos  portus  neque  per  civitates  tarn  Viroduno  quam  Auretianis  vel  Am- 
bianis  neqoe  in  Dorestado  vel  Neomago,  neque  per  omnes  pontes,  vel  ad 
S.  Maxentium  sive  Parisins  seu  Aquitania  neque  in  Burgundia  vel  in  pago 
Tricassiuo  neque  in  Xantonico  vel  per  omnes  civitates  ubicumque  in  nostro 
....  regno  aut  pagis  aut  territoriis  teloneus  exigatur  nee  de  navali  vel 
tanali  neqne  de  saumae  seu  tranae  evectione ;  Bouqnel  V,  p.  742 :  tarn  de 
Rodomo  quam  et  in  Wicus  neque  in  Ambianis  neque  in  Trejecto  neque  in 
Dorstade  neqne  per  omnes  portus. 

^  So  in  den  Urkunden  gewöhnlich;  Urk.  Karls,  p.  730:  tarn  de  na- 
Mbos  ....  vel  carra  adque  eorum  saumas  necnon  de  homlnes  eorum  seu 
QEgodantes  qni  per  ipsa  casa  sperare  .videnlur,  ubicumque  quoscumque  pagos 
• . .  .  advenerint  ....  nee  de  navis  vel  karra  eorum  nee  de  saumis  ne- 
^  de  hoc  quod  homines  eorum  ad  eorum  dorsum  portant;  Heda  p.  44: 
nünin  teioniam  vel  de  sarcinis  vel  de  carhicatione  neqne  de  navigio;  vgl. 
(Se  Note  voiiier ,  im  allgemeinen  H,  p.  550  n. 

^    Mohr  I,  p.  37 :  Ihelonium  ab  itinerantibus. 
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Handelswege  aus  Italien  nach  Deutschland.  Frei  auch 
von  dieser  Leistung  sollten  von  jeher  die  Pilgrime  sein\ 
was  sich  nach  den  von  Ludwig  aufgestellten  Grundsätzen 
von  selbst  verstand;  während  eine  allgemeine  Aufhebung 
solcher  althergebrachter  Transitzölle  mit  denselben  nicht 
beabsichtigt  gewesen  sein  kann. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  hatte,  namentlich  in  meh- 
reren deutschen  Provinzen,  die  Abgabe  von  Salz  ^,  mochte 
es  zu  Markt  gebracht  oder  auch  nur  in  andere  Gegenden 
verführt  werden:  es  scheint  dass  von  dieser  querst  der 
Name  Mauth  (muta^  gebraucht  worden  ist  ^  Aber  auch 
eine  Productionssteuer,  die  von  den  einzelnen  Pfannen  ent- 
richtet ward,  fand  sich*. 

Es  war  also  wesentlich  ein  Dreifaches  das  unter  dem 
Namen  von  Zoll  (teloneum)  verstanden  ward :  die  Abgabe 

1  Gaplt.  Vera.  755  c.  22,  p.  27;  p.  31  c.  4.  Die  schirpa  ist  hier 
wohl  nicht  =  pera,  wie  Perlz  erklärt  ^es  besaces,  sagt  Pastoret,  Ordon- 
naoces  XVI,  p.  xlyi),  sondern,  wie  in  langobardischen  Urkooden  h&ufig,  be- 
wegliches Gnt;  s.  G.  g.  Aoz.  1860.  p.  1509. 

^  salinaticus,  Heda  p.  44.  Bouqnet  VIII,  p.  496  (saliticus  in  einer 
Urkunde  für  Narbonne,  die  Ducange  VI,  p.  41  anfährt  und  sich  bei  Perlz 
findet,  ist  wohl  Schreibfehler ;  vgl.  salaticus  p.  52  n.). 

'  Urkunde  Ludwig  d.  D.  für  Kempten,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  80:  ne- 
qne  qnod  lingua  Theodisca  muta  vocatur ;  Karl  d.  D.,  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Eons 
II,  p.  27;  Arnnifs,  Meichelbeck  I,  1,  p.  147  (wo  'multa'  gelesen  wird), 
N.  901,  p.  402;  Ludwig  d.  K. ,  Juvavia  p.  120. 

^  Urk.  Karls,  Dronke  p.  44:  in  quo  loco  ofßcinas  saiis  cum  singulis 
pateliis  et  mancipiis  ad  hoc  opus  deputatis  babundantesque  fontes  salis  ha- 
bcmus.  Donamns  etiam  ipsum  forum  tributumque  seu  telonium  ipsins  iodt 
statnentes  ut  per  singnias  ebdomadas  carrada  saÜs  inde  detur;  Ludwigs,  p. 
495 :  neque  de  paleüis  quae  sunt  in  ...  .  aliquod  tributum  ....  exigere 
praesumerent;  vgl.  Bouquet  VIII,  p.  371.  380:  nuUa  thelonia  de  Ula  eorum 
patella.  —  In  einer  Urkunde  Karls,  Ughelli  II,  p.  243,  wird  ein  ripalicnm 
erw&hot,  ubi  .  .  .  .  locus  sacer  salinas  dinoscitur  habere,  und  darauf  be- 
zieht sich  wohl  nachher:  ripalicum  sive  in  salso  sive  in  dulci;  gemeint 
scheint  eine  Abgabe  für  das  Anlegen  der  Schiffe  da  wo  Salz  an  dci'  Küsto 
gewonnen  ^ard.  —     Ueber  eine  Abgabe  der  Halloren  s.  unten. 
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aif  den  Märkten  und  überhaupt  bei  allem  IJandel;  ein 
Sehi&geid  in  den  Häfen  and  an  den  Flüssen;  eine  Zah* 
Inng  die  hauptsächlich  an  Brücken  und  anderen  Ueber- 
gängen,  dann  aber  auch  in  Städten  vorkam  \ 

Uebrigens  wurden  die  verschiedenen  Leistungen,  und 
namentlich  die  der  letzteren  Art,  nicht  blos  im  Namen 
des  Staats,  sondern  auch  von  den  Anwohnern  der  Stra* 
ssen  und  Flüsse,  den  Erbauern  der  Brücken  u.  s.  w.  erho- 
ben, unter  mancherlei  Namen  und  Vorwand  ^  Gerade 
dem  Misbrauch  der  hier  häufig  getrieben  ward  traten  die 
Gesetze  der  Könige  entgegen.    Speciell  verfügte  Ludwig  ', 

^  So  heissl  es  Capit.  Theod.  805  c.  13,  p.  134:  tetonea  ....  tarn 
de  poDÜbns  qoam  et  de  navigiis  seu  mercaüs;  Capit.  de  villts  c.  &2,  p.  185 : 
quid  de  poDÜbos  et  navibns  ....  quid  de  mercaüs.  Dem  eutspricfat  wohl 
Marca  p.  781:  teloneo  tarn  de  mare  quam  etinm  de  terra  seu  a  mercatis, 
and  Bouqnet  VI,  p.  634,  oben  p.  49  n.  5.  Dagegen  steht  V,  p.  703  nur: 
teloneo  ....  ex  navibns  et  pontis;  voUsiändiger  p.  730:  tarn  in  civitates, 
culellis,  Ticis,  portis,  pontis  publicis  vel  reliquos  mercadus;  p.  732:  in  ci- 
fiialibos,  meixatis,  villis ,  vicis,  pontis,  portnbus;  Urk.  Karls  für  Verona, 
Coiatins  YIl,  p.  14:  it%  nt  neque  navalia  telonia  quae  ripaticos  vocant  atque 
terresuia,  neque  in  transilibus  porlarum  vel  pontis  urbis  Veronae  vel  cujus- 
libet  alterius  civitatis  aut  oppidi  aliquid  dare  seu  persolvere  coganlur. 

^  Dies  zeigen  die  oben  angefahrten  Stellen  der  Gesetze  deutlich.  Aus- 
•iröcklich  kommt  der  ripaticus  so  vor;  Lothar  11.  schenkt ,  Bouquet  VIII,  p.  408, 
einen  mansns,  ausserdem  ihelonenm  ex  jam  diclo  manso  cum  rivalico  suo. 
\^ni  auch  sonst  erscheint  Zoll  allgemein  als  Znbebör  eines  Guts;  Urk.  Pip- 
(HOS,  p.  706,  schenkt  eine  villa  cum  omnibus  theloneis  publicis;  später 
Ludwig  d.  R.,  Jnvavia  p.  120:  cnrtis  ....  cum  theloneis  duobus.  Doch 
c'ebea  Ilse  p.  38  fgg.  u.  a.  jedenfalls  zu  weit,  wenn  sie  meinen,  Zoll  sei  all- 
gemein ein  Ansfluss  des  Eigenlhumsrechts  an  Grund  und  Boden  gewesen. 
Vgl.  Falke  p.  33,  auch  Lehueron  p.  421  ff. 

'  Capit.  Aquisgr.  820  c.  3,  p.  229 :  Nemo  ex  bis  qui  pontes  faciunt, 
ant  de  inmunitatibus ,  aut  de  flsnis ,  aut  de  liberis  hominibus,  coganlur  pon- 
Uiicnm  de  eodem  quem  fecerunt  ponte  persolvere.  El  si  forte  quilibet  vo- 
Iwril  ex  propriis  facnltatihus  eundem  pootem  emendare  vel  reficere,  quam- 
ns  de  suis  propriis  rebus  eundem  ponlem  emendel  vel  reßciat,  non  tarnen 
de  eodem  ponte  majorem  censum  exigere  praesumat ,  nisi  sicnt  consuetudo 
fiut  et  jQstnm  esse  dinoscitur. 
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dass  wer  bei  der  Erbaaang  einer  Brücke  selbst  thätig  gt- 
wesen  nicht  zur  Entrichtung  von  Brückengeld  auf  dersel- 
ben angehalten  werden  dürfe.  Wer  eine  Brücke  auf  seine 
Kosten  herstellte,  sollte  nur  was  hergebracht  nehmen.  Mit- 
unter wird  einzelnen  ausdrücklich  das  Recht  zr  einer  sol- 
chen Erhebung  gegeben  \  In  andern  Fällen  stand  sie  da- 
gegen dem  König  zu^ 

Oft  genug  aber  wurde  über  alle  diese  Abgaben  zu 
Gunsten  anderer  verfügt,  nicht  blos  so  dass  der  König 
zahlreiche  Zollfreiheiten  ertheilte,  bald  ganz  allgemein  \ 
bald  Tür  bestimmte  Gebiete  oder  Routen^,  oder  für  einen 
gewissen  Betrag  an  Waaren,  und  zwar  regelmässig  in  der 
Weise  dass  eine  bestimmte  Anzahl  Schilfe  ^  1 — 6,  ohne  Zoll 
ZU'  entrichten  im  Lauf  eines  Jahres  beladen  eine  Reise 
machen  durften;  sondern  es  wurden  auch  die  Erträgnisse 

'  Urk.  Karl  d.  K. ,  Bouqnet  VIII,  p.  538:  ein  Abt  meldet,  qooniam 
.  .  .  .  pontes  fecerit  in  aquis  quae  dicuntur  E.  et  0.,  in  qoibus  aatea 
magna  difflcultaa  erat  transenndi.  Qnare  oravit  .  .  .  •  nt  eandem  exactio- 
nem  telonei  ab  eisdem  pontibus  et  similiter  telonlnm  ab  omnibus  portis  ci- 
vitatis ....  concederemns.     Der  Zoll  heisst  nachher  anch  censos. 

'  Solche  Brücken  heissen  wohl  pontes  publid,  Bouqnet  V,  p.  730 
und  sonst. 

»  Kppin  für  Prüm,  Beyer  p.  23;  Karl,  p.  730,  ffir  die  Angehöri- 
gen des  Klosters  Sl.  Denis,  äberall  und  för  solche  qni  ad  foras  in  eoram 
villas  ad  negociandnm  vel  vina  comparandnm  advenerint;  p.  732,  für  Fla- 
vigny;  p.  742,  für  St.  Germain;  p.  745,  iür  Honan;  Heda  p.  44,  ftr  Ut- 
recht; Cointius  VII,  p.  14,  für  Verona:  nt  per  omnia  loca  snh  nostri  regi- 
mine  imperii  consütuta  naves  et  plaustra  ....  libere  et  absolute  .  . .  • 
incedant. 

^  z.  B.  Urk.  Karls,  p.  764:  per  Ligerim  finvium  et  Meduanum  sive 
Sartam  et  Ledum  vel  Viennam,  2  Schiffe;  Ludwig  d.  D.,  Cod.  Laur.  1,  p. 
65:  bis  Worms,  1  Schiff;  Ludwig  als  König  von  Aquitanien,  p.  453:  auf 
allen  Flössen  seines  Reichs ;  Ludwig  d.  K.  erlftsst  Trier  den  Zoll  zu  Dieteo- 
hofen,  Beyer  p.  213. 

^  2  Schiffe,  ausser  Bouqnet  V,  p.  764,  auch  VI,  p.  635;  3  ebend. 
p.  472  ela;  4  ebend.  p.  488  etc.;   5  ebend.  p.  479;   6  ebend.  p.  643. 
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selbst  oder  geirisse  Quoten  an  andere,  namentlich  an 
geistliche  Stifter,  verliehen^,  welche  dann  regelmässig; 
selbst  die  Erhebung^  und  ihre  eignen  Zöllner'  hatten. 
Und  auch  auf  diesem  Wege  kamen  Zölle  and  andere  yer- 
wandte  Abgaben  in  die  Hände  von  Privaten  ^  Zu  man- 
cherlei Misbraach  war  eben  damit  neue  Gelegenheit  ge- 
geben, eine  allgemeine  Ordnung  aofrecht  zu  erhalten  je- 
denfalls in  hohem  Grade  erschwert. 

'  Pippm.and  Karl  an  Su  Denis,  p.  700.  729;  Karl  an  Flavigny,  in 
den  Villen  des  Klosters,  p.  732 ;  an  Worms,  Scbannat  p.  5 :  besUügt,  dass 
frahere  Könige  gegeben,  qoanticonque  negoliatores  vel  artifices  seu  et  Fri- 
siooes  apod  Vangionum  dvilatem  devenissent,  omne  teloniam,  undecuncpie 
illnd  fiscas  et  in  praedicta  ci?itate  et  in  castellis  L.  et  W.  exigere  polerat. 
Arnold  I,  p.  19  setzt  es  mit  Unrecht  erst  in  die  Zeil  Ludwigs.  Dieser 
scheokt  aber  fataflger  Zölle,  Marktabgaben;  VI,  p.  52&.  634;  Marca  p.  772: 
medietalem  telonei  ex  pago  illo,  7s  ^^  pascuario  et  teloneo  de  ipso  pago; 
Tgl.  p.  781.  Karl  d.  K.  sagt,  Bouquet  VIII,  p.  563:  et  sicul  aliae  ecclesiae 
S«piijnaniae ,  ita  qnoqne  eadem  et  rectores  ejns  semper  habeant  tertiam  par> 
tem  tdonei  de  omnibns  illiiis  parrochiae  mercalis  ....  tertiam  parlem  le- 
looei  omoinm  negoliatomm  per  eandem  parrochiam  transeunliam  et  mercan- 
timn.  Sehr  häaßg  sind  auch  Verleihungen  Ton  Zehntel;  s.  anlen.  —  Wie 
(fie  Verieihong  von  Märkten  und  Marktrechten  wesentlich  diese  Bedeutung 
hal,  s.  oben  p.  45,  so  auch  die  von  Häfen;  Uric.  Karl  d.  K.,  Booquet  VIII, 
p.  590:  com  medielate  ipsius  portns  necnon  eliam  inlegritatem  mercati;  p. 
651:  media  pars  portns  supradictae  urbis;  p.  672:  porlum  ex  utra- 
qne  parle, 

^  Das  Kloster  St.  Victor  behauptet  den  Besitz  von  Zöllen  ingemäss 
von  Urkunden  Pippins  und  Karls,  Gudrard,  Chart  de  St.  Victor  I,  p.  34, 
vo  Zeugen  aussagen :  qnod  diebus  vitae  eomm  et  temporibus  L.  comitis,  qua- 
liier  in  ipsis  praeceptis  continebatnr ,  taliter  ad  ipsam  casam  Dei  prefatam 
de  ipso  theloneo  semper  viderant,  qualiler  vicedommus  vel  ejus  minislerialis 
S.  Tidoris  com  suos  participes  in  omnibus  ordinassent  absqne  blandimento 
de  eomitibus  vel  vicariis  Arelatensibus. 

'  Capit.  de  exp.  811  c.  4,  p.  16S,  wo  die  telonearü  unter  den  mi> 
flisteriales  der  Grossen  erscheinen;  AIcuiu  epist.  132,  p.  195:  a  vestris  (so 
'^  ZQ  lesen  statt:  a  nostris)  teloneariis   (eines  Bischofs). 

^  So  werden,  Bouquet  VI,  p.  524,  lelonea  neben  res  und  mancipia 
üa  Besitz  einer  Kirche  genannt;  vgl.  p.  607:  mediam  partem  pulveralici  ex 
nfica  et  mercato. 
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Feste  Grundsätze  Ober  die  Höhe  der  Abgaben  hat  es 
überhaupt,  soyiel  wir  sehen,  nicht  gegeben  \  Alles  ruhte 
auf  Gewohnheit  und  Herkommen,  über  dessen  Grand  und 
Berechtigung  man  in  den  einzelnen  Fällen  sich  schwerlich 
Rechenschaft  zu  geben  wusste. 

Nähere  Nachrichten  tiber  einzelne  Zölle  haben  wir  nar 
wenige,  und  keine  die  bis  in  die  Zeit  Karls  selbst  hinauf- 
reichte, doch  wenigstens  ein  paar  die  hier  benutzt  werden 
dürfen  und  dazu  dienen  können  die  allgemeine  Darstellung 
zu  bestätigen  und  zu  veryoUständigen.  * 

Eine  Zollrolle  für  Zürich,  die  freilich  in  späterer  Zeit 
aufgezeichnet  ist,  aber  bis  auf  die  Zeit  Ludwig  des  Deut- 
schen zurückgeführt  wird  ^,  stellt  an  die  SpitSe  den  Satz: 
dass  Käufer  und  Verkäufer  von  jedem  Pfund  Denare  ihres 
Umsatzes  1  zu  zahlen  haben;  sie  kennt  dann  besonders  Ab- 
gaben von  Pferden,  Eseln,  Schafen,  Ziegen,  Betten  (?),  Ton 
Wein,  sofern  ihn  Fremde  kaufen  oder  feilhalten,  von  Oel  und 
Meth,  wo  die  Verkäufer  sie  entrichten,  von  Gemüse,  das 
zur  Herbstzeit  in  die  Stadt  gebracht  wird,  endlich  von 
Salz;  ausserdem  aber  sollen,  wie  sie  hinzurügt,  alle  Waa- 
ren  welche  durch  die  Stadt  gehen  nach  alter  Gewohnheit 
Zoll  entrichten. 

Wichtiger  ist  eine  Aufzeichnung  über  die  Zollyerhält- 
nisse  in  den  südöstlichen  Grenzprovinzen  des  Reichs,  die 

'  Bouquct  VI,  p.  560,  heisst  es,  ein  Abt  soll  keine  Abgabe  Tordero 
praeter  mensuras  in  priadpali  ecclesia  hl  Germani  et  in  ponte  Parisius  longo 
a  tempore  dispositas.  Heisst  das  Letzte  ein  solches  Mass  wie  es  als  Abgabe 
auf  der  Brücke  zu  Paris  gegeben  ward  ? 

^  Wyss,  Geschichte  der  Abtei  Zürich,  Urkunden  p.  40:  Ludowicus 
rex,  fundator  hujus  monasterii ,  constituit  dari  theloneum  nostro  monasterio 
in  opido  Thuricensi  in  hunc  moduoi.  Ob  die  Aufzeichnung  erst  aus  >dcm 
13ten  Jahrhundert  ist,  wie  Wyss,  Anmerkungen  p.  17,  meint,  scheint  mir 
doch  Zweifel  hart. 
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in  den  letzten  Jahren  der  Karolingischen  Periode  zu  Raf- 
felstätten vorgenommen  ist  ^ ,  und  die  sich  anf  ältere  Ge- 
wohnheiten beroft,  wie  sie  wenigstens  unter  Ludwig  dem 
Deutschen  bestanden,  wahrscheinlich  aber  noch  in  frühere 
Zeit  hinaufreichten  ^ 

Schiffe,  welche  die  Donau  abwärts  kommen  und  über 
den  Passauer  Wald  hinausgehen,  sollen,  wenn  sie  zu  Ros- 
dorf oder  sonst  wo  anlegen  und  Markt  haben  wollen,  als 
Zoll  eine  halbe  Drachme  zahlen,  andere  welche  abwärts 
nach  Ljnz  gehen  eine  andere  Abgabe,  namentlich  von 
Salz,  dagegen  nichts  von  Sklaven,  und  sie  haben  dann 
das  Recht  bis  an  den  Böhmischen  Wald  überall  wo  sie 
wollen  anzulegen  und  Handel  zu  treiben'.    Baiern  dürfen 

^  Zuletzt  ans  der  Handschrift  gedruckt  Mod.  B.  XXVIII,  2,  p.  203, 
aber  nicht  ohne  manche  Fehler,  die  das  Urkb.  ob  d.  Enns  II,  p.  54,  nur 
iheüweise  bemerkt  and  berichtigt  hat;  ich  benutzte  eine  fär Merkel  von  Fö- 
rioger  besorgte  genaue  Collation  der  Handschrift.  Auch  die  bisherigen  Aus- 
iegaogen  lassen  viel  zu  wünschen  übrig.  Hier  kommt  es  nicht  auf  die  geo 
graphischen  Verhältnisse  an.  lieber  diese  s.  namentlich  Zamcke,  Berichte 
der  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  VHI,  p.  176  n. 

'  in  Folge  von  Klagen  über  ungerechte  Z&Ue  wird  eine  Untersuchung 
TorgeDommen  and  eine  eidliche  Aussage  erhoben,  von  der  es  heisst:  retu- 
leniQt  joca  thelonio  et  modum  theolonei  qualiter  temporibus  Hludovici  Kar- 
lomannus  ceterorumque  regum  jus[tls]sime  exolvebatur.  Was  Falke  a.  a.  0. 
p.  346  hervorhebt,  es  habe  sich  dadurch  das  mittlere  Donaugebiet  zu 
eioem  besonderen  Zollbezirk  abgeschlossen,  ist  in  der  Weise  nicht  darin 
eolbaiten. 

'  Naves  vero  qne  ab  occidentalibus  partibus  posLquam  egresse  sint 
äWam  Patavicam  et  ad  Bosdorf  vel  ubicunque  sedere  voluerint  et  mercatum 
M^ere,  donent  pro  theloneo  semidragmam,  id  est  scoti,  1  (dass  so  zu  le- 
^^,  hat  schon  Zamcke  p.  178  n.  bemerkt);  si  inferius  ire  voluerint  ad 
Uot^am,  de  nna  navi  reddant  3  semimod[i]os,  id  est  3  scaßlos,  de  sale. 
B«i 'scoti'  denkt  ßüdinger,  Oeslr.  Gesch.  I,  p-  157,  an  Schoss,  Zoll;  Pritz, 
1^.  d.  Landes  ob  d.  Gnns  1,  396,  Dümmler,  Südösll.  Marken  p.  69,  und 
BSKrdin^  Dudik,  Mährens  Gesch.  1,  p.  382,  sogar  an  Schotten  die  hier 
Handel  gelrieben.  Es  ist,  wie  schon  Kurz,  Oesterreichs  Handel  p.  6,  wie- 
^^  Zarncke  p.  178  n.  mit  Bccht  bemerken,  eine  Münze  (=  l'/,  Denaricn); 


Salz  zn  eigenem  Gebrauch  frei  durchfttlireii,  doch  soll  der 
Führer  des  Schiffs  eidlich  erhärten  dass  der  Fall  so  ist 
Wer  die  gesetzlichen  Marktplätze  —  als  solche  erschei- 
nen eben  Rosdorf  und  Linz  —  passiert,  ohne  zu  zahlen 
oder  eine  solche  Declaration  zu  machen  \  verfällt  in 
Strafe:  ein  Freier  verliert  SchiiT  und  Waare*,  ein  Knecht 
wird  festgehalten,  bis  sein  Herr  ihn  lOst.  Jenseits  des 
Böhmischen  Waldes'  dürfen  SalzschiiTe  nicht  früher  als 
bei  einem  Ort  Epersburg  anlegen:  hier  müssen  sie  drei 
Scheffel  und  dann  bei  Mantern  oder  wo  sonst  der  Salz- 
markt ist  nochmals  so  viel  abgeben.  Eine  neue  Steuer 
trifft  sie,  wenn  sie  über  die  Grenze  des  Reichs  hinaus  zn 
dem  Markt  der  Maraher  (Mähren)  sich  begeben ;  dagegen 
ist  aber  bei  der  Rückkehr  nichts  zu  zahlen  *.  —  Salzbe- 
ladene  Wagen,  welche  die  Hauptstrasse  über  die  Enns  ge- 
hen, haben  an  der  Url  einen  SchelTel  abzugeben,  während 
Schilfe  oder  Kähne  aus  dem  Traungau  hier  frei  passie- 


s.  die  Stelle  einer  alten  Handschrift,  die  Merkel  zur  Lex  Alamannomm  p- 
132  anführt.  Dümmler  p.  69,  der  idem  statt  id  est  festhält,  hat:  3  halb« 
Metzen  nnd  3  Scheffel  vom  Salz. 

^  Si  .  .  .  .  legittimom  mercatnm  transierit  nichil  ibi  solvens  vel  lo- 
quens ;  das  Letzte  bezieht  sich  offenbar  auf  die  eidlich  zu  machende  Aussage. 
Kurz  sagt  p.  7  weniger  genau:  *  welcher  betriegerisch  Kaufmannswaaren  ver- 
schweigt um  der  Zollabgabe  zu  entgehen';  Dümmler  p.  69:  *eine  ZoIIstätle 
zu  umgehen  sucht'. 

2  tollatur  ab  eo  et  navis  et  substantia ;  so  hat  Merkel  die  Abkürzung 
der  Handschrift  richtig  aufgelöst,  statt  des  sinnlosen  subera.  Schon  Dümm- 
ler sagt  richtig:  *sein  Schiff  sammt  allen  Waaren'. 

'  Dass  in  dieser  erst  später  folgenden  Stelle  *silvam  Boemicam'  zu  le- 
sen, hat  Zarncke  p.  178  mit  Recht  bemerkt,  der  über  die  Lage  des  Ortes 
näher  handelt. 

^  Si  autem  transire  voluerint  ad  mercatum  Marahorum,  jnxta  estima- 
tionem  mercationis  lunc  temporis  exsolvat  solidum  unnm  de  navi,  ctlicenler 
transeat;  revertendo  autem  nichil  cogantnr  exsolvere. 
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KUK  —  Baiern  und  Slaven  aas  dem  Reich,  auf  die  sich 
diese  Bestimmungen  überhaupt  beziehen,  dürfen  frei  um- 
berreisen  am  Lebensmittel  einzukaufen:  wenn  sie  dabei 
einen  Marktort  betreten,  sollen  sie  sich  mitten  auf  der 
Strasse  halten  und  keine  Geschäfte  treiben;  wollen  sie 
dies%  80  haben  sie  die  vorgeschriebene  Abgabe  zu  zahlen 
and  können  dann  nach  Belieben  kaufen.  Sie  sind  auch 
Yon  einer  Leistung  frei  welche  fremden  Kaufleuten  aus 
Böhmen  und  Russland  auferlegt  ist,  wenn  dieselben  ir- 
gendwo an  der  Donau  Handel  treiben  wollen,  und  die 
sich  auf  Wachs,  Rosse  und  Sklaven  bezieht  \  Zuletzt  aber 
heisst  es,  dass  der  gemeine  Kaufmann,  Juden  und  andere 
Kaafleute,  woher  sie  sein  mögen,  aus  diesem  oder  andern 
Landen,  den  hergebrachten  Zoll  von  Sklaven  und  ande- 
ren Dingen  zahlen  sollen  \ 

^  Da  die  Url  ein  ODbedenlender  Nebenfluss  der  Ips  ist,  so  sollte  die 
Zollstätte  an  derselben  den  localen  Kahnverkebr  nicht  treffen.  Kurz  a.  a.  0. 
lässt  mit  Unrecht  anch  die  Fahrleute  und  Saumer  frei  sein. 

'  Si  eis  in  ipso  mercato  magis  (so  statt  des  sinnlosen  'magister'  der 
Aasgabe)  conplaceat  mercari,  donent  prescriplum  theloneum  et  emant  que- 
eaoque  Toluerint  et  quanto  melius  potuerint  Also  nicht  *  allenthalben '  un- 
verzollt, wie  Dümmler  sagt. 

^  Sclavi  vero  qui  de  Rogis  (Dümmler  übersetzt :  aus  Mfthren,  und  Du- 
dik  p.  350.  382  hat  es  wiederholt)  vel  de  Boemanis  mercandi  causa  exe- 
oQt,  nbicumque  juxta  ripam  Danubii  vel  ubicumque  in  Rotalariis  Tel  in  Reo- 
darüs  loca  mercandi  optinuerint.  Ob  *  in  R.'  u.  s.  w.  Orte  sind,  oder  was  sie 
sonst  bedeuten,  ist  nicht  deutlich.  Im  Folgenden  ist  zu  lesen:  de  onere. 
Falke,  Handel  p.  41,  übersetzt:  *von  einem  Höckerträger',  und  findet  (vgl. 
p.  52)  vorher  *  gedörrte  Weintrauben',  ich  weiss  nicht  in  welchen  Worten 
(etwa:  massiolas?). 

^  legiUimum  (so  die  Handschrift;  ist  es  wie  ich  glaube  mit  dem 
Folfeaden  zu  verbinden,  muss  Megittimi'  gelesen  werden)  mercalores,  id 
«sl  Jodei  et  celeri  mercatores,  undecumque  venerint ,  de  ista  palria  vel  de 
aiüs  patriis,  justum  theloneum  solvant  tam  de  mandpüs  quam  de  alüs  re- 
^1  sicut  semper  in  prioribus  temporibus  regum  fuit  Bddinger  p.  157 
Terstehi  die  Stelle  unrichtig,   wenn  er  meint,   der   legitimus  mercator,   den 
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Eine  mannigfache  Ausbildang  der  Zollverhältnisse  ond 
genaue  Unterscheidangen  nach  Stand  und  Nationalität  der 
Reisenden  und  Art  der  Geschäfte   treten  hier  entgegen. 
Hauptsächlich  werden  die  eigentlichen  Kaufleute  besteuert: 
dann  Fremde  mehr  als  Einheimische.    Diese  sind  frei  bei 
dem  Verkehr  der  sich  auf  Lebensmittel  und  andere  Ge- 
gensUinde  des  täglichen  Bedürfnisses  bezieht ;  doch  auf  ei- 
gentlichen Märkten  haben   auch  sie  die  übliche  Abgabe 
zu  entrichten.     Beladene  Wagen  zahlen  auf  der  grossea 
Strasse  wo  sie  einen  FIuss  passieren  Zoll.    Für  den  Han- 
flel  auf  der  Donau  sind  einzelne  Märkte  bestimmt,  bei  de- 
nen die  Schilfe  anzulegen  und  Zoll  zu  entrichten  haben: 
ist  das  geschehen,   so   können   sie  innerhalb   eines  be- 
stimmten Districtes  frei  verkehren ;  einmal  wird  ein  solcher 
Zoll  auch  da  verlangt  wo  kein  Markt  ist.    Es  ist  also 
bald  der  Verkehr  an  einem  eigentlichen  Marktplatz  oder 
in  dessen  Nachbarschaft,   bald  das  Passieren  einer  Zoll- 
stätte, sei  es  zu  Lande  an  einem  Flussübergang,  sei  es 
auf  der  Donau,  das  zur  Zahlung  verpflichtet  ^ ;  die  Abgabe 
derer  welche  über  die   Grenze  des    Reichs    hinaus  zum 
Markt  der  Mährer  gehen  erscheint  als  eine  Art  Ausfuhr- 
zoll.   Dieser  wird  nach  dem  Geldwerth  der  Waaren  be- 
rechnet und  beträgt  5  Procent;  in  andern  Fällen  ist  es 
das  Schiff*  oder  die  Schiff'sladung,   ebenso  die  Saumlast 
oder  was  der  einzelne  trägt,  wonach  die  Steuer  berechnet 


er  für  den  baieiischen  hält,  habe  bei  der  Einfuhr  nichts  zn  entrichten  ge- 
habt ;  die  Worte :  nichil  cogantiir  exsolvere,  beziehen  sich  auf  dio  vom  Markt 
der  Mahrer  zurückkehrenden,  womit  dieser  Satz  nichts  zu  thun  hat.  Rich- 
tiger Kurz  p.  8 ,  Dfimmler  p.  69 ,  die  es  aber  auf  die  luden  allein  be- 
schränken. 

^     Auf  diese  Unterscheidung  des   Fluss-  und  Marktzolies   macht   auch 
Zarncke  aufmerksaai. 
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irird:  sie  besteht  meist  in  einer  Quote  der  Waare,  nur 
emnial  in  einer  festen  Geldsumme. 

Es  ist  durchaus  wahrscheinlich,  dass  ähnliche  Grund- 
sätze in  andern  Theilen  des  Reichs  zur  Anwendung  ka- 
men, wie  sie  später  hervortreten  und  auch  früher  schon 
Sparen  derselben  sich  finden  \  An  eine  neue  durchgrei- 
fende Ordn^g  dieser  Verhältnisse  hat  Karl  nicht  gedacht. 

Dagegen  hat  er  sich  näher  mit  andern  auch  ftir  den 
Handel  wichtigen  Gegenständen  beschäftigt.  So  mit  Mass 
und  Gewicht 

Wiederholt  wird  in  den  Gesetzen  eingeschärft,  nicht 
blos  dass  man  sich  der  rechten  Masse  und  Gewichte  be- 
diene, sondern  auch  dass  solche  gleich  seiend  Keiner, 
beisst  es  ein  ander  Mal%  soll  anders  kaufen  oder  ver- 
kaufen, als  es  der  Kaiser  befohlen  hat 

OiTenbar  hat  Karl  eine  neue  Bestimmung  des  Masses, 
wenigstens  des  Modius  für  Korn  und  andere  sowohl  feste 
als  flüssige  Gegenstände,    vorgenommen"^;  dass   dieselbe 

'    n,  p.  550. 

*  Capit.  eccl.  c.  73,  p.  65 :  Ut  aeqiiales  mensuras  et  rectas  et  pon- 
den  josta  et  aeqnalia  omaes  habeant,  sive  m  ciritalibus  si?e  in  monasteriis, 
sire  ad  dandam  in  Ulis  sive  ad  accipicndum;  p.  109  c  19:  De  aequamen- 
sora  et  denariis;  Capit.  803  c.  8,  p.  115:  De  mensuris  ut  secondum  jus- 
äooeoi  Dostram  aeqoales  fiant;  Capit.  Nium.  806  c.  8,  p.  145:  ut  unus- 
qaisqoe  habeat  aequa  meosura  et  aequalia  modia;  p.  190  c.  13:  ut  mensu- 
ne  et  pondera  nbique  aequalia  sint  et  josta.  Vgl.  Capit.  Aqnisgr.  828  c.  7, 
p-  326:  Ut  aeqnales  mensurae  et  justae  in  omnibos  provinciis  imperü  ve- 
siri  sint. 

'  CapH.  miss.  p.  123  c.  10:  Nullus  homo  praesumat  aliter  veudere 
nt  emere  Tel  mensurare,  uisi  sicut  d.  imperator   mandatum  babet. 

^  Capit.  Francof.  794  c.  4,  p.  72:  modiura  publicum  et  uoviter  sta- 
lutnin;  Capit.  de  villis  c.  64,  p.  186:  ad  nostrum  modium.  Die  Stelle  des 
CapiL  ecd.  789  ist  später  wiederholt,  p.  100  c.  44,  mit  dem  Znsatz:  Et 
qoi  antea  dedit  tres  modios,  modo  dei  duos.  Vgl.  p.  157  c.  20:  De  mo- 
rtis sive  meDsnris  modioram  et  seslarfbrnm.     Vgl.  Guörard ,   Irminon  T,  p. 
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schon  von  Ludwig  ineder  geändert  S  ist  wenigstens  zwei- 
felhaft. 

Auch  ein  neues  Gewicht,  schwerer  als  das  bisherige,  ist 
in  dieser  Zeit  in  Gebrauch  gekommen.  Einige  meinen, 
dass  ein  altes  Pfund,  bei  den  Galliern  oder  Germanen 
oder  Yielleicht  gemeinschaftlich  bei  beiden  einheimisch,  im 
Unterschied  von  dem  römischen,  das  zuerst  von  den  Fran- 
ken angenommen,  entweder  jetzt  überhaupt  erst  wieder 
hervorgezogen  oder  doch  in  allgemeinere  Geltung  gesetzt 
sei,  sei  es  von  Karl  oder  vielleicht  schon  unter  seinen 
Vorgängern  aus  dem  Austrasischen  Geschlecht^,  während 
andere  die  Vei^nderung  auf  eine  bestimmte  Massregel 
Karls  zurückülhren ' ,  deren  Anlass  dann  wieder  verschie- 
den erklärt,  bei  der  mitunter  arabischer  Einfluss  angenom- 
men wird^  Die  Gesetze  enthalten  nichts  darüber;  erst 
spätere  Denkmäler  sprechen  von  einem  Pfunde  Karls  ^ 

,184,  und  Fossati,  De  ratione  nummorum  ponderum  et  meDsurarom  in  Gal- 
Ifls  sub  primae  et  secnndae  stirpis  regibus,  Memorie  della  reale  accademia  di 
Torino.  Serie  2.  T.  V,  p.  101. 

^  Dies  nimmt  Guörard  an,  p.  185,  wegen  Adalhardi  stat.  Corbej.  J,  6, 
Jrminon  11,  p.  311:  ad  istum  noTnm  modinm  quem  d.  imperator  posuit; 
doch  kann  sich  dies  wohl  auf  die  Neuordnung  Karls  zurückbeziehen. 

2  Grote,  MAnzstudien  I,  p.  147.  Maller,  D.  Münzgeschichte  I,  p.  295. 
310  ff.,  der  ausführlich  über  die  verschiedenen  Meinungen  anderer  handelt 
Mir  scheint  die  Annahme  eines  solchen  einheimischen,  gallischen  oder  ger- 
manischen Pfundes,  schwerer  als  das  römische,  immer  noch  eine  sehr  «wei- 
felhafle  Sache.  Fossati  p.  92  ff.  kommt  in  der  Frage  zu  keinem  bestimn^ 
ten  Resultat.    Aufs  neue  behandelt  sie  Soetbeer  in  den  Forsch,  z.  D.O.  1,2. 

^  Namentlich  Gu^rard,  Irminon  I,  p.  126  ff.  Auch  nach  ihm  war 
das  neue  Pfund  um  ^/4  schwerer. 

*  So  Saigey,  dessen  Werk  mir  nicht  zur  Hand  ist,  nach  Boeckh,  Me* 
trol.  Untersuchungen  p.  196.    YgL  Soetbeer  a.  a.  0. 

*  Arnold.  Lub.  III,  2:  pondere  publico  quod  Carolus  Magnus  insti- 
tuerat.  Const.  Friedrich  II,  Pertz,  Leges  II,  p.  301:  oentum  libras  anri 
in  pondere  Karoli  persolvat.  Die  Urkunde  für  Osnabrück,  Moser  III,  p.  5, 
wo  es  heisst:  60  solidos  nostri  ponSeris,  ist  falsch. —  *  Karls  lot'  in  deut- 
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iVonnalmasse  und  Gewichte  wurden,  wahrscheinlich 
nach  altOB  Herkommen,  im  Palast  aufgestellt,  nach  denen 
Bian  sich  in  den  yerschiedenen  Theilen  des  Reichs  zn 
richten  hatte  \  Doch  reichte  dies  alles  nicht  ans,  um  die 
rngleichheiten  und  Unordnungen  zu  beseitigen,  über  welche 
viel  gdilagt  worden  ist  '• 

Noch  wichtiger  ist  das  Mttnzwesen,  mit  dem,  wie  wir 
sehen,  die  frtlnkischen  KOnige  sich  yieljhch,  und  Yon  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  a^s,  wie  sie  bei  einem  fUr 
den  Verkehr  und  die  materiellen  Interessen  des  Volks 
ebenso  wie  /tir  das  Finanzwesen  so  wichtigen  Gegenstande 
hervortreten,  beschäftigt  haben,  ohne  dass  es  freilich  mög- 
lich ist,  überall  zu  dner  vollen  Einsicht  in  die  Verhältnisse 
gelbst  oder  die  bei  den  vorgenommenen  Veränderungen 
obwaltenden  Rücksichten  zu  gelangen. 

Während  man  früher  im  fränkischen  Reich  nach  Gold- 
solidi  rechnete,   deren  anfangs  wie  bei  den  Rdmem  72, 

sdieo  Dichtern;  s.  W.  Maliers  Wörlerbnch  I,  p.  790.  1043.  Wackernagel  L.G. 
p.l75.  Uebfr  ein  Gewicht  mit  der  Inschrift  *  Pondus  Ctroli '  s.  Malier  p.  311. 

'  Rari  d.  K.  sagt,  Edict.  Pi^t.  864  c  20,  p.  492:  et  mensuram  se- 
Lundom  antiqoaro  consuetudinem  de  palalio  nostro  accipiant  (Grafen  u. s.w.); 
Udwig  schreibt,  p.  222:  Direiirans  praeterea  tibi  pondns  et  mensurain, 
■  .  .  qnae  ot  ab  omnibus  flrmitsime  atqne  invioIabUlter  teaeantnr,  decer- 
moiQS.  Vgl.  Fossali  p.  110;  und  Dncange  V,  p.  189,  yo  Urkunden  von 
Dagobert  ond  Ludwig  d.  F.,  Doublet,  Bist,  de  SU  Denis  p.  661  (Dipl.  If, 
P-  55)  und  p.  736  mit  den  Bezeichnungen:  auri  libras  ....  argenli 
pondo  ....  ad  pensnm  nostri  palatü,  ad  pondus  nostri  palatii,  angeflkhrt 
*«Tdeo,  die  aber  unecht  sind. 

^  Capit.  Worm.  829  c  2,  p.  344:  De  mensurarum  namque  inae- 
qsaliiate  et  modus  injustis  ^  sestariis,  qnae  Domini  lege  habere  profaiben- 
tor,  qnaiiier  res  ad  certam  correctionem  perduci  possit,  non  satis  perspicoa 
•»bb  palet,  eo  quod  in  diverais  profincüs  diverBa  ab  omnibus  poene  hal>e- 
tttor.  Vgl.  die  Steile  von  828,  oben  p.  63  n.  2,  und  die  eines  Schriftstellers 
^Kser  Zeit ,  Rom.  Feldmesser  von  Lachmann  1,  p.  372 :  idcirco  putamus» 
iiioiiäleriales  imperatorum  majores  in  accipiendo,  minores  in  dando  mensu- 
m  bimisse. 
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später  84  aas  dem  Pfund  geschlagen  wurden  * ,  und  von 
denen  jeder  gleich  40  Silberdenarien  war,  ist  in  der  Ran 
rolingischen  Zeit  ein  Silbersolidus  von  12  Denarien,  frei- 
lich nicht  gepikt,  aber  in  der  Rechnung  gebräuchlich 
geworden:  er  wird  zuerst  erwähnt  im  J.  743'.  Man  bai 
wohl  angenommen,  dass  er  schon  früher,  und  zwar  zu- 
nächst in  den  deutschen  Theilen  des  Reichs,  in  Gebrauch 
war  und  nur  durch  das  Austrasische  FfirstengescblecU 
zur  allgemeineren  Geltung  kam.  Doch  ist  das  keines- 
wegs mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Dagegen  zeigt  sich^ 
dass  die  süddeutschen  Stämme  sogenannte  Saigae  hatten, 
deren  einer  drei  fränkischen  Denarien  gleich  stand,  nii4 
die  als  die  älteren  römischen  Silberdenarien  erscheinen, 
die  hier  in  Gours  blieben,  als  sie  anderswo  durch  schlech- 
tere Münzen  verdrängt  wurden.  Ihrer  gingen  also  13^'j 
auf  den  fränkischen  Solidus :  statt  dessen  hat  man  viel- 
leicht rund  12  gerechnet,  und  diese  Eintheilung  beibehal- 
ten, als  man  zu  einem  neuen  Münzsystem  tiberging  ^. 

Dies  aber  ist  unter  Pippin  und  seinen  Nachfolgern 
geschehen.  Die  Goldprägung  hörte  so  gut  wie  ganz  auf; 
nur  einzelne  Stücke  sind  geschlagen,  die  kaum  als  eigent- 
liche Münzen,  sondern  als  Schaustücke  oder  zu  Geschen- 
ken gedient  liaben^.     Verschiedene  Gründe  mögen  dabei 

^  Die  ÄDgabcD  U,  p.  553  sind  berichtigt  nach  den  neueren  Uotersu- 
choBgen  von  Duchalais  u.  a.  in  einer  Abhandlung  über  die  Münzverhälloissi 
in  den  älteren  Rechtsbüchern  des  fränkischen  Reichs,  die  in  den  AbhantJl 
der  k.  Ges.  d.  Wiss.  erscheint 

2  Capit.  Rarlmanns  743  c.  2,  p.  18:  solidus  id  est  duodecim  dena 
rii.  Vgl.  Gu^rard  p.  113  n.  Fossati  p.  74.  Dass  es  nur  Rechnnogsmuni 
war,  hat  Gu^rard  gezeigt;  vgl.  Müller  p.  263  ff. 

/^     S.  hierüber  ausfuhrlich  in  der  angeführten  Abhandlung. 

^  Cartier,  in  der  Revue  numismatique  1837.  p.  254.  Fillon,  Lctirc 
sur  quelques  monnaies  Francaises  p.  135  ff.  Ueber  das  Vorkommen  vo 
Golddcnarien  s.  Müller  p.  268. 
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m'rksam  gewesen  sein :  die  Hauptsache  war  wohl,  dass  ei- 
ler  in  der  letzten  Zeit  der  Merovinger  eingerissenen  Ver- 
wirrnng  entgegengetreten  werden  sollte«  und  man  glaubte 
das  am  besten  zu  erreichen,  wenn  man  der  alten  Gold- 
münze ganz  entsagte^;  auch  scheint  Gold  seltener,  Silber 
häufiger  geworden  zu  sein  s  und  wenn  in  der  letzten  Zeit 
schon  mehr  Silber  geprägt  worden  als  früher  %  wenn 
aamentlich  die  deutschen  Stämme  besonders  an  Silbermün- 
zen  gewöhnt  waren  und  es  galt  eine  grossere  Einheit  im 
Reich  herzustellen  ^,  so  musste  es  wohl  am  natürlichsten 
sein,  ausschliesslich  Silberwährung  anzunehmen  und  auf 
diese  eine  neue  Ordnung  der  Verhältnisse  zu  gründen  ^ 

Pippin  hat  die  tief  eingreifende  Bestimmung  getroifen, 
dass  in  den  gesetzlichen  Bussen  der  Solidus  zu  )  2  Dena- 
rien  an  die  Stelle  des  früheren  zu  40  treten  solle  \  Es 
ist,  wenn  auch,  wie  gleich  bemerkt  werden  soll,  die  De- 

'  So  Cartier  a.  a.  0.  p.  251  ff.  Vgl.  Coster,  ia  der  Revue  de  aomis- 
maiique  beige  1859.  p.  211.     M&ller  p.  220.  251.  299. 

'  Darauf  legt  alles  Gewicht  Robert,  Consid^rations  sur  Ia  monnaie  i 
Pepoqoe  RonuiDe  p.  23,  der  diesen  Gegenstand  besonders  bebandelt.  Als 
niilwirtendes,  Motiv  lassen  es  auch  Cartier  a.  a.  0.,  P^tigny,  Revue  1854. 
P  412,  0.  a.  gelten. 

5  S.  darüber  Fillon,  Lettres  p.  95.  Robert  p.l7.  —  Longp^rier,  Coli. 
Rousseau  p.  39,  will  in  Anschlag  bringen,  dass  die  Majores  domus  und  an- 
liefe Grosse  neben  den  Königen  silberne  Münzen  geschlagen. 

^  Mehr  kann  man  P^ligny  nicht  zugeben,  der  in  einem  eigenen  Auf- 
satz, Revue  1854.  p.  373,  die  Verdrängung  des  Goldsolidus  zu  40  Denarien 
durch  den  (SiIber)solidus  zu  12  als  einen  Sieg  des  deutschen  Elements  über 
'Im  romanische  ansieht. 

^  Robert  a.  a.  0.  p.  17  sagt  von  Pippin:  *Le  l^slaleur,  ce  jour  Ia 
comme  toojoars ,  ne  fit  que  consacrer  des  faits  k  peu  prte  accomplis  \ 

*  Condl.  Rem.  813  c.41,  Mansi  XIV,  p.  81:  ut  d.  imperalor  secun- 
^m  stalQtom  b.  m.  d.  Pippini  miserieordiam  faciat,  ne  solidi  qui  in  lege 
^nun-  per  40  denarios  discurrant,  quoniam  propter  eos  multa  perjuria 
loalUque  falsa  testimonia  reperiuntur.  lieber  Gu^rards  Auslegung  dass  die 
Goldmünze  hiermit  ganz  aus  dem  Cours  gesetzt  s.  die  angeführte  Abhandlung. 
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naiien  jetzt  schwerer  and  ohne  Zweifel  auch  reiner  als 
frtther  geschlagen  worden,  eine  bedeutende  Herabsetzniig 
der  Strafen,  der  man  wohl  geradezu  politische  Motive  hat 
unterlegen  wollen  \  Doch  scheint  es  eben  nur  eine  Folge 
der  im  Geldwesen  selbst  eingetretenen  Veränderong  zu 
sein.  Aber  nicht  so  leicht  konnte  es  durchgeftihrt  werdes. 
Und  Karl  ist  deshalb  genOthigt  gewesen  wiederiiolt  auf 
die  Sache  znrttckzukommen.  Währrad  nach  der  Erobe- 
rung Sachsens  hier  allgemein  der  neue  Solidns  eingeführt 
wird',  und  auch  rc^lmässig  alle  Zahlungen  an  den  Kö- 
nig in  solchen  erfolgen  sollen,  macht  er  eine  Ananahnie 
mit  den  Friedensgeldem  der  Lex  Salica,  die  ebenso  irie 
die  fibrigen  Bussen  derselben  in  der  alten  Weise  blieben'. 
Aber  eine  Versammlung  von  Bischöfen  aus  den  letztet 
Jahren  seiner  Regierung  hat,  wahrscheinlich  eben  mit 
Rücksicht  hierauf,  den  Antrag  gestellt,  dass  Pippins  Ver- 
ordnung allgemein  durchgeftihrt  werden  möge.  Und  den 
entsprechend  hat  Ludwig  bald  nach  seinem  RegiernngsaD- 
tritt  yerfligt^,   alle  Bussen  des  Salischen  Rechts  solltes 

^  So  Leblanc  p.  42 :  *  afln  de  mieux  gagner  le  coeur  de  ses  Dooveaui  snjeb'. 

2  Capil.  Sax.  797  c.  11,  p.  76:  lo  argento  12  denahoB  sotidnai 
hdant.  Et  in  aliis  specieboa  ad  isUim  preümn  onmem  aesUmalioDem  cod- 
posiüoDis  sunt. 

'  Capil.  in  lege  Sal.  miit.  c.  9,  p.  114:  Omnia  debita  qaae  ad  par- 
tem  regia  solvere  debent  solidis  12  denariorum  solTant,  excepla  freda  qoar 
in  lege  Saliga  scripta  sont.  lila  eodem  solido  quo  caelerae  oompositiones 
solfi  debent  oomponantur. 

^  Capit.  816  c.  2,p.  196 :  De  omnibus  debitis  solveodis  sicat  antiqoitt« 
foit  oonstiuitam ,  per  12  denarios  solidas  solvalur  per  totam  Salicam  legfo. 
exceplo  leodia,  si  Saxo  Tel  Friso  Salicnm  ocdderit,  per  40  dinarios  sdvuA 
solidnm.  Infra  Salicos  vero  ex  ntraqae  parte  de  omoibos  delntis  sicol  ^ 
mos  12  dinarii  per  solidnm  solvantor,  8i?e  de  homicidiia,  si?«  de  omaü«» 
rebns.  S.  tber  diese  Stelle  rnid  «ne  andere,  p.  85  c  11,  so  wie  äbtf 
die  Folgerungen  weiche  Paigny  und  Malier  ans  ihnen  gezogen  haben  die  0- 
geehrte  Abhandlong. 
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kiifort  in  dieser  Weise  berechnet  werden ;  nur  der  Sachse 
oder  Friese  der  einen  Franken  tOdtet  hat  das  Werg^ld 
ooch  in  der  alten  Weise  zn  entrichten,  eine  Ausnahme 
die  als  besondere  Strenge  gegen  diese  zoletzt  unterworfe- 
nen Slänune  erschdnt  Ausserdem  erhielten  sich  nur  bei 
den  fiaiem  wie  bei  den  Friesen  abweichende  Verhältnisse  \ 
Aber  auch  in  Beziehung  auf  die  Silbermttnze,  die  De- 
narien,  hat  erst  Pippin  und  dann  wieder  Karl  eine  Ver- 
änderung vorgenommen.  Während  vorher  wahrscheinlich 
25  Solidi  zu  12  Denarien  auf  ein  Pfund  gerechnet,  also 
300  Denarien  geschlagen  wurden ^  bestimmte  Pippin,  dass 
hinfort  das  Pfund  zu  22  Solidi,  also  '264  Denarien,  aos- 
gemünzt  werden  sollte ' :  ob  die  einzelnen  Stücke  infolge 
davon  schwerer  geworden^,  oder  man  nur  einer  mis- 
bräachlichen  Gewinnsucht  der  Mttnzer  zu  wehren  ^  oder 

*  U«ber  die  Mdnzen  dieser  SUimme  8.  nachher  p.  72.  Damit  hängen  of- 
feabar  eigenthömliche  BussTerbftltnisse  znaammen.  Eine  elwas  apMere  Nachricht 
io  einer  Handschrift  der  Lex  Bajuv.,  Merkel  rar  Lex  Alam.  p.  1d2n.,  sagt: 
Secaadam  nobUitatem  Bawarioram  et  eorum  virtotis  soblimitatem  res  et  oon- 
pgsiciones  iiloram  prae  ceteris  gentibus  aogmentantar,  domino  et  serenissimo 
rege  Rarolo  io  pladto  Ratisponensi  in  honore  Bawarioruin  id  privilegio  con- 
iniante.  lieber  eine  mögliche  Anslegnng  dieser  wenig  verständlichen  An- 
gabe s.  die  angeführte  Abhandlung. 

^  So  Gu^rard  p.  117,  der  sich  tfaeils  auf  eine  Nachricht  ans  dem 
J.  M5:  Trecenli  tarnen  nnmmi  antiqnam  viginti  et  quinque  solidornm  efll- 
dunt  libram,  ibeils  auf  das  Gewicht  der  erhaltenen  Nönzen  stützt.  Ob- 
»dion  Möller  p.  295  dies  gesetzlich  wesentlich  höher  ansetzt  (26  Gran  statt 
c.  20^2)9  stimmt  er  doch  in  jener  Annahme  uberein. 

^  Capit«  incerti  anni  c  5,  p.  31:  De  moneta  constitaimvs ,  ut  am- 
\Sm  Don  habeat  in  libra  pensante  nisi  22  solidos,  et  de  ipsis  solidis  mo- 
Tteurius  acdpiat  solidnm  1,  et  illos  alios  domino  cujns  sunt  reddat. 

*  Dies  nehmen  LeManc  p.  88.  Gui^rard  u.  a.  an. 

^    So  Fossati  p.  76,   nach  dem   die  Verordnung   nur   die   Bedeutung 

batte,  den  Gewinn   der  monctarii  zu  bestimmen,   zu   verhüten  dass  sie  die 

^noen  mebt  zu  gering  schlugen,  nicht,  das  gesetzliche  Gewicht  derselben  zu 
^erindem;  s.  el»end.  p.  57. 
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sonst  eingerissener  Verwirrang  eine  Schranke  zu  ziehea 
gedachte  \  ist  nicht  ganz  deutlich;  doch  das  Erste  jeden- 
falls wahrscheinlich.  Die  Anordnung  hatte  aber  nur  knnl 
Bestand.  Unter  Karl  findet  sich  statt  dessen  eine  Aos-l 
präguttg  des  Pfundes  zu  20  Solidi  oder  240  Denarien ;  sie 
bestand  schon  im  J.  779  ^  und  auf  sie  bezieht  sich  ohne 
Zweifel  ein  Gesetz  welches  zu  Mantua  ftir  Langobardien 
erlassen  ist':  es  solle  üiemand  nach  dem  1.  August  noch 
die  alten  Denarien  nehmen  oder  geben  bei  Strafe  des  Ktf- 
nigsbannes.  Die  VeiUnderung  ist  aber  nicht  auf  Italien 
beschränkt  gewesen.  Denn  im  J.  79  i  wird  zu  Frankfart 
eingeschärft  \  dass  überall  die  neuen  Denarien  gehen,  sie 

^  Müller  erwähat  einer  möglichen  Erklärung:  Pippin  habe  gewollt. 
dass  wegen  der  Schlechtigkeit  der  coorsierenden  Denarien  hinfort  300  nur 
22,  nicht  mehr  25  Solidi  gellen  sollten;  doch  erklärt  er  sich  selbst,  na- 
mentlich wegen  des  zweiten  Salzes,  dagegen.  Er  findet  dann  nur,  da^^ 
Pippin  in  seinen  bessern  Stücken  zu  der  Schwere  der  guten  MerovingischcD 
Denare  zurückgekehrt  sei.  Dies  mussle  aber  auch  ohne  solche  Neuordnang 
möglich    sein ,   wenn  nicht  noch  andere  Rücksichten  in  Frage  kamen. 

^  Die  Ansätze  des  Capit  von  diesem  Jahr,  p.  39,  beruhen  auf  dieser 
Rechnung,  Leblanc  p.  94.  Gu^rard  p.  125.  946  ff.  Müller  p.  309.  Ebenso 
Capit.  Theod.  806  c.  19,  p.  134.  Felda|es$er  von  Lachmann  1,  p.  374:  12 
undae  libram  20  solidos  continentem  efficinnt,  und  einige  andere  Slellen 
bei  Leblanc  p.  95.  Zahbeicher  sind  sie  in  italienischen  Urkunden;  Fuma- 
galli  p.  100:  argento  ficuratus  libras  3,  compotati  per  unaqnaqae  libras 
dinarios  nomiro  (d.  i:  numero)  240;  p.  270:  argento  per  denarius  bonos 
libras  legidimas  nomero  12,  abente  per  uuaquaque  libra  denarius  240;  Me- 
moria di  Lucca  Y,  2,  p.  219:  media  libra  argenti  ....  id  est  bon.  dena- 
rios  numei'o  120  tantum,  u.  a. 

'  Capit.  Mant  c.  9,  p.  41:  üt  nullus  post  Kale^dss  Augustas  istos 
denarios  quos  modo  habere  vis!  samus  dare  audeat  aut  recipere;  si  qois 
boc  fecerit,   vannum  nostrum  conponat. 

^  Capit.  Francof.  794  c.  5,  p.  72:  De  denarius  autem  certissime 
sdatis  nostrum  edictum,  quod  in  omni  loco,  in  omni  civitate  et  in  omni 
empturio  similiter  vadant  ist!  novi  denarü  et  accipiaatur  ab  omnibns.  Si 
autem  nominia  noatri  nomisma  babent  et  mcro  sunt  argento  pleniter  pensan- 
tes ,  si  quis  coDtradicit  eos  in  nllo  loco,  in  aliquo  negotio  emptionis  vel  teu- 
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von  allen  genommen  werden  sollen:  wer  solche  Münzen 
fflit  dem  Gepräge  des  Königs  und  von  rechtem  Gewicht 
zorückweist,  ist  mit  Strafen  zu  belegen. 

Aach  hier  aber  sind  der  Anlass  und  die  Art  der  Ver- 
änderung nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  So  viel  er- 
hellt, dass  Karl  darauf  ausging  das  Münzwesen  zu  ver- 
bessern und  einheitlicher  zu  gestalten  \  Namentlich  auf 
reine  und  vollwichtige  Stücke  ward  gehalten  ^  Auch  sind 
die  Denarien  schwerer  ausgeprägt  als  früher. 

Bei  einem  Theil  der  uns  erhaltenen  Münzen  ist  dies 
iu  solchem  Masse  der  Fall,  dass  nicht  etwa  die  \'erände- 
nmg  von  22  zu  20  SoUdi  auf  das  Pfand  es  erklären 
kann;  vielmehr  wird  die  früher  erwähnte  Einführung  des 
schwereren  Pfandes  damit  zusammenhängen  ^  Den  Anlass 

dilioois,  si  tngenuus  est  homo  etc.  —  Vgl.  Alcnin  epist.  25,  p.  36:  de 
noTa  mooeta  regis;  ürk.  bei  Miiralori  Anl.  111,  p.  557  (v.  J.  812):  argenli 
>*iMos  20  per  novinos  (1.:  novos)  denarios. 

^  Vgl.  Möller  p.  97.  103.  306,  der  wohl  nar  mit  etwas  zu  slarkeu 
Worten  ron  Karls  Massregeln  spricht,  und  nachher  p.  75  n.  2  die  Aeiisse- 
ningen  von  Fillon. 

'  Hierauf  bezieht  sich  auch  die  sagenhafte  üeberlieferung  beim  Cos- 
ms  Prag.  I,  33,  SS.  IX,  p.  55,  wo  der  Herzog  Boleslaus  zu  seinem  Sohne 
»gl:  Est  aliquid  ....  quod  Karofus  rex  sapienlissimus  et  manu  poten- 
(mmos  ....  cum  filium  snum  Pipinum  post  se  in  solio  sublimandum  dis- 
poneret,  cor  terribili  eum  sacramento  constringerct ,  ne  in  regno  suo  siib- 
dola  et  prava  taxatio  ponderis  aut  mouetae  fieret. 

^  Gu6rard  a.  a.  0.,  der  zwei  Arten  Denare  Karls  unterscheidet,  eine 
>ou  c.  22 — 24  Gran,  die  andere  von  30—32;  Fossali  p. 80  hat  hierfür 34; 
Bod  wenn  Longperier,  Coli.  Rousseau  p.  xvi,  nur  2972  ansetzt,  so  beruht 
das  darauf  dass' er  Kart  eine  Anzahl  Münzen  abspricht  die  andere  ihm  vin- 
Vieren;  s.  p.  76  n.  1.  Möller  kommt  nur  zu  dem  Resultat,  dass  der  Denar 
iiQler  Karl  allmählich  immer  schwerer  ausgeprägt  sei  und  so  endlich  das 
^vicht  erlangte,  das  den  gesetzlichen  Anforderungen  vollständig  entspre- 
chend war:  die  Schwere  von  ungefähr  32  Gran,  p.  306.  Es  hängt  damit 
osammen,  dass  er  das  schwerere  Pfund  schon  unter  den  Merovingern  bei 
•<w  Silberprägnng  zur  Anwendung  bringen  lässt.    Alles  wenig  wahrscheinlich. 
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zu  einer  solchen  Erhöhung  des  Silberwerths  der  Denarien 
hat  man  darin  finden  wollen,  dass  die  Torher  in  Italien 
coursierenden  schwerer  als  die  fi^Lnkischen  gewesen  und 
Karl  nach  der  Erobemng  des  Langobardischen  Reichs 
veranlasst  worden  sei  eine  Gleichstellung  herbeizufohren  \ 
Doch  wird  auch  später  noch  zwischen  italischem  und  frän- 
kischem Geld  unterschieden ,  was  sich  wohl  nicht  anf  die 
Solidi  allein  bezieht'. 

Ueberhaupt  hat  Karl  eine  volle  Gleichheit  des  Miini- 
Wesens  bei  den  verschiedenen  unter  seiner  Herrschaft  ver- 
einigten Stämmen  nicht  erreicht  Eigenthiimliche  Verhält- 
nisse treten  bei  den  Friesen  hervor';  bei  den  Sachsen 
gab  es  einen  zwiefachen  SoUdus^;  'bei  den  Baiem  findet 

^     So  Fossati  p.  76. 

'  firunetti  II,  p.  305  (vom  J.  805):  soUdos  dao  Langobardiscos  per 
denarios  qnaWs  tone  pro  tempore  per  ista  patria  ieriat;  eine  Stelle  die  zu- 
gleich aof  den  Wechsel  hinweist  auf  den  man  glaubte  Rücksicht  nehmen  zo 
müssen.  Als  Gegensatz  sieben  solidi  Frandsci;  Ducange  Vi,  p.  290. 
Spedell  werden  genannt  solidi  Licani  et  Pisani,  Mnratori  Aot.  I,  p.  9  (7S2). 
—  Aber  allgemein  heisst  es  bei  Lupus,  epist.  66,  p.  40,  wo  von  einer 
Reise  nach  Rom  die  Rede  ist:  maximeque  cujus  penitns  copia  deest  Italicar 
monetae  argento,  qnod  solum  usui  futurum  est  nobis,  permulandi.  Heiäbl 
das :  es  fehlte  ihm  an  italischem  Gold ,  um  es  im  Lande  gegen  currentes 
Silber  zu  verwechseln?  Oder  ist  nur  ein  Unterschied  italischer  und  fränki- 
scher Münze  angedeutet? 

'  Die  friesischen  Münzverhältnisse  sind  sehr  unklar.  Nach  Lex  Fris. 
XIV,  7  machen  60  sol.  3  librae,  in  Uebei'einstimmung  also  mit  andern  An- 
gaben aus  Karls  Zeit;  aber  nach  XVI,  1  hat  der  solidus  3  denarii.  1,  10 
werden  denarii  novi,  XV,  1  (f.  veteres  denarii,  Add.  III,  44  denarii  Fresio- 
nici  genannt,  und  Add.  III,  73  heisst  es:  Inter  Flehi  et  Sincfalam  solidas 
est  duo  denarii  et  dimidios  ad  novam  monetam.  Inter  Wisaram  et  Laubaclii 
duo  denarii  novi  solidus  est;  und  III,  78:  Inter  Laubachi  et  inter  Flehi  tres 
denarii  novae  monetae  solidum  fadunt.  Die  Literatur  hat  Müller  p.  265  d. 
angeführt;  hinzuzufügen  ist  Gaupp,  Germ.  Abhandlungen  p.  23  ff.  Nur 
kurz  berührt  ist  die  Sache  in  der  wiederholt  angeführten  Abhandlung. 

*  Lex  Sax.  66 :  Solidus  est  duplex ;  unus  habet  dnos  tremisses  . . .  • 
alter  solidus  tres  tremisses. 
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sich  ein  Goldsolidas  zn  30  Deaarien^  Und  anch  noch 
andere  Mtinzen  oder  Creldbezeichnongen  kommen  hier  und 
in  den  benachbarten  Gegenden  Tor^. 

Die  nächsten  Nachfolger  Karls  haben  an  dem  Mttnz- 
fass  nichts  geändert  Dagegen  hat  Ludwig  zn  der  wich- 
tigen und  durchgreifenden  Massregel  gegriifen,  die  alte 
Münze  einzuziehen  und  eine  neue  ausgehen  zu  lassen: 
binnen  einer  gewissen  Frist  sollte  nur  diese  gelten ,  alle 
früheren  Stücke  ausser  Cours  treten  bei  Strafe  der  Gon- 
iscation'.  Dasselbe  ist  später  im  westfränkischen  Reich 
durch  Karl  den  Kahlen  wiederholt  worden  \    Ob  hierbei 

^  Trad.  Fris.  349,  p.  185,  v.  J.  816:  unum  solidum  de  auro  sol- 
vere  aal  30  denarios,  S.  Merkel  zur  Lex  Bajnv.  p.  271  n.  23,  wo  er  zahl- 
reiche SlelleD  anführt,  die  diese  Rechoang  tjkr  spfttcre  Zeit  in  Baiern  darthuo. 
Ich  habe  in  der  angelohrten  Abhandlung  zn  zeigen  gesucht,  dass  sie  schon 
überall  in  der  Lex  Bajuvarioinm  gilt. 

^  S.  die  Abbandinng  und  Müller  p.  266,  der  aber  mauches  Qhergeht, 
>o  den  MancosQs  (=  30  Denarien),  Scoti  (=  l^j,  Denarien). 

'  CapiL  Aquisgr.  825  c  20 ,  p.  245 :  De  moneta  vero ,  nnde  jam 
per  tres  annos  et  ammonitionem  fecimus  et  tempas  quando  nna  teneretur  et 
iliae  omnes  cessarent  constitnimns ,  hoc  et  omnihos  notum  esse  Tolninns, 
qaoniam  nt  absqoe  nlla  excosatione  dto  possit  emendnri ,  spatiom  usque  ad 
(mssam  s.  Martini  dare  decrevimus,  ut  unusquisqoe  comitnm  in  snis  mini- 
steriis  de  hoc  jussionem  nostram  tnne  possit  habere  adinpletam ;  qnatenus 
ab  lila  die  non  alia ,  sed  illa  sola  per  totnm  regonm  nostrum  ab  omnibus 
habeatnr,  jnxta  iliam  coostitationem ,  sicot  in  capitulis  quae  de  hac  re  illis 
aNiütibos  dedimns  in  quomm  ministeriis  moneta  percntitnr  constitntnm  est 
....  üt  antem  jossio  nostra  in  hac  re  citios  impleatnr,  voinmns,  nl,  qni- 
cooiqae  ab  illa  die  aliuro  deoarium  negotiandi  causa  protulerit,  a  comate  et 
ninistris  ejos  auferatnr  ab  eo.  Es  ist,  wie  der  Eingang  zeigt,  die  Ein- 
sdiärihng  einer  Alteren  uns  selbst  nicht  erhaltenen  VerRkgung. 

*  Edict  Pist.  864  c.  10,  p.  490:  Ut  ab  ipsa  missa  s.  Martini  per 
«iiie  regnum  nostmm  non  nisi  istius  nostrae  novae  monetae  meri  et  bene 
P«Q»iites  denarii  accipiantor.  Dann  die  Strafe  der  Conßscation  wie  in  dem 
Gesetz  Ladwigs;  c.  11  eine  Beschreibung  der  neuen  Münze.  Vgl.  Hlnd.  II. 
c*>fe»t.  856  c  2,  p.  438:  nofiter  a  nobis  instituta  instanter  figurari  pred- 
pttQtur;  femntamen  usque  missa  s.  Johannis  denarium  argenteum  et  uo» 
'ractnm  cujuscumque  monetae  recipiatur. 
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gewisse  finanzielle  Vortheile  erstrebt  wnrden,  wie  es  spä- 
ter im  Mittelalter  der  Fall  war,  wo  man  stets  neue  Mün- 
zen ausgab  um  am  Schlagschatz  und  ausserdem  durch 
leichtere  Ausprägung  Gewinn  zu  machen ,  muss  -dahinge- 
stellt bleiben.     Das  Letzte  ist  nach  den  ümst?-^ 

sie  vorliegen  jedenfalls  nicht  wahrscheinlich.    V 
die  wiederholte  Einschärfung  des  Gebots  unter  : 
harten  Strafen,  dass  vollwichtige  Münzen  nicht 
wiesen  werden  sollen,  von  einem  tiefen  Mistra 
das  im  Volke  Platz  gegriffen  hatte  und  dahin  fi  • 
solche  Stücke  ungern  zu  nehmen  welche  den  g  , 
Stempel  hatten  \  so  ergeben  doch  die  zahlreich  ge 
tenen  Denarien,  die  durchgehend  selbst  noch  eti  * 
rer  sind  als  die  der  vorhergehenden  Zeit,  eben  '       \ 
Gesetze,  dass  man  wenigstens  nicht  auf  Kosten  • 
zu  gewinnen  suchte.    Dagegen  konnte  freilich  c  *      ^ 
lieh  angenommene  Schlagschatz  bei  dem  Münz*  . 
dere,  vielleicht  auch  das  Preisverhältnis  des    ; 
bers  zu  dem  Werth  des  Geldes  Gewinn  bringen  . 
dem  war  aber  jedenfalls  eine  Hauptsache',  da; 
nige  den  häufigen  F^Üschuugen  entgegentreten, 

*  Capil.  817  c.  18,  p.  213:  Quicamque  über  homo 
raiD  et  bene  pensantem  recipere  nolnerit,  bannum  noslnim,  i 
conponat  (früher  nur  15  sol.);  daraus  p.  ^18  c  30b;  wied  ^ 
Capit.  Worm.  829  c.  8,  p.  352.  Edicl.  Pist.  864  c.  8.  9, 
Edict.  Caris.  861,  p.  477,  wo  sich  die  eigeuthümliche  Straf« 
dem  der  sich  solches  zu  Schulden  kommen  Hess  in  gewis: 
Münze  an  der  Stirn  eingebrannt  werden  sollte. 

^  Darauf  geht  die  p.  73  n.  3.  angeführte  Const.  Ludwig  1 
vorher  heisst:  De  monetis  inquiratur  .  .  .  .  qua  fraude  vitia 
bus  personis  hoc  perpetratum  sit.  Und  ausdrücklich  sagt  es 
einer  Urk.,   Revue  1851.   p.  33,    er  habe   das  Edict   gegebe  ^more 

Dei  regnique  nostri  stabilimento  atque  trapezetamm  astuta  frai  .oienlia.  Vgl. 
Muller  p.  311  If. 
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meinen  Ordnang  and  grCfsere  Einheit  im  Mtinzwesen  be- 
fördern woUten. 

Von  dnrchgreifender  Bedeutung  war  in  dieser  Bezie- 
hang,  dass  mit  dem  Beginn  der  Herrschaft  Pippins  und 
d^  Bbiftilurane  des  Silbergeldes  anch  die  Münzen  aufhO- 
rovingischen  Zeit  zahlreich  mit  dem 
Mtinzer  nnd  ohne  den  des  Königs 
id  *.  Die  Denarien  der  neuen  Kö- 
rnen oder  das  den  Namen  bezeich- 
nd  stellen  sich  dadurch  in  höherem 
em  grossen  Theil  der  früheren  der 
;he,  Ton  dem  Oberhaupt  des  Staats 
hrleistete,  dar*. 

in  dem  Typus  gegen  früher  manche 
vor;  und  in  der  Karolingischen  Zeit 
3h  ein  mehrfacher  Wechsel  geltend, 
n  und  in  den  ersten  Jahren  Karls 
wanken  zeigt,  wird  Ton  diesem  nach 


Tei£um0igiMldd|f 


/ 


pereor  apporia  u«.. 
distingoait'. 


99,   setzt  dies  schon  in  die  Zeil  Karl  Martells. 

iqne    da  meyen  age  I,  p.  84.     Müller  p.  207. 

Anfang  kommen   einzelne  Namen   von  monetarii 

dann  nnr  neben  dem  des  Königs.  Fillon  sagt, 
aies  de  France  p.  47 :  *Les  monnaies  carlovingien- 
a  premi^re  race  en  ce  qu'elles  sont  plas  essen- 
Ins  complötement  chr^tiennes  et  qo'eües  ont  iin 

';  Tgl.  Leltres  p.  132:  *La  serie  carlovingienne 
des  monnaies  ^mises  pendant  la  premi^e  race  et 

la  vari^t^  ou  i'unit^  des  types  est  nn  des  in- 
•välei'  la  Situation  politique  d'un  pays  .  .  .  .  les 

uniforme,   et  si   celles  de  Pepin  et  de  ses  pre- 

son  fils  se  ressentent  encore  de  Tanarcbie  pr^cd- 
ze  royale  n*^tait  pas  bien  assise.  Le  grand  em- 
rication   des  esp^ces   Tesprit   organisatear   qui  le 
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der  Eroberung  des  Langobardischen  Reichs  und  ual^  dem 
Einflass  eines  mehr  künstlerischen  Sinnes,  das  Gepräge 
geändert  and  im  wesentlichen  derjenige  Typas  festgesteih 
der  unter  den  späteren  Karolingern  beibehalten  ist  Wahr- 
scheinlich fcUlt  dies  zusammen  mit  der  Einftthmng  des  schwe- 
reren Denars  \  In  Einzelheiten  namentlich  der  Inschrift 
abweichend  sind  die  von  Karl  nach  der  Kaiserkrönung 
geschlagenen  Münzen '.  Zunächst  an  diese  schliessen  sich 
die  Ludwigs  an,  lassen  aber  die  Beziehungen  zur  Kirche 
noch  mehr  hervortreten,  als  es  bisher  meist  der  Fall  war^ 
Mancherlei  Abweichungen  im  einzelnen  haben  fortwäh- 
rend die  Verschiedenheit  der  Münzstätten  und  andere  Um- 
stände zu  wege  gebracht,  die  sich  aber  doch  gewissen 
durchgehenden  Typen  unterordnen.  Stücke  einer  und  der- 
selben Gegend  zeigen  eine  nähere  Verwandtschaft  auch 
hierin  *. 

Die  Zahl  der  Orte  wo  Münzen  geschlagen  wurden  ist 
unter  den  Karolingern  eine  bedeutend  geringere  als  unter 
ihren  Vorgängern,  wo  namentlich  die  unter  dem  Namen 


^  Lelewel  p.  85  ff.  Fillon,  Coiisid^aüoos  p.  47.  Cartier  a.  a.  0. 
p.  258  ff.  ond  1853.  p.  348  ff.  in  einem  Aufsatz  Qber  den  mit  Lebhaftig- 
keit gefiihrten  Streit  über  die  Frage,  ob  eine  bestimmte  Reihe  von  Biftnzen 
mit  dem  Monogramm  Karl  d.  Gr.  oder  Karl  d.  K.  angehören;  vgl.  Möller 
p.  193  ff.  —  Abbildungen  ausser  in  den  ftlteren  Werken  von  Leblanc,  Eck- 
hardt, und  den  allgemeinen  von  Lelewel  PI.  6,  Cappe,  Die  Münzen  der 
deutschen  Kaiser,  Tafel  1,  besonders  Fougires  und  Gonbrouse,  IMscriplion 
des  monnaies  de  la  deuxiöme  race,  Paris  1837.  4;  dazu  Longp^rier  Coli 
Rousseau  1847  und  Table  21  in  der  Reine  numism.  v.  1853. 

2  Fillon,  Considörations  p.  63;  vgl.  Lettres  p.  116.  —  Den  Eiu- 
fluss  der  Eroberung  Italiens  bemerkt  schon  Leblanc  p.  98. 

'  Die  Inschrift  ^cbristiana  religio'  und  das  Kirchengebäude,  einzeln  auch 
unter  Karl;  das  Kranz  schon  früher;  Müller  f.  191  ff. 

*  Longp^rier,  Coli.  Roussean  p.  xui.  Revue  de  nnmismatiqne  beige 
1859.  p.  215.  319. 
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der  MtlBzer  geprä^n  Stücke  eine  fast  nnglaoblich 
grosse  Zahl  Yerschiedener  Orte  namhaft  machen  \  Be- 
sonders in  den  späteren  Jahren  Karls  zeigt  sich  eine  er- 
hebliche Beschränkung',  ifährend  nachher  anter  seinen 
Enkefai  wieder  eine  Vermehrong  der  Münzstätten  nicht  zn 
verkennen  ist 

Von  Karl  ist  einmal  ein  Grundsatz  aufgestellt,  der 
noch  ungleich  weiter  geht,  und  wenn  er  durchgeführt  wor- 
den wäre,  eine  vollständige  Veränderung  im  Mttnzwesen 
hätte  herbeiflthren  mttss^.  Nur  in  der  königlichen  Pfalz, 
heisst  es',  soll   hinfort  gemttnzt  werden;  doch  behalten 


^  Xjmgpitier  ia  dem  Veneichois  Merovingischer  and  Karolingischer 
Mäozstättea,  Anoiudre  historiqne  1841.  p.  214  ff.,  neoDt  330  bestimmte  Orte, 
last  ebenso  viele  Namen  Hessen  sich  nicht  erklären.  (Barlh^lemy  p.  11  hat 
■idH,  wie  Maller  p.  206  sagt,  über  1030  Münzstätten,  sondern  nnr  so  viele 
Terschicdeue  Spedes  von  MAnzsUtten  und  Möozmeistem;  aber  einzelne  von 
jenen  zeigen  10  ond  mehr  verschiedene  Mouetarii}.  Neue  Funde  vermehren 
die  Zahl  fortwfthrend.  Dagegen  haben  Fougires  and  Conbrouse  p.  56  ff. 
QDge&hr  170  Karolingische  Münzstitten  namhaft  gemacht,  eine  Anzahl  ans 
der  späteren  Zeit;  Barthdemy,  Mannel  p.  43  ff.,  13  von  PIppin,  47  von 
Karl,  40  von  Ludwig.  Fillon,  Consid^rations  p.  50,  giebt  rund  das  Ver> 
bäitnis  von  12 — 1500  zu  250  an;  später,  Letires  p.  32,  sagt  er:  'on  peot 
hirdiment  affimer  qae  le  nombre  de  ces  lienx  Tut  de  plusiears  m01iers\ 
Dies  bat  man  sehr  verschieden  zu  erklären  gesacht,  Fillon  dadurch,  dass  alle 
Bögfichen  Gewalten  sich  das  Münzrecht  angeeignet,  Robert,  dass  die  Ein- 
künfte des  Königs  überall  gleich  in  loco  in  Münzen  verwandelt ;  s.  Müller  p. 
131  ff.  Solhe  es  nicht  darauf  znrückzufilhren  sein,  dass  die  Münzer  eines 
Dislricts  nmherzogen  und  überall  nach  dem  angenblick  Heben  Bedürfnis  der 
aaieliMii  prigten,  «nf  Märkten,  Gerichtsstätten  (Mallen),  in  Stiftern  u.  s.  w.  ? 
'  Coster,  in  der  Revue  de  mmiism.  beige  1859.  p.  237,  macht  eine 
Anzahl  von  Orten  namhaft  die  vor  780,  nicht  in  der  Zeit  von  780  —  840, 
als  Münzstätten  voiiiommen  sollen. 

'  CapiL  Theod.  806  c.  18,  p.  134:  De  falsis  monetis:  quia  in  mol- 
tis  lods  contra  jnstitiam  et  contra  edictnm  fiunt,  volumns,  ut  nulio  allo 
kxo  iDoneta  at  nisi  in  palatio  nostro ,  nisi  forte  itemm  a  nobis  aliter  fiie- 
rii  onKiMtum.  tili  tarnen  denarii  ((ui  modo  raonetati  sunt,  si  pensantes  et 
nwri  foerint,  habeanCiir. 
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Denarien  die  friiher  geschlafen,  wenn  sie  rein  und  yoü- 
wichtig  sind,  gesetzliche  Geltung.  Das  Gesetz  ist  später 
noch  einmal  wiederholt  \  Der  Wortlaut  lässt  es  aller- 
dings zweifelhaft,  ob  überall  nur  Eine  Münze  an  dem 
Hofe,  d.  h.  entweder  zu  Aachen  oder  vielleicht  wechselnd 
nach  dem  Aufenthalt  desselben  —  und  es  giebt  Stücke, 
die  sich  ausdrücklich  als  Pfalz-  oder  Hofmünze,  pala- 
tina,  ankündigen'  —  gemeint  ist,  oder  wohl  eine  Mehr- 
zahl, aber  alle  nur  auf  königlichen  Pfalzen  oder  Höfen  ^ 
Jedenfalls  ist  das  Gesetz  auch  in  dieser  Weise  nicht  auf- 
recht erhalten.  Ein  eigenes  auf  das  Münzwesen  bezügli- 
ches Gapitulare,  das  wahrscheinlich  Karl  angehört,  er- 
kennt an^,  dass  an  yerschiedenen  Orten  gemünzt  werde. 
und  will  nur,  dass  es  nicht  ohne  ausdrückliche  Erlaubnis 
und  unter  Aufsicht  der  Grafen  geschehe.  Dabei  ist  es 
unter  Ludwig  und  den  nächsten  Nachfolgern  gebUeben'. 

^  Capil.  Nium.  808  c.  7,  p.  153:  De  monelis,  at  in  nullo  loco 
monela  percutiatur  nisi  ad  cartem ;  et  illi  denarii  palatini  mercantar  (?)  et 
per  omnia  discurrant.  Der  Singular  ^curtis',  wie  in  der  andern  Stelle  'pala- 
tium',  weist  zunächst  auf  die  erste  strengereAuslegung  hin. 

^  Vgl.  darüber  Lüngp^rier  im  Annuaire  historique  1841.  p.  213.  Es 
ßnden  sich  die  Ausdrücke:  palatina  moneta,  monela  palaci,  anch  rado  do- 
mini,  racio  ßsci ;  vgl.  Müller  p.  138.  Den  ersten  bezieht  Grote,  MüuzsludieD 
I,  p.  85,  auf  Aachen. 

'  So  Barthölemy,  Manuel  p.  43,  and  auch  Möller  p.  101  scheint  die 
Worte  so  zu  verstehen.  Die  Auslegung  Fossalis  p.  84,  es  sei  Abschaffong 
aller  Münzprivilegien,  genügt  nicht,  da  es  solche  eigentlich  gar  nicht  gab; 
höchstens  kann  man  sagen:  aller  unberechtigten  Munzstftttea. 

^  Capit.  de  moneta,  von  Pertz,  doch  ohne  weiteren  Anhalt,  zum  J.  809 
gesetzt,  c.  5,  p.  159:  in  ceteris  vero  civitatibus,  ubi  .  .  .  .  (Lücke)  noa 
est  moneta;  c.  1 :  Ut  civitatis  illius  moneta  publice  sub  custode  comitis  Gat- 
Vgl.  Müller  p.  103  ff. 

^  Capit.  Aquisgr.  825  c.  20,  p.  245:  Ulis  comitibus  in  quorum  mi- 
nisteriis  moneta  percutitur.  Die  Nachricht  in  den  Zusätzen  zum  Ademar,  SS. 
IV,  p.  120  n.  3* :     Idem  imperator  monetam  Egolismensem  et  Santonicen- 
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Karl  der  Kable,  indem  er  sich  auf  die  Uebong  unter  sei- 
nen Vorfahren  bezieht,  nennt  ausser  dem  Hof  noch  8 
Orte  als  Münzstätten  in  seinem  westfränkiscben  Reich  ^. 
Aber  auch  dies  ist  offenbar  in  der  Weise  ivenigstens  nicht 
lange  in  Geltung  geblieben  ^ 

Es  scheint  dass  auch  unter  den  Karolingern  regel- 
mässig nur  in  den  Provinzen  links  yom  Rhein  gemünzt 
worden  ist '. 

Grossere  Münzfunde  ergeben  übrigens,  dass  die  Mün- 
zen meist  nur  einen  beschränkten  Umlauf  hatten,  vorwie- 
gend nur  in  der  Gegend  wo  sie  geschlagen  wurden,  die 
aus  den  Ostlichen  Theilen  des  Frankenreichs  wenig  in 
den  westlichen  Provinzen,  und  umgekehrt  \ 

seu  suo  nomine  scolpere  jussit,  hat  wohl  nur  die  Bedeutung  einer  localen 
RfonlDis. 

'  Edict.  Pist.  864  c.  12,  p.  490:  Sequentes  consuetndinem  prae- 
decessornm  nostrorum,  sicut  in  eorum  capitulis  inTenilur,  constituimus ,  ot 
in  nnllo  loco  alio  in  omni  regno  nostro  moneta  fiat,  nisi  in  palalio  nostro 
et  in  QnentovicQ  ac  Rotomago ,  qnae  moneta  ad  Qoentovicum  ex  antiqna 
coDsoetadine  pertinet,  et  in  Remis  et  in  Senonis  et  in  Parisio  et  in  Aure- 
liaiüs  et  in  Cavillono  et  in  Metnilo  et  in  Narbona.  Vgl.  Müller  p.  150  ff. 
2    Müller  p.  151  ff. 

'  Bekannte  Münzstätten  sind  aus  den  deutschen  Theilen  am  linken 
Rheloufer:  Aachen,  Andernach,  Basel,  St.  Bavo  bei  Gent(?),  Bingen,  Bonn, 
fiopiiard(?),  Cambrai,  Chor,  Dinant,  Goch(?),  Köln,  Löwen,  Lüt- 
ticfa,  Mainz,  Biarsal,  Mastriebt,  Metz,  Mons,  Mouzon ,  Neuss,  Remilly, 
Saint  Trond,  Speier,  Strasburg,  Tongern (?),  Toul,  Toumai,  Trier,  Ver- 
don,  Viset(?),  Wyk  de  Duerstede.  Münzstätten  der  späteren  französischen 
Karolinger  in  Lotbringen  sind  hier  übergangen.  Zu  vergleichen  sind  Cappe 
mit  den  Nacfalrdgen  von  1850  und  1857,  Grote,  Munzstudien  I,  p.  84  ff. 
oad  Müller  p.  191  ff.  208;  über  SU  Bavo  s.  Revue  de  nflmism.  beige  1860. 
p.  412.  Oaaa  die  von  Cappc  nach  Magdeburg  gesetzten  Münzen  vielmehr 
nach  Mainz  gehören,  hat  Müller  p.  196  bemerkt;  über  Hildesheim  s.  p.  181 ; 
i  ober  Regensburg  Grote  p.  115.  Aber  Corvey  erhielt  von  Ludwig  eine 
I    Mnoze ;  s.  unten. 

I         *    De  Saulcy,  in  der  Revue  1837.  p.  357.    Revue  de  numism.  beige 
llJo9.  p.  215.  319. 
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Es  hlLngi  zum  TheQ  wohl  hiermit  zasammen,  dass  man 
einen  Werth  daraof  legete  eine  Münze  in  der  Nähe  za  ha- 
ben^: da  jeder  fdr  seine  Rechnung  pi^igen  lassen  konnte', 
gab  sie  Gelegenheit  Metall  oder  alte  Münze  in  die  eben 
coursierende  zu  verwandeln  und  diente  so  zugleich  als 
Wechselbank';  sie  ward  deshalb  auch  gerne  mit  einem 
Markt  verbunden  \ 

In  dieser  Weise  finden  sich  die  ersten  Uebertragungen 
des  Münzrechts  an  andere.  Aus  Merovingischer  Zeit  las- 
sen sich  solche  nicht  nachweisen.  Dagegen  haben  irie 
es  scheint  in  der  Zeit  der  Auflösung  des  Reichs  mächtige 
Grosse  sich  die  Befugnis  augeeignet ' ,  und  schon  die 
grössere  Selbständigkeit  der  Münzer  konnte  dazu  leicht 
den  Anlass  geben.  Es  entspricht  nur  dem  allgemeinea 
Charakter  der  Regierung  des  neuen  Königshauses,  dass  es 

^  Urk.  Lothar  11.  för  Prüm,  Beyer  p.  100:  qaod  ipse  locus  propler 
mooete  et  mercati  longinquitatem  dod  modiciim  patilar  discrimen. 

'  Das  zeigt  schon  das  Gesetz  Pippins,  oben  p.  69  n.  3.  Weiteres 
nachher. 

»  Transl.  S,  Sebast.  c.  43,  Mabillon  Acta  IV,  1,  p.  406:  roonelam 
etiam  publicam  cum  incudibus  et  tropezetam  perpeloo  famolato  sacris  ipsios 
deserritaram  sobdidit.  lieber  den  trapezeta  als  monetarias  s.  Docange  VI, 
p.  643.  —  Eine  ongednickle  Urk.  Karl  d.  K.  (P.)  nennt:  cainhum  in 
ipso  monasterio  joxta  pontem  ipsum.    Ist  das  eine  Wechselbank  ? 

♦     Vgl.  Müller  p.  172  ff. 

^  II,  p.  554.  Wenn  Abteien  öfter  als  Mänzstfttten  erscheinen,  »o 
folgt  daraus  nicht  dass  sie  das  Münzrecht  hatten ;  s.  Longpi^rier,  in  der  Re- 
vue nnmism.  1858.  p.  205.  223.  Mflller  p.  144  ff.  giebt  hier  etwas  ta 
viel  zu. 

«  Ix)ngp^rier,  Coli.  Rousseau  p.  38.  42.  76  ff.  Revue  a.a.O.  p.203. 
351.  406.  Vgl.  Maller  p.  140  ff.  217  ff.  Es  sind  besonders  Silbermöo- 
zen  die  soldie  schlagen.  Viel  weiter  geht  Fillon  in  seinen  beiden  ScbrifteD, 
Codsiddrations  und  Lettres ,  nach  dem  die  weltlichen  und  geistlichen  Grossen 
und  ebenso  die  Stftdte  unter  den  Merovingem  das  Recht  der  Münze  im 
weitesten  Umfang  geübt.     S.  dagegen  auch  Robert,  Considdrations  p.  36. 
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den  entgef  entrat,  und  die  neaen  Anordnungen  im  MUnz- 
wesen  hatten  oifenbar  wesentlich  auch  den  Zweck  dass 
solches  nicht  mehr  geschehen  solle.  Sind  einzelne  Fälle 
vorgekommen,  so  haben  sie  gewiss  keine  Anerkennung 
durch  den  König  gefunden  \  Nur  der  Herzog  von  Bene- 
vent  behielt  das  Recht,  musste  aber  Karls  Namen  auf  seine 
Münzen  setzen  ^  £l>enso  der  römische  Bischof,  von  dem  sie 
sich  jedoch  überhaupt  erst  aus  der  Zeit  Ludwigs  finden  '. 
Verleihungen  an  andere  geistliche  Stifter  sind  aus  der 
Zeit  Karls  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen  \  Aber 
Ladwig  scheint  mit  solchen  den  Anfang  gemacht  zu  ha- 
ben: das  Bisthum  Lemans  in  Frankreich  '  und  das  Kloster 

^  Es  ist  besonders  eine  zn  Narbonne  geschlagene  Münze  mit  dem  Na- 
mra  MUo  die  in  Betracht  kommt;  diesen  hftlt  Longp^rier,  Coli.  Ronsseaa 
p.  116,  Inr  den  im  J.  782  Torkonmienden  Grafen  der  Stadt. 

^  Ercbempert  c.  4,  SS.  fll,  p.  243 :  nummos  .  .  .  .  sni  nominis  ca- 
racteribos  superscribi  semper  jnberet  ....  In  snos  aureos  ejnsque  nomlna 
iIlqDandiu  flgnrari  placuiu  Solche  Mfinzen  sind  erhalten,  Leiewel  I,  p.  1 14 ; 
5.  z.  B.  bei  Fong^res  nnd  Conbronse  N.  50.  51. 

'  Tgl.  ni,  p.  178  n.  3.  Nfther  Leiewel  I,  p.  110  ff.  nnd  besonders 
Longp^rier,  in  der  Coli.  Ronaseau  p.  247  ff.,  der  bemerkt,  dass  der  erste 
bekannte  Denar  von  Pascbalis  I  (817  ff.),  aber  auch  keine  römiscbe  Münze 
»Dein  mit  dem  Namen  des  Kaisers  bekannt  sei ;  eine  Mönze,  die  Leblanc  Karl 
'1.  G.  beilegt,  setzt  er  unter  Karl  d.  Kahlen ,  p.  254. 

*  Malier  p.  148 ,  der  sie  freilich  nicht  ganz  abstreitet.  Die  Urknnde 
Udffigsf&r  Worms  (p.82  n.  3)  kann  für  Karl  wohl  ebenso  wenig  beweisen  wie  für 
4»  Merornger.  Wenigstens  sehr  zweifelhaft  ist  die  Nacbricht  in  den  Ver- 
sen de  fondattone  monasterü  CondaU,  Mabillon  Ann.  1,  p.  678 :  Pipians  rex 
dcTote  isti  dedit  cenobio  Cassonam  com  fiicoltate  fabricandi  perpetno  Mone> 
Um  ...  .  Carolas  ....  Prinlegia  penitns  haec  renoTaWt  libere  Cadendi 
oooetam  prins  concessit  cum  pleno  jure.  Eine  echte  Urknnde  mit  der'  Ver- 
ioboDg  ist  nicht  erhalten. 

*  Booquet  VI,  p.  609:  praescripta  moneta  in  praefata  nrbe  saepedicto 
cpMopo  atque  ejus  snccessoribos  perroaneat,  ita  tamen  nt  hoc  praevideat 
•...  Qt  allqna  folsitas  in  ipsa  moneta  non  appareat.  An  der  Echtheit  dieser 
CriniDde  ZQ  zweifeln  ist  aus  äusseren  Gründen  wenigstens  kein  Anlass.  Dass 
(He  Ertheilang  als  Bestätigung   alten  Rechts  anflritt ,   kommt  auch  sonst  vor. 
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Corvey  t  sind  die  ersten  die  sich  des  Vorrechts  rtihmen 
und  ihnen  können  yielleicht  einzelne  andere  an  die  Seite 
gestellt  werden  \  Unter  den  Nachfolgern  Ludwigs  ward 
es  häufiger,  war  eben  öfter  mit  der  Verleihnng  des  MariLt> 
rechts  verbunden '.  Die  Bedeutung  war  jedenfalls ,  dass 
der  Ertrag  der  Mttnze  dann  dem  Beliehenen  zufiiel  \  wenn 
auch  die  Prägung  fortwährend  unter  dem  Namen  des  Kö- 
nigs erfolgte. 

Es  ward  auf  eigne  Rechnung,  aber  auch  für  andere 
gemünzt  Ja  das  Letzte  war  offenbar  die  Regel,  and  schon 
Pippin  hat  in  seinem  Gesetz  darauf  Rücksicht  genommen  ^ 

^  Erhard  p.  8 :  quia  locum  mercationis  ipsa  regio  indigebat,  moneum 
noatrae  auctoritatis  publlcam  ultra  ibi  semper  inesse  Christo  militautibus  pro- 
ficoam  statuimus.  Gegen  die  Urkunde  herrscht  kein  Verdacht.  Wie  aber 
erkl&rt  es  sich,  dass  vor  den  Ottonen  gar  nicht  diesseit  det  Rheins  ge- 
münzt zu  sein  scheint;  s.  vorher  p.  79.  Grote  p.  115.  Schlug  maa  vielleicht 
mit  fremdem  Stempel? 

>    S.  über  das  Kloster  S.  Medardl  die  Stelle  p.  80  n.  3. 

^  Beispiele  von  Ludwig  d.  D.  für  Worms,  Scfaannat  p.  8;  Strasburg. 
Grandidier  p.  258;  Lothar  IL  für  Prftm,  Bey&r  p.  100:  ot  iicentiam  in  loco 
qui  vocatnr  Romani  villa  non  procui  ab  eodem  monasterio  sito  mercaton 
et  monetam  ad  utUitatem  ejusdem  loci  fieri  noo  dedignaremus  ....  jube- 
mus,  nt  abhinc  in  antea  in  predicto  loco  mercatum  habeant  more  humaßo 
et  moneta  ad  bonos  et  roeros  denarios  perficiendum  fiat;  Arnulf  bestätigt 
Hamburg,  Lappenberg  p.  33 :  (percussuram)  nummorum  et  negotiandi  usom ; 
Ludwig  d.  K.  für  Eichstftdt,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  178:  publicae  negotialio- 
nis  mercatum  constituere  et  monetam  efDcere.  In  Westfranken  mehrere  voo 
Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  629.  643.     Malier  p.  154. 

*  Daniels  I,  p.  534  erklärt  die  Stelle  fOr  Corvey  so ,  als  habe  nur 
eine  MOnzstfttte  da  sein  sollen;  aber  das  *Chr.  mil.  proficuam'  ist  docb 
schwerlich  blos  auf  den  Vortheil ,  dass  eine  solche  vorhanden  war ,  zu  be- 
ziehen, und  es  heisst  weiter:  quatenus  ....  locus  ipse  omaem  inderfNÜ- 
tum  possideat.  S.  Möller  p.  160.  171  IT.,  der  sich  gegen  andere  Erkiäron- 
gen,  moneta  sei  blos  Wechselbank  oder  eine  Mfinzpolizei,  ausspricht  Auf- 
fiillend  bleibt  allerdings,  dass  mr  nicht  aberall  Münzen  finden  wo  das  Münz- 
recht  verliehen  ist. 

'     S.  oben  p.  69. 
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ood  dem  Mttnzer  einen  Solidas  Yom  Pfund  zuerkannt, 
der  nicht  bios  als  Entschädigung  fttr  die  Kosten  und  Mtt- 
ben  der  Prägung,  sondern  als  ein  sogenannter  Schlag- 
schatz, eine  Abgabe  an  den  der  das  Mttnzrecht  hatte  \  er- 
scheint; ob  der  Mänzer  sie  f&r  sich  oder  für  den  König 
erhob,  ist  freilich  nicht  deutlich  ^  Als  Karl  der  Kahle  die 
alte  Münze  durch  neue  ersetzen  woUte,  gab  er  eigenthüm- 
tiche  Vorschriften ',  denen  vielleicht  ähnliches  früher  ent- 
sprochen hat :  der  Graf  sollte  durch  einen  Vicegrafen  und 
zwei  andere  zuyerlässige  Leute  zugleich  mit  dem  Mtinzer 
Fänf  Pfund  Silber  aus  der  Kammer  in  Empfang  nehmen 
lassen  und  nach  Ablauf  einer  geirissen  Zeit  der  Mtinzer 

^  Leblanc  p.  90.  Prtgekosten  und  Scblagschatz  oder  PrAgschaU  werden  in 
dieser  Zeit  nicht  unterschieden,  wie  es  die  Neueren,  z.B.  Muller  p.  175,  thun. 

'  Vgl.  die  Stelle  eines  Autors  des  9.  Jahrb.  DruUnar,  bei  Maller  p. 
218  D.:  solent  monetarii  acdpere  argentum  ab  aliquibus,  et  solent  denarios 
faoere  et  post  annnm  Integrum  reddere  qnod  acceperant  et  medietatem  in- 
f^eoio  suo  super  acceptam.  Dass  sie  dem  cap.  14.  des  Edict.  Pist.  (s.  toU 
geode  Note)  entspreche,  Iftsst  sich  doch  nicht  sagen. 

>  Edict.  PisU  864  c.  14,  p.  491:  üt  in  proximis  Kai.  Julii  .... 
babeat  io  S.  ciritate  unusquisque  comes,  in  cujus  comitatu  moneUun  esse 
jQssimos,  ficecomitem  suum  cum  duobus  aliis  hominibas  qui  in  ejus  comitalu 
res  et  mandpia  vel  beneflcia  habeant,  et  suum  monetariam  cum  ipsis  habeat, 
•puteDus  ibi  accipiant  per  roanns  suas  de  camera  nostra  ad  opus  oniuscu- 
jnsqoe  monetarii  de  mero  argento  cum  pensa  libras  5,  ut  habeat  ande  ini- 
tiom  monetandi  possit  incipere;  et  pensam  argenti  qnam  ex  camera  nostra 
Kceperit  per  manus  eorum  per  quas  illud  aecepit  sabbato  ante  inltium  qua- 
<lngesimae  io  monetatis  denariis  in  praefato  loco  et  cum  ipsa  pensa  cnm 
qna  argentnm  acceperat  unusqnisque  monelarius  in  nostra  camera  reddat. 
Wenn  Daniels  p.  532 n.  sagt:  'Offenbar  bezweckte  die  Vorschrift  nur,  Ge- 
^heit  darüber  zu  erhalten,  dass  die  Münze  nach  Form,  Gewicht  und  Fein- 
fMi  der  Vorschrift  entspreche',  so  ist  das  entschieden  gegen  den  Wortlaut. 
^  der  Betrag  so  gering,  dass,  wie  jener  meint,  die  Localmünzen  damit  ihre 
Otschälte  nicht  betreiben  konnten,  hat  darin  seinen  Grund,  dass  man  vor- 
losKUte  und  verlangte  dass  jedermann  sein  Silber  einschmelzen  Hess.  Vgl. 
Völler  p.  223.  Gegen  eine  solche  Deutung  bat  sich  6brigens  schon  Lezar- 
<li^  I,  p.  400  ausgesprochen. 

6* 


84 

durch  die  Hand  derselben  Personen  dasselbe  Gewicht  in 
gemünzten  Denarien  abliefern.  Hier  ist  aber  von  einem 
Gewinn  gar  nicht  die  Rede. 

Ueber  die  Stellang  der  Miinzer  ist  in  dieser  Zeit  sonst 
wenig  bekannt  Da«  Münzgesetz  welches  Karl  dem  Gro- 
ssen beigelegt  wird  bestimmt  ^,  dass  sie  öffentlich,  in  der 
Stadt  oder  dem  District  an  dem  ihnen  bestimmten  Ort 
and  nicht  anderswo  münzen  sollen  —  ein  Verbot  das  sich 
vielleicht  gegen  eine  frühere  Gewohnheit  richtet ,  die  die- 
nen kann  die  zahlreichen  Münzstätten  za  erklären,  wech- 
selnd and  umherziehend  bald  hier  bald  da  ihr  nicht  viel 
Vorrichtung  erforderndes  Geschäft  auszuüben  '  — ;  sie  st^ 
hen  unter  der  Au&icht  des  Grafen  \  Dass  sie  übrigens  ao 
den  einzelnen  Orten  immer  in  einer  Mehrzahl  vorhanden 
waren  und  dann  eine  besondere  Genossenschaft  bildeten  \ 
ist  in  dieser  Zeit  nicht  zu  ersehen.  Ebenso  wenig  ein 
Unterschied  zwischen  einem  Münzmeister  und  andern  die 
diesem  untergeordnet  sind  ^  War  das  Münzrecht  andern 
verliehen,  so  hatten  diese  die  Bestellung  der  Münzer. 
Karl  der  Kahle  schärft  ein  ^ ,  dass  treue  Männer  genom- 

^  CapiU  de  moneU  c.  2,  p.  159:  Ut  moaetarii  ipsi  pablice  nee  loco 
alia  Dec  infra  nee  extra  illam  dvitatem  nisi  instituto  eis  loco  monelfam  f»- 
cere]  non  praesamant. 

s     S.  darOber  Müller  p.  206. 

'  Darauf  weisen  ausser  c.  1,  oben  p.  78  n.  4,  auch  die  lückenhaften  c  4 
und  5  hin.  Rari  der  Kable  spricht  geradezu  von  dem  Mnnzer  des  Grafen; 
8.  die  Stelle  p.  83  n..  3. 

^  Dies. nimmt  Arnold  1,  p.  271  an  nach  der  Analogie  späterer  Ver^ 
hftltnisse  und  weil  im  Capit.  de  moneta  c  4  und  5  die  monetarii  im  Plural 
genannt  werden.  Dagegen  spricht  das  Capit.  Pippins  und  das  Edict.  Pist* 
vom  monetarius. 

^     Malier  p.  219,  jedoch  zunächst  von  der  Merovingischen  Zeit. 

«  Edict.  Pist.  864  c.  13,  p.  490:  Ut  hi  in  quorum  potestate  dein- 
ceps  moneta    permanserit,   omni  gratis   et  cuptditate  seu  lucro  postposito, 
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men  werden  sollen:  sie  haben  einen  Eid  za  leisten  auf 
gewissenhafte  Wahrnehmung  ihres  Greschäfts,  sind  yerant- 
wordich  dass  das  ihnen  übergebene  Silber  ohne  Betrag 
in  Gehalt  und  Gewicht  (fein  und  yollwichtig)  ausgeprägt 
^^^  S^^  ^  gemünztes  Geld  eingetauscht  werde. 

Fortwährend  hat  aber  Fälschrolinzerei  den  Königen 
viel  zu  schaffen  gemacht^  Zum  TheQ  scheint  dabei  nicht 
an  einen  Betrug  der  Art  gedacht  zu  sein  dass  Gold-  oder 
SUberstficke  aus  unedlem  Metall  nachgeahmt  oder  bedeu^ 
tend  unter  dem  gesetzlichen  Werth  geschlagen  wurden, 
sondern  nur  dass  einer  münzte  der  tiberall  kein  Recht 
dazu  hatte  ^.  Ausserdem  ist  aber  auch  yon  eigentlicher 
Fälschung  der  Mttnzen  die  Rede,  auch  durch  solche  die 
an  sich  zum  Prägen  berechtigt  waren.  Wer  sich  solches 
za  Schulden  kommen  liess,  hatte  harte  und  schimpfliche 
Strafe  zu  erleiden:  nach  einem  Gesetz  ward  er  mit  kör- 
perlicher Züchtigung  belegt  und  im  Gesicht  mit  der  Be- 
zeichnung als  MfinzftLlscher  yerschen',  nach  einer  späte- 
ren Verftigung  Lndwigs'  mit  dem  Verlust  der  Hand  be- 
straft, während  der  Theilnehmer  dem  Königsbann  yerfiel. 

üdeics  moDetarios  eligant,  sicot  Dei  et  nostram  graüam  volant  habere.  El 
ipa  mooetarii  jnreät,  qaod  ipsam  mioisterium ,  qnaDtom  sderint  et  potoe- 
rioi,  fideliter  faciant  etc.  Za  Aofang  sind  wohl  ausser  denen  welchen  das 
MäQzrecfat  rertiehen  war  die  Grafen  gemeint,  die  es  im  Namen  des  Königs, 
aber,  wie  alle  Rechte,   schon  in  einer  gewissen  Selbständigkeit  übten. 

'    Darauf  bezieht  sich  im  Edict.  Plst.  864  c.  17,  p.  491. 

^  CapiL  de  moneta  c.  4,  p.  159;  der  Anfang  ist  lückenhaft,  doch 
anfkörperliche  Zachtignng  weist  das  erhaltene:  ^eomm  in  dorso'  hin;  dann: 
<  scribalnr  el  in  facie:  falsator  monetae;  wohl  eingebrannt.  Vgl.  Maller 
p.  106. 

'  Captl.  Aqoisgr.  817  c  19,  p.  213:  De  falsa  moneta  jabemos,  qui 
'^  percussisse  conprobalus  fuerit,  manus  ei  amputetor.  Et  qni  hoc  con~ 
>«eit,  si  liber  est,  60  sol.  conponat.  Eine  Stelle  bei  Wördtwein,  epist. 
Bonif.  p.  163  c.  20,   ist  jftnger. 
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Und  noch  iviederholt  ist  man  später  hierauf  zariickgekom- 
men  ^ ,  klagt  über  die  Fälschungen  der  Mfinzer  and  sucht 
denselben  durch  Schärfung  der  Strafen  und  andere  Mass- 
regeln zu  ivehren. 

Uebrigens  hat  der  Betrag  des  gemünzten  Geldes  offen- 
bar dem  Bedürfnis  des  Verkehrs  nicht  genügt.  Wir  s^ 
hen  namentlich  in  den  deutschen  Gegenden  fortwährend 
Zahlungen  in  andern  Gegenständen,  Vieh  u.  s.  w.  machen, 
deren  Werth  dann  gesetzlich  festgestellt  war^.  In  einem 
Theile  des  Reichs,  Rhaetien,  ist  auch  Eisen,  das  hier  ge- 
wonnen ward,  in  solcher  Weise  benutzt,  nicht  aber,  wie 
man  geglaubt,  selbst  als  Geld  verwandt  worden  ^ 

Es  sind  wesentlich  andere  Gesichtspunkte  die  bei  dem 
obwalten  was  ausserdem  clem  König  Einkommen  lieferte.; 
Und  auch  noch  sehr  verschiedene  Verhältnisse  fordern 
hier  Berücksichtigung.  Bei  einigem  was  Ertrag  gewährte 
und  um  deswillen  hier  erwähnt  werden  muss  ist  die  finan- 
zielle Seite  nicht  die  Hauptsache,  und  unter  andern  Ge- 
sichtspunkten wird  weiter  auf  die  Sache  einzugehen  sein, 
während  daneben  theils  die  eigentlichen  öffentlich^i  Ab- 
^ben,  soweit  solche  bestehen,  theils  zahlreiche  mehr  pri- 
vatrechtliche Einnahmequellen  in  Betracht  kommen. 

Von  grosser  Bedeutung  waren  früher  die  Gerichtsge- 

1  S.  Conv.  AUin.  854  c  9,  p.  429.  Edict.  Pisl.  864  c  13.  16.  17. 
18,  p.  490  ff.  und  die  oben  p.  74  n.  2  angeföhrte  Stelle  aus  der  Urkonde 
Karl  d.  K. 

2  Lex  Saxon.  66.  Capil.  Saxon.  797,  c.  11,  p.  76.  Vgl.  die  SteUe 
der  Lex  Alam.  Chloth.  VIII  A.,  die  Merkel'  filr  einen  späteren  Zusatz  bälU 
p.  48 :  medielatem  in  aoro  valente,  medietate  com  qaale  pecunia  habet  sol- 
vat ;  mit  der  Note  dazu ,  wo  andere  Beispiele  aufgefdbrt  sind. 

'  Beispiele  bei  Merkel  a.  a.  0.  S.  MQller  p.  269  gegen  Wirth,  D 
G.'  I,  p.  98  n. 
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fime\  and  wenn  auch  ein  bedeutender  Theil  bereits  in 
fremde  Hände  fibergegangen  i¥ar,  doch  fiel  Erhebliches 
fortifährend  dem  Herrscher  zu,  and  das  hat  Vermehrung 
erhalten  durch  die  immer  häufigere  Anivendung  die  dem 
Bann  gegeben  ist:  wie  dies  ein  Mittel  war  die  Macht  des 
Königs  zur  Geltung  zu  bringen  und  zu  steigern^,  so  kann 
es  audi  in  finanzieller  Beziehung  nicht  unwichtig  gewesen 
sein.  Andere  bedeutendere  Veränderungen  aber  haben 
hier  nicht  stattgefunden.  Der  Gonfiscationen  die  sich  na- 
mentlich auch  auf  Land  bezogen  ist  noch  nachher  wo 
yoa  dem  Grandbesitz  des  Königs  die  Rede  ist  zu  gedenken. 
Der  Krieg  lieferte  Beute,  und  je  glücklicher  derselbe 
von  Karl  und  seinen  Feldherm  geführt  ward ,  desto  an- 
sehnlicher mnsste  diese  sein.  Der  Schatz  der  Langobar- 
dischen  Könige  ist  zum  Theil  Tön  Pippin,  der  Rest  von  Karl 
in  Beschlag  genommen  ^  Grosse  Reichthümer  fand  man 
namentlich  bei  den  Avaren  aufgehäuft:  ihre  Vertheilung, 
erzählt  Einhard,  brachte  eine  solche  Wandelung  in  den 
Verhältnissen  der  Franken  hervor,  dass  sie  hinfort  statt 
der  alten  Armuth  Ueberfluss  hatten  an  Gold  und  Silber^; 


^    II,  p.  535  ff. 

2    Ol,  p.  272  ff. 

^  Fred.  cool.  c.  120:  maltos  thesanros  lam  aori  qnam  argeoti  vel 
aüa  ornamenU  qaam  plarima.  Bei  dem  zweiten  Zag  Pippins  giebt  Aistalf 
eio  Drittel  seines  Schatzes  nnd  andere  Geschenke,  ebend.  c.  21.  Von  Karl 
sagen  die  Ann.  Laur.  maj.  774,  p.  152:  cepit  D.  regem  ....  com  omni 
thesanro  ejus  polatii. 

^  Ann.  Lanresh.  795,  p.  36:  a  parte  ATaronim  ....  venenmt 
ÜKsanri ,  magna  mnltitudo  ....  et  distribnit  ipsnm  thesanrum  inter  eccle- 
aas  et  episcopos  sen  abbales  et  comites,  necnon  et  nniversos  fldeles  snos 
de  ^em  thesauro  miriflce  honoravit;  Ann.  Laor.  maj.  796,  p.  182 :  the- 
amia  priseornra  regvm  mnita  saeculorum  proIUkate  coliectom  d.  Garolo 
refi  ad  Aquis  paJatium  misit.  Qno  acoepto  ....  magnam  inde  partem  Ro- 
main ad  Ufflina  apostolomm  misit  .  .  .'.  porro  reliquam  partem  obtimatibns. 
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selbst  auf  die  Preise,  hat  man  gemeint,  könne  dies  einei 
Einfluss  geübt  haben  \  Und  wie  viel  auch  in  die  Hände 
der  Grossen  kam  ^ ,  dem  Herrscher  kann  sein  Aiithei 
nicht  entgangen  sein.  Anch  andere  Kriege  lieferten  ahn- 
liehen  6elrinn^  Als  Lindger  ans  heidnischen  Heiligthü^ 
mem  bei  den  Friesen  einen  grossen  Schatz  fortführte,  em-^ 
pfing  Karl  zwei  Drittel  desselben,  das  übrige  Drittel  liesi 
er  einem  Bischof  zn  theil  werden  \  Es  ist  ein  Beispiel 
von  dem  was  ähnlich  Öfter  vorkommen  mnsste. 

Anch  an  Tribntzahlnngen  hat  es  nicht  gefehlt.  Fid 
die  des  Langobardischen  Königs '  nnd  der  Sachsen  ^  nack! 
der  YöUigen  Unterwerfung  dieser  Stämme  weg,  nnd  ebenso 
vielleicht  was  die  Aqnitanier  früher  gegeben  hatten^,  so 
wurden  anderswo  wieder  solche  Leistungen  anferlegL  Ve- ' 
nedig  schloss  einen  Frieden  mit  Karls  Sohn  Pippin  gegen , 
Uebemahme  eines  Tributs,  der  später  allmählich  herab- 

clerids  8ive  laids,  ceterisque  fldelibns  suis  largitus  est;  Einhard  Vila  K. 
c.  13:  Omnia  pecnoia  et  congeati  ex  longo  tempore  thesauri  direpti  soot, 
neque  nllam  bellum  contra  Francos  exortiim  humana  ppteat  memoria  recor- 
dari,  quo  illi  magis  ditati  et  opibns  ancti  aint.  Quippe  com  usque  in  id 
temporis  pene  pauperes  viderentur,  tantum  auri  et  argenli  in  regia  reper- 
tum ,  tot  apolia  praetiosa  in  praeliia  aublata  etc. 

^     Malier,  M&nzgeschichte  I,  p.  356. 

'  Auch  von  dem  Schatz  zu  Pavia  heisst  es  Ann.  Lanr.  min.  775,  p. 
117:  thesauros  regum  ibidem  inventos  dedit  exercitui  suo. 

*  Ann.  Lauresh.  796,  p.  37,  Tom  Krieg  in  Sachsen:  et  praeda  in 
numerabilem  multitudinem ;  Ygl.  Ann.  Petav.  p.  18:  praeda  magna. 

*  ViU  Undg.  c.  14,  p.  408. 

^  III,  p.  83.  Fred.  cont.  c  121  erw&hnl  tribula  qnae  Laugobardi 
regi  Francomm  a  longo  tempore  dedemnU  Nach  Chrou.  Moisa.  p.  293  rer- 
sprach  Aistulf  jährlich  5000  Solidi. 

<  Erwfthnt  wird  dieser  noch  Fred.  cont.  c.  109.  117.  Ann.  Lanr. 
maj    758,  p.  140.     Ann.  Laur.  min.  763,  p.  117. 

^  Fred.  cont.  c.  130:  Waifar  verspricht  jährlich  zn  zahlen  tribota 
vel  monera  quae  antecessores  sui  reges  Francomm  de  Aqaitania  proviacia 
exigere  consnevemnt. 
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gesetzt,  zuletzt  freilich  nur  36  Pfand  Silber  betrag'.  Der 
BeneveDtanische  Herzog  masste  gich  za  jährlich  7000  Solidi 
Terpfl]chten^  Die  Bretagne  zahlte  unter  Karl  dem  Kahlen, 
vielldcht  in  Folge  älterer  Vereinbarangen ,  30  Pfund  Sil- 
ber ( 1 000  SoUdi) '.  Ausserdem  sind  namentlich  die  unterwor- 
fenen Slayischen  Völkerschaften  auch  zu  der  Entrichtung 
jährlichen  Tributes  angehalten  worden^,  dessen  GrOsse 
aber  nicht  überliefert  ist  Als  später  Normannische  Schaa- 
ren  in  das  fränkische  Gebiet  aufgenommen  wurden,  haben 
sie  sich  zu  Anfang  auch  wohl  zu  solchen  Leistungen  ver- 
stehen müssen ',  während  bald  freilich  das  Verhältnis  sich 
umkehrte  und  sie  vielmehr,  sei  es  von  den  Königen  oder 
Ton  den  Bewohnern  der  verschiedenen  Provinzen,  einen 
Tribut  zu  erpressen  verstanden:  sogar  in  der  Zeit  Karls 
ist  es  einmal  schon  vorübergehend  dahin  gekommen^. 
Von  auswärtigen  Fürsten  wurden  in  andern  Fällen 

'  ConsUntinns  Porphyrogen.  de  adm.  imp.  c.  28,  ed.  Bonn.  III,  p. 
124:  ol  Bsyinxoi  ....  fnott^cayro  tl^iiyueas  cnovöäg  7t(jögTuy  ^^ya 
fbffZyoy  rot;  Tiaqfyhw  avrf  nltiintc  näxm.  ixron  di  xad^*  fxacior 
Xqopoif  J9JUc7Ta>7o  ro  fiaxroy,  on§Q  Tccci  f^ixQ*  i^S  oifitQoy  (f^atfo/fira»* 
TiXovci  yag  cl  Bti^inxot  tf  xori/OKi»  t6  ^ijytfToy  'irulius  frot  nankes 
dhfdqm  uüifity  (?)  kirgag  Ig  xad''  Ixwftoy  jj^^okov.  Ueber  den  Frieden  8. 
ni,  p.  160.  Aar  diese  Tribatzahiang  führt  man  wohl  Manzen  Karls  mit  dem 
Ortsnamen  Venetia  zorück. 

^  Ann.  Einh.  814,  p.  201.  Nachtrilgiich  zahlte  der  Herzog  einmal  25000 ; 
ebend.  812.  Vgl.  Thegan  c.  11,  p.  593.  Viu  Hlud.  c.  23,  p.  619.  Si- 
gennirgah  spAter  100000  anrei  als  mnlcta,  Ann.  Bert.  844,  p.  440.  Vgl. 
ebend.  873,  p.  495. 

'  Ann.  Bert.  864,  p.  465;  vgl.  863,  p.  459.  Vgl.  Ann.  Einh.  786, 
p.  169:  Is  populus  a  regibus  Francomm  snbactns  ac  tribntarins  factns,  in- 
pofiitDm  sibi  vectigal ,  licet  invitns ,  solvere  solebat. 

^  Einfaard  ViU  K.  c  15.  Vgl.  Ann.  Fnld.  877,  p.  391:  solitnm  dvre 
cewam  rennnnnt. 

^  Ann.  Fuld.  850,  p.  366:  ea  conditione  ut  tribulis  caeterisque  ne- 
gotiis  ad  regia  aerarinm  pertinentibns  fideKter  inserviret. 

^    Ann.  Einh.  810,  p.  197. 
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Geschenke  überschickt  \  und  solche  empfing  der  fränki- 
sche König  auch  von  dem  Papst,  den  Herzogen  Ton  Be- 
nevent  und  Spoleto^,  und  ebenso  Ton  andern  Grossen 
des  Reichs,  namentlich  dann  i¥enn  er- umherreisend  ihre 
Gebiete  berührte '  oder  sie  an  den  Hof  kamen  um  etwas 
zu  betreiben  das  ihren  Interessen  entsprach.  Aach  wer 
sonst  hier  etwas  zu  erreichen  wünschte  folgte  dem  Bei- 
spiel, und  bald  ist  dies  in  einer  Weise  ausgeartet,  dass  es  zu 
den  lebhaftesten  Klagen  Anlass  jgab^:  alles,  heisst  es  un- 
ter den  spätem  Karolingern,  sei  feil  geworden,  niemand 
habe  ein  Amt  oder  sonst  etwas  anders  als  flir  Geld  er- 
langen oder  behalten  können.  Es  mochte  zunächst  die 
Käthe  und  andere  einflussreiche  Männer  treffen.  Doch 
auch  die  Könige  selbst  hielten  sich  nicht  davon  frei.  Was 
Karl  bei  seinen  Beamten  bekämpfte  und  strenjge  rügte, 
haben  seine  Nachfolger  sich  selbst  zu  schulden  kommen 
lassen. 

Die  Grossen  haben  auch  nicht  immer  aus  eignem  Ver- 
mögen diese  Gaben  dargebracht  Wir  hören,  dass  das 
Volk  Ton  seinen  Vorstehern  aufgefordert  ward  zu  solchem 

^  111,  p.  521  D.  4.  Die  Angelsächsische  FOrstin  Eadburg  com  io- 
namerabilibas  thesauiis  Karolum  ....  adiit,  Asser  bei  Bonquel  V,  p.  359. 

>  Fred.  coDt.  c.  119.  Ann.  Laor.  miij.  796,  p.  182.  Ann.  Eioh.  817, 
p.  203.  —  Ann.  Laur.  mio.  787,  p.  118.  Ann.  Laur.  maj.  779,  p.  160. 

''  S.  namentlich  die  Schilderung  des  Ermold.  Nigell.  III,  t.  269  ff., 
p.  494.  Vgl.  Regino  893,  p.  605 :  in  quo  itinere  ingentia  dona  illi  ab  epi- 
scopis  oblata  sont. 

^  Hincmar  Dp.  II,  p.  182:  qnod  postqnam  radix  omoimn  malornm 
cupiditas  in  regno  islo  exarsit,  nt  nullus  ant  pene  nullus  honorem  anl  ali- 
quod  bonum  sine  pretio  possei  adquirere  aot  teuere  aut  secnritatem  habere. 
Vgl.  ebend.  p.  175,  wo  es  doch  besonders  auf  die  Rftlhe  (sui  speciales)  ge- 
schoben wird.  —  Verbote  für  die  BesUtigung  von  Aebten  Geschenke  zu 
geben  in  p&psüichen  Urkunden,  z.  B.  Qaantin,  Cart.  de  TYonne  I,  p.  85 
(865).  107. 
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Zwecke  Beisteuern  zn  liefern  und  dann  ivohl  jene  die  6e- 
schenke  wie  in  ilirem  Namen  tiberreichten  \  Ein  Rechts- 
deflkfflal  das  bis  an  diese  Zeit  hinaufreicht'  verbietet  bei 
besonderen  Gelegenheiten,  der  Erhebong  oder  Hochzdt 
des  Königs  oder  anderm  Anlass,  Geschenke  von  dem  Volk 
zn  fordern;  ein  Zeugnis  dass  es  in  manchen  Fällen  ge- 
schah, wie  denn  später  wenigstens  die  Inhaber  von  Bene- 
ficien  häufig  eben  zn  Leistungen  der  Art  angehalten  wor- 
den sind. 

Dazu  kamen  dann  die  jährlichen  Geschenke,  die  re- 
gelmässig auf  den  grossen  Reichsversammlangen',  mitun- 
ter aber  auch  zu  anderen  Zeiten^,  dargebracht  wurden. 
Den  Charakter  der  Freiwilligkeit  hatten  sie  längst  verlo- 
ren, und  Hincmar  bezeichnet  sie  deshalb  geradezu  als 

*  S.  die  ErzdhluDg  von  dem  dnx  Johannes  in  Istrien  in  der  Urltnnde 
in,  p.  408. 

^  Lex  Romana  Utin.  VIII,  4,  ed.  Hänel  p.  157:  Quando  aliqua  pn- 
plka  gmdia  nandantor,  hoc  est  aut  elevacio  regia  ant  naptias  aot  barbato- 
ria,  aat  aliqua  alia  gaodia,  qnod  ad  judices  pertioet,  nihil  invidum  ad  popn- 
Iiun  nee  dona  nee  nolia.  expendia  exseqoantnr.  Die  Worte :  hoc  est  etc.  sind 
dem  Cod.  Theod.  hinzugeftgt.  Ueber  barbatoria  s.  Stobbe  in  seiner  Ab- 
bandlimg  über  die  Lex  p.  28:  es  bezeichne  entweder  die  Haarabschneidong 
als  Tennin  der  Möndigkeit  oder  ongefahr  so  viel  wie  Maskerade ;  hier  ohne 
Zweifel  das  Erste.  Wahrscheinlich  erhoben  die  jodioes  solche  Abgaben  ihn- 
iich  wie  jener  dnx  Johannes. 

*  S.  m,  p.  479. 

*  Schreiben  Karls  an  Fnlrad,  Leges  1,  p.  146:  Bona  (I.:  Dona)  Tero 
loa  quae  ad  pladtom  nostmm  presentare  debes  nobis  medio  mense  Majo 
tnnsmltle.  Die  Stelle  beweist  aber  nicht  was  Lnden  sagt,  Y,  p.  180,  je- 
der Pflichtige  habe  den  Befehl  erhalten ,  wann  er  sie  liefern  solle ,  nnd  die 
Zeit  sei  nach  dem  Bedarf  der  Kammer  bestimmt  worden;  man  kann  sie 
seüist  auf  die  Reichsversammlnng  beziehen.  Vgl.  aber  Lupus  epist.  32, 
p.  46:  De  anmiis  donis  quae  adhuc  penes  me  habeo  quid  mihi  agendum 
Sit  ...  .  remandate.  Wohl  aof  andere  Geschenke  bezieht  sich  Einhard 
episi.  54,  p.  98:  ut  eulogias  praeparari  faciatis  secundum  consuetudioem, 
skol  sdet  homo  ad  opus  dominicum  facere,  tam  ad  opus  d.  Hludowici 
quam  et  ...  .  conjngis  ejus. 
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eine  Steuer  S  und  zwar  zu  kriegerigchen  Zwecken,  you 
Seiten  der  Kirchen  wegen  des  Schutzes  dessen  sie  be- 
durften und  genossen.  Gerade  bei  Kirchen  und  KlOstem 
werden  sie  yorzugsweise  erwähnt  Unter  Ludwig  ist  ein 
Verzeichnis  der  Kloster  aufgestellt,  je  nachdem  sie  jährliche 
Geschenke  neben  dem  Kriegsdienst  oder  ohne  solchen 
oder  keins  yon  beiden  zu  liefern  hatten  ^  Mitunter  scheint 
der  Ktfnig  bestimmt  zu  haben  was  gegeben  werden  sollte'; 
in  andern  Fällen  war  der  Betrag  ein  flir  alle  mal  be- 
stimmt Karl  verfugte  einmal  für  Italien,  dass  eine  Kir- 
chen gemachte  Auflage  abgestellt  und  nicht  mehr  als  das 

^  Hincour  Dp.  U,  p.  325:  causa  suae  defensionis  regi  ac  reipnblicae 
Tectigalia,  qaae  nobiscmn  annna  dona  vocaDtnr,  praestat  ecdesia.  Lezar- 
ditee  IIJ,  p.  83.  279  Terkeont  dies  gftnzlich.  Eichhorn  aber  §.  171  macht 
ebeuso  unrichtig  eine  ^Königssteuer*  daraus,  *  welche  jedoch  nur  ausserordent- 
licher Weise  gefordert  worden  zu  sein  scheint'  und  vielleicht  die  Bedentmif 
einer  Beihaire  zum  Feldzug  des  ntchsten  Jahrs  gehabt  habe. 

'  Capit.  817,  p.  223:  Haec  sunt  quaedona  et  militiam  facere  de- 
bent  ....  Haec  sunt  quae  tantum  dona  dare  debent  sine  militia  .... 
Haec  sunt  quae  nee  dona  nee  militiam  dare  debent,  sed  solas  orationes  pro 
Salute  imperatoris  vel  filiorum  ejus  et  stabilitate  imperiL  Dies  sind,  weoa 
der  Text  richtig,  54  (in  der  Ueberschrift  genannt  werden  nur  18)  gegen  14 
und  16  der  beiden  ersten  Klassen.  Kempten,  das  hier  in  der  zweiten 
Klasse  steht,  werden  die  dona  annualia  erlassen,  Mon.  B.  XXVUI,  1,  p.  27. 
Aehnliche  Freibriefe  finden  sich  sp&ler  häufiger;  ebend.  p.  78  (manera); 
Fumagalli  p.  480  (annuae  exactiones);  Bouquet  VUI,  p.  433  (dona  .  .  .  ■ 
nulla  exigantur).  Ueber  das  Drückende  der  Verpflichtungen  klagt  Ado  in  ei- 
ner Stelle,  die  Montag,  Steatsb.*  Freiheit  I,  p.  322,  anfuhrt:  Erant  quae- 
dam  ex  eis  monasteriis  mnnera  militiamque  exeroentes,  quapropter  ad  tan- 
tam  devenemnt  paupertatem,  ut  alimenta  vestimentaque  deessent  monachis. 

^  Lupus  epist.  43,  p.  84:  Deblta  dona  quae  per  tos  rex  jussit  di- 
rexi;  Frothar  epist.  21,  Bouquet  VI,  p.  394:  ad  dona  regalia  quae  ad  pa- 
latium  dirigimus  pene  quidquid  ex  optimis  equis  habnimns  destinare  compulsi 
sumus.  Auf  noch  mehr  Freiwilligkeit  weist  hin  Capit.  755  c.  6,  p.  25 :  et 
quäle  mnnera  ad  palatium  dare  voluerit,  per  missos  suos  hoc  dlrigat.  — 
Ueher  die  Ansicht  dass  die  Reichsfersammlang  alljährlich  den  Betrag  der 
dona  festgesetzt  habe  s.  lU,  p.  496  n.  2. 
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Hergebrachte  gegeben  werden  solle  \  Die  Privilegien  meh- 
rerer Kloster  enthalten  ausserdem  nähere  Festsetzangen 
aber  die  Leistungen  welche  ihnen  oblagen:  ein  oder 
auch  zwei  Rosse  mit  Schild  ilnd  Lanze  kommen  mehrfach 
als  das  vor  was  von  anderem  befreite^;  aach  bei  Bis- 
thfimem  werden  Rosse,  aber  dann  in  grösserer  Zahl, 
erwähnt:  Trier  z.  B.  hatte  sechs  zu  stellen  \  Karl  hat 
anch  verordnet  ^,  dass  solche  Pferde  mit  dem  Namen 
dessen  der  sie  darbrachte  bezeichnet  werden  sollten.  Da- 
neben nennt  er  Gewänder  als  Gabe  aus  FrauenklOstem  \ 
Bei  weltlichen  Grossen  ist  ausser  Pferden  und  Gewändern 
auch  von  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  die  Rede^    Auch 

^  CapiL  Lang.  803  c.  10,  p.  110:  Exenia  vero  qnae  aecciesüs  (no- 
his)  Dobiter  inposita  sanl  ampatanda  et  non  majora  quam  consuetudo  faerat 
accipienda  ceDsemos.  Das  'oobis'  findet  sich  nur  in  Einer  Handschrift. 
Pertz  erUäJt  ^novis'  (wie  'nobiter'  statt  ^noviter';;  doch  könnte  es  viel- 
ieicfat  anch  §är  *a  nobis'  stehen;  jedenfalls  scheint  nicht  blos  von  nenen 
Eirchen  die  Rede  za  sein. 

^  Zn  den  schon  II,  p.  501  n.  angeführten  Beispielen  föge  Nengart  I, 
p.  507 :  nt  annaatim  inde  dona  nostrae  serenilati  veniant  nisi  de  caeteris 
monasterüs,  id  est  cavalli  dno  cum  tot  scutis  et  lanceis.  Aach  als  Abgabe 
does  Klosters  au  einen  Bischof  steht  Quantin,  Cart  de  TVonne  I,  p.  42: 
safBdat  ei  ad  annna  dona  eqnus  unus  et  scutum  cum  lancea. 

'  Urfc.  Zwentibolds,  Beyer  p.  209:  neque  ....  aliquid  poenitus  ab 
eis  exigere  conetur,  exceptis  6  equis,  qni  per  singnios  annos  ex  eodem 
episcopio  solito  more  nostris  ....  debent  ....  exhiberi  conspectibns. 
TgL  vorher  p.  92  n.  3  über  die  Leistung  des  BidcboCs  Frothar  von  Toul 

^  Capit.  p.  116  c.  2:  Et  hoc  nobis  praecipiendum  est,  ut,  qaicun> 
q»e  in  dona  regio  caballus  destnlerit,  in  unumquemque  suum  nomen  babeat 
scnptom.  Wiederholt  p.  121  c.  20.  Wunderlich  misTerstanden  hat  es  B&- 
oan  n,  p.  329:  die  Pferde  seien  zum  Andenken  mit  dem  Namen  benannt 
worden  den  ihr  voriger  Herr  gefhhrt;  was  schon  Ideler,  Einhard  I,p.  117  n., 
Serägt. 

^    Die  Stelle  n.  4  fährt  fort:     Similiter  et  in  vestimenta  abbatissariim. 

®    Duogal  in  einem  Gedicht  an  Karl,   Mai  Class.  auct  V,  p.  405: 
Dum  proceres  mundi  regem  venerare  videntor, 
Ponderibus  vastis  ingentia  dona  ferentes. 
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eine  feste  Geldabgabe  kommt  bei  einem  Kloster  vor  K  Üb 
aber  wirklich  noch  das  ganze  Volk  oder  nur  die  Grossen 
überhaupt  solche  Geschenke  darbrachten,  ist  nicht  deutlich  ^ 
Vielleicht  nur  die  ivelche  auf  dem  Reichstag  erschienen  ^ 
Verwandt  ist  es,  wenn  bestimmte  Lieferungen  an  ein- 
zelne königliche  Pfalzen  gemacht  werden  mussten.  Eine 
solche  lag  dem  Bisthum  Rheims  in  Aachen  ob\  und  da- 
mit stand  yielleicht  die  Stellung  des  sogenannten  *bos 
aquensis'  seitens  der  Angehörigen  des  Stifts  in  Verbin- 
dung ^    St.  Denis  musste  eine  Zeitlang  Wein%   ein  Bi- 

Immensum  argenü  pondus,  fuIgeDtis  et  anri, 

Gemmaram  cnmulos  sacro  süpante  metallo, 

Purpura  splendeutes  aurato  tegmine  Testes, 

Spumantes  et  eqnos  flavo  stnugente  capistro, 

Ardua  barbarico  gestautes  coUa  sub  auro: 

Annua  sublim!  haec  debentur  mnuera  regi. 
^     Urk.  Ludwigs,  p.  565:  quoniam  modica  exinde  annuatim  dona  — 
exire  coosueverant  .  .  .  .sex  Itbrae  argenti  ovini  anno  ad  regiara  cameram 
exinde  persolvantur. 

'  Was  Daniels  Termuthet,  p.  536,  die  Grafen  und  weiter  die  Orts- 
vorsteher h&tten  die  jährlichen  Gaben  eingesammelt  und  dann  im  Ganieo 
auf  der  Reichsyersammiung  abgeliefert,  ist  ohne  Beweis. 

'  Hincmar  de  ord.  pal.  c  35  sagt,  während  der  Verhandlungen  des 
Ausschusses:  ipse  princeps  reliquae  multitudini  in  susdpieodis  mnneribus 
....  occupatus  erat. 

*  Urk.  Ludwigs,  p.  560:  cum  cunctis  impendüs  qua«  ex  rebus  et 
facultatibus  ipsius  ecclesiae  et  episcopatus  Remensis  Aquis  palatio  nostro  re- 
gio peragi  et  exoivi  solitum  fueraU 

*  Gu^rard,  Polypt.  de  Sl  Remi  p.  xxv  ft,  der  aber  nur  allgemein 
an  eine  Reise  nach  Aachen,  nicht  bestimmt  einen  solchen  Dienst  denkt; 
die  ebendorl p.  XXIX  erwähnten:  *doos  asinos  in  Veromandense'  hatten  viel- 
leicht eine  ähnliche  Bedeutung. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  541:  der  Abt  erzählt,  dass  zur  Zeit  seines  Vor- 
gängers, ab  eo  qni  lunc  temporis  rem  publicam  gubernabal  ....  occasione 
pro  indigentia  vini  interveniente ,  von  St.  Denis  verlangt  sei  Wein  ad  Vem 
villam  zu  liefern;  es  seien  200  modii  gegeben  und  es  dabei  seitdem  ge- 
blieben, ut  .  .  .  .  pro  lege  et  debito  censu  in  ipsa  villa  ab  actoribus  re- 
giis  teneri  videretur. 
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scbof  zwei  Wagen  mit  Käse  ^  und  andere  anderes  der  Art 
geben  ^  Solches  erscheint  aber  freilich  manchmal  anch 
ak  nen  ein^flihrt  nnd  iriDktirlich  anferleg:t,  nnd  kOni|;- 
liciie  Urkunden  gewährten  auch  wieder  Schutz  gegen  der* 
gleichen  Anfordemngen '.  Dagegen  soD  Karl  eine  Lei* 
stmig  von  Rom  ans  nach  Pavia,  die  geradezu  als  Darbrin- 
gung  jährlicher  Geschenke  bezeichnet  wird,  angeordnet 
haben,  bestehend  in  Gold,  Silber  nnd  kostbaren  Gewän- 
dern *. 

Wied^holt  ist  in  den  Quellen  der  Karolingischen  Zeit 
aach  Yon  Steuer  (steora')  oder  Zins  (census,  tributum) 
an  den  KOnig  die  Rede. 

Mancherlei  ihrem  Ursprung  und  Charakter  nach  ver- 
sdiiedene  Abgaben  kommen  unter  diesen  Namen  Tor,  die 
aber  jetzt  schwer  zu  unterscheiden  sind,  die  auch  alle 
mehr  oder  minder  einen  privatrechtlichen  Charakter  an 
sich  tragen  und  nicht  als  wirkliche  Staatssteuem  angese- 
hen werden  können. 

^  MoD.  Sang.  I,  15,  p.  737:  Karl  verlangte  von  einem  Bischof: 
ommbaa  annis  doas  cairadas  taliboa  caaeia  pleoas  ad  Aquisgrani  mihi  diri- 
gere  ne  pnetenniUaa. 

^  Eioe  jüngere  AQ&eichnnng  bei  Mabillon  Ann.  11,  p.  712,  berichtet: 
1  Carolns  retinnit  ....  quod,  qnando  in  Pictavensem  orbem  veniret,  ipsi 
oMMiachi  ....  aflbrant  Uli  gantos  (?)  nnos  et  doos  cereos  cam  daabus  botis 
Mctare  pleois,  nee  amplios  ab  eo  vel  ab  alio  aliqao  ab  Ulis  exigendam  est. 
Istod  tarnen  b.  m.  Ladovicos  ....  totum  remisiu 

'  Sie  gehören  zu  den  indebilae  consuetudines  et  iqjustae  exactiones, 
&  Syn.  Bellov.  845  c  5,  p.  387,  und  Öfter  erwähnt  werden. 

^  Libell.  de  imp.  potest.,  SS.  III,  p.  720:  Constitnebant  autem  an- 
BQiüa  dona  in  Papiae  palatiom  perducenda,  anri  Ubras  10,  argenti  100, 
paüia  optima  10 ,  exceptis  privatis  donis. 

'  Ausser  der  II,  p.  505  n.  angeführten  Stelle,  Wenck  II,  p.  25 :  quod 
Uemra  et  dedmam  porcorum  semper  vidissent  ad  ....  monasteriam  dare ; 
bronke  p.  249:  vel  steoram  ab  eis  aat  aüqnod  debitum  ad  nos  pertinens 
ciigat.  Vgl.  über  das  Wort  Graff  VI,  p.  704;  hiemach  kommt  es  doch 
ov  selten  in  dieser  Bedeatonff  vor. 
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Der  altg^rmanische  Grundsatz,  dass  der  Freie  weder 
von  seinem  Lande  noch  von  seiner  Person  eine  öffentliche 
Abgabe  zu  entrichten  habe,  galt  als  Regel  im  Karolingi- 
sehen  Reich,  flir  alle  Theile  und  für  alle  in  demselben 
yereinigten  Völker  and  Stämme  '.  Die  römische  Steuer- 
yerfassnng,  die  yon  den  Franken  in  Gallien  beibehalten 
war,  ist  immer  mehr  in  Verfall  gekommen;  als  das  Aa- 
strasische  Geschlecht  die  Herrschaff  erlangte,  scheint  die- 
selbe YöUig  hinfällig  geworden,  nichts  als  einzelne  in  ih- 
rer ursprünglichen  Bedeatung  nnd  ihrem  Znsammenhang 
nicht  yerstandene  Trümmer  übrig  geblieben  zu  sein  ^.  In 
den  yerhältnissmässig  reichen  Ueberlieferungen  aus  der 
Zeit  Karls  und  seiner  nächsten  Nachfolger  findet  sich 
nichts  was  auf  das  Bestehen  der  noch  unter  den  Mero- 
vingem  yorhandenen  Einrichtungen  hinwiese '.   Die  Sorge 

^  .  Dies  zeigt  die  Behandlaog  der  Sachsen,  III,  p.  142  ff.,  dano  Lod- 
v^igs  Praeceptum  pro  Hispanis,  fiouquetVI,  p.  470,  io  dem  die  LeisUn^efi 
die  sie  wie  andere  liberi  homines  zu  entrichten  haben  aafgezjkhlt  werden. 
und'  es  dann  heisst,  dass  die  Grafen  sie  nicht  DÜum  censnm  rel  tributum 
ant  obseqninm  praestare  cogant;  vgl.  Urk.  Karls  p.  777:  nnllum  censomso- 
perponere  «praesomatis;  weiter  Ludwigs  Brief  an  Merida,  Einhard  episU  39. 
p.  70,  wo  er  den  Einwohnern  verspricht,  wenn  sie  sich  ihm  unterweifen: 
absque  censum  vei  tributum  immunes  vos  esse  permittirons;  was  keineswegs 
als  ausnahmsweise  Vergünstigung  erscheint.    Vgl.  nachher  p.  97  n.  1. 

^  S.  II,  p.  528.  —  Zu  solchen  Ueberbteibseln  gehört  vielleicht  aoch 
eine  Kopfsteuer  welche  Kirchen  von  freien  Leuten  erheben;  Urk.  Ludivigs, 
p.  525:  niemand  von  den  freien  Leuten  der  Kirche  zu  Paris  aliquem  cen- 
sum vel  aliquam  redditionem  ....  de  capite  eorum  acdpere  praesomat, 
quae  a  longo  teoApore  dare  consueverant  ei  futuris  lemporibus  peisohere 
debent,  an  den  Bischof  nftmlich. 

'  Vgl.  Lehuerou  p.  479  ff.,  der  dies  anerkennt.  Lezardi^es  Ausfab- 
rangen  III,  p.  283  ff.  haben  Bedeutung  für  diese  Zeit.  Was  Pastoret  XIX, 
p.  xLii  für  die  Fortdauer  in  Karolingischer  Zeit  anfährt,  beruht  anf  Misver- 
stindnis.  —  Ein  census  regis  der  als  allgemeine  Last  in  der  Bretagne  erscheiot- 
Urk.  bei  De  Courson,  Hist.  des  peuples  Bretonnes  I,  p.  411,  konnte  hier- 
auf bezogen  werden,  ebenso  gut  aber  auf  den  Tribut  den  die  Bretagne  za 
entrichten  hatte  (p.  89  n.  3)  und  der  wohl  auf  die  einzelne^  veriheilt  ward. 
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des  Kaisers  fUr  seine  Einkünfte  wiirde  hier,  wenn  irgend 
m  Anhalt  dazu  gewesen  wäre,  ohne  Zweifel  Gelegenheit 
u  mannigfacher  Bethätigang,  zur  Aufstellung  neuer  Ka- 
taster oder  andern  Anordnungen  gefunden  haben;  aber 
nichts  dergleichen  zeigt  sich  in  den  Gesetzen  oder  den 
Instmctionen  der  Kdnigsboten  oder  andern  Actenstiicken 
der  Zeit 

Karl  hat  im  allgemeinen  nur  verordnet,  dass,  wo  ein 
Rönigszins  früher  erhoben  oder  von  Rechts  wegen  gezahlt 
ward,  dies  auch  femer  geschehen  ^ ,  aber  nicht  meiir  als 
das  Hergebrachte  genommen  werden  solle  ';  Ludwig,  dasss 
jeder  seine  Abgabe  entrichte  da  wo  es  sein  Vater  und 
Grossyater  gethan'.  Unter  ihm  kam  es  ausserdem  zur 
Sprache,  dass  der  Zins  nicht  bei  Gelegenheit  der  Einfüh- 
rung des  neuen  Masses  erhöht  werden  möge  \     Es  han- 

^  Capit.  Theod.  805  c.  20,  p.  134:  Censos  regalis  undecumqne  le- 
gitime exiebat  voinmus  m  inde  solratur,  sive  de  proprio  persona  hominis 
^ife  de  rebus;  Capit.  Aqaisgr.  812  c  10,  p.  174:  Ut  missi  Dostri  censas 
Qostros  perqmranl  diligenter,  nodecainque  anliqnitus  venire  ad  partem  regis 
wiebanu  Die  Behauptung  Ton  Dönniges  p.  67,  dass  alle  die  nicht  aos- 
■inifklich  Immunität  erhalten  den  Königszins  zu  entrichten  hatten ,  ist  ohne 
<le  Begründung;  Lang  p.  29  sagt  es  wenigstens  nur  von  *den  Pachtern 
vnd  (Jnierthanen  der  Geistlichkeit  und  des  Adels'.  Luden  V,  p.  181  nimmt 
HiK  aligemeine  Steuer  an,  die  theils  Grund-  theils  Kopfstener  war; 
^"B  jmer  sei  der  Deutsche  frei  gewesen,  von  dieser  nicht.  S.  dagegen 
^  Schaumann  p.  240  n.  Warnkönig,  Franz.  SL  n.  R.  G.  I,  p.  156  n. 
IH«  p.  23.  Daniels  p.  535  n.  Vgl.  Eichhorn  f.  171.  ~  Die  arimannia 
ä-*  Abgabe  Freier  in  ItaKen ,  Savigny  I,  p.  205  ff. ,  kommt  in  dieser  Zeit 
rirt^s  vor,  and  bat  wohl  auch  nichts  mit  dem  haribamius  gemein,  wie 
ffl  3.  Ann.  p.  416  n.  26  meint. 

*  Capit.  768  c.  4,  Legg.  II,  p.  14:  Ut  ad  illos  paupcres  homines 
fc38i$  nön  tollant  nisi  qnantum  legiltime  reddere  debent;  cf.  c.  5,  p.  15: 
(>  ad  illos  pauperes  nova  aliqua  consuetudo   imposita  fuit  postea. 

^  Capit  819  c.  3,  p.  227:  Statuendnm  est,  ut  unusquisque  qui 
^nm  regiura  solvere  debet  in  eodem  loco  illum  persolvat  ubi  pater  et 
*»^  «Jos  solvere  consueverunt. 

^   Relalio  ad  imp.  828  c.  7,  p.  326 :    Census  tarnen  singulanim  pro- 
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delte  sich  bier  theils  um  Gnmd-  theiis  um  Kop&teuer'. 
und  in  Gallien  mochten  solche  wohl  wenigstens  theflweise 
aus  römischen  Verhältnissen  herstammen,  nur  dass  die 
Erinnerung  daran  verwischt  war  und  anderes  sich  damit 
gemengt  hatte. 

Im  südlichen  Gallien,  in  Albi,  findet  sich  eine  Abgat)e 
an  Wein  und  Getreide',  im  westlichen,  in  den  Gebieten 
von  Tours,  Angers  und  Lemans,  die  sogenannte  Inferenda, 
eine  Zahlung  ursprünglich  in  Kühen,  jetzt  in  Creld  \  In 
einigen  deutschen  Provinzen,  dem  sogenannten  Rhein- 
und  Ostfranken,  begegnet  die  Stuofa  oder  08terstuofa\ 
ohne  Zweifel  dieselbe  erscheint  in  Worms  als  Stnofcorn, 
Abgabe  von  Getreide  \    Namentlich  auch  Forstbeamte  des 

vinciafnm  antiquitus  consUtutus  hujus  rei  occasione  pauperibns  noo  angeatar. 
Vgl.  p.  109  c.  20:  De  paaperibus  hominibns  considerandum  est,  sub  qoaii 
mensura  censa  debeant  solvere  annaa. 

^  S.  die  Stelle  p.  97  d.  1  und  Edia.  Pist  864  c28,  p.495:  Ut  illi 
Frand  qai  censom  de  suo  capite  vel  de  suis  rebus  ad  partem  regiam  de- 
beut.    Was  Ilse  p.  24  aus  Goldast  anfQbrt  ist  pure  Erdichtung. 

^  Vita  Hlud.  c  7,  p.  611 :  Albigeoses  tributo  quo  in  dando  vino  et 
annona  gravabantur.  Lehuerou  p.  474  bftlt  es  ohne  Grund  lilr  eine  mis- 
bränchliche  Ausdehnung  des  fodrum. 

>  Capit.  Worm.  829  c  13,  p.  352:  Quicumque  vicarii  ?el  alii  mi- 
nistri  comitum  tribntnm  quod  inferenda  vocatur  majoris  pretii  a  populo  eii- 
gere  praesumpsit,  quam  a  missis  b.  m.  genitoris  nostri  constitutum  fuit,  hixj 
est  daos  solidos  pro  una  vaoca,  hoc  quod  injuste  superposuit  atque  absUiIiij 
sibique  relinuit  bis  qnibus  hoc  tnlit  cum  sua  lege  reslituat.  Vgl.  II,  p.  503j 
und  eine  Vermuthung  über  den  Ursprung  Hist.  liter.  XXII,  p.  692.  IM 
Abgabe  in  Lemans  gedenken  auch  eine  Urkunde,  Dipl.  II,  p.  478,  H 
die  Gesta  Aldrici,  Baluze  III,  p.  144  ;  ausserdem  hier,  in  Tours  und  Ad^ 
gers  die  Urkunden  Karls,  p.  719.  747.  "^^S,  Ludwigs,  p.  622.  631,  Karl 
d.  K.,  p.  433.  449.  Aber  auch  eine  Urkunde  Karls  fär  Ansbach,  Usserj 
mann,  Episc  Wirzb.  p.  4,  hat:  nee  inferendas  aut  pensiones  exactanduni. 

^  S.  II,  p.  506.  In  der  Urkunde  für  Speier  liest  Dümge,  Reg.  Badi 
p.  2  richtig  stopba,  ebenso  eine  Bestätigung  Karls,  Remling  p.  4. 

'  Urk.  Ludwig  d.  D. ,  Schannat  II,  p.  6:  modium  regia  quod  vuigaij 
nomine  stuofchorn  (so  ist  nach  Arnold  I,  p.  20    zu  lesen)  appellatur.     Dii 
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Kaisers  waren  einer  solchen  unterworfen  \  Der  Ursprung 
dieser  Yerschiedenen  Leistungen  geht  in  eine  ältere  Zeit 
zarfick,  und  es  ist  deshalb  auch  bereits  früher  von  den- 
selben gehandelt  worden.  Dasselbe  gilt  von  einer  Abgabe 
in  Alamannien,  zu  der  Freie  in  bedeutendem  Umfang  ver- 
pflichtet sind  ^  Einmal  heisst  es  wohl  dass  es  der  Fall 
war,  weil  die  betreffenden  Personen  Land  des  Fiscus  inne- 
hatten, und  es  handelt  sich  dann  Yon  einem  gewöhnlichen 
prjyatrechtlichen  Zins  \  Aber  in  andern  Fällen  scheint 
das  keineswegs  der  Fall  zu  sein.  Dem  Kloster  Kempten 
ist  von  freien  Männern  in  verschiedenen  Gauen  ein  be- 
deutender Grundbesitz,  zusammen  96  Hufen»  geschenkt: 
diese  entrichteten  eine  jährliche  Steuer  an  den  Kaiser, 
die  derselbe  erliess,  jedoch  unter  der  Bedingung  dass  in 
Zokanft  das  Kloster  sich  solche  steuerpflichtige  Güter 
nicht  übertragen  lasse  \  Dies  entspricht  einem  wieder- 
holt in    den    Gapitularien    ausgesprochenen    Grundsatz  s 

>!ip$  regia ,  welche  ebenda  erwähnt  wird,  ist  nicht  mit  Hegel,  AUg.  Monats- 
schrift 1854.  p.  162,  flir  dasselbe  zn  halten;  s.  nnten. 

^  Urk.  Ludwjigs,  p.  648:  tantom  vero  ut  hi  qai  soliti  erant  stofTam 
persolrant. 

»    11,  p.  507  ff 

^  UrL  Ludwigs,  Döxnge  p.  68:  tribata  ae  servicia  qaae  dare  liberi 
Mnes  ....  pro  eo  qood  super  terram  fisd  manere  noscuntor  ad  partem 
[<abGcam  exinde  persolvebant. 

*  Noo.  B.  XXXI,  1,  p.  62:'  Et  quia  ex  eisdem  hobis  censns  annua- 
lis  ad  poblicum  penolvebatar,  dieser  geschenkt,  ea  tarnen  conditione  .... 
Qt  neoio  prelatorom  vel  agentism  hnjos  monasterü  ea  in  postmodum  a  quo- 
^  acdpiat,  node  ad  publicam  censns  vel  aUqna  fnnctio  pefsolvitur. 

'  CapiL  Aqoisgr.  812  c.  12«  p.  175:  Ut  de  rebus  unde  censum  ad 
^iten  regis  exire  solebat,  si  ad  atiquam  ecclesiam  tradilae  sunt,  aut  tra- 
diiitsr  proprüs  heredibns ,  aut  qni  eos  retiuuerit  vel  illum  censnm  persolvat ; 
'-apiu  Aqaisgr.  817  c  2,  p.  214:  Quicumque  terram  tributariam,  nnde 
iribatoin  ad  partem  nostram  exire  solebat,  vel  ad  ecelestam  vel  coilibet  al- 
t(Ti  (ndiderit ,    is   qui    eam   snsciperit   tributum   qued  inde  solvebalur  omni 
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dass  zinspflichtige  Grandstficke  nicht  an  Kirchen  tibertra- 
gen iverden,  im  Fall  dass  es  geschieht,  diese  wenigstens 
zur  Zahlung  des  Zinses  gehalten  sein  sollen.  In  andern 
Urkunden  schenkt  Kaiser  Ludwig  einen  Theil  des  jäbr> 
liehen  Zinses  den  er  ans  Alamannien,  namentlich  in  dem 
Breisachgau  und  der  Bertoldesbara ,  zu  empfangen  hat 
und  verfligt  in  einem  Fall ' ,  dass  dieser  Theil  Ton  den 
Ertrag  des  Ganzen  vorweg  genommen  und  dann  die  Thei- 
Inng  zwischen  dem  was  dem  Ktaig  selbst  und  dem  was 
dem  Grafen  zukam  angestellt  werde;  während  in  ei- 
nem andern  Fall  der  Antheil  des  Grafen  geschenkt,  der 
des  Königs  vorbehalten  bleibt  \    Von  dem  hier  erwäho- 

modo  ad  parlem  nostram  persolval ;  nisi  forte  lalem  finDiUleni  de  ptftf 
domitiica  habeat,  per  quam  ipsnm  (ributum  sibi  perdonalum  possit  ostendfn. 
Vgl.  Edict.  Pist.  864  c.  28,  p.  495.  —  Auf  einen  zweifelhaften  Fall  be 
zieht  sich  die  Urk.  Ludwig  d.  IL,  Neugart  1,  p.  519:  Arnulf  hat  qin»<lain 
ceusos  in  pago  Turgowensc  regiae  potestali  cedentes  an  das  Stift  Pi-r^ 
und  mit  diesem  an  Constanz  geschenkt;  aber  nonhulli  ex  eisdcm  censani« 
schenken  ihr  Gut  an  Sangallen  und  zahlen  da  den  Zins,  während  aiicfa  drr 
Bischof  von  Constanz  ihn  fordert. 

^  Wirt.  Urkh.  I,  p.  197:  qnandam  partem  ceusus  seu  tribuli  qiae 
nobis  annuallffl  ex  Alamannia  persolvebantur  ....  necnon  et  dedmam  d' 
portione  ministerii  quod  R.  comes  habet  ....  sen  et  nonam  ex  fisco  .•  • 
atque  etiam  et  nonam  partem  tributi  quae  ex  Brisachgaonwe  ad  nostrum  fs- 
gilur  opus  ....  et  nona  atque  decimae,  quae  ....  praedicto  conloÜioD^ 
monaslerio,  primo  anlequam  summa  ccnsuum  et  tributorum  dispcrtiatnr. 
agentibus  monasterii  dentur,  et  postmodum  flat  dtrisio  partium  quae  ad  no- 
strum vel  comitum  nostrorum  jus  pertinere  dcbent.  Vgl.  Mob.  B.  XXXI.  I. 
p.  60 :  ^  dccimam  partem  de  omni  tributo  et  de  bis  omnibns  quae  a  pofnl« 
in  duobns  comitatibns  Attonis,  qni  sunt  in  Bertoldesbara ,  ad  partem  poUt- 
cam  exigiüir.  Sehr  zweifelhaft  ist  dagegen  ebend.  p.  10,  Karl  für  Ottohah 
em:  omnem  dedmam  ex  debito  regali  quidqnid  de  pago  HUargoviae  ^ 
quibuscimque  debilis  ant  fredis  omni  tempore  exigitnr;  aoch  der  Bep* 
hier  ein  mehr  unbestimmter. 

^  Wirt.  Urkh.  I,  p.  90 :  quoddam  censum  de  subterscriptis  mansis  ü- 
fnd  qnod  partibus  comitum  cxire  solebat,  salva  tarnen  functione  qnae  um 
ex  censum  quam  ex  tributum  vel  alia  qnalibet  re  partibus  palatii  nostri  n- 
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tei  Recht  der  Grafen  aaf  eine  Quote  der  königlichen 
Emkiinfte  and  andere  ihnen  besonders  zukommende  Ab- 
piien  ist  später  weiter  zu  sprechen:  auch  davon  finden 
sich  Sparen  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs. 

So  wenig  es  daher  auch  eine  wirkliche  Öffentliche 
Steuer  gegeben  hat,  so  sind  doch  offenbar  directe  Abga- 
ben der  einen  oder  andern  Art  häufiger  vorgekommen, 
als  man  nach  dem  allgemeinen  Grundsatz  anzunehmen 
geneigt  sein  m(k;hte ' :  wie  in  Gallien  \  Italien  ^  und  an- 
dern Provinzen  mit  undeutscher  Bevölkerung  \  so  auch 
in  Deutschland^.     Meist  sind  es  hier  wohl  Freie  auf  den 

irif  debeat;  nachher  heisst  es:  nollum  censum  aut  tributum  aut  opera  vel 
aniiins  aut   alias   quastibel  fonclioaes  exigere  aol  exactare  pra«8omatis. 

^  So  heisst  es  in  dem  Capit.  de  TiUis  c.  62,  p.  185,  in  der  Auf- 
Dhlaog  der  Einkünfte  Karls:  quid  de  eensis  ....  quid  de  liberis  homiiii- 
bos  el  eentenis  qni  partibns  fisci  nosiri  descrvinnt  ....  qnid  de  Iributa- 
ni!>;  in 'der  OiTisio  8  t  7,  c.  12,  p.  199:  De  Iribuüs  vero  et  censibns  ret 
iMUilis  quicquid  in  eorum  potestate  exigi  vel  habcri  potuerit,  ipsi  habeant. 
Imoier  doeh  Ausdrücke,  hier  wie  in  den  Noten  vorher,  welche  zeigen,  dass 
dif  Steaer  nicht  allgemein  war. 

'  Ich  führe  noch  an  die  Urk.,  Bonquet  VI,  p.  644:  vallero  Reuma- 
(''Qäcm  (unbekannt)  cum  Iributo  quod  a  fisco  exigebatnr  vel  hominibns  pn- 
UicB  et  tributariis  in  eadem  vilta  moneiitibus. 

^  S.  z.  B.  die  Urk.,  Mon.  Patr.  I,  p.  44,  die  freilich  zweifSelhafter 
Editbeit,  aber  doch  ihrem  Inhalt  nach  wohl  zu  benutzen  ist:  nl  homines 
•'l^ri  qai  in  ipsa  valle  coramanere  videbantnr  in  eomm  libertate  permane- 
r«Ql .  .  .  .  censa  etiam  et  tribnta  vel  omni  datione,  sicnt  anteactis  tem- 
^ribss  ipsi  vel  anlecessores  eorum  persolvere  vis!  fnerant,  hos  ....  ad 
;iiQ  (fictam  monasterium  venire  debuisset  ....  Censa  vero  et  tribnta, 
^umidmodom  a  longo  tempore  ad  pnblicnm  vel  ad  palatinm  pertinebant. 
Über  den  Namen  arbnstaritiae ,  der  in  italienischen  Urkunden  vorkommt,  s. 
^ge  I,  p.  362.  —  Gfrörers  Behauptung,  Gregor  Vll.  Bd.  I,  p.  507, 
<lij8  Karl  Italien  zum  Kammerland  eingerichtet,  ist,  wie  vieles  bei  diesem 
^jr,  ohne  bestimmte  qnellenmAssige  Begründung,  obwohl  richtig,  dass  die 
bnige  hier  grosse  Summen  erhoben. 

*  S.  ober    Abgaben    in    Istrien   die   freilich    der   dnx    zurückbehielt 

*  Nach  Ann.  Fuld.  873,  p.  386,  antworten  die  Bewohner  eines  deut- 
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Besitzungen  der  Kirche  von  denen  solche  Leistungen  er- 
wähnt werden  \  doch  zeigen  die  angeführten  Beispiele,  dass 
es  nicht  auf  diese  beschränkt  war,  und  anderes  entzieht 
sich  yielleicht  nur  unserer  Kunde. 

Eine  allgemeine  Heersteuer  mussten  unter  den  Enkeln 
Karls  Gallien  und  Lothringen  auf  sich  nehmen,  um  da- 
mit die  feindlichen  Normannen  abzukaufen^.  Deutschland 
aber  blieb  davon  frei.  Es  erfuhr  um  diese  Zeit  nur  die 
geringe  Auflage  eines  Denars  yon  jeder  Hufe  köni|;Ii- 
chen  Gutes  zum  Besten  der  Christen  im  heiligen  Landet 

Der  Zehnte  findet  sich  regelmässig  nur  als  Leistung! 


sehen  Gaus  den  Normannen :  se  non  debere  tributa  solvere  nisi  Hlnd.  Rgi 
ejusque  filUs.  Vgl.  Trad.  Sang.  p.  147,  N.  42:  census  et  reliqua  senilia 
talia  qoalia  debui  regi  persohi.  Was  heissl  ebend.  p.  124,  N.  2:  weoa 
einer  von  seinen  Nachkommen  de  tribnlo  dominicale  plus  adqnerat  quin 
ego  legitime  persolvebam?  —  lieber  eine  Abgabe  der  Friesen  «.Hf,  p.l43 
n.  2. 

^  Nengart  p.468:  Karl  d.  0.  erlAsst  einem  Vassallen  des  Klostersl 
Sangallen  omnem  censum  quem  ad  regiam  partem  reddere  debuit;  Dronk« 
p.  249:  colonos  qui  agros  praefoti  monasterii  colunt  et  ad  regiam  coriaai 
censum  persohere  debent;  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  46:  de  hominibos  inseoaü 
qui  super  terras  ipsius  monasterii  commanebant,  qoi  (reda  ant  tribuU  ad 
censum  ant  aliqu»  exacta  vel  quascunque  redibociones  ad  partem  fisd  per- 
solvere  debebant.  Census  regaiis  im  Reg.  Prüm,  c  48,  Beyer  p.  173;  iho 
empfängt  aber  theilweise  der  presbiter,  eb.  c  51.  Ein  solcher  census  re- 
gis  kommt  in  dem  EinkAofterodel  von  Ghur  öfter  vor,  Schweizer  Geschicbi5- 
forscher  IV,  p.  175.  176.  190  0.;  es  ist  nicht  deutlich,  ob  er  (ar  das 
Stift  oder  nur  von  demselben  für  den  König  erhoben  ward.  Vielleicht  ge- 
hören hierhin  auch  einige  der  oben  p.  19  n.  2  angeführten  Stellen  wo  dei 
co^jectus  genannt  wird,  namentlich  der  sogenannte  yerschat  in  Utrecht. 

«  Ann.  Bert.  860.  861.  864.  866.  877.  CapiL  861,  p.  476.  877 
p.  536;  vgl.  p.  540  c  30.  31.  N&her  ist  hier  darauf  bichl  einzugehen 
Falke,  Handel  I,  p.  36,  generalisiert  sehr  mit  Unrecht  die  Abgabe  welche  ii 
dem  zuletzt  genannten  Jahr  Juden  und  Kanfleute  zu  entrichten  halten. 

'  Mon.  Sang,  il,  9,  p.  753:  totam  Germaniam,  quae  temporibus . .  • 
TItudowici  de  siogulis  hobis  regalium  possessionum  singulos  denarioi»  reüdor 
compulsa  est. 
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ao  die  Kirche.  So  aber  nimmt  er  die  Aufmerksamkeit 
i^pins,  Kark  und  ihrer  Nachfolger  vielfach  in  Ansprach  \ 
Ihre  Gesetze  schärfen  die  Verpflichtung  ein,  von  allem 
Gut  diese  Abglühe  zu  machen^,  der  namentlich  die  Deut- 
schen aufs  entschiedenste  widerstrebten'.  Man  kann 
aber  nicht  sagen,  dass  Karl  dieselbe  zuerst  eingeführt, 
gesetzlich  gemacht  habe^;  er  und  ebenso  schon  Pippin 
erkennen  eben  nur  die  Vorschrifk  der  Kirche  als  gültig 
and  verpflichtend  an'  und  verleihen  ihr  dadurch  aller- 
dings eine  neue  Bedeutung;  sie  erlassen  dann  zugleich 
nähere  Bestimmungen  über  zweifelhafte  Fragen  «welche 
hier  vorkommen  konnten  ^  Die  Beamten  sollen  die 
Zahlung  nöthigenfalls  erzwingend     Auch  von  den  kO- 

^  Die  älteren  SteUen  siod  Capit.  765,  p.  32.  774  c  7,  p.  36.  de 
pjrt.  Sm.  c  16.  17,  p.  49.  794  c.  25,  p.  73.  801  c.  6.  7 ,  p.  87.  c. 
22.  23,  p.  88.  c.  26,  p.  89.  803  c.  11,  p.  110.  c.  19,  p.  111.  c.  2, 
p.  123.  c.  3,  p.  124.  c.  9,  p.  161  (aas  Ansegis  I,  149).  —  Theodulf 
Capit  c  35,  Mansi  XIII,  p.  1004,  fordert  den  Zehnten  anch  von  denen 
qui  pro  necessitatibas  snis  negotiis  insutunt. 

^  So  Pippin  an  Lull  yon  Mainz,  p.  32:  Et  sie  praevidere  faciatis  et 
ordinäre  de  verbo  nostro,  nt  nonsquisqne  homo ,  ant  vellet  aat  noltet,  suam 
d«cimaitt  donet;  Karl,  Capit.  774  c.  7,  p.  36:  Ut  nnusquisque  snam  decimam 
öonet  adqne  per  jossiooeni  episcopi  dispensentnr ;  Franc  794  c.  25,  p.  73 : 
Et  onmis  homo  ex  sna  proprietate  legilimam  decimam  ad  ecclesiam  con- 
feraL  ^ 

'    Ceber  die  Sachsen  s.  UT,  p.  127. 

*  So  Montesquieo,  XXXI,  12,  nnd  viele  andere  die  ihm  gefolgt  sind. 
Vgl.  Kählenthal,  Gesch.  d.  D.  Zehntens  p.  30  AT.,  der  ansführlieh  hiervon 
bändelt,  aber  viel  Ungehöriges  einmischt  nnd  fär  Karl  in  Anspruch  nimmt, 
wikreod  Bimbaam,  Die  rechtliche  Natnr  d.  Zehnten  p.  161  ff.,  den  Stellen 
'Gewalt  anthut,  wenn  er  hier  gar  keinen  wahren  Zehnten  findet;  s.  dage- 
sei)  Roth  p.  365. 

'    Vgl.  im  allgemeinen  III,  p.  196. 

^  Raepsaet,  Oeuvres  I,  p.  308  ff.,  hebt  besonders  Ansegis  I,  149  her- 
vor: Ut  terminom  babeat  nnaquaeqne  ecclesia,  de  quibus  villis  dccimas 
fwipiat     Vgl.  II,    p.  532  ff. 

^    Capit.  Lang.  803  c.  19,  p.  111:     De  decimis,   ut  deotnr  et  dare 
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niglichen  Gütern  \  ja  nach  der  Bestimmung  des  einen 
der  für  Sachsen  erlassenen  Gesetze  ^  von  allen  königli- 
chen Einkünften  soll  der  Zehnte  gegeben  werden.  Zahl- 
reiche Urkunden  welche  sich  auf  die  Verleihang;  von 
Zehnten  beziehen  sind  nur  Anwendungen  dieses  Princips: 
sie  geben  dieselben  von  bestimmten  Gütern'  oder  von 
Einkünften  bestimmter  Gebiete^  oder  einer  bestimmten 
Art',  oder  übertragen  Kirchen  und  Gapellen  sanunt  deo 

Dolentes  secandum  quod  anno  praelerilo  deniiDtiatnm  est  ad  ministri  rei- 
pnblice  exigantui*;   das  einzuhaltende  Verfahren  wird  näher  angegeben. 

^  CajHt.  de  villis  c.  6,  p.  tSl :  Yolomus,  m  judicea  nostri  dedmaoi 
ex  omni  conlaboratu  pleniter  donent  ad  ecclesias  quae  sunt  in  nostris  fi- 
sds,  et  ad  allerius  ecciesiam  noslra  dednia  data  non  (iat,  nisi  ubi  antiqoiliK 
institutum  fnit. 

^  Gapit  de  part.  Sax.  c.  16,  p.  49:  Et  hoc  Christo  propitio  placuit. 
ut,  undecumque  censns  aliquid  ad  fiscom  pervenerit,  sive  in  frido  sive  in 
quatecumqne  banne  et  in  omni  redibulione  ad  regem  pertinente,  decima  pan 
ecctesiis  et  sacerdolibns  reddatur. 

^  Beispiele  sind  Uric.  Pippins,  Beyer  p.  14:  decimam  qoae  de  nostm 
fisco  veneril;  Karls,  Wenclc  III,  p.  9.  10;  vgl.  Ludwig  d.  D.,  Marlene  Coli 
11,  p.  29:  decimas  eliam  de  Hscis  nostris  quas  anteriores  noetri  concesse- 
runl  et  nos  dare  ....  praecipimus,  et  ut  nullus  judex  vel  missus  andeat 
pro  ipsis  dedmis  dona  acdpere. 

'*'  Urk.  PippinSf  Heda  p.  34 :  omnem  dedmam  de  terris  seu  de  mao- 
dpüs  aul  de  leloneis  vel  de  negotii«  aut  undedinque  a  partibos  fisd  censns 
spectare  videbatur;  Karls,  Wende  III,  p.  13:  dedma  de  Hassega  .  .  .  • 
qnicquid  ...  de  ipsis  ingenuis  (?)  hominibus  exactaverint ;  Ludwigs,  Erhard 
p.  3:  dedmam  de  silva  A.  et  ponte  Burg;  Amulfs,  Scbannat  p.  10:  deci- 
mationem  totius  nostrae  salicae  terrae  in  his  lods  ....  de  G.  nsqne  in 
mediam  Uutram  dedmum  denarinm  et  dedmum  porcum  et  dedioum  pullnm 
et  dedmam  maltrarinm  de  silva  et  si  quando  extirpata  fnerit  dedomm  ma- 
nipulnm  et  in  pratis  dedmam  karradam  foeni  et  ceterarum  rerum  qnae 
merito  dedmari  possunt  dedmam  potestaliva  manu  donavi. 

'  Breves  Notltiae,  Juvavia  p.  31:  decimam  partem  de  iheoloneo  qni 
ibi  in  dominicum  tollitnr  et  rectam  dedmam  de  sale,  schon  von  Herzog 
Theodo  (vgl.  11,  p.  555  n.};  Zehnte  von  Zöllen  auch  n.  3;  vgl.  Urkb.d.L 
ob  d.  Enns  II,  p.  27:  nonam  partem  mntae.  Hierhin  gehören  auch  wohi: 
deciroae  piscium,  quas  nos  eidem  casae  Dd  .  .  .  .  contullmus;  Urk.  Karl 
d.  K.,    Bouquet  VIII,  p.  565. 
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iben  zukommenden  Zehnten  an  andere  Stifter  \  oder  de 
entscheiden  auch  wohl,  welche  Kirche  in  einem  bestimm- 
ten Fall  den  Zehnten  za  erheben  berechtigt  ist^.  Ein 
Zehnte  den  der  König  als  solcher  yon  Land  erhoben 
kommt  nii^ends  vor;  auch  in  dem  Besitz  von  Privaten  be- 
Sndet  er  sich  nur  ausnahmsweise,  und  entweder  nur  in- 
folge einer  Verleihung  von  Geistlichen  an  Weltliche, 
welche  möglich  war',  oder  so  wie  Kirchen  selbst  Privat- 
eigenthnm  sein  konnten  ^  Manche  suchten  durch  Be 
natzang  solcher  Vwhältnisse  die  Zahlung  zu  umgehen; 
weshalb  unter  den  späteren  Karolingern  es  ausdrücklich 
Terboten  ist,  an  Kirchen  im  eigenen  Besitz  den  Zehnten 
ZB  dem  man  verpflichtet  war  zu  geben  ^.  Wird  statt  des 
Zehnten  ein  Neunter  (nona)  erwähnt,  so  war  jener,  wie 
es  scheint,  schon  vorher  vergeben,  und  es  ward  jetzt  über 
den  gleichen  Theil  noch  einmal  verfügt  ^     Von  Zehnten 


^  Urk.  Karls,  Wenck  II,  p.  12.  Hl,  p.  16.  Ludwigs,  p.  641.  Vgl. 
Hiocnitf  episL,  Eccard  Gorpns  II,  p.  408 :.  dedmas  ....  ecclesiae  episcop. 
(?)  Land,  panochiae  vero  meae  in  A.  ex  d.  regis  indominicata  ordiDationi 
BKae  commissas. 

'  Die  Verleihung  von  Zehnten  an  Klöster  hat  wohl  diesen  Charakter; 
»  Wenck  11,  p.  3  far  Hersfeld ,  dessen  Urkunden  Aber  Zehnten  aber  ver- 
«iicfatig  sind;  för  Folda  bestimmt  Karl,  Dronke  p.  127,  dass  der  Abt  de 
ierris  et  colonis in  den  Villen  den  Zehnten  erheben  soll;  vgl.p.  128.157.  — 
Qoe  interessante  Vereinigung  zwischen  Bischöfen  nnd  Aebten  Ober  Zehnten 
Bt  Tnd.  Fri».  N.  286,  p.  154. 

^  So  giebt  ein  Bischof  bei  emem  Tausch  mit  einem  Grafen:  dedmam 
IHM  de  tribos  viUis  exire  dobet;  Urk.  Karls,  Hon.  B.  XXVIfl,  1,  p.  6.  Ein 
^vater  schenkt  dedmationem  omnem  de  M.;  Wirtb.  Urkb.  p.  160.  — 
^as  hdsst  ecdesb  decimata,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  173.  174? 

*  Gegen  die  Ansicht  dass  der  Zehnten  grossentheils  auf  privatrechtli- 
^  Wege  entstanden  s.  II,  p.  533. 

^    Conr.  Hein.  855  c.  11,  p.  432. 

^  interessant  ist  die  Urkunde  Amulfe,  Lacomblet  N.  75,  p.  37:  K. 
Uhar  hat  geschenkt  nonas  partes  omnium  renim  de  43  villis;  dies  bestä- 
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und  Neunten  zosammen  als  Abgabe  der  Inhaber   kirchli- 
cher fienelicien  ist  später  za  handeln  \ 

Verschieden  sind  einzelne  andere  Abgaben  besond^ 
rer  Art,  die  auch  in  der  Darbringang  eines  zehnten  Thei- 
les  bestanden. 

So  dauerte  die  Erhebung  eines  Zehntels  yon  Erb- 
schaften die  durch  einen  Abgeordneten  des  Königs  regu- 
liert wurden  fort*. 

Der  Schweinezehnte  wird  gezahlt  fttr  die  Benutzang 
der  dem  König  gehörigen  Wälder  zur  Mast'.  —  Aehn 
liehen   Ursprung  hatte  vielleicht  ein  Zehnte  yon  Peck 


tigt,  ut  de  nominaüs  jam  43  villis  de  omni  collaboratu  donünü  nostri  et 
speciali  pecoliare  omniniii  animaotiam  et  jumentorum  seu  ex  omni  cen$i 
quarumcamqae  renun  pars  nona  a  minisUis  ipsanun  villanim,  sive  in  regb 
dominium  sinl  siYe  quibusübet  personis  beneOdeotiir ,  tribualur.  Andere 
Beispiele  Beyer  p.  103.  Jnvavia  p.  113.  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  11,  p.27. 
Vgl.  Ducange  IV,  p.  639  und  die  bier  angefubrte  Stelle  aas  Herigeri  Viü 
LADdoliai. 

^     S.  den  folgenden  Abschnitt. 

2  II,  p.  534.  CapiU  Aquisgr.  813  c.  7,  p.  188:  De  herediUle  inter 
beredes,  si  contentiose  egerint,  et  rex  rnissom  snum  ad  illam  di?tsioDem 
transmiserit ,  dedmum  mancipium  et  decimam  virgam  beraditatis  fUco  re- 
gia datur. 

*  II.  p.  330  ff.  Beispiele  sind  CapiU  de  villis  c.  36,  p.  183 :  Ut  sütm 
vel  forestes  nostrae  bene  siut  custoditae  ....  et  censa  nostra  exinde  diu- 
genter  exactenU  Et  judices,  si  eonim  poroos  ad  sagiaandom  in  silvam  no- 
stram  miserint,  vel  majores' nostri  aut  homines  eorum,  ipsi  primi  illam  de- 
dmam  donent  ad  exemplum  bonnm  proferendnm,  qnaliter  in  postmodun 
oeleri  bomines  illorum  dedmam  pleniter  persolrent;  ygl.  c.  62,  wo  die 
Worte:  quid  de  censis,  von  Guörard  in  seiner  Aoslegnng  p.77  anf  das  vor- 
bergehende:  quid  de  sogalibus,  bezogen  wird.  Die  dedma  porcomm  »l» 
Abgabe  an  ein  Kloster,  Wenck  II,  p.  25;  blos  dedma  wohl  in  diesem 
Sinne,  Muratori  Ant.  I,  p  459:  pascnarum  et  capnli  sen  dedme  et  onrnfo 
exactionem.  —  Dieselbe  Abgabe  Qndet  sich  unter  den  Namen  silvaticno. 
escaticum  und  glandaticnm;  Zapf,  Mon.  ined.  p.  33:  qnod  pasdonaticum  oec 
silvaticum  debet  ad  regiaro  polc'slatem  persolvere;  —  Chr.  Farf.,  Noratori 
SS.  II,  2,  p.  380:  omnla  animaüa  biyus  monaslerii  in  finibos  dttcatns  Spo- 
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aber  den  ein  König  yerfUgt^  Die  Gewinnung  in  einem 
königlichen  Wald  wäre  dann  als  Grand  der  Abgabe  zu 
betrachten.  Es  ist  aber  einmal  auch  die  Rede  von  Lei- 
stungen, welche  Ton  Wäldern  im  Besitz  yon  andern  ge- 
macht werden  mussten^;  was  aber  wohl  zusammenhängt 
mit  dem  Recht  des  Königs  an  den  grossen  Waldungen 
des  Landes. 

Aehnlich  wie  die  Schweinemast  führte  auch  die  Vieh- 
weide zu  Abgaben,  die  einen  gleichen  priyatrechtlichen 
Charakter  an  sich  tragen,  indem  sie  sich  auf  Weiden  be- 
ziehen die  als  königlich  galten'.  Daneben  kommt  in 
Italien  bei  ausgetriebenem  Vieh,  namentlich  Schafen,  auch 
eine  Zahlung  als  Brückengeld  Yor\ 

ieUoi  per  pascua  publica  omni  tempore  patmlare  debeant  vel  nuCriri  .... 
sine  dalico,  herbatico,  escatico  vel  glandatioo;  vgl.  p.  394:  sioe  omni  daüco, 
ostaldalico ,  eseatico,  herbatico  vel  glandatico.  Das  letzte  auch  in  frftnkir 
sehen  Urkmiden,  Docange  HI,  p.529;  vgl.  p.  76  und  VI,  p.  466.  -  Auch 
pssoiariom  bezieht  sich  wohl  hauptsächlich  hieranr,  wie  es  bei  Wäldern  beisst, 
Mon.  B.  XXVm,  1 ,  p.  78 :  pastom  ac  pascua  sine  censu  sumant.  Vgl.  II, 
p.  529.  531.  Es  findet  sich  öfter,  Marca  p.  772.  779.  781.  Bouq.  VI, 
p.  462. 607.  VUI,  p.462;  pascasinm  VIU,  p.  562;  pascuaticus  Vlfl,  p.627; 
pasdofiaücus  bei  Zapf  a.  a.  0. ;  pastionaticus  p.  1 10  n.  1.  Vgl.  Dncange  V,  p.  1 18. 
^  MoD.  B.  XXXI,  1,  p.  100:  Lothar  II.  bestätigt  Schenkung  Karls: 
Jedmam  qnae  ex  pice  in  R.  ad  opus  regia  ex  teloneo  (heisst  das :  als  Zoll  ?) 
exigebatur  . .  •  •  designatam  dedmam  picis  concedimus  et  roboramus,  quatiuus 
deioceps  a  minbtris  rdpublice  ....  pleniter  tribuatur.  Vgl.  Urk.  Karl  d.  K., 
fiooqaet  VIII,  p.  563 :  de  dedmis  A.  pagi  fern  et  picis. 

*  Urk.  Zwentibolds,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  164:  de  stirpio  et  silva  S.Ste- 
phaoi  et  S.  Apri  a  mnlto  jam  tempore  factis,  unde  potestas  ejusdem  epi- 
scopi  ab  exactoribns  nostris  calumniam  patiebatur  ....  ne  ulterius  de  prae» 
toiiis  alicpiid  exigatur  aut  bannum  nostrum  requiratnr,  concessimus. 

^  S.  die  Stellen  p.  106  n.  3.  Ausserdem  Urk.  Lothars,  Fumagalli 
p.  193:  neqae  de  peculio  proprio  ecclesiastico  quod  partibos  Istriensi  in 
P>scais  miserint  nlhun  debeant  persotvere  herbaticam.   S.Ducange  HI,  p.  650. 

*  Urk.  Karlmanns,  Mon.  Patr.  I,  p.  20:  nee  de  eomm  ovibus  pro 
pascttis  disourrere  pootatico  nee  agrario  non  exactetis,  sed  nee  ad  ambu- 
UodooD  aut  r«vertendum   pro  ipsa    pascua  eis   contrarietatem  non  facialis. 
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Eine  Abgabe  von  Mühlen  wird  nur  in  Italien  er- 
wähnt ^ 

Der  Steuer  welcher  die  Salzgewinnung  unterlag  ist 
vorher  gedacht ^  In  Baiem  findet  sich,  dass  auch  die 
Halloren  eine  persönliche  Leistung  zu  machen  hatten'. 
Von  BergweriLen  wird  nur  ausnahmsweise  einer  Abgälte 
gedacht  \  Sie  waren  ebenso  wenig  wie  die  Salinen  im 
ausschliesslichen  Besitz  des  Königs  ^  Das  Recht  zu  Gold- 
wäschdreien  wird  einmal  als  besonderes  Privilegium  ver- 
liehen •. 

Die  p.  106  ji.  3  angeführte  Urk.  aus  dem  Chr.  Farf.  fahrt  fort:  et  nalJam 
molestiatn  neqae  in  ponte  neqne  in  via  neque  in  qualicumque  ioco  patiantiir; 
sed  semper  illibata  ipsoium  animalia  ambulant  ubi  et  publica  animalia  coo- 
sueta  sunt  pabulare. 

*  Urk.  V.  842,  Muratori  Anl.  U,  p.  977:  Karl  hat  geschenkt  mo- 
litnra  de  molinis.  Ducange  fV,  p.  470  kennt  molilura  in  diesem  Sinn  erst 
aus  dem  11.  Jahrbundei-t.  Das  Gapit.  de  viliis  c.  62,  p.  185:  quid  de 
moiinis,  kann  man  nicht  hierbin  ziehen,  da  wohl  der  Ertrag  von  Fiscalmüh- 
len  gemeint  ist. 

^  S.  oben  p.  54.  Sehr  merkwürdig,  aber  meines  Wissens  anch  uoch 
gar  nicht  erklärt  oder  verslanden  ist  c.41  des  Registrum  Proroiense,  Beyer 
p.  164. 

'  Gong.  Amon.,  Juvavia  p.  28:  Hoc  decrevit  (Theodcbertns  dux) 
censum  dare  nousqnisque  homo  qui  in  Hai  habitarel  quod  barbarice  didlur 
adalporo  (Graff  hat  das  Woil  nicht)  .  .  .  .  a  medio  mense  Madio  usque  ad 
feslam  s.  Martini  omni  ebdomata  in  feria  6.  medium  de  sale  dar!  deberent. 
Vgl.  Br.  not,  ebend.  p.  33;  auch  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Juvavia  p.  120:  cum 
Omnibus  censibus  in  Halia  et  extra  Halla,  in  salina  et  extra  salinam  ... 
in  auro  et  in  saie. 

♦  S.  die  Note  vorher. 

'  II,  p.  554.  Im  Capit.  de  viliis  c.  62,  p.  186,  werden  Tossae  fer- 
rariae  .und  plumbariae  genannt,  aber  nur  wie  andere  Dinge  die  auch  im 
Privatbesitz  sein  konnten.  Ueber  Salinen  vgl.  die  Schrift  von  Böblati,  De 
regalinm  notione  et  de  salinamm  jure  regali  (1855.  4.),  nach  dem  die  Re- 
galität seit  dem  11.  Jahrb.  aufkam,  p.  S  ff. 

^  Urk.  Arnulfs,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  121:  Aurifices  autem  eornm 
qnoscunque  permiserit  ....  antistes  non  aliter  quam  nostri  omnibus  flu- 
minum  arenis  absque  contradictione  ulantur.  Doch  ist  die  Echtheit  zweifei- 
hoA;  Chabert  III,  p.  145. 
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Jagd  nnd  Fischerei  waren  im  allgemeiiien  ein  Znbe- 
hör  des  Grand  und  Bodens,  ein  Ansfluss  des  Eigenthoms 
das  der  einzelne  hatten.  Doch  kommen  auch  andere  Ver- 
hältnisse hier  in  Betracht;  ein  ausgedehntes  Recht  des 
Königs  macht  daneben  sich  geltend. 

Grosse  Waldungen  waren  häufig  unter  den  Bann  des 
Königs  gestellt  und  damit  wie  es  heisst  zu  Forsten  ge- 
macht'. Hier,  das  war  die  Hauptsache,  durfte  bei  Strafe 
des  Bannes  niemand  jagen  oder  auf  andere  Weise  dem 
Wild  nachstellen';  auch  die  Fischerei  war  untersagte 
Mitunter  wird  ausserdem  das  alleinige  Recht  zur  Schwei- 
nemast und  zum  Holzschlag  als  Zubehör  eines  Forstes 
genannt^  im  Gegensatz  gegen  die  Verhältnisse  der  Ge- 
meinwaldungen ,   wo  eben  dieses  allen  Berechtigten  zu- 

^  So  werden  sie  mit  Land  zugleich  verlieben ;  L.  d.  D.  für  Herford 
(P.):  com  piscatioDibiiSf  siWis,  Tenationibns. 

^  Besonders  d^^ntlich  Urk.  Zwentibolds,  Beyer  p.  205:  ut  qnandam 
siham  ....  in  bannnm  mitteremns  et  ex  ea  sicnt  Franci  dicnnt  forestem  fa- 
ceremns.    Vgl.  Mohr  p.  53:   nemoribos  qnae  In  regio  banno  sunt. 

'  Capit.  Aqoisgr.  802  c.  39,  p.  96:  U(  in  forestes  nostras  feramina 
«jstra  nenrine  fnrare  audeat,  quod  jam  mullis  vicibns  conlradiximus ;  at  nunc 
itemm  banuiamus  firmiter,  ut  nemo  amplius  faciat;  Capit.  Lang.  803  c.  17, 
p.  105:  Ut  nemo  pedicas  in  foresta  dominica  nee  in  quolibet  loco  tendere 
praesiiniant.  Et  hoc  si  ingenui  perpetraTerinl,  bannnm  dominieum  solvant; 
ilapiL  Aqnisgr.  813  c.  18,  p.  189:  De  foreslis  ut  forestarii  bene  illas  de- 
feodant,  simni  et  cnstodianl  beslias  et  pisces.  Et  si  rex  alicui  intus  foreste 
fcramen  anum  aut  magis  dederit,  amplius  ne  prendat  quam  iiii  datnm  siL 
Vgl.  Capit.  de  villis  c.  36,  p.  183.  Die  Unterscheidung  eines  doppelten 
Bannes  (Montag  I,  p.  305)  beruht  auf  der  falschen  Urkunde  für  Osna- 
brück (p.  110  n.  2). 

*  S.  die  Note  vorher  und  vgl.  Urk.  Zwentibolds,  Martene  Thes.  I, 
p.  58,  wo  er  piscationem  in  foresle  noslra  an  zwei  Tagen  der  Woche  ter- 
teibt;  ausserdem:  de  stirpis  ....  ne  ulterius  de  praeteritis  aliquid  exi- 
^tnr  aut  bannnm  nostnim  requiratm*.  Schon  in  einer  Urkunde  Chitdeberls 
für  SuGermain,  Dipl.  I,  p.  117,  steht:  omnes  piscationes  ....  sicul  nos 
i'OMnos  et  nostrae  foreslis  est. 

'    Urk.  Lothars,  Graudidler  p.  239:   ul  jier  tolaro  suaui  forestem  .... 
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stand;  und  auch  königliche  Güter  haben  mitunter  an 
solchen  Antheil,  oder  der  König  besitzt  Waldungen  in 
Gemeinschaft  mit  andern  >. 

Forsten  oder  Theile  eines  Forstes  konnten  aber  aack 
yerschenkt  werden,  und  nicht  eben  selten  ist  dies  gesche- 
hen^    Dann  ging  alles  Recht  aof  den  Empfänger  fiber^ 


foras  ipso8  fines  denoroinatos  pastoram  ad  pecaniam  ....  habere! ,  iooer* 
halb  ehies  Gebiets  das  geschenkt,  also  ohne  eine  solche  Abgabe;  Ludwig  d. 
K.,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  179:    nt  nulla  persona  andeat  ....    sine  con- 

sensu  et  voluntate  E pontificis   in   silvis   majoribns    vel    minoribos 

(heisst  vorher:  pars  foresti)  porcos  saginare  ferasqoe  silvaticas  venare,  ar- 
bores  absondere  vel  ullam  injnriam  facere. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  457:  schenkt  einen  Fiscos  mit  Wald.  Caelen 
vero  qnae  restant  et  sihra  et  pascua  ntantnr  et  comes  et  habitatores  ciTiu* 
tis  A.,  sicut  antiquilus  usns  fnit;  Marlene  Collectio  II,  p.  25:  ein  Streit 
über  einen  Wald  zwischen  dem  actor  fisci  und  dem  Kloster  wird  so  ent- 
schieden, dass  sie  ihn  gemeinsam  haben  sollen  in  pasculs  animaünm  et 
porcomm  utendis  cum  in  materiaminibus  fadendis  et  piscationibus  exerceo- 
dis  .  .  .  .  dimissa  sibi  invicem  pastionatici  solutionem  ....  et  nostra  pars 
nullatenus  .  .  .  sUvam  ultra  extirpare  aut  mansioniles  in  ea  facere  prapsu- 
maU  Vgl.  Ueber  die  altdeutsche  Hufe  p.  36  und  über  die  Anwendung  der 
Immunität  auf  diese  Verhältnisse  den  folgenden  Abschnitt. 

2  Beispiele:  Urk.  Karls,  p.  726:  silva  et  foreste  nostra;  p.  727:  con 
•foreste  ad  cas  (villas)  pertinente  (die  Schenkung  an  Osnabrück,  Moser  p. 4, 
ist  falsch) ;  Ludwigs,  p.  534 :  partem  quandam  de  foreste  nostra  ....  q«a' 
ad  flscum  nostrum  nomine  N.  aspicere  vel  pertinere  videtur;  p.  539:  lore 
stem  ....  cum  sub  feraminibus;  p.  49S:  abbatiam  cum  foreste  uosln 
indominicata  (d.h.  wohl:  zum  eignen  Gebrauch;  nachher  folgt:  silvis  il>i 
uostris  commuoibus);  später  öfter. 

'  Urk.  Karls,  Beyer  p.  45:  bei  einer  Schenkung  war  ein  Forst  vor- 
behalten causa  venationis';  jetzt  darum  gebeten,  ne  sub  occasione  ipsins  fo- 
restie  drcumjacentes  res  S.  Petri  vastarentur  ....  Hanc  igitur  foresteo, 
quam  iegali  more  S.  Petro  tradidimns,  per  bannum  nostrum  omnibns  probi- 
bemus,  ut  nemo  successorum  nostrorum  regnm  vel  quaelibet  alia  persona 
bestiam  in  ipsa  capere  quacunqne  venationis  arte  absque  licentia  ....  pon- 
tificis  presumat.  Quod  si  quis  fecerit,  bannum  nostrum  solvere  cogatur  (ob 
echt?);  Arnulfs,  Böhmer  N.  1096  (P.):  venationem,  quee  infra  cujusdam fo- 
rest! ad  episcopatum  suum  pertinentis  tenninos  repperitur  et  actenus  iii<i< 
prorsus  extitit  alienata,  paritcr  cum   eodem  foresto  ....  concederemus  — 
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Mhonter  verleiht  der  König  die  Jagd  besonders',  sogar 
aafden  eignen  Gütern  der  so  Besclienkten;  an  geistliche 
Stifter  wohl  mit  Angabe  des  Grandes,  damit  ein  solches 
Gelegenheit  habe,  flir  die  Mönche  Kleidungsstticke,  flir  die 
Bücher  Einbände  machen  za  lassen.  In  andern  Fällen 
bleibt  dagegen  bei  Schenkungen  von  Land  gerade  die 
Jagd  vorbehalten^,  and  vielleicht  war  das  früher  der  Fall 
gewesen  wo  sie  besonders  gegeben  wird. 

Es  war  aber  auch  möglich,  Waldungen  die  sich  im 
Privatbesitz  befanden  mit  den  Rechten  eines  Forstes  zu 
bekleiden  ^.  Sogar  andere  als  der  König  haben  sich  eine 
solche  Befugnis  beigelegt    Ludwig  aber  yerfUgt,  dass  es 

ea  lidelicet  raüone,  ul  niillus  coroes  neqae  alHas  ordiuis  polestas  ullo  on- 
qoain  tempore  deinceps  infra  praescriptos  ....  forest!  teimioos  sine  cou- 
s«Dsa  ....  episcopi  ....  ullam  omnioo  Yenationem  exercere  praesnmat ; 
Kari  d.  EinL.  Mifaeos  I,  p.  255:  da  ein  Forst  geschenkt,  si  qois  ita  teme- 
ratio  aosa  in  ea  veoari  praesnmserit ,  sie  baonom  regium  inde  componat, 
qoomodo  ante  compooebatur  dum  regum  in  manibns  steteraU 

^  Urk.  Karls,  Chart,  de  St.  Berlia  p.  63:  at  ex  noslra  indnlgentia 
io  eorum  proprias  Silvas  licentiam  baberent  eorom  bomines  venationem 
exercere,  mide  fratris  consolationem  habere  possint  tam  ad  voiumioa  librorom 
legenda  quamque  et  manicias  et  ad  zonas  fadendas,  salvas  forestes  nostras 
qoas  ad  opos  oostram  constitatas  babemas  (zweifelhaft;  aber  Ludwigs  Be- 
stätigmig  p  76  scheint  jedenfalls  echt).  Zu  vergleichen  ist  Karls  Urk.,  p.  752, 
wo  ein  Gut  cnm  foreste  geschenkt  ist,  cum  utriusque  sexus  feraminum,  cer- 
Tonim,  capreolorum,  ex  qnorum  coriis  libros  ipsios  sacri  loci  cooperiendos 
ttdiDamos;  necnon  etiam  ex  snpradicta  venatione  inlirmomm  fratrum  Cor- 
pora ad  tempus  reparanda  et  roboranda  conslituimus. 

^  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  497 :  schenkt  villam,  excepta  ve- 
Datkine.    Vgl.  den  Fall  p.llO  n.3. 

^  So  die  Urk.  Zwentibolds  p.l09  n.2;  sie  fahrt  fort:  ut  aub  banno 
Dostro  srt  quioquid  silvarum  abbatia  ....  inier  snbscriptos  fines  .... 
«Dnem  eigo  silvam  quae  est  inter  supradictos  terminos  per  bannum  no- 
itrom  Omnibus  prohibemus  et  ex  ea  foreslem  facimus  .  .  .  .  ne  deinceps 
olins  bominnm  in  ipsa  bestiam  capere  quacunque  venationis  arte  absque  pos* 
»ssoris  ejus  lioentia  presumat;  quod  si  quis  fecerit,  bannum  nostrum  sei- 
vere  cogatur.  —  Silva  in  B.  forestum  und  in  T.  communis  stehen  im  Ge- 
scnsau,  Reg.  ftum.  c  55,  Beyer  p.  175;   vgl.  c.  62,  p.  178. 
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nicht  geschehen  darf:  wer  das  Recht  nicht  von  sdiien 
Vater  Karl  empfangen,  soll  es  verlieren^;  Grafen  ohne 
Genehmigung  des  Kaisers  keine  neuen  Forsten  anlegen  ^ 
OlTenbar  sollte  einer  zu  grossen  Beschrünkuns  im  Ge- 
brauch der  Wälder  durch  das  Volk  hiermit  entgegenge- 
treten werden. 

Ausserdem  gab  es  eigene  Thier^ärten,  eingehegte 
Räume,  wahrscheinlich  für  edleres  Wild\  Damit  yerbon 
den  fanden  sich  Gebäude  auch  fiir  den  Aufenthalt  des 
Königs  \  Aber  auch  sonst  waren  in  Gegenden  wo  der 
König  selbst  der  Jagd  obzuliegen  pflegte  zu  diesem  Behuf 
die  nöthigen  Einrichtungen  getroffen ,  Wohnungen  für  iho 
und  seine  Begleiter  errichtet'^. 

^  Capit.  Aqmsgr.  817  c.  7,  p.  215:  De  foreslibns  nonler  institntis. 
Ut  qnicamque  iilas  habet  dimiUal,  nisi  forte  indido  Yerad  osteDdere  possit^ 
quod  per  jussioaem  sive  permissionem  d.  Karoli  genitoris  nostri  eas  ii|stitiik- 
set;  praeter  illas  quae  ad  nostram  opus  pertinent,  unde  nos  decernere  to- 
himus  quicqoid  nobis  placuerit. 

^  Capit.  Aqaisgr.  miss.  817  c.  22,  p.  218:  De  forestibus  nostris,  st, 
ubiciioiqoe  foerint,  diligeotissime  inquirant,  quomodo  saivae  aint  et  defensae, 
et  ut  comitibus  denuolient,  ne  ullam  forestem  tioviter  institoant,  et  iibi  no- 
vitef  ioatitotas  sine  nosira  jussioDe  inTenerint,  dimittere  praedpiaoU  Mon- 
tag I,  p.  312  bezieht  es  auf  die  Anlegung  königlicher  Forsten  auf  privstpia 
Eigenthum. 

>  Capit.  de  villis  c.46,  p.  184:  Ut  lucos  nostroSf  qnos  vnlgus  brosi 
los  vocat,  benc  cnalodire  fadant,  et  ad  tempns  setnper  emendent  et  nu)la< 
tenus  exspectent  ut  necesse  sii  a  novo  aedificare.  Yg!.  Capit  808  c.  U>. 
p.  154:  De  iilo  broilo  ad  Atiniacum  palatium  nosirum;  820  c.  4,  oben  p.'^S 
n.  4.  Vgl.  Gudrard  zu  jenem  Capit.  p.  64  und  Diicange  I,  p.  783. 

^  Das  zeigt  die  Stelle  des  Capit.  de  villis,  die  fortföhrt:  Similiter  fa- 
dant  et  de  omni  aedificio,  und  die  Urk.  Lndwigs  p.  587:  Forst,  cum  aedi- 
Üeiis  in  eadem  constructis  quae  brolius  nominalnr ;  und  so  erkl&rt  sich,  dass 
in  solchen  Urkunden  ausgestellt  smd ;  s.  z.  B.  Capit.  p.  550 :  in  broilo  Coa- 
pendii  palatii;  Beyer  p.  85:  Actum  Fariaco  brigilo  (wo  dies  ohne  Zweifel 
sUtt  brogilo  steht);  vgl.  Böhmer  N.  2065:  in  forcste  Molerias;  2082: 
Cervario  fureste. 

*     Ussennaiin  p.4  (zweif.  Urk,  Karls):  nbi  nos  primilus  ob  jocandini 
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Das  Recht  zur  Jagd  aaf  Bären  und  Eber  wird  eiji- 
■al  dem  KOnig  in  einem  grösseren  District  (Ur  eine  ge- 
me  Zeit  des  Jahres  darch  Entscheidung  des  .Volkes  zn- 
fltannt\ 

Sonst  werden  Vogelfang  nnd  Biberfang  besonders 
keiTorgelioben  '.  Der  letzte  bildet  den  Uebergang  zu  der 
Fischerei. 

Diese  wird  ähnlich  behandelt  wie  die  Jagd.  Sie  ist 
licht  Mos  in  den  Forsten  derselben  gleichgestellt »,  auch 
1er  Ausdruck  Forst  unmittelbar  auf  sie  angewandt '^i  er 
bedeutet,  dass  ein  ausschliessliches  Recht  des  Königs,  oder 
lessen  den  er  damit  ausgestattet,  gelten  soll.  Dazu  aber 
irard  die  Befagnis  wenigstens  in  den  grösseren  Flüssen 
und  Seen  in  Anspruch  genommen.     Eine  Urkunde  Lud- 

leiD  Tiiae  atqne  dulcedmero  venatai  nostro  speciale  diversorium  elegimns; 
Cik.  Lodwigs ,  Dronke  p.  235 :  locus  venalioais  antiquoram  regum  aoteees- 
Knm  oosürorom. 

^  ürlu  Arnulfs,  Juvavia  p.  114:  venacionem  in  Dnlds  Vallibas,  quam 
poj^nlQs  cum  sacramentis  in  potestatem  nostram  affirmavit,  id  est  epdomadas 
I  ante  eqninoctiam  autompnala  ac  postea  asqne  in  natalem  s.  Martini  ad  ve- 
naihlos  nrsos  et  apros. 

^  Urk.  Karis,  p.  726:  Forst,  com  piscatione  qnacumqoe  avis  capiendo; 
Lotiurs,  Grandldier  p.  239:  tamqne  piscationem  qoamqoe  annm  captionem; 
Br.  >'ot. ,  /Q?aTia  p.  35 :  Nnlli  liceat  sine  licentia  ....  episcopi  piscatio- 
wm  habere  et  castores  apprehendere  sive  nliam  exercere  venationem  nisi 
Imtoin  inil  piscatori  dominico. 

'    S.  oben  p.  109  d.  4. 

^  Urk.  Karl  d.  K.,  Boaqnet  VlII,  p.  308:  forestam  piscationis  atque 
loaüoius,  sicnt  ....  temporibus  ....  Karoli  imp.  H.  quondam  ac  postea 
i.  filins  ejus  tenuisse  comprobantor ;  p.  601:  forestam  piscationis  a  loco 
•  .  .  usqne  ad  certom  locnro;  p.  618:  forestem  piscium  in  aqua  a  poote 
i>  astri  Qsqne  ad  R. ;  p.  629 :  forestem  aquaticatn  a  flnvio  S.  nsque  C. 
m  ripatkis.  Auf  solcbe  Stellen 'bat  Graflf  Uf ,  p.  698  keine  Räcksicbt 
^tMm&nen;  dentftcbe  Glossare  kennen  nur  die  Bedeatnog  nemos,  saltus;  die 
AMdtQDg  ist  ganz  dmikel.  Vgl.  Maary,  Bist,  des  grands  for4ts  de  la  Ganle 
nS50)  i'  201,  der  nur  Altere  Ableiloogen  referiert,  fibrigens  die  Anweo- 
<%  des  Worts  anf  Fiscbereieo  bemerkt. 

t        8 
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wigs  enthält  deu  Satz ' :  wem  auch  die  Ufer  angehören 
mögen,  unser  ist  das  königliche  Wasser*;  es  bezieht  M 
darauf  dass  einer  an  der  Seine  eingerichteten  und  einen 
Kloster  geschenkten  Fischerei  nicht  durch  andere  Anla- 
gen am  Ufer  Abbruch  geschehen  soU.  Dem  entspricht  es, 
Yfenn  am  Rhein  und  an  der  Mosel  das  Recht  zur  Fischerei 
und  dazu  gemachte  Anstalten,  meist  mit  dem  Ufer  zu- 
gleich',  oder  auch  die  Befugnis  innerhalb  gewisser  Gren- 
zen und  zu  besonderen  Zeiten  zu  fischen  ausdröckücl 
verliehen  werden'.  In  andern  Fällen  ist  dagegen  die  Fi- 
scherei Zubehör  eines  Gutes ,  und  so  befindet  sie  sich  oft 
genug  im  PriYatbesitz^  Auch  ist  es  schwerlich  allgeneii 
verwehrt  gewesen  in  jenen  grösseren  Gewässern  dem  Fisch- 
fang nachzugehen,  da  kein  Verbot  dagegen  erwähnt  ^nl 
Noch  weniger  ist  an  eine  Beschränkung  der  Fischerei  in 
Meer  zu  denken,  von  der  übrigens  nur  höchst  selten  die 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  506:  siquidem  cajoscDmque  polestalis  sint  iii- 
tora,  DOstra  tarnen  est  regalis  aqua.  So  muss  jedeofalls  interpungiert  wer- 
den, nicht  nach  *nostra',  wie  iu  der  Ausgabe  steht. 

^  Urk.  Pippins,  Beyer  p.  13:  qnasdam  pbcatioues  et  vennas  darns 
et  constituimus,  hoc  est  infra  termioos  vUlarum  noslrarum  M.  et  S.  ulnsqn 
ripas  Mosellae  ....  Similiter  donamus  ....  juzta  castrum  quod  N-  & 
citnr  utrasque  ripas  flnminis  Moseile  citeriorem  et  niteriorem  Tennam  « 
capturam  piscium  faciendam  ....  Donamus  etiam  a  fluvio  Drahocoe  aliii 
captnram  piscium  ubicumque  ministri  fratrum  eiegerint  faciendam;  Lodvii 
d.  D.,  ebend.  p.  119:  bestAligt,  qualiter  d.  avus  noster  Karolus  ..  < 
concessit  de  villa  N.  ripam  Hreni  fluminis  ad  qnandam  piscatiooem  et  ripi 
nam  faciendam,  was  Pippin  schon  verliehen.  Vgl  Urk.  Karls,  CodLLaoresI^ 
1,  p.  21.  Ein  deutscher  Name  ist  hocwar,  quia  in  similitudinem  palonio^ 
qnos  incolae  hocas  vocant,  construitnr;  Erhard  p.  8. 

'  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Neugart  p.  375:  losuper  etiam  in  loco  I^ 
omni  quoque  tempore  tertia  post  biduum  die  yel  nocte  usqne  S.,  ab  eodeij 
autem  omni  tempore  in  utraque  Reni  parte  usqne  locum  ubi  Tora  inflot 
....  piscandi  facullatem  concedimus. 

^     S.  die  Stellen  p.  109  n.  1  und  p.  113  n.  2. 
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Rede  ist,  einmal  so  dass  von  einer  Abgabe  für  das  Recht 
des  Fischens  hier  and  in  Flüssen  and  des  Vogelfangs 
gesprochen  za  werden  scheint  \ 

Die  Salzgewinnung  an  der  Meeresküste  ward  unter 
Ludwig  als  Recht  der  Anwohner  anerkannt;  der  Kaiser 
behielt  sich  nur  Tor,  streitige  Fälle  zn  entscheiden  ^ 

Aach  was  das  Meer  ans  Ufer  warf,  ist  einmal  Gegen- 
stand einer  königlichen  VerAgong'.  Ausserdem  finden 
sich  Sparen  eines  Strandrechts  der  Anwohner  selbst  bei 
Flüssen  ^ 

Herrenloses  Gut«  wurde  sonst  entsprechend  den  Grund- 
sätzen des  römischen  Rechts  als  dem  König  angehörig 
betrachtet 

Eine  sehr  bedeutende  Anwendung  fand  dieser  Grund- 
satz bei  unbebautem  Land,  das  sich  nicht  in  dem  Besitz 
von  einzelnen  oder  Gemeinden  befand.  Schon  das  Recht 
an  den  grossen  Waldungen  scheint  damit  zusammenzu- 
hängen. Namentlich  aber  erklärt  sich  daraus  die  Ver 
fiignng  über  grosse  Striche  welche  benachbarten  Völkern 

^  Urk.  Karl  d.  R.,  Boaquet  VIU,  p.  496:  schenkt  paiveraticnm ,  pa> 
saiarinm,  piscalicam  tarn  maris  qnam  aquae  curreoiis,  yolaüliaticnm,  salioa- 
ticom  ....  tertiam  partem.     Vgl.  Ducange  V,  p.  267.  VI,  p.  875. 

'  Capil.  Theod.  821  c.  8,  p.  230:  De  terra  in  Httore  maris  ubi 
salem  faciont,  volunras,  ul  aliqiü  ex  eis  veniant  ad  pladtam  nostnim,  ct^ 
ratio  eomm  audiatur,  ut  tone  secnndiini  aequitatem  inier  eos  definire  va- 
leamns. 

'  Urk.  Karl  d.  K.,  Boaquet  VIII,  p.  651:  et  si  ad  eomm  littns  piscom 
^«l  aKqoid  mare  eTomuerit,  actores  potestalem  toUendi  non  habeaot,  sed 
ipsis  fratribos  sit  in  auxilium. 

*    S.  oben  p.  38  n.  4. 

'  So  sind  wohl  die  res  erraticae  zu  verstehen,  aur  die  Karl  d.  K., 
a.  a.  0.  p.  651 ,  die  Immunit&t  ausdehnt.  —  Hierhin  gehört  vielleicht  auch 
die  Stelle  ober  die  res  peregrinorum  oben  p.  25  n.  5.  —  Eine  lu  weite 
Anwendung  giebt  Lebuerou  p.  420  der  Sache,  auf  Flüsse,  Bergwerke,  WU* 
'1er,   Salinen,  Hftfflu. 

8» 
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durch  Eroberung  abgenommen,  dem  Reich  etwa  als  Mar- 
ken angeschlossen,  dann  yon  der  alten  Bevölkerung  meist 
verlassen  waren  und  erst  allmählich  neue  Anbauer  em- 
pfingen. Wer  hier  sich  niederlassen  und  Land  urbar 
machen  wUI,  muss  die  Erlaubnis  des  Königs  einholen, 
und  bleibt  dann,  wenn  nicht  ausdrücklich  eine  Schenkung 
zu  Eigenthum  stattfindet,  fttr»  solches  Land  dem  König 
verpflichtet  wie  für  anderes  das  jemand  durch  Verleihung 
von  demselben  empfängt  Mitunter  wird  auch  noch  be- 
sonders der  Zustimmung  des  Grafen  und  der  Umwohner 
gedacht  Namentlich  in  der  Spanischen^  und  der  Pan- 
nonischen^  Mark  sehen  wir  hiervon  häufige  Anwendung 
gemacht     Blieb  in  diesen  Gegenden  ein  Theil  der  alten 

^     Urk.  Karls,  p.  762 :  bestätigt  loca  aliqua  erema  infra  fiscom  Doslram 

nuncupante  J nna  cum  consensu  comitam  et  ceterornm   christiano- 

intn  ibi  circamquaqoe  habitaotium  de  loca  herema  accepisset;  p.  777: 
Spanier  fiscom  uostram  ....  de  eremo  per  nostram  dalam  licentiam  re- 
traxerunt;  Ludwigs,  p.  607:  bestätigt  lerras  qoas  homioes  sui  ex  eremo 
traxeruot ;  —  Lotbars,  Bouquet  VIII,  p.  365 :  schenkt  res  quas  genitor  eorum 
per  coQcessioDem  avi  oostri  Caroli  ....  ab  eremo  (in  Septimama  irahens 
villam  construxit;  ebend.  p.  457  werden  den  Spaniern  ihre  aprisiooes  Dod 
hereditates  bestätigt;  —  Karl,  p.  778:  da  er  dem  Johann  ein  solches  Gut, 
das  derselbe  aprisione  fecerit,  com  hominibas  suis  bestätigt,  bestynmt,  dass 
er  es  haben  soll  absqoe  ullo  censo  aot  inqoietodine ,  dorn  nobis  aot  Glüs 
nostris  fideles  extiterint;  vgl.  die  späteren  Urkunden  Ludwigs,  p.  472.  Kadd.K., 
Bouquet  VIII,  p.  459.  Dagegen  wird  auch  anderweit  verfügt  über  ein  Gut  i 
quibusdam  Gotis  et  Guasconibus  exaratum  et  de  eremi  solitodine  ad  colta- 
ram  perdoctum  atqoe  constructom,  ebend.  p.  600.  Ueber  die  Benefideo  die 
so  entstanden  vgl.  Gnizot,  Essais  p.  165;  und  im  allgemeinen  Büdioger, 
Oester.  Gesch.  I,  p.  162  ff.  Von  den  Spaniern ,  die  sich  so  aosiedelteo, 
leitet  Michel,  Histoire  des  races  maodites  de  la  France  (1847),  die  unter 
<Iem  Namen  Sagots  oder  andern  bekannten  Landbewohner  dieser  Gegenden 
des  südlichen  Frankreichs  ab. 

^  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Hon.  B.  XI,  p.  105:  res  in  ipsa  marcha  ad 
jus  regium  pertinentes;  ebend.  p.  121:  Carolus  licentiam  tiibuit  suis  fideli- 
bus  in  augmentatione  rerom  ecdesiarum  Dei  in  Pannonia  carpere  et  possi- 
dere  bereditatem. 
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Berölkerang,  so  scheint  sie  dem  König  gegenüber  als 
körig  angesehen  zu  sein:  es  wird  über  sie  sanimt  ihren 
Gätem  yerfligt'. 

In  anderen  Landen  die  Karl  seiner  Herrschaft  nnter- 
warf  ist  zunächst  das  Besitzthum  der  früheren  Herrscher,  des 
Langobardischen  Königs  in  Italien,  des  Herzogs  in  Baiern, 
als  Krongat  in  Ansprach  genommen,  oder  wie  in  Sach- 
sen durch  umfassende  Gonfiscationen  ein  bedeutender 
Landbesitz  dem  Frankenkönig  überwiesen  worden:  über^ 
all  sehen  wir  Karl  und  seine  Nachfolger  über  ausge- 
dehnte Güter  verfügen  welche  nur  auf  solchem  Wege  er- 
worben sein  können  und  deren  Ursprung  manchmal  aus* 
drücklich  so  bezeichnet  wird^ 

Auch  sonst  ist  durch  Gonfiscation  fortwährend  Land 
an  den  König  gefallen :  so  yiel&ch  auch  seine  Gnade  die 
Härte  des  Rechts  milderte,  oder  seine  Freigebigkeit  das 
eingezogene  Gut  an  andere  verschenkte  oder  wenigstens 
za  Beneficium  austhat\  Und  wenn  des  letzteren  überall 
von  Jahr  zu  Jahr  mehr  wurde,  so  fand  auch  immer  wie- 


^  MoD.  B.  XXVIII,  fK  21 :  res  proprietatis  nostrae  qnae  sunt  in  pro* 
Tioda  Avanorain  ....  cnm  .SdaTis  ibidem  comiiMneiitibiis ;  s.  ebend.  p.  29. 
Vgl  BoD^nel  VI,  p.  646 :  dnas  villas  juris  nostri  tmns  Albiam  finvinm  .... 
cjedis  inde  Sclavis;  wo  also  die  EigenÜiAmer  ganz  ausgetrieben. 

^  Ueber  die  Conflscationen  in  Sachsen  s.  Jll,  p.  140  ff.  Schaumann 
p. 246  ff.  Beispiele  aas  Italien  sind:  Urk.  Karls,  Tiraboscbi  Nonant.  p.  24: 
xlienkt  Gut,  sicut  a  tempore  .Alboini  regia  usque  nunc  a  parte  regia  pos- 
soM  et  ordinata  ipea  loca  fnenmt;  Mabillon  Ann.  II,  p.  723,  för  Farfa: 
^  Herzog  tod  Spoleto  erkiftrt:  ipsas  res  ad  regiam  partem  recolligere 
fed,  sicot  alias  res  aKoruro  bominum,  quas  per  praecepta  ducnm  habuerunt 
«t  skot  oommendatum  mihi  ftiii  a  d.  Carolo  imperatore. 

^  Ueber  Conflscationen  s.  UI,  p.  265  und  den  Abschnitt  vom  Ge- 
ridttsweseo.  Die  FftUe  wo  solches  Gut  zuröckgegeben  oder  anderweit  dar- 
über leri&gt  wird  sind  sehr  zahlreich,  der  ersteren  Art  in  Urkunden  z.  B. 
Lodwigs,  p.  626.  653.  654. 
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der  theilweise  ein  Heim£gül  desselben  statt.  Aach  wird 
manchmal  vergabtes  Gat  ohne  weiteres  wieder  fiir  die 
Krone  in  Anspruch  genommen:  Karl  erkannte  die  zahl- 
reichen Schenkungen  die  sein  Sohn  Ludwig  in  Aquita- 
nien  gemacht  hatte  nicht  an ,  sondern  liess  alles  für  den 
Staat  einziehend 

Es  kam  freilich  auch  vor,  dass  Beamte  in  ihrenf  Eifer 
zu  weit  gingen  und  Güter  für  den  Fiscus  in  Anspruch 
nahmen,  die  Kirchen  oder  Priyaten,  sei  es  infolge  könig- 
licher Verleihungen,  sei  es  sonst,  eigenthümlich  angehO^ 
ten.  Solcher  Misbrauch  sollte  natürlich  nicht  geduldet 
werden  und  fand  in  manchen  Fällen  Abhülfet  Aber  er 
kehrte  vielfach  wieder.  Unter  Ludwig,  heisst  es',  stellte 
sich  heraus,  dass  sogar  in  Rom  durch  Nachlässigkeit  der 
Bischöfe  auf  der  einen  und  durch  unersättliche  Begierde 

^  Vita  Hlud.  c.  6,  p.  610:  praedpieos,  ut  villae,  quae  eatenus  asoi 
servierant  regio ,  obseqaio  restituerentar  publico ;  quod  et  factum  est  \'gi- 
JDaniels  p.  508,  der  das  Recht  nur  zu  schroff  hinstellt. 

^  Beispiele:  Urk.  Karlmauns,  Beyer  p.  27:  innotuit  nobis,  ut  perac- 
.  tores  iniquiter  ipsa  silva  ex  parte  invasissent  ....  el  acloris  nostri  anle 
eam  vel  suis  gamaladionis  injuste  conLradixerunt ;  Karls,  Orr.  Guelf.  IV, 
p.  411:  occnpavit  sibi  partem  quandam  de  silva  ....  venieotes  mis^ 
nostri  ad  eadem  loca ,  praedictam  silvam  ad  opus  nostrum  conquisienint  ad 
hereditatem  scilicet  Gerhao  qnondam  dacis  (der  Fall  scheint  nicht  als  unbe- 
rechtigt angesehen  zu  werden);  Ludwigs,  Beyer  p.  59:  einer  der  in  den 
Krieg  gezogen  und  sein  Gut  einem  andern  übergeben ,  findet  bei  der  Rück- 
kehr diesen  todt  und  omnes  res  illas,  q6a8  idem  F.  .  .  .  .  Uli  delegaveral. 
in  juris  nostri  vestituram  habere  acceptam;  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  44.  4S; 
in  der  letzten  heisst  es:  quod  quidam  actor  dominicns  nomine  N.  ex  fi»» 
nostro  F.  proprisset  tempore  d.  n.  et  genitorid  nostri  Karoli  ....  quas- 
dam  res ;  Karl  d.  K.,  Bouquel  VIII,  p.  669 :  sed  postea  per  incuriam  rec- 
torum  ipsius  ecclesiae  per  bannum  in  flscum  regium  praefatae  res  devenere. 
Vgl.  Thegan  c.  13,  p.  593,  eine  Stelle  die  unten  angefahrt  wird.  ' 

5  Vita  Hlud.  c.  38,  p.  628:  repertnro  est,  quod  quorundam  ponlifi- 
cura  vel  ignorantia  vel  desidia  sed  et  judicum  caeca  et  inexplebili  cnpiditaie 
muitonim  praedia  injuste  fueriot  confiscafa. 
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der  Beamten  auf  der  andern  Seite  viele  Güter  unrecht- 
mässig für  den  Fiscos  in  Besitz  genommen  waren. 

Aach  durch  Schenkungen,  namentlich  letztwillige  Ver- 
rogungen,  ist  manches  Land  den  Königen  zu  theil  ge- 
worden \ 

War  in  der  letzten  Zeit  der  MeroTinger  der  Besitz 
der  Könige  durch  Verleihungen  verschiedener  Art  in  ho- 
hem Grade  gemindert,  so  erscheint  dagegen  das  Karolin- 
gische Haus  als  reich  begütert  in  fast  allen  Theilen  des 
Reiches.  Neu  erworbenes  Krongut  und  alte»  Hausgut  des 
Aastrasischen  Geschlechtes  kamen  da  zusammen  ^ 

Soviel  wir  sehen,  hat  man  wenigstens  rechtlich  zwi- 
schen beiden  nicht  unterschieden ' ;  vielmehr  ist  nach  al- 
ter Gewohnheit  was  der  Herrscher  aus  dem  einen  oder 

*    Beispiele:   Mod.  B.  XXVIII,  1,  p.  32.    Booquet  VI,  p.  462.  501. 

'  Veizeicbnuse  der  namentlich  bekannten  Güter  sind  mehrfach  aufge- 
sidlt,  z.  B.  Hallmann,  Finanzgescfaichte  p.  20  ff.  StSnde  p.  57  ff.  Giiadet, 
Aoonaire  bistoriqoe  1841.  p.  186  ff.  Ideler,  Einhard  I,  p.  249  ff.  Es 
aod  aber  manchmal  alle  villae  pablicae  als  Eigengüter  betrachtet. 

'  In  einer  ürk.  Karls,  Beyer  p.  34,  sagt  derselbe  ?on  Pippin:  et  res 
fiKslis  ac  proprielatis  ad  ipsum  sanctum  locom  visus  füit  delegasse  et  in 
oomibus  cooGrmasse.  Hier  kann  sich  das  letzte  darauf  beziehen  dass  es 
ein  Besitzthnm  war  das  er  mit  der  Frau  empfangen ;  es  kann  aber  auch 
oar  «0  doppelter  Ausdruck  für  dieselbe  Sache  sein.  Sonst  wird  wohl  ein- 
lui  herToigehoben,  dass  ein  Gut  ans  altem  Familienbesitz  herstammt,  aber 
^  wetterer  Unterschied  gemacht.  Eine  Urk.  Lothars,  Mnratori  AnL  II, 
P<  197 :  rebos  nostris  domnicatis  vel  colonicatis ,  sive  de  publico  sive  de 
Prirato  ad  nostram  regalem  domum  pertinentibus  vel  adjacentibus,  druckt  in 
<^r  Weise  den  verschiedenen  Ursprung  aus.  Wenn  es  form.  Salzb.  5, 
W  d,  heisst:  nt  eadem  possessio  solis  regibns  bereditario  jure  sobjecta  sit 
•  •  •  .  et  oullis  de  pagensibus  ibi  aliquid  commune  habest  nisi  forte  pre- 
^.  so  ist  ancb  da  gewiss  nicht  an  Königsland  im  Gegensatz  gegen  sol- 
dtts  das  der  Familie  gehörte  zu  denken ;  form.  Salom.  2,  p.  4 :  liscus  pro  - 
i^jore  regaüs,  aber  bezieht  sich  wohl  nur  auf  die  unmitlelbare  Bemilzung 
*»«b  oder  för  den  König. 
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andern  Grand  besass  dorchaas  gleichgestellt  und  gleicl^ 
behandelt  worden.  Noch  weniger  trennte  man  Staatsn 
und  Kdnigsland. 

Von  allem  Land  war  aber  nor  ein  Theil  wirUicli  inj 
Besitz  des  Königs;  ein  anderer  an  verschiedene  aus- 
gethan. 

Mit  denjenigen  Gütern  welche  wie  es  heisst  zum  Dienst 
des  Königs  bestimmt  waren  ^  d.  h.  deren  Einkünfte  er 
selber  zog  und  verwandte,  beschäftigt  sich  Karls  sogenann- 
tes Gapitnlare  de  villis  und  giebt  uns  über  die  Einrich-i 
tungen  welche  hier  bestanden  und  über  die  Sorgfalt  welche 
der  Kaiser  selbst  auch  diesem  Gegenstand  zuwandte  ans^ 
führliche  und  interessante  Kunde  ^ 

Ein  grösserer  Gomplex  von  Gütern  oderHöfoi,  manch- 
mal sogar  solchen  die  iu  verschiedenen  Gauen  belegeJ 
waren,  wird  Fiscus  genannt;  mitunter  Hof  (curtis)  in  ähn-l 


^  Capit.  de  villis  c.  1,  p.  183:  villae  nostrae,  quas  ad  opus  nostran^ 
serviendi  institulas  habemus.  VgL  den  Ausdruck  von  den  Forsten,  obeDJ 
p.  1 1 1  h.  1 :  quas  ad  opus  nostrum  constitntas  habemus ;  und  ahnlich  öAer.j 
Dasselbe  meint  vielleicht  Urk.  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXX.i,  1,  p.  16): 
hubae  ad  cameram  nostram  pertinenles;  und  so  stehen  sich  gegenüber, 
Marlene  Ckill.  I,  p.  34:  mansos  fiscales,  sive  ex  comitata  sive  ex  fisco^ 
Dagegen  ist  der  Gegensatz  noch  ein  etwas  anderer,  Edict.  Pisl.  864  c.  ^ 
p.  490:  et  in  omnibus  civitatibus  et  vicis  et  villis  tarn  nostris  indominicaü^ 
quam  et  de  his  quae  de  immunilate  sunt  vel  de  comitatibus  atqne  homiBOfll 
nosürorum  sive  cujuscumque  sinl  per  omne  reguum  nostrum,  da  sich  dies 
auf  das  ganze  Reichsgebiet  bezieht.  Aber  Mndominicatus,  dominicatas'  wir<f 
von  den  GQtern  im  Gebrauch  des  Königs  gebraucht;  s.  die  Note  vorher,  and 
Ann.  Bert.  870,  p.  458 :  villis  dominicatis  et  vassallorum ;  vgl.  anch  Capii^ 
851  c.  3,  p.  411:  per  capellas  dominicas  seu  benefldatas. 

^  Für  die  Erklärung  kommt  hauptsftchlich  in  Betracht  Gudrard,  B^ 
plication  du  Gap.  de  villis.  Paris  1853.  Die  älteren  Arbeiten  von  Treseih 
reuter,  Ress,  Kinderling,  Auton,  Geschichte  der  LandwirthschaA  1,  p.  ITTSli 
sind  dadurch  im  wesentlichen  überOftssig  gemacht  (eine  spätere  von  Fapaiu^ 
in  den  Aui  dell'  Istituto  Veneto   Serie  3.  T.  III,   p.  611  -622,    ist  tum 
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Ijclier  mnfassender  Bedeatung  gebraachf.  Die  Verwal- 
tnog  lag  in  den  Händen  eines  Beamten  (Ämtmannes), 
der  meist  jadex',  anderswo  villicns'  oder  auch  actor\ 
exactor^  (beides  wohl  mit  dem  Zusatz  fisci,    palatii,  ynl- 

gaoz  Babedeatende  Notiz,  ohne  alle  Kenutois  der  Literalur).  —  Die  Mcioung 
Langethals,  Gesch.  d.  teotschea  Landwirthschafl  I,  p.  132,  die  einzelnen  Ar- 
tikel seien  za  ganz  Terschiedenen  Zeiten  gegeben  und  dann  erst  gesammelt,  ' 
standen  aber  jetzt  noch  in  der  orsprängUchen  Zeitfolge,  entbehrt  aosreicheu- 
der  Begründung. 

^     Urk.  Ludwigs,  Bodmann  I,  p.  110:    de    fisco  nostro   quod  est  in 

castello  P cmrtam  illam  quam   olim  homo  nostar  R.  ad  proprium 

habnil  et  propter  perfidiam  amisit  atque  in  jus  polestatis  nostrae  secnndum 
legem  advenit  .  .  .  .  a  praefato  fisco  abstraximus;  —  Mon.  B.  ]^XXI,  1, 
p.  151  (fireüich  zweifelhafter  Echtheit) :  curtem  ....  cum  omnibus  ad  eam 
joste  et  legitime  aspicientihus  in  quibuscunque  pagis  jacentibus. 

^  Capit  de  Tillis  c.  3  und  so  durch  das  ganze  Capitulare  hindurch; 
EpisL  858  c  14,  Walter  III,  p.  91:  Judices  denique  villarum  regiarum 
«tc  -»  Judex  pnblicns  fisd  bezeichnet  allgemein  den  Beamten;  s.  111, p. 344 
D.  4.  —  Vgl.  Gudrard,  Irminon  p.  437  ff.  —  Amtleute  hat  Langethal 
p.  119  gesagt;  Anton  in  seiner  Uebersetzung :  Beamte. 

'  Capit  Aquisgr.  813  c.  19,  p.  187:  ut  vilicos  bonos  ....  eligalur. 
Dass  der  vilÜcus  hier  identisch  ist  mit  dem  judex  des  Capit.  de  villis,  er- 
kennt Gudrard  jetzt  an,  Explication  p.  99,  wfthrend  er  fräher,  Irminon  p.442, 
ihn  ßar  den  major  hielt;  ebenso  Langethal  p.  132  n.;  Anton  aber,  I,  p. 314, 
onterscheidet  judex  und  villicus  als  zwei  Arten  der  Oberbeamten.  Vgl.  Urk. 
Lodwigs,  Hon.  B.  XXXI,  1,  p.  44:  cnidam  viUco  .  .  .  .  qui  villam  nostram 
previdebat. 

^  Actor  impcrialis,  Bonquet  VI,  p.  633;  actor  dominicus,  Capit.  817 
c  1,  p.  217;  actor  dominicus  ....  ex  fisco  nostro  Franconof.,  Mon.  B. 
XXII,  1,  p.  48;  —  actor  fisd,  Capit.  821  c.  3,  p.  230;  actor  fisd  nostri 
qoi  T.  nmicupatur,  Martene  Coli.  II,  p.  25;  —  actor  villae,  Capit.  817  c.  6, 
p.  215;  —  actor  d.  imperatoris  de  ipsa  curte,  Fumagalii  p.  172;  —  Ca- 
pit. 829  c.  9,  p.  352:  actoribus  nostris,  in  Bezug  auf  fiscalini;  Capit.  de 
&dpl.  palatü  c  2,  p.  158,  sind  actores  solche  die  am  Hofe  dne  Aufsicht 
ifter  Gflter  nnd  Personen  haben.  —  Vgl.  Ober  den  filteren  Sprachgebrauch 
n,  p.  403  n. 

'  Exactor  palatü  Ing. ,  Beyer  p.  70 ;  exactor  ejusdem^  lod ,  Dronke 
p.300;  TgL  Laoomblet  N.  24,  p.  13.  Capit.  p.  111  a.  18.  —  Hftufig 
bedeotet  es  Finanz-,  besonders  Zollbeamte;  Capit.  p.  112  c.  6:  cxac- 
tores  singulamm    chritatum;    850   c  18,   p.  400:    Geistliche  sollen  nicht 
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lae),  vielleicht  auch  procurator  regis  genannt  wird^  und 
eben  mehrere  so  vereinigte  Höfe  unter  sich  hat^  Na- 
türlich setzt  der  KOnig  ihn  ein.    Er  steht  aber  besonders 

*  auch  mit  der  Königin  als  der  oberen  Vorsteherin  der 
königlichen  Haus-  und  Hofhaltung  in  Verbindung:  die 
Beamten  welche  hier  zunächst  an  sie  gewiesen  sind,  der 

.  Seneschalk  und  Schenk,  ertheilen  im  Namen  des  Könip 
und  der  Königin  die  Befehle  welche  der  Amtmann  aus- 
zuführen hat  \  Unter  diesem  stehen  niedere  Angestellte, 
welche  allgemein  als  juniores^  oder  auch  ministeriales ' 


seia  exaclores  fiscaliiun  renim  vei  reditnom  ant  vectigaliom ;  Drk.  Karls, 
p.  730 :  ceteris  ezactoribos  publids  infra  pagum  P.  honores  habentibus ;  Lud- 
wigSf  p.  468:  ezacloribus  infra  pagum  P.  thelonea  rcdpientibtts ;  vgl.  p.  464. 
467:  qoilibet  exactor  judiciariae  potestatis;  für  Präm  (P.):  ezactoribos  rei 
pubticae ;  fOr  Lyon  (P.) :  pablicaram  rerum  ezactores ;  Ludwig  d.  D.,  Scban- 
nat  p.  6:  qiiae  regum  exactores  in  eornm  uülitalem  nnquam  poscere  sole- 
bant  ....  sicQl  regio  exaclori  totum  quod  legi  debebant  omnino  persol- 
▼aat.    Vgl.  U,    p.  564. 

'  Form.  Salom.  11,  p.  15:  Si  autem  quis  sine  pemiissione  praefecti 
vel  procoratoris  regia  aut  venacioneui  ibi  exeroere  etc. ,  der  ente  scheint 
der  Graf,  dieser  der  Domanialbeamte  zu  sein.  —  Auf  solcbe  bezieht  sich 
dann  Vita  Hlud.  c.  3,  p.  60S:  villanim  regiamm  niralem  Provisionen).  — 
Die  cnriales  in  der  Lex  Romana  Utin.  erscheinen  auch  als  solche  Fiscalbe- 
amte,  *qui  censum  ex  dominicis  agris  debitum  exigunt',  haben  aber  doch 
eine  in  mancher  Beziehung  eigenthflmliche  Stellung,  werden  namentlich  ge- 
wählt; Stobbe  p.  30.  31. 

^     CapiL  de  viliis  c  17 :   Quantascumque  viUas  unusquisque  in  mini-   I 
sterio  habuerit  etc. 

'     c.  16:  Volumus,  ut,  quicquid  nos  aut  regina  unicoique  jndid  ordi- 
naverimus,  aut  ministeriales   nostri,    sinescalcns  et  butticularios ,    de   verbu   j 
nostro    aut    reginae    ipsis  judidbus   ordinaverit    ....  implelum    habeanl. 
Vgl.  c  47;   wo   aber  nicht   von   einem  Besprechen    von  Verbesseningsvor* 
schlagen    mit    den  Leuten  die  Rede  ist,    wie   mit  Anton  Langethal   p.  121    i 
versteht;  s.  Gn^ard  p.  65  ff.  | 

^    c.  58:  junioribus  suis,  id  est  majorihus  et  decaois  vel  ceUei:arii$. 

^     c.  10:    vel  ceteri  ministeriales;   c.  45:   necnon   et  reliquos  mini-    | 
steriaies,  quos  ad  enumerandum  longtim  est;  vgl.  c  41. 
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bezeichnet  werden  and  mit  verschiedenen  Geschäften  zu 
Am  haben.  —  Dahin  gehören  die  majores,  welche  ein« 
zelnen  Höfen  oder  Gütern  vorgesetzt  sind,  nach  einer  Be* 
stinunong  des  Gesetzes  aber  nur  so  vielen  wie  sie  an  ei- 
nem Tage  besuchen  und  beaufsichtigen  könnend  Diese 
sollen  nicht  ans  den  höheren,  sondern  den  mittleren  Klas- 
sen, wie  man  ohne  Zweifel  ergänzen  muss  der  abhängi- 
gen Leute,  der  sogenannten  Fiscalinen,  genommen  wer- 
dend Mitunter  haben  sie  Beneficien,  und  müssen  dann 
durch  einen  SteUvertreter  die  Dienste  wahrnehmen  lassen 
welche  ihnen  obliegen,  während  regelmässig  ihnen  wie 
den  andern  Bediensteten  nur  einzelne  Hufen  zugewiesen 
and,  für  welche  sie  gewisse  Arten  von  Arbeiten  und  eine 
Leistung  von  Schweinen  zu  machen  haben,  wogegen  die 
Versehnng  des  Amtes  die  Stelle  der  sonst  üblichen  Hand- 
dienste vertritt  ^    —    Decani  ist   eine  Bezeichnung  für 


'  c  26 :  Majores  vero  amplias  in  minislerio  non  habeant  nisi  quanlum 
in  Qoa  die  circamire  aot  previdere  potnerinU  Sie  kommea  aasserdem  vor 
ctO.  36.  60;  —  ▼illarum  regiaram  majores,  Hincmar  Op.  II,  p.606;  ma- 
jor de  fisco  B. ,  Booquet  VI,  p.  569 ;  ein  mig'or  unterschreibt  bei  einem 
Xftwch  den  der  exactor  palatü  Ing.  macht  zuerst  unter  den  Tisealinen, 
Beyer  p.  70. 

'  c  60:  Nequaquam  de  potentioribus  hominibus  mi^^^^®^  flant,  sed 
de  mediocrihos  qni  fideles  sint.  Vgl.  die  Note  vorher  und  Gu^nurd  p.  13 
and  InoinoQ  p.  444  ff.    Anders  Langethal  p.  134. 

'  c  10:  Ut  majores  nostri  et  forestrarii,  poledrarii,  cellerarii,  deeani/ 
(«loDarii  vel  ceteri  ministenales  rega  fadant  et  sogales  donent  de  mansis 
eonun,  pro  manoopera  vero  eorum  ministeria  bene  praevideant.  Et  qualis- 
anBqne  major  habuerit  benefidnm,  suum  vicarinm  mittere  faciat,  qualiter  et 
Oinnopen  et  ceterum  servitiom  pro  eo  adimplere  debeaU  Eichhorn,  Z.  f. 
t'  B.  W.  I,  p.  207  n.,  meint,  gewiss  nicht  richtig,  die  mansi  seien  Eigen- 
Dum  der  Genannten  gewesen.  Vgl.  c  50 :  fiscalini ,  qni  mansos  habnerint, 
lade  vivant,  neben  solchen  die  fienefiden  haben.  —  Ob  bei  diesen  die  Ver- 
pflidrtaiig  auf  dem  Benefichim  ruht,  ist  nicht  ganz  deutlich;  das  'pro  eo' 
kann  sich  au'  dies,    aber  auch  auf  die  Person  beziehen;    und   möglicher 
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herrschaftliche  Beamte'  die  sich  auf  den  Gütern  der  Geist- 
lichkeit Mrie  denen  des  KOnig;s  fanden  und  gewisse  Gom- 
plexe  von  Gütern  anter  sich  hatten,  welche  dann  auch 
Decanien  genannt  worden  sind,  aber  ihren  Namen  wohl 
eher  von  den  Vorstehern  erhalten  als  durch  ihre  Beschaf- 
fenheit zu  der  Entstehung  desselben  Anlass  gegeben  ha- 
ben, der  ohne  bestimmte  Beziehung  auf  ZahlTerhältnisse 
einfach  einen  niederen  Angestellten  bezeichnete  '.  —  Eine 
besondere  Klasse  bilden  die  Förster ,  die  mitunter  Freie 
sind  und  sich  noch  besonderer  Vorrechte  erfreuend  in 
andern  FäJlen  aber  werden  HOrige  oder  selbst  Knechte 
dazu  genommen :  der  König  hat  über  sie  mit  den  Forsten 
yerftigt^  Auch  sie  hatten  Land,  Hufen,  die  ihnen  gewisse 
Leistungen  auferlegten  ^—  Dazu  kommen  cellerarii,  Auf- 
seher über  den  Keller  oder  die  Vorrathskammer"»;  pole- 
drarii,   wahrscheinlich  Vorsteher  der  Gestüte,   die  aach 

Weise  könnten  sie  nur  als  Inhaber  von  BenefideD  besser  gesleUt,  von  per- 
sönlichen Diensten  frei  gewesen  sein. 

»     c.  58.  10. 

^  Gnörard ,  Irminon  p.  456  ff.  Langethal  p.  135  nennt  sie  Schulzen 
und  versteht  Ortsvorsteher  der  inm  Gut  gehörigen '  Dörfer. 

'  Bouquet  VI,  p.  648 :  forestarios  nostros ,  A.  videlicet  et  pares  soos 
qui  forestem  in  V.  provident,  immunes  constitnimus  etc.  Vgl.  den  folgeDdeii 
Abschnitt.    S.  auch  111,  p.  423. 

^  Urk.  Karls,  p.  727:  Wald  omn  forestarüs;  Amulb,  ürkb.  d.  U  ob 
d.  Enns  II,  p.  28:  Gut  cum  forestis,  fiirestariis;  p.  29:  forestis  omnibos' 
que  forestarüs  et  venatoribus  quomm  princeps  F.  vocatur. 

^  Cap.  de  villis  c.  10;  Urk.  Pippins,  p.  707:  forestarios  cum  ipsorva 
mansibus  in  ipsa  foreste  per  diversa  loca  commanentes;  BooqnetVI,  p.64S: 
ser?i  vero  forestarii  tarn  ecdesiasüd  quam  fiscalini  de  eomm  manns  sap^ 
rioribus,  de  quomm  benefido  sunt,  rogas  (=  rega  im  Capit.de  villis  clOt 
rigae  im  Polypticum  des  Irmino,  Gudrard  p.  641  ff.)  fadant  atque  censn« 
sive  caeteras  ftinctiones  quae  «z  mandpüs  suis  sive  de  eorum  mansis  ex^ 
here  debent ,  persolvant ,  et  nee  paravereda  donent  nee  opera  fadant. 

'     c.  10.    Vgl.  Gu^ard,  Irminon  p.  465  ff. 
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Benefiden  besitzen  konnten  ^  Neben  ihnen  werden  anch 
die  Zolhier  als  Fiscalbeamte  genannt^:  sie  hatten  ausser 
den  Zollen  auch  andere  verwandte  Abgaben  zn  erheben; 
doch  kommen  anch  besondere  Einnehmer  an  Brücken 
imd  Pässen  Yor^.  Solchen  niederen  Steaerbeamten  wird 
dann  mitunter  in  einem  grosseren  District  ein  höher  ge- 
steUter  Mann  vorgesetzt:  eine  Zeitlang  nahm  ein  Abt  eine 
solche  Stellung  em\  —  Auf  den  Gütern  finden  sich  noch 
die  Meister  der  Knechte,  welche  die  Aufsicht  über  diese 
und  zugleich  ihre  Vertretung  hatten  ^  Auch  Meister  der 
Förster  werden  genannt:  und  ihnen  steht  eine  Art  Ge- 
richtsbarkeit zu  ^  Anders  zu  fassen  sind  wohl  die  Brauer- 
meister welche  vorkommen^.  —   Es  giebt  endlich  Leute 

'  c.  10;  c.  50:  ipsi  poledrarii  qui  liberi  suol  el  in  ipso  ministerio 
boefida  babnerint,  de  illorum  Tivant  beneficiis. 

2  c.  10.  Vgl.  Adrevald,  Mir.  S.  Bened.  c  19,  Bouquel  V,  p.  449, 
wo  ersi  telooearii  nacbher  exactor  nnd  procurator  fisd  sieht;  vgl-  vorher 
p.  121  IL  5.  TeloDearii  werden  sonst  in  dieser  Zeit  nor  selten  genannt; 
!.  noch  p.  47  n.  1.  p.  57  n.  3. 

'  Uit.  Ludwig  d.  0.,  Cod.  Lanr.  I,  p.  65:  actionarüs,  pontonariis, 
dasarüs;  die  letzten  auch  Booqnet  VI,  p.  649.  Vielleicht  steht  closarü 
tUU  sdnsarii ,  nnd  es  ist  an  Erheber  von  Schlenssengeld  zn  denken ;  vgl. 
Docange  U,  p.  404.  In  einer  andern  Bedeutung  finden  sich  cinsarii  in 
der  Stelle  Ol«  p.  341  n.  1. 

*  GesU  abb.  Font,  c  16,  p.  291:  super  regni  negoda  procurator 
eoQstitmtur  per  mnltos  annos  per  diversos  portus  ac  civitates,  exigens  tri- 
1«U  atqoe  vectigalia,  maxime  in  Quintawich.  —  Jost,  Gesch.  der  Jnden  VI, 
P-70,  hat  eine  Nachricht,  dass  Amulo  von  Lyon  in  einer  Schrift  gegen  die 
Juden  getadeil,  dasa  ihnen  anderswo  die  Zölle  verpachtet;  bei  Mnratori  Ant. 
i  p.  896,  den  er  anfuhrt,  flnde  ich  es  nicht;  die  Schrift  selbst,  gedruckt 
M  Clnflet ,    De  fide  catholica ,    habe  ich  nicht  einsehen  können. 

'    c  29.  57.    Capit  Aquisgr.  817  c.  18,  pf213.     S.Gu«rard  p.44ff. 

*  Boaquet  VI,  p.  648,  von  den  freien  Förstern:  et  in  anno  tres 
iBQistros  constituant;  nachher:  euihbet  tulerint  damorem  (tem  liberi  fore- 
^n  quam  servi  ecdesiastid  aut  fiscalini),  coram  magistris  forestariorum 
üicnuD  jostitbai  fadant 

'    c  61:  magistri  qui  cervisam  bonam  ibidem  facere  debeant. 
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welche  die  verschiedenen  Geschäfte  betreiben:  Eisen-,  Gold- 
und  Silberschmiede,  Schuster,  Drechsler,  Wag^enmacher, 
Schildmacher,  Sattler,  Fischer,  Vogelfknger,  Seifensieder. 
Netzpflechter  und  dgl.  mehr.  Die  Amtmänner  haben  da- 
für zu  sorgen,  dass  geschickte  Leute  der  Art  in  ihren 
Bezirk  vorhanden  sind^.  —  Vielleicht  werden  auch  die 
majores  und  anderen  Angestellten  von  «jenen  emannt^ 

Den  Amtmännern  selbst  liegt  die  Wahrnehmung  der 
königlichen  Rechte  und  Interessen  im  weitesten  Umfang 
ob^  Sie  haben  eine  Gerichtsbarkeit  über  die  zu  den 
königlichen  Gütern  gehörigen  Leute,  freie  und  unfreie,  die 
sie  nur  bei  einzelnen  mit  den  sogenannten  Meistern  thei- 
len.  Davon  ist  S{^ter  noch  besonders  zu  sprechen,  b 
ihre  Hände  kommen  aUe  Einkünfte,  wie  die  welche  als 
Ertrag  der  eigentlichen  Wirthschaft  erscheinen  so  auch 
solche  die  aus  andern  Gründen  in  ihrem  Bereich  für  den 
König  eingehen:  es  werden  da  neben  einander  genannt* 
Bussen,  Friedens-  und  Stra%elder  verschiedener  Art^ 
Abgaben  von  Freien  und  Hörigen  ^  Markt-,  Brücken-  and 
Schiffsgelder,  Schweinezins,  der  Ertrag  von  Mühlen,  \on 
Forsten,  Feldern,  Weinbergen,  Abgaben  in  Wein,  so- 
dann was  die  verschiedenen  Zweige  der  Landwirthscbait. 

'  c.  45 :  Ut  unusqaisque  judex  in  suo  ministerio  bonos  habeat  arti- 
fices,  id  est  etc;  vgl.  c.  69. 

^     Gttdrard  p.  96  schliesst  dies  aas  c.  60,   vorher  p.  123  n.  2. 

s     Bfit  dem  Capit.  de  villis   vgl.  813  c.  19,  p.  189. 

♦    c.  62. 

^  quid  de  fida  factti  etc.  Gn^rard  p.  77  liest  wohl  mit  Recht:  fi<i« 
facU.     S.  über  die  fiedentong  Das  alte  Recht  der  Sal.  Franken  p.  175  ff. 

^  quid  de  liberis  hominibos  et  centeots  qui  partibus  fisd  nostri  de^ 
serviunt.  Was  'centeuis'  hier  bedeutet,  ist  undeutlich,  Gu^rard  p.  79.  ^ 
scheint  doch  an  Hunderte  gedacht  zu  sein,  die  ganz  unter  dem  TiscM 
standen;  was  wohl  vorkommen  mochte. 
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Acker-  und  Gartenbau,  Stntereien,  Viehzacht,  GefllUge] 
lod  Bienen,  und  ebenso  was  Fischerei,  Bergbau  oder 
firanereien  ergeben,  endlich  auch  der  Gewinn  ans  den 
verschiedenen  Gewerben  welche  die  abhängigen  Leute 
ireiben.  Alle  Weihnachten  sollte  über  die  verschiedenen 
Posten  genaue  Rechnung  abgelegt  und  der  Bestand  nach- 
gewiesen^, in  den  folgenden  Fasten  aber  an  einem  be- 
stimmten Tage  das  Geld  abgeliefert  werden  >.  Von  den 
Naturalien  ward  abgesondert,  was  für  den  Dienst  am  Hof 
und  für  den  Kriegäzug  gebraucht  ward'  oder  auch  Dir 
den  Unterhalt  von  Arbeitern  und  Mägden  bestimmt  war^; 
anderes  kam  fUr  die  Wirthschaft  selbst,  z.  B.  als  Aussaat, 
zur  Verwendung^;  über  den  Rest  aber  behielt  Karl  sich 
die  Entscheidung  yor,  ob  es  aufbewahrt  oder  yerkauft 
werden  soUte^.    Von  Nahrungsmitteln  die  als  Fastenspeise 

^  c.  62:  omnia  seposita  disÜDCta  et  ordinata  ad  nativitatem  DomiDi 
Dobis  nolam  faciant,  ut  sdre  valeamus,  quid  vel  quantam  de  singiüis  rebus 
babeamos. 

'  c.  28:  Volumus,  nt  per  annos  singvios  intra  quadragesima  .... 
jQiU  ordioatioDem  nostram  argentam  de  nostro  laboratu,  postquam  cogno- 
Terinnis  de  praesenti  anno  quantnm  sit  nostra  laboratio,  deferre  stadeant. 
Go^rard  p.  41  übersetzt  deferre  mit  *d4poser,  verser*;  de  nostro  laboratn 
ist  dasselbe  wie  c.  62 :  ex  omni  iaboratione  nostra ;  vgl.  c  6 :  dedmam 
ei  omni  conlaboratu;  aacb  c  30.  33;  nnd  die  Bescbreibnng  der  (isci, 
p.  178,  wo  conlaboratus  der  Ertrag  Von  Frdcbten  u.  s.  w.  ist. 

'  c  30:  Volumus,  unde  servire  debent  ad  opns  nostrom  ex  omni 
coolaboratQ  eorum  servilium  segregare  faciant;  et  unde  carra  in  bostem 
carigare  debent,  simiüter  segregent,  tarn  per  domos  quam  et  per  pastores, 
et  sdaat  quantum  ad  hos  mittunt.  Dazu  Ga^rard  p.  48  ff.  Vgl.  c.  15 : 
l't  poledros  nostros  missa  s.  Martini  biemale  ad  palatium  omnimodis 
habeant 

*    a  31.  »    c.  32. 

^  c  33:  Post  ista  omnia  segregata  et  seminata  atque  peracta  qnio 
quid  reliqunm  fuerit  exinde  de  omni  conlaboratn,  nsqne  ad  verbum  nostmm 
»Ifeior,  quatenus  secundum  iussionem  nostram  aut  venundetur  ant  re- 
«netur. 
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dienten,  Fischen,  Käse,  Butter,  Gemüse  n.8.w.,  sollen  stets 
zwei  Drittel  des  ganzen  Ertrags  für  den  Gebrancli  des 
Königs  abgeliefert  werden  ^ ,  anch  jedes  Jahr  eine  gewisse 
Portion  von  gesalzenem  Wild^  Sonst  findet  Dir  die  Lei- 
stungen an  den  Hof  selbst  unter  den  einzelnen  Gtiten 
und  ihren  Amtmännern  ein  gewisser  Wechsel  statt,  der 
vielleicht  durch  den  Aufenthalt  des  l^önigs  oder  sonst 
nach  einer  bestimmten  Reihenfolge  geregelt  ward:  dar- 
nach haben  jene  den  Dienst  wie  es  heisst,  oder  den  Dienst 
am  Tisch ';  wahrscheinlich  mnssten  dieselben  sich  da 
persönlich  an  dem  Hofiager  einfinden  und  die  Producte  ih- 
res Districts  darbringen.  Ueber  alles  waren  dann  genaue 
Verzeichnisse  zu  halten  \  Dabei  verbietet  Karl  den  Amt- 
männern strenge  jeden  Misbrauch  ihrer  Macht,  Bedrfl 
ckung  der  abhängigen  Leute,  Forderung  von  Diensten 
oder  Abgaben  zu  eignem  Vortheil  oder  von  Einquartiernng 
so  wie  Annahme  von  grösseren  Geschenken  s.     In  allen 


1     c  44.  2     c.  66. 

'  So  sind  zu  versteheD  c.  24:  ad  mensam  nostram  quando  serneril 
(wenn  man  so  zu  verbinden  hat);  c.  38:  qaando  servire  debent;  c.  39: 
qnando  non  servierit;  c.  59:  Unusqoisque  judex  qnando  servierit,  und  ebenso 
C.61;  vgl.  c.  55  in  der  folgenden  Note  und  c.30,  vorher  p.l27n.3.  Anioo 
p.  129  bezieht  es  auf  die  Ankunft  des  Kaisers  auf  dem  betreffenden  Gnl: 
davon  spricht  c.  65:  qnando  nos  in  villas  nostras  non  venimus.  Gu^rard 
unterscheidet  hier  nicht  genau  genug. 

^  c.  55 :  Volumus,  nt,  quicquid  ad  nostnim  opns  judices  dederint  ^el 
servierint  aut  seqnestraverint ,  in  uno  breve  conscribi  faciant,  et  quicquid 
dispensaverint ,  in  aiio,  et  quod  retiqnum  fuerit,  nobis  per  brevem  inoo- 
tescant.  v 

^  c.  3 :  Ut  non  praesnmant  judices  nostram  famiiiam  in  eonim  ser- 
vitium  ponere ,  non  corvadas ,  non  materia  cedere ,  nee  aliud  opns  ahi  h- 
cere  cogant,  et  neque  ulla  dona  ab  ipsis  accipiaot,  non  cabatlum,  non  boveOt 
non  vaccam,  non  porcam,  non  berbioem,  non  poreelium,  non  agnellumr  ^^ 
aliam  causam,  nisi  buticulas  et  ortnm,  poma,  pullos  et  ova ;  c.  1 1 :  Üt  onl' 
Ins  judex  mansionaticos  ad   snum   opns   nee  ad  suos   canes   super    homi»^ 
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wicliti^reii  Angelegenheiten  aber  soll  an  ihn  berichtet 
werden  nnd  behält  er  sich  persönlich  die  Entscheidung 
Tor '. 

Ab  ^n  einzelner  Ponkt  ist  noch  hervorzuheben  die 
Flicht  der  Amtmänner  für  Vertilgong  der  Wolfe  zu  sor- 
gen'. Und  dies  hat  Karl  selbst  zu  einer  allgemeinen 
staatlichen  Angelegenheit  gemacht:  die  Vicarien  sollen 
j«der  zwei  Wolfsjäger  halten,  nnd  diese  frei  sein  Ton 
Kriepdienst  nnd  dem  Besuch  der  Gerichtsrersammlnngen, 
um  ihrer  Obliegenheit  besser  nachkommen  zu  können'. 

Im  Jahr  812  befahl  Karl,  dass  eine  vollständige  Be- 
schreibung seiner  Güter  vorgenommen  werde  ^  Stücke 
einer  solchen,  die  als  Muster  oder  Formel  gedient  zu  ha- 
ben scheinen,  sind  uns  erhalten^;  und  wahrscheinlich  lie- 
gen ihnen  wirkliche  Aufzeichnungen  zu  Grunde.  Hier 
werden  von  den  einzelnen  Gütern  aufgeführt  zuerst  die 

BOdlros  alque  in  forestes  nullateuus  prendaiil.  Gegen  solche  Misbräuche 
richtet  sich  die  EpisU  858,  Waller  III,  p.  91:  Judices  denique  villai-um 
regianim  constitirite ,  qui  non  siot  cupidi,  qni  uon  diligant  avariüam  .... 
El  serfos  reglos  judices  non  opprimant,  nee  ullra  qnod  soliti  fiieraot  red- 
<i€re  tempore  patris  vestri  ab  eis  exiganl,  neque  per  angarias  in  tempore  in- 
co(i^o  iUos  affligant,  neque  per  dolos  aut  per  mala  ingenia  sive  inconve- 
DieQtes  precationes  colonos  condemnenL  (Mit  dem  ^ad  suos  canes'  zu  ver- 
flochen  sind  Urk.  bei  De  Coorsoa  1,  p.410:  sine  censu  caballi  vel  canum; 
P-  418:  quaotam  mihi  meisque  honiinibus  ....  debebatur  tarn  ex  paslu 
obilionmi  et  canum  etc.). 
»    c  13.  67.  69. 

*  c  69. 

*  Capil.  Aqnisgr.  813  c  8,  p.  188:  Ut  vicarii  luparios  habeant, 
miHmsqiie  io  suo  ministerio  dnos.  Et  ipsi  de  hoste  pergendi  et  de  pla- 
dio  eomitis  ?el  ▼icarii  ne  cnstodiant,  nisi  clamor  super  eum  veniat. 

*  Capit.  Aquisgr.  812  c  7,  p.  174:  Ut  non  solnm  benefida  episco- 
ponuB,  abbatnin,  abbatissarum  alque  comitum  svre  vassallonim  nostrorum, 
^<i  etiam  tiostri  fisd  describantur ,  ut  sdre  possemos ,  quantnm  etiam  de 
'iostra  io  uninscujusque  legatione  habeamus. 

^    Leges  I,  p.  176  ff. 
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Gebäude  and  HOfe,  dann  was  yorhauden  war  an  Kleiden. 
Geräth,  Korn  und  andern  Vorräthen,  Vieh  and  GeflSgeL 
weiter  die  Vorwerke  mit  ihrem  Zubehör;  es  wird  berich- 
tet, ob  sich  Handwerker  finden  oder  nicht,  ausserdem 
Mcksicht  genommen  auf  die  vorhandenen  Obstbäume  ind 
Gartenpflanzen,  auch  bemerkt,  ob  die  Masse  sich  in  rech- 
ter Ordnung  befinden,  alles  nach  Vorschriften  die  das 
Gapitulare  enthält  \ 

Alle  Angelegenheiten  und  Interessen  einer  grossen 
Gutswirthschaft  kommen  hier  zur  Geltung;  während  yoo 
einer  eigentlichen  Staatswirthschaft  die  Zeit  so  gut  wie 
gar  nichts  weiss,  und  das  Wenige  was  unter  diesen  G^ 
Sichtspunkt  fkllt  mit  jener  so  verbunden  ist,  dass  es  fort- 
während in  einander  läuft  und  an  eine  abgesonderte  B^ 
trachtung  gar  nicht  zu  denken  ist 

Von  eigenthtimlicher  Wichtigkeit  ist  das  Verhältnis 
des  Königs  zum  Kirchengut :  er  übt  hier  vielfach  solche 
Rechte,  verfligt  in  solcher  Weise,  dass  es  wie  ein  Theil 
seines  Besitzthums  angesehen  werden  muss. 

Am  entschiedensten  tritt  dies  hervor  bei  den  Kidstern 
welche  königlich  waren,  sei  es  infolge  älterer  Verhält- 
nisse, sei  es  durch  Uebertragung  an  den  König,  wie  sie 
fortwährend  häufig  vorkam,  wenn  auch  meist  zu  beson- 
deren Zwecken,  im  Interesse  der  Stifter  selbst.  Solche 
werden  geradezu  als  Gegenstand  seines  Eigenthums,  als 
Alode,  oder  als  Theil  des  Fiscus,  oder  als  in  seiner  G^ 


*■  Das  Leute  c.  9,  p.  182:  Volumus,  at  UDusqnisqae  judex  in  »o«^j 
ministerio  mensnram  modiorum,  sexUriorum  ei  situlas  per  eexUrU  odo  ei 
corborum  eo  tenore  habeaot,  sicot  et  in  palatio  habemas.  Vgl.  damilp.n^- 
HeDsaram  modiorum  et  sestariomm  ila  invenimus  sicut  et  in  palatio. 
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lere  (yestitara)  befindlich  bezeichnet  i,  manchmal  neben 
eigentlichen  Fiscalgiitern  auf  der  einen  and  Grafschaften 
auf  der  andern  Seite  genannt',  anderswo  mit  jenen  zu- 
sammen als  Zubehör  der  Grafschaft'.  Sie  sind  ein  Gegen- 
stand von  Schenkungen  und  andern  .Verleihungen  ganz 
wie  gewöhnliches  6at\  In  einzelnen  Fällen  wird  das 
Verhältnis  so  betrachtet  dass  der  König  zugleich  als  Abt 
erscheint,  wie  Karl  in  Murbacb^;  anderswo  wird  aber 
alks  Recht  einem  Privaten,  einem  Weltlichen,  äbertragen, 


^  Urk.  Ludwigs,  Mon.  B.  XXVIlf,  1,  p.  19:  c«lla  ....  nostri  juris 
ilqae  possessionis  in  re  proprieUtis  est;  Bonqnct  VI,  p.  555:  coenobiiim 
re^poteslatis;  Pippins  T.AquiL,  ebend.  p.671 :  roonasterU  S.Sebast.,  pro- 
pneialis  videlioet  nostrae;  Lothars,  Mon.  Patr.  I,  p.  33:  monasterio  nostre 
proprietatis  ....  de  nostro  patrimonio  regali(a);  Ludwigs,  p.  647 :  cellula 
[que]  praesenti  tempore  nostri  juris  atque  possessionis,  non  solnm  proprie- 
tatis est;  —  ebend.  p.  336 :  eundem  monasteriom  ....  nostrum  esse 
aiodem;  —  Gesta  Aldrid  c  6,  p.  16:  quod  abbatia  S.  Vincentii  non  esset 
de  jnre  .  .  .  .  episoopi,  sed  fiscos  ....  Hlnd  imperatoris  esse  debebat; 
IVk.  Amoirs,  Nengart  p.  491 :  sicut  monasterium  Augiae  et  caetera  hujus- 
Dodi  loca  ad  fiscnm  nostrum  pertinentia;  Vaissette  I,  p.  127:  tarn  rege 
quam  comile  sive  aliqno  principe  qui  monasterium  V.  in  fisco  dominationis 
leiwre  Tohierit;  —  Ludwigs,  p.  584:  3  cellae  die  ein  Bischof  hat  non 
jnste  ad  eandem  nrbem,    sed  ad  publicum  nostrum  pertinere  deberent;  — 

Karls,  p.  712:    sicut  eum  d Pippinus  in   sua  investitura  tenuisse 

«timprobatum  est. 

^  Ann.  Bert.  858,  p.  452:  distribnens  inritatoribus  suis  comilatus, 
moDisteria,  rillas  regias  atque  proprietates;  ebend.:  ei  comitaiua  ac  mona- 
'teria  ia  A.  tribnit. 

'  Odo,  Transl.  S.Mauri  c.  4,  Mabitlon  AcU  IV,  2.  p.  173:  A.  comi- 
tatom  cum  abbatüs  et  fisds;  Ann.  Bert.  867,  p.  475:  coroitatum  C.  cum 
"mobos  fisds  et  rillU  regiis  et  abbatiis  in  eodem  comitalu  qpnsistentibus  ac 
rebus  nbicunqoe  ad  se  pertinentibus  excepto  episcopatn. 

^  Sjn.  Sness.  853  c.  2,  p.  419:  monasteria  in  aiodem  data.  Schen- 
^B88en  t.  B.  Lndwigs  Urk.  p.  607  und  öfter.  Noch  häufiger  sind  die  Ver- 
fibongen  zu  Precarium  oder  Beneficium ,  von  denen  im  folgenden  Abschnitt 
ra  H'^echen. 

^    Schöpflin  I,  p.  57:  nbi  d.  Karolns  pastor  eo  tempore  esse  ridelnr. 
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und  dieser  tritt  iu  alle  Rechte  des  Abtes  ein;  irährend 
manchmal  freilich  gar  keine  solche  Veränderong  statt- 
hat, der  geistliche  Vorsteher  bleibt,  and  der  Uebergaog 
in  das  Eigenthum  des  Königs  zunllchst  nur  die  Bedeu- 
tung hat,  dem  Stift  die  eigenthiimlichen  Vorrechte  der  Fis- 
calgüter,  überhaupt  noch  eine  bessere  Stellung,  als  die 
Aufnahme  in  den  königlichen  Schutz  geivährte,  zu  Yer- 
schaffen^;  aber  auch  dies  gab  später  wohl  den  Anlass, 
das  empÜBingene  Recht  noch  in  anderer  Weise  zu  be&a- 
tzen.  Karl  spricht  einmal  geradezu  den  Grundsatz  ans, 
dass  er  das  Recht  habe  die  Gtiter  eines  Klosters  zu  g^ 
ben  wem  er  wolle';  und  wenn  er  in  diesem  Fall  eine 
Verfügung  in  kirchlichem  Interesse  trifft,  so  führt  er 
eben  sie  gerade  auf  jene  Befugnis  zurück '.     Unter  Lud- 


^  Solche  Beispiele  sind:  Urk.  Karls,  p.  751:  sob  nostra  defensiofle 
atque  domiaatione  ad  regeDdum  nobis  tisus  est  tradidisse;  Ludwigs,  p.  456: 
per  cartam  donaüoois  delegaveral;  Marca  p.  768:  gebeten  ein  Kloster  za 
nehmen  sub  postra  poteslate,  immo  tuitione  atque  dominatiooe  .  .  .  .  f t 
ita  monachi  vel  res  ibidem  pertinentes  nostri  proprii  esseot  sieot  caeten 
monasteria  infra  Septimaniam  nostra  esse  constant  ....  ad  nostniin  opus 
recepimus  (vgl.  oben  p.  120  n.  1  über  diesen  Ausdruck) ,  ita  videlicet  at 
sub  nostra»  immo  eorum  dominatione  coosistaot  ....  nostrum  proprinm 
esse  cognoscanl  et  sub  nostra  defensione  atque  tuitione  consistat;  Schöpäia 
1,  p.  85 :  regi  L.  contradidi  ....  in  jus  et  dominationem  atque  mnodibor- 
dium;  Gesta  Aldrici,  Baluze  UI,  p.  115:  sub  suo  mnndeburde  vel  sub  soa 
tantummodo  tuitione  vel  dominatione  permanerent.  Vgl.  Mon.  B.  XXVIll,  h 
p.  12.  Wenck  III,  p.  14.  Wiptb.  Urkb.  p.  80,  wo.  hiervon  tradere,  dele- 
gare  gesagt  wird;  in  einer  Urk.  Karl  d.  K.  aber  heisst  es,  Bouquet  Vill, 
p.  142:  eundem  locum  nostro  regimini  addiximus.  Ueber  die  Folgen^ 
den  folgenden  Abschnitt. 

'  Urk.  Karls,  p.  765:  si  divina  parentibos  nostris  oobisqne  pietai 
potesUtem  coDtq}it,  Utios  monasterü  S.  Martini  rarumqne  iUios  facaluten 
dandi  cni  voluissemus. 

'  Die  Urkunde  ftfart  fort:  quando  magis  nobis  potestas  tribaendi  ad 
Dei  senritium  perpetuaiiter  praedictum  locnm. 
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wi;,  der  seiner  seits  lebhaft  bemfiht  war  die  Klöster  ihrer 
eJgeBtlichen  Bestimmuiig  zurückzugeben  S  erkannte  eine 
Synode  förmlich  an ,  wie  es  von  dem  Interesse  des  Staats 
gefordert  werde,  dass,  auch  gegen  die  Kirchengesetze, 
Klöster  in  die  Hände  von  Weltlichen  kämen'.  Man  half 
sich  dann,  wie  schon  früher  bemerkt  ^  in  dieser  Zeit  da- 
mit, dass  ein  bestimmter  Theil  der  Besitzungen  für  die 
Mitglieder  der  Klostergemeinschaft  ausgeschieden  und 
dieser  gegen  Verwendung  zu  weltlichen  Zwecken  möglichst 
sicher  gestellt  ward.  Aber  nicht  immer  ist  es  dazu  ge- 
kommen, oder  man  hat  sich  nicht  fest  daran  gehalten. 
Unter  den  spätem  Karoiingem  sind  die  Kloster  nicht  yiel 
anders  denn  als  grosse  Güter  behandelt,  die  der  König 
bald  einem  yomehmen  Weltliclten  übertrug  bald  auch 
sich  selber  vorbehielt:  dann  fallen  die  Einkünfte  ganz 
oder  doch  mit  Ausnahme  eines  solchen  ausgeschiedenen 
Theiles  an  den  Inhaber^ 

>    in,  p.  366. 

^  CoBC  Aqaisgr.  836  c  19,  Mangi  XIV,  p.  694:  Moaasteria  .... 
Bon  debtfe  saecolaribas  dari,  et  canonica  prodit  anctoriU»  eC  ipaorom  de* 
>üvctJo  locoram.     Sed  qfiiia  id  exigit  reipablicae  neceasitas  etc. 

'  III.  a.a.O.  Beispiele  mehrfoch  Beaqnet  VIII.  Eio  anderes  Quan- 
ün,  Gart,  de  YYonne  1,  p.  72   t.  J.  859. 

*    Urk.  Lodwigs,  p.  601:   G.  comes,    sab  cnjos  cara  atque  regimioe 

BivQasternim  S.  M commissam  habemus;  p.  653:   quod  .  .  .  .  co- 

Bi€s  io  regimine  habere  videtur;  Bonqnet  VIII,  p.  540:  A  comes,  qiii  et 
ihhas  coenobii;  Ann.  Bert.  859,  p.  453:  Karolus  quaedam  monasteria, 
q<»e  aotea  clerici  habere  solebant,  laids  distribuit;  876,  p.  502:  quasdam 
aMialias,  sicot  erant,  integras  dedit;  quibosdam  de  abbatia  N.,  quam  divi- 
mt,  benefida  donarit;  —  866,  p.  473:  de  abbatia  S.  V.,  sicut  et  pridem 
^  abbatia  S.  P.  feceral,  capnt  cnm  electioribus  fillis  sibi  retinens ,  cetera 
•paque  per  qaoscnmqae  soos  ....  dividit;  867,  p.  474:  abbatiam  ipsins 
■onaslerii  sibi  retinnit,  causas  monasterii  et  conlaborationem  per  praeposi- 
(«D  et  decanmn  atqae  thesaBrariiiro ,  militiae  qnoqne  curam  per  majorem 
^ans  soa  commendatione  geri  disponens.  In  einem  solchen  Fall  erhält  der 
i^ömg  den  Zins  von  Götern  des  Klosters,    Booqoet  VIII,  p.  518. 
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Auch  mit  Bisthümern  ist  mahcbmal  in  ähnlicher 
Weise  verfahreiL  Wohl  noch  als  Folge  der  gewaltsa- 
men Massr^eln  in  der  Zeit  Karl  Martells  ist  es  anzn- 
nehmen,  wenn  unter  dem  Enkel  das  Rheimser  Bistham 
als  im  Besitz  des  Königs  befindlich  bezeichnet  wird'. 
Da  ein  Kloster  dem  Bisthum  Trier  durch  gerichtliche  Ent- 
scheidung unter  Karl  zugesprochai  wird,  heisst  es,  das- 
selbe solle  diesem  in  Sache  der  Kirche  übergeben  wer- 
dend Später  ist  ein  grosser  Theil  von  den  Besitzungen 
und  Rechten  der  Trierer  Kirche,  wie  gesagt  wird,  zur 
Grafechaft  geschlagen;  d.  h.  es  ist  über  dieselben  zu  Gob- 
sten  des  Grafen  verfügt  und  dem  Bischof,  der  Geuass 
entzogen,  den  erst  Ludwig  das  Kind  ihm  zurückgab: 


^  Hincmar  Dp.  11,  p.  834:  habnit  rex  Carolas  Remense  epUcopoo 
iu  suo  dominicata;  vgl.  die  freilich  zweifelhaAe  Urk.  aas  Flo^oard  HisLRcm. 
II,  19,  bei  Bouquet  VI,  p.  510:  pro  remedio  animae  d.  ac  genitoris  nosiri 
atque  caelerorum  praedecessorum  nosüronim,  qui  eundem  episcopatom  contra 
salatem  snam  aliquamdin  tenueront  et  io  suos  usus  contra  ecdesiaslicas  re- 
gulas  res  ac  lacoltates  ecdesiae  ipsius  expenderant.  Wegen  der  Worti>: 
in  suo  dominicatu  vgl.  vorher  p.  120  n.  1. 

*  Beyer  p.  33:  partibas  nostris  in  causa  S.  Petri  Trevirensis  cum 
fide  fecta  reddere  deberenl ;  vorher  heisst  es:  ut  per  legem  et  jusüdam  iUa 
vestitiira  partibus  nostris  atque  S.  Petri  adesse  debuissel,  tales  auctoritat» 
non  habuissent,  qualiter  genitor  eomm  contra  Pippinum  regem  ipsum  mor»- 
slerinm  evindicasset  (so  ist  zu  lesen,  das  erste  steht  anch  in  der  Haad- 
schrift),  nostra  legitima  ad  partes  S.  Petri  esse  deberet  veslitora  (so  die 
Handschrift). 

^  Beyer  p.  214:  nt  Trevericae  dvilatis  monetam,  theloneam,  censales, 
tributum  atque  medemam  agromm  cum  fiscalibus  hominibus,  qoae  quoDdam 
tempore  Wiomadi  ejnsdem  urbis  archlepiscopi  de  episcopatu  abstracta  et  io 
Gomitatum  conversa  fuissent  noscuntur,  eidem  episcopio  nostrae  majestatis 
auctoritas  restituerel  ....  universa  snprascripta,  monetam  scilicet  ipsios 
civitatis,  tbolonenm  omneque  tributum  infra  dvitatem  et  extra  per  omnem 
comilatum  de  monasteriis  et  villis  ac  vineis,  sed  et  cunctos  Mnsuales  atqoc 
liscales  et  medemam  agromm  (s.  Beyer  p.  435.  308.  Ducange  l\\  p.  335J 
de  comilatu  ad  episcopatum  cum  omni  integritate  converlimus   et  de  nostn 
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Und  ähnlickes  ist  mehrfach  Yorgek(Mniaeii,  hängt  aber 
daim  wohl  mit  jener  Theilung  des  Kirchengats  zusammen 
welche  unter  Pippin  zunächst  mit  Rticksicht  auf  die  Be* 
oeficien  vorgenommen  ist,  und  von  der  später  gesprochen 
werden  soU^.  Dass  der  KOnig,  unter  Bewahrung  der 
Grundsätze  welche  damals  festgestellt  sind,  über  einzelne 
Guter  der  Bisthtimer  wie  der  Abteien  yerfligte,  ersdieint 
fast  als  allgemeine  RegeP. 

So  erklärt  sich,  dass  das  Besitzthum  der  Kirchen 
überhaupt  auch  als  ein  Öffentliches  betrachtet,  dass  Kir- 
chen- und  Hof-  oder  Pfalzgfiter  neben  einander  genannt, 
und  zwar  so  dass  beide  zu  dem  Gut  des  Kaisers  gerech- 
net, als  in  der  Gewere  desselben  befindlich  bezeichnet 
werden'..  Die  Beschreibung  der  Fisci  welche  Karl  vor- 
nehmen liess  bezog  sich  auch  auf  die  Bisthiimer  und  Ab- 
teien ^    Bei  den  Reichstheilungen  wird  neben  den  Fiscal- 

jore  ad  partem  et  poteslatem  S.  Petri  reddidimus  ejusque  dominio  .... 
maadpaviniiiB  ....  predpientes  obniie,  trt  omnia  hec,  sicoti  comiti  solvc- 
hmnr^  sie  a  .die  presente  deioceps  in  perpetaam  in  potestate  maneant  ponti- 
fiäs.  ich  zweifle  doch,  ob  man  mit  Böhmer,  p.  115  N.  1187,  u.  a.  die 
Sache  ao  fassen  darf,  dass  man  sagt,  die  Gflter  der  Kirche  seien  zu  einer 
ni^hm  Grarschaft  rereinigi,  gemacht. 

^  S.  den  folgenden  Abschnitt  nnd  besonders  das  dort  anziifcthrende 
Beispiel  von  Cbur. 

'    S.  Roth  p.*842  nnd  Genaoeres  spftter. 

^  Gapit.  819  c.  6,  p.  227:  Vestitara  d.  et  genitoris  nostri  eo  modo 
voinmas  at  teneatnr,  obicnmque  esse  dicitnr,  nt  prios  diligentissima  in?esti- 
gtlkme  perqairatnr.  Et  si  invenitar  esse  jnsta  atqoe  legitima,  tunc  vestitara 
«iicibir;  nam  aliter  ne  vestitura  nominari  debet,  sive  sit  in  ecclesiasticis 
»ire  in  palatinis  rebus.  Roth  p.  363  n.  bezieht  dies  nnr  auf  die  kirchli- 
eben  Benenden  im  Besitz  des  Kaisers;  allein  wie  ich  glaube  ohne  ausrei- 
cbeodeo  Grand.  —  Den  Ausdruck  in  Urk.  Ludwigs,  p.  510:  nihil  Qemitur 
iaperio  imminutnm,  qmcquid  ex  eadem  re  publica  piis  actibus  et  locis  reli- 
giosU  ....  foerit  indultum  (ähnlich  p.  586),  darf  man  wohl  nicht  pres- 
^'.  er  kann   eine  mehr  religiöse  Bedeutung  haben. 

*    S.  die  Steile  p.  129  n.  4    nnd    die   Formeln   p.  176,   wo    nicht 
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^tern,  Graüschafien  and  Abteien  auch  aof  die  Bisthttmer 
Rücksicht  genommen,  offenbar  mit  Beziehong  anf  finan- 
zielle Vortheile  welcbe  sie  gewährten^  und  bei  denea 
schwerlich  nur  an  Geschenke  oder  Abgaben  gedacht 
worden  ist.  Vielleicht  hängt  es  hiermit  auch  zusammen, 
dass  nicht  blos  einzelne  durch  königliche  Schenknng 
einem  Stift  übertragene  Güter',  sondern  auch  der  ganie 
Besitz  oder  der  Theil  auf  dem  dasselbe  gewissermassen 
beruht,  Fiscus  genannt  wird',  anderer  seits  dass  Veräu- 
sserungen  oder  Tausche  von  Kirchengut  der  Zustimmnag 
des  Königs   bedurften  ^      Ein   späterer  Karolinger  gehl 

blos  die  BeoeGcieii  verzeichnet  wei'deo.  Hierauf  bezieht  sich  Karl  d.  E^ 
Bouquet  VIII,  p.  552:  libait  perquirere  dolem  ipsius  ecciesiae,  scire  voleos, 
utnim  seriem  ejosdem  (?)  ecclesia  haberet,  quam  avtu  memorabilis  uostcf 
Karolus  quoDdam  imperalor  cuDclts  rieb  (?)  Ben  staloit.  Quam  noslris  oh- 
tutibus  delatam  reperimus  a  jam  dicto  teaore  alienam  existere. 

^  Nithard  I,  6,  p.  654:  videlicet  episcopatas,  abbatias,  oomiUlns, 
fiscos  et  ombia  infra  praedictoa  fiiies  conatitala ;  IV,  3,  p.  669:  omn«  n- 
delicet  episcopatas,  abbatias,  comitatua,  fisca;  Aon.  Bert.  837,  p.4dl:  om- 
nes  videlicet  episcopatas,  abbatias,  comitatas,  flsoos  et  onmia  infra  praedic- 
tos  ftnes  consistentia ;  859,  p.  453 :  cam  episcopatibus ,  monaaterüs  et  oo- 
mitatibos;  Ann.  Fnid.  879,  p.  393:  episcopatas,  abbatias  et  comitatn  »^ 
servitium  delegaWt.  Vgl.  die  Stelle  aas  den  Ann.  Bert.  867,  forfaer  p.  133 
n.  4,  wo  der  episcopatas  Ton  der  Verleihnag  der  Grafechaft  aosgenoin- 
men  wird. 

^  TI,  p.  211  n.  2.  Beispiele  sind  in  der  Karoliogischen  Zeit  sehr 
häufig:  Trad.  Weiss.  N.  5t,  p.  52;  G.  abb.  Fontan.  c.  10,  p.  282;  Trad. 
S.  Germ.  c.  20,  Mabillon  Acta  UI,  2,  p.  103;  Rudolf  Vita  Rab.,  eb.  lY,  2, 
p.  11;  Vita  Aldrid  c.  12,  p.  33:  quoniam  putabat,  qnod  praedictum  mona- 
sleriolum  donatio  regum  et  fiscus  esset  imperatomm ;  Urk.  Ludwigs,  p.  616: 
fiscus  noster  im  Besitz  des  Klosters  Aniana;  vgl.  p.  508.  562;  Vaissette  I? 
p.  118. 

'  Grandidier  p.  92,  Urk.  eines  Bischofs:  cum  omnibus  quae  ad  G- 
scum  nostrum  pertinere  fidentor;  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  540:  dooec 
fiscus ,  quem  disperserat  (der  Bischof),  ex  integro  reformaretur.  Ueber  die- 
sen Gebrauch  des  Worts  auch  bei  andern  Kirchen  s.  Ducange  UI,  p.  310. 

^    Syn.  Suess.  853  c.  12,  p.  418 :  praefixum  est  generaliter  ab  otn- 
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soweit  eiiieiii  Bischof  das  Recht  zu  ertheilen,  alle  Ver- 
Idkangen  die  er  gemacht  aa&aheben  und  die  Güter  wie- 
der in  den  uunittelbaren  Gebrauch  des  Stifts  zu  neh- 
men': was  auf  demselben  Grunde  ruht  wie  die  Massregel 
wekhe  Karl  bei  den  zahlreichen  Landirerleihnngen  seines 
Sohnes  Ludwig  in  Aquitanien  ergriiF,  die  er  als  ungültig 
erklärte  und  für  den  Fiscus  einzog  ^ 

Man  wird  vielleicht  geneigt  sein,  das  Angeführte  theils 
aaf  ein  allgemeines  Schutz-  und  Oberhoheitsrecht  der 
Könige  aber  die  Kirche,  theils  auf  besondere  Begtinsti- 
gong  iet  Kirchengiiter  zurilckzufilhren\  Doch  reicht 
beides  offenbar  nicht  aus,  um  das  Verhalten  derselben 
zu  erklären,  es  entspricht  auch  nicht  der  Auffassung 
welche  wir  in  dieser  Zeit  bei  der  Geistlichkeit  selber 
finden. 

näms  emtodieiidiiiii ,  ne  ollae  res  ecdesiasUcte  absqne  regia  coonifeiilM 
eooHiMentDr;  Urk.  Lodiars,  Mvratori  Ant  I,  p.  460:  qnoniam  legaliter  abs« 
qae  regio  miaao  non  poterant  coammtari.  Beispiele  in  den  Urkunden  hliu- 
6g.  Unbedingt  ertheilt  es  die  angeblicbe  Urk.  Ludwigs  fikr  St.  Maximin, 
Bejer  p.  53;  es  heisst  hier  in  eigenthflmlicfaer  Weise:  Mandpia  insnper 
sea  predia  vel  cnnctäm  monasteiii  snbstantiam  abbatis  potestati  committi- 
ans,  Ol  ...  .  überam  vendendi  Tel  comnnitandi  habeat  nostre  anctorltatis 
liccDtiam.  Lodwig  d.  D.  giebt,  Cod.  Laor.  I,  p.  61,  dem  Kloster  Lorsch 
^  Recht,  bis  za  3  Mensen  ohne  Genehmigung  des  Königs  zu  tauschen, 
während  diese  bei  grösseren  vorbehalten  bleibt.« 

'  Urk.  K.  Ludwig  11.  für  den  Bischof  ton  Lucca,  Memorie  IV,  2, 
p- 44:  onmes  res  sne  eoclesie  redpere  adque  soam  ntilitatem  disponere; 
oomis  Tero  libeUos  omnisque  scriptiones  inde  factas  irritas  et  vacnas  esse 
»Utnimns  ....  nostra  auctorilate  omnia  ad  suos  redpiat  usus  et  secundum 
imd  Visum  fiierit  ad  suam  sueque  ecclesie  disponat  ntilitatem. 

^    S.  oben  p.  118. 

^  Vgl.  Montag  I,  p.  341  ff.  Er  führt  die  Verfügungen  der  Könige 
zoräck  auf  die  ausserordentliche  Gewalt  des  Souverains  oder  die  Macht- 
Todkoomenheit ,  vermöge  welcher  derselbe  alle  ausserordentlichen  Mittel  in 
^^iodeo  habe,  im  Nothfall  zur  Erhaltung  des  Staats  auch  börgerliche  oder 
^vaigöter  anzugreifen.      Aber   eben  Privatgäter  werden  nicht  so  bebandelt 
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herstammte,  aber  doch  auch  anderes  das  durch  Schen- 
kangen  von  Privaten  erworben  war\  Ton  den  Königen 
für  Öffentliche  Zwecke  in  Ansprach  genommen  und  nach 
ihren  Interessen  verwandt  ward,  bei  Bistbttmem  so  dass 
die  einzelnen  Guter  Gegenstand  der  Verleihong,  nnd  zwar 
meist  zn  Beneficinm,  worden,  wogegen  KlOster  oder  Ab- 
teien fortwährend  auch  ganz  an  Weltliche  kamen  und 
ihr  Besitz  in  Beziehung  auf  finanzielle  und  andere  Vor- 
theile  dann  wohl  dem  einer  Grafschaft  gleichstand  ^  Sie 
und  das  Kirchengut  überhaupt  nehmen  eine  Art  Mit- 
telstellung ein  zwischen  den  weltlichen  Aemtem,  bei  de- 
nen jetzt  auch  die  damit  verbundenen  Besitzungen  und 
Einkünfte  eine  Hauptsache  waren,  den  Beneficien  und  den 
wahren  Eigen-  oder  DomanialgUtern  des  Königs^. 

Von  den  Beneficien  ist  später  zu  handeln.  Hier  ninunt 
unser  Interesse  noch  in  Anspruch  was  mit  den  Aemten 
verbunden  war,  an  Land  und  an  sonstigen  Einkttnftea. 
Wie  die  Bischöfe  in  dem  Besitzthum  der  Kirche  wesent- 
lich auch   die  Mlttd  zur  Behauptung   ihrer  öffentlichen 

^  Den  Unterschied  hebt  Hincmar  berror,  p.  639:  si  sacrilegioDi  f»- 
dunt  de  suis  non  bene  datis,  considerandum  est  qoantnm  sibi  pericnlnm 
fadunt  de  rebus  ab  aliis  Deo  donatis  et  a  se  contra  Deum  et  ipsi  Deo  ab- 
lalis.  —  Hüllmann,  der  im  ganzen  die  Sache  richtig  darstellt,  hat  Unrecht) 
wenn  er  meint,  Stände  p.  116,  die  Verleihungen  der  Könige  an  die  Kircheo 
seien  von  Anfang  an  keine  wahren  Schenkungen,  nnr  Verieibungen  zn  Bene- 
tidum  gewesen. 

^  Eine  Abtei  und  Grafschaft  werden  gegen  einander  vertanscht,  Ann 
Bert.  879,  p.  511. 

'  S.  die  Stellen  vorher  p.  131  n.  2.  In  den  oben  p.  120  a.  ^ 
angeföhrten  Worten  des  Edict.  Pist.  c.  8  steht  neben  einander  was  der 
König  selbst,  die  Geistlichkeit,  die  Grafen  mit  ihrem  Amt  oder  in  ihrm 
Amtsbezirk  und  die  Vassallen  haben.  In  dem  einen  oder  andern  Verhällois 
befmdet  sich  alles  L^nd. 
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SteDaag  fanden,  und  die  Verwei^diuig  dieser  zu  andern 
Zwecken  doch  nicht  leicht  so  weit  ging  den  Vorsteher  der 
Kirche  eines  ausreichenden  Einkommens  zn  berauben, 
das  auch  als  Belohnung  seiner  Dienste  erscheinen  konnte, 
während  umgekehrt  gerade  der  Reichthum  desselben  wohl 
dazu  g^Ührt  hatte  die  geistlichen  SteUen  hauptsächlich 
TOD  dem  Gesichtspunkt  des  Vortheils  aus  den  sie  gewähr- 
ten zu  betrachten:  so  hat  man  sich  veranlasst  gesehen, 
auch  dmn  Grafen  nicht  blos  gewisse  Einkfinfke  zuzuwen- 
den oder  ihn  neben  seinem  Amt  mit  Beneficien  zu  beden- 
ken, sondern  auch  jmes  selbst  mit  einem  bestimmten 
Landbesitz  auszustatten.  * 

Ein  solcher  wird  bald  als  Land  oder  Gut  bald  als 
Zubehör  der  Grafschaft,  später  auch  als  gräflicher  Fiscns 
bezeichnet,  oder  es  ist  die  Rede  von  dem  was  der  Graf 
nach  dem  Recht  seiner  Grafschaft  besitzt,  oder  was  er 
zum  Amt  empfangen  hat,  noch  yerschieden  von  dem  was 
ihm  als  Beneficiuni  gegeben  ist  \  während  es  diesem  sonst  , 
im  wesentlichen  gleichsteht,  in  derselben  Weise  behandelt 

^  Urk.  Lodwigs,  Nod.  B.  XXXI,  1,  p.  81 :  ex  rebos  comiUtns  sui 
'  ■  .  .  omnibos  rebos  [qaas]  ex  jure  comitatus  sui  inibi  possidere  dioosci- 
tor .  .  .  .  qnidqoid  ....  de  jure  praefati  comitalns  sui  possidebat ;  dess. 
Fv  Fulda  (P.) :  ad  partem  jam  dicti  comitatus  sui  ...  .  dedit  ....  ex 
rebus  praefati  comitatus  sui;  Tgl.  Drouke  p.  303;  Bouqoet  VIII,  p.  590: 
ex  rebus  T.  oomitatns  ipsi  proprio  labore  de  beremo  ad  agriculluram  per- 
^■xissc  Doscaator;  p.  591 :  ex  comitatn  T.,  und  nadüier:  partibos  oomitis 
^  de  8U0  jure  ipsae  res  qoondani  fuisse  noscoiitnr ;  —  Ried  1,  p.  81: 
^idqiad  inibi  ad  eomiiatam  pertiuebat;  Baluze  Capit  U,  p.  1443:  res  de 
noitate  pertinenlia ;  Booqiiet  VIII,  p.386:  mauso«  4  ad  comiutnm  H.  per- 
tiaentes;  p.  590:  quae  etiam  noscuntnr  bacteuns  attinoisse  comitatoi  V.; 
^iU  Bind.  II.  856  c  8,  p.  438:  comitatus  pertineotia,  quae  comitatos 
iHRi  kabent;  —  Nengart  p.  393:  potestati  Z.  comitatos  violeoter  coi^junxit; 
-  Capit  898  c.  8,  p.  564:  fiscus  comitialis;  —  Bouquet  VI,  p.  646: 
M  coaes  ....  ex  comitatn  suo  aul   beoeOdo   suo ;    Martene  I,  p.  34 : 
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An  die  Grafen  ist  aber  auch  ein  Theil  der  ötTenUi' 
chen  Abgaben  gekommen.  Und  dies  hängt  allerdings  da- 
mit zusammen,  dass  er  solche  zu  erheben  oder  die  Auf- 
sicht darüber  zu  führen  hatte :  wie  bei  den  Gerichtsgeftl- 
len  und  Strafgeldern  —  bei  Confiscationen  hat  er  darauf 
zu  sehen,  dass  das  Recht  des  Fiscus  und  Ansprache  dritter 
in  rechter  Weise  ausgeglichen  werden  ^  — ,  so  bei  MQn- 
zen'.,  wenigstens  mitunter  bei  Zöllen*,  regelmässiger 
bei  Zinsen^  oder  andern  Leistungen  freier  Leute.  Bier 
pflegte  er  dann  einen  Theil  für  sich  zu  erheben:  das 
Recht  oder  der  Theil  des  Grafen  wird  Ofler  neben  dem 
des  Königs  besonders  aufgeführt  ^ 


^     Capit.  Aqnisgr.  817  c.  11,  p.  212;  Vgl.  p.  85  c.  13.  1 

«     S.  oben  p.  78. 

'     Vgl.  die  Urkunde  von  St.  Victor  oben  p.  57  n.  2. 

^  Vaissette  1,  p.  128  (Balaze  ir,  p.  1497):  ein  Graf  nimmt  ein  Gut 
in  Ansprach  nnd  behauptet:  quod  non  injuste,  sed  partibns  comitis  ad  ser- 
Titium  regis  exercendum  hoc  retineo;  soll  Beweise  bringen,  per  qnod  pro- 
bare potnissem,  ut  saepe  dictns  locus  per  beneflcia  Tel  adprisionera  co- 
mili  regalem  serritlum  persolri  debeat  yel  homines  loci  illins  oommanentes; 
aber  genöthigt  zu  gesteben:  non  possum  ....  probare  ....  qnod  ips« 
praefatus  locus  portibus  comitis  esse  debeat  vcl  homines  loci  illins  comma- 
nentes  servitium  regis  exinde  persoivi  debeant  ....  retineo  hoc  partibus 
comitis  injuste. 

'  Urk.  Pippins,  p.  660 :  quidqnid  fiscus  nostris  in  partibus  aut  comiti 
ipsins  pagi  commoranti  sperare  potuerit;  Karlmanns,  Trouillat  I,  p.  80 :  qnod 
ad  fiscnm  noetrnm  aut  ad  comites  eziode  redibilur;  Ludwigs,  Wirt.  Urkb 
p.  90:  quoddam  censum  de  snprascriptis  mansis  illnd  qnod  partibos  comi- 
tnm  exire  solebat ,  saWa  tamen  fundione  quae  tarn  ex  oensmn  quam  ex  tri- 
botnm  Tel  alia  qualibet  re  partibus  palatii  nostri  exire  debeat;  Karl  d.  lu 
Booquefc  VllI,  p.  433 :  munda  ab  quaücnnqne  omni  exactione  quae  de  poole 
ipsius  lod  partibus  fisd  sen  partibus  comitatns  exigitnr;  vgl.  aus  Italieo 
Böhmer  N.  655  (P.):  ut  qnod  ad  gastaldios  Tel  in  publicam  exadiooeiB 
persoiyere  debent,  hoc  persohant  in  ipsum  sanctum  locum.  -  Nur  von  sol- 
chen Abgaben  an  die  Grafen  ist  die  Rede,  Schöpflin  I,  p.  79:  Pippio  bai 
geschenkt,  quicquid  ad  partem  comilum  aut  juniorum  eorum  seu  successorma 
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Bei  dem  Friedeiisg;eld  betrog  dieser  Antlieil  ein  Drit- 
tel des  Ganzen^.  Docli  yerordBel  Karl,  dass  sie  es  nur 
dann  erliatten  sollten,  wenn  sie  wirklich  selbst  eine  Sache 
zur  gerichtlichen  Entscheidung  brachten,  nicht  wenn  erst 
ein  Königsbote  dies  bewirkte  ^  In  einem  andern  Gesetz 
far  Langpbardien  ist  vorgeschrieben  %  dass  das  Friedens- 
geld nicht  früher  als  die  Bnsse  eingetrieben  werden  darf, 

eiigere  poterat;  Urk.  Karts,  Wenclt  III,  p.  13:  qnicquid  (comites)  de  ipsis 
iogenuis  (?)  hominibus  exactaverint;  Ludwigs,  Urltb.  d.  L.  ob  d.  Enns  il, 
p.  11:  quod  asqiie  modo  servi  vel  Sclavi  ejnsdem  monaslerii  ad  censom 
teDDernnt  qoi  ad  partem  comitis  sotvebatur  ....  qnidquid  infra  has  ler- 
mioationes  praeseoü  tempore  ad  partem  comitiun  pertinebat;  Karl  d.  K., 
p.  543:  censam  quem  G.  comes  sive  quicomque  comitum  habuenint  de 
vüla,  id  est  180  libras  cerae  et  8  media  mellis.  Vgl.  anch  die  Urlcnnde 
P.144D.4  und  wegen  Zölle  diePippins,  p.  703:  G.  comes  dedit  in  respou- 
sis,  quod  ipsum  leloneom  aliter  non  contendebat,  nisi  quomodo  antecessores 
illius,  qoi  comites  fnerant  ante  illum,  id  ipsnm  ad  suam  partem  retinebant.  - 
In  den  fonn.  Salzb.,  28,  p.  93,  bittet  ein  Graf  den  andern :  ut  illam  exac- 
tionem  quam  vobis  exsolvere  debet  ei  ad  iotegrum  relaxare  facialis;  was 
das  ist,  bleibt  undeutlich. 

^  Darauf  bezieht  es  sich,  wenn  es  heisst  Capit.  803  c.  19,  p.  111: 
contn  comitem  vel  partem  poblicam  conponat. 

^  Capit.  783  c  5,  p.  46:  De  compositionibus  quae  ad  palatium  per- 
lioeDt.  Si  comites  ipsas  cansas  cmnmoverint  ad  rcquirendum,  iliam  tertiani 
partem  ad  eomm  recipiant  opus,  duas  Tero  ad  palatium.  Et  si  per  suam 
oegiegentiam  remanseriot  et  missos  dominicus  ipsas  causas  coeperit  inqui- 
rere,  tunc  Tohimos,  ut  ipse  comes  illam  tertiam  partem  non  habest,  sed 
eniD  integritate  ad  palatium  veniat. 

'  Capit.  p.  80  c.  24:  Hoc  quoqne  jubemus,  ut  jndices  ....  de 
qnacDiiK(beHbel  causa  Cireda  lion  exigaot,  prius  quam  fadnus  compouatnr. 
Si  qnis  autem  per  cupiditatem  isla  transgressus  fiierit ,  legibus  componal. 
Frednmantem  non  illi  judid  tribuat  cui  culpam  commisit,  sed  ilH  qni  com- 
po»i(Ionem  redpit,  tertiam  partem  coram  testibns  fisoo  tribuat,  ut  pax  per- 
peiaa  stabilis  permaneat.  Die  letzten  Worte  sind  freilich  wenig  deutlich; 
«relldcfat  hat  man  sie  auf  den  Zwischensatz,  auf  das  was  der  welcher  gegen 
<]»  erste  Verbot  fehlte  verwirkte ,  zn  beziehen.  Auch  was  das  eine  Drittel 
i»l,  bleibt  onhlar,  ,da  Ja  von  dem  Friedensgeld  der  Fiscus  zwei  erhalten 
Bwsite.  Ist  vielleldit  an  die  ganze  Russe  zu  denken,  von  dem  das  Frie- 
^«usgeld  ein  Drittel  war?  p.  84  c.  9.  803  c.  7,  p.  1 14. 
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dass  auch  nicht  der  Umstand  in  welchem  Bezirk  das  Ver- 
brechen begangen,  sondern  wer  die  Zahlung  erhalten.  | 
also  wohl  die  Sache  verhandelt,  das  Recht  darauf  gebe. 
Auf  den  sogenannten  Königsbann  scheint  sich  dies  aber 
nicht  zu  beziehen  \  Und  wenn  bei  der  Ertheilung  von 
Immunität  mitunter  nur  ein  Drittel  yerliehen  wird,  ist 
wohl  die  Quote  des  Grafen  gemdnt^ 

Auch  sonst  yerfligt  der  König  über  solche  Erhebnn- 
gen  des  Grafen ' ;  er  erlässt  diese  und  behält  ausdrück- 
lich Tor  was  der  Fiscus  selbst  zu  empfangen  hatte.  Dass 
auch  das  Gegentheil  vorgekommen  ^  lässt  sich  wenigstens 
nicht  bestimmt  nachweisen. 

Die  Grafen  ihrer  seits  waren  wohl  darauf  aus,  solche 
Abgaben  zu  ihrem  Vortheil  überhaupt  erst  einzuführen. 
Ein  Graf  zu  Paris  hatte  in  den  unruhigen  Zeiten  vor 
Pippin  bittweise  erlangt,  dass  alle  Kanfleute  welche  den 
Markt  zu  St  Denis  besuchten,  wenn  sie  Freie  waren. 
eine  Zahlung  von  vier  Denarien  machten,  und  dies  war 
später  beibehalten,  ja  noch   weiter  ausgedehnt  worden, 

^     Um  p.  11.  67  behauptet  ohne  Grand  das  Gegentheil. 

'  Urk.  Arnnlfd,  Juvavia  p.  119:  lerdaqne  pan  bannoram  sab  eodeo 
hereditario  juris  tenore  sibi  in  proprium  ....  persolvantor  qni  dicoDtiir 
civtles  banni.     Diese  sind  nicht  der  Königsbann. 

'  S.  die  Stellen  p.  144  n.  5.  Mitunter  ist  nicht  deutlich,  ob  die  Rede 
ist  von  dem  was  der  Grar  fOr  sich  oder  was  er  für  den  König  erhebt; 
wenn  es  z.B.  heisst  in  Urk.  Ludwigs,  Wenck  III,  p.  20:  Insnp^  etian 
neque  comes  neque  aliqna  alia  judidaria  potestas  in  Tillis  eonim  vel  in  rebts 
aiiquid  exactitare  praesnmant  neque  mansionaticum  ....  facere  tempteot: 
und  Ahnlich  öfter;  vgl.  Bonquet  VI,  p.  672:  nee  a  degentibus  super  .... 
lerram  quibuscunqne  ex  censu  plus  quam  priscis  temporibus  usus  extiüt 
exigere  praesumat;  VIII,  p.  443:   quidquid  et  comes  ipsius  dntatis  exigiL 

*  Dies  nimmt  Arnold  1,  p.  31  Ton  dem  Drittel  der  Königseinkuofte 
zu  Worms  an,  von  dem  es  heisst:  tertia  nostro  fisco  reservata ;  vgl.  Nitzsch, 
Minislerialität  p.  221.  Allein  es  Iftsst  sich  mit  mehr  G|nnd  eben  auf  des 
Königs  eignen  Antheil  beziehen. 
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bis  Pippin  auf  Anhalten  des  Klosters  einschritt  and  die 
Eriiebnng  ab8teUte\ 

Solche  Bitten  oder,  wie  der  spätere  Ansdnick  war, 
Beden  der  Grafen  kommen  aber  auch  sonst  Yor.  In  dem 
Privilegiiun  for  die  Spanier,  welche  sich  im  südlichen 
Gallien  niederliessen ,  bestimmte  Ludwig':  wenn  sie  we- 
gen der  Milde  and  Güte  ihres  Grafen  diesem  als  Zeichen 
der  Ehrerbietang  etwas  von  dem  Ihren  gegeben  haben, 
so  soll  ihnen  das  nicht  als  Tribat  oder  Zins  aasgelegt 
werden:  der  Graf  and  seine  Nachfolger  dürfen  es  nicht 
als  Gewohnheit  in  Ansprach  nehmen.  Anderswo  ist  von 
Lasten  nnd  Abgaben  die  Rede,  welche  die  Grafen  gerade 
diesen  Spaniern  auflegten,  denen  aber  schon  Karl  entge- 
gengetreten ist^  Derselbe  hat  ein  allgemeines  Verbot 
aller  Leistangen,  welche  Beamte,  dem  Namen  nach  bitt- 
weise, aber  in  Wahrheit  zum  nicht  geringen  Bedruck  der 
Untergebenen,  forderten,  zunächst  flir  Italien,  erlassen ^ 

^  Urk.  Pippins,  p.  700:  ad  illos  necaiantes  vel  mercadantes  per  de- 
DKcaüoiieni  aniiiiiqiiemqiie  hominem  ingeDinim  din.  4  dare  Tecissent  .... 
si  serros  esset,  tone  conjurare  debebat,  qnod  serros  fiiissel,  et  ipsi  homines; 
qinndo  ipso  joramento  jnrabant,  5  dinarios  pro  boc  donabant. 

'  Booqaet  VT,  p.  47 1 :  Quod  si  illi  propter  lenitatem  et  mansnetodi- 
Dem  comitis  sui  eidem  comiü  honoris  et  obsequU  gratia  qoippiam  de  rebus 
snb  exhiboeriot,  non  hoc  eis  pro  tributo  vel  censa  aliqno  computetor,  aol 
oonies  Ule  vel  soecessores  ejus  hoc  in  consuetndiDem  praesumant. 

'  Ebend.  V,  p.  777:  beboranias  (ein  sonst  nicht  vorkouHnendes 
Wort;  Ducange  I,  p.  633}  iUis  superponatis  et  sajones  qoi  per  forcia  su- 
per eos  exactent;  verbietet:  nullom  censum  superponere  praesumaüs  neque 
ad  proprinm  facere  permiltatis. 

*  Capik  803  c.  17,  oben  p.  14  d.  2.  Er  fügt  am  Scbluss  hinzu: 
A  polenüoribas  autem  vel  ditioribus,  spontanea  tamen  volnntatem  vel  mutua 
(liledioncm ,  volentibos  solatium  prestare  invicem,  minime  prohibemos.  — 
HintiQ  gehören  auch  die  Bestimmungen,  namentlich  in  italienischen  Immu- 
tütätsarkonden :  neqae  novas  consuetudines  imponenduro,  oder  fthnlich,  Böh- 
mer N.  126.  127.  129.  130.      Vgl.  ürk.  Karl  d.  D.,    Lupi  I,  p.  957:    El 

10* 
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das  in  der  Hauptsache  nar  dem  entsprach  nvas  zum  Scholz 
der  Freien  überhaupt  angeordnet  war\  Nur  hatte  alles 
geringen  Erfolg,  und  so  ^enig  man  auch  behaupten  kann, 
dass  solche  Abgaben  allgemein  und  gesetzlich  bestanden  ^ 
so  viel  spricht  doch  dafiir,  dass  sie  trotz  aller  Verbote 
häufig  erhoben  worden  sind.  In  der  Urkunde  eines 
späteren  Karolingers',  die  sich  auch  auf  Italien  bezieht, 
ist  schon  von  dreijährigen  Beden  die  Rede,  welche  hier 
der  König  einem  Stift  verleiht,  d.  h.  ohne  Zweifel  er 
giebt  das  Recht  solche  von  den  Eingesessenen  der  Gfiter 
desselben  in  der  angegebenen  Zeit  zu  erheben. 

In  andern  Fällen  haben  die  Grafen  oder  andere  hohe 
Beamte,  in  Istrien  z.B.  der  Herzogt,  sich  Einkünfte  an- 
geeignet, die  an  sich  des  Kaisers  waren,  aber  nun  ganz 
ftir  ihren  Vortheil  zurückbehalten  wurden. 

qiiia  ipse  praesul  G nostrae   innotuit   maDsuelodini ,   quod   quaedam 

venaliones  publicae  ex  injosta  et  contra  omnes  leges  invenla  consoetii<*ine 
in  qnibnsdazn  comilatibus  vel  ministeriis  publids  a  noslris  exactoribus  »d- 
Quatim  exquirantnr ,  idcirco  modis  omnibus  praecipimns  ....  ut  nuUos 
....  nllas  bajasmodi  «xacliones  aut  alias  qnaslibel  aaimales  donatioDcs 
exigere  aul  modo  el  deioceps  oonsuetudinario  more  tollere  aodeat;  vorher 
verbietet  er  aacb:  vel  congiaticum  seu  sparavahoa  vel  operas,  aicot  cina 
locam  Gommadiioiii  a  servis  ipsios  ecciesiae  hactenns  eiigebatiir. 

i     S.  III,  p.  347. 

2    So  nimmt  Daniels  p.  547  mit  Moser  V,  f.  39,  an. 

*  Karl  d.  D.,  Dämge  p  74 :  et  semper  in  tertio  anno  precarias.  Icli 
sebe  nicht  dass  Grand  ist  die  Urkunde  fOr  unecht  m  halten. 

^    In  der  lil,  p-  406  ff.  in  Auszug  mitgetheillen  Stelle  heiasl  es  (nach: 

dicimus  veritatem,   p.  407):   De  civitate  Polens!  solidi  manoosi  66  

qui  faciunt  insimul  mancosos  344.  Isti  solidi  tempore  Graecorum  in  pa- 
latio  eos  portabat.  Postquam  Joannes  dux  devenit  in  ducatu,.  ad  suum  opas 
islos  solidos  babnil,  et  non  dixit,  jostitia  palatii  fuisset  .  .  •  .  PiscaUooes 
vcro  habet,  unde  Uli  veninnit  per  annum  ampiius  quam  50  solidi  maocosi 
absque  sua  mensa  ad  sacietatem.  Omnia  ista  dux  ad  suam  tenet  maoum, 
exceptis  Ulis  344  solidis,  sicut  sopra  dictum  est,  quod  in  palatio  deboit 
ambulare. 


149 

Dnd  etwas  Aehnliches  ist  es  dann,  wenn  die  Aemter, 
lamentliGb  die  Grafschafken,  immer  mehr  ganz  wie  ein 
Besitzthnm  behandelt  wurden,  dessen  sämmtliche  Einkünfte 
dem  zeitweiligen  Inhaber  znflossen*  Was  sich  der  Art 
in  der  späteren  Karolingischen  Zeit  namentlich  auf  West- 
fränkischem  Boden  ausbildet,  hängt  aber  auf  das  engste 
mit  dem  Beneficialwesen  zusammen. 

Bei  den  Königsboten  ist  nirgends  davon  die  Rede, 
dass  ihnen  eine  bestimmte  Quote  öiFentlicher  Einkünfte 
zugewiesen  worden,  obschon  wichtige  Geschäfte  auch  fi- 
nanzieller  Art  in  ihrer  Hand  lagen. 

Sie  hatten  die  OberauCsicht  über  die  königlichen  6ü* 
ler  and  ihre  Verwalter*,  und  ebenso  über  die  Beneficien^, 
sollten  untersuchen,  welche  Zinse  dem  König  gebührten^, 
wie  es  sich  mit  den  Friedensgeldern  verhielte,  hatten 
oamentlich  die  wichtige  Strafe  des  Heerbanns  einzutrei- 
ben \  Sie  werden  deshalb  auch  geradezu  als  Fiscalbo- 
ten»  wie  später  als  Kammeri)oten  bezeichnet  Aber  alles, 
soviel  wir  sehen,  ganz  im  Interesse  des  Königs  ohne 
Vortheil  flir  sich. 

Nur  als  eine  Singularität  erscheint  es,  dass  bei  Gon- 
fiscationen  wegen  verbotswidriger  Ausfuhr  von  Waifen 
aber  die  Grenzen  des  Reichs  die  Hälfte  zwischen  dem 
Entdecker  und  dem  Missus  der  mit  der  Gr^zverthddi- 

>  Capit.  Aqoisgr.  813  c  19,  p.  189:  Ut  filicas  bonos,  sapiens  et 
pmdens  io  opas  nostrom  eligalur,  qni  sdat  ratiopem  misso  nostro  reddere. 

'    S.  den  folgenden  AbscimiU. 

'  Capit  Aquisgr.  812  c.  10,  p.  174:  Ul  missi  uostri  censos  nostros 
perqoirant  diligenter,  undecamqne  antiqnitus  venire  ad  partem  regis  soiebant. 
:äimliter  et  freda. 

*    S.  4en  Abschnitt  vom  Heerwesen. 

'  raiflsi  ßscales;  s.  Ul,  p.  373  n.  1.  Vgl.  Neugart  p.  493:  missi  d. 
regts  nostri  ....  de  camera  ac  palalio  transmissi. 
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giing  der  betreffenden  Provinz  beauftragt  war  getheilt 
werden  soll'.  Bei  kriegerischer  Thätigkeit  werden  sie 
ausserdem  an  der  Beute  ihren  Antheil  gehabt  haben.  Ob, 
wenn  sie  Gericht  hielten,  an  den  Friedensgeldem,  ist  nicht 
deutlich.  Da  das  Amt  kein  ständiges  war,  so  konnte  Yon 
der  Uebertragung  Ton  Land  mit  demselben  überall  nicht 
wohl  die  Rede  sein.  Die  einzelnen  hatten  ans  andern 
Aemtem  die  sie  bekleideten  oder  Gütern  die  sie  besassen 
ihr  regelmässiges  Einkommen.  Die  Kosten  des  Aufent- 
halts aber  in  den  Provinzen  auf  welche  sich  ihre  ausser- 
ordentliche Sendung  bezog  wurden  durch  die  Lieferangen 
welche  ihnen  gemacht  werden  mussten  bestritten^. 

In  allen  Übrigen  Fällen,  wo  Dienste  belohnt  werden 
sollen,  handelt  es  sich  entweder  um  Geschenke,  die  aller- 
dings bei  einzelnen,  die  aber  in  mehr  untergeordneter 
Stellung  sich  befanden,  als  jährliche  bezeichnet  werden 
und  so  etwas  von  dem  Charakter  einer  Besoldung  an 
sich  hatten  ^  oder,  und  das  war  die  Regel  in  allen  höhe- 
ren Verhältnissen,  es  diente  dazu  die  Ertheilnng  von  Be- 
neficien. 

^  Capit.  Tbeod.  805  c.  7,  p.  133:  Quod  si  in  venu  faerint  porUn- 
tes ,  at  omnis  sobstantia  eoniin  aaferatiir  ab  eis ,  dimidia  quidem  pars  par- 
tibus  palatii,   alia  vero  medietas  inter  missum  et  iiiTentorem  dlTidaliir. 

3     S.  oben  p.  15  ff. 

»     Oben  p,  7. 


7.    BeDefieien.    YassallitiU. 

Ständische  YerhUtiiisse. 

Da  Karl  die  Herrschaft  antrat,  fand  er  die  firtheilung 
von  Land  zu  Beneficinm  allgemein  und  in  der  mannig- 
faltigsten Anwendang  yerbreitet. 

Verschiedene  Verhältnisse  sind  mehr  und  mehr  za- 
sammengeiossen ,  werden,  wenn  auch  in  mancher  Bezie- 
hung etwas  Eigenthümliches  und  Unterscheidendes  bleibt  S 
wegen  einer  gewissen  Verwandtschaft  und  Gleichartigkeit 
die  sie  darbieten  unter  demselben  Namen  verbunden  ^. 
Das  Gemeinsame  ist  der  Empfang  von  Land  zu  Niess- 

^  Der  Fortgang  der  Darstellung  wird  zeigen,  dass  Unterscheidungen 
wie  sie  manche  machen,  z.  B.  Chabert  lY,  p.  24:  Lehen  im  eigentlichen 
Sinn  des  Wortes,  Precarien,  Bauerleiben  und  fQr  geistliche  Verrichtungen 
veriieheoe  Güter,  sich  den  Quellen  gegenOber  nicht  darchführen  lassen. 
Ebenso  ist  es  wenig  begründet,  wenn  man  hftnTig  sagt,  das  oder  das  sei 
kein  wahres  Benefidom,  was  doch  so  genannt  wird:  das.  kann  höchstens 
twissen:  keins  im  späteren  Sinn  des  Worts. 

^  Mao  sagte:  in  beno6cio,  in  benefidom,  de,  ex  benefido,  per  bene- 
fidom, bcnefido  habere,  teuere,  possidere;  benefidario  munere,  jure,  ha- 
bere elc;  benefido,  in  benefidum  dare,  tribuere;  beneficiare,  z.B.  Capit. 
779  c  14,  p.  39;  auch:  benefacere,  Quix  p.  4.  Beyer  p.  32  (wo  benefe- 
ü^seC  sUtt  benefuisset  zu  lesen);  Bemard,  Chart,  de  Savigny  p.  3.  5.  6. 
22  etc.;  benefidum  bezeichnet  jetzt  allgemein  den  Gegenstand  der  Verlei- 
bnog,  8.  IT,  p.  198  n.  2.  Capit.  Comp.  757  c.  9,  p.  28:  homo  Francus 
accepü  beoefionra  de  seniore  suo ;  benefldarii,  Inhaber  von  Beneflden,  form, 
de  iii)i9    d«8crib.  p.  178.     lieber   senri   benefidarii,   benefidales  s.  unten. 
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brauch '.  Der  Verleiher  ist  bald  ein  geistliches  Stift, 
bald  ein  Privater  weltlichen  Standes  oder  der  König;  der 
Emp&nger  kann  in  sehr  verschiedener  Stellung  sein ;  die 
Bedingungen  der  Verleihung  sind  keineswegs  immer  die 
gleichen ;  und  auch  in  Beziehung  auf  den  Gegenstand 
zeigen  sich  erhebliche  Verschiedenheiten.  Anderer  seits 
wird  doch  nicht  jede  Landerth^ung  «nter  diesen  BegrilT 
gefasst,  und  wenn  auch  manchmal  keine  scharfe  Grenze 
gegen  andere  Arten  derselben  gezogen  ist,  so  bildet  sieb 
doch  allmählich  ein  Gegensatz  zwischen  Beneficien  and 
gewöhnlichen  ZinsgUtem  ans.  —  Unter  dem  Einfluss  der 
fränkischen  Herrschaft  haben  jene  Eingang  in  Italien  ge- 
funden, wo  man  vorher  auch  eine  Ertheilung  von  La&d 
zu  Niessbrauch  gegen  Zins  und  Dienste  kannte,  die  sich 
eng  an  römische  Verhältnisse  anschloss  und  mit  dem 
Worte  Mibellaria'  benannt  ward^  ausserdem  eine  üeber- 
tragung  von  Königsgut  durch  den  Herrscher  an  solcbe 
die  ihm  persönlich  verbunden  waren:  beides  fing  man 
jetzt  an  nach  fränkischer  Weise  als  Beneficium  zu  be- 
zeichnen und  nach  den  Grundsätzen  zu  behandeln '  welche 

^  Secrelau  in  seinem  Essai  snr  ia  Ifodalitö  1858  (M^m.  et  doc.  pn- 
bliäs  par  la  soci^U  d'faistoire  de  ia  Soisse  Romande  XVI),  der  sich  auf  das 
Detail  der  Untersuchung  nicht  einlftsst ,  and  von  den  ArbeiteD  Roths  n.  a. 
eine  sehr  elgenlhümliche  Vorstellung  hat  (p.  57  n.),  entwickelt  einige  allge- 
meine Ansichten,  die  eine  gewisse  Aufmerksamkeit  verdienen.  So  nennt  er 
als  letzten  Grund  der  Feodalität  den  *6tat  de  d^perissement  t^nornique*,  in 
dem  sich  die  abendländische  Welt  befunden.  Das  hat  aber  doch  nur  tfaal- 
weise  Wahrheit;  weder  der  Niessbrauch  an  Land  noch  die  Abb&ngigkeils- 
verhaltnisse  sind  allein  oder  vorzugsweise  durch  materielle  Gründe  veran- 
lasst worden. 

^  Vgl.  Baudi  di  Vesme  e  Fossati,  Vicende  della  proprietA  in  Italia 
p,  172  ff. 

'  Die  Einführung  des  Beneficialwesens  bei  den  Langobarden  verdieoi 
eine  besondere  Daistellung;    Hegel   hat   die  Sache  kaum  beröhrl,     Baodi  ä 
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sicik  fdr  dieses  Torher  aasgebildet  hatten  und  jetzt  auch 
jo  der  Gesetzgebung  ihre  Anerkennnng  fanden. 

Diese  Verhähnyse  sollen  im  einzelnen  möglichst  toU- 
ständig  and  genau  dargelegt  werden. 

Die  geistlichen  Stifter  geben  einen  grossen  Theil  ih- 
rer Gttier  zum  Niessbrauch,  nicht  Mos  an  Knechte  und 
Hörige,  unter  Umständen  an  Freie,  gegen  förmlichen 
Zins  oder  Dienste,  sondern  an  letztere  auch  gegen  eine  . 
geringe  Leistung  die  mehr  nur  die  Bedeutung  einer  An- 
erkennnng des  Eigenthums  hatte,  dies  namentlich  dann 


Yesme  und  Fossati  sind  nicht  genng  ins  Detail  eingedrangen  und  haben  eine 
unrichtige  Vorstellung  Ton  der  urspränglicben  Bedeutung  der  Beneflden.  Der 
Audinck  findet  eich  in  Alteren  Urkunden,  sofiel  ich  bemerkt  habe,  nur 
bei  GOtera  die  Geistlichen,  besondern  Priestern,  mit  ihrem  Kirchenamt  ge- 
geben sind.  Ausser  den  gewöhnlichen  Landdbertragungen  libellario  nomine 
koQUDen  mcbt  selten  Schenkungen  an  Kirchen  mit  ?orbehaltenem  Usus- 
fnidos  vor,  z.B.  Troya  V,  p.  5.  143.  185.  241.  306;  diese  halten  Baudi 
di  Vesrae  und  Fossati  p.  246  also  mit  Unrecht  far  fr&nkisch.  ^  Wiederholt 
verdeo  Kdnigsscbenkuagen  erwähnt  und  wenn  man  die  verschiedenen  Besiti- 
litel  aufführen  will  auch  sie  wohl  genannt ;  Troya  IV,  p.  344 :  ex  dono  .... 
regsD  Tel  aliorum  hominum  atque  per  venditionem  commutationem  seu  li- 
fellario  nomine;  Y,  p.  682:  de  dona  regum  sen  de  jnra  parentum  quam 
etiam  de  conporacione.  —  ius  Karolingischer  Zeit  habe  ich  mir  nur  einige 
mehr  eigenthumliche  Fälle  notiert;  Bronetti  11,  p.  214,  vom  J.  774:  ein 
Gflt,  das  früher  ein  massarins  hatte,  Gh.  clericus  per  beneficinm  habnit;  wo 
ieio  Aratsgnt  gemeint  scheint;  Memorie  di  Lucca  IV,  2,  p.  35:  empfängt 
lUeUario  nomine  •  •  .  .  qne  nsqne  modo  per  vestmm  tenui  benefidum,  wo 
i\M  beides  ferschiedeu  ist;  vgl.  p.  129:  ein  Gnt  libellario  nomine  .... 
qnas  qnondam  R.  genitore  meo  per  benefido  habnit ;  V,  p.  384 ;  Gut  libell. 
....  exceptato  exinde  ille  case  massaride  cum  rebus  suis ,  quas  E.  vas- 
iatio  (00  in  beneOdo  abere  videtur;  V,  p.  428:  ebenso  Ton  einem  Diaco- 
n»  .  .  .  .  qnas  tu  in  benefido  abis  da  parte  d.  H.  ep.  seniori  too.  In 
^  letzlMi  Beispiel  ist  wohl  die  kirchliche  Verleihung  gemeint ;  in  andern 
Bxhl  vieUeicbl  die  Bedingung  des  Empfangs  den  Unterschied.  —  Wunder- 
lich ist  die  Idee  von  Bouhünvilliers  1,  p.  108:  Karl  habe  in  Beziehung 
atf  'Vordre  dee  fiefs'  etwas  von  den  Langobarden  entlehnt;  er  scheint  die 
^crwaadhing  der  Aemter  in  Beneficien  zn  mdnen. 
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wenn  das  Gat  darch  Schenkung  erhalten  war  and  an  dei 
Schenker  oder  seine  Angehörigen  zariickgegeben  irard; 
womit  man  häufig  anderes  aus  dem  alten  Besitzthun 
der  Kirche  yerbunden  hat\  Verleihungen  dieser  letzte- 
ren Art  werden  bald  nach  römischer  Weise  Precarien 
bald  aber  Torzugsweise  Beneficien  genannt,  ohne  dass 
zwischen  diesen  Bezeichnungen  ein  Unterschied  gemacht 
würde^:  eben  nur  die  Uebertragung  von  Land  als  eigent- 

^  Coac.  Turon.  813  c.  51,  Maas!  XIV,  p.  91 :  nisi  de  rebus  ecde- 
fliasücis  aut  tantuin  quantam  dooavit  aut  duplum  aut  triplom  asofnctothi 
acdpial.  Andere  Stellen  bestimmen  wohl,  dass  dies  nicht  Qber  ein  gewis- 
ses Mass,  z.B.  das  Dreifache  der  Schenkung,  hinausgehen  soll,  inch  das 
Gegentheii  findet  sich,  dass  nur  ein  Theil  zurackgegeben,  z.B.  Beyer  p.26 
ein  Viertel. 

^  II,  p.  196n.  Vassallität  p.  37.  Ich  fahre  hier  ein  paar  aadm 
Beispiele  an;  Trad.  Laur.  35,  I,  p.  71 :  ut  tibi  et  filio'  tno  H.  ad  dies  ri- 
tae  vestrae  beneficiaremus.  Quod  quia  rationabile  Aiil,  perfecimus  et  iaoc 
prestariam  vobis  conscribi  jussimos;  Vaisselte  I,  p.  55:  benefläastis  oobis 
ipsam  alodem  ....  Facta  isla  precaria;  G.  abb.  Font.  c.  17,  p.  293: 
F.  nionasterinm  ....ad.  rege  Carolo  in  precarium  aocepit  ....  dun 
praedidom  F.  coenobium  jure  precarii  ac  beneficü  teneret  —  Die  EraeoeniDS 
der  Precarien  alle  5  Jahr  wird  nicht  selten  ausdrQcklich  aosgeschlosscn; 
Beyer  p.  26 :  Hanc  aulem  precariam  non  sit  necesse  de  quinqnemiio  in 
qninqueonium  reiiovare,  sed  ista  sola  sufficiat,  und  ebenso  p.  27.  38;  «o 
Eingang  heisst  es:  dum  advivo  ad  benefidum  nsnfructuario  online  ad  tvo- 
lendnm  permisislis ;  oder  blos :  ad  benefidum  dum  advivo  excolere  penot- 
sistis;  vgl.  Trad.  Sang.  p.  49:  Facta  precaria  hanc  penoria  (?)  et  noa  per 
qiiinquaginis  reuovationis ;  p.  43  N.  53 :  data  precaria  hanc  decuria  (?}« et 
non  quinquagenas  renovationis,  wo  man  lOj&hrige  Erneuerong  versteht  (Neu- 
gart I,  p.  70  n.  Anton,  Landwirthscbaft  1 ,  p.  365  n.) ,  ich  zweifle  ob  out 
Becht.  —  Die  FftUe  wo  beides  neben  einander  genannt  wird ,  Vas&all.  p.  38, 
lassen  sich  wohl  noch  erheblich  vermehren;  aber  die  meisten  sind  so,  dis» 
es  mehr  nur  eine  Hftofong  des  Ansdracks  ist;  Trad.  Weiss.  53,  p.57:  o« 
prestet  nee  benefidet;  Dronke  p.  6:  et  nihil  ex  his  .  .  .  .  in  benefidaffl 
conoedes  vel  prestes;  Beyer  p.  115:  in  benefidum  vel  prestariam  daodi 
aut  oommutandi  vel  vendendi;  etwas  mehr  vielleicht,  ebend.  p.  110:  r» 
benefldare  vel  oommutare  aut  in  prestariam  tribaere;  vgl.  Urk.  Angilnia^ 
bei  Menrisse  p.  176:  Et  quisquis  ex  hominibus  ....  de  rebus  .  •  • 
per  benefidum  S.  Stephan!  vel   per  precarias   ad  ceosom  habere  TideoliTt 
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lichem  Ziiu^t  an  wirklich  abhängige  Leute  bildet  einen 

bestifflmteren  Gegensatz,  der  namentlich  im  Lauf  der  Zeit 

Behr  hervortritt  \  wenn  auch  in  der  Weise  dass  ein  Theil 

der  Inhaber  solcher  Precarien  mit  den  eigentlichen  Zins- 

baaern  yerschmilzt,   und   nur  ein  anderer  sich  in  einer  n 

schärferen  Sondemng  Ton  diesen  hält,  die  rechtliche  und 

politische  Bedeutung  hat^ 

Wenn  nemlich  die  EmpiUnger  von  Precarien  oder 
Beneficien  nrsprttngUch  meist  solche  waren  welche  das 
Gnt  selbst  bewirthschafteten,  und  als  gewöhnliche  Land- 
baaer  unter  dem  Schutz  des  Stiftes  lebten ,  so  ist  es  im 
Lauf  der  Zeit  immer  häufiger  geschehen,  dass  die  Hufen 
und  ganze  Höfe  der  Bisthümer  und  Klöster  an  angese- 
hene Männer  gegeben  wurden ,  die  sie  entweder  mit  den 
Knechten  oder  Liten,  welche  bisher  darauf  wohnten,  em 
püngen,  oder  selbst  solche  hinsetzten  und  ihrer  seits  nun 
die  Leistungen  entgegennahmen  zu  denen  diese  gehalten 


litum  GeDsoin  ....  sd  ...  .  moDasterium  ....  penolvant;  aber  auch 
bier  bezieht  sich  der  censua  offenbar  auf  beides.  Dass  beueficium  mitunler 
Tonngsweise  das  nicht  erst  gescbenkte  and  nor  wieder  erhaltene  Gnt  be- 
dnte,  s.  YassalUtit  p.  38. 

^  So  namentlich  in  den  Gäterverzeichnissen ,  dem  Polypticum  des  Ir- 
BiiDo,  dem  Registmm  Pmmiense  n.  a.,  wo  die  Beneficien  vor  den  gewöhn- 
üebcD  ZrasgAtem  herrorgehoben  werden.  Dagegen  scheinen,  G.  abb.  Font, 
c  15)  p.  291 ,  die  mansi  welche  in  beneficiis  relaxati  sont  noch  die  ge- 
Töfanfidiea  Zinsgäter  zn  sein. 

'  Sw  darOber  nachher  wo  von  der  Commendation  die  Rede  ist,  die 
9{>aler  offenbar  den  eigentlichen  Unterschied  machte,  und  bei  den  sMndt- 
sdm  YerhtiCmssen.  —  Ein  Beispiel  noch  ans  dem  Ende  des  9ten  Jahr- 
Mens,  wo  Benefidnm  m  die  Reihe  der  Zinsbanem  f&hrte,  s.  Trad.  Sang. 
^  273  N.  98 :  res  illis  in  benefidnm  et  in  censum  concessimus ,  ipsis  et 
ooeUe  legithnae  procreatieni  eomm,  id  est  nt  annis  singnlis  inde  censum 
P«nolTsnt,  id  est  6  den.  vel  3  maldros  de  grano,  ipsi  et  nniversa  legitima 
P<tfteriias  eormn  sub  eodem  monasterii  dominio  flrmiler  consistant  et  eqni- 
teot  ibieomque  eis  preceptum  fuerit. 


^ 


> 
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waren,  also  statt  des  Eigenthtimers  die  Vortheile  oder 
Einkttnfte  zogen  welche  das  Gut  gab.  Aach  hier  zeigt 
sich  wieder  eine  grosse' Mannigfaltigkeit  der  Verhältnisse, 
eine  reiche  Abstufung  in  der  Stellung  der  betheiligten 
Personen  ^.  Doch  hebt  sich  einzelnes  als  besonders  irich- 
tig  hervor. 

Vor  allem  kommt  in  Betracht,  dass,  neben  den  Ver- 
leihungen welche  Ton  den  Vorstehern  geistlicher  Stifter 
freiwillig  und  yielleicht  selbst  zum  Vortheil  derselben  Tor- 
genommen  wurden,  andere  stattfinden  mussten  zu  Gansteo 
solcher  die  die  Könige  damit  belohnen  wollten,  bei  deneB 
auch  nur  das  Interesse  dieser  in  Frage  kam  und  die 
Verfligung  selbst  in  ihren  Händen  lag. 

Die  Bestimmungen  welche  unter  Karlmann  und  Pippii 
in  Beziehung  hierauf,  wenn  auch  zunächst  mehr  als  vor- 
übergehende, getroifen  waren  ^,  sind  fortwährend  in  Gel- 
tung geblieben.  Die  Theilung  des  Kirchengats  wie  sie 
damals  angeordnet  dauerte  fort,  und  wiederholt  ist  auf 
dieselbe  später  Rücksicht  genommen'.    Die  Kirchen  mossp 

^  So  bezieht  sich  in  den  vorhin  angefahrten  Urkunden  des  KlusUß 
Prüm ,  Beyer  p.  25.  27 ,  eine  Precarie  auf  einige  20  VUleu  in  drei  ver- 
schiedenen Gauen,  die  andere  auf  res  in  Erüno  onrle  seo  et  in  Osa,  der 
Zins  beträgl  in  dem  einen  Fall  1  Pfund  Silber  (240  Deaarien),  im  aadciD 
6  Denarien;  die  Formeln  sind  aber  wesentlich  gleich. 

2  III,  p.  33  ff.  Die  Meinung  Birnbaums,  Zehnten  p.  128  ff.,  dass  e> 
sich  hier  um  gewöhnliche  Zinsguler  gehandelt  habe,  bedarf  keiner  Wider- 
legung. 

'  Urk.  Bischof  Aldrichs  von  Sens,  Quantin,  Cart  de  l'Yonne  1,  p.40: 
quae  olim  per  divisiones  predecessorum  meorum  tempore  fuit  disivpia;  6. 
Victors  von  Chur,  Mohr  I,  p.  27 :  post  illam  divisionem  qoam  b.  m.  geoiior 
vesterinter  episcopatum  et  comitatum  fleri  praecepit;  Ludwigs,  p.  529:  dam 
videlicet  memoratarum  substantia  cellarum  per  divisionem  olim  factam  io- 
minata  fuisset;  ders.  für  Maoon  (P.):  secundum  divisionem  quae  olim  fwU 
est  et  esse  debet    ....    convenit,    quod  per  justiciam   prediciae  ecclcsiae 
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ten  oft  nur  zufrieden  sein,  wenn  der  Zustand  nicht  zu 
ihren  Nachtbeil  verschlimmert  ward  \  da  bald  durch  die 
K0njge  selbst^,  bald  durch  die  Beamten'  weitere  Entzie- 

joita  diTisiooem,  qnae  dndnm  facta  est,  esse  debebat;  Lotbars,  Bonqael  VIII, 
p.  3SS:  res  ....  divisae  et  distractae.  Vgl.  Acta  Pal.  VI,  p.  347: 
qumdin  heredes  ejosdem  monasterü  ita  eom  (so  ist  statt  *statHin'  zo  lesea) 
ffidimam  manere  pennlserint  ....  Qnod  si  vero  aiiquas  divisiöaes  inde 
fecerint;  bezieht  sich  auf  die  Erben  des  Stifters,  die  das  Gat  wieder  für 
fleh  uehmen. 

^  Dies  befahl  Pippin,  CapiU  Aquit  c.  3,  II,  p.  13:  Ut  quicqnid  epi- 
icopi  abbates  vel  abbatissas  7el  reliqni  sacerdotes  de  rebus  ecdesiamm  ad 
«orsm  opos  habent  qnieto  ordine  possideanl,  sicat  in  nostra  sinodo  jam 
coBsüUitJim  foit;  et  si  qois  exinde  postea  aliquid  abstraxit,  sab  integritale 
reddal 

'    VgL  die  Erzählung  der  Acta  epp.  Genom,  nachher. 

'  Odo  Transl.-S.  Mauri,  Mabillon  Acta  IV,  2,  p.  170:  praereptione 
ntis  injusta  tarn  «  comite  Andecavensi  qnam  ab  aliis  qoibosque  praesump- 
l»sae  ac  copidae  mentis  hominibus  usurpatae  sunt  atque  pervasae ,  ea  so- 
loffliDodo  oceasione  qnia  nemo  fuit  qui  ad  notitiam  angustissimi  honoris, 
iD^ni  sdlieet  imperaloris  Garoli,  prout  gesta  erant,  baec  perferre  cnraret; 
Marteoe  ColL  1,  p.  41 :  avus  vester  Gbarolos  Abbone  patiido  ad  partibus 
in  ipsas  supradictas  ecclesias  revestire  fecit  ....  et  post  mortem  ipsios 
Abbooe  Ardingas  ille  (?)  Alamannns  ecclesiae  Dei  Mass.  intemerato  ordine 
fevesüvit  et  ad  H.  sno  vasso  hoc  beneficiavit  —  Anders  ist  wohl  der  Fall 
io  Chart,  de  Sl.  Vict..  I,  p.  45 :  von  einem  Gut  das  der  Patricias  N.  dem 
Uosier  geschenkt  heisst  es,  om  das  Eigenthnmsre«bt  desselben  zu  beweisen : 
Sk  oinnes  sie  affirmaverant,  quod  ipsam  pro  benefldo  Metrano,  qui  foit  pa- 
Iridos  in  Provintia,  pro  causa  Massiliense  ipsam  villam  •  .  .  #  ipsius  in  be- 
iKfidom  cessisset,  et  in  postmodum  Abbo  patridus  condam  similiter  pro 
aosa  Massiliense  S.  Mariae  et  S.  Victoris  in  beneficium  concessit.  Das 
^^  nicht,  wie  Goibvd  p.  47  n.  will:  sie  gaben  es  dem  Kloster  zu  Ei- 
fcQÜnnn,  sondern  entweder:  sie  gaben  es  im  Namen,  statt  des  Klosters, 
^:  sie  empfingen  es  Ton  dem  Kloster.  Das  Letzte  scheint  das  Richtige; 
teoo  es  nachher  heisst:  per  consensum  Abbonis  patricii  vel  cessionem  ad 
Mtes  sapradiclae  aecclesiae  habuit  et  omnem  inde  censum  recepii,  so  sind 
*ohl  die  Donae  et  dedmae  gemeint,  lieber  die  Urkunde  Ludwigs,  p.  493,  s. 
Tesailitit  p.  29  und  unten.  Eine  Verleihung  durch  den  König  an  die 
&3fen,  wie  sie  öfter  vorkam  (s.  oben  p.  142  n.  2),  wird  manchmal  auch 
^  Grund  behaoptet,  oder  kann  wenigstens  nicht  bewiesen  werden;  so  in 
^  Fall,  Baloze  Capiu  II,  p.  1395,    wo  ein  Graf  von   den  GuCern  eines 
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hangen  versucht  und  manchmal,  selbst  unter  Karl,  mrk- 
lich  durchgeführt  sind.  In  einzelnen  Fällen  ist  aOerdings 
die  Erneuerung  oder  auch  Überhaupt  die  Vornahme  einer 
solchen  Massregel  untersagt',  Ludwig  hat  selbst  ein  all- 
gemeines Verbot  dagegen  erlassen^,  ist  gegen  seine  Soluie. 
die  sich  nicht  daran  kehrten,  eingeschritten';  allein  in 

Erzbischob  behauptet :  Ipsas  villas  senior  meus  Karolus  rex  mihi  eas  de4il 
ad'beneficio. 

^  Urk.  Uidwigs ,  p.  530 :  aine  ulla  sabrepüone  aut  aoblracUoDe  vei 
diminaüone  atque  divisione  liceat  eas  ....  habere;  fgl.  p.  568.  603; 
Suppl.  üb.  Faid.,  Mabilion  Acta  IV,  1 ,  p.  262 :  ot  privata  negotia  d  sat- 
cnlaria  benefida  et  divisio  possessionom  atque  agromm  in  ipso  monastm 
loco  noo  fiant.  Mitunter  kann  sich  eine  solche  difisio  aber  anch  auf  dif 
TheUnng  des  Rlostergnts  zwischen  Abt  und  Mönchen  bezieben;  vgl.  p.  133. 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c  1,  p.  206:  Quia  juxta  sanctorum  pttroo 
tnditionem  noTimus,  res  ecciesiae  Tota  esse  fidelium,  pretia  peocatomiD  rt 
palrimonia  pauperom,  cuique  non  solnm  habita  conserfare,  Ternn  etiao 
multa  Deo  opilulante  conferre  optamus.  Tarnen  ul  ab  eoclesiastids  de  dob 
dividendis  rebus  illins  suspidonem  dndum  conceptam  penitns  amorereroiB, 
statuimns,  ut  neque  nostris  neque  filiomm  et  Deo  dispensante  successoniB 
nostrorum  temporibus,  qui  noslram  vel  progenitoruni  nostromm  Tohotaun 
vel  eiemplum  imitari  volnerint,  ullam  penitns  divisionem  ant  jacturam  f»- 
tiator.  Dass  daraus  Ansegis  I,  77  genommen,  glaube  ich  mit  Surmond  m- 
nehmen  zu  dürfen,  obscbon  jener  im  ersten  Buch  nur  Gesetze  Karls  pbn 
will;  s.  Baluze  U,  p.  1058,  der  die  ErziJilong  eines  Cod.  Reraensis  mt- 
theilt:  Tempore  Adriani  papae  et  Caroli  M.  imperatoris,  qnaodo  Ptnlin» 
episc.  tenuit  ?ices  apostolicae  sedis ,  Aquis  fntt  factum  istud  Gapitnlnm  pro- 
pter  hoc  quia  laid  bomines  volebant  dividere  episcopia  et  monasteria  ad  ü- 
lorum  opus,  et  non  remansisset  nlli  episcopo  nee  abbati  nee  abbatissae  iu$i 
taotum  ut  velul  canonid  et  monachi  fiverent;  aber  Baluze  und  Roth  p.  342  b. 
haben  bereits  bemerkt  dass  sie  verwirrt  ist.  Uud  schon  die  Beziebirnf 
auf  die  progenitores  ist  dagegen,  die  übrigens  auch  bei  Ludwig  geeignet  w>r 
der  Massregel  nicht  zu  viel  Bedeutung  zu  geben. 

>  Divisio  817  c.  10,  p.  199:  Si  autem  ....  evenerit,  ut  aßqoä 
illonim  (die  Söhne)  propter  cupiditatem  remm  terrenarum  .  .  .  .  aot  din- 
sor  aut  obpressor  ecciesiamm  ....  ezliterit  etc.  Nach  Vita  Hlod.  r.  33. 
p.  639,  befiehlt  der  Kaiser  dem  Pippin,  res  ecciesiasticas  qnae  in  regoo 
ejus  erant,  qua^  vel  ipse  suis  attribuerat  vel  ipsi  sibi  praeripuerat,  absq« 
cunctatione  ecdesiis  restitni;    vgl.  c.  56,  p.  642;    über  Lothar  Ana.  Bert. 
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Grossen  und  Ganzen  ist  die  Sache  nicht  viel  anders  ge- 
wodeB  \ 

Restitutionen  einzelner  Besitzongen  oder  auch  ^sse* 
rer  Gütercomplexe  durch  die  Gnnst  der  Könige  kommen 
allerdings  nicht  selten  vor,  und  auch  nicht  Mos  solcher 
die  später  auf  gewaltsame  Weise  den  Kirchen  entzogen 
sind';  zum  Theil  wenigstens  betrifft  es  andere  welche  in- 
gemäss  des  früher  getroffenen  Abkommens  als  Beneficien 
ansgethan  waren  ^  Dabei  wird  aber  häufig  ausdrücklich 
bemerkt,  dass  eine  vollständige  Rückgabe  unter  den  ob- 


636,  p.  430:  de  resiUntione  reram  eoclesüs  Dei  in  FYanda  oonstitutis, 
quae  in  Itaiia  sitae  a  suis  pro  libita  fiierant  usorpatae;  Vita  Hlnd.  c.  55, 
p.  641:  de  rebus  quarundam  ecdesianiin  ablatis  quae  in  Itaiia  sont  qoi- 
kudam  aoimit,  qnaedam  se  servare  non  posse  respondit. 

>  S.?orherp.  I38ff.  und  fgLanch  VitaWalaeU,4,p.549:  de  eo  non- 
DBÜi  calomniantar,  qnia  voloerit,  res  ecciesiarnm  diriderentar  taotumqoe  re- 
ttDfret  eodesüs,  quantum  ad  modoDi  sofficeret,  cetera  vero  militiae  saeculi 
liesernreDU    Roth  p.  344  ff.  sieht  die  Sache  wohl  zu  günstig  an. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  604:  Pippin  hat  eine  rilla  geschenkt;  nach  sei- 
nem Tode  vasallns  ejus  ....  qui  memoralam  villam  ....  jure  benefi- 
duio  possederat  ....  qnasdam  villnlas  ad  memoratam  villam  aspidentes 
id  pertinentes  ....  jore  benefidario  ad  habendum  usurparet  atqne  injnste 
oocapasset,  et  sie  procedente  tempore  de  jure  saepe  dicti  monasterii  elapsas 
OK ;  p.  639 :  qnaedam  res  quas  bactenus  St.  quondam  comes  ad  benefldniA 
kiinit  ....  tempore  Caroli  ...  .de  praebto  monasterio  .  .  .  \  abstrac- 
toe  atque  distractae  fuissent. 

^  INe  Fälle  sind  nicht  immer  genau  2u  nnterschdden ;  der  letzteren 
in  scheinen  zn  sein,  Urk.  Pipptns,  p.  701.  706;  Karls,  p.  721.727.  733; 
Ud»igs,  p.  542.  571.  617.  618.  619.  627.  Trad.  Fris.  479,  p.  353; 
Udwifd.D.,  Bouquet  Vfll,  p.  419.  Vgl.  Pippin  v.  Aquit.,  Beyer  p.85:  dum 
^  sanclomm  ad  Frandam  pertinentes  more  omnium  regum  praecedentium, 
*i^cet  parentom  nostrorum,  juste  ac  legaliter  redderemus.  Ueber  ^reddere' 
i*  Ul,  p.  35.  Die  Hist.  episc  Autissiodor.  c.  33 ,  jetzt  in  der  Biblioth^que 
Ütt-  de  rTonne  I,  p.  351,  llsst  Karl  die  Rückgabe  nach  dem  Tod  der  In- 
^  rersprecbeu.  Sicque  annuente  Deo  res  prqspere  ccssit,  ut  fere  iulra 
^Kmiiam  nullos  pene  eorum  restiterit  quibus  predia  aecciesiastica  contra  li- 
<iimo  desernebant. 

i 
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waltenden  Umständen  wegen  der  Bedürfnisse  des  Reidis 
nicht  möglich  sei,  da  der  Staat  der  Kirchengttter  für 
seine  Zwecke  nicht  entbehren  könne  \  Und  die  Geistlich- 
keit selbst  hat  dies  anerkennen  and  sich  in  das  Verfah- 
ren finden  müssen,  zufrieden  wenn  nnr  im  allgeffleinea 
ihr  Recht  anerkannt  blieb  ^ 

Und  so  haben  auch  fortwährend  neue  YerldhangeB 
stattgefunden,  wie  unter  Pippin  und  Karl,  so  unter  ihm 
Nachfolgern  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs, 
und  das  auch  bei  solchen  Gfitem  welche  in  der  bescUos^ 
senen  Restitution  einbegriiTen  waren '.     Diese  bedeutet  ii 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  553:  das  Kloster  S.  Maxentii,  com  omnibas  rebas 
sibi  jnste  competentibas  per  benefiduin  regum  antecessormn  nostrorniD  ii 
potestate  comitum  atiquandin  constitatum ,  wird  hergestellt  und  empfingt  rr*  ! 
gularem  ahbatem.  Sed  qnia  portionein  renim  ....  quam  adboc  oob^  ! 
■  esse  In  beneflcium  ....  propter  qnandam  ntilitatem  sive  necessitate m  rtm  I 
nostri,  qnae  modo  imminetf  reddere  praesentaliter  neqmoius  etc.;  Karl  d.lt 
Gall.  Christ.  X,  p.  240 :  könne  ein  Gut  nicht  znrAckgeben ,  ne  snae  m{n- 
biicae  militiam  defraudare  videretur.  Die  Noth,  das  Bedürfnis  des  Rütfb 
werden  öfter  als  Grund  der  Verleihungen  angegeben;  Capit.  Aquisgr.  Sl' 
c.  29,  p.  209:  de  his  rebus  qiiae  nnper  necessitale  compellente  a  nonoDilH 
ecciesiis  sunt  ablatae;  Urk.  Lothars ,  Beyer  p.  77:  quia  nos  propter  anto» 
et  strictam  regni  nostri  partem  angustati  et  conslricti  concessimus;  Lothar 
IL,  Bouqnet  VIII ,  p.  405 :  Hl.  angustus  niiper  ob  minorationem  regoi  careo» 
nbi  vel  nnde  suonim  fidelium  devotissimum  famulatum  remuneraret;  Marie»» 
Coli.  II,  p.  26:  cum  nos  beneficia  regni  nostri  inter  fideles  nostros  dipon 
distribuere  judicavissemus,  contigit,  ut  necessitate  compulsi  propter  panitdtdo 
ipsius  regni  etc. 

*    S.  vorher  p.  138. 

^  Gesta  Aldrici  c.  62,  Baluze  III,  p.  158:  d.  n.  Pipinus  ....  nlb.« 
....  ad  ipsaro  ecdesiam  reddere  jussit,  et  postea  per  verbom  d.  d.  Pi- 
pino  mea  fuit  petitio  et  Testra  decrevit  voinnlas,  ut  ipsa  locella  per  Tfstn 
beneßcia  ad  usus  fructuario  ordine  mihi  teuere  pcrmisistis;  Tgl.  Lotbar  II- 
Bouquet  VIII,  p.  409:  nos  postmodum  pro  quadain  necessitate  illas  (lunick- 
gegebene  Villen)  in  benefidum  contulerimus ;  quod  omniuo  non  rede  raeion 
fore  cognoscentes ;  Syn.  fielvac.  844,  Mansi  XIV,  p.  822:  nt  pnecftp^i  il- 
lidta  jure  beoeficiario  de  rebus  ecclesiasticis  Tacta  a  vobis  sine  di]atioo< 
resdndantur. 
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maiehea  FUlen  ofTenbar  nar»  dass  das  Ei^emtfamn  der 
Kirchen  aaerkannt  imd  das  darin  liegende  Recht  gewahrt 
m  soDte,  ohne  dass  eine  neue  Verldhang  gehindert 
ward\ 

Dabd  ist  regelmässig  wenigstens  die  Form  insoweit 
feimhrt,  dass  die  Urkunden  wekhe  aasgestellt  werden 
im  Namen  der  Kirche  und  ihrer  Vorsteher  sprechen^ 
diese  als  die  eigentlichen  Verleiher  bezeichnen  und  da- 
neben nur  bald  die  Erlaubnis,  bald  freilich  den  Befehl 
de«  Königs    anführen  ^      Und    hierauf  bezieht  es   sich, 

'  Drk.  Ludwigs,  p.  587:  Gomque  ....  beDefldom  H.  non  ad  po> 
bficoiD  noslram,  sed  ad  jus  praedictae  ecdesiae  ....  jaste  pertinere  co-* 
gnoTissemus ,  eomplacoit  clementiae  nostrae,  praefaUmi  benetidum  .  .  .  .  A. 
epbcopo  ad  panem  pra«scriptae  suae  ecclesiae  rcddere;  p.599:  TasaaUoram 
l^netida  doo  ad  pabUcam  Dostram,  sed  ad  jas  praefatae  Cenom.  eocleaiae 
p^ninere  ....  complacuil  ....  Tassallomm  beneOcia  ....  qnemad- 
modum  ipsos  ea  per  singula  loca  a  larghione  nostra  accepisse  constat  .... 
reddere.  Vgl.  die  Stelle  aas  Geata  Aldrid  c  62,  nachher  p.  164  xl  3,  and 
(Üi;  Erzählung  p.l62D.2.  Es  bedeutet  wenig  mit  Both  p.  362u.  zu  aageo, 
die  Zurückgabe  sei  eine  blosse  Phrase  gewesen. 

^  Solehe  Beispiele  siad  die  in  den  Gesta  Aldrid  c  60.  62.  63.  64. 
65.  66.  70  (Roth  p.  452  erklärt  63  fär  anedit);  zweifelhaft  nnd  Acta 
•TP-  Genom.,  MaMllon  Anal.  p.  280.  288.  Dort  beisst  es  c  64.  65 :  per 
IBSäOQcm  d.  n.  Karoli  gl.  regis;  ebenso  hier  p.  288:  per  jnssionem  d.  re- 
gis  Pipini;  p.  280:  d.  Carolo  ....  jnbente;  N.  60:  per  pennissionem 
i  D.  Hiudowid  ^1.  imperatoris;  c.  62.  66  aber:  per  verbnm  (s.  forher 
p.  160  D  3).  Dem  ent^richt  CapiU  779  c  13 ,  p.  37 :  precarias  de 
^eriio  Dostro  üictas;  der  andere  Text  c.  14,  p.  38:  De  rebns  vero  aecde- 
ättun  qae  usqne  nunc  per  verbo  d.  regis  bomines  seculares  in  benefldum 
labocnmt,  ut  in  antea  sie  habeant,  nisi  per  verbo  d.  regis  ad  ipsas  ecdesias 
herioi  revocatas ;  Hincmar  Op.  11,  p. .  593 :  qoia  et  alias  res  de  sua  eccle- 
^  teoeot  sui  homines  per  potesUtem  ei  per  vei'bum  regis.  Vgl.  Lex  Ro- 
Qaoa  Utio.  X,  1,  1,  p.  211:  agros  Tel  mandpia  aut  qnidquid  de  fescaie 
^»sa  per  verfoum  regis  ad  qualecumque  hominera  dooatDm  fuerit  Dem 
Qäspridit  aoch  das  *per  nostram  mnndeburdam',  p.  162  n.  2.  Vgl.  Lacom^ 
'^  N.  71,  p.  37:  res  ipsius  monasterii  sive  etiam  sint  regali  confirmatione 
'^  precarüs  traditae.  Eine  solche  Zostimnnmg  hann  freilicfa  auch  wohl  an- 
^  AnJass  habeo;   vgl.  die  Urkunde,  Beyer  p.  109:   d.  %i.  Eüotharii  Tide^ 
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veoii  es  in  den  Gesetzten  heisst:  die  Besitzer  sollen  Pre 
carien  empfangen,  wie  die  betreiTenden  Uriinnden  ^annt 
werden  \  In  andern  Fällen  aber  ist  es  der  König  selbsi 
welcher  die  Verleihung  vornimmt  und  die  Urkunde  aus- 
stellt, sei  es  mit  Einwilligung  des  Bischoüs  oder  Abtes, 
oder  auch  geradezu  ohne  alle  Theilnahme,  ja  gegen  den 
ausgesprochenen  Willen  derselben  ^ 

licet  gl.  regis  et  nostra  simulque  fratrnm  nostromm  decrevit  Tolontas  .... 
cum  consenso  senioris  nostri ,  to  quod  ejus  Tolantate  et  coosilio  baue  pt- 
stariam  perflcieodain  cen$uimos.  Anderer  seits  auch  wo  des  Königs  nidrt  er- 
wähnt wird,  gilt  es  als  königUches  Beneficiom;  ?gt.  Gesta  Aldrid  cTO.ll: 
dort  giebt  der  Abi  ohne  von  dem  König  .zn  sprechen;  hier  sagt  voq  ebea 
dieser  Verleihung  Ludwig:  per  nostrom  benefidom  possideret.  Es  siod  vas- 
salli  dominid  die  die  Gäter  besitzen;  und  ebenso  in  der  Urkunde  ADgilnm^ 
von  Metz,  Meurisse  p.  177:  Tillam  ....  qoam  nunc  per  benefidom  S. 
Stepbani  vel  nostrum  F.  vassus  d.  Karolimauni  regis  per  precariam  nostris 
teuere  fidetnr  ....  irillam  aliam  ....  quam  G.  similiter  homo  dominiob 
per  benefidum  S.  Stepbani  veJ  nostrum  per  precariam  teuere  Tidetur.  DU 
Stellen  in  dieser  und  den  fol(^enden  Noten  sind  zngldch  ein  Beweis  fi^  ^ 
gldche  Verwendung  der  Ausdrücke  precaria  und  beneQdnm;  s:  Tassailitli 
p.  39  ff. 

>  Capit.  Pipp.  768  c.  11,  p.  14:  Ut  omnes  laid  et  »ecnlares  qa 
res  ecdesiae  tenent  precarias  inde  accipiant;  779  c  13,  p.  37:  Et  de  pre 
cariis:  ubi  modo  sunt  renoventor,  et  ubi  non  sunt,  scribantor;  800,  p.  81: 
precariis  de  ipsis  rebus,  dcut  a  nobis  dudum  in  nostro  capilulare  insiitD- 
tum  est,  acdpere  neglegitis. 

^  Acta  cpp.  Genom,  c  17,  p.  289 :  post  obitum  praedicti  GauzioleDi 
convocavit  (der  vicedominus  A.)  omnes  sodales  suos,  tarn  dericos  qnam  et 
laioos,  et  dedit  illis  consilium ,  ut  irent  ad  d.  Carolum  Francomm  regen  et 
sni  efficerentnr  homines  et  per  ejus  dalum.cornm  retinerent  benefida  (die 
der  Bischof  ihnen  gegeben).  Qui  et  humana  cnpiditate  sedncti  secoDdim 
ejus  consilium  fecerunt  Yenientes  ergo  bene  paniti  auro  et  argento  et  fe- 
stimentis  iiobilibns  ad  praedictum  regem  Francorum  gl.  Carolum,  depnoA 
sunt,  ut  sui  mererentur  efiid  homines.  Qui  et  quadam  humana  cnpidiute 
illusns,  suscepit  eos  et  eomm  benefida  sua  largitbite  habere  permisit  Mo- 
nasteria  autem  et  cellulas  sive  vicos  et  villas,  quas  episcopi  ....  habebanU 
praedictis  hominibus  Gauzioleni,  qnos  sibi  ad  famulandum  tunc  reoeper^ 
sicut  antea  habebant,  habere  promisit  (permisit?)  et  alüs  soiß  vassis  in  be- 
pefldum  dedit;    de  qnibus  nonas  et  dedmas  et   census  legitimes  ad  eandem 
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Solche  Verleihimgeii  die  von  dem  Kttnig;  yorgenom* 
nen  oder  die  auf  seinen  Befehl  gemacht  wurden  sind 
geradezu  zn  den  königlichen  Beneiden  gerechnet  \  wäh- 
rend man  freilich  auch  noch  zwischen  königlichen  im 
engern  Sinn  und  kirchlichen  unterschied'.    Und  dieStif- 

etdesiam,  cajns  ipsae  res  erant,  dare  praecepit  et  restaoratioDes  ejusdem 
rcdesiae  pleniter  facere  JQSsit.  Karl  bereut  es  spiter;  und  auch  die  Er- 
zjhlnag  davon  ist  charakteristisch,  q.  21,  p.  292:  Praece|Mt  ettam  alqiie 
poblidter  adonnciavit,  ut  omnes  qni  eadem  beneficia  sua  largitate  habehant 
noD  jam  per  suum  beneßdom ,  sed  per  precarias  ab  eptscopo  ejusdem  loci 
acceptas  haberent  ....  Tuuc  vero  vocavit  d.  Carolns  .....  eplscopum 
ad  se,  et  coepit  interrogare,  quid  ei  praeseotialiter  reddere  posset  de  su- 
pradida  teira  diruta.  Der  Bischof  nennt  einige  Villen«  D.  autem  Carolus, 
accepto  consilio  aUus  (?),  dixit  ei:  *Jlli  bomines  qui  modo  iilas  babent  de- 
beut  pergere  nobiscnm  Romam ,  sicot  eis  injunctum  habemus ,  quia  jam  in 
iüaere  posili  snmas.  Propterea  hacc  (hoc?)  modo  fleri  non  potest'.  — 
Tgi.  die  Urkunden  Ludwigs,  Miraeus  I,  p.  247:  gebeten  zu  geben  per  no> 
siiae  ancloritatis  conscriptionem  ....  illud  quod  pater  suus  ....  ex  re- 
bus monasleni  ....  per  concessionem  «t  maosoetudlBis  largitionem  diu 
baboii  ....  per  quam  omnihus  rectoribus  ejusdem  monasterii  ....  pnie> 
cepimos,  ut  nnitas  eorum  Kceotiam  habeat  memoratum  benelicinm  ab  eodem 
B.  auferre  aut  eom  exinde  qualibet  occasione  privare  atque  dispoliare;  Bou- 
qoei  VI,  p.  477  (ob  echt?):  H.  comes  ad  nosiram  accessit  clementiam, 
dpprecans,  nt  ipsam  precariam  (die  der  Abt  cassieren  will)  per  nostram 
nuQdeifurdam  et  kicentiam  diebos  vitae  snae  ....  habere  potusset;  vgl. 
«ich  p.  548.  Meogart  p.  236.  —  So  sagen  die  Könige,  dass  durch  ihre 
VerleihoDg  £e  Beneficien  der  Kirche  besessen  werden,  oder  Ähnlich;  Karl, 
p  757 :  qui  saepedictae  ecdesiae  beneficia  nostra  largHione  babent ;  p.  768 : 
rkos  Tel  nllas  quas  nostra  largitione  ex  jure  praeQxae  ecclesiae  nostri  fi- 
^ks  kabere  dinoscnntnr  ....  de  vids  vero  publids  vel  villoUs  jam  dictae 
fcdeäae  quas  fideles  nostri  nos^  largitione  babent;  —  Capit.  p.  101  c.56: 
qn  per  beneficium  d.  imperaloris  ecclesiasticas  res  babent;  vgl.  Hincmar 
^<  n ,  p.  340 :  qui .  ambas  illas  villas  per  ngium  beneOdum  tennenuit. 
1^  sagt  mit  Beziehung  auf  solche,  p.  765:  fiec  fas  est  coiquam  regalis 
benjinitalis  spernere  donationem  Tel  confirmationem. 

>  Gesta  Aldrid  c  70,  p.  161  n.  2;  Capib  Nmm.  806  c  8,  p.  145: 
<3&icti  äddes,  qoi  beneficia  regaiia,  tarn  de  rebus  ecclesiae  qnamqne  et  de 
n^üsy  habere  Tide[n]tur. 

^  Ca^t.  Aquisgr.  803  c.  3,  p.  122:  Qm  bänefidnm  d.  imperatoris 
«Ä  aecdesianmi  Dei  habet. 
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ter  legten  eHtDchiedenes  Gewicht  darauf,  dass  iii€ht  eine 
vollfitäiidige  Ver^chiBelzutig  ihres  Guts  nut  dem  Fiscalgit 
eintrete,  auch  die  Vergabongeii  die  sie  wirklich  freiwil- 
lig vornahmen  von  den  auf  Befehl  des  Königs  and  an 
Getreue  desselben  gemachten  getrennt  gehalten  worden'. 
Den  kirchlichen  Beneficien  welche  ingemäss  königli- 
cher Autorität  belassen  oder  später  gegeben  sind  lagen 
gesetzlich  bestimmte  Abgaben  und  Leistungen  ob  an  die 
Stiller  aus  deren  Gütern  sie  genommen  waren.  Unter 
Pippin  ist  ein  Solidus  für  die  Hufe  oder  die  Familie  ab- 
hängiger Leute  festgesetzt^  Statt  dessen  scheint  aber 
manchmal  eine  bestimmte  Summe  als  Zins  yereiubart  zu 
sein,  der  einmal  unter  dem  Namen  'hibernatica'  vorkommt  ^ 
Karl  hat  diese  Verhältnisse  neu  geordnet :  mag  bisher  ein 
Zins  gegeben  sein  oder  nicht,  allgemein  ist  hinfort  ein 
doppelter  Zehnte  (decimae  et  nonae)  zu  entrichten,  au- 
sserdem von  50  abhängigen  Hufen  ein  Solidus ,  von  30 
ein  halber,  von  20  ein  drittelt  Ob  der  doppelte  Zehnte 
jetzt  zuerst  eingeführt  ward,  ist  freilich  nicht  ganz  deutlich': 

i  Cuyil.  779  c.  13,  p.  37;  Et  sit  dkcrelio  inter  precarias  de  lerbo 
BOBtro  Cactas  et  iQier  ea<  qua«  spontanea  voUinUte.  de  ipsis  rebus  pociesia- 
rnm  facimit.^  Vgl.  über  die  Stelle  der  G.  abb.  TontaD.  vorher  p.  155  o.  1. 

^  111,  p.  36.  Birnbanni  a.  a.O.  ist  so  weit  abgeinrl,  hier  eiae  Bede 
im  spateren  SinDe  des  WorU  (precaria)  zu  sehen. 

'  Gesta  Aldrid  c.  62,  p.  158:  anois  singuüs  ad  Testi vitalem  s.  Mar- 
tini iilam  biberaaücani  argeuto  libra  uoa  (=::  20  Solidi)  Uraosolvere  facum 
Der  Ansdnick  kommt  auch  ia  andern  späteren  Urkan4ea  von  Lemans  vtf, 
s«nsl  findet  sich  ^arare  ad  bibernaticum'  als  Leistung  abbäDgigQr  Hufes,  wo 
hibernaticus  aber  mehr  nur  die  Zeit,  de»  Termin,  zu  bedeuten  scbeiiri; 
DuraDKG  III,  p.  737.    G«^rard,  Irminon  p.  652. 

^  Capit.  77if  c»  13,  p  3l7:  De  rebus  vero  ecdesianim  unde  uuoc 
censiis  excuut  decima  et  nona  cum  ipso  oensu  sit  solula;  et  unde  antea 
non  exierunt,  similiter  nona  et  decima  detiir;  atque  de  casalis  50  soüdian 
unum,  et  de  casatis  30  dimidlum  selidum,  et  de  20  trimisse  qbo. 

^     Am   meisten   möchten   dafür   die  Worte  sprechen:    6(  unde  aiite^ 
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doch  sprechen  überwiegende  Grttnde  dafUr;  jedenfalls 
geschieht  seiner  früher  nicht  Erwähnung';  während  nach- 
her Karl  and  seine  Nachfolger  in  allgemeinen  Gesetzen 
ofld  ebenso  fttr  besondere  Fälle  in  einzelnen  Urkunden 
die  gewissenhafte  Leistung  wiederholt  einschärfen  *;  wo- 

DOD  exiemt.  Ebenso  die  Bedehong  mir  auf  ein  frOberes  Capitalure  KarM 
in  dem  CapiU  FrancoC  etc.  s.  nachher  n.  2. 

^  Ueber  die  Stellen  welche  die  Einführung  schon  Pipptn  beilegen 
s.  Hl,  p.  37  n.  Auch  Roth  p.  364  n.  scheint  jener  Ansicht  zu  sein.  Al- 
lein dagegen  spricht  namentlich  die  Urkunde,  Gesta  AMrici  c.  62,  der  ein- 
zi^Q  ans  der  Zeit  Pipptns,  wo  der  decima  et  nona  noch  keine  Erwähnung 
geschieht  Ebenso  \i\  dies  nicht  der  Fall  in  der  Urk.  Angitrams  Von  Metz 
i.  d.  J.  770,  Nenrisse  p.  117,  in  der  er  Güter,  welche  königliche  Vassallen 
fofl  ihm  ond  der  Kirche  rn  Metz  (S.  Stephan!)  zu  BeneOcinm  haben,  einem 
Kloster  (kbertrftgt:  et  lllnm  censnm,  quem  nsqne  nunc  ipse  F.  Tel  G.  ad 
partem  S.  Stephan!  yel  nobis  dedemnt,  ipsnm  ad  partem  Spsius  monasterii 
....  annis  siognlis  persolTant. 

*  Capit.  francof.  794  c.  25,  p.  73 :  Ut  decimas  et  nonas  sive  censns 
oones  generaliter  donent  qni  debitores  sunt  ex  beneflcio  et  rebus  ecciesia- 
nansecondom  priornm  capitnlamm  d.  regia;  Ediclnm,  p. 81:  Si  qiiis  autem, 
qnod  absit,  unns  ex  vobis  de  nonis  et  decimis  censibnsque  reddendls  alqiie 
preeariis  renovandis  neglegens  apparuerit  etc.;  p.  101  c.  56:  Ut  si  qni  per 
beoeficinm  d.  imperatoris  ecclesiasticas  res  habent,  dedmam  et  nonam  dare 
et  ecdesiamm  restanrationcra  faoere  studcant;  Pippins  Capit  Lang.  802  c.  6, 
p.  104:  Praecipiraas  etiam  comitibus  et  omnibns  fidelibns  d.  imperatoris 
Bostriqne,  ut,  quicumqoe  de  rebus  aecclesiae  benefieia  habent,  pleniter  nonas 
et  decimas  ad  ipsts  ecclesias  donent  absque  nlla  deminoratione  aut  dilatione, 
ia  qoanfum  roelins  possnnt;  Capit.  Aqnisgr.  817  c  5,  p.  215:  Et  qui  no- 
aas  et  decimaB  dare  neglexerit,  primum  qnidem  illas  cnm  lege  sna  resti- 
iiul,  et  insnper  bannum  nostmm  solvat,  nt  ita  casligatus  caveat,  ne  sae- 
pios  iierando  benefldnm  amittat;  Capit  Worm.  829  c.  5,  p.  350:  De  bis 
qni  Donas  et  decimas  jam  per  mult«8  annos  ant  ex  parte  ant  ex  toto  dare 
oe^enmt  volurous,  ut  per  missos  ikosth»  constringantnr,  nt  seeundum 
apitaJarem  priorem  solvant  unius  anni  nonam  et  decimam  com  sna  lege  et 
ioniper  bwittum  nostmm.  Et  boc  eis  denuntietur,  qnod,  qnlcamqne  hanc 
ncgiegentiam  iteraverit,  beneSdun  unde  haec  nona  et  dedma  persolvi  debnit 
amissimiD  «e  sdat  -^  Die  Urkunden  die  der  Veipflicbtnng  erwAhnen  sind 
»br  zahlKlcli,  Kari,  p.  757.  769;  Lodwig,  p.  347.  487.  49d.  510.  553. 
^57.  582.  617.  618.  619.  621.  636,  und  andere  apftter. 
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bei  sie  freilich  selber  aussprechen  oder  die  Umstlnde  e^ 
geben ,  dass  es  an  zahlreichen  Uebertretongen  der  Vor- 
schrift nicht  gefehlt  hat\  Ein  besonderes  Verbot  richtet 
sich  einmal  dagegen,  dass  diese  Abgabe  nicht  selbst  irie- 
der  za  Beneficinm  gegeben  werden  soll':  ein  Weg  auf 
dem  man  wohl  yersncht  hat  das  Gesetz  zu  umgehen.  Die 
Abgabe  sollte  Übrigens  ebenso  wie  der  kirchliche  Zekte 
Yon  dem  ganzen  Ertrag  des  Guts  gemacht  werden';  da- 

*  S.  aasser  den  angeföhrteo  Stellen  z.B.  die  Urk.  Karls,  p.  767: 
quod  nonas  et  decimas  sive  censos ,  nnde  necessaiios  sumptns  habere  de- 
beant  fideles  nostri  qui  res  S.  6.  beneiiciario  monere  possidebant,  ant  oe- 
gligenler  persolvereot  ant  penitus  reddere  dtfferrent.  Namentlich  klagea 
darüber  die  Concilien;  so  Taron.  813  c.  46,  Mansi  XIY,  p.  90:  Nonas  k 
decimas ,  quas  qui  res  ecciesiasticas  teoent  sohere  rectoribas  ecclesianim 
ordinal!  sunt  ad  luminaria  et  stipendia  clericorum,  multis  in  locis  abstncüs 
esse  vidimns.  Quod  saepe  jam  missis  Testris  in  pnbiids  indicavimns  pladtis. 
Sed  inde  hactenns  aut  par?um  ant  nnllnm  consecnti  snmns  effectnm.  Vgl. 
die  Concordia  episcoporuro ,  Leges  D,  p.  553 ;  Conv.  Spamac  c.  63,  p.  392. 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  636 :  nnllns  ....  easdem  wilias  et  nonas  ei  de- 
cimas in  beneficiom  alicui  dare  ....  praesumat. 

'  CapiU  p.  88  c.  22 :  Volumus  atqne  jobemus,  ut  de  omni  conlabo- 
ratn  et  de  vino  et  foeno  fldeliter  et  pleniter  ab  omnibus  nona  et  dedma 
persolvatnr;  Capit  Aquisgr.  817  c.  5,  p»215:  De  nonis  et  dedmis.  Coosi- 
deratum  est,  ul  <ie  frugibos  terrae  et  animalium  notrimine  persolrantv 
(hieraus  erklärt  sich  wohl  der  weitere  Satz  der  ersten  Stelle:  De  natrimiBe 
vero  pro  decima  sicut  hactenns  coosuetudo  fuit  ab  omnibus  observetDr); 
Urk.  Ludwigs,  p.  586:  ut  de  omnibus  conlaborationibns  terrae,  tarn  foeni 
quam  annonae  omnium  generum,  tarn  de  sua  dominatione  quam  et  de  fas- 
sallorum  suorum,  de  nvericiis  quoqne  et  perdonato,  de  pastionibus  et  pa- 
scnarüs,  de  berbaticis  et  pullis,  de  piscalionibns  et  pastionatids ,  id  est  de 
giandetids,  de  melle  et  conlaborationibns  qnae  in  hortis  snnt,  de  nutrimioi' 
bns  animalium  et  caseis  qui  finnt  de  vacaritiis  dominicatis,  ac  de  omoibas 
redditionibus  qnae  ab  bominibus  memoratae  matris  ecdesiae  redpiuntor,  ci- 
cepto  hosUlense,  id  est  de  bubns  et  conjecto  ad  dirros  construendos:  de  bb 
aotem  omnibus  praecipimns,  ut  censum  legitimnm  et  nonas  eV  dedmas  aa- 
nis  singnlis  partibos  praescriplae  matris  ecdesiae  absqne  ulla  manritione  vel 
diladone  reddere,  insuper  restaurationes  tarn  in  praeflza  ecdesia  quam  in 
omnibus  juxta  eam  adjaoentibus  in  iegmnentis  et  restanrationibus  pro  possi- 
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gti^n  scheint  es  dass  jener  einbegriffen  war,  nicht  noch 
besondere  gezahlt  wnrde\  Auch  blieb  es  besonderer  Ver- 
einbamiig  der  Betheiligten  überlassen,  eine  feste  Summe 
dafdr  za  setzen'.  Neben  den  Zehnten  findet  sich  nach 
der  Vorschrift  Karls  aach  der  weitere  Zins,  ist  aber 
Banchmal,  wie  es  scheint,  ganz  an  die  Stelle  jener  ge- 
Ireleii'. 
Hierzu  kam  die  Verplüchtang,  namentlich  die  Dächer 

bilitate  renim,  qnat  in  benefidani  exiodie  possidetis,  facere  non  ofgligatis, 
$i  gratiaoi  nostrao  et  eadem  beneficia  oDnsqnisqae  vestrum  habere  voloerit. 
^  Dies  scheint  sieb  ans  der  Stelle  des  Capit.  Franc,  forher  p.  165 
B.  2,  zu  ergeben,  wo  nnmittelbar  darauf  die  Vorschrift  wegen  der  allge- 
Beben  Zehnten  (oben  p.  103  n.  2)  folgt,  and  der  Gegensatz  der  pro- 
prjetas  und  der  beneAda  darauf  hinweist,  dass  diese  nur  jene,  nicht  zu- 
gleich auch  noch  die  allgemeine  Abgabe  zu  tragen  hatten.  Vgl.  Gn^rard, 
frnünoa  p.  560,  der  deshalb  die  eigentliche  Abgabe  der  Bene6den  nur  als 
Bona  hezeicbnet  Er  rechnet  aber,  p.  561  n.2,  schwerlich  richtig,  wenn  er 
neiot,  es  sd  erst  ein  Nennte!  und   dann  Ton  dem  Rest  der  Zehnte  ge- 


'  Capit.  p.  88  c  22  fahrt  Ibrt:  Si  qnis  tarnen  episcopomm  fuerit 
<Iiii  aigentom  pi1>  hoc  aodpere  velit ,  in  sna  raaneat  potestate. 

'  Zusammengenannl  werden  beide  in  mehreren  der  Torher  angefbhr- 
leg  Stellen.  Zweifeihaft  sind  die  Fille  in  den  Gestajildrid,  die  Roth  p.362 
biefhin  rechnet;  es  heisst  c.  60:  hit>ernaticam  argenti  soL  25  transolTcre 
^ebeam  aut  dedmam  et  nonam  pleniter  persolvam  de  omni  reditu;  nntl 
ahfilkb  c  64.  65.  66.  Ob  das  ^ant'  hier  fhr  *et'  genommen  werden  darf, 
xheint  mir  wenigstens  nicht  ausgemacht,  die  Ai>gaben  waren  dann  sehr 
hoch,  aoch  in  Vergleich  mit  der  Vorschrift  von  779.  —  Nnr  eine  Geldaln 
pbe  erwähnt  eine  Urk.  Ludwigs,  Miraeus  f,  p.  247,  wo  der  Kaiser  das 
6«  eines  Klosters  zu  Beneflduro  giebt  (vorher  p.  162  n.  2):  liceat  ei.... 
^bos  rilae  snae  eum  habere  et  possidere,  ita  ut  ad  missam  s.  Martini 
^  singulos  annos  partibus  (so  ist  zu  lesen)  memorati  mooasterii  de  ar> 
polo  sol.  1  persolvat.  Etwas  anders  ist  der  Fall  in  einer  Uric.  Kari  d.  K., 
tooqaet  VlII,  p.  553,  in  welcher  einer  Kirche  ein  Gut  geschenkt  wird  das 
OMr  ZQ  Beneftdnm  hat  und  behalten  soll:  onnibns  tarnen  annis  .... 
U.  Octobr.  sol.  3  pro  hac  investitura  in  aurum  persolvere  studeat.  In 
»leni  Pftllen  ist  es  nicht  deutlich ,  ob  es  freiwillig«  oder  diese  königlichen 
BcMfiden  sind. 
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der  Kirchen  zu  unterhalten,  oder  wie  es  allgemrä  hessi 
zur  Besserung  und  Herstellung  der  kircUichen  Grtäad^ 
beizutragen.  Schon  Pippin  erwähnt  derselben,  und  es  m 
wahrscheinlich,  dass  sie  Yon  jeher  auf  den  kirchUcbn 
Beneficien  ttberhanpt  geruht'.  Dagegen  bei  Neabaatn 
darf  eine  solche  Hülfe  nur  als  eine  subsidiäre  in  Ai- 
Spruch  genommen  werden:  wenn  die  Kirche  selbst  Bkb 
im  Stande  ist  das  Ntf thige  zu  leisten  ^  Eine  spät««  Sy- 
node suchte  die  Sache  näher  zu  regeln,  und  forderte, 
dass,  falls  nicht  unter  Ludwig,  Karl  odw  Pippin  einzel- 
nen schon  höheres  auferlegt  sei,  die  abhängigen  Leo'if. 
mochten  sie  auf  Beneficien  oder  andern  Gütern  der  Kircif 
wohnen,  wenigstens  20  Tage  im  Jahr  solch»  Arbeitci 
widmen  sollten'. 

'  Schon  das  CapiU  Aqniu  Pippins  c  1,  Lege«  11,  p.  13,  sagt:  U 
Ulas  edesias  Dei  qoi  deserti  sont  restaarentnr  Um  episcopi  quam  abaie 
vel  illi  laici  bomines  qui  exinde  beneficium  babeot  Ebenso  aligcsci 
spiicht  Capit.  Aquisgr.  813  c.  24,  p«  190:  QnicniDqttc  beaefidua  eetkä- 
sticum  habet,  ad  tecta  ecolesiae  restaarandom  vel  ipaas* ecdaaias  omiiN 
adjnvet,  and  stellt  dies  unter  die  Ezcerpta  canonnm,  also  als  alle  tinä- 
liehe  Vorschrift;  wogegen  das  Capit.  779  c  13  der  Sache  nicfal  arikiL 
da  sie  nichts  specieil  mit  den  königlichen  Beneflcien  zu  thiin  hatte.  Sit 
wird  neben  den  Zehnten  zuerst  aufgefüiirt  un  dem  Edictnoi,  p.  81 :  et  ipssi 
sanctam  Del  ecdesiam  nua  cum  ipsis  episcopis  vel  abhattbns  emendare  jou 
vires  vestras. 

'  Syn.  Held.  845  c  53,  Hansi  XIV,  p.  831:  et  si  paop^las  ka 
ad  aedificandas  domus  necessarias  (flUr  Canonioer)  non  suffeoerit,  eos  d 
ndjutoriom  aedificandi  potestaa  regia  cogat,  qui  res  do  eadem  ecdesa  ia 
benefldis  retinent. 

'  Ebend.  c.  62,  p.  838 :  Servi  antem  eoclesiarum,  quibusomupie  |»- 
testatibus  suhditi,  unde  melior  oonsuetndo  vel  devotior  commendalio  ex  tem- 
pore et  jussione  d.  Ludovid  vel  carte  d.  Caroli  sive  etiam  Pippiai  we 
ezistit,  saltem  20  diehns  in  anno  eidem  ecolesiae  ad  refidendas  ipsios  ni- 
nas  absque  molestia  servire  sinantur.  Ubi  auiem  et  anplior  oommcDdilii» 
et  melior  oonsuetndo  inde  habetur  ....  non  deddat.  'Commendalio'  heb»! 
hier  wohl  die  Ergebung  und  die  daraus  entspringende  VerpOichtnag. 
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Bei  BeneficieiL  welche  die  Kirche  freiwillig  ertheilt 
ist  eiB  Zins  hergebracht,  dessen  Betrag  aber  sehr  Ter- 
scliieden  «ein  kann,  indem  er  bald  wirklich  als  ein  Ent^ 
geh  für  die  Nutzung  des  Gutes ,  bald  nur  als  eine  Reco- 
gnition  des  Eigenthnnis  erscheint  \  In  einigen  Fällen 
kommt  auch  hier  ein  Zehnte  yor,  der  aber  wenigstens 
manchmal  wahrscheinlich  nur  der  allgemeine  Kirchen- 
zehnte  ist*.  Aber  auch  als  jährliche  Geschenke  werden 
diese  Abgaben  gefasst^     Ausserdem  findwi  sich,  sei  es 

^  Nor  einzelne  Beispiele  föhre  leb  en:  Ried  I,  p.  23:  ita  illis  con> 
cttät  hoc  in  beoeficinm  nsque  ad  dies  vilae  suae  contra  censuoi  oondignum; 
Tnd.  Fris.  212,  p.  129:  preeati  sunt  illum  atiquod  eis  benefictom,  hoc  est 
ecdesia  .  .  .  .,  pro  qna  spopondenint  se  daturum  nsara  beneßcii,  qnod  ita 
et  fecerant,  hoc  est  duos  mansos  ....  et  tertiam  partem  omnis  agricnl- 
Uirae  snae  .  .  .  .  el  censnm  insnper  in  omni  anno  se  reddituros,  hoc  est 
12  media  de  spelta  et  12  de  avena  et  duas  fnskiogas  aut  pretium  eanim 
de  argento;  Trad.  Laur.  35,  I,  p.  71 :  nt  .  .  .  .  tibi  et  filio  Ino  K.  ad 
dies  vitae  vestrae  beneficiaremns  ....  de  primo  beneficio  40  coria  bovine, 
de  secundo  3  solidos  solvere  non  neglegatis;  Beyer  p.  37:  in  beneticium 
duoi  advivo  ezcolere  permiststls,  ea  scilicet  ratione  ul  annis  singulis  ad 
missam  s.  Saivatoris  solido  nno  in  Inminaribus  ipsius  basilicae  solvere  de- 
beam,  tarn  pro  ipso  censo  quam  pro  aoimae  meae  remedium;  Vaissette  1, 
p.  55:  benefldastis  nobis  ipsam  alodem  .  .  .  .  per  annos  22,  in  ea  vero 
deilberatione  nt  per  singnlos  annoe  nobis  solvere  faciatis  sol.  20  propter 
ipsum  alodem;  ebend«  p.  31  wird  als  Abgabe  genannt  tascae  et  dedmae; 
aber  jene  Bezeichnung  fOr  Zins  s.  Docange  VI,  p.  513,  wo  zahlreiche  Bei- 
^e  angeföhrt  werden.  Dass  ein  Zins  oder  entsprechender  Dienst  allge- 
meine Regel,  zeigt  auch  die  mehrmals  wiederholte  Bestimmung:  wenn  Pres^ 
b^er  mehr  hatten  als  den  gewöhnlichen  Mansos,  inde  senioribus  snis  debi- 
lam  servitinm  impendant;  Capit.  Aquisgr.  817  c.  10,  p.  207.  829  c  4, 
p.  250.    Syn.  Worm.  868  e.  50,   Barzheim  U,  p.  317. 

'  Adalhards  Sututa  II,  17,  bei  Gn^rard,  Inninon  11,  p.334,  wo  erst 
die  vaasi  et  cauti  homine*,  nachher  die  benefidarii  als  gleichbedeutend  ge- 
Unat  werden ;  dagegen  Bemard,  Chart.de  Savigny  p.  6 :  de  fnictn ....  reddatis 
noDas  et  ...  .  denaratus  2  de  cera  in  censnm  persolvatis,  stehen  die  Nonae 
doch  wohl  neben  dem  gewöhnlichen  Zehnten;  ähnlich  p.  7.  19.  23  etc. 

'  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouqnet  VIII,  p.  545,  spricht  von  annuis  donis  et 
aediüdis  monasterii  et  raunitione  consueto  adjntorio,  welche  Vassalten  einem 
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statt  des  Zinses,  sei  es  neben  denttellien,  andere  LeistangeD, 
z.  B.  Botendienste,  and  zwar  besqnders  zu  Ross  \  Fttr  ganz 
verschiedene  Arten  des  Dienstes!  amtliche  Besm'g;iuigen', 
Unterricht  in  einer  Schule',  ist  «eneficiom  gegeben.  So 
spricht  man  allgemein  von  dem  Dienst  (servitinm)  der  | 
dem  Inhaber  oblagt,  den  man  aber  manchmal  als  einen  < 
ehrenvollen  (honestom)  von  geiröhnlichen  oder  niederen 
Leistungen  anderer  abhängiger  Leute  Unterschieds.    Die  I 

Abte  leisten;  Bernard,  Chart,  de  Savigoy  I,  p.4,  helsst  es  vom  Zins:  sol.  1    | 
....  condonare  facialis;  Ähnlich  p.  24.  26  etc. 

^  Trad.  Weiss.  50,  p.  51:  et  in  ea  ratione  qnod  ego  L.  perynn 
eqnilando  ubicumque  prepositns  precipiat;  Trad.  Sang.  p.  273  N.  98,  Torlwr 
p.  155  n.  2;  Stat.  Adalh.  I,  4,  p.  310:  De  laicis  antem  qui  pro  beoefido 
quod  tenent  abbati  aat  priori  Tel  praepositis  intns  aut  foris  vel  eqnibiDdo 
vel  aliud  serritinm  fadendo  servinnt;  Vaissette  II,  p.  57,  wo  die  cavakata 
genannt  wird,  sicut  atii  Spaoi  facere  debent  de  iltornm  aprisione.  Vgl. 
Hincmar  Dp.  II,  p.  612:  der  Bischor  will  einen  der  fienefichiro  hat  nadi 
Rom  schicken;  da  dieser  Schwierigkeiten  macht,  verspricht  jener,  wenn  er 
die  Bieise  nntemehroe:  snnro  serritinm  illi  promeriturns  essem  et  eumabiiiis  j 
(1.:  atlis)  itineribus,  qnantnm  possem,  reqiiiescere  permitterem;  jener  ant- 
wortet: se  ....  neqne  unquam  pro  ipso  beneßcio  non  sohim  noo  ad 
Romam,  vemm  nee  tantum  longiludinis  qnantum  ad  snam  restabat  manno- 
nem  perrectnrum.  Solchen  Dienst  leisteten  aber  auch  andere  abhängige 
Leute;  Form.  fisc.  descr.  p.  177:  eqnitat  quocnmque  illi  praecipttnr;  Con. 
GOterverz.,  Wigand  Archiv  I,  2,  p.  177:  mandphim  qnod  eqnilat  qooami- 
que  sibi  jubetnr;  Polypt.  S.  Remigii  22,  7,  p.82:  facit  pro  eo  caballeritia.— 
lieber  die  Pflichten  der  majores  anf  den  Fiscalgatem  welche  Reneflda  ha- 
ben s.  oben  p.  124  n.  5. 

^    So  eben  den  Angestellten  anf  den  Fiscalgfitem. 

'     Marlene  Thes.  I,  p.  55 :   laborent  sine  pretio. 

^  Zahlreiche  Beispiele  namentlich  in  den  Trad.  Fris. ;  x.B.318,  p.l69: 
ea  vero  ratione  ei  hoc  benefidum  ooncessit,  nsque  dum  ipse  fidelem  serri- 
tinm defensori  S.  M.  pleniter  perfedsset;  644,  p.  348:  concessit  in  hen^ 
flcinm  cum  aliis  benefidis  qnas  haboit  avuncnhis  eomm  D.^  .  .  .  .  cnoi  lati 
servitio  sicnt  D.  presbyter  annis  singnKs  senririt. 

'  Trad.  Lunael.  20,  p.  13:  cnm  tali  servido,  a(  maltros  et  malddos 
non  facerent  (s.  Docange  IV,  p.  201}  nee  aliqnem  censam  sotverent,  spd 
cnm  honore  honesta  servida  facerent,  nee  alia  a  nomine  facere  cogerentnr. 
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nähere  Festsetzung  der  Bediiijpiiig;es  hing  von  den  Be- 
theiligten  ab\  and  es  waren  eben  deshalb  sehr  verschie- 
dene Verhältnisse  möglich. 

In  manchen  Fällen  ist  zunächst  an  iLriegerische  Httlfe 
oder  an  die  AUei^ong  der  allgemeinen  aaf  dem  Grund- 
besitz lastenden  Kriegspflicht  gedacht  Hiervon  wird  spä- 
ter gesprochen  werden. 

Die  Person  des  Empfängers  machte  im  allgemeinen 
keinen  Unterschied.  Auch  höher  gestellte  Personen,  Welt- 
liche und  Geistliche,  Grafen  und  Bischöfe  ^  Mitglieder 
des  königlichen  Hauses,,  die  Schwester  Kaiser  Ludwigs', 
erscheinen  als  zinspflichtig  w^en  Beneficien  die  sie  ha- 
ben.   Ja  selbst  von  dem  König  heisst  es  einmal  ^  dass  er 

^  Eiuhard  epist.  1,  p.  2:  at  eum  beoeficium  quod  ego  iili  dedi  sob 
qoaücomqae  lege,  acut  tibi  placoerit,  habere  permittas.  Vgl.  die  Urlniode 
Vassallital  p.  43. n.  1. 

^  Trad.  Fris.  350  ein  Graf;  444  ein  Bischof;  Trad.  Laor.  35  (oben 
P169d.1}  ein  Pfalzgraf;  Bouquel VI,  p. 666  ein  Senischalk.  Eigeuthamlicfa 
bt  Maitene  Thes.  I,  p.  39,  wo  ein  Abt  von  seinem  eignen  Kloster  quasdam 
res  zn  BeDefidqm  gegen  Zins  empfllogt,  propter  senioris  nostri  regia  Caroli 
ser^itium  neccssarias  et  convenientes  ....  ne  vobis  aliqaam  exinde  in- 
ferrem  molestiam,  precario  more  jure  beneflcii  expetii  et  acoepi. 

s     boaqnet  VI,  p.  661- 

*  Bincmar  ViU  S.  Reniigii,  Booquct  V,  p.  432:  K.  Pippin  will  epi- 
j«>pü  Laudunensis  viilam  ....  acdpere  qnasi  sob  censo;  Flodoard  lil,  20 
olier  einen  Brief  Hincmars:  qnomodo  Karolns,  Pippini  regia  01ius,  eandem 
üllara  apod  Tilpinnm  arcbiepisoopam  obtinnerit  in  praestariam,  ea  coodi- 
tjooe  nt  capellas  ad  ipeam  pertinentes  cum  nonis  et  dedmis  episoopns  Re- 
oonini  retineret,  et  rex  12  libras  argenti  in  luminaribus  ecelesiae  darel,  et 
qnod  hont  oensdm  tarn  ipse  rex  quam  successores  ejus  persolTereol,  et  qnod 
ipse  qnoqne  a  patre  illins  eundem  censnm  de  praefata  filla  receperit ;  Ftod. 
Ül,  26:  Hincmar  erinnert  an  diesen  Zins,  ne  silenüo  soo  in  diebns  snis 
census  ipse  depereat  et  ipsa  villa  in  alodem  vertatnr.  Vgl.  eine  Urk.  Uid- 
«igs  Ton  808  (P.):  bestimmt,  dass  die  Möndie  von  St.  Hilarios  xu  Poitiers 
^  Uöslerliche  Leben  zu  Nobiliacos  führen  sollen,  propter  d^rsos  abbates, 
^«»  saepe  oobis,  antecessoribns  suocassoribosqne  nostris  mittere  contingit 
propter  reo  puplicam  perpetrandam,  et  at  boc  .  .  .  .  paieat,  quod  nos  Ulnd 
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diB  Villa  eines  Bisthmns  empfangen  wolle  gewissermassen 
zu  Zins;  ufid  wirklich  Hess  er  einen  solchen  zahlen. 

^/  Aehnliche  Verhältnisse  wie  bei  den  kirchlichen  Bel^ 

ficien  finden  sich  aber  anch  bei  denen  welche  andere  er- 

.  ^  tbeilen;  und  Weltliche  des  verschiedensten  Standes,  Gra* 

fen  und  andere  Beamte,  aber  auch  einfache  Freie',  habea 
solche  Verleihungen  vorgenommen,  von  eign^Hn  Gut,  oder 
solchem  das  sie  selbst  erst  von  dem  Kifnig  oder  den  Ki^ 
chen  empfangen  hatten  ^  oder  auch  von  Land  das  ihnen 
aulgetragen  ist,  nm  dafttr  Schutz  oder  andere  Vortheile 
zu  erlangen.  Hierflir  giebt  es  keinerlei  gesetzliche  Vor> 
Schriften,  und  alles  war  der  Vereinbarung  der  einzebeD 
oder  der  sich  bildenden  Grewohnheit  tiberlassen.  Die  Kö- 
nige, namentlich  Karl,  haben  wohl  gestrebt,  MisbiUnches 
und  Gewaltsamkeiten  zu  wehren,  zu  verhindern,  dass  die 
Zahl  der  freien  Eigenthümer  nicht  zu  sehr  beschickt, 
die  einzelnen  gedrängt  und  genötbigt  werden  ihr  Gut  aa 
mächtige  Grosse  au&utragen,  vor  allem  dass  den  Verpflich- 
tungen gegen  den  Staat  dadurch  kein  Abbruch  geschehe  ^ 

quasi  ex  nostro  et  per  nos  in  noslra  defeosione  et  guberoatione  habere  vi>- 
lumus ,  non  ab  Uta  casa  Dei  separando ,  sed  illuc  semper  respidemlo  et  \ 
nobis  guberoando,  idcirco  de  camera  Doslra  annis  singalis  ad  feslintalein 
ipsius  b.  conreftsoris  Hilarii  sol.  20  donare  faciemus,  tit  per  hnoc  cenaiiD 
compertuDi  flat  omnibns,  quod  nos  non  sepai-ationis  caosa  nee  copidiUtis 
nobis  habendi  vel  aliom  beneflciandi,  dies  getban. 

^  Nur  als  einzelne  Beispiele  ffihre  ieh  an  CapiU  Compend.  757  c  9, 
p.  28 :  Homo  Francas  accepit  beneßcinm  de  seniore  suo  .  .  .  .  et  posl  boe 
aceepit  alius  homo  ipsnm  beneflcium;  Bouqnet  VI,  p.  471  das  PrivileginD 
für  die  Spanier:  et  si  beneOcium  aliquod  qaisqnam  eoram  ab  eo  cai  ^ 
commendavit  fuerit  oonsecatus,  sciat  se  de  illo  tale  obsequinm  seniori  sw 
exhibere  debere ,  quae  nostrates  bomines  de  simili  benefldo  senioribns  sü 
exhibere  solent. 

>     S.  unten. 

^  Es  gehören  hierher  namentlich  die  Befehle  an  die  Grafen,  die  Freie« 
nicht  ZQ  nnterdrOcIten;   UI,  p.  347  n.  4. 


173 

Aber  weitere  Beschränkmigeii  ftafzvlegen  waren  sie  nicht 
geneint,  und  den  Zog  der  Umbildnng,  die  schon  vorher 
begonnen  hatte,  anMhalten  oder  anders  zo  leiten,  sind 
sie  Bichl  im  Stande  gewesen. 

Eine  besondere  Bedeutung  erlangen  dann  aber  die 
Beneficien  des  Königs  selbst,  die  sich  jetzt  in  weiter  Ans- 
dehnung  finden  and  einen  bedeutenden  Einfluss  auch  auf 
die  dfTentlichen  Verhältnisse  tiben. 

Es  ist  früher  erwähnt,  wie  die  Gleichstellung  der  Land- 
verleihungen  des  Königs  mit  den  kirchlichen  Beneficien, 
die  sich  allmählich  angebahnt  hatte,  zuletzt  besonders 
durch  die  Verlegungen  der  ersten  Herrscher  des  Arnul- 
fingischen  Hauses  über  das  Kirchengut  befördert  worden 
ist^  seitdem  wird  der  Ausdruck  Benelicium  auch  auf 
jene  angewandt^,  und  die  ganze  Behandlung  ist  in  vieler 
Beziehung  dieselbe. 

Eine  Hauptsache  ist,  dass,  während  früher  die  Kö- 
nigsschenkungen  nach  ihrem  Wortlaut  regelmässig  das 
Eigenthum  selbst  tibertrugen,  was  freilich  nicht  ausschloss 
dass  gewisse  Beschränkungen  als  selbstverständlich  ange- 


»     ili,  p.  18.  38. 

2  Zn  dem  Beispiel  Ton  Karl  Mariell,  III,  p.  18  n.  3,  kommt  die 
l'rk.  Karls,  Beyer  p.  32 :  qnod  afns  nosier  Karoliis  quocdam  major  domua 
Mlieiii  beneficiaTit.  Weniger  Gewicht  üt  darauf  zu  legen,  wenn  die  spAtere 
Hb  üodgtri  I,  c.  4,  p.  405  sagt :  Dedit  igilbr  Karolus  memorato  W.  be- 
aefiiinm  in  conOnio  Fresomim.  —  Für  den  Sprachgebrauch  führe  ich  noch  * 
n.  Trad.  Um,  N.  548,  p.  509  (a.  13.  Kppins):  de  alia  parte  adjnngitar 
donnoicimi  beoeßcium.  —  Von  den  Stellen  die  ZöpO  p.  302  n.  107  dafür 
dikfi,  dass  *beneflciüm'  för  das  Gat  schon  in  Älterer  Zeit  gebraucht 
worden  sei,  kommt  nur  etwa  Lex  Wisig.  X,  1,  11  in  Betracht:  qoia  sua 
coipa  beoeßciiim  qnod  taerat  oonsecutus  (es  ist  von  Land  gegen  Zins  die 
Bede)  amittat;  aber  es  kann  auch  hier  'Wohllhat'  bedeuten.  Bie  Stelle 
ms  dem  Cod«  Epor.  der  Lex  Salica,  Merkel  p.  101  M.  10,  ist  entschieden 
üarofingisch. 
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sehen  wurden,  die  Verleihting  namenjtlich  sowohl  in  B^ 

T  Ziehung  aof  den  Geber  wie  auf  den  Empfänger  wesat- 

^  lieh  nur  als  eine  persönliche  galt,  und  deshalb  bei.  dem 

Tode   des  einen   oder  andern   eine  neue   Anerkennang 

^^  oder  Bestätigung  vorgenommen  ward  \  jetzt  bestimmt  m 

der  Niessbrauch  verlieben  ist'. 

Verwandlung  dessen  was  einer  zu  Beneficium  besass 
\  in  Eigenthom  kommt  in  dieser  Zeit,  wenigstens  seit  Lud- 

\  wig,  häufig  vor'.     Aber  auch  dann  wird  dieses  Eigen- 

^     S.  darüber  11,  p.  211  ff.  and   gegen  die  Einwendungen  Roths  Vas- 

s  sallitAt  p.  71  ff.    Manches  im  Eincelnen  Richtige  hat  auch  Daniels  p.  500  ff. 

^-v  geltend   gemacht.    —    Zu   yergleichen    ist    namentlich   ThassUos   decr.  std. 

Dingolv.  c.  8:    De  -eo   quod   parentes   principis   quodcnnque   praestitum  fuit  | 

^^  nobiübus  intra  Rajoarios,  hoc  coostitoit,  nl  permaneret  et  esset  sob  poteslitt 

uniusciijusqne   relinquendum    poeteris,    qaamdia   stabiles  foedere  senasseat 

apud  principem  ad  serviendum  sibi,  et  haec  firma  permanerent,  ita  constitoH. 

Hier  ist  auch  nicht,  wie  man  früher  meist  annahm,  von  eigentlichen  Bent- 

licien  die  Rede,  sondern  von  Schenkungen,  die  aber' Treue  and  Dienst  >or- 

r  aussetzen,  und  bei  denen  eine  solche  Bestätigung  erforderlich  erscheiDt. 

N.  s     Ausdrücklich  gesagt  wird  es  freilich  nur  selten,  aber  offenbar  alige- 

mein verstanden.  Ausgesprochen  wird  es  hei  einer  Schenkung  Pippios  an 
ein  Kloster,  Beyer  p.  18:  Dedimos  ....  silvam  eis  in  perpetnum  haben- 
dam,  ut,  sicut  mos  est  unicnique  homini  de  suo  gaudere,  ita  predicti  monacbi 

"^  aetemaliter  gaudeant  usu  fructnario ,  ^  excolant   atque   possideant;  die  ewi^e 

Dauer  ist  hier  Folge  davon  dass  es  ein  geistliches  Stift  ist  Andere  Falk 
sind:  Urk.  Lothar  II.  (P.):  dum  vitam  baue  optia[u]erit  erumpualem,  jorf^ 
benefidario  nsuque  fructn[a]rio  teneat  atque  possideat;  Karl  d.  IL,  fionqof 
.Vlll,  p.  622:  ut  L.  .  .  .  diebus  vitae  suae  ....  ipsam  jure  beneüdaiio 
et  usufructuario  Interim  teneat;  ihnlich  p.  654.  ~  Wenn  es  in  einer  L'r- 
kuttde  des  Aletramus  comes,  Doublet,  St.  Denis  p.  783,  heisst:  quasdan  m 
et  mandpia ,  quas  in  benefidnm  et  proprietatem  acoepi  a  d.  et  g4.  rege  Hi^ 
so  sind  wohl  zwei  verschiedene  Ade  gemeint. 

^  ürk.  Ludwigs,  p.  612:  giebt  in  proprium  ....  qaantumcoiDqM 
....  benefidario  ju'e  adeptns  est;  Mon.  B.  XXV11I„  1,  p.  33:  was  er 
und  sein  Vater  jure  benefidario  possedisse  noscuntur;  Böhmer  N.  447  (P.)'* 
quod  ....  nostro  munere  ....  jure  benefidario  possedit.  Einbche 
Schenkung  auf  Lebenszeit,  Martene  ColL  I,  p.  115:  capellam  juris  nostr 
....  quatenus  eam  ....  diebus  vitae  suae  ten«at  ....  in  jus  et  da- 
minationem  ipsius  cnnctis  vitae  suae  diebus  ....  transfundimus. 
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tham  maachinal  anfldrücUich  nar  auf  Lebenszeit  gege- 
beo^  oder  es  wird  die  Bedingong  ausdauernder  Treae 
ond  Ergebenheit  hinzagefttgt>;  and  in  solchen  F^len  ist 
neben  dem  Eigenthnm  auch  wieder  von  Niessbranch  die 
Rede';  was  alles  zeigt,  wie  hier  entgegengesetzte  AniTa^ 
soiigen  mit  einander  kämpften,  und  jener  Zeit  Grundsätze 
nicht  unvereinbar  waren  die  sich,  nach  unserer  Anschau- 
ong  anszuschliessen  scheinen.  Man  suchte  jetzt  wenig- 
stens bestimmter  auszusprechen,  was  früher  ganz  der  Ge- 
wohnheit überlassen  war.  Dabei  machte  sich  die  An- 
schauung geltend,  dass  Fiscalgut  diesen  seinen  Gharaliter 
nie  verliere^,  auch  wenn  es  sich  in  privaten  Händen  be- 

*  Ich  finde  solche  F&lle  seit  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVill,  1,  p.  57. 
63.  71.  76;  Lothar,  Böhmer  N.  598.  Dagegen  ausdrücklich  jure  heredi- 
taiio,  Booqoet  VIII,  p.  379.  —  Roth  p.419  meint,  dass  es  gegen  den  Heim- 
fall beim  Thronwechsel  habe  schätzen  sollen. 

'  So  Ludwig,  Cod.  Laur.  I,  p,  52:  ila  tarnen  ut  nusquam  a  nostra 
discedat  fidelitate;  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  51:  ea  ratione  st 
fiden  soam  erga,  nos  invioiatam  servasset;  hAnfig  Lothar;  Grandidier  p.223: 
iu  duQlaxat  ul  in  nostra  immobiliter  maneat  devocione;  Marlene  Coli.  I, 
p.  103.  104.  138.  Erhard  p.  13  o.  s.  w.  Auch  bei  erblicher  Verleihung, 
ßooquel  VUL  p.  380:  ila  tamen  ut  nusquam  a  nostra  discedat  fidelitate,  sed 
iouDobiliter  in  nostris  perse?eret  obsequiis  absque  aliqua  tergiversatione. 
Schon  da  Karl  conßsciertes  Gut  zurückgab,  heisst  es,  Muratori  Ant  III,  p.  782: 
^undiu  nobis  ac  diledo  fliio  nostro  fideliter  deservierit. 

'  Lacomblet  N.  85,  p.  46:  usque  ad  vitae  snae  terminum  in  pro- 
prieiatem  concederemus  ....  sab  usnAructuario  teoeat;  Mon.  B.  XX VI II,  1, 
p.  69:  quam  ipse  modo  in  beneficium  habere  visos  est,  diebdS  vitae  sua« 
sab  nsufmctaario  in  proprietatem  concessimus. 

^  S.  oben  p.  136  aber  Flsct  in  BesiU  von  Kirchen;  und  ebenso 
m  Privaten,  z.  B.  ürk.  Graf  Wilhelms,  Vaissette  I,  p.  31 :  res  meas  .... 
ioprimis  videlicet  fiscum  L.;  und  ebenda  heisst  es,  er  habe  ein  Kloster  ge- 
gniodet:  in  caosa  d.  et  senioris  mei  Charoli  (vgl.  den  Gegensatz  p.  34: 
Hqdc  alodem  adquisivit  d.  W.  .  .  .  et  est  originale  ex  parte ,  et  ez  parte 
imperiale,  ex  parte  dimisenint  homines).  Und  so  sagt  Jacobs,  G^ogr.  de 
Gregoire  de  Tonrs  p.28,  mit  Recht,  fiacus  sei  'no  bien  de  dooation  royale 
posscd^  par  inie  abbaye  ou  an  particulier'. 
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\  finde:    man  anterscheidet  es  von   dem  ivas  einer  unter 

^  anderem  Titel  besitzt^. 

\  Bezog  sich  die  Verwandlung  tob  Beneficien  in  Ei- 

^  genthnm  auf  Kirchengnt,   was  anch  Yoriumi  lud  zwar 

'%.  durch    königliche    VerAigung,     so   hatte    es   die    Folge 

dass  der  Zins  wegfiel  welcher  hier  sonst  gezahlt  wcdien 
musste^. 

X  Be>  königlichen  Beneficien  ist  aber  ein  solcher  Zins  re- 

y^  gelmässig  nicht  gefordert  worden.  Nur  ein  besonderes  Ver- 

/  hältnis  kommt  hierin  Betracht:  königlichen  Höfen  konnte 

^  ebenso  wie  sonst  Kirchen  Gut  aufgetragen  und  dies  ge- 

>  gen  Zins  zurückerhalten  werden.     Doch  wird  das  nicht 

/'  als  Beneficiuffl   bezeichnet',   wahrscheinlich  weil  es  sich 

y  erst  später  ausgebildet  hat,  als  man  solche  Verleihungen 

^y  von  Beneficien  unterschied.     Und  sonst  findet  sich  kein 

Beispiel  in  den  Denkmälern  dieser  Zeit     Das   aber  ist 

jedenfalls  ein  erheblicher  Unterschied. 

Ganz  ohne  Verpflichtungen  waren  jedoch  die  köuigli- 
chen  Beneficien  nicht    In  einer  Stelle  ist  davon  die  Rede^ 


^ 


• 


v^' 
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^  Pörard  p.  33:  qnod  Hildebrando  Ulam  habere  vidi  ad  fiscum  regis 
el  deinde  Heccardo  ad  allaodam.  S.  II,  p.  211  o.  2.  3  und  Vassallitäi 
p.  72   n.  1. 

^  Mon.  B.  XXXI,  p.  122:  qaasdam  res  quae  ipse  prina  in  beneficio 
babebat  ....  in  proprium  donaremus  .....  ut  ....  de  bis  ooniibos 
securam  babeat  polestalem  diebus  vitae  sue  sine-  uUa  census  sUictura,  el 
post  obitum  iliius  posieri  sui  cum  tali  servicio  sicuii  ex  anlea  eadein  hoka 
priores  feceraiit,  in  jus  et  potestalem  monasterii  ....  lola  integritaie  pos- 
sessionis sue  rediganlur. 

'  Capit.  Aqnisgr.  817  c.  4,  p.  214:  Si  quis  terram  ceosalem  ba- 
bucrit  quam  anlecessores  sui  vel  ad  aliqnam  ecclesiam  vel  ad  villam  no- 
straiD  dederunt  elc.  Es  wird  aber  aucb  niclit  als  Vcrleibaog  vom  König 
angesehen;  denn  es  heisst:  nullalenus  eam  secundnm  legem  tenere  polest, 
irisi  ille  volacrit  ad  cujus  potestatem  vel  illa  ecdesia  vel  illa  vilia  pertinet 

^    Hon.  Sang.  I,  30,  p.  745:    Quod  si  uovae  (ecdesiae)  fui^seat  in- 
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dass  wie  die  Beamten  so  auch  die  Inliaber  tfifentlicher  Be- 
lefcieii  ]m  dem  Bau  neaer  Kirchen  in  Anspruch  genom- 
nen  worden;  doch  liegt  fceiae  gesetzliche  Vorschrift  yor 
welche  dies  bestimmte  oder  einschärfte. 

Der  Kriegsdienst,  der  hier  vor  allem  in  Betracht  kommt 
ruhte  anf  dem  yerliehenen  Lande  als  solchem,  nnd  ist 
sp&ter  näher  zn  behandeln.  Besonders  wird  herrorgeho- 
ben,  dass  die  Getreuen  des  KOnigs  sich  unter  einander 
Beistand  losten  sollten  bei  Kämpfen  die  sie  zu  bestehen 
hatten;  und  es  irird  dies  in  Verbindung  gebracht  mit 
dem  Beneficium  welches  sie  besitzen:  der  Veriost  dessel- 
ben wird  angedroht,  wenn  sie  dem  nicht  nachkommen  \ 

Der  Verpflichtung  die  Beneficien  in  gutem  Stand  zu 
erhahen  und  nicht  zu  yerschlechtem  wird  zunächst  bei 
den  königlichen  gedacht^;  doch  wird  sie  auch  bei  andern 
erwähnt'   oder  mnss  vorausgesetzt  werden,  ^ ebenso  wie 

siitoendae,  onmfft  episoopi,  diices  et  comites,  abbatet  etiam  et  quicom- 
qoe  regaSbiis  aecdesüs  praesidentes,  cum  uniTenis  qni  pabUca  cooaecoti  sool 
beoefida,  a  ftudameotia  nsqae  ad  cnlmen  iosUnlianmo  labore  p^rdoxennl. 

^  Gapit.  Aqniagr.  813  c  20,  p.  189:  Et  ai  qaia  de  ßdelibna  noatris 
coDtn  adTarsarium  amini  pugnain  aut  aliqnod  certamen  agere  voloit,  et  ooo- 
tocavit  ad  ae  aliqaem  de  cooparis  aoia  ot  ei  adjatorinin  praebnisset ,  et  ille 
iwiuit  et  exiode  neglegens  pennansH,  ipanm  beoe&daiii  quod  habait  anbra- 
lor  ab  eo  et  detnr  ei  qui  io  atabilitate  et  fidelitaite  sna  permaiiait.  lieber 
<fie  Lesart  (eine  Handacbrift  und  die  Anagabe  von  Perta  hat:  fideliboa  som) 
Bild  AnfiiMSiivg  diäter  Stelle  s.  Vaaaallitlkt  p.  45.  Zu  'oonparia'  vgl.  CapH. 
Boa.  811  c.  6,  p.  173:  Dt  iu  hoale  nemo  parem  aanm  etc.;  ancb  p. 
119  c  2. 

*  Capit.  Aqoit  768  c  5,  H,  p.  14:  Qoicninque  Dostmm  beneflciuiii 
bibet,  beoe  ibi  labore  condiigat;  Capit.  789  c.  19,  p.  69:  Ut  miaai  nostri 
i^rorideaot  beDefida  Doatra  qaomodo  aonl  condirecta;  Capit.  Aqniagr.  813 
c-  4,  p.  188 :  Ut  bi  qni  benefltium  noatrum  habent  bene  ülod  inmeUorare 
in  omoi  re  atndeant. 

'  Id  den  kirdüidien  Urlranden  beisat  es  öfter,  daas  daa  Gnt  nidit 
fencfaiecbiert,  aondem  veibeaaert  werden  soll;  besonder»  deotlich  Tmd. 
^inL,  Ritz  Urkunden  I,  1,  p.  10:    neque  ullam  potestatem  babemus,  eaa- 

12 
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Alt  weitere  Vorschrift,  dass  niemand  das  Beneficium  zur 
Verbesserang  seines  Eigenguts  verwenden  oder  gar  das- 
selbe direct  oder  aof  Umwegen  eigenthUmlicii  sich  aneig- 
nen dürfe  \ 

Ebenso  wenig  dnrile  es  natürlich  verkauft,  verschenkt 
oder  sonst  veräussert  werden^.  Sollte  das  geschehen,  be- 
durfte es  der  Zustimmung  des  Verleihers,  und  das  ganze 
Verhältnis  wurde  eben  damit  ein  anderes  ^  Umgekdirt 
kommt  es  aber  auch  vor,  dass  bei  einer  Veränderung  des 
Beneficiums,  z.B.  einem  Tausch,  der  Inhaber  seine  Zu- 
stimmung giebt\  Verfügt  der  Ktfnig  über  ein  Gut  das 
jemand  zu  Beneficiuni  hat%  so  scheint  es  entweder  die 

dem  res  neque  per  amicos  neque  per  parentes  neque  per  dominos  oostros 
iillam  diminnüonem  facere;  sed  ubicunque  meliorare  et  angmentare  poieri- 
mii6,   stadiose  fademns. 

^  Capit.  Aqiiisgr.  802  c  6,  p.  91 :  lit  benefidam  d.  imperatoris  de 
sertare  nemo  audeal;  803  c.  3,  p.  122 :  Qni  beneOdum  d.  imperatoris  et 
aecclesiarum  Dei  babet,  nihil  exinde  dncat  in  soam  hereditatem,  ot  ipciuB 
benefidom  destruator.  Vgl.  Capit.  Nium.  806  c  6,  p.  144,  gegen  Mis- 
brftnche  der  Art.     Und  Ober  die  angedrohte  Strafe  s.  nachher. 

^  Capit.  Niani.  806  c.  7,  p.  144:  Audivimus,  qaod  aliqoi  reddoot 
benefidum  nostrura  ad  alios  homines  in  proprietatem ,  et  in  ipso  pladto 
dato  prelio  oonparant  ipsas  res  itemm  in  alode  sibi;  quod  omniDO  ca- 
veadom  est. 

>  So  schenken  die  liberi  in  Baiern  mit  Zustimmung  des  Thassilo,  qaod 
fnit  eis  ex  causa  dominica  benefidatum,  Gong.  Am.,  Juvavia  p.  23.  Vgl 
Trad.  Lunael.  60,  p.  36 :  schenkt,  quod  ego  acquisivi  a  senioribns  rods,  coro 
consensn  scniori  meo;  Mon.  fi.  XXVIII,  1,  p.  6,  Urk.  Karls:  comes  per 
nostruro  comiatum  de  sno  beneficio.  Solche  Bestätigungen  sind  auch  Boa- 
quel  VI,  p.  540.  547.  Und  ebenso  gehören  die  Urkunden  hierhin,  wo  auf 
Bitten  des  Inhabers  «Ines  Beneficiums  dies  geschenkt  wird,  ja  vielieidit 
mich  Schenkungen  die  nichts  davon  erwähnen;    n.  5. 

^  Bouqnet  VI,-  p.  561 :  Tausch  von  Knechten  cum  consensu  Berue 
quae  ipsam  viilam  in  beneficio  habere  videtur. 

^  Bdspiele:  Urk.  Karls,  p.  750:  schenkt  villa,  sicut  A.  comes  per 
nostrum  benefidum  lenere  videtur;  Ludwig?»  p.  509.  516  u  s.  w.  Vgl. 
Roth  p.  426  ff. 
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teMügang  einer  Verwendang;  zu  sein  die  von  diegem 
Torgenommeii  ist,  oder  es  geht  vielleicht  das  Eigenthum 
auf  den  Beschenkten,  das  Stift  «oder  die  Kirche,  tiber, 
oBd   der  Inhaber  steht    nun   im   Benelicialverband    mit 


Beneficiom  kann  yon  dem  Empftnger  weiter  an  an- 
dere in  gleicher  Weise  übertragen  werden.  Mitunter 
wird  es  besonders  verboten  \  aber  nicht  allgemein;  und 
dass  es  einer  ausdrücklichen  Erlaubnis  dazu  bedurft  hätte, 
erhellt  nicht  aus  den  Quellen.  Und  so  scheint  es  häufi- 
ger geschehen  zu  sein',  wenn  auch  noch  nicht  in  dem 
Umfang  wie  später,  wo  dies  ein  fiauptweg  zu  der  weiten 
AoAreitung  der  Beneficialveriiältnisse  geworden  ist  Es 
trog  natürlich  dazu  bei,  die  Ungleichheiten  unter  den  Be- 
neficien,  die  sich,  je  nach  der  Person  des  Verleihers,  ur- 
sprünglich fanden,  mehr  und  mehr  zurücktreten  zu  lassen. 

Die  Verleihungen  zu  Beneficium  sind  aber  nicht  auf 
Land  beschränkt  geblieben,  sondern  haben  Anwendung 
auf  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  erhalten.     Mit 


*    Trad.  Fris.  323,  p.  172. 

'  BoDqoet  V,  p.  769:  die  Benefideo  die  jemand  Ton  einer  Kirche 
hat  sind  entweder  indominicata  oder  im  Besitz  Ton  Yassallen;  VM,  d.  L. 
ob  d.  Eons  11,  p.  50:  omnia  bene6cia  sna  qoe  ipse  ad  manom  snam  et 
iioaiines  em  in  benefido  eo  eodem  die  habebant;  Urk.  Ludwigs,  p.  493: 
qtDGnmqne  ex  iargitione  nostra  vel  comitnm  ant  vassonim  nostromm  de  re- 
bus praefoti  monastcrü  beneflda  babelis.  Und  so  ist  auch  Capit.  Aqnens. 
807  c.  7,  p.  149,  za  verstehen:  Voiumns  itaque  atqne  praedpimus,  ot 
missi  nostri  per  singnlos  pagos  praeridere  stndeant  omnia  beneflda  quae 
nostri  et  aliomm  homines  habere  videnlnr;  s.  VassaUitftt  p.29.  Die  Stelle, 
Booqael  Tl,  p.  615>  wo  einem  Kloster  eine  villa  za  benefidnm  gegeben 
wird  mit  der  Eriaubnis  zq  thnn,  qnidqnid  de  eo  jnre  ecdesiastioo  et  modo 
benefidario  facere  disposuerint,  wird  wohl  nicht  anf  weitere  Verldbang  zu 
Beneficiam  zu  beziehen  sein ,  sondern  nor  bedeuten :  ingemäss  des  Rechts 
der  Benefiden. 
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dem  Lande,  einzelnen  Hufen  oder  grosseren  Gütern,  ward 
zunächst  aller  ZobehOr,  anch  was  an  Knechten  oder  ab- 
hän^gen  Leuten  sich  fandS  gegeben.  Wenigstens  seit 
Ludirig  Yerfttgte  der  König  auf  solche  Weise  anch  ttber 
grössere  Districte'.  Namentlich  aber  waren  Kirchen 
und  Klöster  mit  ihren  Besitzungen  häufig  Gegenstand 
der  Verleihungen,  schon  unter  Karl,  nodi  allgemeiner 
unter  seinen  Nachfolgern.  Mitunter  geschah  es  wenig- 
stens zu  Gunsten  Ton  Geistlichen,  die  dann  neben  der 
kirchlichen  Würde  auf  solche  Weise  den  Ertrag  des  mit 
dieser  verbundenen  Guts  empfingen  \  Oft  genug  aber 
sind  solche  Uebertragungen  an  Weltliche  gemacht,  bei  d^ 
nen  es  allein  auf  den  Genuss  der  £ink1infte  ankam  \  €ier 

'  S.  das  Beispiel  vorher  p.  178  n.  4.  Andere  sind  zahlreich  geoog. 
Nur  mandpia  Trad.  Weiss.  N.  60,  p.  63.  Agob.  Dp.  I,  p.  135:  de  senis 
meis  propriis  aat  beneflcialibas  sive  pagensibus,  ist  die  BedeaCnng 'zweifd- 
baA,  während  Capit.  817  c.  1,  p.  210  und  819  c.  7,  p.226,  benefidarios 
servus  ein  solcher  ist  der  za  einem  Benefidum  gehört;  s.  anlen. 

>     ViU  Anskarii  c.  8,  p.  691 :   dedit  ei  ...  .   nllra   Albiam  beneB- 
dom;   Ann.  Bert.  841,  p.  438:    Herioldo  ....   Walacras  aliaque  naa» 
loca  ....  in  beneflcinm  oontulit;  Ann.  Fuld.  850,  p.  366:  Rorih  ... 
temporibns  Hludowid  imp vicnm  Dorestadnm  jure  benefidi  tenoil. 

s  Anskar  Vita  Willebadi  c.  8,  p.  382:  dedilqne  ei  in  beneOdao 
quandam  cellam  in  Frantia  qnae  appellatnr  Jnstina;  6.  abb.  Foutan.  c  17, 
p.  293:  Flaviacum  monasterinm  ....  ad,  rege  Carolo  in  precariam  ae- 
cepit;  nachher:  dum  praedictom  Fl.  monasterinm  jure  precarü  ac  beoeflcii 
teneret  ....  Lnxoyium,  famoenm  Galiiae  coenobinm,  ad  regendum  benefico 
jore  eidem  contulit  (wie  hier  precarinm  und  beneflcinm  neben  einander 
stehen,  so  das  erste  auch  noch  in  Urk.  Zwentibolds,  Beyer  p.  309,  yom  Klo- 
ster Medlach:  a  R.  snb  obtenln  praecariae  Dsurpatum;  p.  210:  iqjuste  R. 
in  precariam  concessimus,  dnem  Weltlichen);  Urk. Karls,  Wenck  111,  p.  14: 
Lioba  hat  eine  Kirche  per  nostmm  benefldom.  Beispiele  von  niedereo 
Geisüichen  s.  VassalliUt  p.  41.  Vgl.  Hincmar  Op.  II,  p.  317:  dericos  ha- 
beotes  benefida;  p.  324:  ezceplis  hiy'asmodi  benefidis  qnae  ministris  ec- 
deiiae  et  sibi  necessarüs  ....  iribuenda  sunt. 

^  Urk.  Karls,  Bejer  p.  32,  forher  p.  173  n.  2,  fahrt  fort:  et  poslfa 
d.  et  genilor   noster  Pippinn»   quondam   rex  ipsins  Miloni    benefedsset   (so 
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sind  es  namendich  die  Klöster  welche  der  König  im  Be- 
sitz hatte  and  über  irelche  er  ein  Verftt^nngsrecht  gel- 
tend machte,  die  in  solcher  Weise  vergeben  irorden  sind  ^ 
Kari  hat  einmal  bestimmt  "^^  dass  ihre  Verleihong  fiber- 
haapt  nur  so  erfolgen  solle,  im  Gegensatz'  ohne  Zweifel 
gegen  Schenkongen  zn  Eigenthnm,  wie  sie  auch  Yorka- 
men'  and  den  kirchlichen  Interessen  natürlich  noch  we- 
niger entqprachai.  Bn  späterer  Aator  aber  versichert, 
Karl  habe  den  Grandsatz  gehabt,  mit  Verleihongen  die- 
ser Art  sich  aach  noch  andere  als  die  vornehmen 
Grossen  zu  verpflichten  ^      Namentlich  aach  Mitglieder 

ist  zB  leseo);  Mnntori  AnL  V,  p.  953,  Urk.  tod  812:  qaod  tempore  d. 
Pippioi  regis  •  .  .  •  ipso  mooBsterio  tuac  datus  fuisset  in  beneficio  Nebe- 
luDko  geilere  Bavario  (nach  AaslreiboDg  des  rechtmässigen  Abts);  Urk.  Lud- 
wigs, Qaantin,  Cart.  de  TYonne  I,  p.  30:  monasterinm  ....  poellamm 
....  qnod  ipae  (comes  Hogo)  largitionis  nostre  munere  in  benefldam  ha- 
bere Yidctur;  Fnlcnin  Gesta  abb.  S.  Bert.,  Go^rd  Chart,  de  Su  Bertin 
p.  74:  abbatia  regali  beneflcao  in  externas  personas  est  benefidata;  Capit. 
Aqnisgr.  813  c.  1,  p.  188:  Similiter  nostras  (ecciesias)  a  nobis  in  bene- 
(ido  datas;  828,  p.  329:  de  ceteria  eodesiis  nostra  auetoritate  in  beneficio 
datis.  Die  Ada  epp.  Genom,  c.  17,  Mabillon  Anal.  p.  289,  erzAhlen  von 
dem  Bischof  Gauzolenns:  Triginta  enim  ac  sex  monasteriola  in  ipso  episco- 
pata  erant,  qnando  ipise  G.  praedictnm  episcopatmn  tyrannica  potestate  ad- 
sunsit,  in  qnibus  mon^i  sob  regnla  degentes  sancte  et  regnlariter  vivebant. 
Sed  qoando  ipse  defunclus  est,  quod  pndet  dicere,  paud  et  quasi  nnlli  in 
bis  monaGfai  remaoserunt ,  qnoiiiam  ille  eos  inde  indesinenter  eieere  stndnit 
H  iaids  ac  secnlaribus  hominibus  ipsas  cellnlas  benefidario  jure  poasidendas 
tndidit.  ^ 

^  Mnratori  Ant.  VI,  p.  301  ff.  hat  dnen  eignen  Abschnitt:  De  mona- 
iem  in  benefidum  datis. 

^  CapiL  783  c.  6,  p.  46:  De  monasteria  et  senodochia  qui  per  di- 
Tenos  comites  esse  videntur,  ut  regales  sint;  et  quicumqne  eas  habere  to- 
iaerint,  per  benefidnm  dono  regis  habeant. 

'    S.  oben  p.  131. 

*  Mon. Sang.  1,  13,  p.  736,  lasst  Karl  sagen:  cum  il(o  flsco  vel  carte 
iüa,  abbatiola  ?el  aecclesia  tarn  bonum  vel  meliorem  vassallnm,  quam  ille 
tMDfs  est  asl  episcopns,   fidelem  mihi  facio.     Vgl.  Faoriel  11,  p.  32  ff. 
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der  königlichen  Familie  selbst,  Karls  Töchter,  LAdirigs 
Gemahlin  Jodith  und  andere  haben  anf  diese  Weise  Klö- 
ster erhalten  \  Mit  einem  solchen  Stift  sind  dann  regel- 
mässig die  yerschiedensten  Rechte  die  dasselbe  haben 
konnte  yerbonden;  sogar  die  Mönche  eines  Klosters 
werden  manchmal  angesehen  als  dem  Abt  za  Benefidon 
gegeben  ^  In  andern  Fällen  werden  Nutzungsrechte  be- 
sonders übertragen:  Forstrechte  und  Fischereien ',  Zinm 
and  andere  Abgabe ^,;  z.3«  Zölle:  wenn  einmal  von  ei- 
ner Brücke  im  Beneficiom  die  Bede  ist,  scheint  eben  der 
Brückenzoll  gemeint  zu  sein*.  —  Dagegen  eine  Verlei- 
hang  Yon  Gerichtsbarkeit  besonders  anter  dem  Namen 
und  Formen  eines  Beneficioms  findet  sich  noch  nicht 
Inwiefern  aber  die  Inhaber  königlicher  Beneficien  sie  auf 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  642;  Odorid,  Storie  Bresc  IV,  p.  20:  da. 
coDJnx  nostra  Judith,  qui  monasterium  domini  et  sahatoris  noatri  Jesu  Chiisti, 
qnod  situm  est  infra  moros  ciTitatis  Brissie,  nostra  liberalilate  in  beaeficiom 
habere  etc. 

'  Ratpert,  Casus  Sang.  p.  68,  Iftsst  einen  Mönch  sagen:  qnia  enin 
Tobis  in  benefidom  traditi  sumns  ....  in  vestrae  enim  dominationis  Ser- 
vitute nobis  sufficere  credimos. 

^  Url£.  Ludwigs,  Erhard  p.  8:  piscationem  quandam  in  flnno  Wisun 
1  .  .  .  quae  ad  jus  nostrum  pertinebat  quamque  .  •^.  .  A.  oomes  hacienos 
in  benefido  habebat  ....  32  familias  (Torher:  familüs  quae  ad  ejus  pro- 
Tisionem  deputatae  füerant)  et  quioquid  ad  eandem  piscationem  pertineDS 
sepediaus  A.  in  benefldo  habnit. 

^  ürk.  Ludwigs,  p.  587:  benefidum  Heremberti,  id  est  forestem  älam 
....  cum  duabus  forestulis  ....  cum  aediflciis  in  eadem  oonstnctis 
quae  brolius  nominalur  ....  in  M.  capellam  unam  cum  omnibus  ad  se 
pertinentibus  ....  in  C.  atque  B.  eos  quos  jumentarios  dicnnt  cum  redditione 
census  quem  singulis  annis  solrere  noscuntur,  id  est  mei  et  oeram,  et  ia 
C.  eos  quos  porcarios  Tocant  et  eos  qui  in  illa  ruba  quae  est  contra  orien- 
tem  manere  noscnntur  ....  simililer  et  medietatem  telond  quod  de  illo 
porto  annia  singulis  persolvitur. 

^  Urk.  Ludwigs,  Martene  Coli.  I,  p.  65:  ad  illnm  pontom  quem  R. 
et  E.  habuemnt  in  beiiefldum. 
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den  fiberiragenen  Gütern  ans  andern  Gründen  besassen, 
ist  später  Gegenstand  der  Er<>rterung. 

Unter  den  Naclifolgern  Karls  hat  man  angefangen,  die 
Aemter,  namentlich  die  Grafschaften,  ähnlich  irie  die  Be- 
nefcien  zu  behandeln  \  Grafschaften  and  Abteien  werden 
wiederholt  znsammen  genannt  als  Gregenstand  der  Verlei- 
himg^,  indem  bei  beiden  zunächst  auf  die  Besitzungen 
welche  mit  ihnen  verbunden  waren,  auf  die  Einkünfte 
welche  sie  gewährten  gesehen  wird.  Die  übrigen  Rechte 
erscheinen  fast  ak  ein  Zubehör  davon.  Da  auch  sie  von 
dem  Inhaber  mehr  und  mehr  nur  zu  seinem  Vortheil  ge- 
übt wurden,  hatte  auch  ihre  Uebertragung  eine  Aehnlich- 
keit  mit  der  Verleihung  zu  Beneficium.  Ein  Wort,  das 
orsprünglich  das  Amt  als  eine  Würde  oder  Ehre  bezeich- 
nete (honor^),  erhielt  nun  allmählich  die  Bedeutung  von 
Yeriiehenen  Gütern  und  Rechten  überhaupt,  hauptsäch- 
lich allerdings  von  solchen  höherer  Bedeutung  \      Die 

^  Neben  einander  werden  sie  genannt  Ann.  Bert.  836,  p.  430:  ut 
ds  comitalas  ac  beneficia  seu  res  propfiae  redderenlnr.  Vgl.  Ann.  Fnld. 
a)DL  lY.  882,  p.  396:  coraitatn»  et  benefida,  quae  R.  Nordmannns* .... 
tennerat. 

»    S.  obfn  p.  132  n.  2. 

'  Ueber  einen  in  Frankreich  zwischen  Cbampionni^re  und  Laferri^re 
gefahrten  Streit  ikber  die  Bedentnng  Ton  honor  s.  Secretan  p.  74,  der 
mit  dem  ersteren  unter  honor  nach  römischem  Sprachgebranch  übertragene 
TvcA-  oder  Königsrecfate  yersteht,  dann  aber  doch  bestreitet,  dass  die  Be- 
baadlang  der  honores  im  Feudalwesen  anf  römischen  Einfluss  znrOckgebe. 

^  In  den  Gesetzen  Karls  stehen  noch  neben  einander:  beneßcinm  et 
boDorem;  Capit.  779  c  9,  p.  36;  CapiU  Bon.  811  c.  5,  p.  173  (?gl.  Aber 
boDor  III,  p.  346  n.  1).  Dagegen  heisst  es  p.  94  c.  24 :  honorem  simul 
et  hereditatem  priveUir,  aber  Yon  einem  Geistlichen,  dessen  Amt  gemeint 
ist.  Im  Capit.  Bon.  c.  3,  p.  173:  Quicumque  homo  nostros  honores  ha- 
twos  in  os|em  bannitos  fuerit  etc.,  ist  die  eine  Auslegung  so  gut  möglich 
«i«  die  andere.  Anders  aber  Capit.  856,  p.  449 :  in  honoribus  et  in  alo- 
<iis  vestris  interim  consistatis  .  .  •  .  qui  honores  non  habent ,   si  voliint  ia 


184 

Dnrchfllhiiuig  diecier  tief  eiAgreifenden  Ver&ndenuig  ge- 
hört dann  freilich  ersi  einer  späteren  Zeit  a]l^*  die  ganze 
AnfiasBon)^  macht  sich  auch  eher  und  allgemeiner  in  dei 
westfräiduschen  Provinzen  als  in  den  deatschen  Theilei 
des  Reiches  geltend.  Aber  die  ersten  Keime  und  An- 
sätze zu  einer  fiir  die  folgenden  Jahriinnderte  no  bedea- 
tenden  Entwickelnng  zeigen  sich. 


suis  alodiinu  consittere  eto. ;  vgl.p.  473—475.  486  c  8.  In  den  Sdviftstet- 
lera  macht  sich  der  Gebrauch  noch  früher  geltend;  Ann.  Bert.  839,  p.434: 
oon  solnm  proprietatibns,  ?eruin  etiam  beDeflciariis  dooavit  hoDoribns;  864. 
p.467:  S.  Manridi  abbatiam  et  alios  honores;  867,  p.476:  abbatiamS.H. 
com  aliis  plnrinuB  honorahiübna  benefidia;  869,  p.  486:  abbatiaa  S.  & 
«om  aliis  honoribos.  Später  ganz  allgemein.  —  In  den  An&eichiMiDgen  ober 
das  Kloster  Aniana  heisst-  honor  allgemein  Besitzthnm  ;  Mabilloo  Ann.  il, 
p.  718:  Hanc  omnem  honorem  adqniaifit  s.  Willelmns;  Vaissette  T,  p.  32; 
hnnc  honorem  a  me  possessum  lam  ex  originali  parte  qnam  etiam  ex  ad- 
quisitione;  Bonqnet  VI,  p.  454:  honorem  fero  ülum  quem  d.  GuilL  sen  ai 
fideles  per  instrumenta  carlamm  praefato  monasterio  tradidemnt,  in  quib»- 
cunqoe  lods  sit,  totum  nos  concedimns;  und  so  kann  es  anchin  einer  zwö- 
felhaften  Urk.  Karls,  Mahul,  Cart.  de  Carcassonne  II,  p.  209,  Terstanda 
werden:  de  rebus  rerhonoribns  a  nobis  eodem  monasterio  per  aliud  prae- 
ceptum  collatis;  wo  sonst  dieser  Ausdruck  mehr  als  anderes  die  Urkosde 
Yerdacfitig  machen  wfirde.  —  Noch  anders  ist  die  Bedeutung  in  einer  UrL 
Karl  d.  K.,  Quantin,  Cart.  de  TYonne  I,  p.  67:  neque  censum  am  honoRS 
aut  dona  qoilibet  ab  eisdem  servis  Dei  ullatenus  presumat  requirere;  ei» 
andere  Stelle  ans  dem  Chart.  S.  Dion.  s.  Ducange  III,  p.  693 :  honores  qsi 
ei  (dem  Abt)  dabantnr  per  praedictas  festivitates. 

1  In  der  Lex  Romana  Utin.  VI,  1,  1,  p.  151,  wird  das  Amt  mU 
geradezu  als  Benefidum  beieichnet;  doch  sind  diese  und  ihnUdie  Stctta 
aber  Benefiden  ein  Hauptgrund,  jene  erst  etwas  spAter  su  setzen.  Es  heisst: 
Si  quis  homo  qnalecnmque  honore  yoI  dignitatera  sine  prindpes  ordinadoDeB 
per  se  ipsum  presumpserit  prehendere  ad  regenduro,  sacrilegii  rens  habeitsr, 
quia,  sicnt  dignitas  est  illorum  qui  benefidum  prindpes  aliqnid  habere  ok- 
rentur,  ita  et  Illorum  sie  est  gravissima  confusio,  qui  per  semet  ipsos  iiir 
quid  presumserit  aut  per  prindpes  non  foerint  onorati.  Unter  den  principe 
sind  hier  nicht  mit  Stobbe  p.  33  die  Grafen ,  sondern  wohl  die  Könige  0 
verstehen;  vgl.  I,  7,  1:  Si  quicvmque  persooam  de  qaeleounque  acta  aii 
digniutem  per  prindpem  onontas  foerit  etc. 
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Dies  war  besonders  der  FaD,  wenn  ganze  Städte  nnd 
Lamtstricfae  mit  den  Hoheitsrechten  gegeben  wurden,  wie 
es  z.B.  bei  den  Ansiedelungen  der  Nonnannen  geschah', 
oder  wenn  bei  der  vassallitischen  Hnldignng  eines  Her^ 
zop  oder  KOnigs  ihm  zugleich  seine  Herrschaft  in  einer 
Weise  äb^lragen  ward,  die  mit  der  Verleihung  von  Be- 
lefiden  Aehnlichkeit  hatte  und  nach  der  Analogie  dieser 
eingeftkrt  scheint,  wenn  auch  der  Name  noch  nicht  aus- 
dräcUich  dafiir  gebraucht  wird^ 

Ziehen  wir  diese  Fälle  mit  in  Betracht,  so  hat  ein 
Verhältnis,  das  von  gewöhnlichen  Landverleihungen  aus- 
ging;  und  auch  in  niederen  Kreisen  fortwährend  sich  be- 
hauptete,' eine  weite  Ausdehnung  auch  auf  die  höchsten 
ond  wichtigsten  staatlichen  Beziehungen  erhalten,  in  Ver- 
bindung allerdings  mit  jener  andern  Institution,  der  Vas^ 
sallität,  die  gleich  nachher  noch  besonders  betrachtet 
werden  soll. 

Es  ist  begreiflich,  dass  in  einem  so  weiten  Umfang 
ursprünglich  ganz  yerschiedener  Verhältnisse  nicht  Überall 
gleichartige  Grundsätze  für  die  Behandlung  des  Einzelnen 
gelten  konnten.  Doch  sind  hier  ebenso  wenig  scharfe 
Trennungen  möglich. 

IWg  Beneficien  zu  empfangen  waren  Personen  des 
verschiedensten  Standes  und  Ranges.  Eben  bei  der  Man- 
oigialtigkeit  der  Verhältnisse  die  als  Beneficien  vorkamen 
gab  es  eigentlich  keine  Stdlung  die  jemanden  als  ganz 
Qflgeeignet  erscheinen  liess.     Von  dem  unfreien  Knecht 

'  S.  vorher  p.  180  n.  2.  Der  Ausdruck  der  Ana.  Einh.  748,  p.  137, 
^  Grifo,  *der  12  Grafschaften  erhalle«:  lall  beDefido  contenUia  oon  erst, 
iui  «oU  noch  nicht  die  apftlere  iechnische  BedeotaDg. 

'    S.  ooten. 
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bis  zum  König  hinauf  haben  alle  Klassen  der  Bevölke- 
rung daran  theilgenommen.  Die  Regel  ist  allerdings, 
dass  die  Uebertragong  von  Land  zu  Beneficium  zanäckst 
bei  Freien  Anwendung  findet^ ;  doch  ist  es  mitunter  auch 
bei  Hörigen  und  Unfreien  geschehen'.  Und  Geistliche^ 
so  gut  wie  Weltliche,  Frauen^  nicht  weniger  als  Männer 
werden  als  Inhaber  von  Benelici^  genannt  In  einzd- 
nen  Fällen  erscheinen  eine  Abtei  oder  ein  Bisthum  ab 
Empfänger^     Unter  den  hohen  Weltlichen  ist  der  bai- 

^  Dies  zeigen 'Stellen  wie  Bouqaet  V,  p.  724:  com  ....  accolabss, 
mancipüs,  litis,  libertis,  et  beneflcia  ingenoorum;  VI,  p.  564:  honnnes  ejos- 
dem  monasterii ,  sive  iiberi  qoi  beneficia  exinde  habere  ?el  soper  ejus  lerru 
coiDinanere  noscantar,  sive  coloni  vel  serri ;  Lacomblel  4,  p.  3 :  teiruD  il- 
lam  qnam  L.  litus  mens  iocolebat  et  proserviebat  et  nnum  agrnm  qoem  B. 
ingennos  homo  in  meo  benefido  ante  babuiL 

'  CapK.  Lang.  786  c  7,  p.  51 :  flsealini  qnoqoe  et  oolom  et  «de 
siasticis  adque  seni  qui  honorati  beneficia  et  miniateria  tenent.  Vidlärhl 
gehören  auch  die  minores  nnd  andere  aof  den  königlichen  Gütern  dahio; 
s.  oben  p.  123  n.  3.  Wegen  coloni  s.  Ga^rard ,  Irminon  I,  p.  566.  Ein 
Fall  wo  bei  einem  Unfreien  der  Ausdruck  gebraucht  wird ,  ist  Trad.  Weiss. 
N.  58,  p.  61,  aber  eine  gewöhnliche  Landverleihung  gemeint.  In  einer 
Urk.  Yon  851,  Kindlioger  Mänst.  Beitr.  11,  p.  11,  schenkt  jemand  cnrtireros 
2  in  0.  cum  beneficiis'  ministerialibus  4  ibidem,  und  dann  wird  die  Ldstimg 
erst  der  curtifeii,  dann  der  ministeriales  angegeben,  die  hier  abhängige  Laai- 
besitzer  sind;  s.  unten. 

*  Manche  Beispiele  schon  in  den  vorhergehenden  Noten;  andere: 
Urk.  Karls,  p.  736:  mansos  qnos  genitor  noster  Fufavdo  (Abt  von  SL  De- 
nis) beocficiavit;  Cenni  II,  p.  49,  von  einem  Erzbiscfaof:  ubi  enm  beoefi« 
dastis;  Trad.  Fris.  340,  p.  181,  sagt  ein  presbiter  S.  de  genere  SaxonuiDi 
d.  imp.  Rarolus  benefidum  •  .  .  mihi  concessit  in  Bajoaria ;  644,  p.  32^i 
erhMt  ein.Diaconus  als  benefidum,  was  sein  Oheim,  ein  Presbyter,  gehabt 
Andere  Beispiele  aus  späterer  Zeit  von  hohen  Geistlichen,  Jnvaiia  p.  111| 
Bouquet  VIII,  p.  595;   von  Aebten,  Mon.  B.  XI,  p.  108. 

^  z.  B.  Bouquet  VI,  p.  561  und  andere  Beispiele  oben  p.  178  o.  4, 
p.  182  n.  1. 

'  Urk.  Uidwigs,  p.  615:  ut  villa  ....  beneßdario  rnftnere  in  d(^ 
minatione  et  gubematione  A.  monasterii  rectoniwqne  illius  ....  persistat 
Ludwig  d.  D.  für  Salzburg,  Juvavia  p.  95i    schenkt  die  curtes  in  proprian 
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rische  Herzoge  henronuhebeii,   der,   abgesehen  davoB  ob  / 

die  Verleilmiig  des  Herzogthams  hierher  gehört,  jeden- 
falls besondere  Beneficien  von  Karl  empfangen  hatte  \ 
Aber  aach  die  Mitglieder  der  königlichen  Familie  werden 
von  dem  Vater  oder  Bruder  mit  solchen  bedacht  ^  Und 
die  karolingischen  KOnige  selbst  haben  es  sich  gefallen 
lassen,  sich  yon  den  Kirchen  Güter  unter  diesem  Titel 
ertbeilen  zu  lassen,  mitunter  wohl  nur  um  aus  dem  so 
enpfongenen  Recfht]  weiter  über  dieselben  zu  yerfttgen", 
mitanter  aber  um  selbst. wirklich  den  Genuss  zu  ziehen*: 
es  ward  schon  erwähnt,  dass  auch  der  gebtthrende  Zins 
hier  entrichtet  worden  ist 

Wahrscheinlich  konnte  dieselbe  Person  von  yerschie- 
denen  sich  in  solcher  Weise  Gut  übertragen  lassen^. 
Doch  ward  nach  der  Theilung  des  Karolingischen  Reichs 

qoe  antea  ibi  fbeninl  in  beoefidom  ex  aUcujos  dato,  stve  ex  parte  nostra 
9>e  ex  aJterios  cajoslibet  parte  ante  beneßdate  fmssent 

^  OiTisio  806  c  2,  p.  141:  villae  quas  nos  qoondam  Tassiloni  be- 
Befidan'miu. 

^  S.  Torher  p.  182  n.  1;  Urk.  Ludwig  d.  D.,  JoTavia  p.  82:  quas 
(dam  res  filios  noster  L.  nostre  largitionis  mnnere  in  benefldnm  posside- 
Wl;  ADa.Fii]d.  866,  p.  379:  HL,  H.  regia  filius,  graviter  ferens,  qood  rex 
^oaeduD  benefida  ilii  sobtrabens,  C.  fratri  soo  reddidit;  Moratori  Ant.  I, 
h  &&9 ,  Ton  der  Kaiserin  Ingelberga :  sie  babe  quaedam  qnoad  vixerit  nsu- 
frneodo  et  potestative  ordinando,  quaedam  vero  perpetualiter  possidendo  et 
m  Toloerit  dimittendo;  p.  566:  quae  proprietario  jure  illi  corroborata  sunt 
• « .  .  quae  flU  jure  benefldario  eoUata  sunt, 

'  Rincmar  Op.  II,  p.  603:  ipsi  d.  regi  illas  benefidastis,  quatenus 
ödem  N.  illas  benefldaret;  p.  699:  quasdam  idem  H.  episcopus  d«  regi 
Carolo  ....  concessit,  ut  eas  N.  benefldaret. 

*  S.  oben  p.  171  n.  4.  Ausserdem  Vik.  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B. 
nrill,  1,  p.  39:  omnem  proprietatem  quam  ....  Karolus  condonavit  et 
B-  episoopua  ....  nobis  benefidavit;  vgl.  Arnulf,  ebend.  p.  101 :  res  quae 
MS  iode  in  benefidum  acoeptas  habemus  ab  eodem  monasterio  nullo  modo 
h>Uamir. 

'    S.  noien. 
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^""^^  in  Beziefamig;  auf  die  Könige  eine  Besohränknng  ausge- 

sprochen^: nur  von  einem  derselben  sollte  man  Beaet- 
dum  empfangen. 

Für  beide  Theile,  den  Verleiher  und  den  BeUehenen, 
hat  die  Verleihung  regelmässig  einen  persönlichen  Cha- 
rakter.   Jener  giebt,  dieser  empfängt  für  seine  Lebenszeit 

Das  Erste  ist  all^^rdings  nur  ausnahmsweise  ausdrück- 
lich ausgesprochen ^  Doch  zeigt  sich  deutlich,  dassdie 
Auffassung  allgemein  war'.  Selbst  fUr  geistliche  Stiiler 
findet  sich  die  Bestimmung,  dass  die  Vorsteher  nicht  iio- 
bedingt  an  die  Precarien  ihrer  Vorgänger  gebunden  sein 

^  Diviflio  806  c.  9,  p.  142:  nt  post  nostmm  ex  hac  morUlitiu 
discessum  homines  aniQScnjasqoe  eornm  acdpiant  beneficia  uQosquisqne  ii 
regno  domini  sui,  et  non  in  allerius,  ne  forle  per  hoc,  si  aliter  faeiii, 
scaDdalom  aliqnid  acddere  possiU  Wiederholt  817  c.  9,  p.  193:  propter 
discordias  evitaodas.  Der  Grund  zeigt  aber  schon  dass  es  nicht  allgemeiD 
verwehrt  war.  Und  auch  Ton  jener  Vorschrift  finden  sich  Aosnahmeo. 
Vgl.  Einhard  epist.  28.  35  (unten). 

2  So  in  der  Uiic.  Ludwigs,  p.  615:  ut  jam  dicta  Tilla  ....  diebu 
Titae  nostra«  benefidario  munere  in  dominatione  et  gnbematione  A.  mona- 
Bterii  rectonimque  illins  permaneat. 

'  Das  ergeben  eben  die  Steljen  in  n.  1.  Sehr  bestimmt  beiäst  es 
Einhard  epist.  6,  p.  10,  von  einem  der  ein  Benefidum  von  einem  Bischof 
empfangen :  quia  in  hoc  diutins  mauere  nun  potuil,  nisi  dum  iUe  in  corpore 
vixit,  precor  benignitatem  vestram  (wohl  Geistliche  ans  dem  Still),  ut  mc- 
moratum  G.  illud  benefidum  habere  permittatis,  sicnt  modo  habuit,  usqne 
dum  in  hac  sede  episcopus  ftierit  ordinatus,  et  inter  me  et  illam  conveoeiitf 
quid  de  ipso  benefido  fieri  debeat  in  futurum.  Vgl.  das  Testameot  des 
Aldricos,  Baluze  III,  p.  85,  wo  er  den  Vassalien  und  andern  Getreide  ver- 
macht, ut  .  .  .  .  habeant  unde  sustentari  queant,  usqne  quo  ae  cnm  s.  säe- 
cessore  nostro  ....  collocare  ....  utiliter  queant ;  wo  wohl  an  fienefiden 
zu  denken  ist;  und  die  Erzählung  der  Acta  epp.  Genom.,  oben  p.l62  n.2,  nacfa 
welcher  nach  dem  Tode  eines  BischoCs  die  Inhaber  der  Benefiden  diese  bei 
dem  Kdnig  Karl  nachsuchen.  Auch  die  Urk.  Ludwigs,  p.542:  Th.  ein  Klostci 
per  beneficium  ....  Karoli  ....  et  postea  per  nostram  largitionem  le- 
nebat,  und  andere  ähnliche  und  ebenso  die  welche  frähere  Veridkunfn 
btölätigen,  wie  p.  472,   gehören  hierl^^r.     Ausführlich  Both  p.  417  IT. 
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sollten  ^  Eine  nene  Verleihung  irar  aber  die  Regel,  und 
iD  den  meisten  Fällen  trug  was  geschah  nur  den  Cha- 
rakter einer  BesüLtigong  an  sich'.  Bei  gewöhnlichen 
LandTerieihnngen  ist  selbst  diese  wohl  nicht  immer  nOthig 
gefunden.  Am  ersten  machten  die  Könige  Ton  dem  Recht 
neaer  Verfügung  Gebrauch,  erregten  aber  damit  auch 
üttznfijedenheit  und  Widerspruch'. 

Entschiedener  noch  tritt  es  überall  hervor,  dass  der 
EmpfiUiger  des  Beneficiums  nur  für  seine  Person,  auf  seine 
Lebenszeit,   damit   bedacht  wird^     Doch  konnte   regel- 

^  CoQst  Olona.  825  c  .10,  p.  249:  De  pnecariis  qnoqne  qnae  a 
Kctoribos  ecdesiamm  inratioDabiliter  fiebant  soosqoe  succesaorea  poena 
gnTi  obligabant,  nt  facta  ipsins  Deqnire[D]t  dissolvere,  praecipinras,  ut  nemo 
sBccessor  in  antecessoris  sni  poena  slatuta  sit  obligatns ;  sed  suae  providen- 
liie  sit  concessmn,  nt,  si  antecessor  ejos  res  aeccleaiae  inrationabiliter  dis- 
tnbalt,  ab  eo  ad  jns  ecclesiae  tenendae  revocentor.  Dem  entspricht  die 
Aoflwbnng  aller  Verleihungen  einer  Kirche  dorch  Kaiser  Ludwig  11. ;  s.  oben 
p.  137   n.  1. 

^  Sehr  merkwikrdig  ist  eine  Urkunde  aus  der  Bretagne  y.  J.  869, 
DeCoorsson,  Bist,  des  penples  Bretons  f,  p.  406:  venit  R.  noviter  festitus 
ent  de  abbatia  S.  SaWatoris  ....  ante  R.  comitem  ....  interpellans 
qoosdam  homines  ....  de  jam  dicta  vilia  quam  C.  abbas  cum  consensu 
BOQichoram  snomm  benefldaverat  eis  in  fldelitate  S.  Salvatoris  et  abbatis 
■  •  .  nt  redderent  ista  beneflcia  in  mann  sua ,  qnia  ipse  erat  electns  ad 
ibbatem  post  C.  Et  tunc  reddiderunt  Tiri  supra  nominati  beneficia  sna,  qvae 
BsqiK  tnoc  ex  datu  C.  tenebaot,  in  mann  R.  novi  abbatis.'  Deinde  ipse  R. 
ipss  soppliciter  prf  cantibns  reddidit  illis  itemm  ipsa '  beneficia  ex  consensu 
^^irnm  in  fidelitate  et  S.  Salvatoris  et  sua  et  omnium  monachorum  R.  et 
4  essent  defensores  totius  abbatiae  s.  S. ;  stellen  Bftrgen  ihrer  Treue. 

'    S.  Roth  p.  420  ff.    die  Beispiele   ans  der  späteren   Karolingischen 
Ul;  andere  p.  422  n.  Ton  Bestätigungen,  wo  es  sich  aber  noch  mehr  um 
b  Aemler  als  mn  gewöhnKcbe  Benefiden  zu  bandeln  scheint 

^  Capit.  Compend.  757  c.  9,  p.  28:  mortuus  ipse  senior  ....  et 
^  koc  accepit  alins  homo  ipsnm  beneßcium  ....  parentes  senioris  sni 
^oi;  diese  haben  eben  nicht  das  Benefidnm  erhalten;  vgl.  Capit.  Theod. 
Il  c  9,  p.  230;  Frothar  epist.  14,  Bouquet  YI,  p.  392:  einer  der  ein 
Mdom  von  der  Kirche  S.  Apri  gehabt  ist  gestorben;  et  residua  est  ilK 
MytQ  ipsins  cum  filio  parvulo  qni   sunt   ex   familia  d.  imperatoris.      Ihnen 
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massig  das  Gegentheil  ansbedungen  werden :  nnr  in  ein- 
zelnen Fällen  ist  es  anbedingt  verboten^;  jenes  ge§dak 
namentlich  dann  wenn  geschenktes  Gut ,  allein  oder  mit 
anderem  verbunden ,  als  Beneficinm  zorUckerbalteii  ward, 
bald  fttr  die  nächsten  Erben,  bald  für  weitere,  aber  meist 
doch  genaa  bestimmte  Grade;  anbedingte  Erblichkeit  ist 
anch  bei  solchen  kirchlichen  Beneficien  nar  aasnaluis- 
weise  aasgesprochen;  doch  findet  es  8ich^  Diedorclidie 
Kirchengesetze  befohlene  Emeuerang  der  Precarien  nad 
bestimmten  Jahren  ist,  wie  schon  bemerkt,  so  gat  wie 

will  der  Bischof  einen  Theil  des  Benefidums  lassen.  Praedicta  antem  oinliff 
datnm  meum  dispexit,  et  nunc  ad  palatinm  venieos,  toüun  ipsom  benefidiB 
fnrtim  et  absque  nostra  nititnr  praeripere  volunlate. 

1  Galmet  ed.  2.  II,  p.  138,  Urk.  des  AdTenüns:  qnando  nam  nni* 
versitatis  aliquis  abierit  noster  Yasallns  aut  aliqua  persona  qoi  beoefida  dt 
rebus  snpradictis  habeant,  filii  eoruin  et  propinqui  at  non  obtineaat  ea.  iv- 
terdidmus. 

^  Mehr  unbestimmt  sind  Fftlle  wie  Beyer  p.  17:  tos  et  fllii  vel  fiSatj 
vestronim;  Acta  Pal.  VI,  p.  242:  ein  Graf  Wido  behftlt  sich,  pareoübffi 
nostris  vel  filiis  nostris,  die  Precaria  vor,  ut  si  ullns  ulk»  unquam  tempon 
nos  vel  filios  nostros  ezinde  calumpniare  ....  v^luerit  ....  in  legiui^ 
mum  alodem  nobis  vel  filiis  nostris  revertatnr;  doch  scbdnt  hier  scboD  •ü' 
ganze  Nachkommenschaft  gemeint  Dies  ist  direct  ausgesprochen,  Marteix 
Thes.  I,  p.  11  (788):  Erben,  dum  vixerint  et  oognatio  eomm  dorn  riierii 
Trad.  Fns.  597,  p.  307:  ut  habeant  fllii  mei  et  filii  eorum;  Trad.  Sao^ 
p.  273  N.  98:  ipsis  et  cunctae  legitimae  procreationi  eorum;  vgl.  p.  269 
et  tota  procreatio  eorum  si  in  ingennitate  permanserint ;  Muratori  AdI.  1 
p.  880  (Urk.  aus  dem  Turgau  v.  880):  Infantes  mei  post  obitum  mtof 
similiter  fadant.  Posteritas  que  de  illis  ftterint  procreati  masculi  beredt 
legiümi  semper  habeant  in  ipsum  censum.  Anch  der  Bruder  uud  <1<^ 
Nachkommen,  Trad.  Sang.  p.  89  N.  57.  p.l88  N.  119  etc.  _  DaäCood 
Turon.  813  c.  51,  Mansi  XIV,  p.91,  sagt:  Nam  et  nobis  visum  est,  pn^ 
dictis  heredibus  (von  denen  es  vorher  heisst,  dass  post  discessum  ejo5  e 
dem  conditione  qua  ille  tenebat  posteri  ejus  sibi  vindicent)  hanc  dar«  o| 
tionem,  ut,  si  voluissent  traditiones  parentum  suorum  consequi,  de  qua  i 
jam  erant  per  legem  exdusi,  rectoribus  ecclesiarum  se  commendareut  et  l^ 
reditatem  illam  in  beneficium,  unde  sc  adjuvare  ac  sustentare  possenl,  > 
dperent. 
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jraoz  in  Wegfall  gekommen*     Und  auch  die  Besdmmang 
weiche  einst  Karlmann  traf,  dass  die  Kirchengttf  ^r  welche 
als  Precarien  oder  Beneficien  in  den  Händen  Ton  Weltli- 
chen gelassen  wurden  nach  dem  Tod  der  damaligen  In- 
haber an  die  Kirchen  zurückfallen  sollten,  ward  offenbar 
nur  ausnahmsweise  zur  Ausführung  gebracht'.   Bei  andern, 
namentlich  königlichen  Beneficien,  war  die  Nachfolge  des 
Sohnes  in  dem  Besitz  des  Vaters  am  wenigsten  ein  Recht, 
and  erfolgte  anch  nicht  allgemein.    Doch  zahlreiche  ßei- 
spiele  wo  es  geschah  lasisen  sich  auch  hier  anftthren'. 
In  jenem  Fall,  der  oben  erwähnt  ward,  wo,  wie  sonst 
den  Kirchen,   königlichen   Domänen   Land    aufgetragen 
nnd  dasselbe  gegen  Zins  zurückerhalten  war,  soll  aller-' 
diogs,  wenn  es  nicht  ausdrücklich  ausgemacht,  ein  Ueber 
gang  auf  die  Erben  nicht  stattfinden;  doch  wird  es  als 
Regel  für  Söhne  und  Enkel  angenommen,   und  auch  bei 
entfernteren  Descendenten  bestimmt,  dass,  wenn  sie  kein 
anderes  Beneficium  oder  Eigengut  haben,  ihnen  wenig- 
stens ein  Theil  verliehen  werden  soll\    Spaniern,  die  ihr 


^     8.  Torher  p.  154  d.  2. 

*  Ul,  p.  36  ff. 

'    Roth  p.  423  ff. 

*  Capit.  Aqaisgr.  817  c.  4,  p.  214:  Si  qois  terram  ceosalem  Iia- 
iMfrit,  quam  anlecessores  sui  vel  ad  aliquam  ecclesiam  vel  ad  filiam  no- 
Krui  dedenint,  oullatenus  eam  secondam  legem  tenere  polest,  nisi  ille  vo- 
berit  ad  cujus  potestatem  vel  illa  ecclesia  vel  Ula  villa  pertiaet,  oisi  forte 
fJias  vel  nepos  ejus  sit  qoi  eam  tradidit  et  si  eadem  terra  ad  teoendum 
pladu  sit.  Sed  in  hac  re  Gonsideraodum  est,  utmm  ille  qui  haue  teoet 
diTes  an  paaper  sit  et  ntrum  aliud  beoeflciam  babeat  vei  etiam  proprium. 
Gl  qoi  boroiD  nealrum  habet,  erga  bunc  misericorditer  agendam  est,  ne  ex 
loco  dispolialDS  in  aegestatem  inddat,  nt  aut  talem  censom  iode  persoivat  qualis 
ei  fberit  conslitotns,  vel  portionem  aliquam  inde  in  benefldom  acdpiat  unde 
«  sastratare  valeat  S.  zu  dieser  Stelle  Eichhorn  in  d.Z.f.g.R.  1,  p.  163  ff., 
oil  dem  man  aber  nicht  wohl  sagen  kann,   däss  das  Versprechen  erblicher 
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Land  durch  Urbamiachimg  onbebanter  Striche  gewonnen, 
wird  schon  von  Karl  Erblichkeit  gewährt,  nur  unter  Vor- 
behalt der  Treues  hier  aber  nicht  die  Bezeichnung  als 
Beneficien  gebraucht,  denen  diese  Landbesitzungen  ähn- 
lich waren,  ohne  ihnen  doch  ganz  gleichzustehen  ^  An- 
dere Spanier  aber,  die  sich  im  stidlichen  Gallien  nieder{;e- 
lassen,  erhalten  Güter  ausdrücklich  tnachBeneficialrecbt^: 
und  dies  ist  erst  von  Ludwig,  später  von  Karl  dem  Kahlen 
\V  bestätigt,  und  von  dem  letzteren  das  erbliche  Recht,  das 

y  dergestalt  schon  factisch  bestand,  auch  urkundlich  aner- 

kannt  worden.  In  einem  einzelnen  Fall  erlaubt  Karl  ei- 
nem Grafen  Hugo  wegen  seines  besonders  verdienten 
Dienstes,  alles  was  er  besitzt,  und  darunter  sind  ohne 
Zweifel  namentlich  königliche  Beneficien  verstanden,  un- 
ter seine  Söhne  zu  vertheilen,  nur  wieder  vorausgesetzt 
dass  sie  in  der  Treue  verharrend     Unter  den  Nachfol- 

Verieihung  hiernach  wirkun^los  gewesen  sei;  auch  Blunlschli,  Z.  St.  uod 
R.  6.  (1.  Aofl.)  I,  p.  95  n. 

'  Urk.  Karls,  p.  778,  bestätigt  dem  Johann  ein  Gut  das  er  aprisione 
fecerit,  ihm  und  seiner  posterilas,  dum  nobis  aut  fltils  nostris  fideles  exü- 
terinl.  Dazu  die  späteren  Bestätigungen  Ludwigs,  p.  472,  und  Karl  d.  Km 
Bonqnet  VIIl,  p.  459. 

^  Ich  habe  schon  Vassaliität  p.  28  n.  bemerkt,  dass  man  aprisio 
nicht  mit  Lezardi^re  II,  p.  365,  u.  a.  für  gleichbedeutend  mit  benefidnm 
nehmen  darf.  Ueber  das  Recht  des  Königs  an  dem  Land  in  den  Marken 
s.  oben  p.  116. 

^  Bouquet  VIII,  p.  440:  qucndam  paganorum  fugientes  tyranDideo) 
....  eis  oonoessisset  X^^^O  qiusdam  res  ....  in  jus  beneflciarinm; 
dies  von  Ludwig  bestätigt,  jetzt  von  Karl  d.  K.  den  Söhnen:  supradidas 
res  jure  beneficiario  ....  in  haereditate  et  post  ipsorum  successoiibns  in 
benefldario  ad  habendum  ea  .  .  .  .  quandiu  nobis  Sdeles  extiteriot. 

^  Urk.  Karls  v.  J.  809  (P.):  propter  beoemeritum  sunm  servitiom, 
nl  omnes  res,  quascunqne  jure  legitimo  possidere  videtur,  bceDtiam  haberet, 
per  nostram  anctoritatem  ioter  fUios  suos  justo  tramite  dividere,  et  sicsl 
Ule  disposuerit  vel  ordinaverit  pledsaima  deliberatione  et  noetra  indulgenb^ 
tenere  et  possidere  deberent  ....    nisi   dum   nobis  et  filio  nostro  Pipioo 
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^rn,  namentUch  den  Enkeln  Karls,  ist  dann  der  lieber- 
png  der  Beneficien  von  dem  Vater  auf  den  Sohn  immer 
allgemeiner  geworden  ^  im  westfränkischen  Reich  hat  sie 
auch  eine  gewisse  AnerilLennnng'  durch  die  Könige  selbst 
erhahen.  Doch  führt  dies  ttber  die  Zeiten  hinaus  die 
hier  zunächst  Gegenstand  der  Betrachtung  sind. 

Ftir  die  Verleihung  oder  Wiederverleihung  ist  manch- 
mal Geld  oder  anderes  gegeben.  Doch  galt  es  nicht  als 
anständig,  erschien  namentlich  der  Geistlichen  nicht  war- 
dig'.  Regelmässige  Abgaben  bei  dem  Wechsel  im  Besitz 
werden  noch  nicht  erwähnt 


gl  regi  fidelissiiDi  et  obedientes  el  bene  pladti  foerint  An  die  blosse  Er- 
laobois  eiD  Testameat  zn  nucbeo  bt  hier  oataiiicfa  nicht  zu  denken.  — 
Codeolfich  ist  eine  ürk.  ans  der  Zeil  Ludwigs,  Gailia  Christ.  II,  p.  46: 
qoiqnid  in  ipsa  ficaria  Y.  in  fressum  habere  et  de  genitore  meo  D.  comile 
(iwndam  a  legitima  hereditate  pervenit  ad  me.  Docange  HI,  p."  290  wird 
iiemerkt:  crederem  esse  feadoin,  gall.  fief,  si  hae  Toces  tum  fuissent  in  nsa. 
ßas  Wort  scheint  conumpiert 

^  Hierhin  gehören  auch  die  Stellen  in  der  Lex  Bomana  Utin.  1,2,2, 
p.l7:  Qmcomqiie  homo  beneficio  de  qnalecumque  re  ad  principem  per  ser- 
lioo  SDO  redpere,  si  mortnos  fnerit  antequam  ipsa  cansa  oonseqnat,  heredes 
«jnsipso  bmeSdo  per  principem  habere  liceal;  X,  6,  1,  p.  217:  Si  ad 
qnicomqiie  dup  bomines  rex  anam  rem  ad  ambos  commune  de  fesco  dede- 
nt,  si  Qinis  de  ipsis  mortnos  fiierit,  nee  filios  nee  proximns  non  dimiserit 
iKc  testamentnm  fecerit ,  poslea  Ule  qni  cum  eo  in  comnne  fescale  benefl- 
OBni  babait  pordonem  mortni  de  ipsam  rem  sibi  redpiat  Vgl.  dazu 
Stobbe  p.  29. 

^  Die  oft  dtierte  Stelle  des  Conv.  Carisiac.  877  c.  9,  p.  539.  Zu 
vergldcbeo  ist  Hincmar  Op.  11,  p.  324 :  episoopns  cum  de  rebus  ecdesiae 
pt)pter  müitiam  benefldum  donat,  aot  filtis  patrora  qui  eidem  ecdesiae  pro- 
keniQt  et  patribus  ntiliter  snccedere  potemnt  .  .  .  .  aut  talibus  dare  debet 
19  idonei  sunt  reddere  caesari  qnae  sunt  caesaris  et  qnae  sunt  Dei  Deo. 
^^  fehlt  aber  nicht  an  Urkunden  Kari  d.  K.,  welche  zdgen,  dass  die  Erb- 
Srbkeit  noch  nicht  allgemeine  Regel  war;  Bouquet  VIII,  p.  584.  617.  622. 
551.  654. 

'  S.  die  Erzählung  der  Acta  epp.  Cenom.,  oben  p.  162  n.  2,  von 
l^ri   Rincmar  Op.  II,  p.  317:  quia  ....  ab  eo  exeniom  acceperit  et  pa- 
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Ein  Benelicium  konnte  natürlich  freiwillig  aafgegebei 
werden.  Nar  kam  ein  solcher  Fall  wohl  nicht  leicht  vor. 
Ganz  willkürliche  Entziehungen  waren  an  sich  gewi» 
nicht  gestattet,  wenn  sie  auch  wohl  in  manchen  Mxa 
versucht  und  ausgeführt  werden  mochten  >. 

Wenn  aber  die  Bedingungen  wegfielen  oder  nicht  g^ 
halten  wurden  unter  denen  das  Beneficium  gegeben  war, 
ging  es  verloren. 

Bei  einer  Anzahl  von  Beneficien,  namentlich  der  einei  ^ 
Art  kirchlicher  Beneficien,  war  die  Schenkung  von  Laiul 
Grund  der  Verleihung':  das  Ganze  nahm  hier  den  Cha- 
rakter eines  Vertrages  an  der  nicht  einseitig  aufgehobei 
oder  verändert  werden  konnte;  selbst  die  Nichtzahloig 
des  bedungenen  Zinses,  ward  hier  wohl  besonders  aus- 
gemacht,  sollte  nicht  den  Verlust  des  Gutes  zur  Folge 

in»  dui  beneficium  ei  donaveril;  p.  594:  quidqoid  de  rebus  suae  ecdesiat 
fedt  et  ordinafU  non  per  scaz  vel  per  aliquam  propinquitateiii  aut  twa- 
tiam  iode  fecit;  p.  612:  audieram  a  quibusdam,  illum  dixisse,  quodRoauo 
ipsum  non  pro  alia  re  ire  rogabaoi,  nisi  nl  inde  scats  aiihi  darel;  qnod 
ego  mirabar  si  diceret,  cnm  qoicqoid  babebat  beneficU  gralia  ei  dedissen  ctj 
sine  ullo  pretio.  Ueber  scais,  scaz,  unser  Schatz,  s.  Docange  VI,  p.  101 
der  aber  auch  nur  diese  zwei  SteÜoii  kennt. 

^  Vgl.  Roth  p.  426.  Ein  ganz  interessanter  Fall  ist  die  oben  p.  139  n5j 
angefahrte  Urk.  Karl  d.  K.,  Quantin,  Cart.  de  TYcnne  I,  p.  75:  giebl  eiii«i^ 
Kloster  Güter  zurück  die  er  dem  Hugo  und  Albeiich  verliehen,  die  ihn  iil^i 
die  Natur  der  geistlichen  Gäter,  wie  er  sagt,  belogen.  Ueber  Scbenkooge« 
Ton  Deneficien  an  Kirchen  u.  a.  s.  p.  178.  j 

'  Zahlreiche  Beispiele  in  allen  Traditionensammlnngen.  Vgl.  Mir.  ^ 
Dionysü  c3,  üabillonAcU  111,  2,  p.  344:  ein  Abt  giebt  eine  Villa  zu  Benefi 
dum ;  nam  praeter  famulatnm  quem  illi  devotift  exhibebat  portioneiD  btfc 
ditatis  suae  coeuobio  contulerat.  Wie  hier  wird  auch  sonst  wohl  das  zog^ 
gebene  Gut  vorzugsweise  beneficium  genannt;  s.  die  Sielten  VassalliUt  p-3| 
D.  1 ;  anders  Dronke  p.  249 :  coloni  ....  sive  absque  ullo  proprieiati 
jure  terram  eorum  tantom  possidentes  sint,  seu  propriae  heredilatts  igro 
Oeo  et  sanctis  ejus  traditos  usofmcinario,  ut  fieri  moris  est,  in  beoe6ci 
tenentes  sint.  '  ' 
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katoii.  Ib  andern  Fällen  erscheint  geleisteter  Dienst 
ab  das  was  Ansprach  anf  Belohnung  durch  ein  Ben^- 
dorn  gab^  Dabei  wird  dann  aber  auch  ausgesprochen, 
im  solcher  Dienst  oder  wenigstens  Treue  die  Bedingung 
ist  unter  welcher  der  Beliehene  das  Gut  besitzt',  und 
VerletxBng  derselben  den  Verlust  nach  sich  zieht  Bd 
jenen  kirchlichen  Beneficien,  die  von  dem  König  abhingen 
und  mit  bestimmten  Leistungen  yerbun^.en  waren,  ward 
die  Vereäumnng  dieser  mit  dem  Verlust  des  Gutes  be- 
droht^; nach  ein^n  Gesetz  Ludwigs*  frdlich  nur  wenn 
einer  sich  wiederholt  solche  zu  schulden  kommen  liess. 
Inwieweit  andere  Vernachlässigungen  gegen  den  Vorste- 
her des  Stifts,  welches  das  Beneficium  hergegeben,  zur 
EntziehoBg  berechtigten,  erscheint  als  zweifelhaft,  ebenso 
ob  jener  selbst  oder  nur  der  König  zur  Verhängung  der 
Strafe  berechtigt  war.  Unter  Karl  dem  Kahlen  ist  es  im 
westfränkischen  Reich  zu  Streitigkeiten  hierüber  gekom- 
■en,  die  zu  weitläuftigen  Verhandlungen  tiber  diese  Fra- 

^  Beyer  p.  18.  36  mid  öfter.  Nach  Trad.  Sang.  p.  43  N.  53  trill 
io  diesem  Fall  im  ersten  Jahr  VerdoppelnDg,  im  zweiten  Verdreifecbung  des 
Zimes,  nnd  erst  nachher  Verlust  des  Gates  ein. 

'  Trad.  Fris.  455,  p.  186:  propter  fidele  servitiom;  Maitene  Collec- 
t»  l  p.  96 :  ob  deTotissimom  illins  obseqninm  et  spedaliter  fldelitatis  assi- 
^m  famniatam  (bei  einer  Schenlrang). 

'  Trad.  Fris.  251,  p.  142:  in  hoc  enim  ipsnm  benefidtim  acceperat, 
«t  fideliter  in  scnritio  ....  permansisset ;  335,  p.  178:  ea  tenore  nt 
Mmper  erga  domnm  S.  M.  fldem  inlibatam  et  inTiolabilem  abiqae  in  omni- 
ks  coRservaret;  336,  p.  179:  eo  modo  nt  ipse  H.  promissam  fidem  erga  do- 
nnn  S.  M.  iu  eostodisset  sicnt  supra  dictum.  Ygl.  vorher  p.  175  n.  2 
ttd  p.  192  n.  1  auch  bei  SchenliungeQ  der  Könige. 

*  Urii.  Kalis,  p.  76^r  beere  non  negügant,  si  graliam  nostram  et 
*iAtm  beoeficia  nousquisque  foluerit  ....  Qui  negligit  censum,  perdat 
vnm  et  per  banc  anctoritatem  sire  eorum  negligentia  Tel  contemln  ipsa 
perdanl  beneftda. 

*  Capit.  Aquisgr.  817  c.  5,  p.  215,   oben  p.  165  n.  2. 

13* 
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gen  und  ttber  das  ganze  Verhältnis  der  Inhaber  solcber 
Beneficien  Anlass  gaben  \  Einem  Erzbischof  sind  Abteien 
die  ihm  zu  Beneficiom  verlidien  waren  genommen,  weil  er 
sieh  nicht  einer  ihm  auigetragenen  Gesandtschaft  lmte^a^ 
hen  wollte^.  —  Uebrigens  wird  mitunter  selbst  die  nn- 
verschuldete  Unfähigkeit  gewisse  Dienste  zu  leisten,  na- 
mentlich der  Kriegspflicht  zu  genügen,  als  Grund  ange- 
führt um  ein  Beneficium  zurückzunehmen ',  während  man 
hier  sonst  eine  Stellvertretung,  den  Sohn  für  den  bejabr- 
ten  Vater,  einen  Vormund  für  den  Minderjährigen  zu- 
liess\  und  jene  Auffassung  jedenfalls  nicht  auf  einer  b^ 

^  Hincmar  Dp.  II,  p.  317  ff.  Einer  giog  (redamavil)  wegen  eioej 
ihm  eotzogeaen  BeDeficiums  an  den  König;  vgl.  p.  324.  Eine  ihniidK 
Sache  wird  p.  593  ff.  besprochen,  und  hier  heisst  es:  De  benefidis  anUa 
hominam  tooram  (des  Hincmar  von  Laon)  ....  respondeo ,  qnia  toi  be- 
mines  se  ad  enm  redamavemnl,  quod  ab  eis  sua  benefida,  qvae  apwl  taos 
antecessores  et  apad  te  proservierunt,  iiy'uste  et  inrationabiliter  abstnlissd 
Jener  antwortet,  p.609:  ei  dantnr,  quem  neqne  per  3  anuos  ad  me  nt  ve- 
niret  impetrare  qaivi,  dimiltens  quae  etiam  in  constructione  eodenae  ope- 
raii  debuit  ....  Aiia  quoque  regia  poteslate  danlur,  qui  ecce  per  11  Bo- 
nos hnc  illncque  pro  sno  übilu  deambulans  ad  me  nee  semel  venire  di- 
gualus  est;  p.  611:  quia  jam  3  anni  erant  peradr,  ex  quo  eiindemB.  dob 
vidi  et  quae  operari  de  sno  debneral  beneficio  in  ecdesia  Laad.  ex  ploriou 
parte  dimiserat. 

'  Epist.  Syn.  Trecensis  867,  Mansi  XV,  p.  794,  vom  Ehe  von  Rheims 
legationem  in  Graeciam  a  Hiothario  sibi  i^junctam  suscepit,  quam  exeqni  de- 
trectavil.    Et  idcirco  sibi  ab  eodem  imperatore  abbatüs  ablalis  etc. 

'  Frothar  epist.  9,  Bouquet  VI,  p.  389:  2  mansi  mögen  der  Kircb< 
znrdckgegebeu  werden,  quos  ille  tenet  qui  imbcciilitate  corporis  praegnTiDt< 
nee  ad  militiam  valet  egredi  nee  ad  palatinm  quoque  deservire. 

*  Hincmar  Op.  H,  p.  325 :  ab  eo  qui  diu  eodesiae  ntUilatibus  ac  ne- 
cessitalibus  profuit  et  reipublicae  ac  mililiae  utilis  fuit  et  intirmitate  Te 
aetate  confectus  jam  per  se  ipsum  ea  exeqni  non  valet,  praecipue  aoleii 
sibi  servientem  filium  habenli,  qui  pro  eo  baec  valeat  exequi,  si  episcops 
beneficium  qnacumque  occasione  abstulerit:  ist  Grund  zu  klagen;  vgl. p. 609 
filio  800,  qui  pro  illo  servire  mihi  debuit,  noiiam  sustentationem  fedl,  wes 
halb  dieser  ein  neues  Benefidum  verlangt;  —  Lupus  epist  119,  p.  174 
bittet  dem  Sohn  eines  Verstorbenen  das  ßeneßnnm  dieses  zu  ertheilen;  tu 
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stimmten  gesetzlichen  Vorschrift  oder  constanten  Gewohn- 
heit beruhte.  ~  In  einem  FaU,  der  einer  etwas  späteren 
Zeit  angehört,  und  auch  sonst  manches  Eigenthttmliche 
darbietet,  verpflichten  sich  die  Empfänger  yon  Beneiicinm 
unter  einer  bestimmten  Voraussetzung,  die  sich  wahr- 
scheinlich darauf  bezieht  dass  sie  ihre  Pflicht  dann  nicht 
weiter  erftllen  konnten,  das  Gut  zurttckzugeben^  —  Der 
König  bedrohte  diejenigen  welche  sein  Beneficium  vemach- 
Iä8sigten,  wenn  sie  binnen  Jahresfrist  nach  einer  Aulfor- 
denmg  durch  den  Grafen  oder  Missus  ihr  Verhalten  nicht 
änderten,  mit  Verlust  desselben ^  Nach  der  Erklärung 
Karls  bezog  sich  schon  der  Treueid  den  jeder  dem  Kai* 
ser  leistete  auch  darauf  dass  er  das  Beneflcium  nicht 
xerstOren  und  in  Eigenthum  verwandeln  wolle*:  wer  es 
that,  hatte  also  die  Strafe  des  Treubruchs  verwirkt^; 
wenn  diese  aber  sonst  in  Gonflscaüon  des  ganzen  Ver- 
mögens bestand,  so  scheint  hier  regelmässig  nicht  so  weit 
gegangen,  nur  das  Beneficium  genommen  zu  sein;  audi 
in  andern  FäUen,  wo  die  Verletzung  der  Treue  sich  auf 
Pflichten  bezieht  die  mit  dem  Besitz  von  Beneficium  zu- 

torem'Tero,  qni  et  moribas  reftris  congniat  et  militare  obeequiom  eiigat, 
tadabfli  pnidenlia  stataads. 

*  Die  Urknode,  De  Courson  I,  p.407,  ßkbrl  in  der  oben  p.  189  n.  2 
■BgefahrteD  Stelle  fort:  nifi  forte,  qnod  absit  comes  ....  contrarius  mo- 
»Khis  R^  tODc  ipri  reddant  beneficia  sna  in  mann  R.  abbatis  ve)  cnjos- 
cQoiqae  qoi  faerit  abbas  in  R. ;  ohne  Zweifel  wird  es  so  angesehen,  dass 
4ie  Eoipflnger  dem  Grafen  so  verpflichtet  waren  dass  sie  in  diesem  Fall 
^e  Pflichten  nicht  erfüllen  konnten. 

'  Capit  Aqnisgr.  817  c.  3,  p.  214:  Qnicumqoe  snnm  benefidnm  oc- 
^^stm  propiii  desertnm  habuerit,  et  intra  annom,  poslqnam  ei  a  romite 
iH  misfio  nostro  notwn  fiictnm  ftierit,  iilnd  emendatum  non  habuerit ,  ipsniii 
btnePidiim  amittat.     Die  Stelle  p.   114  c.  26  ist  ohne  Zweifel   hieraus  ge- 

inen. 

'    Capit.  Aqnisgr.  802  c.  6,  p.  91 ;  ».  oben  p.   178  n.  1. 

♦  S.  die  Stellen  lil,  p.  262  n.  4. 
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sammenhäDgen ,  wird  nur  der  V^lust  dieses  angedrohte 
Und  auch  sonst  ist  nicht  selten  ein  Unterschied  gemachl 
das  Beneficinm  zur  Strafe  entzogen,  wo  das  Eigeii|tit 
wenn  anch  mehr  dorch  Gnade  des  König;s  als  nach  allg^ 
meinen  Rechtsgrandsateen,  blieb'. 

Darüber  kann  nach  allem  was  yorliegt  kein  Zwäfel 
sein,  dass  der  Empfang  von  Beneficinm  an  sich  ein  V<t- 
hällnis  naher  persönlicher  Verbindung,  von  Verpflichtang 
und  Ei^ebenheit  begründete',  dem  König  g^;entiber  den 
allgemeinen  Pflichten  der  Staatsangehörigen  ein  engem 
persönliches  Band  hinzufligte.  Dies  aber  eihielt  in  dieser 
Zeit  seinen  bestimmten  Aosdmck,  seine  feste  Form  Ami 
die  Gommendation  od^  den  Eintritt  in  die  Vassallittl, 
die,  ursprünglich  auf  andern  Grundlagen  «wachsen,  jetzt 
in  die  engste  Verbindung  mit  den  Beneficien  getreten  Ja 
zu  dem  eigentlich  charakteristischem  Merkmal  für  diese 
geworden  ist 

'  Capil.  Aquisgr.  813  c.  20,  p.  189,  vorher  p.  177  n.  I.  Vpl 
Capil.  779  c  9,  p.  36,  wo  ein  rassus,  der  Bänber  aus  seinem  Beoii  nicfai 
vor  Gericht  stellt,  benefidum  et  honorem  perdat. 

^  S.  im  a Agemeinen  die  Stellen  III,  p.  265  n.  3.  Unterschiedesi 
wird  z.  fi.  Tbegan  c  55 ,  p.  602 :  Dimisil  eos  habere  patrimonia  et  ommii 
qnae  habebanl  praeter  quod  ipse  mann  propria  tradidit  eis;  Ann.  Fold.S3l 
p.  360:  qnosdam  publids,  quosdam  privaüs  rebus  ezspolians  (beides  zo* 
sammen  in  eioem  andern  Fall,  869);  Ann.  Bert.  834,  p.  428:  cetera 
vero  vitam,  membra,  faereditatem,  et  mnltis  benefida  perdonavit;  da^ef« 
838,  p.  425.  839,  p.  436,   nicht  die  benetida. 

'  S.  die  oben  angefiübrte  Urknnde  aus  der  Bretagne  nnd  ebenda 
i)e  Conrson  p.  416:  benefidavit  Uli  portionem  de  exdnsa,  dum  Gdelis  < 
amicns  illi  fuisset.  Dies  ist  aber  das  obsequium,  was  in  der  Stelle  obci 
p.  172  n.  1  erwähnt  wird:  quäle  nostrales  homines  de  simili  benefido  se 
nioribus  snis  exhibere  solent  Gut  ausgedrOckt  ist  es  in  der  Urkunde  6f 
Gozbald  von  Altaich,  Non.  B.  XI,  p.  1 1 1 :  Absit  igitur,  ut  aliler  veKm,  qoai 
illum  qui  mihi  res  condonaverat  velle  cognovero,  quoniam  et  totius  \ite  ne 
curricula  cum  consilio  et  deliberatione  sua  disponere  desidero.  Vgl.  Vassil 
litat  p    42  ff.     Roth  p.  429  hat  das  Gegenlheil  nicht  dargelfaan. 
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Ke  Comnendatioii,  die  sich  wie  es  scheint  an  altere, 
Yiefleicht  keltische  Institutionen  anlehnt  \  hat  bei  den 
Deutechen  eine  eij^nthümliche  Ausbildong  and  eine  An> 
wendon^  aof  Terschiedenartige  Verhältnisse  erhalten.  Ihr 
Wesen  ist  Anfnahme  in  den  Schatz,  das  Mondiam  eines 
aidem.  So  erscheint  sie  bei  den  Westgothen  and  Lan> 
gobarden  wie  bei  den  Franken.  Das  Wort  welches  bei 
jenen  den  Gommendierten  bezeichnet,  baccellarins^,  ent- 
spricht dem  Mandmann,  das  sich  in  spateren  deutschen 
Denkmälern  findet,  und  wofiir  andere,  aber  verwandte 
Aosdräcke  in  dieser  Zeit  gebraucht  werden'. 

Nicht  immer  bedarf  es  einer  besonderen  Anfnahme  in 
diesen  Schutz.  Wie  das  Mondinm  unter  Verwandten  in 
bestimmten  FäUen  von  selbst  eintritt,   so  haben  einzebe 

'  S.  II,  p.  172.  VassailitAt  p.  65.  Diese  Ansicht  bat  io  Fraokreich 
i«bhafte  Vertretung  gelbnden,  Damentlich  von  De  Courson,  der  schon  in 
mebrerea  frOhoren  Schriften,  dann  besonders  in  der  Bist,  des  peuples  Bre- 
tonnes  (1846)  I,  p.69ff.  II,  p.  39  ff.  darznthnn  sucht,  nicht  blos  dass  die 
Coffimendation  von  den  Kelten  abmleiten  sei,  sondern  bei  diesen  schon  das 
fanze  Feodalwesen  in  allem  Wesentlichen  bestanden  habe.  Das  ist  grelle 
lebertreibang  einer  an  sich  wohl  berechtigten  Ansicht.  Im  Einzelnen  ist 
vieles  ongenan,  eine  I,  p.  70  mitgetheilte  Nachricht  über  eine  Common- 
datioQ  mit  Land  (se  ipsum  commendavit  praedicto  regi  atqne  omnia  sua) 
iQ^ebtich  im  5.  Jahib.,  kann,  da  sie  ans  dem  11.  stammt,  nichts  beweisen. 
Doch  finden  sich  einige  interessante  Urkunden  aus  der  Bretagne,  die  aller- 
dings fon  einer  besonderen  Ausbildung  dieser  Verhältnisse  hier  im  Q.Jahr- 
bimdert  zeugen. 

'  So  mit  Recht  ZöpQ  p.  381  n.  24.  Dncange  1,  p.  793  erklärt: 
^  patroni  paoem  edit;  Secretan  p.  63  n.:  oonviva.  Vgl.  Helffericb,  das 
Wntgotb.  Recht  p.  105,  der  die  boocellarii  zu  niedrig  stellt,  wenn  er  sie 
kr  Hörige,  Uten,  erklärt.  Ich  Hess  mir,  Vassallität  p.  64,  eine  Verwech- 
<Hang  zu  sefanlden  kommen. 

'  Vgl.  II,  p.  171  n.  In  der  Urk.  für  Görz,  bei  Neurisse  p.  168 
(Calmel  ed.  2.  II,  p.  106  107),  steht  mundiltones;  ebenso  Reg.  Prüm., 
Beyer  p.  165.  in  der  Urk.  Trad.  Fris.  170,  p.  7S2 :  et  «go  volo  mundi- 
bordiis  eomm  esse,  ist  wohl  zu  übersetzen:  in  der  Mundeburdis. 
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Klassen  der  Bevülkerung  an  sich  einen  Ansprach  auf 
einen  solchen  Schutz  des  Königs,  Wittwen,  Waisen,  über- 
haupt Htil&bedürftige^:  derselbe  hat  hier  die  Bedentimg 
eines  besonderen  Friedens  der  ihnen  gewährt  ist^;  in 
weiteren  Sinn  aber  stand  das  ganze  Volk  in  dem  Mandiam 
des  Königs',  wie  dieses  jetzt  an  die  Stelle  des  aUgemd- 
nen  Friedens  getreten.  Auch  das  Verhältnis  zur  Kirche 
im  allgemeinen,  und  zur  Römischen  Kirche  besonders, 
wird  auf  diese  Weise  gefasst\ 

Ausserdem  aber  wird  dieser  Schutz  des  Königs"  häuig 


>  Capit.  Aqoisgr.  802  c  40,  p.  96:  de  mundeborde  sandonmi  ec- 
clesianim  Tel  etiam  Tidaanun  et  orphanoniin  seo  iDinimam  potenthmi ;  Capit. 
Bajoar.  c.  3,  p.  127:  Ut  Yidnae,  orfani  et  minus  potenles  sab  Dei  defen- 
sione  et  nostro  mnndebordo  pacem  habeanL 

«    III,  p.  279  n.  1. 

'  II,  p.  143.  III,  p.  281.  Wenn  die  Spanier  in  den  SchnU  aufge- 
nommen werden,  Uric.  Ludwigs,  p.  470:  nostro  dominio  libera  et  prompu 
voluntate  se  subdidemnt  •  .  .  •  sab  protectione  et  defensione  nostra  rece- 
ptos  in  libertate  conservare  decre?imns;  vgl.  Karl  d.  K.,  p,457:  sub  iddb- 
deborde  nostrae  defensionis  ....  consistant,  so  ist  das  eigentlich  ov 
eine  Aufnahme  in  den  Untertbanenverband. 

*  III,  p.  179  n.  2.  Die  Kirchen  werden  regelmässig  neben  Wittweo. 
Waisen  n.  s.  w.  genannt. 

^  Hier  steht  häufig  geradezu  mandebordis;  Urk.  IHppins,  p.  698. 704; 
Karls,  p.  753;  Ludwigs,  p.500  und  öfter;  sab  regum  mandibardio,  Pipp»! 
Beyer  p.  25  (zweif.);  sah  tuitione  atqoe  qoem  trito  sermone  mundebardo 
vocant,  Miraeus  1,  p.  649;  sab  nostro  mundeburdo  et  defensione,  Karl  Mu- 
teil, Dipl.  II,  p.  344;  sub  mundeburde  yel  defensione,  Karl,  Mohrl,  p.20; 
mondeburdis  and  defensio  zosammen  auch  in  den  Urkunden  Ludwigs, 
p.  492.  500.  650.  652 ;  sub  nostro  tuitionis  atque  defensionis  mundeburdo, 
p.  659;  •—  sermo  findet  sich:  Urk.  Pippins,  p.  706;  sermo  tuHionis,  eb. 
p.  704.  Wirt  Urkb.  p.79;  —  sub  nomine  et  defensione,  Ludwig,  p.465. 
481,  wenn  die  Lesart  richtig  ist  und  nicht  mnnimine  gesetzt  werden  muss, 
wie  p.  635  steht,  und  p.  465:  imperiali  tuemur  munimine;  —  anderswo 
defensio  und  tuitio;  Karl,  p.  739.  751;  und  mil  weiteren  Beisätzen 
specialis,  plenissima  etc.  |Ludwig,  p.  504.  617.  550.  562;  —  protedio 
p.  636. 
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anch  ausdiUcklich  ertheilt,  namentlich  wieder  Geistlichen, 
and  zwar  bald  nur  fttr  ihre  Person,  bald  aber,  und  dies 
ut  selbst  die  Regel,  zng^leich  für  die  Kirche  i^d  das  Stift 
denen  sie  vorstehen^;  sodann  auch  andern  Personen, 
Kaufleaten,  Juden',  Frauen',  überhaupt  wohl  jedem  der 
es  wünschte  und  dem  der  König  es  gewährte  \     Nicht 

^  Beispiele  VasMiUtät  p.  53  ff.  Vgl.  Delocfae,  Gart,  de  Beanlieu  p.  5 : 
regiom  exposdmtis  mundiburdnm  etc.  Der  Aasdrack  *in  mundio  palatii'  in 
deo  Stelleii  der  Gesetze  fdr  Italien,  p.  42  c.  3.  823  c.  5,  p.  237,  sUmmt 
aos  iiterer  Langobardiscber  Zeit;  Liotprand  c.  12.  Aistnlf  c  17.  19;  Ygi. 
Troya  Cod.  dipl.  V,  p.  90.  493.  663. 

*  VassalliUt  p.  55.  So  erkifirt  es  sich,  irenn  es  in  den  Leges 
Edwardi  conf.  c  25,  Schmid,  Gesetze  d.  Angels.  p.  505,  heisst:  Sciendnm 
est,  qood  omiies  Jndae,  nbicumqae  regno  sint,  snb  tiitela  et  defensione  re- 
git llgiae  debent  esse.  Homagium  liginm  ist  spAter  der  Ansdrock  ffir  eine 
besondere  Art  der  Hnidigung;  s.  nachher. 

'  Bonqnet  VI,  p.  652:  quaedam  femina  ....  reoiens  ad  praeseo- 
(iim  Dostram,  postalaTit  ....  ot  dos  eam  .  .  .  nna  com  rebos  suis  pro- 
prüs  sab  nostro  mandebardo  et  defensione  ac  toitione  sasciperemus  etc. 
Eigenifaämlich  ist  ein  Brief  in  einer  Leydener  Handschrift  (P.):  Yenemnt 
itaqoe  ....  dicentes,  qaod  ex  jassione  restra  missi  vestri  foissent  et  per 
maia  iogenia  atqve  forda  mihi  res  proprietatis  meae  toterunl  ...  et  J. 
episcopo  milii  trader«  compnlemnt  Ego  alinm  defeosorem  praesentaliter 
maiiifestare  non  potui,  nisi  Testrae  regalis  clementiae  cartam  mandboralem 
ostadi,  et  mihi  nihil  prifnit  ....  et  ego  ancUla  Testra  caeleravi  ad  ve- 
$ti[gi]a  pietatis  Testrae  properare  ....  Vestra  pietas  hoc  emendare  con- 
pellat,  qnaliter  elimosina  .  .  .  .  seo  mnndebnrde  vester  semper  adcrescat. 
Domoe  rex,  oognitom  est  regali  demenciae  vestrae,  qnia  ipsa  hereditate  to- 
bis  tradere  volebam,  qnando  mihi  haec  malignitas  adcrerit  ....  Peto  nam- 
qoe  pietati  Testrae,  ut  exinde  re?estita  fnissem  per  misericordia  vestra,  ta- 
lem  missom  haboissem,  qai  mihi  exinde  in  locom  proteotionis  vestrae  defen- 
sare  et  mnnbnrire  fedsset,  qnaliter  pietate  restrae  interveniente  exmde  reca- 
perata  fnissem. 

*  Solche  allgememe  Fftlle  sind  Boaquet  VI,  p.  651.  652  und  form. 
Uadenbr.  N.  177;  in  Urkonden  finde  ich  ein  Beispiel  erst  von  Ludwig  IL, 
Mnratori  AnL  I,  p.  935:  quatenns  ....  eom  com  nxore  et  filiis  canetis- 
qv«  lebns  mobüibns  et  hnmobilibas  sen  et  focoltatibus  hac  fomiltis  ntriosque 
San  ...  .  snb  nostmm  mondbnro  hac  imperiali  receperemns  defensione. 
Vg}.  Konig  Hugo  928,  Muratori  Ant.  I,  p.  271.  —  Wenn  Karl  von  einem  ge- 
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immer  geschieht  in  den  Stellen  die  davon  handeln  ans- 
drttcklich  der  Gommendation  Erwähnung.  Doch  ist  es 
anderswo  der  Fall,  und  dann  ebenso  gut  bei  dem  Geist- 
lichen oder  dem  Abt  der  mit  einem  Kloster  unter  den 
Schutz  des  Königs  tritt  ^  wie  bei  dem  Schutzjuden  ^ 

Der  Schutz  gilt  auch  fttr  bestimmte  Zeiten,  z.  &  bei 
Pilgrimen  flir  die  Reise  nach  Rom',  oder  bei  andern 
ReisendeIi^  Dabei  ist  dann  von  Gommendation  regel- 
mässig keine  Rede^ 

Umgekehrt  wird  fortwährend  von  Gommendation  ge- 
sprochen bei  jungen  Männern  die  an  den  Hof  des  Kö- 
nigs gebracht  werden,  um  sich  hier  zum  Dienste  vorzu- 
bereiten oder  auch  in  ein  bestimmtes  Hofamt  einzutre- 


treoen  Sachseo  sagt,  Mon.  B.  XXYIII,  1,  p.  8.  Orr.  Guelf.  IV,  p.4U:  dum 
in  Dostro  esset  obsequio,  so  ist  uogewiss,  ob  ein  besonderes  Scbnlx?eriiilt' 
nis ,  VassalliUt ,  gemeint  ist. 

^  Urk.  Pippins,  p.  698:  semet  ipsum  et  tUam  congregationem  .  .  .  • 
in  manu  nostra  plenios  commendavit;  Karls,  p.  755:  in  nostro  mundebord« 
.  .  .  .  se  plenius  commendavit;  Lodwigs,  p.  485:  in  mann  ejnsdem  d.  im- 
pe^toris  ana  com  monachis  ibi  degentibus  se  commendavit;  Pippin  d.  j., 
p.  688:  Abt  mit  Möncben  in  manibns  se  commendavit. 

'  Bouquet  VI,  p.  651,  von  dem  Hebrfter  Abrabam:  ad  nostram  ve- 
niens  praesenliam  in  manibns  nostris  se  commendavit,  et  enm  snb  aecoriiale 
toitionis  recepimus  ac  retinemus. 

'  Capit.  Lang,  c  10,  p.  44:  De  advenis  et  peregrinis  qni  in  Dd 
servitio  Roma  vel  per  alia  sanctornm  festinant  corpora,  nt  saivi  vadant  et 
revertantur  snb  nostra  defensione. 

^  S.  111.  p.  279  und  oben  p.  25.  Vgl.  eine  Uric.  Lothar  U.  (P.): 
Insuper  etiam  et  homines  snpradicte  curie  (S.  Ylarii)  per  totnm  noslmn 
regnum  absque  theloneo  et  illa  procnratione  soluta  incedant  ac  personas  et 
....  bona  illomm  sub  nostra  tutella  esse. 

<  Vielleicht  kann  man  hierher  den  Fall  ziehen  in  der  Vita  Anskini 
c  28,  p.  713:  Erimbertum  (seinen  Begleiter  in  Schweden)  maoibiis  regis 
commendavit,  nt  sno  anxilb  et  defensione  mnnitns  mysieria  dWina  ibidem 
ageret:  im  besonderen  Schulz  des  Königs  sollte  er  sicherer  in  der  Fremde 
reisen. 
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lejii;  ivährend  es  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  hier 
eine  fbrmliche  Aofnahme  in  das  Mandinm  stattgefan- 
den  hat 

Alles  dies  beschrUnkl  sich  anch  nicht  auf  den  KOnig. 
Wie  in  den  zuletzt  berührte  Verhältnissen  früher  der 
Schatz  des  Majordomos  neben  oder  ftir  den  des  Königs 
Yorkam',  so  fttgt  Pippin  seinem  Mnndiam  noch  das  sei- 
nes Sohnes  Karl  hinzu  ^;  Karl  selbst  spricht  von  seinem 
und  seiner  Vornehmen  Schutz^  Gut  eines  Bisthums 
konnte  im  Schutz  eines  Grafen  stehen',  ein  Kloster  im 
Mnndium  eines  solchen <^  oder  eines  Bischofs'.     Beson- 

'    in,  p.  453  n.  2. 

^  II,  p.  .395.  Was  Roth  p.  147  einwendet,  ist  nar  insofern  begrfin- 
del,  als  er  eigentliche  Pri?atgefolgschafteD ,  welche  andere  annehmen,  be- 
streileL 

^  Urk.  Pippins,  p.  704:  sub  sermone  tnilionis  nostrae  ....  vel 
mondebnrde  illnstris  viri  CaroU  fiJii  nostri ,  qui  cauaas  ipsins  abbatis  vel 
monasterii  habet  reeeptas. 

^  Urk.  Karls,  p.  739:  snb  nostram  tuitioneiD  et  defeosionem  proce- 
nuoqiie  nostromm. 

^  FMoard  bisU  Rem.  ÜI,  26 :  Hincmar  schreibt  von  Gütern  sab  de- 
fensione  ....  et  tutela  praelati  G.  comitis  ....  Ipse  vero  comes  res 
ipsas  in  sua  tnitione  snsceperat. 

*  Urk.  Karl  d.  K.,  Bonqnei  VIII,  p.  547:  quodqne  etiam  monaste- 
riom  sub  tnitione  et  mnndebnrde  ex  longo  tempore  constat  esse  comitis 
praedidae  civitatis;  doch  ist  die  Urkunde  Tielleieht  zweifelhaft ;  Marca  p.  803: 
ein  Abt  schreibt  an  einen  Grafen:  rei  .  .  •  .  Karolas  ....  commeodaTit 
nos  per  epistolam  snam  ....  in  manns  restras ;  er  nennt  ihn  senior,  sich 
gratis  Dei  et  Testra  abbas. 

^  Gesta  Aldrid,  Balaae  III,  p.  127:  Charta  commendationis ,  qnaliter 
se  d.  C.  per  licentiam  sni  abbatis  .  .  .  .  nna  cum  snis  monacholis  snbdidit 
ecdesiae  dfitatis  et  in  manns  s.'  J.  ep.  dnabus  Tictbus  se  tradidit;  Schalen 
1.  ed.  2,  p.  114:  mnndibordmm  et  defensionem  de  rectore  praefalae  Pa- 
derb,  eedesiae  habeat  praefatnm  monasterinni  Herisi;  Grandidier  p.  293: 
ot  abbatiam  ....  in  manus  praedicti  Arg.  ep.  B.  committeremns  perpetoo 
coglodiendam  ....  sab  toteia  protegendam  ....  committimos  ei  ooro- 
nendaraos;  Meichelbek  I,  1,  p.  164:  ein  Kloster  soll  sein  snb  mundehorde 
ft  defensione  praefalae  sedis  (Frisiog.)* 
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,—  *<«  häufig  war  es  dass  Freie  sich  in  den  Schatz  eines 
geisdichen  Stifts  begaben  \  Und  auch  bei  Privaten  ist 
ähnliches  vorgekommen'. 

Also  eine  Fülle  sehr  verschiedenartiger  Verhältnisse, 
die  liaam  irgend  etwas  mit  einander  gemein  zu  haben 

'  Trad.  Weiss.  51,  p.  51:  me  ipsum  ex  übertat«  trado  ad  mnDt- 
burgiam;  102,  p.  106:  et  qnod  Th.  habet  in  benefido  ....  post  disoessB 
SDO  ad  ...  ,  monasterio  reTertatnr;  ....  et  ipse  sibi  maodebardaiD  id 
W.  monasterio  elegat;  Trad.  Sang.  p.  240  N.  36:  ut  mandbordum  ab 
ipso  monasterio  abeam  et  in  cansnm  etc.;  p.  305  N.  151 :  at  nos  et  po- 
steri  nostri  familiaritatem  ad  rectores  prefati  monasterii  et  ad  Tamilias  eorom 
habeamos  et  ut  mnndibnrdium  ad  eos  babere  p,ossimus.  In  den  Formelo 
des  Salomo  steht,  18,  p.  20:  mnaicipatum  babeant  et  tutelam;  die  Verglei- 
chung  anderer  Formeln,  DOmmler  p.  98,  Idsst  keinen  Zweifel,  dass  zu  leseo: 
mnndebardium  et  t.,  nnd  es  ist  also  nicht  mit  ZApfl,  Heidelb.  J^hrb.  1859. 
p.  215,  hier  das  ilteste  Vorkommen  des  Ortsbargerrecbts  za  finden.  ?gi. 
die  Stelle  aus  Trad.  Fris.  oben  p.  199  n.3  nnd  Chart,  de  St.  Bertin  p.94: 
tarn  pro  rebus  praescriptis  quam  pro  capitibns  festris,  id  est  2  dielras 
mnndbordalibns,  nuUomque  aliud  servitinm  vobis  imponatur.  —  Trad.  Fris. 
230,  p.  135:  istam  ....  traditionem  in  beneOdo  ....  nepns  meos 
.  .  •  .  conoedsam  habeat,  et  ad  enm  locum  querat  defensionem  ....  sab 
defensione  episcopi  permaneat;  andere  etwas  verschiedene  FAlle  s.  ebend  292, 
p.  156.  179,  p.  117;  Urk.  Kari  d.  K.,  Bonqnet  VÜI,  p.  429:  alios  inge- 
nuos,  qni  antiqnitns  snb  defensione  ipsius  ecdesiae  consistenint.  —  OpiL 
Lang.  803  c.  16,  p.  111 :  Ceteri  vero  llveri  homines  qui  yel  conunenda- 
tionem  vel  benefidnm  aecdesiasticum  habent;  jener  Ausdruck  findet  sidi 
auch  beim  König,  form.  Balnz.  5:  nostra  commendalione  ezpeti?it  habere; 
nnd  Ähnlich  Lindenbr.  177.  Trad.  Lnnad.  N.  27,  p.  17:  Tbassilo  giebl 
einem  W.  Erlaubnis,  se  ipsum  commendare  ....  ad  oenobium  istum; 
Neugart  f,  p.  12:  nbi  mihi  plenins  oommendo.  Solche  heissen  ooramendati; 
Mon.  Patr.  I,  p.  49:  homines  ipsius  monasterii  ingennos  comraendatos  Tel 
servos;  der  Sohn  eines  dnx  der  Mönch  werden  sollte  nennt  sich,  Tln- 
boschi  Nonant.  p.  29:  miles  commendatns  donatus  vester.  Vgl.  II,  p.  171. 
'  S.  das  Pladtnm  aus  Istrien,  111,  p.  409:  liberos  homines  vos  ha- 
bere permittam,  ut  ▼estram  babeant  commendationem,  sicut  in  omnem  pote- 
statero  domini  nostri  fodmit;  und  vorher  p.  407  die  Klage:  liberos  homi- 
nes non  nos  habere  permittit,  sed  tantum  cum  nostros  servos  ÜKit  nos  io 
hoste  ambulare;  Lex  Rom.  Utin.  11,  17,  p.  55:  licet  eis  si  volnerint  in  20. 
aetale  sne  annnm  ad  prindpis  se  ipsnm  commendare;  XXIII  (Paul.  I.},  7, 
p.  343:  si  ad  regem  vel  ad  alterum  patronum  comendatom  non  fnerit. 
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scheinen ,  die  unter  einen  und  denselben  Begriff  zu  brin* 
gen  als  bedenklich  dfinken  mag. 

Und  doch  zeigt  sich  ursprünglich  offenbar  ein  gewis- 
ser Zusammenhang;  von  gemeinschaftlichjBn  Grundlagen 
önd  Verhältnisse  ausgegangen,  die  später  freilich  einzeln 
eine  blondere  Ausbildung  erhalten  haben. 

Wer  sich  commendiert  hat,  wird  regelmässig  vassus 
oder  vassallus  genannt S  mit  einem  Wort,  das  wahrschein- 
lich aus  dem  Keltischen  zu  den  Franken  gekommen  ist, 
hier  anfangs  den  unfreien  Diener  bezeichnete',  dann  aber 
eben  auf  diejenigen  Anwendung  findet  die  in  einem  sol- 
chen Schutzverband  stehen.  Und  in  den  Terschiedensten 
Verhältnissen  kommt  es  hier  zur  Anwendung,  fbr  niedere 
Landbesitzer  welche  ihre  Hufen  Yon  einem  Stift  oder  ei* 
nem  andern  Herrn  empfangen  haben*,  wie  bei  dem  vor- 
nehmen  Weltlichen  der  an  den  Hof  des  Königs  gebracht 
isP,  dem  Abt  der  sich  commendiert  und  seine  Abtei  viel- 


'  Ein  Unterschied  ist  nicht  nachzuweisen,  Roth  p.  384.  VassaJiital 
p.  5.  Was  Daniels  neuerdings  behauptet,  p.  436:  Vassalli  seien  die  kö- 
niglichen Vassi  die  selbst  nicht  wieder  solche  unter  sich  hatten,  ist  ganz 
ohne  Begründung.     Auch  Phillips  II,  p.  458  ist  ungenau  oder  unrichtig. 

^  Dies  bestreitet  Zöpfi  p.  294  n.  70,  hat  aber  die  Steilen  II,  p.  152 
Q.  3  gar  nicht  beachtet.  Hinzuzufügen  ist,  dass  in  den  Altd.  Gesprächen, 
die  W.  Grimm  herausgegeben,  p.  5,  vasallus  mit  *kneht'  glossiert  ist. 

'  Tnd.  Sang.  59,  p.  253:  Vasalli  autem  mei  qui  meum  beneficium 
habent  post  meum  obitum  S<  uxori  meae  senrilint  tempus  Yitae  suae,  si  me 
saperrixerit ;  Gesta  Aldrici,  Baluze  III,  p.  IIB:  aliquas  villulas  et  quosdam 
Tassallos  casatosque,  ut  nominant,  ex  praeflxo  mouasterio  ad  suum  opus, 
dorn  adfixit,  retinere;  P^rard  p.  22:  tarn  ea  quae  nos  indominicata  habe- 
mos  quam  etiam  quae  Tasalli  nostri  subter  inserti  de  alodo  In  beneßcio 
ndentnr  habere;  rgL  ebend.  p.  27;  Urk.  Karls,  p.  769:  tarn  de  sua  do- 
minicata  quam  et  de  vassallomm  raorum;  fthnUch  Ludwig,  p.  586.  Divisio 
870.  p.  517. 

♦     III,  p.  454  n. 
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lacht  za  Beneficiom  empfangen*,  oder  dem  fflächtigen 
Grossen  der  sich  ans  besonderen  Gründen  in  dies  Ye^ 
hältnis  (in  yassaticnm,  wie  man  sagte')  begeben  hat 

Wesentlich  gleichbedeutend  mit  yassos  irird  jetzt  ga- 
sindos  gebraucht  s.  Aosserdem  steht  in  den  lateinisches 
Quellen  häufig  homo  \  ein  Wort  das  freilich  auch  in  all- 
gemeinerer Bedeutung  überhaupt  von  abhängigen  Leuten 
gilt,  aber  yorzugsweise  diesen  bestimmteren  Sinn  empfiüigl 

^  Ein  Abt  beisst  vassailus  noster,  Neugait  p.  329.  Muralen  AnU 
V,  p.  953. 

2  Ann.  Lanr.  maj.  757,  p.  140:  io  vasatico  se  commendans;  Privil. 
Ludwigs  für  die  Spanier,  p.471:  nl  se  in  vassaticam  oomitibus  noscris  more 
solito  commendent;  Gapit.  Lang.  786  c.  7,  p.  51:  qoi  in  bassalalico  com- 
mendati  sunt;  ebend.  c.  5:  in  vassatlco  recipere;  Cap.  Mant.  c.  11,  p.  41: 
in  Tassatico  ....  redpiat;  Epist.  858  c.  ,15,  Walter  UI,  p.  94:  in  t«- 
saJIalico  ....  commendare.     Vgl.  VassallitAt  p.  8. 

'  Aehnlich  wie  fHiher  (II,  p.  175)  steht  es  Capit.  p.  43  c.  7:  ad 
gasindios  vel  parentes  et  amicos  suos.  Dagegen  ist  Conv.  Tidn.  855  c  4, 
p.  434,  offenbar  ein  Vassall  gemeint:  qnae  beneflda  dominicns  gasindi^ 
habnit;  ebenso  wohl  Cenni  96,  p.  511:  gasindis  vestris  (Karls);  beide 
Stellen  ans  Italien.  Aber  auch  schon  Urk.  Pippins,  p.  701:  gasindos 
noster  T. 

^  Capit.  Lang.  789  c.  5,  p.  70:  Stetit  nobis  de  illos  homines  qoi 
hie  intra  Italia  eomm  seniores  dimiltunt,  ut  nuUns  eos  debeat  recipere  in 
vassatico  sine  comiato  senioris  sui;  Meurisse  p.  177:  F.  vassus  d.  Karoiu- 
manni  regis  ....  G.  similiter  homo  dominicns;  dominid  bomines  wie 
sonst  Tassi  dominid  audi  Gest.  abb.  Fontan.  c.  10,  p.  283;  DOmge  p.72: 
suis  hominibus,  dann  dieselben  praefati  vasalli.  Vgl.  Vassallität  p.  6.  —  Das 
Wort  leades,  das  eigentlich  ganz  dasselbe  ist  wie  homines,  kommt  nnr  noch  in 
einzelnen  Denkmfilem  vor;  Fred.  cont.  c  134. 137.  Ann.  Xant.  838,  p.225: 
leodes  imperatoris:  Urk.  Pippins  und  Karls,  p.  701.  710.  711.  714.  732. 
741.  WirL  Urkb.  p.  22,  alle  fikr  St.  Denis  ond  in  derselben  Formel; 
ausserdem  Beyer  p.  29,  för  Trier:  et  a  pootiOce  vel  a  lewüs  nostris  sab* 
ter  jussiffius  adfirmare.  —  Satelles  für  vassailus  s.  111,  p.  456.  —  Mit  rasa 
zusammen  steht  drudi  in  der  Epist.  858  c.  4,  p.  81:  sine  solatio  et  co- 
oiitatu  drodorum  atque  vassorom;  andere  Stellen  erst  später;  Dncange  II, 
p.  942.  Das  Wort  hat  kaum  etwas  mit  trustis  zu  tfaun,  sondern  acbeint 
keltischen  Ursprungs. 
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Und  ähnlieh  ist  es  mit  den  Worten  dominns  oder  se- 
nior der  Fall,  mit  denen,  ine  Überhaupt  der  Herr,  so  na- 
mentlich auch  der  eines  Gonunendierten  oder  Vassallen 
bezeichnet  irird  >.  Das  Recht  oder  die  Stellung  derselben 
heisst,  doch  erst  in  etwas  späteren  Denkmälern,  nitonter 
senioratns^ 

Im  Laof  der  Zeit  haben  sich  hier  dann  allerdin^ 
Boch  Unterscheidangen  geltend  gemacht'.  Innerhalb  des 
weiten  Bereichs  der  Schntzverhältnisse  hebt  sich  die  Vas- 
salliUlt  als  dne  besondere  Art  oder  Klasse  hervor  ^ 

Die  Gommendation  welche  die  VassalUtät  begründete 
erfolgte  durch  einen  bestimmten,  symbolischen  Act:  in 
der  Weise,  dass  einer  seine  Hände  zusammengefaltet  in 
die  des  andern,  des  Schatzherrn,  legte  < :  die  Hand  ist  das 

^  VasBaUiUt  p.  6.  Zahlreiche  Stellen  hier  in  den  Noten.  Der  König 
als  senior  in  der  zweifelhaften  Urk.  Chrodegangs,  Meorisse  p.  167;  dann 
Urk.  eines  Grafen  Milo  v.  783,  Balnze  II,  p.  1794:  ipsas  viifas  senior  mens 
Karolns  rex;  des  Grafen  Wilhelm,  Vatsselte  I,  p.  31:  in  causa  domni  et 
senioris  mei  Charoli; —  abbatissae  necnon  et  seniorissae  nostrae,  eh.  p.  35. 

^  In  allgemeiner  Bedeutung  steht  es  Vita  Hlud.  c.  51,  p.  637:  cul- 
pam  senioratns  aibi  oblati;  in  diesem  bestimmten  Sinn,  Capit.  Caris.  856 
c  13.  p.  446:  Et  mandat  vobis  noster  senior,  quia,  si  atiquis  de  vohis 
taKs  est  cni  snns  senioratns  non  placet ;  p.  449  c.  6 :  et  si  aliqua  pars  ex 
vobis  ad  sunm  senioratum  et  ad  ejus  fldelilatem  reverti  voluerit;  Gdid. 
PisU  864  c.  31,  p.  496:  ad  terram  snae  nativitatis  et  ad  senioratum  sunm 
nnusqoisqne  redeat;  Ann.  Bert.  871,  p.  493:  accipientibns  senioratum  quem- 
cnrnque  vellent  de  suis  fideübns.  —  Den  Ausdruck  Seniorat  hat  besonders 
Bolh  in  Umlauf  gebracht,  nimmt  das  Wort  aber  auch  in  weiterem  Sinn  als 
<fic  Vassallität:  fdr  das  Verhältnis  zu  Vassalten  und  den  sogenannten  freien 
Hintersassen.     Dass  es  keinen  *  Stand'  der  seniores  gegeben,  s.  unten. 

'  Zöpfl  p.  285  will  bestimmt  drei  Klassen  unterscheiden,  Commen- 
datioo  in  den  Schntz  ohne  alle  Verpflichtung,  mit  Verpni(*btung  zu  Leistun- 
gen und  Diensten,  mit  förmlichem  Trenversprechen.  Doch  ist  wenigstens 
M  bestimmt  nicht  zn  trennen. 

^    Vgl.  Vassallität  p.  58. 

^    Ermold.  Ntgell.  IV,  v.  605,   p.  512:    Caesar  at  ipse  manus  mani- 
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Symbol  der  Gewali»  und  es  ist  möglich  dass  das  deutsche 
'Mand*  arsprttnglicli  auch  dies  bedeutete  \  Der  Rnss, 
welcher  sich  spater  findet  und  wohl  mit  der  gewöhnli- 
chen Bedeutung  des  Wortes  Mund  zusammenhängt,  wird 
in  dieser  Zeit  nicht  erwähnt:  nur  einmal,  dass  Thassilo 
dem  König,  dem  er  als  Vassall  huldigte,  auch  die  Knie 
kttsste'.  Die  Ausbildung  des  Gebrauchs  überhaupt  heisst 
fränkische  Sitte  ^  und  es  ist  wenigstens  nicht  nachzuweisen, 
dass  ähnliches  schon  vorher  oder  bei  andern  deutschen 
Stämmen  bestand  \  —  Ausserdem  musste  ein  besonderes 
Treuversprechen  abgel^  werden*,  was  regelmässig  nach 
der  Handreichung  geschah  \ 

Bei  Schutzyerhältnissen,  namentlich  zum  König,  die 

bu8  saccepit  hoDestSs.  Die  AnsdrOcke  'per  manas',  Mn  maous'  und  ftbobch 
bAD6g  in  den  Tenchiedenen  Stellen  welche  die  Noten  vor-  und  nachher 
anföbren;  per  manns  acceptionem,    Vita  Rimberti  c.  21,  p.  774. 

^  n,  p.  170  n.  lieber  die  Sachsen  die  Land  und  Freiheit  minibos 
dalgtnm  fecerant  s.III,  p.  119n.  Vassallität  p.  34n.  Auch  von  dem  Lanco- 
bardeokOnig  Aistnir  wird  gesagt,  dass  er  die  Beaitzangen  der  Römischen 
Kirche  per  manos  missis  d.  Pi|ntti  regia  per  vadium  reddidit;  Chr.  Moissiac 
p.  293. 

'  Gedicht  bei  Bouqaet  V,  p.  405:  Oscola  tnm  libans  geaibns  prae- 
dulda  regia  Dax  etc. 

>  Ann.  Emb.  757,  p.  141.  ViU  Hlud.  c.  21 ,  p.  618:  secnndam 
Gonsaetadinem  FraDoomm. 

*  Doch  föhre  ich  an  Langob.  Urk.  bei  Troya  V,  p.  1,  wo  ein  GeisiK- 
eher  am  eine  Kirche  bittet  and  sagt:  Pro  hac  re  promitto  et  manos  meas 
fado  tibi;  ahnlich  p.  94.  211,  wo  er  verspricht  treu  m  sein  o.  s.  w. 

'  Vita  Walae  11,  c  17,  p.  563:  Mementote  etiam,  qnod  mei  vasalli 
estis  mihique  com  joramento  fidem  flrmastis;  Capit.  Theod.  805  c.9,  p.l33: 
De  jnramento:«nt  nulli  alteri  per  sacramentum  fidelitas  promittatnr  nisi  nobü 
et  onicniqne  proprio  seoiore  ad  nostram  nlilitatem  et  sui  senioris.  Dass 
sich  dies  anch  auf  andere  als  Vassallen,  freie  Hinlersassen,  wie  Roth  sagt 
p.  380,  bezieht,  liegt  nicht  in  den  Worten;  Vassall.  p.  36  n.  Gegen  RoUb 
Ansidit,  dass  das  ^se  commendare'  eigentlich  nnr  heisse:  Treue  geloben,  s. 
ebend.  p.  8. 

<     Vgl.  Homeyer,   Uhnrecht  p.  322. 
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oiclit  ausdrücklich  als  Vassallität  bezriduet  werden,  ist 
aoch  Yon  der  HaDdreichnng^  \  meist  aber  nicht  tod  dem 
Treueid  die  Rede.  Und  es  ist  mtfglich  dass  dieser  nicht 
immer  «f ordert  ward*.  Doch  haben  wenigstens  später 
die  Bischöfe,  welche  sich  dem  Kömg  commendierten  and 
deren  Stellnnf  nicht  als  eig;entliche  Vassallität,  wenn 
gleich  als  ein  nahTerwandtes  Verhältnis  aa%efasst  ward, 
eine  eidliche  Verpilicbtang  auf  sich  gekommen';  anch  in 
eiflzehien  andern  Fällen  wird  es  bezeuget  ^;  and  im  allge- 
meinen  zn  Treue  and  Ergebenheit  yerpflichtet  waren  je- 
denfalls alle  die  sich  commendiert  and  damit  in  das  Man- 
dinni  eines  Herrn  begeben  hatten. 

Anderer  seits  wird  bei  dem  Eintritt  in  den  Schatz  ei- 
nes geistlichen  Stifts,  wie  es  häofig  mit  der  Aaftragong 
Ton  Land  und  dem  Empfang  von  solchem  zn  Niessbrauch 
verbanden  war,  aber  auch  ohne  das  vorkam,  nicht  immer 
der  Handreichnng  erwähnte  Anderswo  aber  geschieht  es 
selbst  da  wo  eine  noch  grössere  Abhängigkeit  beabsich- 
tigt scheint  ^     Später  macht  es  dann  bei  solchen  Land- 

'  S.  die  Stelten  vorher  p.  202  n.  1.  2.  Dabei  zeigl  wohl  das 
oonimendavit  per  epistolam  —  in  maouB  vestras'  p.  203  d.  6,  dass  bei 
difsem  Ansdnick  nicht  immer  an  eme  wirkliche  Voinahme  der  Handlnog  zo 
Men  ist,  wenigstens  nicht  wenn  ein  Herr  eine  Gewalt  einem  andern  ober- 
t^Kt;  s.  unten  p.221. 

<    So  Zöpfl  p.  287  ff. 

'  Ann.  Bert.  877,  p.  304.  Gegen  eine  solche  erklärt  sich  der  Brief 
^Bbehöie  von  858  c.  15,  Walter  III,  p.  94:  Manns  enim  chrismale 
sKTo  pcmncta  ....  abominabile  est,  quidqnid  ante  ordinationem  fecerit, 
Ol  post  ordinationem  episcopatns  saecnlare  tangat  ntlo  modo  sacramentum. 
U  iüer  rielleicfat  besonders  an  die  Handreichung  gedacht  ?     Vgl.  unten. 

^  Gonv.  Sapon.  859  c.  i,  p.  462:  derico  meo  in  capella  mea  mihi 
wrrieDÜ,  .qni  more  Überi  derici  se  mihi  commendaTerat  et  fldelitatem  sacra* 
«QUO  promiserat;   cf.  c  12,  p.  463. 

^    S.  die  Stellen  vorher  p.  204  n.  1. 

*    Es  kommen  namentlich  solche  Fftlle  in  Betracht  wo  einer  sich  ^in 
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verleihnngen  gerade  dnen  wesentlichen  Unterschied,  ob 
sie  mit  förmlicher  Gommendation  oder  Aufnahme  in  die 
Vassallität  verbanden  waren  oder  nicht  \ 

Erst  allmählich  sondern  und  gestalten  sich  die  Ver- 
hältnisse auch  hier.  Lange  hat  die  Vassallität  keinei 
bestimmt  abgeschlossenen,  von  andern  Schntzverhältnisseo 
scharf  zu  unterscheidenden  Charakter;  noch  in  der  gan- 
zen Karolingischen  Zeit  machen  sich  Schwankungen  des 
Sprachgebrauchs  und  Uebergänge  im  Leben  selbst  gel- 
tend. Doch  die  Grundlagen  einer  selbständigen  Ausbil- 
dung sind  allerdings  vorhanden. 

Mit  der  alten  Gefolgschaft  hat  die  Vassallität  nichts 
zu  thun':   ohne  Grund  hat  man  in  älterer  und  neoerer 


serntinm'  ergab;  s.  uiHeo;  aber  gerade  bei  einem  aolchen  heisst  es,  Tr«i 
Fris.  331,  p.  176:  commendaTerant  se  in  manns  H.  ep.  ad  serritiniD; 
und  466,  p.  245  von  einem  Diaconos:  se  ipsum  in  militiae  serritutem  do- 
navit,  wo  ohne  Zweifel  VassaliiUt  gemeint  ist.  Vgl.  eine  später  anzurüh- 
rende Stelle  der  Lex  Romana  Utin.  V ,  1,4.  Zöpfl  p.  282  nimml  dir 
Handreichung  allgemein  bei  der  Commendation  an,  und  ich  bin  sehr  geneigt 
dem  beizupflichten ;  nur  Iftsst  sie  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen ;  und 
mehr  habe  ich  auch  Vass.  p.  36  nicht  gesagt,  aber  fineiiich  dann  auch  die 
Vassallitftt  nicht  als  besondere  Klasse  ausgesondert. 

1  S.  nachher  p.  218.   . 

2  Vgl.  was  VassallitAt  p.  50  zunächst  gegen  Roth  gesagt  ist,  der  hier 
die  ältere  Ansicht  festhält  Ich  kann  auch  Walter  §.  78  n.  5  nicht  zu- 
geben, dass  beides  in  einander  floss,  nur  sagen,  dass  die  Gefolgschaft  durrfa 
das  neue  Institat  absorbiert  ward;  noch  weniger  Zöpfl  p.  287,  dass  die 
Gefolgschaft  nur  eine  besondere  Alt  der  Commendation  sei  und  die  Vassal- 
lität ihre  Fortsetzung.  Das  'per  drictum'  in  dem  Eid  des  Jahres  802,  111, 
p.  255  n.  3,  hat  mit  'trustis',  ^drubt',  gewiss  nichts  zu  thun,  sondern  be- 
deutet Recht,  französich  'droit';  anderswo  steht:  per  recUim,  Hincmar  Op. 
II,  p.  350;  s.  Dncange  II,  p.  940.  —  Wenn  K.  Maurer  Recht  hl^tte,  Kiiu 
Ueberschan  1857.  IV,  3,  p.  446:  es  käme  auf  die  Frage  wenig  an,  a 
seien  solche  Controversen  'antiquarische  Curiositälen ,  Detailfirageo  ohne  btH 
heren  geschichtlichen  Werth',  so  wäre  wohl  ein  grosser  Theil  nnserer,  mcbl 
am  wenigsten  seiner  eigenen  Arbeiten  nuUlos  gewesen. 
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Zeit  beide  zii8ammeiig;eworfen  oder  doch  an  einander 
geknfipft.  Die  Vassallität  wird  anders  begründet,  ^  hat 
andere  Folgen,  hat  zugleich  eine  viel  weitere  Ansdehnong 
als  jene.  Bei  der  Anfhahme  des  fränkischen  Gefolgsge- 
nossen,  des  Antmstio,  deren  Formel  wir  geqau  kennen, 
ist  Yon  der  Handreichung,  dem  chanÜLteristischen  Vor- 
gang bei  der  Gommendation  iiberhanpt  nnd  der  Vassallität 
insbesondere,  keine  Rede.    Der  Antmstio  schwört  ausser 

9 

der  Treue  aber  auch  Gefolge  (trustis),  d.  h.  Zugehörigkeit 
zu  der  Umgebung  des  Königs,  dem  er  sich  anschUesst 
nnd  mit  dem  er  hinfort  auch  äusserlich  verbunden  lebt; 
er  empfängt  seiner  seits  das  dreifach  höhere  Wergeid  wel- 
ches denen  zu  theil  wird  die  im  Dienst  des  Königs  ste- 
hen; eben  auf  diesen  ist  das  ganze  Verhältnis  beschränkt; 
nur  er  ist  berechtigt  und  in  der  Lage  ein  solches  Ge- 
folge im  wahren  Sinn  des  Worts  zu  halten.  Ganz  an- 
ders die  Vassallität  Nur  das  hat  die  Aufnahme  in  diese, 
wenigstens  bei  dem  König,  mit  dem  Eintritt  ins  Gefolge 
gemein,  dass  dort  wie  hier  Geschenke,  Pferde  und  Waf- 
fen oder  Geschmeide,  gegeben  werden  \  Dagegen  ist 
das  Versprechen  nur  auf  Treue  gerichtet;   es  begründet 

'    Erm.  Nigell.  IV,  v.  607,  p.  572,    vom  König  Harald: 

Mox  quoque  caesar  ovans  Francisco  more  veterno 
Dal  sibi  eqnnm  necnon  nt  solet  arma  simol. 
V^l.  das  Gedicht,   pouqnet  V,  p.  405,   von  Tbassilo: 

Armillas  grandi  gemmarom  pondere  et  aoh, 

Offertor  sonipes  anri  sab  tegmine  falgens: 

His  pner  ex  donis  domim  dotatur  opimis. 

Ad  qnae  haec  rez  placidis  deprompait  dida  loquelia: 

*Sasdpe  perpetoi  serrilU  pignora  vestri'. 
lud  auch  ab  Remistanias  von  Aquitanien  sich  dem  Pippin  untenrarf,  heiaat 
^,  Fred.  eont.  c.  128:   Pippihns  ....  molU  mnnera  auri  et  argeati  et 
preüosa  veatimenta,  eqnites  el  arma  largiendo,  eam  ditavit. 
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kein  Zasawneiiwolinen ,  keine  so  tuge  persönliche  W 
bindung;  das  Ganze  ist  nicht  auf  den  König  besdr&ikL 
sondern  kommt  in  den  verschiedensten  Verhältnissen  Tor: 
die  königlichen  Vassallen  aber  werden  niemals  mit  dea 
Antmstionen  zusammengestellt:  nirgends  wird  in  den  Ge- 
setzen oder  andern  Deokmäiem  dieser  ältere  Nane  dordi 
den  jetzt  allgemein  yerbreiteten  der  Vassen  oder  Vassal- 
ien ersetzt  oder  erläatert,  während  er  vereinzelt  daneben 
vorkommt';  auch  die  Vassallen  haben  gewisse  Vorrechif. 
aber  andere  als  die  Antrostionen  nnd  die  mit  der  Auf  | 
nähme  in  den  Königsschntz  in  Verbindung  stehen,  skk 
auch  bei  solchen  Personen  linden  die  man  bd  einer  i^ 
heren  Unterscheidung  der  Verhältnisse  wenigstens  lidit 
der  Vassallilät  im  eigentlichen  Sinne  zurechnim  kau 
Kaufleuten,  Juden  u.  s.  w.';  dagegen  findet  sich  nichtt 
von  dem  höheren  Wergeid'.  Die  Vassallen  des  Königs 
ebenso  wie  die  anderer  Personen ,  befinden  sich  in  sehr 
verschiedener  Lage:  es  ist  nicht  einmal  immer  eine  b^ 
sonders  angesehene  oder  ehrenvolle  Stellung  die  ihnei 
zukommt;  sondern,  wie  der  Name  zjierst  bei  niederei 
Abhängigkeitsverhältnissen  gebraucht  wird,  so  umfiissl  er 
fortwährend  neben  den  höchstgestellten  Männern,  ait 
welche  diese  Verbindung  Anwendung  gefunden  hat,  aod 

^     S.  unten. 

'    VassalliUl  p.  55  und  unten. 

^  Ueber  die  Ausiegnng  einzelner  Steilen  aus  denen  man  das  Gego- 
tbeil  hat  folgern  wollen  s.  VasaalliUt  p.  51.  Vgl.  UpÜ  p.  291  n.  Wen 
dieser  aber  meint,  daas  in  der  einen  Stelle,  Capit.  Carisiac.  877  c  20. 
p.  540,  die  qui  nobiscum  ?adnnt  keine  Vassallen  seien,  so  übersieht  er  dass 
sie  beneficia  haben.  Der  Grund  weshalb  ihnen  das  dreiCiche  Weifeld  p- 
geben  ist  aber  allerdingB  der  Grundsatz  der  Lex  Salic« ,  dass  der  Freie  ia 
hoste  dem  Antrustio  in  dieser  Beziehung  gleichstehen  soll. 
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woU  die  ohne  Besitz  am  Hofe  ^  oder  mit  geringem  Land 
zeistreat  im  Reiche  wohnen. 

Regelmässig  sind  es  freilich  Freie  welche  in  die  Vas- 
8aUität  eintreten.  Es  erscheint  als  Ansnahme  wenn  in 
Italien  anch  Hörige,  Colonen  nnd  Knechte  dazu  gelangen : 
sie  sind  dadurch  besonders  geehrt  nnd  gewissermassen 
aber  den  Stand  hinausgehoben  dem  sie  durch  Geburt  an- 
gehören*. 

Theils  nach  d^  Stellung  der  Herren  welche  die  ein- 
zelnen haben ',  theils  nach  andern  Umständen  ergiebt  sich 
eine  grosse  Verschiedenheit  in  den  Verhältnissen  der  Vas- 
allen. Die  des  Königs  und  die  anderer  stehen  natürlich 
weit  Yon  einander  ab.  Es  finden  sich  solche  die  im  Hause 
leben  und  etwa  die  Aufsicht  tiber  das  Hauswesen  und  an- 
dere Dienerschaft  ftthren  oder  auch  bei  der  Einsammlung 
der  Früchte   hfllfreiche  Hand   leisten  ^      Andere   haben 

^  Ann.  LaiiT«8h.  802,  p.  38:  noioil  de  infra  palatio  paaperiores 
Tassos  81106  tnnsmittere. 

'  Capit.  Lang.  786  c.  7,  p.  51:  fiscUioi  qnoque  et  coloni  ei  eccle- 
siastid[s]  adqne  serri  qui  honorati  beoeficia  et  mkiisteria  tenent  vel  bassal- 
btioo  booorati  sant  Ich  habe  dem  jetzt  noch  eine  Stelle  hinzuznfögen, 
die  es  woU  aoeser  Zweifel  stelU,  daaa  hier,  was  Roth  p.  371  n.  in  Abrede 
oimml,  wirklich  Vaasallen  gemeint  sind;  Capitula  Remedil  c.  3,  p.  213:  Si 
fasallas  domnicos  de  caea  sive  mioisterio  ant  junior  in  rainisterio  fiierit  el 
liotDtmis  «um  honoratnm  habuit,  si  ingenuoä  fuit,  fiat  compositos  ad  sol.  90, 
ä  serTQs  ad  60.  Der  dominus  ist  hier  jedenfalls  der  Bischof,  nnd  auf  ihn 
Wäeht  sich  anch  das  ^domnicns*. 

'  Anch  Franea  konnten  VassaUen  haben;  die  Frauen  und  Töchter  des 
&Gmgs,  Aebtissinnen ;  Capit.  808  c.  13,  p.  1 52 :  De  hominibus  filiorum  ac 
fiBannn  nostrarnm ;  vgl.  p.  164  c.  5;  Dronke  p.287:  neptis  nostrae  H.  vas- 
ttllo;  Conc  Cabil.  c  63,  Nansi  XIV,  p.  106:  nallos  Tassns  abbatissae. 
ÖDd  90  Öfter. 

*  Ca|Ht.  Aqntsgr.  817  c.  27,  p.  218:  Ut  vassi  nosiri  el  vassi  episco- 
pwDin  abbatmii  afobatissamm  et  coraitum  ....  exceptis  bis  ....  qui  a 
cmüte  propter  pacem  conaerrandam  et  propter  conjugem  ac  domum  ejus 
cBstodiendam  et  ab  episcopo  Tel  abbate  rel  abbatisaa  similiter  propter  paeem 
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Land  empfangen,  einzelne  Hnfen  oder  grössere  Güter \ 
Sie  können  zugleich  Eigenthom  besitzen^.  Nicht  selten 
ist,  dass  irer  selber  Vassall  ist  wieder  andere  in  demsel- 
ben Verhältnis  unter  sich  hat'.  Und  schon  das  führt  zq 
grosser  Mannigfaltigkeit  der  Beziehungen.  Und  noch 
manches  andere  wirkt  darauf  ein.  Vassallen  der  Bischof«' 
und  Grafen  werden  schon  zu  öffentlichen  Geschäften  ge- 
braucht: sie  sollen  zur  Handhabung  des  Friedens  helfen', 
die  letzteren  die  Gerichtsversanunlungen  besuchen  ^  einige 

coDservandum  et  propter  fruges  colligendas  et  familiam  constringeDdani  ei 
missos  redpieodos  dimissi  fuenint.  Doch  werden  auch  diese  Land  gehabt 
haben.  Vgl.  das  Testament  des  Aldricos,  Baloze  IH,  p.  85:  detnr  vassal£> 
et  capellanis  sive  servientibos  qui  Domino  nobiscum  in  nostra  mansiuocalj 
militare  videntur  ....  habeant  uöde  sustentari  queant  etc.  Der  06tianr.s 
eines  Bischofs  heisst  vassallas,   Mon.  Sang.  I,  18,  p.  738. 

^  Sie  heissen  casati;  s.  n.  3;  dagegen  steht  ^vassallos  casatosqne. 
Dt  nominantj  neben  einander  in  der  Stelle  der  Gesta  Aidrici  p.  118,  oUn. 
p.  205  n.  3,  und  ebenso  vassi  vel  casati  homines  in  der  If,  p.  ]  52  n.  an- 
geführten Stelle  der  Statuta  Adalhardi.  Vgl.  Capiu  p.  119  c.  4:  De  homi- 1 
nibus  comitum  casatis;  812  c.  5,  p.  174:  homines  casatos,  und  779,  p. 39: 
casati  homines.  Der  Ausdruck  ist  aber  allgemein  und  wird  auch  auf  Koechie 
angewandt;  Divisio  806  c  11,  p.  142:  servomm  qui  jam  casati  sunt  .... 
Doancipiis  non  casatis  und  zahlreiche  Beispiele  in  den  Urkunden,  II,  p.  153  dl 
Es  ist  also  ganz  unbegrandet,  wenn  Zöpfl  p.  297  n.  83  die  casati  für  solche 
hält  die  intra  casam  leben. 

^  Vassallitftt  p.  15.  Urkunden  wo  ein  Vassus  Eigenthum  kauft  stehen 
in  den  Hemorie  von  Lncca  V,  2,  p.  203.  207.  212.  Sehr  grossen  Grund- 
besitz eines  Vassallen  des  Grafen  Matfiried  zeigt  die  Urk.  Lothar  II., 
Beyer  p.  97. 

'  Capil.  Bonon.  811  c.  7,  p.  173:  De  vasallis  dominicis  .  .  .  .  sta- 
tutum  est  ....  ut  vasallos  suos  casatos  secum^  non  retineant. 

^  S.  die  Stelle  p.  213  n.  4.  Vgl.  Capit.  Ticin.  850  c  1,  p.  406 :  nt  co> 
mites  nostri  eorumque  scnldasii,  adjunctis  secum  vassallis  episcoporum,  si 
nrcessitas  fnerit,  uhicumque  tales  (Riuher)  audierint,  studiosissime  perquiraot 
et  eos  capiant  atque  distringant. 

.  ^  Capit.  Aquisgr.  809  c.  5,  p;  156:  Ut  nnllus  aJins  de  liberis  ho- 
minibus  ad  placilnm  vel  ad  mallum  Tenire  cogatur,  exceptis  scabineis  e( 
vassis  comitum.     Die  letzten  Worte  fehlen  in  einer  Handschrift     Beispiele 
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auch  in  Abwesenheit  ihres  Herrn  die  Sorge  für  die  ihm 
obliegenden  Amtspflichten  übernehmen  ^  Noch  mehr  kom 
fflen  die  königUchen  Vassallen  anch  fttr  staatliche  Ange- 
legenheiten in  Betracht:  ein  Theil  dient  im  Palast',  wird 
aber  aach  yon  hier  ans  entsandt  um  verschiedene  Anf- 
träge  zn  besorgen,  als  KOnigsboten ' ;  ein  anderer  Theil 
ist  bei  der  Grenzvertheidigung  thätig"^,  oder  wird  in  neu 
eroberte  Lande  geschickt  um  den  Besitz  derselben  zu  si- 
chern^. Den  Beamten  haben  sie  hUlfreiche  Hand  zu  lei- 
sten %  und  ylelfach  werden  sie  neben  diesen  genannt  im 
Heer'  und  daheim,  als  die  auf  welche  der  König  bei  der 
Darchüihrung  seiner  Massregeln  rechnet:  allgemeine  Er- 
lasse sind  vorzugsweise  auch  an  sie  gerichtet*. 

Die  Zahl  dieser  königlichen  VassaUen  scheint  eine 

sind  aber  in  den  Urkunden  Aber  GericbtsTerhandlangen  nicbt  selten;  s.  den 
Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

'  Capit.  de  eierdto  prom.  c.  4,  p.  119:  De  hominibus  comitum 
casatis  .  .  .  .  qni  propter  mioisteriom  ejus  custodiendum  et  servitium  no- 
slrom  iaciendam  remanere  jussi  sunt« 

»    ni,  p.  451  n.  4. 

s  S.  die  Stelle  p.  213  n.  1 ;  Bouquet  VI,  p.  652:  istos  vassallos 
nostroe  ....  nüttimus  ad  bas  partes  in  iSBcum  promovendas  et  varias 
redibiliones  exigendas. 

*  Capit.  Attin.  821  c.  4,  p.  231 :  De  vassis  noatris  qui  ad  marcam 
oostnim  constitoti  sunt  custodlendam. 

^  S.  die  Steilen  III,  p.  140  n.  3  und  oben  p.  143  n.  1.  Vgl.  die 
Nachrichten  über  Kari  Martell  III,  p.  17. 

^  Capit.  Aquens.  807  c  3,  p.  149:  Et  nnusquisque  missomm  no- 
stromm  per  singola  ministeria  considerare  fadat  nnom  de  vassallis  nostris. 

^  Karl  Gpist.  ad  Fastradam,  p.  623:  Qni  antem  boc  egemnt,  fnerunt 
.  .  .  ille  dnx,   ille  et  ille  comites  ....  vassi   v^ro  uostri  fnerunt  illi. 

^  Karls  Edict.  de  episcopis,  p.  81:  comitibus  seu  jodidbus  et  vassis 
Doslris,  ricariis,  centenarits  etc.;  Urk.  Ludwigs,  p.  487  (in  Beziehung  anf 
Benefiden):  Noverit  ntilitas  fidelinm  nostrornm,  comitum  videlicet  et  vassal- 
lonm  noatromm;  p.  648:  omnibus  praelatis  ecclesiarum  sive  comitibus 
mt  vassallis  nostris  vel  jnnioribus  vestris. 
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sehr  bedeutende  gewesen  zu  sein:  überall  in  allen  Thei- 
len  des  Reichs,  in  allen  Verhältnissen  kommen  sie  vor'. 
Ungleich  grösser  aber  noch  mnss  die  Menge  derer  ge- 
wesen sein  die  zn  andern,  geistlichen  Stifkem  oder  hohen 
Weltlichen,  in  ein  solches  Verhältnis  eingetretm  waren 

Das  hängt  zn  einem  grossen  Theil  offenbar  damit 
znsammen,  dass  sich  der  Grundsatz  festgestellt  hat,  alle 
welche  Beneficium  empfingen  hätten  sich  dem  Verleiher 
zu  commendieren,   sich  in  die  Vassallität  zu  begeben. 

Schon  in  Merovingischer  Zeit  ist  eine  solche  Verbin- 
dung zweier  an  sich  verschiedener  Institutionen  vorgekom- 
men^; in  der  Karolingischen  sehen  wir  m  aUgenein 
dnrchgeflihrt.  Man  konnte  allerdings  Vassall  sein,  ohne 
Beneficium  zu  besitzen',  aber  man  konnte  ein  solches 
nicht  erhalten,  ohne  durch  die  Gommendation  sich  dem 
Verleiher  noch  näher  zu  verbinden,  als  es  an  sich  schon 
durch  den  Empfang  fremden  Landes  geschah  ^     Auch  ist 

*  DroDke  p.  226  ist  von  innDmerabilibiis  vasallis  dominids  die  Bdc; 
ein  kaiserliches  Pladlnm  unterschreibeo  einmal  27  vassi  dominid,  Gesu 
Aldrid,  BalDze  Hl,  p.  130. 

2    II,  p.  215. 

'  Gapit.  779  c.  9,  p.  36:  Similiter  et  vassus  ooater  si  lioc  non  ad- 
impleferit,  benefidom  et  hoDorem  perdat  Et  qni  benefidun  noa  habocrtt, 
banniim  solvat;  Gapit  Aqaens.  807  c.  6,  p.  149:  vasalli  nostri  qni  beae- 
fida  habere  videotur;  Capii.  Bonon.  807  c  7,  p.  173:  De  vasallis  dooi- 
nicis  qui  adhuc  intra  casam  serviunt  et  tarnen  beneficia  habere  nosoontar; 
Privil.  Ludwigs  pro  Bispanis,  p.  487:  Et  si  beaefidum  aiiquod  quisqnan 
eorum  ab  eo  cui  se  commendavit  fuerit  oonsecatns ;  also  gab  es  Fftlle  wo 
es  nicht  dazu  gekommen.  Vgl.  Mon.  Sang.  I,  20,  p.  739 :  Hie  haboit  imaD 
▼asallum,  non  ignobilem  dTinm  snoram,  falde  strenunum  et  indastrioiD, 
coi  tarnen  ille  non  dicam  aliqnod  benefldnm,  sed  nee  ullam  qnidem  ati- 
quando  blandam  sermonem  impendit. 

*  Dies  habe  ich  ausfuhrlidi  VassalliUt  p.  24  ff.  gegen  Roth ,  der  h 
nur  als  Gewohnheit  gelten  lassen  will,  dargethan«  In  der  spMeren  Zeil 
unterliegt  es  nirgends   einem  Zweifel     Vgl.   fhr  diese  Zeit  die  Stelle    aas 
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diese  GoBUBendation  nicht  etwa  Ton  der  der  Vassallen 
Terschieden ;  wenn  später  in  Prankreich  yielleicht  etwas 
der  Art  vorkommt  %  so  ist  za  einer  solchen  Annahme  Itlr 
diese  Zeit  in  den  Quellen  nicht  der  mindeste  Anhalt  ge* 
geben,  die  immer  in  den  gleichen  Ansdrttcken  von  der- 
selben  Handlung  sprechen '.  Crerade  die  Vassallen  wer- 
den als  die  Inhaber  ven  Beneficien  bezeichnet ';  es  wird 
gleichbedentend  von  Land  zn  Beneficinm  wie  yon  Land 
der  Vassallen  gesprochen  ^ 

dem  CoQc.  Tnron.  813  c  51,  unten  p.  218  n.  2,  und  auch  die  Worte  ei- 
ner ins  9.  Jahrfa.  gehörigen  Predigt,  Dncange  I,  p.  650,  wo  freilich  nur 
roa  dem  Eid  die  Rede  ist:  Notom  est,  quod  milites  saecufi  beneflda  tem* 
poratia  a  temporalibos  dominis  aocepturi  prius  mililarihns  sacramentis  obli- 
gantor  et  domims  suis  fidem  se  servaturos  profitentur. 

^  Den  Unterschied  des  homagium  ligium  und  planum  (simplex)  haben 
eimge  so  verstehen  wollen,  das  letzte  als  eine  Verpfiichtung  nur  f&r  das 
L«bn;  Laferriä*e  IV,  p.  412;  die  Sache  ist  aher  keineswegs  so  ausge- 
macht wie  er  sagt;  s.  Dncange  III,  p.  683.  IV,  p.  109  ff.  Was  Stein,  Fr. 
St.  u.  R.  G.  III,  p.  132  tt^  hieraber  beibringt,  Terwirrt  die  Sache  ganz  und 
gar.  In  Deutschland  kennt  man  den  Unterschied  überhaupt  nicht;  s.  Ho- 
loeder, Lehnrecht  p.  319  01 

^  Vgl.  was  Vassallitkt  p.  25  gegen  Roth  p.  386  bemerkt  ist.  Aehn- 
ficii  ist  die  schon  angeführte  Annahme  Zöpfls,  der  die  Commendation  Okr 
UodTerleihniigen  und  als  Vassall  unterscheidet,  aber  bei  jener  wohl  nicht 
M  dgenlliche  Benefleien  denkt. 

'  Vaaaallitkt  p.  23,  und  aber  die  Stellen  wo  Beamte  oder  allgemein 
fideles  als  Inhaber  von  Benefiden  genannt  werden,  p.  24.  28.  Nur  ein- 
mal werden  Vassallen  und  Inhaber  von  Benefiden  neben  einander  aufgeführt, 
Urk.  des  B.  Adventins,  Cahnet  ed.  2.  II,  p.  138:  qnando  viam  universitatis 
aüqois  abierit  noster  vasallus  ant  aliqna  persona  qni  benefida  de  rebus  sn- 
pradidis  habent  Das  kann  sich  entweder  darauf  beliehen,  dass  es  Be- 
aeficia  waren  über  die  der  König  verfUgt  hatte  (s.  nachher  p.  219) 
oder  daM  das  Wort  von  Landverleihnngen  gebraucht  wird  bei  denen  kdne 
Commendation  vorkam;  wifarend  der  Sprachgebrauch  sich  erst  spftter  fixierte. 

^  Wie  in  den  oben  p.  205  n.  3  angeRkhrten  Stellen  Hofland  und 
Und  voo  Vassallen  sich  gegendber  steht,  so  steht  in  andern  für  dieses  Land 
za  Beneficnmi;  Urk.  Ludwigs  p.  580:  sire  indominicatae  stve  m  beneftdo 
4oiu(ae  foerint;    B.  Frothars,  Calmet  ed.  2.  11,  p.  130:    tam  de  dominids 
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Aber  allerdings  haben  sich,  wie  vorher  schon  ange- 
deutet,  die  Verhältnisse  gerade  hier  erst  allmählich  in  der 
angegebenen  Weise  festgestellt  Nicht  bei  jeder  Laad- 
yerleihong  überhaupt  ist  nun  eine  solche  förmliche  Com- 
mendation  für  ndthig  gefunden;  es  scheint  dass  sie  na- 
mentlich bei  Precarien,  wo  der  Schenker  sein  Gut  zum 
Niessbrauch  wieder  erhielt»  nicht  üblich  war^;  und  anch 
in  andern  niederen  bäuerlichen  Verhältnissen  hat  man 
häufig  davon  abgesehen.  Und  während  man  sonst  die 
Uebertragungen  an  Freie  zu  Niessbrauch  ohne  bestimmte 
Unterscheidung  als  Beneficien  zu  bezeichnen  pflegte,  fing 
man  jetzt  an  eben  nur  solche  wo  zugleich  eine  Gommen- 
dation  statthatte  so  zu  benennend    Wie  sich  die  Vassal- 


vineis  quam  et  de  beneficialibus ;  B.  Adventius,  ebend.  p.  139:  ul  de  noetro 
iDdominicato  ant  de  rebus  quas  adhuc  multi  per  nostrum  betieficium  reti- 
nenl ;  Quantin,  Carl  de  rVonne  (,  p.  89 :  quae  Tel  domioico  jure  Tel  be- 
neficiorum  cousnetndine  detinentur. 

^  Die  ia  der  folgenden  Note  angeführte  Stelle  beireist  dies  freilich 
nicht  bestimmt,  da  man  sagen  könnte,  die  Erben  sollten  nor  wieder  tbon 
T^as  die  Schenker  frQher  gethan;  doch  ist  der  ganze  Zusammenhang  gegen 
eine  solche  Auslegung.  Dazu  kommt ^  dass  in  den  Precarienurkunden  der 
Commendation  nicht  Erwähnung  geschieht. 

'  Ich  habe  dies  schon  VassallitAt  p.  41 ,  im  ganzen  QbereinstimiDeDd 
mit  Gu^rard,  angenommen.  Entscheidend  scheint  mir  die  Stelle  ans  dem 
Conc.  Turon.  813  c.  51,  Mansi  XIV,  p.  91.  Es  ist  die  Rede  von  solchen 
welche  durch  Schenkungen  ihrer  Vorfahren  an  die  Kirche  exheredati  esse 
dicuntur.  Dagegen  irird  eingewandt,  dass  der  Schenker  regelmüssig  mehr 
znräckerhalte  als  er  gegeben,  et  quibns  ille  tupc  Tel  qnantis  filiis  ant  pro- 
pinquis  a  rectoribus  impetraTerit,  post  discessnm  ejus  eadem  conditione  qu 
ille  tenebat  posteri  ejus  sibi  vindicent.  Hk  usus  et  haec  ratio  apnd  nos 
usque  modo  de  talibus  tenebatur.  Nam  et  nobis  Tisnm  est,  praedictis  he- 
redibus 'hanc  dare  optionem,  ut,  si  Toluissent  traditionem  parentom  snonin 
consequi,  de  qua  Uli  jam  erant  per  legem  exclusi ,  rectoribus  ecdeuamm  se 
commendarent  et  hereditatem  illam  in  beneflcium,  unde  se  adjuTare  ac  su- 
tentare  possent,  acciperent.  Der  leUte  Fall  wird  dem  entgegengestellt  wo 
der  Schenker  und   die   Ton   ihm   bedungenen  Erben   das  Gut  erhalten;   oor 
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ütät  Ton  andern  SchntZTerhältnissen  trennte,  so  in  Ver- 
brndong  mit  derseliien  das  Beneficiom  von  andern  Land- 
Übertragungen.  Es  ^ist  möglich,  dass  anch  die  Art  der 
Verpflieiitang,  die  Grösse  des  Besitzes,  der  Stand  der 
Personen  hierauf  einen  gewissen  Einlluss  hatten;  doch 
dann  eben  nur  in  der  Weise  dass  man  darnach  ent- 
schied, ob  eine  Gommendation  und  Verleihung  zu  Bene- 
iciuffl  oder  eine  andere  Abhängigkeit  eintreten  sollte  \ 

Besondere  Verhältnisse  machten  jsich  da  geltend  wo 
der  König  über  kirchliches  Gut  als  Beneficium  verfllgte. 
Hier  wurden  die  Empfänger  dem  König  als  Vassallen  yer- 
pflichtet^;  dagegen  scheint  es  einer  Gommendation  an  das 
Stift  ursprünglich  nicht  bedurft  zu  haben.  Später  ist  aber 
auch  eine  solche  vorgekommen.  Während  mitunter  der 
Bischof  dem  König  das  Gut  übertrug,  damit  dieser  es 

jenes  hdsst  Benefidiim.  —  Es  ist  dasselbe  was  spftter  der  Vetos  auctor  de 
ikenefidis  130  so  ausdrädct:  Qaicqnid  homo  non  sosdpit  per  homimum,  non 
jadicetur  esse  benefidom ;  obwohl  im  gemeioeo  Spradigehraach  Verleihnngen 
ao  MiiiistenaleD  mandimal  so  bezeidinet  wurden. 

^  So  werden  in  der  UrL  Ladwigs,  Mon.  B.  XXVlü,  1,  p.  27,  unter- 
scbieden  nobiliores  personae  de  rebus  memorati  monaslerü  beneflda  haben- 
tcs  und  tribntarü;  Booqnel  VI,  p.  563  neben  dnander  gestellt  bomines  qni 
beuefida  habere  sive  super  ejus  terras  oommanere  videntnr;  Gall.  Christ.  1, 
p.  74,  (Jrk.  V.  B35:  mansi  equitnm  et  pagensium.  Und  so  ist  wohl  anch 
die  Zosammenstellung  von  vaisi  jand  casati  in  den  Stellen  p.  214  n.  1  zo 
fassen.  Dagegen  scheint  die  Unterscheidung  der  vassalli  nobiles  und  infe- 
rioris  condilioois  in  der  Urk.  AmulÜB,  Erhard  p.  26,  doch  noch  eine  andere 
Bedeotong  zu  haben. 

'  S.  die  Erzählung  der  Acta  episc  Cenom.  oben  p.  162  n.  2.  Vgl.  Urk. 
Karls,  p.  757:  Gäler  fallen  an  die  Kirchen  zurack,  infantibus  mascnlis  non 
natis  vel  nobls  non  commendatis ;  Ludwigs,  p.  636:  qnas  vassalli  nostri  de 
ratione  ipsios  ecclesiae  per  nostrae  lai^tionis  benefidum  habnerant;  und 
auch  sonst  werden  die  EmpfiAnger  Ton  Kirchengut  als  Vassallen  des  Königs 
bezddmet;  Menrisse  p.  177.  Gesta  Aldrid  c.  68,  p.  166.  —  Einmal  ver- 
leiht  Lodwig  solches  Gut,  da  cotyox  nostra  J.  suggesserit  pro  quodam  ho- 
orine  svo ;  Hineus  I,  p.  247. 
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weiter  verleihe^,  geschieht  es  in  andern  Fällen,  dass  die 
welche  solches  empfangen  sollen  anch  zn  dem  Vorsteher 
des  Stifts  in  jene  Verbindung  eintreten  \ 

Es  konnte  geschehen,  dass  einer  der  Vassall  des  KOnigs 
wurde  ein  Beneficinm  hatte  und  behielt  das  Yon  einem  an- 
dern herrührte,  oder  dass  umgekehrt  der  König  oder  auch 
sonst  jemand  dem  Vassalien  eines  andern  ein  Benefidmn 
ertheUte^  In  dieser  Weise  musste  es  dahin  kommen, 
dass  einer  mehreren  Herren  zugleich  als  Vassall  veiv 
pflichtet  war^:  namentlich  schloss  die  Verbindung  mit 
dem  König  wohl  die  mit  einem  andern  Herrn  nicht  aus^ 

^     S.  oben  p.  187  d.  3. 

^  HiDcmar  Op.  H,  p.  609:  rex  ....  mihi  oommeDdavit  homines 
plures  accepUre,  quam  loci  mei  qaantitas  possiC  sustinere,  spondens,  se  (nnc 
mihi  daturom,  unde  nos  in  reliquum  possem  deportare.  Vgl.  deo  eigea- 
thämtichen  Ausdruck  in  deo  Gest.  episc.  Autisiod.  c.  39,  Bibl.  bist,  de 
infoDue  I,  p.  357:  oiuia  vassallonim,  qnos  secnm  adduzerat  de  comitata 
Karlemanni,  decenter  atque  prudenter,  quia  gravabant  aecclesiam,  a  se  removit 

'  Einbard  episU  1,  VassailitM  p.  35  n.;  48,  p.  88:  einem  ist  ein 
benefidolum ,  quod  babuit  in  Bajoaria,  ablatum  ....  Et  nunc  nesdt,  quid 
agere  vel  qnaliter  seniori  soo  servire  debeat,  nisi  per  vestram  intercessionem 
d.  Hlud.  ei  aliquod  solatium  ad  vitam  praesentem  sostentandam  dare  di- 
gnabitnr;  6,  p.  10:  quod  b.  m.  W.  episcopus  me  petente  beneficiavit  homioi 

Dostro  G de  ratione  S.  Kiliani  mansos  3  et  mandpia  12.      Ebend. 

45,  p.  82,  braucht  der  junior  tester  (eines  Grafen),  der  königltcbee  Bene- 
fidum  hat,  nicht  gerade  ein  Vassall  desselben  zu  sdn;  es  ist  em  Maler. 
Die  Stellen  der  Gesetze  welche  Roth  p.  429  hierfür  anf&hrt  beweisen  es 
nicht ;  s.  Vassallitftt  p.  29.  —  In  dem  Fall  Einhard  epist  2,  p.  4 :  ego  bene- 
fidom  Uli  dedi  de  monasterio  S.  Chi.  propter  hoc  quod  (so  ist  zn  lesen) 
mihi  bene  serviebat;  sed  postqoam  eom  d.  HIothario  oommendaTi,  impe- 
travi  a  d.  imperatore,  ut  ei  conflrmataonem  faceret  de  eodem  benefido  ad 
dies  vitae  soae,  ist  nicht  deutlich,  ob  er  commendiert  wird  um  die  Bestiü- 
gung  zu  erhalten,  oder  diese  erhalten  mnss  wdl  er  Vassall  des  Kaisen  ge- 
worden. 

^  Darauf  beruht  Teulets  Ergänzung  einer  Lücke  in  Einhard  epist. 
67,  p.  120.    Fär  spätere  Zeit  unterliegt  es  keinem  Zweifel. 

^     Ueber  das  VerhUtnis  der  Spanier,  die  der  Kaiser  'sab  protoctioiie 


221 

Dagegen  sollten  nach  der  Bentininiiuig  Karls,  die  oben 
angeführt  \  bei  der  Theilani^  des  Reichs  die  königlichen 
Vassallen  nur  in  dem  Reich  ihrer  Herren  Beneficien  em- 
pfangen; d.  h.  ohne  Zweifel  weder  mehreren  Königen  als 
Vassallen,  noch  dem  einen  als  Unterthan  ttberhaupt,  dem 
andern  als  Vassall  verpflichtet  sein.  Doch  sind  später 
Avsnahmen  gemacht;  es  bedurfte  dazu  aber  der  Erlaub* 
nis  des  betreffenden  KOnigs^  Auch  war  der  einzelne 
befiig:t  sich  wenigstens  seinen  Herrn  frei  unter  den  Kö- 
nigen zu  wählen'. 

Man  konnte  nicht  blos  sich  selbst,  es  konnte  auch 
einer  den  andeni  commendieren  und  so  in  den  Schutz 
oder  die  Vassallität  eines  Herrn  geben  \     Doch  musste 

et  defeosiooe  nostra '  nimmt  und  denen  er  die  Erlaubnis  giebt  sich  den 
Grafen  besonders  zn  commendieren  s.  Vassallit&t  p.  58.  Jenes  ist  wohl  nor 
der  allgemeine  Schutz  in  dem  die  Unterthanen  stehen ;  s.  oben  p.  203  n.  3. 

*    S.  Yorhcr  p.  188  n.  1. 

s  Einbard  epist  53,  p.  96 :  bittet  wie  es  scheint  König  I^dwig  d.  D. 
Ann  ein  benefidom  zn  lassen ,  donec  a  d.  Hlotbario  (dem  er  den  Eid  ge- 
leistet) lioeotiam  accepero  ad  tos  veniendi  et  in  Testns  [manns  me  commjen- 
daodi,  si  hoc  ollatem»  impetrare  potnero.  Vgl.  epist.  28,  p.  40:  Rogo 
.  .  .  .  Qt  hone  jovenem  N.  apnd  d.  imperatorem  adjovare  dignemini.  nt  be- 
oefiöum  quod  ipse  et  frater  snns  habent  non  perdant.  Habent  enim  io  pago 
Tornacense  mansos  15  et  ultra  Hrennm  mansos  5.  Ipse  Tult  cum  benefi- 
do  qood  io  Tornacense  est  serrire  d.  imperatori,  et  nt  Irater  snns  cum  illo 
qood  ultra  Hrennm  est  se  ad  N.  (Hlnd.  regem)  commendet,  et  tarnen  com- 
noniier  illod  benefidum  totnm  babeant;  sed  Ule  uon  vult  d  ad  hoc  con- 
sentire,  nisi  d.  imperator  Uli  praedpiat.  Nam  nid  hoc  Dictum  fiierit,  per- 
dant illod  beoefidom  quod  ultra  Hrenom  habent. 

'  Dies  ergiebt  dch  ans  c.  10,  p.  142,  ooten;  die  Worte  scheinen 
sich  selbst  nicht  allein  auf  die  Könige  zu  beziehen;  dass  dies  aber  ge- 
meint isty  zeigt  die  Vergldchuog  mit  Divisio  817  c  9,  p.  199:  et  licen- 
tiam  habeat  unusqnisqne  über  bomo  qui  seniorem  non  habuerit,  coicumqoe 
ex  his  tribus  firatribus  voluerit,  se  commendandi. 

*  Epist.  Dodanae,  Mabillon  Act.  IV,  1,  p.750:  Audivi  enim,  quod  ge- 
oilor   tnoft   B.  in    manos  te   oommendavit    Karoli  regis;    Hincmar   Op.  II, 
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er  dazu  ein  besonderes  Recht,  eine  gewisse  Gewalt,  über 
die  Person  haben:  es  geschieht  vom  Vater  für  den  Sokn, 
vom  Bischof  oder  Abt  für  den  Geistlichen  der  unter  ih- 
nen steht  \  von  dem  Herrn  fUr  den  Vassallen  den  er  hat 
nnd  einem  andern  überträgt^  und  so  auch  von  dem  Kö- 
nig für  den  der  ihm  in  dieser  Weise  verbanden  ist  ^  In 
den  letzten  Fällen  ist  aber  ohne  Zweifel  die  Zastimmong 
dessen  der  det-gestaJt  weiter  commendiert  wurde  erforder- 
lich gewesen,  wie  sie  dann  mitunter  ausdrücklich  erwähnt 
wird*. 

Ueberhaupt  ist  es  ein  Verhältnis  das  auf  freiem  Wil- 
len der  Betheiligten  beruhte.  Wie  die  Uebereinstimmung 
beider  zur  Begründung  nothwendig  war,  so  konnte  es 
durch  solche  auch  wieder  aufgehoben  werdend 

p.  611:    flliani   sonm   qnem  mihi    commendaTfrat.      Vgl.  die  Fftlle  HI,  p 
453  n.  1.  I 

'  Gesta  abb.  Fontan.  c.  17,  p.  293:  der  Abt  einen  Mönch  ad  pa- 
ladum  eum  perdncens,  in  manus  gl.  regis  Caroli  commendare  studait;  Viu 
Rimberti  c.  21 :  per  manus  acceptionem  hominem  regis  illnm  fieri  .... 
optinnit.  —  Wer  ein  Kloster  erbaut,  commendiert  dies  dem  Kaiser,  Urk 
Lndwigs  p.  491 :  commendavit  nobis  idem  monasteriam  com  abbate. 

*  Einbard  epist.  2,  p.  220  n.  3;  Hincmar  Op.  II,  p.  612  :  illom  mihi 
commendasti  (ein  Bischof  dem  andern);  vgl.  Atcain  epist.  55,  p.  70:  ex 
nostra  gratia  eum  d.  regi  commendes  vel  tecum  habeas,  wo  das  Wort  viel- 
leicht in  anderer  Bedentnng  steht. 

s     Marca  p.  803,  oben  p.  203  n.  6;  Urk.  Karl  d.  K.,  p.  473:  Um 
clerici  quam  laici,  qni  in  nostra  dominatione  aliquandiu  fuerant  qnosqnejaoi 
dicto  episcopo  commendavimns.      Wenn   der  Papst   schreibt,    Cenni  N.  54, 
p.  335:  quem  nobis  ....  tradidistis  atque  commendastis  oomitem,  consii-  j 
tuimns ,   so  ist  jedenfalls  zweifelhaft,  ob  etwas  anderes  als   '  empfehlen  *  ge-  | 
meint  ist. 

^  Hincmar  Op.  II,  p.  313:  usqneqno  d.  nostro  regi  Carolo  ipso  pe- 
tente  illum  (einen  Geistlichen)  commendafi. 

^  Einbard  epist.  59,  p.  104:  Vassallus  iste  ....  fait  per  aliqnan- 
Inm  tempus  [in  nostro  obsequio];  sed  quia-  nunc  desiderat  snb  vestro  do- 
minatu  dies  suos  da[Gere]  ....  Precor  igitur,  nt  eum  [soscipere  et  sicnt] 
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Ob  der  Herr  einseitig  ^e  Verbindang  anfliebeii,  seinen 
Schutz  entziehen  konnte,  ergiebt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
Der  Fall  kam   ohne  Zweifel  meist  nnr  in  Zusammenhang 
mit  der  Entziehung  des  Beneficioms  vor,  und  muss  nach 
den  Gnmd^tzen   beurtheilt  werden  welche    hier  gelten. 
Wer  Vassall  geworden  um  Beneficium  zu  erlangen ,  wird 
es  nicht  geblieben  sein,   wenn  dasselbe  wegfiel.    Bestand 
aber  die  Verbindung  schon  früher,  so  scheint  dies  allein 
lein  Grund  um  das  Verhältnis  zu  lösen.    Aber  der  Vas- 
sall war  in   der  Freiheit  es  zu  thun   ursprünglich  wohl 
nur  insofern  beschränkt,  als  er,  wenn  er  solches  wollte, 
zDräckgeben  musste  was  er  etwa  empfangen  hatte '.    Die 
Gesetzgebung  hatte  sich  bisher  nur  wenig  mit  diesen  Ver- 
hältnissen beschäftigt;   und  da  alles  noch  im  Bilden  und 
Gestalten  begriffen  ist,  können  sich  auch  noch  keineswegs 
überall  bestimmte  Grundsätze  festgestellt  haben ;  ein  Umstand 
der  wohl  zu  beachten  ist,  wenn  man  zu  einem  richtigen 
Unheil  über  die  Entwickelung  des  Beneficialwesens  und 
der  Vassallität  gelangen  will.     Eben  über  das  Recht  der 
Vassallen  zur  Lösung  der  eingegangenen  Verbindung  sind 
aber  in    der  Karolingischen  Zeit  nähere  Bestimmungen 
getroiTen,   besonders  in  Italien,   wo  grössere  Willkür  in 
diesen  Dingen  geherrscht  zu  haben  scheint,   persönliche 
Interessen  und   subjectives  Belieben  häufig  mehr  galten 
als  die  sittlichen  Bande  der  Treue  und  Ergebenheit,   auf 
denen   die  Institution   beruhte.      Nur  bestimmte  Gründe 
sollten,  yerftigte  Karl  allgemein,  einen  Vassalien  welcher 
von  seinem  Herrn  irgend  etwas  erhalten  hat  berechtigen, 

fassallnin  vestrnm  nntrire  digDemiDi;  epist.  1,  p.  2:   quondam  hominis  no- 
»tri,  noDC  antem  d.  Hloibarii. 

^    So  das  Westgoth.  Recht,  Antiqua  310.   Lex  ?,  3,  1.  3    4;    ange- 
fahrt VassalKlAt  p.  64. 
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'  diesen  zu  yerlassea:   wenn  derselbe  ihn  hat  tddiei,  der 

N^  Freiheit  berauben,   schlagen,    seine  Pran  oder  Tochter 

/^  schänden,  ihn  seines  Erbguts  berauben  wollen,  dann  ist 

er  frei;  dem  fUgt  ein  anderes  Gesetz  hillzu:  wenn  der 
Herr  dem  Yassallen  nicht  den  Schatz  gewährt  aaf  wel> 
chen  dieser  einen  Ansprach  hat  und  den  er  zu  leisten  im 
Stande  war\  Damit  stehen  dann  die  weiteren  Vorschrif- 
ten in  Zusammenhang,  dass  niemand  einen  au&ehmen 
soll,  von  dem  er  nicht  weiss  wer  er  ist  oder  aus  welchem 
Grunde  er  etwa  einen  früheren  Herrn  yerlassen  hat'; 
ist  das  Letzte  der  Fall,  so  bedarf  es  einer  Vorftthrang 
vor  den  König  und  damit  einer  Genehmigung  seitens 
desselben.  Karl  der  Kahle  erlässt  später  für  das  west- 
fränkische Reich  ein  ähnliches  Verbot',  nicht  ohne  ge- 

^  Capit.  Aqiiisgr.  813  c  16,  p.  189:  Quod  nolliis  seniorem  snoio 
dimittat,  postquam  ab  eo  acceperit  valente  solido  uno,  excepto  si  eum  voll 
ocddere  aut  cam  baculo  caedere  vel  axorem  ant  filiam  macnlare  seu  here- 
ditatem  ei  tollere ;' Const.  de  liberis  et  vassaUis  c.  2,  p.  196:  Si  qiiis  se- 
niorem suum  dimittere  voluerit  et  ei  approbare  potuerit  unom  de  bis  cri- 
minibos:  id  est  primo  capitulo,  si  senior  enm  ipjnste  in  servitio  redigere 
Toloerit;  secundo  capitnlo,  si  in  vita  ejns  consitiaverit ;  lertio  capitulo,  $i 
senior  vassalli  sni  uxorem  adulteraverit;  qnarto  capitnlo,  si  evaginato  glwfio 
super  enm  voiunlarie  occurrerit;  qninto  capitnlo,  si  senior  vassalli  sni  de- 
sensionem  facere  potest,  postquam  ei  ipse  manus  saas  commendaverit,  et  bod 
fecerit:  liceat  vassallnm  enm  dimiUere.  Qnalecumque  de  istls  qninqne  capitiiis 
senior  contra  vassallnm  snnm   perpetraverit ,   liceat  vassallnm  enm  dimiture. 

'  Capit.  Mant  781  c.  11,  p.  41:  Ut  nuUus  quilibet  homiDem  Un- 
gnwardiscnm  in  yassatico  vel  in  casa  sua  recipiat,  anteqnam  sdat,  unde  sit 
vel  comodo  natns  est;  Capit.  Lang.  789  c  5,  p.  70:  Stetit  nobis  de  illofi 
bomines  ^  bic  intra  Italia  eornm  seniores  dimittnnt,  nt  nnilns  eos  debeat 
recipere  in  vassatico  sine  comiato  senioris  sni,  anteqnam  seist  veraciler,  pro 
qua  cansa  ant  culpa  ipse  snnm  seniorem  dimisit.  Et  ille  homo  qni  enm 
redpere  volnerit  et  ipsum  seaim  babnerit,  debeat  enm  in  nostni  praesentia 
praesentare,  ant  ipse  aut  missns  snns  intra  40  noctes  postquam  ipse  booo 
ad  enm  venerit,   si  nos  intra  Italia  sumus  etc. 

'     Conv.  Marsn.  847  c.  3,  p.  395:  Mandamus  ettam,  nt  nnllus  honKJ 
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rechten  Grand  den  Herrn  zu  verlassen  und  einen  solchen 
der  es  gethan  nicht  als  Vassall  aufzunehmen:  und  er  be- 
zieht sich  dabei  auf  die  Gewohnheit  die  zur  Zeit  seiner 
Vorfahren  geherrscht,  so  dass  der  Grundsatz  ohne  Zwei- 
fel allgemein  im  Frankenreiche  galt  Doch  ist  das  Le* 
ben  sicher  oft  genug  in  Widerspruch  hiermit  gewesen: 
namentlich  in  den  unruhigen  Zeiten  unter  den  Söhnen 
Ludwigs  riss  auch  hier  Willkür  und  Unordnui^  ein\ 
Ind  später  hat  eben  jener  westfränkische  König  sich 
selbst  Tür  eine  grössere  Freiheit  wenigstens  seiner  eige- 
neo  Vassalien  ausgesprochen  ^ 

Der  Tod  löste  unter  allen  Umständen  die  Verbindung. 
Die  Verpüchtung  des  Vassallen  erstreckt  sich  nicht  ohne 
weiteres  auf  die  Söhne,  so  wenig  wie  das  Beneficium  das 

»niorein  suum  sioe  jasta  ratiooe  dimitlat,  nee  aliquis  eam  recipiai,  nisi 
sicQt  tempore  anlecessoram  nostrorum  consactudo  fuiu  Vgl.  Syn.  Pist.  862, 
p.  4S3:  decrenmns,  ut,  si  aliquis  homo  propter  mala  facta,  quae  emendare 
fl  per  legem  et  per  poenitentiam  noluerit,  seoiorem  soom  dimiserit,  aut  ab 
ü/o  propter  haec  ejeelus  faerit.  ab  alio  non  redpiatnr,  dooec  illa  qoae  male 
fedt  emendet. 

^  Ein  Beispiel  Hincmar  Op.  11,  p.  612;  Nam  .  .  ■  .  anteGessorem 
meam  P.  dimisit  et  vobis  se  commendavit.  In  tempore  autem  ordinationis 
mtae  illnm  mihi  commendasti.  Vgl.  p.  609  ff. :  ein  Vater  commendiert  sei 
oeo  Sohn,  damit  er  fär  ibn  Dienste  leiste,  giebt  ihm  aber  nichts  ?om  fie- 
oeficium.  Unde  et  ille,  quia  non  habebam,  ut  ei  aliud  benefidum  darem, 
a  me  recessit.  Nachher:  audivi  hominem  illum  fuisse  R.  episcopi.  ^  Flo- 
doard  hist.  Rem.lU,  26,  dankt  Hincmar  dem  Weif,  nt  hominem  ipsins  sioe 
coosensn  ejosdem  redpere  nolnisset,  et  quod  idem  homo  se  sioe  causa  di- 
oiserit  et  sioe  iicentia  sua  irreverenter  absceaserit,  quod  nemo  snonim  ad- 
koc  alios  fecerat;  intimans,  qnahter  eom  sosceperit  et  quam  benigne  ou- 
irierit  multaqoe  Uli  bona  fecerit;  möge  ilm  nicht  aufnehmen,  antequam  se- 
csiD  ioquator  et  sdal«   si  reclam  contra  se  idem  homo  rationem  habeat. 

^  Capit.  Caris.  856  c  13,  p.  446:  Et  mandat  vobis  noster  senior, 
qaia,  si  aliqnis  de  Tobis  talis  est  cui  suus  senioratos  non  placet,  et  Uli  si- 
malai,  ot  ad  aJinm  seniorem  melius  quam  ad  iUum  acceptare  possit,  veniat 
ad  illom,  et  ipse  traoqnUlo  et  padSco  animo  dooat  Uli  coromeatom. 

15 
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jener  etwa  empfangen  hatte  von  selbst  auf  sie  übergeht\ 
Doch  konnten  sie  auch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  imd  ne- 
ben diesem  als  Vassallen  aufgenommen  werden^.  Und  war 
dies  nicht  der  Fall ,  so  geschah  es  natürlich  nicht  selten 
eben  nach  dem  Tod,  um  den  Besitz  des  Vaters  zu  erlan- 
gen.  Aber  auch  der  Tod  des  Herrn  hebt,  me  die  Er- 
theilung  des  Beneficiums^,  so  die  Verpflichtung  des  Vas- 
salien auf  \  Wenn  dieser  sein  Gut  behalten  wollte,  be- 
durfte es  einer  neuen  Gommendation  an  den  Nachfol^r^ 
und  also  auch  der  Bewilligung  dieses,  und  höchstens 
wurde  unter  besonderen  Umständen  wohl  ein  Aufschob 
gewährt''.    So  waren  die  königlichen  Vassallen  auch  bei 

^     S.  die  vorher  p.  219  n.  2  angeführte  Stelle. 

>  S.  die  Stelle  Hincmars  oben  p.  221  n.4.  p.225n.  1;  Einbard  epb4. 
20,  p.  20 :  der  Kaiser  schreibt  H.  fldeli  oostro :  Volomos,  ut  nnam  de  6tii$ 
tiiis,  yassaliis  nostris,  ....  praeparatnm  esse  jobeas. 

'     S.  oben  p.  188. 

^  Divisio  806  c  10,  p.  142:  Ut  uoosquisqae  über  bomo  post  nor- 
tem  doroini  soi  iicentiam  babeal  se  commeodandi  inter  baec  Uia  regna  ad 
qoemcunqae  volnerit.  Vgl.  die  Stelle  ans  dem  Testament  des  Aldricns,  oben 
p.  188  n.  3,  und  den  Fall  im  Capit.  757  c.  9,  p.  28,  VassaUitit  p.  11. 

'  Urk.  Karls,  p.  778:  in  manibus  nostris  se  commendavit  et  pelinl, 
eine  Bestätigung,  und  ebenso  bei  Ludwig,  p.  472;  Einhard  epist.  26,  p.3S: 
imperatorem  rogare  dignemini,  ut  permittat  se  habere  beoefidum  .  .  .  ■ 
quousque  viribus  receptis  ad  ejus  praesentiam  venerit  ac  se  solemoi  more 
commendaverit ;  was  Hullmann,  Stfinde  p.  193,  mit  Unrecht  auf  die  Ver- 
pflichtung die  Boflage  zu  besuchen  bezieht;  ebend.  27,  p.  40:  postolal,  ut 
sibi  liceat  benefidum  suum  habere,  qnod  ei  d.  Karolus  imperator  dedit.... 
usque  dum  ille  ad  praesentiam  ejus  venerit  ac  se  in  manus  ejus  coauDeo- 
daverit.  Vgl.  Trad.  Saug.  p.  253  N.  59:  Vassalli  autem  mei  qui  menin 
benefidum  habent  post  meum  obitam  S.  nxori  meae  serviunt  tempus  niie 
suae,  81  me  superviierit.  Post  illam  autem,  si  dominium  habere  voloeriat 
abbatum  qui  presunt  monasterio  S.  GaUi  ....  tunc  volo,  ut  benefidam 
suum  habeant  tempus  vitae  suae  et  uniuscuj usque  filius  unus  post  üio»* 
Hier  ist  der  Abt  durch  diese  Urkunde  zur  Wiederverleihung  verpflichtet. 

^  So  in  den  Fallen  vorher;  in  dem  oben  p.  188  n«  3  angeföhrtfn 
Einhard  epist.  6,    wo   ein    Bischof  gestorben,    bittet  jener    zwei  Mitglieder 
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jedem  Wechsel  der  Hemchaft,  wenn  derselbe  auch  durch 
andere  Umstände  als  den  Tod,  durch  Uebertra{;iuig  von 
dem  Vater  aaf  den  Sohn,  Eroberung  oder  sonstige  Be- 
sitzverändernng,  herbeigeführt  war,  znr  Emenerung  4er 
Commendation  gehalten '. 

Die  Verpflichtungen  waren  fibrigens  gegenseitige.  Der 
Herr  hatte  dem  Vassallen  Schatz  zn  leisten:  wenn  er  es 
nicht  that  da  wo  er  es  lionnte,  berechtigte  es  diesen 
ihn  zu  yerlassen*.  Damit  hängt  es  zusammen,  dass  der 
Herr  unter  Umständen  beiugt  ist,  flir  den  erschlagenen 
Vassallen  Rache  zu  nehmen  oder  auch  Klage  zu  erheben, 
die  Busse  zu  fordern'.  Ebenso  vertritt  er  den  Vassallen 
wohl  vor  Gericht:  man  ist  gehalten  sich  zunächst  an  ihn 
za  wenden,  wenn  man  eine  Strafe  oder  andere  Genug- 
thnnng  von  diesem  wilP.    Er  hat  auch  eine  gewisse  Ge- 

des  Stifts,  at  memoratnin  G.  illad  benendoin  habere  pemrittatis,  sicot  modo 
habuitf  Qsque  dorn  in  bac  sede  episcopm  fnerit  ordinatus  et  inter  me  et 
illom  cODTenerit,  quid  de  ipso  benefido  fieri  debeat  in  foturam. 

'  Vita  Hlod.  c.  61,  p.  646:  fid^Ies  sibi  occnrrentes  benigne  joxU 
nwran  solitnm  snscepit  et  Karolo  suo  fUio  com  soiitis  sacrameotis  com- 
meodari  fedt;  Aon.  Bert.  837,  p.  431 :  sicqne  jabente  imperatore  in  sui 
praesentia  episcopi,  abbates,  comites  et  vassalli  dominici  in  memoratis  lods 
heneficia  habentes  Carolo  se  commendaverunt  et  fidelitatem  sacramento  for- 
mafenint.     Vgl.  anten  p.  239. 

■    S.  Torher  p.  224 

'  Capit.  de  exerdl.  811  c.  6,  p.  170,  Terwehrt  in  einem  besonderen 
Fall:  neqne  senior  neque  propinquns  ejns  pro  hoc  nnllam  faidam  portet  aat 
commotionem  fadat;  Capit.  Tidn.  850  c.  6,  p.  406:  Et  si  aliqnis  ejns  se- 
nior aot  propinquns  propter  hoc  vindictam  facere  oonatos  fnerit.  Vgl.  form. 
Bign.  8,  wo  einer  Klage  erhebt  wegen  dnes  Verbrechens  gegen  hominem 
»uum  ....  qnondam  bene  ingennnm;  und  die  Urk.  bei  De  Coorson  I,  p. 
408:    fndicat  carta,  qnomodo  C.  se  commendavit  ad  N.,   et  dum  esset  ilji 

fidefis,   ocddit  eom  D fiüns  R.    Postea  N.  hominem  snum  requisivit 

äoper  R.  et  ßlinm  sunm.     Tunc  R tradidit  L.  etc.  in  prelio  sui  ho- 

loims  C     Auf  keltiscbes  Recht  flihrt  es  derselbe  zorAck  II,  p.  42. 

*    So  wendet  sich  nach  form.  Rains.  3  ein   Herr  an  den  andern   we- 

15* 
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richtsbarkeit  über  die  welche  in  solcher  Abhängigkeit  voo 
ihm  stehen;  worauf  nachher  zarückzakommen.  ist\  Alle 
die  in  das  königliche  Mnndium  aufgenommen  waren  ge- 
nossen gewisse  Vorzüge  in  gerichtlichen  Verhältnissen: 
ohne  dass  sie  förmlich  einen  besonderen  Gerichtsstand 
vor  dem  König  hatten'»  konnten  doch  ihre  Sachen  vor- 
zugsweise an  das  königliche  Gericht  gebracht  werden'. 
Ein  besonderes  Vorrecht  ward  später  den  Vassallen  ge- 
währt, dass  sie  nicht  in  eigner  Person  zn  schwören 
brauchten,  sondern  der  angesehenste  wieder  Ton  ihren 
Vassallen  for  sie  den  Eid  ableisten  durftet 

gen  einer  Klage  die  *homo  noster*  gegen  Wassns  Tester*  hat;  vgl.  ebend.  4. 
Capit.  Siivat.  853  c.  4,  p.  424:  Et  si  aliquis  ....  non  obaudierit,  si 
regia  bomo  fueril,  per  fldejassorea  ad  illios  praesentiam  perducatur;  si  ao- 
(em  alterius  bomo  faerit,  senior  cujus  bomo  fuerit  illum  regi  praesentet; 
Capit.  883  c.  3,  p.  550:  is  cujus  bomo  eam  (rapinam)  fecerit,  eum  ad 
legalem  emeadaliooem  in  praesentiam  nostram  adducat.  Quod  si  eum  ad- 
ducere  non  potuerit,  pro  eo  secundnm  statuta  legum  emendet  Hiermit  ist 
die  Const.  Olonn.  828  c.  13,  p.  234,  zu  vergleicben,  wo  es  voo  liberis 
bominibus  qui  eis  (solchen  die  sich  dem  König  commendiert)  oommendali 
sunt  aut  fuerint,  si  ipse  senior  eos  secom  in  servitio  babuerit ,  beisst:  si 
quid  ab  eis  quaeritur,  primum  senioribns  eomm  admoneantur,  ut  juslitiam 
qoaerentibus  faciant;  et  si  ipsi  facere  nolueiint,  tuoc  legaliter  distringatur; 
wo  das  Letzte  sich  wohl  aber  nicht  auf  die  Herren,  sondern  die  bomioa 
bezieht;  s.  Vassallität  p.  20.  Ausserdem  gehört  hierhin  Lex  Rom.  Utio. 
IX,  30,  2,  p.  205:  Cum  judex  qualecumqne  horoinem  in  culpa  ioTenerit, 
non  antea  eum  judicet,  quam  hoc  ad  suum  domino  Tel  ad  suo  senior«  nnndel. 

^     S.  den  Abschnitt  Tom  Gerichtswesen. 

^  Dies  sagen  ausdrücklich  CapiL  Lang.  c.  13,  p.  41 :  De  vassis  re- 
galis,  de  justitiis  iliorum:  nt  ante  comitem  suum  recipiant  et  reddaut; 
Conat.  Olonn.  825  c.  1,  p.  248:  Si  auiem  Tassallus  noster  in  bac  culpa 
lapsus  loerit,  sicot  supra  per  comitem  distringatur.  Das  entspricht  ganz  dem 
was  das  CapiL  de  exerdt  c.  1,  p.  169,  in  den  Worten  sagt:  Simili  modo 
d.  imperator  de  suis  Tassis  judicaTit,   mit  Beiiehnng  auf  das  Vorhergebende. 

*  S.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

*  Capit  Vem.  884  c.  11,  p.553:  Honorem  enim  Ulem  nostris  Tas- 
sis dominicis  concedimas,  nl  ipsi  non  sicul  reliqui  manu  propria  sacrameo- 
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Aach  sonst  genossen  die  königlichen  Vassalien  beson  - 
derer  Ehre;  sie  standen  freilich  den  alten  Gefolgsgenos* 
sen  and  den  höheren  Beamten  nach,  hatten  namentlich 
irie  schon  bemerkt,  nicht  wie  diese  das  höhere  Wergeid, 
sollten  aber  sonst  eines  Vorrangs  vor  den  geTTöhnlichen 
Freien  theilhafdg  sein\  Die  der  Königin  und  der  kö*. 
niglichen  Kinder,  sagt  ein  spateres  Gesetz,  sind  denen 
des  Herrschers  selber  gleichzoachten^. 

Anderer  seits  wird  das  Verhältnis  zum  Herrn  als  ein 
Dienen    (servire),    Dienst  (servitium)  bezeichnet':    der 

tDiD  jureDt,  sed  melior  bomo  illorum  et  credibilior  illud  agere  non  differat; 
TgL  c  4,  p.  552 :  exceptis  nostria  vassis  dominids ,  pro  qnibas  illorum  ho- 
mines  meliores  jnramentam  persolveot.  So  beisst  es  in  der  Lex  Saxonom  8 
TOD  dem  nobilis:  in  manu  liü  sui  vel  soa  armata  jiuret.  Und  dasselbe  fin- 
det aicb  bei  Geistlicben,  Urk.  Ludwigs,  Moratori  SS.  I,  2,  p.  371:  Et  nol- 
los  aodeat  abbates  vel  monachos  ejusdem  cenobii  ad  jnrandam  qnaerere, 
qoia  contra  divinam  credimus  esse  legem;  sed  per  scariones  omnibas  tem- 
poribus  finem  faoiant,  sicut  prisca  fbit  consaetodo. 

^  Capit.  Ingeih.  807  c.  9,  p.  151:  De  Tasais  regalibus  nt  booorem 
babeant  et  per  se  ant  ad  nos  aut  ad  filios  nostros  Caput  teneanU  Die 
letzten  Worte  sind  freilich  nicht  ganz  deutlich;  ich  habe,  Vassallitit  p.  19, 
i^ermotbel:  den  ersten  Platz  einnehmen;  wenn  Zöpfl  p.295  dagegen  meint: 
Regierungsbezirke  nnd  Herrscbarten  innehaben,  so  scheint  mir  das  ganz  on* 
möglich  zu  sein;  Const.  Olonn.  823  c  13,  p.  233:  His  yero  qui  se  nobis 
rommendaTemnl  aut  in  ftitunim  commendaverint  volnmns  specialiter  hoc  ho- 
noris pri?ileginm  concedere  prae  ceteris  liberis,  ut,  in  quocumque  loco  vene- 
rint,  sive  ad  placitnm  vel  ubicnmqne,  omni  honore  digni  habeantur  et  caete- 
ris  anteponanlnr ;  Capit.  Aqnisgr.  825  c  26,  p.  216:  Vassi  quoque  nostri 
nobis  fiunnJantes  volumus  nt  condignnm  apud  omnes  babeant  honorem,  aic- 
Qt  a  genitore  nostro  et  a  nobis  saepe  admonitum  est.  Vgl.  Göbrum,  Eben- 
bürtigkeit I,  p.  58  D. ,  der  vielleicht  nicht  ohne  Grund  bemerkt ,  dass  sich 
darin  eine  gewisse  Misachtung,  die  den  Vassalien  von  andern  gezeigt  ward, 
iiQsspricht. 

2  Edict  Piat.  864  c.  5,  p.  489:  Homines  nostri  ac  illomm  illamm- 
qae  (der  Ffan  nnd  Rinder),  qui  sine  nlla  differentia  et  nostri  sont. 

'  S.  die  Stellen  oben  p.  209  ff.  Thassilo  sagt  zu  Karl,  nach  dem 
Gedieht,  Boaqnet  V,  p.  405:  Ast  ego  servithim  vobis  per  saecnia  solvo;^ 
ein  Graf,  Grandidier  p.  308:    genitor  noster  H.  apud  dominum  snnm  L.  se- 
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Vassall  heisst  am  des  willen  auch  wohl  selber  Diener 
(famalns\  puer*). 

Die  eigentliche  Verpflichtung  war  aber  Treue:  darauf 
ging  der  Eid  welcher  bei  der  Gommendation  geleistet 
ward'.  Zur  Treue  gehörte  dann  namentlich,  dass  einer 
nicht  mit  Feinden  des  Herrn  in  irgend  welcher  Verbin- 
dung stehe:  solchen  durfte  er  nicht  Freund,  nicht  Tisch- 
genosse sein\.   Regelmässig  ward  aber  noch  eine  weit^ 

niorem  servitio  suo  promeruit.  Und  fthnlich  öfter;  vgl.  beim  Beoeßdum  oben 
p.  170.  195  n.  2.  3.  Recht  charakteristisch  ist  die  Ermahnung  der  Dodana 
an  ihren  Sohn  Wilhelm,  Enkel  des  berühmten  Grafen  Wilhelm,  weicher 
Karl  d.  K.  commendiert  war,   Mabillon  Acta  I,  p.  7&4,  c.  15:    Seniorem 

quem  habes  &.,  qnando  Dens,  ut  credo,  et  genitor  tnos  B tibi  ad 

serviendnm  elegit,  adhuc  tene  ....  non  ita  serviens,  ut  tantum  placeas 
ocnlis,  sed  etiam  sensni,  cepax,  ntrumqne,  ad  corpus  et  animam,  poram 
et  certam  iUi  in  omnibus  tnae  utiiitatts  fidem;  c.  16:  si  ad  hoc  perreneris, 
nt  cum  commUitonibus  infra  aulam  regalem  atqne  imperialem  vel  abiqne  oti- 
Hs  merearis  esse  serritor  «...  obiempera  jugum  famulantis  normam,  sisqne 
fiddis  seniori.  tuo  K.  quisquis  ille  est  et  suis  dignis  ntrommqae  sexuum 
parentibus  atqne  regalium  (?)  generis  ortis.  Est  enim  digiium  ita  agere 
tibi,  et  omnibus  in  iUorum  regni  imperio  militantibas  totis  nisibus  te  iol^r 
eos  ntiliter  atque  fideliter  opto  serviendum ;  c.  2 1 :  Auch  den  Optimalen  niid 
R&tben  soll  er  dienen  und  sie  zugleich  zum  Vorbild  nehmen. 

^  So  ist  das  Wort  wohl  Alcuin  epist  179,  p.  245  zu  lassen.  Un- 
bestimmter ist  die  Urk.  Ludwigs,  p.  526:  homines  vet  famuli  ....  mo- 
naaterii;  Mir.  S.  Dion.  c.  10,  Mabillon  AcU  IV,  2,  p.  346:  accessil  ad 
coftiitem  ea  reverentia  qua  majores  famuli  adeunl.  In  den  Gest.  episcop. 
Autisiod.  c.  41,  p.  361,  heisst  es  von  einem  der  zum  Unterricht  an  den 
Hof  Karl  d.  K.  gebracht  wird :  ad  ...  .  imperatoris  farnnhitum  servitnnis 
dirigitur. 

^  So  heisst  Thassilo  als  er  Karl  gehuldigt  in  dem  angeführten  Ge- 
dicht; s.  oben  p.  211  n.  1. 

»     Vorher  p.  208. 

'*'  Agobard  Op.  I,  p.  63:  Si  aliquis  homo  seniori  ^uo  Tel  domino  fi- 
delis  et  amator  existat,  et  qaempiam  hominnm  senserit  iUi  inimicnm,  de- 
tractorem,  convitiatorem  et  comminatorem ,  non  valt  ei  esse  amiciis  nee  so- 
eins  meosae  nee  partioeps  ciborum.  Qood  si  fuerit  et  hoc  senior  ipsius  vei 
dominus  deprehenderit ,    nee  fidelem  sibi  eom    esse  exislimat.  —   im  Capit. 
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gehende  AbhäDgigkeit  gefordert  Bei  einzelnen  Leistun- 
gen freilich  welche  yorhamen,  namentlich  Verwendung 
zu  Botendiensten  oder  Reisen,  ist  es  nicht  deutlich, 
iowiefem  sie  durch  den  Empfang  von  Beneficien  be- 
dingt sind  K  In  anderen  Fällen  wo  der  Vassall  seinem 
Herrn  im  Hause  Dienste  leistete,  oder  ihn  begleitete ^ 
in  die  Ferne  folgte,  hängt  es  wohl  mit  der  besonderen 
Art  der  Verbindung  zusammen,  wird  aber  eben  auf  die 
Treue  zurückgeführte  Und  so  viel  erhellt  jedenfaUs, 
dass  die  Vassallität  auch  an  sich  zu  einer  gewissen  Er- 

Caris.  856  c.  7,  p.  445  wird  neben  der  Untreue  auch  Mangel  an  Ehrer- 
bieiang  genannt:  si  aliquis  de  Tobis  dixerit,  quod  hoc  quod  fecit  nou  pro 
ma  (des  Königs)  infldelitate  neque  pro  soa  deshonorantia  fecit  etc.;  vgl. 
p.  449:  et  nnltam  debonorationem  in  aliqoa  causa  erga  eum  aut  erga  suos 
fiddes  fadatia.  Doch  scheint  mir,  namentlich  nach  der  zweiten  Stelle,  zwei- 
felhaft, ob  man  das  mit  Phillips  U,  p.  463  für  einen  eigentlich  technischen 
BegriiT  haben  darf. 

^  Einbard  epist.  20,  p.  30:  fordert  einen  Gdelis  auf,  ut  unnm  de 
filüs  tttis,  yasallis  nostris  ....  praeparatum  esse  jubeas,  ut,  quando  R 
eomes  et  H.  missus  noster  per  illum  nobis  aliqoid  mandare  voluerint,  sine 
mora  vei  tarditate  ad  T.  pergere  possit  ....  Vide,  ut  nnllum  exinde  ha- 
beas  negligentiam ,  si  gratiam  nostram  velis  habere;  epist.  21  ebenso  an 
eiaeo  6delis,  dies  selbst  zu  thun.  Vgl.  Trad.  Fris.  492,  p.  260:  omni 
lempore  qoando  extra  proviuciam  aut  in  hoste  aut  in  quacmnqoe  legatione 
dumiiii  soi  pergere  debnerat  ....  hereditatem  in  manns  W,  domini  sui 
cotninisit;  es  ist  ein  Freier  der  Grundbesitz  hat,  aber  ohne  Zweifel  Vassall 
isL  Vgl.  ober  die  Gesandtschaft  welche  von  einem  Bischof  verlangt  ward 
oben  p.  196  n.  2. 

^  Eine  Singniaiität  aus  etwas  späterer  Zeit  (916.917)  ist  was  Papst 
Johaon  ausspricht,  Floss,  Papstwahl  p.  105:  bei  einem  der  Kirchenbusse 
erleidet,  arma  Tero  porlare  ante  enm  vassallo  ejus  pro  insidiis  inimioorum 
lic«o(iam  daraus, 

'  Capit.  Vermer.  753  c.  9,  p.  23 :  Si  quis  necessitate  inevitabili  co- 
feite  hl  alinm  ducatum  seu  provinciam  fugerit ,  '  aut  seniorem  suum ,  cui 
Um  menttri  non  poterit,  secntufe  fuerit;  vgl.  757  c.  9,  p.  28:  Homo 
Franois  aooepH  beoeflcium  de  seniore  sno  et  duxit  secum  suum  vasallum; 
Hmcoiar  Op.  II,  p.  1S3:  sicut  enim  homo  subjectos  vadit  sollicite  cum  se- 
oiore  sno,    nt  Uk)  ladat  qnae  Uli  placeant. 
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gebenheit  und  Dienst  verpflichtete.  Die  Vassallen  hatten 
sich  auch  zu  gewissen  Zeiten  bei  dem  Herrn  einzufin- 
den, die  der  Grafen  auf  den  Oifentlichen  Versammlim- 
gen  welche  diese  hielten  \  die  anderer  weltlicher  oder 
geistlicher  Grossen  wohl  bei  besonderen  Anlässen,  die 
der  Könige  auf  den  Reichsversammlnngen  oder  in  Pa- 
last: es  wird  auch  dies  mitunter  mit  dem  Empfang  vod 
Beneficien  in  Verbindung  gebracht  %  doch  scheint  die 
Verpflichtung  dazu,  diej  HofTahrt,  wie  man  später  sagte. 
zunächst  aus  dem  persönlichen  Verhältnis  der  Vassalliläi 
hervorzugehen '. 

Es   ist   nicht  zu  zweifeln,   dass  üe  Vornehmen  des 
Reichs  sich  gerne,  wie  mit  unfreien  Dienern,  die  bewaif-  | 
net  waren,  so  auch  mit  Vassallen  umgaben  welche  ihnen  ' 
Schutz  und  Hülfe  bei  verschiedenen  Vorkommnissen  (^  | 
währten  ^     Doch  ist  daa  eine  besondere  Anwendung  die 
sie  dem  Treugelöbnis  gaben  und  bedurfte  ohne  Zweifel 
ausdrücklicher  Festsetzung.     Und  wenn  von  den  königli- 
chen Vassalien  ein  Theil  sich  in  solcher  Stellung  be&nd, 
als  Leibwache  diente  oder  wie  die  alten  Gefolgsgenossen 
den  König  umgab,  so  war  auch  das  nichts  was  zum  We- 

1     S.  vorher  p.  214  n.  5. 

>    S.  die  Stellen  oben  p.  196  n.  1  und  vgl.  III,  p.  449. 

'  S.  die  Erzählung  des  Mon.  Sang.  11,  10,  p.  753;  unten  p.238n.2. 
Vgl.  Homeyer  p.  382  ff.,  nach  dem  freilich  auch  dieser  Dienst  nicht  unmit- 
telbar, ans  der  Treue  sich  ergab. 

*  Die  Nachrichten  der  Quellen  sind  über  den  Charakter  solcher  be- 
waffneter Begleiter  ziemlich  unbestimmt;  Fred.  cont.  c  128:  ab  homioibus 
V.  abbatis  interfectns  est;  ~  Vita  Bonifarii  c.  7.  11,  p.  342.  350:  ciientes, 
die  nachher  auch  pneri  heissen.  —  Ueber  satellites  und  milites  s.  III,  p.  456. 
457  mit  den  Noten.  —  Von  einem  angalsftchsischen  Geistlichen  sagt  AIcuin 
epist  175,  p.  236:  Et  quid  ei  in  comitatn  suo  tantns  numerus  militnm? 
Plures,  sicut  audio,  multo  habet  quam  antecesaores  sui  habuerunt.  Item  et 
Uli  gregarios,  id  est  ignobiles,  milites  pluriores  babeut  quam  deceat  snb  se. 
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seo  der  Verbindiing  gehörte:  andere  befanden  sich  in  den 
verschiedenen  ProTinzen  anf  ihren  HOfen  nnd  wurden  nur 
tüT  ^wisse  öffentliche  Geschäfte  in  Ansprach  g;enomnien. 

Eine  besondere  Dienstpflicht  im  Kriege  ruhte  auf  den 
Vassallen  als  solchen  nicht,  weder  denen  des  Königs 
noch  anderen.  Nur.  der  Besitz  von  Land  und  so  auch 
der  Empfang  von  Beneficium  begründete  diese  Verpflich- 
taug.  Ausserdem  fand  die  Gesetzgebung  Karls  Über  den 
Heerdienst  allerdings  Veranlassung  auf  die  Vassallitäts- 
verhältnisse  Rücksicht  zu  nehmen,  hauptsächlich  zu  dem 
Zweck,  am  sich  die  Kräfte  zu  sichern  welche  hier  vor- 
handen waren  und'  welche  nicht  durch  die  privaten  Be-^ 
Ziehungen  in  denen  sie  standen  dem  Staat  entzogen  wer- 
den sollten.    Davon  ist  später  besonders  zu  sprechen. 

Die  Karolinger  haben  diese  Verhältnisse  in  voller 
Aasbildung  vorgefunden^  und  Ihrer  weiteren  Entwicke- 
Inng  durch  manche  Einrichtung  und  Verfligung  Vorschub 
gethan,  zugleich  aber  sich  bemüht,  sie  mit  den  staatlichen 
Interessen  in  Einklang  zu  setzen,  den  allgemeinen  Ord- 
nungen des  Reichs  einzuftigen,  ohne  diese  selbst  hiernach 
wesentlich  zu  verändern,  ihnen  eine  neue  Grundlage  zu 
geben*. 

Das  Recht  der  Freien  sich  in  die  Vassallität  zu  be- 
geben ist  wieäerholt  ausdrücklich  anerkannt  ^   aber  zu- 

^  Die  MeiniiDg  von  Daniels,  p.  428,  die  VassailiUl  sei  in  dem  Ar- 
oolfingischeD  Hans  anfgebracht,  um  etwas  dem  Comitat  der  Könige  Aehnü- 
clies  zo  haben,  ist  ganz  ans  der  Luft  gegriffen. 

'  Dies  behauptet  Arnd,  Gesch.  d.  Ursprungs  des  Franz.  Volks;  s.lll, 
p.  289.  Nicht  viel  anders  Giesebrecht  I,  p.  132 ,  dessen  Angaben  ich  als 
Bdit  begrändet  bezeichnen  muss. 

'  Capit  Lang.  789  c.  13,  p.  71:  Stetit  nobis  de  illos  liberos  Lan- 
gobardos,  nt  licentiam  habeant  se  commendandi  ubi  voluerint,  si  seniorem 
iM)o  babiMri[n]t,  sicnt  a  tempore  Langobardonim  Tecerunt,   in  tantum  quod 


2U 

gleich  eben  Sor^e  getragen,  dass  die  Beziehungen  nnd 
Verpflichtungen  aller  gegen  den  König  und  Staat  dadarch 
nicht  beeintrSU;htigt  würden^:  namentlich  der  allg^eine 
Treueid  musste  von  ihnen  geleistet  werden  ^  Von  einer 
besonderen  Begünstigung  yassallitischer  Verbindungen  lässt 
sich  jedenfalls  nichts  nachweisen.  Ein  Gapitulare  Karl 
des  Kahlen,  das  man  wohl  als  einen  Befehl  flir  die 
Freien  verstanden  hat  sich  in  ein  solches  Schntzverhält- 
nis  zu  einem  Herrn  zu  begeben,  enthält  dies  nicht,  son- 
dern bestätigt  offenbar  nur  das  Recht  wie  es  die  frühe- 
ren Könige  ausgesprochen  hatten  ^    Die  Zahl  der  eigenen 

ad  partem  comitis  sui  Tadal  raüoDaJl)Uiter  qnod  debet;  Ludwig  flir  die  Spa- 
nier, p.  471:  Noverint  tarnen  iidem  Hispani,  sibi  licenliam  anobis  es» 
concßssam ,  ut  se  in  Tassaticnm  cooiitibns  nostris  more  soiito  commeadeot; 
diese  Erlaubnis  ist  offenbar  nur  die  Anerkennung  des  allgemeinen  Rechu; 
sp&ter  heisst  es,  p.  487 :  ad  covites  sive  vassos  noslros  vel  eüam  ad  ras- 
sos  comitum  se  commendaverunt ,  und :  Hi  vero  qui  postea  veneruDt  et  se 
ant  comitibos  out  vaasis  nostris  aut  paribus  suis  se  commendaverunt.  Vgl. 
auch  Cenni  92,  p.  497,  wo  der  Herzog  Grimoald  von  Benevent  sagt:  quii 
d.  rex  praecepit,  ut  qui  vohierit  homo  meus  esset,  tarn  magnns  quam  minor, 
sine  dubio  est  tarn  meus  vel  cujus  voluerit. 

^  Ausser  der  Stelle  in  der  Note  vorher  s.  Capit.  Tbeod.  805  c.  19, 
p.  134:  El  no^tri  missi  caveant  et  diligenler  inquirant,  ne  per  aliquod 
malum  ingenium  subtrahant  noslram  justitiam  alten  tradendo  ant  commeD- 
dando;  vgl.  CapiL  de  exped.  exerc  c.  8,  p.  169,  mit  noch  specieUerer  Be- 
ziehung anr  den  Heerdienst. 

^  Dies  ergiebt  sich  aus  Capit.  Aqnisgr.  802  c  2,  p.  91 ;  ausdrück- 
lich schärft  es  ein  Capit.  Caris.  873  c.  6,  p.  520:  Ut  unusquisque  oomes 
in  comitatn  suo  magnam  providentiam  accipiat,  ut  nullos  über  homo  in 
nostro  regno  immorari  vel  proprietatem  habere  permittatur,  cqjnscomqoe 
homo  Sit,  nisi  fidelitatem  nobis  promiserit;  vgl.  Roth  p.  387.  Ueber  Capil. 
Theod.  805  c.  9,  aus  dem  man  hat  schliessen  wollen,  dasa  der  Eid  au  den 
Herrn  sich  immer  zugleich  auf  den  König  bezogen  habe,  s.  oben  p.  20S 
n.'  5^,  am  wenigsten  kann  man  mit  Daniels  p.  524  n.  18  aonehraen«  'der 
Vassalleneid  sei  zun&chst  immer  ad  nlilitalem  regia  und  nur  in  untergeord- 
neter Weise  auch  ttr  die  eigene  Person  des  senior  gefordert'. 

'     Capil.  Marsu.  847  c.  2,  p.  395:    Volumus  eliam,   n(    unnsquisqQ« 
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Vassallen  za  yermehreD,  persönliche  Verpflichtmigen  die^r 
Art  auf  weitere  Kreise  auszudehnen ,  mochte  in  mancher 
Beziehung  als  vortheilhaft  erscheinen.  Doch  ein  beiruss- 
tes  planmässiges  Verfahren  ist  auch  in  dieser  Bezie- 
hang  nicht  zu  erkennen,  am  wenigsten  dass  die  Könige 
bestimmte  Schritte  gethan,  um'  sich  vorzugsweise  solche 
zu  Ycrpflichlen  welche  selbst  wieder  Vassallen  unter  sich 
hatten  \ 

In  der  Verfassung  des  Reichs,  in  den  Anordnungen 
welche  Karl  trifft,  um  seine  Herrschaft  zu  sichern,  seine 
Anordnungen  durchzuflihren,  wird  auf  die  Vassallen  wohl 
eine  wesentliche  Rücksicht  genommen:  als  dem  König 
persdnlich  yerpflichtete  und  ergebene  Männ^r  sollten  sie 
nit  den  Beamten  gemeinschaftlich  seine  Absichten  fi^rdern, 
soDten  zur  Hand  sein,  um  in  Krieg  und  Frieden  flir  seine 
Interessen  einzustehen,  seinen  Willen  zur  Geltung  zu  brin- 
gen. Aber  auch  hier  ist  es  mehr  dass  er  benutzt  und 
seinen  Zwecken  dienstbar  macht  was  er  vorfindet,  als 
dass  dies  Verhältnis  selbst  flir  einen  solchen  Zweck  von 
ihm  bestimmter  ausgebildet  wäre:  wo  aber  vielleicht  am 
meisten  davon  die  Rede  sein  kann,  bei  der  Verwendung 
Yon  Vassallen  zur  Behauptung  neu  eroberter  Provinzen, 

iilier  homo  m  nostro  regno  seniorem  qualem  voloerit  in  nobis  et  in  oostris 
iddibas  acdpiat.  Das  ganze  Gesetz  entbftlt  Bestimmangen  zn  Gunsten  <)er 
Tassallen.  Vgl  über  andere  Änslegnngen  Vassallilftt  p.  10  n.  Ein  späteres 
Gesetz,  865  c  4,  p.  301,  bezieht  sich  auf  infideies:  Ut  nullus  infldelium 
Bostroram,  qoi  liberi  bomines  sunt,  in  nostro  regno  immorari  Tel  proprieta- 
tHD  habere  permiltatiir,  nisi  QdeliUtem  nobis  promiserit  et  noster  aot  no- 
stri  fideii«  homo  de?eoiat. 

^  Roth  p.  385  ff.  Vgl.  Vassallitiit  p.  25  n.  68  (Walter  bat  die  hier 
in  dtr  Note  angeführte  Stelle  in  der  2ten  Auflage  weggelassen,  während 
Gicsehrecht  1,  p.  131  ff.  im  wesentlichen  an  seiner  Darstellang,  die  ich  in 
koDcr  Weise  den  Quellen  entsprechend  Goden  kann,  festhält). 
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erscheint  die  Form  in  welcher  diese  ihm  Yeijifficlitet 
sind  von  gering;er  Bedentang,  die  Hauptsache  ist,  dass 
ergebene  Männer,  Franken,  hier  Land  und  eine  einfloss- 
reiche  Stellung  gewinnen.  Und  mit  solchen  Massregek 
ist  wenigstens  der  Grossyater  ihm  yorangegangen. 

Ausserdem  ist  aber  der  Vassallität  eine  Anwendong 
gegeben,  auch  noch  vor  Karls  Zeiten,  in  welcher  dieselbe 
eine  ungleich  höhere  Bedeutung  erlangte,  als  ihr  sonst 
irgendwo  zukam. 

Da  es  galt  die  mächtigen  territorialen  Gewalten  ifelche 
sich  im  Frankenreich  gebildet  hatten  dem  KOnigthum  1ri^ 
der  zu  unterwerfen  und  in  eine  sidiere  Abhängigkeit  yoii 
diesem  zu  setzen,  hat  man  den  Weg  eingeschlagen,  die 
Inhaber  derselben  zur  vassallitischen  Huldigung  anzohal- 
ten.  Es  geschah  unter  Pippin  vielleicht  zuerst  bei  aqni- 
tanischen  Grossen^,  dann,  wie  wir  mit  Bestimmtheit  viisr 
Ben,  bei  dem  Herzog  Thassilo  von  Baiern ;  und  bei  die- 
sem ist  es  von  Karl  festgehalten  worden  ^ ,  bis  er  später 
der  herzoglichen  Gewalt  hier  ganz  ein  Ende  machte. 

Unter  ihm  und  seinen  Nachfolgern  haben  dann  fremde 
Fürsten,  die  sich  dem  fränkischen  König  nnterwarfen, 
gleichfolls  die  vassallitische  Huldigung  geleistet:  bei  sar- 
racenischen  in  Spanien,  brittischen,  slavischen  und  dä- 
nischen wird  es  erwähnt':  ein  solcher  heisst  ausdriicklicii 

^  Fred.  codL  c  128.  134  sagt:  in  suam  ditionem  recepit;  c.  13K 
133.  135:  ditionis  suae  se  facinnt;  c.  134:  so  diHoni  saae  sobdideniot; 
dabei  ist  von  Treueiden  and  c.  128  bei  dem  Oheim  des  Waifarios  aock 
von  Gescheoken  die  Rede  welche  Pippin  giebt  und  wie  sie  sonst  bei  ^ 
Commendation  vorkommen;  s.  vorher  p.  211  n.  1. 

2     III,  p.  86  ff.    102  ff: 

*  Die  Ausdrucke  sind  wohl  noch  verschieden;  Ann.  Lanr.  laaj.  797, 
p.  182:  Zatum  .  .  .  .  d.  regi  semet  ipsnm  cum  civitate  commeodavil  .... 
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Vassns  Karls  *.  Die  Beschreibnng  der  Huldigong  welche 
der  Dänei  Harald  dem  Kaiser  Ludwig  leistete  ist  die  aus- 
rliirlichste  Nachricht  welche  wir  aus  dieser  Zeit  über- 
haupt über  einen  solchen  Vorgang  habend  Hier  wird 
die  Commendation  zugleich  auf  die  Person  und  auf  das 
Land  bezogen  das  diese  unter  sich  hat'  und  nun  dem 
König  unterwirft,  ähnlich  wie  ein  Abt  sich  mit  seinem 
iiloster  oder  ein  Freier  mit  seinem  Grundbesitz  in  den 
Schatz  begaben  und  dem  Herrn  damit  Rechte  auch  an 
diesen  ertheOten. 

Weiter  ist  das  Verhältnis  der  Vassallität  auch  bei  den 
Mitgliedern  der  königlichen  Familie  selbst  zur  Anwen- 
dang  gebracht,   wenn  diese  mit  besonderen  Herrschaften 

ipso  semet  ipsam  commeodanle ;  Ann.  Einh.  814,  p.  201:  Herioldns  .... 
se  io  manos  illias  commendaTit ;  Ann.  Bert.  851,  p.  446:  dalis  manibns 
«ädpitnr;  858,  p.  451:  ejasqne  se  manibns  dedens,  fidefitatem  statim  ju- 
nt;  862,  p.  456:  Uli  se  commendaTit  et  sacramenta  cum  eis  qnos  secnm 
haboit  statim  praeboit;  863,  p.  457:  seque  Uli  commendat  et  fidelitatem 
,orat  omnesqne  primores  Brit.  jurare  fecit;  —  mehr  unbestimmt  Ann.  Lau- 
mb.  798,  p.  37 :  tradidemnt  se  in  manus  ejus ;  789 ,  p.  34 :  se  ipsis 
tradiüs  (Slaviscbe  Fürsten);  Ann.  Gnelf.  795,  p.  45:  tiadidenint  se  Hunl 
et  ZoUd;  Ann.  Lanr.  maj.  799,  p.  186:  Nam  bis  se  et  terram  et  popolom 
Buuqnisqae  Ulomm  (duce^der  Brilten)  tradidit 

^    Ann.  Lauresb.  795,  p.  36:  vassum  d.  regis  regem  Abodritonim. 
«    Ermold.  Kigell  IV,  ▼.  601  ff.,  p.  512. 

'  S.  die  Stelle  der  Ann.  Lanr.  maj.  797,  p.  236  n.?;  Ermold.  Nigell. 
11.0.: 

Mox  manibus  jnnctis  regi  le  tradidit  ultro 
Et  secnm  regnum,   qnpd  sibi  jnre  fnit. 
'Susdpe,  caesar,  ait,  me  necnon  regna  subacta; 
Sponte  tnis  memet  confero  servitüs'. 
Ccid  über  ThassUo  lU,   p.  104.      Vgl.  Ann.  Na2ar.  789,    p.  44:   ipsi  jam 
pieiato  regi  iUam  patriam  commendavit;  Carmen  de  victoria  Avarica,  in  der 
21»  Ausgabe  Ton  Einhards  ViU  Karoli  Ton  Peru  p.  36: 
Regnum  meam  tibi  trado 
Cnm  Testucis  et  foliis. 
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aasg«stattet  wurden.  An  eine  solche  Huldigung;  ist  ohne 
Zweifel  zu  denken,  da  der  König  Bernhard  yon  llalien 
sich  seinem  Oheim  dem  Kaiser  Lnäwig  unterwarft  Ein 
gleichzeitiger  Geschichtschreiber  legt  diesem  Worte  in 
den  Mnnd,  in  weldien  er  die  eignen  als  Könige  ällg^ 
setzten  Söhne  als  seine  Vassalien  bezeichnet  ^ 

So  ist  es  begreiflich,  wenn  auch  auf  die  Stellung  der 
höheren  Beamten  im  Reich  die  Vassallität  Einfluss  ge- 
wann', diese  wohl  geradezu  als  Vassalien  behandelt  and 
bezeichnet  wurden'.  Als  Inhaber  von  Beneficien  hatten  sie 
ohne  Zweifel  die  Gommendation  zu  leisten;  aber  es  scheint 
dass  auch  der  Empfang  des  Amtes  selbst  schon  eine 
solche  Verpflichtung  auferlegte^,  vielleicht  noch  ohne 
"Rücksicht  darauf  dass  man  sich  allmählich  gewöhnte  das 

^  Thegao  c.  13,  p.  593:  tradidit  semet  ipsum  ei  (K.  Ladwigj  ad 
procerem  (andere  Handschrift:  ad  obsequinm)  et  fldelitalem  cani  jonmenta 
promisit. 

2  Vita  Walae.II,  17,  p.563;  8.p.208  n.  5.  Vgl.  Mon.  Sang.  11,  10, 
p.75d,  wo  Ludwig  d.  D.  zo  seinem  Vater  sagt:  Qnando  vester  eram  vasal- 
lus,  post  vos,  nt  oportuit,  inter  commilitones  mens  steteram;  nnnc  aotem 
Tester  sodus  et  commilito ,  non  immerito  me  vohis  coaequo.  Weil  der  Va- 
ter ihn  dem  Grossvater  Karl  geschenkt,  meint  er  jenem,  als  Vassall  von 
diesem,  gleich  geworden  zu  sein.  ** 

s  Ann.  Lauresh.  799,  p.  38:  inter  fideles  snos,  id  est  episcopo« 
presbyteros  comites  et  alios  vassos  suos;  Mon.  Sang.  I,  13,  p.  736:  Iiid 
bonum  Tel  meliorera  vassaUom,  quam  ilie  comes  est  aut  episcopos.  Vgl. 
über  Roths  Zweifel  Vassallitftt  p.  25. 

^  Ann.  Bert.  837,  p.  431:  episcopi,  abbates,  comites  et  vasalli  do- 
minici  in  memoratis  iocis  beneflda  habenies  Carolo  se  commendaTermit ,  «o 
es  zweifelhaft  ist,  ob  die  Worte  *in  m.  I.  beneßcia  habeotes'  sich  nur  auf  die 
vassalli  dominid  oder  auch  auf  die  Torhergehenden  episcopi  abbates  nad  co- 
mites beziehen;  Nithard  HI,  2,  p.  6^2:  Nam  Bemhardus  dux  Septimioiaf 
....  filium  suum  W.  ad  illum  (Karl  d.  K.)  direxit,  et  si  honores  qaos 
idem  in  Burgundia  habnit  eidem  donare  vellet,  ut  se  illi  commendarel,  pra«- 
cepit;  wo  *  honores'  wohl  noch  nicht  allgemein  für  Benefidum  steht.  Vgl. 
VassalliUt  p.  31. 
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AjDt  selbst  ähnlich  wie  ein  Beneficinm  zn  behandelnd 
Zuerst  vorzfiglich  bei  den  Abteien  ist  es  geschehen,  die 
schon  immer  geradezu  als  Benelicien  verliehen  worden 
sind,  deren  Vorsteher  anderer  seits  an  eine  Gommendation 
frewOhnt  waren,  die  sich  von  der  Gommendation  in  die 
Vassallitat  an  sich  nicht  unterschied  ^  Aber  auch  bei 
Bischofen  kommt  es  vor,  dass  sie  bei  Empfang  ihrer 
Würde  sich  als  Vassallen  des  Königs  bekennen  ^  Doch 
haben  sie  schon  im  9ten  Jahrhnndert  der  eigentlich  vas- 
sallitiscben  Huldigung  widerstrebt^;  und  auch  der  Eid 
den  sie  leisteten  war  abweichend  von  dem  der  weltlichen 
Grossen:  er  nahm  Rücksicht  auf  das  geistliche  Amt,  ent- 
hielt aber  doch  wenigstens  manchmal  daneben  die  Ver- 
pflichtung getreu  zu  sein  wie  ein  Mann  oder  Vassall 
seinem  Herrn  ^ 

^    S.  oben  p.  183. 

'  Ratpert,  Casus  Sang.  c.  4,  p.  64,  wo  der  Abt  sagt:  manns  veslrae 
domioaUoiiis  iogressus  ....  neqnaquam  vilioris  persooae  manibiis  me  sab- 
dere  decrevi;  c.  8,  p.  67 :  Qoi  coro  manibus  regis  a  G.  faissel  contraditos 
•  .  .  .  protinos  a  regia  polestate  ipsum  S.  Galli  loconi  ....  snscepit. 
>>J.  die  Stellen  oben  p.  201  ff.     Ein  Abt  als  vasallus  noster  s.  p.  206  n.  1. 

*  Vita  Rimberti  c  21,  p.  774:  electionem  snccedendi  sibi  in  ipso 
coDfinnari  ei  per  manus  acceplionem  bominem  regis  illnm  fieri  et  ioter 
coosiJiarios  ejus  collocari  obtinniu  Etwas  anders  ist  der  Fall  beim  Wenilo 
m  Seos;   VassalliUt  p.  32. 

^    S.  die  Stelle  der  Epist.  v.  858 ,   oben  p.  209  n.  3. 

*  Ann.  Bert.  870,  p.  487:  amodo  et  deinceps  d.  seniori  meo  K. 
regi  sc  fidelis  et  obediens  secnndnm  ministerium  menm  ero ,  sicat  bomo 
no  seniori  et  episcopus  per  rectnm  suo  regi  esse  debet;  877,  p.  505:  de 
isu  die  et  deinceps  isli  seniori  et  regi  meo  ....  secuodum  menm  sdre 
et  posse  el  menm  ministeriom  auxilio  et  consiiio  fidelis  et  adjutor  ero,  sicot 
«piscopos  recte  seniori  suo  debitor  est,  in  roea  fide  et  meo  sacerdotio;  vor- 
fatr  beisst  es :  et  episcopi  se  suasque  ecdesias  illi  ad  debitam  defensionem 
€t  eanonica  privUegia  sibi  servanda  cooimendaverunt,  profitentes  secnndam 
aom  scire  et  posse  juxta  suum  ministerinro  consiiio  et  auxilio  illi  Adeles 
fore;  abbatea  antem  et  regni  primores  ac  vassalli  regis  se  illi  commendave- 
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Eben  diese  Formel  hat  aber  Karl  für  den  Treaeid 
überhaupt  e]n^flihrt\  Und  infolge  davon  sind  JSü  und 
Holdigong  an  den  König  wohl  überhaupt  als  CommeiHb- 
tion  aufgefasst,  ohne  dass  es  klar  ist,  ob  in  allen  FUIen 
bei.  der  Gesammtheit  auch  die  ftlrmliche  Ergebung,  die 
Handreichung,  statthatte'.  Zu  einer  solchen  Aufiassasg 
und  Behandlung  der  Sache  konnte  man  aber  um  so 
leichter  kommen,  da,  nach  einer  von  Alters  her  überli^ 
ferten  und  fortwährend  beibehaltenen  Anschauang  de$ 
Verhältnisses  zwischen  Volk  und  König,  die  SchDtzg^ 
walt,  das  Mundium  (Rieses  alle  Angehörige  des  Staau 
umfasste:  der  allgemeine  Unterthaneneid  war  gewisser- 
massen  ein  Begründen  oder  Anerkennen  derselben '.  So 
wenig  aber  die  allgemeine  Schutzgewalt  ausschloss,  dass 
einzelne  noch  ganz  besonders  ip  dieselbe  aufgenomineii 
/  wurden,    so   wenig  war  jetzt  die  allgemeine  HuldigaBf 

^  und  das  Versprechen  dem  König  treu  zu  sein  wie  der 

"  Mann  seinem  Herrn  ein  Hindernis,  dass  der  einzelne  noA 

rant  et  sacramentis  secundom  morem  Gdelitatem  promiserunt;   so  da^  aü^ 
übrigen  den  Bischöfen  gegenüber  stehen. 

i     III,  p.  255  ff. 

2  Nithard  I,  6,  p.  654;  8.  III,  p.  258n.;  c.  8:  partem  popoli .. 
recepit  ....  nt  Uli  se  commendarent  ortando  soasit,  jnssit.  Qni  oidik$ 
commendati  eidem  sacramento  fidem  finnaTerunt;  Ann.  Bert.  869^  p.  48»: 
si  vestrae  nnanimitati  placet ,  nt  in  obtentum  regni ,  nnde  vos  ad  üto 
Gonvenistis  et  vos  ei  commendastis ;  Hincmar  Op.  II,  p.  162:  quos  rtgea^ 
et  defendendos  judicio  Dei  suscepit  et  qni  ad  boc  illi  se  commendaTeniBL 
Vgl.  Brief  des  Papstes  Stephan,  Cenni  H,  p.  110:  Spoletani  quamq« 
etiam  Beneventani  omnes  se  commendare  per  nos  ^a  Deo  serTatae  excell«- 
tiae  tnae  cupinnt ;  ebend.  94,  p.  502 :  nobis  commendare  dignati  esüs,  cce- 
firmantes  procnl  dubio ,  nt  nostri  veslriqoe  essent  fideles ,  quos  nempe  sab- 
ditos  cum  omni  humilitate  fideliter  servientes  Yobis  nobisqne  repensn:^ 
nunqnam  in  sua  Yadllantes  flde ,  sed  proni  in  vestro  nostroqne  sernii^  ^ 
amore  semper  mailentes. 

'     S.  oben  p.  200. 
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besonders  die  Verpflichtang  als  Vassall  auf  sich  nahm. 
Diese  kam  namentlich  auch  da  zur  Anwendung,  wo  nach 
einmal  verletzter  Treue  der  erneuten  Huldigung  eine  wo 
möglich  grttesere  Befestigung  und  Kraft  'gegeben  werden 
sollte,  die  man  in  dem  Act  der  Handreichung  fand\ 

Mit  dieser  weiteren  Aasdehnung  und  mannigfachen 
Anwendung  der  Yasaallitätsverhältnisse  hängt  es  dann 
auch  zusammen,  dass  man  den  König  nicht  selten  in  ei- 
nem prägnanteren  Sinn  als  frillier  Herr  (senior)  nannte, 
von  ihm  als  KOnig  und  Herrn  spracht  Darin  zeigt  sich 
ein  Anfang  jener  AulTassung  welche  später  mehr  und 
mehr  Raum  gewann,  dass  die  Beziehungen  zum  KOnig 
vielfach  nicht  sowohl  nach  den  allgemeinen  staatlichen 
Riicksichten ,  sondern  nach  den  besonderen  im  Vassalli- 
Uitsverband  herrschenden  Grundsätzen  beurtheilt  wurden. 

Dazu  aber  ist  es  erst  unter  den  Nachfolgern  Karls, 
und  zunächst  hauptsächlich  nur  in  dem  westfränkischen 
Reich,  gekommen. 

Ueberhaupt  weist  manches  darauf  hin,  dass  Vassalli* 

^  Vita  Hlnd.  c  21,  p.  618:  Qui  Urnen  citissime  ad  eum  Tenit  et 
hDmilliaia  subjectioDe  se  ejus  natui  secundum  consuetudinem  Francorum 
commendans  snbdidit.  Vgl.  Aon.  Bert.  869,  p.  483:  episcopos  ....  sibi 
se  commendantes  suaeepit  ....  cum  moltia  alüs  in  soa  commeodaüooe 
suscepit;  auch  872.  873.  877;  Ann.  Fuld.  884,  p.  400:  statuenintque 
fieri  homines  Arnalfi;  p.  401:  bomo,  sicut  mos  est,  per  manus  imperatoris 
eOicitur.  Hierfain  gehört  auch  die  p.  234  n.  3  angeführte  Stelle  des  Capit. 
^65  c.  4,  p.  502,   Ober  die  infideles. 

'  S.  die  Stellen  der  Urkunden  oben  p.207  n.  1.  Ausserdem  Frotbar 
(^pUt.,  Bouquet  VI,  p.  388:  ante  seniorem  nostnim;  Vita  Anskarü  c  22, 
p.706:  domni  et  senioris  nostri  H.  regia;  auch  Nithard  IV,  4.  5;  p.  670. 
671.  In  den  Gesetzen,  Coov.  Colon.  843  c  2^  p.  377:  bonor  etiam  re- 
glos et  potestas  regali-  dignitati  competens  atque  sinceritas  et  obtemperanti« 
seniori  debita;  Conv.  Theod.  844  c.  1,  p.  381:  vigorem  regium  et  se- 
Qioralem. 
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tat  Qud  Beneficien,  wie  sie  aus  einer  eigenthümlicben  Mi- 
schung deutscher  und  fremder  Elemenler  hervorgegangeu 
sind,  eine  raschere  Ausbildung  in  den  früher  rdmischen 
als  in  den  rein  deutschen  Theilen  des  Frankenreichs  er- 
halten haben.    In  Deutschland  treten  sie  am  frühsten  bei 
den  Baiem  herror,  die  auch  sonst  mehr  fremde  Einflüsse 
zeigen.    Doch  sind  eben  in  der  Karolingischen  Zeit  diese 
Institutionen  zu  einer   allgemeinen  Verbreitung   gelangt 
und  haben  andere,  die  wohl  verwandt,  aber  doch  entwe^ 
der  auf  verschiedener  Grundlage  beruhend  oder  minder 
entwickelt  waren,  wie  die  alte  Gefolgschaft  der  Germanen 
überhaupt  \   das  Mundium  des  Adels  über  Freie  bei  deu 
Sachsen^,   die  Schutzverhältnisse   und  die  Landübertra- 
gungen  bei  den  Langobarden,  in  sich  aufgenommen  and 
sich  verschmolzen,  ^Und  ihr  Bereich  ist  zugleich  ein  im- 
mer  grösserer  geworden:  auf  die  verschiedensten  Perso- 
nen, vom  abhängigen  Bauer  bis  zum  mächtigen  Herzog 
oder  dem  König  eines  unterworfenen  Volkes  hinauf,  fin- 
det dies  Verhältnis  Anwendung:  ihr  Besitz,  ihr  Recht  ihre 
ganze  SteUung  sind  hierdurch  bestimmt.     Der  Herrscher 
und  der  Staat  selbst  haben  hierauf  in  mannigfacher  Weise 
Rücksicht  zu  nehmen.    Sucht  der  König  jetzt  auch  auf  die- 
sem Boden  sein  Interesse  wahrzunehmen  und  zu  sichern, 
so  liegen  hier  doch  auch  Gefahren  ftir  seine  Macht  und  für 
die  Einheit  des  Reichs,  die  sich  in  etwas  anderer  Weise 
auch  schon  früher  gezeigt  haben,   von  den  Fürsten  des 
neuen  Herrscherhauses  mit  Kraft  und  Energie  bekämpft 
sind,  unter  den  schwächeren  Nachfolgern  Karls  aber  nun 
eben  von  diesen  Grundlagen  aus  wieder  gewaltsam  her- 
vorbrechen. 

*     ni,  p.  450.  «     in,  p.  115  n    2.    138. 
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Wie  aber  Beneficien  and  Vassallität  in  eigenthiimli- 
eher  Weise  verbanden  sind  and  in  dieser  ihrer  Verbin- 
don^  erst  die  volle  Aasbildang  erhalten  haben,  so  schliesst 
sicli  an  beide  die  Immanität  an,  and  trägt  dann  auch 
ihrer  seits  daza  bei  der  ganzen  Entwickelang  eine  weitere 
Bedeatong  zn  geben  \ 

Die  Immanität'  hat  schon  in  der  Merovingischen  Zeit 
sich  weit  genag  über  das  hinaas  gedehnt  was  als  ihr 
Crsprang  angesehen  werden  mass.  Aas  einer  Freiheit 
Ton  Abgaben  and  Leistnngen  ist  sie  zn  einem  Inbegriff 
von  Hoheitsrechten  fttr  die  Besitzer,  geistliche  Stifter  oder 
hohe  Weltliche,  geworden'. 

'  Die  Bedeoiong  der  ImoramUtt  fttr  das  Beoefldal-  uod  Feudalwesen,  auf 
die  ich  früher  schon  hingewiesen,  ist  auch  henrorgehoben  Ton  Secretan  p.  78  ff. 

*  Meist  wird  'immunitas*  geschrieben,  milnnter  aber  auch  *emnnitas'; 
lB.  Capit.  p.  42  c4.  Die  deutsche  Uebersetznug  des  Capit.  827,  p.262, 
sagt  für  «ad  immnnltatem':  ce  them  mozzungu;  was  Grimm  für  ein  Ver- 
«hen  hiJl,  da  das  Wort  sonst  'mutatio'  bedeute:  der  Uebersetzer  habe  an 
inomutio  gedacht.  Wenn  dagegen  Zöpfl  p.  440  n.  6  es  mit  mitium  zu- 
sammenbringen will,  so  ist  das  ohoe  allen  Grund.  —  In  einer  VA.  Pippins 
T.Aqm(.f  Bonquet  VI,  p.  676,  steht  libertas  wie  sonst  immunitas:  sub  oostro 
noodeborde  noslraeque  libertaüs  defensione. 

'  II,  p.  573— 580.  Wenn  andere  fortwährend  von  anderen  Gesichts- 
piakten  ausgehen,  so  entspricht  das  nicht  den  Quellen.  So  wenn  Arnold 
fift,  I,  p.  12  ffl,  es  sei  nach  Montags  Ansicht  ein  altes  Recht  des  dent- 
ichea  Adels ,  dass  die  Öffentlichen  Beamten  auf  ihren  Gütern  keine  Amtsge- 
vait  ubeo  durften;  oder  Heussler,  V.  G.  d.  St.  Basel  p«  5,  der  Grund 
Kege  io  der  Befriedung  bestimmter  Orte ,  oder  G.  L.  t.  Maurer ,  Einleitung 
P  239,  es  sei  Freiheit  von  der  Feldgemeinschaft,  was  K.  Maurer,  StaaU- 
»«teitDch  lY,  p.  317.  VI,  p.  214,  so  modifidert,  es  sei  ein  Recht  des 
«iUreieD ,  namentlich  des  ausserhalb  der  Feldgemeinschaft  be6ndlichen  Gutes, 
^  kein  Beamter  dasselbe  betreten  dürfe;  was  eine  ganz  unbewiesene, 
Mt  die  Quellen  nirgends  bestätigte  Annahme  ifit  Dagegen  findet  sich 
^  Wort  allerdings  einmal  in  einer  der  Ansicht  you  G.  L.  v.  Maurer  ent- 
«K^eoden  Bedeutung;  form.  Salzb.  11,  Rockinger  p.  14,  wo  es  sich  um 
<e  Grenze  inter  fiscum   regis  et   possessiooes  populäres   handelt   und   es 

16» 
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Doch  ist  der  ursprüngliche  Begriff  keineswegs  ver- 
gessen worden  oder  ganz  zurückgetreten.  Vielmehr  maclii 
er  sich  unter  Karl  und  seinen  Nachfolgern  forti^renl 
auf  das  entschiedenste  geltend  \  und  ist  der  Aiugangs- 
punkt  fUr  eine  immer  weitere  Ausdehnung  der  mit  der 
Immunität  gegebenen  Rechte. 

Sie  ist  manchmal  verbunden   mit  der  Aufnahme  in 
den  königlichen  Schutz ,  namentlich  aber  mit  der  Ud>er- 1 
tragung  von  königlichem  Land:  eben  damit  tritt  sie  ii 
Beziehung  zu   den   Institutionen    von  denen   zuleut  diej 
Rede  war. 

Die  Immunität  steht  zunächst  nach  altem  Herkommen  i 

nachher  heisst :  ut  immunitas  regis  a  villa  ad  villam  ....  sioe  illius  com- 
munione  esse  deberet,  auch  eio  nemus  immune  vorkommt;  hier  ist  es,  «ie 
ein  von  Maurer  angefahrtes  altes  Glossar  erklirt,  der  Gegensatz  tob  coo- 
mnniUs,  und  dieser  Gebranch  hat  mit  dem  gewöhnlichen  gar  nichts  fit-l 
mein,  und  es  scheint  daher  auch  kaum  Grund  mit  Daniels,  p.  574,  eine 
zwiefache  ImmunilAt  zu  unterscheiden.  —  Im  wesentlichen  richtig  fassi  ^| 
Sache  Secretan  p.  79. 

'  So  heisst  es  in  Urk.  Karls,  p.  727 :  ila  nt  nullua  oomes  . . .  • 
nee  uilus  ezactor  judiciariae  potestaLis  aut  teloneum  aut  freda  exigenda  ... 
aut  ullam  consnetudinem  imponere  aut  snperaddere  audeat  «  .  .  .  sed  sub 
omni  integritate  et  emunitate  ....  habeant;  ungedmckte  Urk.  för  EM« 
S.  Mariae  bei  Narbonne  (P.):  noiumus  preterea,  ut  ab  istis  vel  eoium  bo- 
minibus  aut  rebus  aliqnid  de  Tectigali  thelonei  ....  aut  aliqnid  redibi»- 
rins  (?)  ezigatur;  sondern  es  solle  Immumtit  haben;  vgl.  |}rk.  Ludwig, 
p.  610:  per  quam  eom  immnnem  a  quibuscumque  publicis  fonctiooil)« 
statoentes  sub  sua  immonitate  et  defensione  constitoemnt;  kbniich  p.  622; 
Mon.  B.  XXVIU,  1,  p.  27:  atqne  ab  omoibns  publicis  ftmdionibns  inuoiiD«« 
facere,  ut  nullus  ....  ant  dona  «noualia  aut  aliquid  openitionis  .  . 
requirere  aut  ezactare  praesumat;  Lothars,  Bouquet  VIH,  p.  370:  ot  pn» 
fatae  ecdesiae  quosdam  liberos  homines  ....  sibi  utiles  .  .  .  .  a  poblio 
immunes  esse  ooncederemus  obsequio ;  Conv.  Spamac  846  c  20,  p.  39U 
res  publica  vestra  de  suo  suflhagetur  sibi,  et  ecciesiae  ....  habesiM 
immunes.  Darauf  beziehen  sich  auch  AusdrOcke  wie  Urk.  Pippins,  p.  109 
absqne  nllins  judicis  vel  flsci  inqoieUidine ;  Karls,  p.  748:  sab  emnniuii 
titulo  absqoe  nUa  flsuti  potestat«,   und  andere  ähnlich. 
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den  kOttiglicheii  Gtft^n  zu\  Sie  ftndet  daher  aof  alles 
das  Anwendung  was  in  den  Besitz  des  Königs  eintritt, 
wird  anderer  seits  anck  mit  diesen  Gtttern  wieder  an  an- 
dere Übertragen. 

Eine  Folge  des  ersten  Grundsatzes  ist  namentlich,  dass 
Kloster  die  vollständig  in  den  Besitz  des  Königs  über* 
giiigen  eben  damit  die  Immunität  erlangten^:  die  Schen- 
koDg  oder  Uebertragung  solcher  an  den  König  hatte  oft 
wesentlich  nur  den  Zweck  dies  zu  bewirken. 

Dagegen  hatte  die  Aofnahme  in  den  Königsschatz 
ursprünglich  diese  Folge  nicht  ^     Allerdings  wird  häufig 

^  S.  die  Stelle  der  Syn.  Mogant  p.  247  n.  3.  Urk.  Ludwigs ,  Dronke 
p.  235 :  in  nostra  ironranitate  haboimns,  eo  qood  locns  veoationis  antlqao- 
nm  regDm  antecessoram  oostrorom  fnit.  Daher  die  Gleichstellung  von 
ßscas  und  immuDitas  in  den  Gesetzen ;  Capil.  Caris.  857  c.  4,  p.  455 :  in- 
\n  immonitates  fiiginnt  aiit  inlra  flscum  nostmm  aut  aliomm  potestate; 
EdicL  Pist.  864  c  18,  p.  492:  in  fiscam  nostrnm  vel  in  qoamcumque 
iauDuiitateai  ant  alicajos  potentia  potestatem  vei  proprietatem.  (In  der  von 
Montag  I,  p.  132  n.  angeführlen  Stelle  ans  c.  4  beziehen  sich  die  Worte: 
qaaeqoe  sab  immunitate  consistnnt,  nicht  anf  'villae  nostrae').  Vgl.  Capit.  , 
Caris.  873  c.  3.  8,  p.  520.  521.  (Capit.  Aqnisgr.  820  c.  3,  p.  229,  ist 
eCwis  anders:  aot  de  immanitatibns  aut  de  fisds  aut  de  liberis  hominibas). 
rieiieicfat  beziabt  sich  hierauf  der  Aasdruck  praerogativa,  der  «sich  in  einigen 
Irkfloden  flodet;  Pippin  v.  Aquit.,  Boaquel  VI,  p.  674 :  snb  noslro  mundeburdo 
ac  tirifioitts  opere  acdperentqs  acceptumqne  nostra  defenderemus  praeroga- 
lira;  Lothar,  eb.  VIIT,  p.  383:  praerogativa  emunitatis  libertate  communiri 
flopetravit,   and  öfter. 

'  Urk.  Karls,  p.  751:  in  manibus  nostris  plenissima  deliberatione 
TisQs  est  delegasse  et  ipsom  sanctom  locum  sub  nostra  defensione  atque 
äominatfone  ad  regendum  nobis  viius  est  tradidisse;  die  Immunität  wird 
dann  nicht  besonders  erwähnt,  aber  alle  Rechte  derselben  gegeben;  p.  762: 
io  manibus  nostris  ....  visus  est  delegare ;  daher :  sub  integrae  emunita- 
tis nomine  valeant  dominari;  ähnlich  Ussermann  p.  4.  Der  Ausdruck  fftr 
das  Recht  »t  ^dominatio';  s.  oben  p.  132  n.  1.  Und  so  steht  Urk.  Pip- 
pms,  p.  703,  nachdem  die  Rechte  der  Immunität  gegeben:  hoc  ipse  abbas 
atit  monachi  ....  agant  sub  dominatione  nostra. 

^     Hiernach  ist  II,  p.  576  zu  berichtigen,  wie  bereits  Vassallität  p.  54 
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auch  damit  Immanitäl  T^rbondeii»  dami  aber  dies  besos- 
den  ausgedrückt^;  yon  Karl  auch  noch  beides  gctreioi 
in  verschiedenen  Urkunden  yerlidien*.  Seit  Ludwig  i^ 
aber  die  Verbindung  Regel,  in  der  Weise  dass  an  Er- 
theilung  des  Schutzes  auch  das  Recht  der  Immuiiittt  ge- 
knüpft wird',  mitunter  ohne  das  dieser  ansdrücklidi  Er- 
wähnung geschieht ^  Schon  Karl,  häufiger  Ludwig  l»^ 
zeichnen  es  als  ein  Recht  das  alle  Kldster  oder  alk 
Aebte  im  Frankenreich  oder  spedell  in  Septimanien  b^ 

geschehen.  Im  Uebrigen  aber  bleibt  die  dort  gegebene  Darstellnng  volbt^ 
dig  aufrecht  erhalten. 

^  Königsschntz  allein  wird  verliehen,  Urk.  Pippins,  p.  698.  7^ 
Beyer  p.  25  (zweifelh.);  Karis,  p.  730.  755;  Ludwigs,  p.  517.  Moo.  B 
XI,  p.  105;  Königsschntz  nnd  Immanität,  doch  ohne  dass  die  letzte  o^ 
angegeben,  Pippin  p.  704;  vgl.  die  Fille  in  n.  3;  blos  IminnmtAt ,  P^fs 
p.  699.  703.  719  und  öfter. 

'     Cod.  Lauresh.  I,  p.  11  Anrnahme  in  den  Schutz,  p.  13  ImimiBUL 

'  Es  heisst  in  den  Urkunden  Ludwigs ,  p.  461  :  snb  imnmmUt^ 
Dostrae  defensione;  p.  463:  sub  plenissima  toitione  et  immanitatis  defee- 
sione;  p.491:  sub  nostra  defensione  et  immunitalis  tuitione;  ahnlich  p»öÖ; 
p.  636:  sub  nostra  protectiooe  et  immunitatis  defensione;  Will.  Urkb.  p.TV: 
sub  sermone  tuitionis  nostrae  ....  sub  sermone ,  nostra  defensione  st^ 
sub  emunitatis  nomine.  Den  Ausdruck:  sub  immunitatis  nostrae  tmlio» 
hat  auch  schon  eine  Urk.  Karls,  Ughelli  II,  p.  243.  —  Dasf  Immunitil  b 
dem  Schutz  enthalten  sei,  zeigen  namentlich  folgende  Beispiele:  Uri.LiM(- 
«igs,  p.  500,  heisst  es  zu  Anfang  von  Karl:  sub  suo  soscepisset  moiule- 
burdo  vel  defensione,  nachher:  hoc  nostrae  auctocitatis  praeoeptum  ifflo»0H 
tatis  atque  tuitionis  gratia;  p.  465:  sub  suo  nomine  et  defensione,  nidikef: 
hujusmodi  nostrae  immunitatis  praeceptum. 

*  Urk.  Ludwigs,  p.  452 :  ut  regalis  potestas  tnitionem  impertbt,  o&J 
dann  die  Rechte  der  Immunität ;  p.  bJ^2 :  sub  noslro  susdperemns  nnm^ 
bürde  atque  tuitione,  ebenso;^  p.  492:  sub  nostro  snscepimus  mundebiniH 
atque  defensione,  und  dazu  ZoUfreibeit;  vgl.  oben  p.  202  n.  4  über  äf 
I^ute  der  curia  S.  Ylarii.  —  Die  Urkunden  Karls  for  S.  Bbzimin,  Be?ef 
p.  52,  und  S.  Emmeram ,  Eccard  Corp.  II,  p.  35 ,  die  ähnliches  enih>l<^ 
sind  unecht.  —  Später  sagt  Arnulf  allgemein,  Erhard  p.  31:  juxta  oooc«- 
sionem,  qua  praedecessores  nostri  monasteriis  in  snam  defeo^ionem  soä«' 
ptis  imrounitatem  dare  consueverunt. 
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sitzen^;  was  yielleicht  eben  damit  zasammenhängt  dass 
die  Klöster  and  ihre  Besitzungen  als  königliches  Gut 
angesehen  wurden ;  spätere  Urkunden  sagten  genauer:  die 
königlichen  Klöster  welche  Yon  königlichem  Gut  errichtet 
oder  dem  König  übergeben  sind^  Die  Kirche  suchte 
dagegen  wohl  den  Grundsatz  geltend  zu  machen,  dass 
alles  geistliche  Gut  als  solches,  als  geweiht  dem  Herrn 
der  Herrscher,  befreit,  dem  Königsgut  gleich  gestellt  sein 
müsse'.  Doch  ist  diese  Auffassung  nicht  durchgedrungen. 
Und  auch  das  Recht  das  sich  der  König  allgemein  am 


^     Urk.  Karls  fiLr  Farfa  v.  775  (P.):  ut  sub  iotegra  emuoitale  ipsum 

monaslerium  esset  sicut  et  cetera  monasteria  quae  infra  regna  noslra  con- 

slnicla  esse  videotnr  (ob  echt?);  Ludwigs,  Erhard  p.  5:  et  talem  immiini- 

tatem  Oeri  jaberemns  qnalem  omnes  ecclesiae  in  Francia  babent  (vgl  Transl. 

S.  Viti  c.  12,  p.  580);   Dronke  p.  155:   sicnt  cetera  monasleria  inrra  im- 

periniD    a  (?)  D«bis  diTiriitos  concessam  sab  nostra  subsistont  defensione  et 

mmuoitatis  tuitione;  —  'Booqoet  VI,  p«491:  qnemadmodum  ceteros  abbates 

monachomm  per  imperium  ....  consistant;  ähnlich  p.  591;  —   p.  562: 

qoemadmoduni    alia    monasteria   infra   Septimaniam  consistere  Tidentar.    — 

Wenn  mitnoter  ansdräcklich  Lerins,   St.  Moritz  (Agaunum)  nnd  Lnxeoil  als 

Vorbild  genannt  werden,    so  bezieht  sich  dies  auf  die  Freiheit  von  höherer 

geistlicher  Gewalt,  der  eines  Bischors  oder  des  Papstes  selbst;  Muratori  SS. 

n,  2,  p.  350.     Bouqnet  VMI,   p.  369.     Dies  ist   vielleicht  auch   gemeint, 

wenn  Rarlmann  sagt,    Muratori  Ant.  II,  p.  20:   dum  antiquitus  jnxta   con- 

stitutionem   pontiHcum    per   regalem   sanctionem    monasteria    sanctomm    in 

regno  nostro  sab  libertatis  Privilegium   vfdentur  consistere,    oder   bat    eine 

mehr  allgemeine  Bedeutung;   die  Immunität  wvd  erat  besonders  hinzugefügt. 

^     Kari  d.  K.  sagt,  p.  441:  qnemadmodum  in  ceteris  regalibus  mona- 

steriis;  noch  genauer,  p.  555:  sicut  et  monasteria  quae  sive  praedecessores 

nostri  de  suo  aedificaverint  sive  a  bonis   nostris  aediflcata  sibi  conservanda 

SQsceperint;  *a  bonis  nostris'  soll  wohl  heissen:   aus  verliehenem  Königsgnt. 

'     Syn.  Hogunt.  847   c.  6,   Harzbeim  I,  p.  155:    Nihilominus  tamen 

rex  snae  concessionis  immnnitalem  ab  omnibus  dilionis  snae  subjectis  illaesam 

conscnrari   praecipiat,   assensura  vero  non  praebeat  improvide   afiirmantibus, 

non  debere  esse  res  dominicas,  id  est  Domino  dominantium  deditas,  ita  sub 

defensione  regia  sicut  propriae  snae  sunt  hereditates      Wiederholt  Conv.  Mog. 

^51  c  4,  p.  412. 
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Kirchen^t  beilegte  hat  nicht  z«  einer  ydlligen  Gleich- 
stellung geführt  Auch  bei  Kl(toteni  fanden  fortwährend 
besondere  Verleihungen  statt  \  Bei  Bisthttmem  waren 
solche  entschieden  erforderlich. 

In  einzelnen  Fällen  scheint  die  Immunität  so  gegeben 
zu  sein  dass  sie  sich  auf  die  Lebenszeit  des  einzelnen 
Vorstehers  beschränkt^,  während  sonst,  auch  wenn  zu- 
nächst nur  dieser  genannt  ist,  regelmässig  nicht  blos  zu- 
gleich das  Stift  gemeint  wird,  sondern  auch  die  Verlei- 
hung ein  fUr  alle  mal  und  dauernd  gemacht  sein  soIL 

Aber  auch  einzelnen  Personen  wird,  wenigstens  seit 
Ludwig,  die  Immunität  als  Freiheit  von  Abgaben  und  Lei- 

^     Ein  besonderer  Fall   liegt  ?or  in   der  Urlu  Ludwigs  fär  Horabach.    I 
MoD.  B.  XXXI,  l^p.  46:    de   hominibus  ingennie  qui   super  tems  ipsios  J 
monaslerii  commtDebaut  qni  (reda  aut  tribata   aut  ceusnin  aat  aliqua  rxacU    I 
vel  quasGumqoe  redibuciooes  ad  partem  fisci  persolvere  dekebnot,  tou  i^   -1 
pin  und  Karl  gescheniil,   solange  die  beredes  ejosdem  mooasteril  ita  indifi- 
sum  inanere  permiserint,   ut  monacbi  ibidem  Deo   famulanles   presentes  et    i 
Tuturi  regulam  observare  valeant.  .  Quod   si   vero  aliquas   exinde  divisiooes 
fecerint,    nt  ipsi  monacbi  propositum  ibidem   observare  non   valemt,   taoc 
quicquid  exiade  ad  partem  flsd  exactandnm  erat  exactetur.     Die  divisio  be- 
zeicbnet  hier  die  Verwendung  der  Güter  zu   weltlichen  Zwecken    durch  die 
Eigenihümer.  —  Quantin,  Cart.  de  TVonne  I,  p.  30,  giebt  Ludwig  Imnmni- 
tüt  einem  monasterium  sanctimonialiom  auf  Bitten  eines  Grafen:    qnod,  ipse 
largitionis  nostre  munere  in  benefidum  habere  videtnr. 

^  Ein  solcher  Fall  scheint  sm  sein  Urk.  Karls  fär  Fortnnat  vonGrado, 
Cointius  VI,  p.  817:  Sed  dum  praedictus  F.  patriarcba  adfizerit^  sub  im- 
munitatis  nomine  tarn  ipse  quam  e]us  sacerdotes  (die  Vermnthung  des  Her- 
ausgebers: succcssores  scheint  nicht  berechtigt}  et  cbloni  ac  servi  .... 
vel  reliqui  homines  sie  valeant  •  .*  .  .  quielo  traroite  vivere  ac  residere. 
Ohne  Grund  behauptet  dies  aber  allgemein  Bluotschli,  Z.  St.  n.  B.  G.  (1. 
Aull.)  I,  p.  68 ;  auch  was  er  von  ZOrich  anführt  hat  hierauf  keinen  Bezug.  — 
Dass  die  Iromunitit  die  ein  König  verliehen  nur  für  seine  Lebenszeit  gegol- 
ten, wie  Pastoret  XIX,  p.  Lxviu  anzunehmen  geneigt  ist,  lässt  sich  den  Ur- 
kunden gegenüber  nicht  behaupten,  wenn  es  auch  richtig  ist,  dass  hier  wie 
bei  allen  Verleihungen  der  Könige  eine  Bestätigung  der  Nachfolger  erforder- 
lich schien. 
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slongen,  gegeben,  bald  fn  Verbindang  mit  dem  Kdnigs- 
schatz,  z.  B.,  wie  ein  Fall  vorliegt,  Juden  die  in  diesen 
an^nonynen  werden  \  bald  ohne  dass  dessen  Erwähnung 
geschieht,   z.B.  Forstbeamten ^ 

Es  findet  sich  kein  ausdrückliches  Zeugnis ,  dass  mit 
der  Uebeitragung  von  Kdnigsgut  von  selbst  auch  die 
diesem  zustehende  Immunität  verbunden  gewesen  sei'; 
und  immer  war  es  vielleicht  auch  nicht  der  Fall.  Doch 
wenigstens  bei  den  Beneficien  kann  es  kaum  bezweifelt  wer- 
den ^  Hier  behielt  dfls  übertragene  Land  fortwährend  die 
Eigenschaft  königlichen  Gutes  und  musste  schon  um  des- 
wiUen  auch  der  Vorrechte  desselben  theilhaftig  sein.  Von 
einem  andern  Recht  welches  jenem  zustand,  das  auch  auf 
die  königlichen  Klöster  ausgedehnt  und  wohl  geradezu 
mit  der  Immunität  in  Verbindung  gebracht  worden  ist, 
leisst  es  ausdrücklich,  dass  es  sich  auch  auf  die  Benefi- 

'  fiooqnet  VI.  p.  651:  CommendatioQ  nod  Aofnahme  in  den  Schatz 
oiul  infolge  davon  aoch  Freiheit  ton  Abgaben ,  ohne  dass  fireilich  der  Aas- 
dnick  Smmiiis'  gebrancht  wird.    ; 

'  Ebend.  p.  648:  forestarioe  nostros  ....  immunes  constituimns  a 
^oibudam  poblids  fanctionibas  etc.  Bei  diesen  Beamten  ist  nicht  von  einer 
besooderen  Anfnahme  in  den  Schotz  die  Rede. 

'  Die  Worte  einer  "Meroringischen  Urkunde,  auf  die  sich  Walter  p.  115 
B.  3  beruft,  scheinen  aaf  einer  falschen  Lesung  zu  beruhen;  s.  U,  p.  574 
B.  2.  --  Karl  d.  K.  sagt,  Bouquet  Vfll,  p.  670 :  statnentes  censemns,  ul  ip- 
am  (Ustrietom  sopradicta  Yilla  habeat  abhinc  sab  S.  M.  polestate,  qaod  hac- 
(caos  sab  nostra  ditione  habuisse  probatur;  dann  Immnnitiit  Was  distric- 
te  bedeute,  ist  nicht  ganz  deutlich;    s.  unten. 

*    Bei  den  lürchÜchen  war  es  entschieden  der  Fall;    Hincmar  Op.  II, 

,  ^  U2:    Qnapropter,   sicut  et  illae  res  ac  facnltates,   de  qnibns  vivant  de- 

'fKi,ita  et  illae  snb  conserratione  immunitatis  sunt,  de'quibus  debent  mili- 

^  vassalfi,   et  pari  tuitione  a  regia  potestate  in  eociesiaram  usibus  debent 

tBuniä    So  bestätigt  Karl  d.  j.  eine  praeslaria  des  Erzbischols  von  Vienne, 

Booqoet  VUI,  p.  398:  consütuimus  datas  res  et  acceptas  cum  domino  L.  et 

L.  (den  Empßingem)  in  nostra  tuitione  atque  immunitate  permanei'e. 
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cien  bezog \  Anderer  seite  werden  Vassallen  in  gericht- 
lichen Verhältnissen  den  Beamten  in  einer  geistlichen 
Immunität  gleichgestellt,  haben  dieselben  Rechte  nnd 
Pflichten^;  was  sich  zunächst  auf  ihre  Beneficien  bezie- 
hen wird.  Die  Güter  der  Mächtigen,  wie  es  heisst,  wer- 
den neben  dem  Fiscus  nnd  den  Immunitäten  der  Kirchen 
genannt ',  und  sind  hier  nicht  allein  die  Beneficien,  son- 
dern das  ganze  Besitzthum  gemeint,  so  ist  dies  eine  Aas- 
dehnung des  Rechts,  ähnlich  wie  bei  den  geistlichen  Stif- 
tern die  Immunität  ausser  den  Yon  dem  König  empfan- 
genen Gütern,  wie  wohl  ausdrücklich  herrorgeliobeB 
wird^,   auch  die  anderweit  erworbene^  Besitzungen  oni' 

^  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Nengart  p.  383:  qood  monastcriam  S.  G;l!i 
....  in  qnibusdam  causis  talem  legem  nunc  inter  tos  oon  habeat,  qualm 
caetera  monasteria  et  beneficia  nostra  babent  ....  Tideiicel  nt  res  illin^, 
ubi  necessitas  exegerit,  com  sacramento  inquiranlnr  .  .  .  qoia  candem  «ki- 
minationem  el  poteslatem  super  boc  monasterio  habere  voinmus,  quam  sa(>tf 
caetera  monasteria  et  beneficia  nostra  babemns,  quoniam  snb  nostrae  itumn* 
nitatis  tuitione  ac  defensione  illud,  sosceptum  babemns.  Ueber  das  RkIm 
selbst  B.  den  folgenden  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

'  Capit.  779  c  9,  p.  36:  Ut  latrones  de  infra  inmanitalem  nii[i$] 
jndids  (lür:  jodices)  ad  comituro  pladta  praesente[n]tur;  et  qni  hoc  nn 
fecerit,  benefidum  et  honorem  perdat  Similiter  et  vassns  noster,  ^i  b<^ 
non  adimpleverit,  bene8dum  el  honorem  perdat.  Et  qni  beneflaom  vt 
habuerit,  bannum  solvat.  In  dem  letzten  Fall  kann  nur  an  Eigengut  <lf^ 
Vassallen  gedacht  werden. 

s  S.  die  Stellen  p.  245  n.  1.  Vgl.  EdicL  Pist.  c.  8,  p.  490:  rS^ 
tarn  nostris  indominicatis-quam  et  in  bis  qnae  de  immnnitate  sunt  vel  ^ 
comitatibns  atque  hominnm  nostromm  8i?e  cujüscumqoe  sint;  hier  ferstel 
Eichhorn,  Z.  f.  g.  R.  I,  p.  223,  unter  den  Worten  *vel  de  conaitatibos'  ^i 
welche  den  öffentlichen  Beamten  noch  nicht  geschlossen  waren,  im  Oegeij 
satz  gegen  eine  Ansicht  welche  an  die  den  Grafen  zu  Lehn  gegebenen  deoU 
Es  werden  aber  wahrscheinlich,  wenn  nicht  die  zum  Amtsbezirk,  so  di 
zom  Amt  gehörigen,  mit  dem  Amt  veriiel^nen  gemeint  sein;  s.  über  di 
Sache  und  den  Ausdruck  oben  p.  141.  ^* 

^  So  Urk.  Pippins,  p.  703:  regia  sive  vpnvatorum  largil«te  coliaU 
709.  717  elc. 
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fasst.  Ansdrttcklich  sagt  Karl  der  Kahle  in  dem  Gapita* 
lare  von  Ghiersy^:  die  Beneficien  und  Höfe  derer  die  mit 
ihm  nach  Italien  zögen  sollten  anter  Immanität  bleiben; 
und  nach  dem  ganzen  Zosammenhang  der  Stelle  bedeutet 
dies  nicht  dass  er  jetzt  zuerst  dieses  Recht  verleiht,  son- 
dern nur  dass  er  es  bestätigt  und  einschärft.  —  Einzelne 
Uebertragungen  der  in  der  Immunität  liegenden  Rechte 
an  weltliche  Grosse,  sei  es  zugleich  mit  einer  Verleihang 
oder  Schenkung  von  Land',  oder  auch  unabhängig  da- 
von', sind  v^enigstens  aus  der  späteren  Karolingischen 
Zeit  bekannt 

Doch  wird  der  Ausdruck  Immunität  vorzugsweise  bei 
den  geistlichen  Stiftern  gebraucht  ^  Wo  er  ohne  nähere 
Bestimmung  sich  findet,  ist  er  auf  diese  zu  beziehen. 

Und  alle  Könige  seit  Pippin  wiederholen  in  ihren  Ge- 
setzen mehr  als  einmal,  dass  die  Immunität  den  Kirchen 
erhalten  werden  8oll^      Es   war  der  Anlass  zu  einem 

^  Capit.  Caris.  877  c.  20,  p.  540:  et  nollas  homines  aostros  sive 
aiios  depraedari  andeat,  et  eorum  qui  nobiscam  Yadunt  beoeflda  et  villae 
sab  ioifflDnitate  maneant. 

'  Urk.  Karhnanos,  Muratori  Aot.  f,  p.  930:  Voluipos  aulem,  ut  ipsas 
res  nostrae  iargitioDis  snb  tuitioue  regali  seu  imperiali  omnibus  fotuns  tem- 
ponbns  permaneant,  Don  solam  sab  nostro  mnodburdio,  sed  et  snccessorum 
iM)stronini  in  aevüm  existant  Qaod  si  quis  contemptor  ant  violator  exti- 
teril  hujos  precepti  et  res  easdem  injuate  invadere  presumpserit  aut  servos 
vel  andllas  injuste  coostrinxerit  seo  et  liberos  homines  res  illas  possidentes 
etc.;  alao  ImmunitAt  in  gerichtlicher  Beziehung. 

'     S.  dartber  den  Abschnitt  Yom  Gerichtswesen. 

*  Das  zeigen  eben  die  p,  245  n.  1  angefahrten  Stellen.  Man  darf 
also  genan  genommen  nicht  mit  Montag  1,  p.  13410'.  von  einer  immanitas 
potentom  sprechen;  im  Edict.  Pist.  c.  18,  auf  das  er  sich  bezieht,  steht 
eben  der  immnnitas  gegenäber:    potentnm  potestas  vel  proprielas. 

^  Capit.  755  c.  19,  p.  27:  Ut  omnes  inmunitates  per  uniTersas  ec- 
clcsias  consenratae  shit;  vgl.  p.  31  c.  6;  Capit.  Lang,  c  8,  p.  71:  Et  hoc 
iflsfituiiDus ,    ut  emnnitates  a   .  .  .  .  domno  nostro  flrmatas  in  omnibus  sie 
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Kriege  Pippins  gegen  den  Herzog  Waifar  von  Aqoitaniai, 
dass  dieser  von  dem  König  aufgefordert  i?ard,  die  Be- 
Sitzungen  der  Kirche  in  der  hergebrachten  Immunität  zu 
belassen  \ 

Wenn  die  Kirchen  sich  später  ttber  Verletzungen  za 
beklagen  hatten^,  so  bezog  sich  das  nicht  soi?ohI  auf 
die  Könige  als  auf  die  Beamten  und  weltlichen  Grossen 
welche  der  verliehenen  Freiheiten  und  Privilegien  oft 
wenig  achteten  und  wie  manchmal  das  Kirchengut  selbst 
so  in  andern  Fällen  mancherlei  Leistungen  von  dem- 
selben in  Anspruch  nahmen. 

An  sich  war  es  sicherlich  ein  königliches  Recht  eine 
solche  Immunität  zu  ertheilen:  nur  der  König  konnte 
dazu  die  Befugnis  haben,  da  ^s  sich  eben  auf  seine 
Rechte  und  Einkünfte  bezog.  Dass  der  römische  Bischof 
den  Klöstern  Immunität  verliehen,  ist  in  dieser  Zeit  ans 
keinem  unzweifelhaften  Denkmal  zu  erweisen';  ist  es  ge- 
schehen und  bezieht  es  sich  nicht  blos  auf  die  Freiheit 


consenratas  esse  debeant,  sicot  est  jossio  ipsius  d.  n.  Caroli  regis;  Capit.  i 
Aqnisg^  817  c.  8,  p.  217:  De  obserratione  praeceptornm  nostroram  ft 
inmilbitatiim ,  ut  iu  obso-ventor,  sicut  a  nobis  et  ab  antecessoribus  nostiis 
constitutam  est;  Const.  Olono.  825  c  2,  p.  248:  Volaimis,  at  omnimodis  j 
emunitates  progenilonim  nostrornm  sea  nostrae  pleniter  ac  jaste  conserreo- 
tur;  ausserdem  Conv.  Mogunt.  851  c.  4,  p.  412.  Synod.  Suess.  853  c  7, 
p.  417.  Conv.  Silvac.  853  c.  2.  3,  p.  424. 

^  Fred.  cont.  c.  124:  ut  res  ecclesiarum  de  regno  ipsius  .  .  .  • 
redderet  et  sub  iuununitatis  nomine,  sicut  ab  antea  Aierant,  conservatas  es» 
deberent,  et  judices  et  exactores  in  sapradictas  res  ecclesiarum,  quod  a 
longo  tempore  factum  non  fuerat,  mittere  non  deberet.  Ygl.  Ann.  Laur. 
maj.  760,  p.  142:  cemens  Waifarium  ducem  Aquit.  minime  consentire  jo- 
stitias  ecclesiarum. 

*    Vgl.  die  p.  247  n.  3  angeführten  Stellen.  | 

'    Hff€  in  den  Regesien  verzeichnet   nur  xwdfe^afte  UrkiiiHlen,   wiej 
CCCXUl. 
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?0B  der  Gewalt  der  Bischöfe  \  so  kann  es  nur  den  Cha- 
rakter einer  Bestätigung  dessen  haben  was  die  Könige 
gegeben  ^  Dagegen  hat  der  Baiemherzog  Thassilo,  wahr- 
scheinlich in  der  Zeit  seiner  Unabhängigkeit  Yon  der 
fränkischen  Herrschaft,  selbständig  Inunonitätsrechte  ge- 
geben, die  sfHkidT  anerkannt  wurden  ^  Aber  auch  andere 
weltliche  Grosse  haben  Qir  geistliche  Stiftungen  welche 
sie  machten  wohl  solche  in  Anspruch  genommen  und 
selbständig  verftlgt,  sei  es  mit  Rttcksicht  darauf  dass  sie 
dieselben  schon  vorher  auf  ihren  Besitzungen  hatten  und 
nun  nur  weiter  übertrugen^,  oder  in  der  Weise  dass  es 
mehr  als  ein  Wunsch  oder  eine  Bitte  an  die  höher  be- 
rechtigten Gewalten  denn  als  eine  an  sich  gültige  Fest- 
setzung erschien^ 

Im  Langobardenreich  sind  von  den  einheimischen 
Königen  auch  schon  Freiheiten  von  öffentlichen  Abgaben 
und  Leistungen  gegeben^.  Die  eigenthttmliche  weitere 
Ausbildung  aber  welche  diese  Grundlage  der  Immunität 

^    Sotebe  Verleihungen  und  Jaffü  1913.  1961. 

«    S.  n,  p.  579  n«  1. 

*    ürk.  Ludwig  d.  D.,   Mon.  B.  XI,   p.  116. 

**  U,  p.  579.  Beispiele  ntmentlich  ans  der  sp&teren  KarolingiBchen 
Zeit,  z.B.  TOD  Herzog  Bernhard  872,   Marca  p.  796. 

^  So  Vaissette  1,  p.  37,  wo  ein  Graf  Bora  ein  Kloster  das  er  gegrfln- 
dei  aomittelbor  Rom  anterwirft  and  dann  fortfährt:  Iterom  rogo,  ut  illod 
mooasteriam  ita  liberum  sub  apostolica  deffensione  semper  permaneat,  ut 
ooila  magna  parraque  persona,  neque  dux  ....  potestalem  habeat  .... 
oec  ttUom  ceosum  vel  jodiciaria  causa  ibi  requirat  nisi  apostolica  potestas. 

<  Troya  V,  p.  716:  conoedimns  per  ipsa  mooasteria  omnes  scuflas 
publicas  et  angarias  atque  operas  et  dationes  vel  collectas  seo  teoleneo  et 
s«iiqoatioo  de  singolas  mercatoras  et  portoras.  Vgl.  p.  678.  IV,  p.  583; 
Kttfia  auch  IV,  p.  331.  355.  680,  und  ebenso  später  in  italienischen  Urkun- 
deu.  Immunitäten  mit  den  fränkischen  Formeln  hält  selbst  Troya  für  un- 
eebt.    VgL  Bethmann- Hollweg,   Lomb.  Städtefreiheit  p.  90. 
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im  Prankenreich  bekommen  hat  war  hier  unbekannt  und 
ist  erst  durch  Karl  and  seine  Nachfolger  eingeführt 
worden  \ 

Vielleicht  anf  keinem  Gebiet  ist  die  Zahl  erdichteter 
und  verfklschter  Denkmäler  so  gross  wie  eben  bei  den 
Urkunden  der  Kloster  und  Bisthtimer  die  sich  aof  die 
Immunität  beziehen:  spätere  Rechte  oder  Ansprüche  hat 
man  hier  fast  überall  in  die  Form  alter  Verleihungen 
gekleidet  oder  die  echten  Verleihungen  erweitert  und  ab- 
geändert wie  die  spätere  Zeit  es  zu  erfordern  schien.  Es 
ist  deshalb  nicht  ohne  eine  gewisse  Schwierigkeit,  den 
Inhalt  und  Umfang  der  Immunitäten  in  älterer  Zeit  zn 
bestimmen.  Namentlich  kann  es  in  einzelnen  Fällen 
zweifelhaft  sein,  ob  man  eine  bestimmte  Anwendong 
schon  dieser  Zeit  zuschreiben  darf  oder  nicht  Doch 
wenigstens  der  allgemeine  Charakter  li^  deutlich  genog 
zu  Tage. 

Unter  Pippin,  Karl  und  den  nächsten  Nachfolgern 
ist  der  regelmässige  Inhalt  der  Immunität  derselbe  wie 
in  der  späteren  Meroyingischen  Zeit':  dass  kein  öffentli- 
cher Beamter'    die  Höfe  oder  Güter  des  Stifts  betreten 

1     Vgl.  Baudi  di  Vesme  e  FoBsati,  Vicende  p.  242  ff. 

'  Z.B.  Urk.  Pippins ,  p.  699,  genaa  wie  Marcolf  I,  4,  und  ebenso 
zahlreiche  andere.  Etwas  abweichend  p.  ,703:  ad  aadiendas  altercationes 
ingredi  aot  freda  de  qualibet  caosa  exigere  nee  mansiones  aut  fidejoasores 
tollere  ....  nee  ipsos  pro  hoc  inquietare  nee  condemnare;  Karl,  p.  719: 
nee  ad  agendum  nee  ad  frida  exigendom  etc.;  p.  723:  nee  ad  cansas  an* 
diendum  nee  ad  recta  exigendum  nee  districtionea  aot  mansiones  Eadendom 
nee  Ullas  parvas  res  reqnirendom«  Ungewöhnlich,  aber  unecht,  Karl  für 
Paris,  Go^rd  Cart.  de  Notre  Dame  1,  p.  241 ;  ebenso  die  in  der  foigen- 
den  Note  angeführten  Urkunden.  —  Eine  Urk.  Lothars,  Bonque^  VllI,  {i.  378, 
giebt  unter  dem  Namen  der  Immunität  bei  den  persönlichen  Besitzungen  ei- 
nes   Erzbischofs  nur  die  Bechte  des  Königsschutzes. 

'     Dasa  die  Könige  auch  sich  selbst  und  ihre  Nachfolger  aasscbUesscn, 
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soll,  weder  gerichtliche  Verhandlangeii  anzustellen,  noch 
Friedeosgelder  za  erheben,  noch  Einquartierung  oder  Be- 
wirlhung  zu  fordern,  noch  Bürgen  zu  nehmen,  noch  die 
Leute  derselben  in  irgend  welcher  Weise  zum  Recht  an- 
zahalten,  noch  sonst  irgend  welche  Erhebung  Yorzuneh- 
Den.  Mitunter  wird  auch  jetzt  nur  Yon  ungerechten  oder 
unerlaubten  Erhebungen  gesprochen',  als  wenn  nicht 
überhaupt  alle  ausgeschlossen  sein  sollten;  und  es  gab 
allerdings  Fälle  wo  der  königliche  Beamte  doch  einzu- 
schreiten nbd  thätig  zu  werden  hatte;  der  Gebrauch  jener 
ÄiudrUcke.  scheint  aber  kaum  einen  Unterschied  zu  ma- 
chen. Regelmässig  wird  noch  hinzugefttgt,  dass  die  Frie- 
densgelder, oder  überhaupt  was  der  Fiscus  zu  erwarten 
gehabt,  der  Kirche  geschenkt  sein,  von  ihren  Beamten 
erhoben  werden  sollend 

fiodei  sich  nar  in  falschen  oder  zweifelhaften  Urkunden,  wie  den  angebli- 
ch«» Karls,  Ried  I,  p.  66 :  neque  nos  nee  qnisqaam  Imperator  ant  rex  aut 
du;  Beyer  p.  52  fOr  St.  Mazimin:  ut  nnUns  regnm  nobis  succedentium  vel 
afia  persona. 

^  Wie  IQ  dem  Beispiel  H,  p.  575  n..3,  so  Urk.  Karls,  p.  751:  il- 
lidtas  occasioiies  perquirendas ;  Beyer  p.  31 :  neque  injnstas  ezactiones  re- 
^irendas;  and  fthnifch  öfter  (wunderlich  entstellt  in  der  Urk.  fOr  Halber- 
siddi,  Schad  Chr.  Halb.  p.  3:  villicatns  occasiones);  oder  es  heisst,  Böh- 
n«r  N.  126:  eootra  rationis  ordinem  distriogendnin ;  Resch  Aon.  Sab.  II, 
^  126:  irratiooabiliter  distringendos.  Dass  es  nicht  blosse  Formel  war, 
leigt  z.  B.  Urk.  Pippius  t.  Aquit.,  Bouquet  VI,  p.  672 :  ei  censu  plos  quam 
prLsds  teraporibus  usus  exlitit  exigere  praesumat.  Dahin  gehört  auch  das 
Verbot  der  Dovae  coosuetudioes  in  Italien;  s.  oben  p.  147  n.  4. 

^  Urk.  Pippins,  p.  699 :  qnidquid  exinde  fiscus  noster  poterat  sperare ; 
p.  703:  fiscus  noster  (so  statt  tnon'  zu  lesen)  de  freda  aot  nndecomque 
poterat  sperare;  Karls,  p.  719:  qnod  flsco  a  longo  tempore  Aiit  consuetudo 
>d  exactamdain ;  p.  720 :  quidquid  exinde  de  serfieoti^os  ....  fiscus  no- 
tier iot  de  freda  ant  ondecumqüe  poterat  sperare  ....  per  manom  ageu- 
Uom  eorom  ad  ipsam  ecclesiam  profidat;  p.  723:  qoicquid  fiscos  noster 
IBülibet  modo  ab  omoibos  ....  habere  poterat  et  omoes  redhibitiones 
>l^e  nllius   Jodids  introitu   aot  repetitiooe  habeaot    concessa;    p.  747: 
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Es  ist  die  Freiheit  von  den  Leistnngen  an  den  Staat 
die  zu  einem  Ansschluss  der  öffentlichen  Beamten,  zu  ei- 
ner Uebertragnng;  ihrer  Rechte  an  die  Inhaber  der  Im- 
munltat  geflihrt  haL  —  Uebrigens  wird  nicht  immer  das 
Ganze  auf  einmal,  sondern  manchmal  erst  nnr  ein  eii- 
zelnes  Recht  verUehen,  dem  später  das  andere  nachg^ 
folgt  ist  \ 

Anf  die  Verletzung  der  Immunität  war  die  hohe  Basse 
von  600  Solidi  —  unter  Karl  noch  Gold-,  später  Silber- 
solidi  —  gesetzt,  dieselbe  welche  von  jeher  das  Wetfdd 
der  Antrustionen  oder  Beamten  ausmachte,  die  aber  weh 
das  übersteigt  was  sonst  als  Busse  in  and^n  auch  den 
schwersten  FäUen  vorkommt.  Meist  wird  sie  den  Beam- 
ten  angedroht  die  ein  Immunitätsprivileginm  verletz»'. 

quicquid  exinde  ab  aotiqais  temporibus  fiscus  noster  tarn  praeterito  qnanirt 
praeseDte  tempore  accipere  vel  exactare  consoeverat  omnia  et  ex  omnikBs 
ex  fisco  Dostro  cedimos:  Ludwigs,  p.  564:  et  qoidqnid  fiscus  exigere  lel 
sperare  poteral  vel  quod  ,ad  oostrum  publicum  exequinm  exiade  pertiaere 
videbatur;  Mon.  Patr.  I,  p.  22:  quicquid  exinde  anl  de  ingeoois  vel  de 
servitatibus  publids  ceieriscnmque  radonibus  ....  atrabere  polnerat  fisco» 
aut  de  fireda  vel  fnnctionibns  undiquecumqoe  potoerat  spesare  (I.:  spenre). 
Noch  genauer  heisst  es  Sishöpflin  I,  p.  43:  qiiod  ad  flscum  aostmm  aot 
comitem  exinde  toliitur.  Häufig  stebt  aber  auch  ganz  kurz,  BouqnetV,p.T15:| 
com  omnibus  fredis  concessis;  p.  716:  cum  omnes  fredas  coneessas  »i 
publicaa  redhibiliones  coneessas;  Cod.  Laur.  I,  p.  13:  cum  omnibus  fre^i^ 
aut  co^jectus  seu  poblicas  redibitiones  coneessas. 

^  Lehrreich  sind  die  Hersfelder  Urkunden.  Karl  giebt  znenl  onr 
Schutz  gegen  mansionaticos  von  Geistlichen  und  Weltlichen ;  WenckUI,  p.3: 
Ludwig  ImmunitAt  einmal  von  der  Gewalt  des  Erzbischois  und  ArchidiacooiLN 
und  dazn:  Insuper  etiam  neqne  oomes  neque  aliqua  alia  judiciana  potcslas 
in  villis  eorum  vel  in  rebus  aliquid  ezactitare  praesumat  neque  mansiosaü- 
cum  ....  facere  templent ;  ebend.  p.  20 ;  dann  Ludwig  d.  D.  ^ie  lamr 
nitii  in  den  gewöhnlichen  Formen. 

2  Urk.  Karls,  p.  743:  Si  quis  autem  fueril  aut  dominus  aut  comes 
.  .  .  .  qui  ipsas  irrumpere  et  violare  praesumpseril,  solidorum  600  fflooen 
se   cognoscal  culpabilem;   p.  748:    Et  si  aliquis  fuerit  comes,    domestkiu 
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Nach  einer  Bestimwmpg  Karls '  soll  sie  aber  auch  dieje- 
n^n  treffen  welche  Unrecht  oder  Schaden  innerhalb  der 
Immonität  thon,  nnd  damit  stimmt  eine  Urkunde  Ludwigs 
übereins.  In  den  gewöhnlichen  Fällen  kommen  zwei 
Drittel  an  die  betreifeiide  Kirche,  &n  Drittel  an  den  Fis- 
m\  Wie  das  Recht,  nnd  die  Urkunde  durch  welche 
dies  Teriiehen^,  und  das  Besitzthum  auf  welches  es  sich 

....  qni  indalgentiam  et  bonitatem  piorum  et  patrom  nostrorum  regum 
rd  DOstram  pnecepUonem  irnimpere  ac  violare  praesumserit,  600  solido- 
nm  aori  ad  param  excocti  nameram  se  cognoscat  ....  mnltandain;  &hn- 
Ikb  Lndwig,  p.  610;  30  libras  anri,  Karl  für  Reggio,  Ughelli  U,  p.  244; 
irgenti  libras  30,  ebend.  p.  246.  Silberaolidi  aocb  in' der  Urk.  Ludwig  11^ 
Neogart  p.  331 :  emamtatem  quam  ceteris  ecdesns  concessam  baberous, 
h.  t.  30  libras  argenti;  Kari  d.  D.,  Böbmer  N.  915  (P.):  duplam  imora- 
idtatis  Qoatre  penam  60  libras  argenti  probate  monete  publice  ....  com- 
pooere  compelhtur.  Vgl.  Amnlf,  Böbmer  N.  1108  (P.):  causis  regalibus 
Sit  obnoxins  et  insuper  sol.  600  cnlpabilis  judicetur;  Vaissette  I,  p.  123 
[B. Bernhard):  joxta  celeras  Immnnitates  legem  solrat,  solidos  videlicet  600. 
fgl.  aocb  Albertus  ad  legem  Lang.  p.  29  ed.  AnscbnU. 

^  Capit.  leg.  Sal.  add.  c.  2,  p.  113:  Si  qnis  in  inmunitatem  damnum 
lEqoid  fecerit,   600  solidos  componat. 

^  Bouqnet  VI,  p.  527:  IIa  quidquid  intra  hnjusmodi  raunimeota  ad 
je  cQJusIibet  monasterii  peitinentia  a  quolibet  bomine  nocendi  vel  damnum 
inferendi  causa  spootanea  Toluntate  commiltilor,  in  boc  facto  immnnitas 
bcU  esse  judicatnr ;  s.  über  diese  Urkunde  p.  262.  Aehnlich  beissi  es 
n  eioer  aadem,  p.  526 :  ut  nullus  praesul,  nnlla  potestas ,  nee  etiam  ullns 
Mster  mansionarins  infra  ejusdem  monasterü  claostra  et  loca  damnare  vel 
Mosiooare  praesumat,  und  vorher:  nuUa  judidaria  potestas  in  rebua  ejus* 
kn  Donasterii  aliqno  modo  damnare. 

^  Urk.  Karls,  p.  743:  ila  ut  duas  partes  in  arcbivium  ipsius  mona- 
ttni  reddat  et  totiam  partem  ad  flscum  nostro  sacello  componat ;  nnd  so 
jewöhnücb.  Trad.  Fris.  115,  p.  88,  heisst  es  Ton  jemand  der  Gut  einer 
Nte  widerrecbttich-in  Anspruch  genommen,  er  dürfe  es  sine  composiüone 
i«l  dehilom  unperialem  et  emendationem  emunitatis  reddere;  116,  p.  89: 
^  coopositioDe  Jegitima  ....  etiam  sine  conpositione  emunitatis  regis  et 
^  debilo  regali ;  das  debitnm  imperiale  oder  regale  ist  hier  wohl  entwe- 
hr der  Theil  der  ImmamtAtsbosse  den  der  König  empfängt  oder  allgemein 
in  Friedeusgeld. 

*    Ugbelli  U,  p.  244:   immunitatem  nostram  ei  conscribere  jusaimns; 
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bezieht  \  wird  später  auch  die  Strafe  als  'immunitas'  b^ 
zeichnet^. 

Das  Recht  bezieht  sich  auf  Land  and  Leute  ^  dieBe- 
Sitzungen  und  die  auf  ihnen  wohnenden,  ansässigen  Men- 
schen. Wie  schon  bemerkt,  wird  manchmal  besonders 
hervorgehoben,  dass  es  keinen  Unterschied  machen  soll 
ob  das  Land  Ton  dem  KOnig  oder  von  Privaten  geschenkt 
oder  auf  andere  Weise  erworben^;   ebenso  nicht,  ob  6 

Maratoii  Ant.  HI,  p.  973:  inspectas  ipsas  immonitates ;  auch  Bouqnet  Tl, 
p.  461.  464.  Mon.  B.  XXVin,  1,  p.  9.   Erbard  p.  5. 

^  Capit.  p.  113  c.  2:  qoi  infra  inmunitatem  confaginni;  auch  774 
c.  9,  p.  36 :  de  infra  immuniUtem,  liäheit  sich  dieser  Bedeutoog  wenigsten! 
an.  Bestimmter  noch  ist  Bouquet  VIII,  p.  400:  super  eonim  imnnraiüt^ 
commanentes.  Vgl.  die  Stellen  oben  p.  245  n.  1,  wo  inuDonitas  ncM 
fiscus  steht.  —  Bei  Grandidier  p.  224  heisst  ein  Kloster,  weoo  die  Usait 
neblig  ist,   emonitatos. 

^  Ludwig  II.  const.  856  c  11,  p.  438:  emendet  com  emoiütatj 
nostra;  vgl.  die  Urk.  desselben  p.  257  n.;  Conv.  Ticin.  876  c  3,  p.  53o| 
immunitatem  ipsius  ecclesiae  persolvat.  Vgl.  Bouquet  Vlil,  p.  447:  m» 
nitatem  quoque  600  solidorum,  quam  ....  HIod.  augnstus  et  Eanibi 
....  Imperator  et  ...  .  Pipinns  concessernnt ,   concedimus. 

s  Sehr  bestimmt  stellt  beides  sich  gegenüber  Urk.  Karl  d.  K.,  B.  VIII 
p.513:  Qt  nuUi  ....  liceat praescripti monasterii  ingredi  villas  Yel  agros  sif 
Silvas  vel  quaecumqne  sibi  pertinere  noscuntur  ad  cansas  andiendas  vel  freJ 
exigenda  aut  judida  saecularia  diflinienda,  neqne  praesomat  quislibel  jo«bdi 
riam  exercentinm  potestatem  homines  eorum ,  colonos  vel  serros  siv e  in^ 
nuos  super  ipsius  monasterii  terram  commanentes,  distringere  fd  ioquieui 
▼el  fidejussores  tollere;  als  drittes  wird  Zollfreiheit  binzugelogt ;  sonst  ^ 
es  nur  das  gewöhnliche  Becht  etwas  anders  ausgedrückt. 

^  S.  vorher  p.  250  n.  4.  Darauf  bezieht  sich  auch  Capit.  Aqois^ 
817  c  6,  p.  211,  nachdem  von  Schenkungen  an  eine  Kirche  gesprochcj 
Postea  ipsae  res  ad  inmunitatem  ipsius  ecclesiae  redeant  —  iMss  man  i 
nen  Unterschied  machte,  zeigt  übrigens  Mon.  Sang.  II,  10,  p.  754:  q« 
reicolae  S.  Galli  non  ez  regalibus  donariis,  set  ex  privatorom  tradidoocu 
coUectae  nullum  Privilegium  aliomm  monasterioram  vel  communes  populon 
cnnctorum  leges  haberent,  et  ideo  neminem  sui  defensorem  vel  advocali 
repperire  potuissent.  Das  nun  anders  erlangt:  nimmt  wohl  Bezog  auf  i 
Urkunde  Neogart  p.  331 ,   unten  p.  260  n.  2. 
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von  der  Kirche  nnmittelbar  zum  eignen  Nutzen  verwandt 
oder ZQ  Beneficinm  ansgethan  ist^  Auch  wird  manchmal, 
ausdrücklich  gesagt,  dass  die  Bewohner,  aOe  die  auf  den 
Gütern  wohnen  oder  zum  Bereich  gehören',  und  hinzu- 
gefügt: sie  mügen  sein  welchen  Standes  sie  wollen, 
Knechte  oder  Uten,  Colonen  oder  Freie,  Inhaber  von 
Beneficien  oder  von  Land  zu  anderem  Recht,  einbegriffen 
sein  sollen'.     Um  Misbräuchen  zu  wehren  und  das  In- 


1    S.  p.  249  n.  4. 

'  Mitunter  beisst  es  noch  in  alter  Weise,  Urk.  Pippins,  Schöpflin  I, 
p.  35  (Booqaet  V,  p.  699):  qui  super  eomm  terras  vel  mitio  commanere 
ndeobir;  wiederholt  in  Urk.  Karls,  ebend.  p.  45.  Ausserdem  findet  sich 
der  Ausdruck  noch  in  folgenden  Urkunden,  die  den  Stellen  II,  p.  292  bin- 
iBZDfugeD  sind:  Dipl.  II,  p.  230:  ipsi  A.  aut  mithins  snos;  Bouquet  V, 
p.  698:  nee  mitio  potestatis  illorum  nee  hominibus  qui  per  ipsos  legibus 
spenre  videntnr;  p.  704:  unde  legitimo  redebet  mitio;  Heda  p.  34:  quod 
legitime  ad  ipsum  episcopatnm  fei  ipsam  ecclesiam  S.  M.  legitimo  redibit 
mitio.  An  der  früher  gegebenen  Erklärung  habe  ich  nichts  zu  ändern;  Tgl. 
Grimm  in  der  Vorrede  zu  Merkels  Ausgabe  der  Lex  Salica  p.  xi  und  dazu 
CG.  L  1851.  p.  965 ff.  Was  Roth  p.  163  ff.  einwendet,  bezieht  sich 
nur  aof  die  Bedeutung  'Herrschaft',  nicht  auf  die  allgemeinere  ^Bereich',  *Ge- 
wah';  zu  der  Annahme,  dass  es  *  Vertretung'  beisse,  sehe  ich  keinen  aus- 
reidieDden  Grand.  Ueber  die  Stelle  welche  am  meisten  Schwierigkeit  macht, 
Ctuipeiicfas  Edict.  c  6,  s.  auch  Siegel,  Gerichtsverfahren  I,  p.  223,  dessen 
Criläniog  aber  nicht  befriedigt.  Walter  $.76  combiniert  die  Terscbiedenen  An- 
ächteo;  nach  ZöpflR.G.  p.  289n.  soll  es  Bann  und  aufgebotene  Mannschaft, 
<^ige  bedeuten;  später,  Alterth.  d.d.  Reichs  und  Rechts  I,p.32ff.,  erklärt 
^  iber  Herrenbof  und  knüpft  daran  andere  ganz  unbegröndete  Annahmen ; 
s  dagegen  K.Maurer  in  der  krit.  Vierteljahrsschrift  1860.  p.295.  —  Dass 
laan  das  Wort  schon  in  der  Karolingischen  Zeit  nicht  mehr  allgemein  Ter- 
^^ä,  zeigt  wohl,  dass  Ansegis  III,  36,  da  er  das  II,  p.  293  n.  angelfthrte 
l^pit.  wiederholte,  die  Worte :   *foras  mitio*  wegliess. 

'  Emige  besonders  bemerkenswerthe  Bezeichnungen  sind:  Urk.  Karl- 
^m,  Tronillat  I,  p.  80  (Bouquet  V,  p.  716):  n€t  homines  ....  nee 
niaistrales  suos  licilus  (litos?)  aut  serrientes  vel  accolonos  ipsius  ministerii; 
te,  Beyer  p.  34 :  homines  qui  super  terram  ipsius  monasterii  tam  Frand 
^m  et  ecciesiastici  commanere  videntnr;  Moratori  Ant.  II,  p.21 :  de  eomm 
^KnoiDibos  aut  de  ingeuuos  aut  servitores   vel  pnblids  in  eornqi  agros  com- 
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teresse  des  Staats  za  schützen,  fand  Lothar  freilich  kö- 
thig  za  bestimmen S  dass  Freie,  welche  nur  um  sich  den 
öffentlichen  Dienst  zu  entziehen  in  betrügerischer  Ab«cht 
ihre  Güter  den  Kirchen  tibergeben  und  sie  gegen  Zijis 
wieder  erhalten,  zu  den  öffentlichen  Leistungen  angehal- 
ten werden  sollen,  die  Immunität  die  Grafen  nicht  hiB- 
dem  dürfe  gegen  solche  einzuschreiten:  damit,  heisstes, 
der  Bestand  und  der  Nutzen  des  Reichs  durch  solche  Er 
findungen  keinen  Abbruch  leide.  Dadurch  sind  aber  die 
Stifter  wieder  veranlasst  worden,  die  Immunität  ausdrüd- 
lieh  auf  solche  Verleihungen  ausdehnen  zu  lassen'. 


manentes  vel  ad  ipso  s.  looo  asptdeotea;  Ludwigs,  p.  524:  nee  de 
ipsins  ecclesiae  neqne  de  alüs  liberis  hominibus  Tel  incoUs  qvi  rnstice  al- 
bani  (=  advenae,  Ducange  I,  p.  165;  diese  neoDt  z.  B.  Karl  d.  K.,  Kne» 
I,  p.  249 :  aut  advenas  distringendos)  appellantor,  in  ipsa  lern  S.  Niriie 
maneotibtts ;  p.  562 :  aive  liberi  qui  benefida  exinde  babere  vel  super  e^us 
terras  commaoere  noscnntar  sive  coloni  rd  senri  ad  eum  joste  pcrtioenta; 
Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  IXYIII,  1,  p.46:  ....  tarn  Bajoarü  quam  Sdivi, 
liberi  et  servi ;  Karl  d.  K.,  B.  VIII,  p.  429 :  homines  tarn  ingenuos  quam  et  senos 
aoper  ipsam  terram  commanentes  vel  oonsistentes  Tel  alios  ingenaos  qoiao' 
UquiUis  sub  defeosione  ipsius  ecdesiae  consisteruDl;  Karl  d.  D.,  UghelH  IL 
p.  252:  boc  etiam  in  bomioibns  berimannis,  praefatae  ecdesiae  filüs,  vm- 
modis  observare  jubemus. 

^  Consl.  Oloun.  825' c.  2,  p.  251:  Placet  nobis,  ut  liberi  honiDes^ 
qui  DOQ  propter  paupertatem,  sed  ob  vitandam  rei  publicae  utilitatem ,  bar 
doleater  ac  ingeniöse  res  süss  ecdesiis  donant  easque  denuo  sub  oeoso  Sko- 
das redpiant,  ut,  quousque  ipsas  res  possjdent,  bostem  et  reliqnas  pubücas 
fuoctiones  fadant.  Quod  si  jussa  faoere  neglexerint,  liceoüara  eos  distno- 
gendt  comitibus  permittimus  per  ipsas  res,  noslra  nou  resisteole  eimiaiuu, 
ot  Status  et  utilitas  regni  bujusmodi  adinventiooibus  non  infirmetur. 

'  Urk.  Ludwig  d.  j.,  Neugart  p.  331:  Cunctos  vero  tributarios  vd 
censuales  qui  res  suas  Iradiderunt  ddem  ecdesiae  .  .  .  .  ut  io  perpelao  sab 
defeDsionein  ejusdem  ecdesiae  ....  coDsistant.  —  Eine  Urk.  Lotbars  be 
stilligt  erst  einem  Bisdiof  die  ImmuniUl  seines  Stifts,  dann:  Integnio  vero 
praedium  quoddam  ipsius  ecclesiae  ....  cum  pertinentiis  suis  sub  simili 
condilione  sicut  superius  est  promulgalum  sub  nostrae  inmunitatis  pouiioos 
mundeburdo  ;^  Muratori  Ant  III,  p.  1 88,  wird  bei  einer  Schenkung  die  doer 
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knerhalb  des  Bereichs  einer  solchen  Immunität  findet 
aber  noch  eine  Unterscheidung  statt,  deren  freilich  nur 
in  einzeinen  Fällen  Erwähnung  geschieht,  die  aber  doch 
eine  allgemeine  Bedeutung  gehabt  zu  haben  scheint  Un- 
ter Ludwig  haben  die  kaiserlichen  Beamten  bei  einem 
Stift  ein  Recht  der  Ipmunität  nur  auf  den  Umfang  des 
eigentlichen  Klosters  und  der  dazu  gehörigen  Kirche  be- 
ziehen wollen;  der  Kaiser  entscheidet,  dass  ausserdem 
die  Häuser  und  Höfe,  weiter  die  Umzäunung  der  Höfe, 
auch  Fischteiche  und  überiiaupt  alles  was  mit  Zäunen 
.  oder  Gräben  oder  sonst  umhegt  und  eingefriedigt  ist,  in 
dieselbe  einbegriffen  sein  soll:  dagegen  die  Aecker,  Fel- 
der und  Wälder  und  alles  unbefriedigte  Land  wenigstens 
insofern  nicht  dass  eine  Verletzung  des  klösterlichen 
Rechts  hier  ebenso  bestraft  werde  wie  dort  Und  es  be- 
zieht sich  dies  dann  eben  auf  Beschädigungen  und  ähnliche 
Handinngen,  die  an  sich  schon  strafbar  waren,  in  der 
Immunität  aber  mit  der  hohen  Busse  belegt  wurden  die 


als  precaria  wieder  erhIiU,  ausdräcklich  bedvogea:  in  potestatem  noatrain 
seo  svpndicti  monaaterü  esse  debeaat  sub  illa  taitioi^e  et  immynilatem  at- 
qoe  defenaione,  aicot  celeiis  reboa  eidem  monasterii  ease  aoscuntar.  —  Ganz 
besondera  aosfaiirlich  iat  Urk.  Karl  d,  K.,  B.  VIII,  p.  515 :  ut  idem  monasteriuiii 
coin  eellolis,  terris,  vineia,  domiboa,  loda  aibi  nbique  sobjectia,  cum  termi- 
ois  et  lateratiooiboa  atfe  adjacentüa  eoram  ad  ae  aapideDÜbna,  seu  cimi 
agris,  retiquis  poaaesakmibiia,  rd  etiam  com  omnibas  apriaionibna,  qoas  ei 
ernni  faüitale  trazeront ,  aimul  com  iia  deinceps  quae  proprii  laboria  andore 
inhere  et  ezoolere  ipai  ancceaaoresqne  eomm  potueriat,  pariter  quoqoe  com 
Sionim  ommbuB  cooeambiationibaa  et  eomparationibiis,  doDaÜoniboa  qaorum- 
anaqoe  raUgioflormD,  [qnaa]  Denm  timentes  et  amantes  homines  de  rebus 
nis  condooaniBt  vel  coodonaveriot,  vel  etiam  cujoacumqne  causa  spedei  sit, 
ntiofiabilibw  posaessionibus,  seu  cum  üa  qnas  ex  aeculari  babitn  ad  regil»- 
riam  mUitiam  cierid  seu  laid  coDYerteutea  omnes  illic  donaveriDt  vei  dona- 
Tcmt,  dooa  videlicet,  terras,  vineas,  vel  quicquid  moderno  tempore  dando 
(daUim?)  Tidetw,  sub  oostr»  mundeburdo  permaueat. 
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überhaupt  auf  die  Verletzang  dieser  gesetzt  war^  De^ 
selbe  Begriff  liegt,  wie  es  scheint,  zu  Grande,  wenn  Karl 
der  Kahle  die  Grenze  bestimmt  welche  die  Immunität  des 
Klosters  St  Denis  haben  soll  und  diese  ebenso  weit  aus- 
dehnt als  nach  einer  früheren  Verfügung  das  Asybecht 
reichte;  innerhalb  derselben  wird  d^nn  zugleich  die  ganze 
Gerichtsbarkeit  und  das  Recht  auf  alle  Strafgelder  g^ 
geben ". 

^  Urk.  Ludwigs  für  Aniana,  p.  526:  der  Abt  hat  geklagt,  qnod  bo- 
mines  vel  famuli  ....  monasterü  per  diversa  loca  consistentes '  io  nmsit- 
riis  vestris  malta  praejudlda  et  infestationes  patiantar  .  .  .  .  et  noo  possaot  • 
habere  defensionem  per  praeceptam  immanitalis  .  .  .  .  eo  qnod  tos  sin 
juDiores  vestri  dicatis,  dod  plns  immnnitatis  nomen  complecti  quam  dao- 
strum  monasterii,  cetera  omnia,  quamvis  ad  ipsum  monaslerium  pertinentii, 
extra  immanitatem  esse.  Propter  hoc  Tolnmus,  ut  intelligatis ,  non  sotom 
ad  claustnim  monasterii  vel  ecdesias  atqne  atria  ecciesianim  immtinlutis 
nomeo  pertinere,  vemm  etiam  ad  domos  et  vilias  et  septa  villamm  et  p- 
scalorias  mannfacta  vel  quidquid  fossis  vel  sepibas  aot  alio  clusanun  genere 
praecingitur  eodem  immunitaüs  nomine  contineri.  Dann  die  oben  p.  257 
n.  2  angefahrten  Worte,  nnd  weiter:  Qnod  vero  in  agro  vcl  campo  anl 
Silva,  quae  nulla  munitione  cinganlor,  casn,  sicut  fieri  solet,  a  qniboslibel 
bominibus  commissum  liierit,  quamvis  idem  ager  vel  campns  ant  silra  id 
ecdesiam  praeceptam  immunitaüs  habentem  pertineat,  non  tarnen  in  hoc 
immunitas  fracta  judicanda  est  Et  ideo  non  600  solidomm  compositione, 
sed  secundnm  legem  quae  in  eo  loco  tenetur  multandus  est  is  qoi  fnodcD 
vel  damnum  in  tali  loco  convictus  Aierit  fecisse.  Praedpimus  tarnen  vobb, 
ut  [tarn]  vos  ipsi  cavealis  et  observelis  quam  juniores  et  ministeriales  ve- 
stri, ut  homines  et  famuli  memorati  monasterii  in  omnibos  lods  ad  vesüa 
ministeria  pertinentibus  pacem  habeant  et  eis  iiceat  cum  secoritate  memo- 
rato  monasterio  deservire  tarn  in  privatis  quam  in  pnblids  et  commonibos 
lods.    Daraus  Benedict  I,  279,  wie  Knust,  Legg.  11,  2,  p.  21,  Qbersebeo. 

'  Bouquet  YIH,  p.  550:  ut  praedictus  locus  propriam  immunilaieffi 
habeal  ....  Cui  nimirum  immunitati  ipsos  eosdemqne  terminos  imponi 
censemus,  qui  in  privilegio  d.  Dagobert!  ....  quod  de  fiigitivis  ad  idem 
coenobium  idem  gl.  rez  fedt,  praescripti  sunt,  id  est  .  .  .  .  Ilaqne  baue  lo- 
tam  prodntam  Deo  sancloque  ejus  D.  donamus  cum  omni  judidaria  po- 
testate,  hoc  est  bannum  omnemque  infracturam  et  si  quae  sunt  aliae  coa- 
suetudines  legum,   ubicumqne   infra  totam   praedictam  praedntam,    s>ive  io 
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In  diesen  Fällen  hat  die  Sache  etwas  von  dem  Cha- 
rakter eines  besonderen  Friedens ,  wie  dieser  auch  sonst 
mit  dem  KOnigsschntz  verbunden  ist\  und  auch  der  Name 
wird  hier  manchmal  fc^braacht:  bei  der  Verbindung  in 
welche  die  Immunität  mit  dem  Kdnigsschntz  gebracht,  ist 
es  wohl  erklärlich,  dass  ein  solcher  Einfluss  sich  zeigen 
konnte.  Die  Anwendung  der  hohen  Busse  von  600  So- 
lidi  auf  Verletzungen  oder  Schäden  innerhalb  der  Immu- 
nität musste  aber  zu  einer  Beschränkung  fuhren  wie  sie 
in  den  angegebenen  Fällen  sich  findet,  wenn  bei  dem 
weilen  Um&ng  der  geistlichen  Besitzungen  nicht  grosse 
Unznträglichkeiten,  ja  ^anz  unhaltbare  Verhältnisse  ein- 
treten sollten.  Jene  Bestimmung  aber,  welche  Karl  er- 
liess,  erscheint  als  eine  wesentliche  Ausdehnung  der  Be- 
dentang  welche  die  Immunität  ursprünglich  hatte. 

Und  nach  verschiedenen  Seiten  hin  hat  theils  eine  be- 
sondere Anwendung,  theils  eine  Erweiterung  des  früheren 
Rechts,  wie  es  in  den  meisten  Urkunden  auch  jetzt  ent- 
gegentritt, stattgefunden. 

Bei  Wäldern  erhält  die  Verfügung,  dass  keiner  unbe- 
fugt das  Gut  betreten  und  Rechte  ausüben  soll,  eine  be- 
sondere Anwendung  auf  die  Jagd^:  wie  sich  Immunität 

^na  »ve  io  domibns  sive  ia  vits  publifas  vel  privatis  eveoeriDt,  cum  omni 
iotegriute  .  .  .  .  S.  D.  concedimos. 

*  S.  oben  p.  200.  Eine  sehr  zweifelhafte  Urk.  Ludwigs  f&r  das 
Uosler  Horream  bei  Tjner,  Beyer  p.  55,  gewährt  der  Aebtissin  pacem 
et  baoQoiQ  soper  bona  ....  ezpostulanti  ....  firmam  babeant  pacem 
eic  wie  sonst  der  Schutz  ertheUt  wird. 

^    Urk.  Kppios,  p.  708 :  sylva  .  .  .  .  sub  aemuoitatis  nomine  habeaut 

•  •  .  nt  nulla  praesumptio  judiciariae  polestatis   pro  quibusdam  occasioni- 

Ins  ant  aiiquid  exerdtandum  venationibiis  absque  permissum  rectoris   ipsius 

■Bonasterii  uUo  nnquam  tempore  infra  ipsos  terminos  ibidem  ingredi   poeni- 

^  Q<m  praesumat      Hier  berührt  sich  der  Begriff  der  Immunität  auch  mit 
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ttüd  Frieden  berühren,  so  fällt  jene  hier  mit  der  Aiven- 
düng  des  Banns  anf  Forsten  wesentlich  znsammeiL 

Zum  Theil  nor  als  ein  genauerer  Ausdmck  enchehi 
es,  wenn  einzelne  Abgaben  oder  Leistungen  besonders 
namhaft  gemacht  werden* :  so  die  Inferenda',  die  Staofa\ 
allgemeine  Beiträge  oder  Lieferangen  (conjectns^),  oder 
besonders  das  Fodrnm',  oder  sonst  Unterhalt  für  die 
Pferde  (pastns),  dann  die  Liefemng  solcher  zum  Behuf 
der  Beförderung  (veredi,  paraveredi*),  oder  versdiiedene 
Dienste  (scara  u.s.w.)^  Doch  ohne  Wichtigkeit  iraren 
solche  nähere  Bezeichnungen  jedenfalls  nicht,  und  dass 
ihre  Bedeutung  nur  die  war,  dass  die  Beamten  nicht  di- 
rect  von  den  Leuten  des  Stifts  die  Leistungen  forden 
durften,  während  sie  übrigens  diesem  fortwährend  obla- 

dem  was  als  Folge  einer  AnssoDderong  aus  einem  Gemeinbesitz  mit  £«<■ 
Wort  bezeichnet  wird,   oben  p.  243  n.  3. 

^  Urk.  Karls,  p.  751:  aut  uilum  omnino  censum  inqairendaro;  Beyer 
p.  31:  aot  tribota  aut  conjectos  aliqnos  ezigendos;  Ludwigs,  p.  564:  oe 
nila  tributa,  freda,  censa,  mansionatid  vel  ullae  quaetibet  redibitiones  ..•• 
exigerentur;  tribnU  auch  p.  550.  631;  B()hmer  N.  313  (P.):  aut  quodüM 
pensum  quisquam  ei  exactor  tollere  vel  ezigere  presumat ;  Ladwig  d  D^ 
Dronke  p.  249:  vel  steoram  ab  eis  aut  aliquod  debitum  ad  w»  perti- 
nens  ezigat. 

^  Urk.  Karls,  p.  719.  747.  Ussermann  p.  4:  nee  inlerendas  vA 
pensiones  ezaclandnm. 

'     Remting  p.  4. 

*  Urk  Karls,  p.  728:  nulla  frela  nee  teloneos  vel  conjectos  Ml 
sommotas  (suiiniatas?  was  Bouquet  p.  847  erklärt:  praestatio  qoae  fiebtt 
vice  procarationis  ac  deinde  pensitatio  quaevis);  Beyer  p.  29:  coi^ectos 
aut  aliquos  paratos  faciendo;  p.  33:  nee  scaras  nee  mansionaticos  seu  con- 
jectos tam  de  carrigio  quamqne  de  parafredoe. 

*  Vorher  p.  14. 

*  Vorher  p.  15  ff.  und  II,  p.  546.  Karl  d.K.  nennt  einige  Male  zusim 
men:  paraveredum  aut  pascoarium,  B.  VUl,  p.637.  645;  VI,  p.  674  sitfal 
patentitia  staU  ^pascoaria'. 

^     Note  4;  vgl.  p.  22  n.  4. 
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gen,  wird  sich  allgemein  nicht  behaupten  lassen  \  Man- 
ches freilich  war  anch  so  vorbehalten  nnd  bedurfte  ans- 
drücklicher  Bewillif^u^^-  Mehr  gegen  einen  Misbranch 
als  gegen  ein  bestimmtes  Recht  scheint  es  gerichtet,  wenn 
den  Beamten  die  Erhebung  von  Lieferungen  für  den 
Krieg  (hostilitates,  hostilicia)  verboten  wird%  die  sonst 
nur  von  abhängigen  Leuten  ihren  Herren  darzubringen 
waren.  In  einzelnen  Fällen  erscheint  auch  das  Recht 
des  Stifts  als  ein  Verbot  an  die  Angehörigen,  irgend 
welche  Leistungen  der  angegebenen  Art  zu  machen  ^ 

Von  wesentlicher  Bedeutung  ist  wenn  dem  Begriff  der 
Steuerfreiheit  eine  solche  Ausdehnung  gegeben  wird,  dass 
auch  der  Erlass  der  Zölle  aus  der  Immunität  folgt,  und 
nicht  noch  einer  besonderen  Verleihung  bedarf  ^  wie  das 
arsprfingUch  allerdings  der  Fall  war.  Was  von  den  Zöl- 
len gilt  findet  dann  auch  Anwendung  auf  die  verwandten 
Abgaben,  Strassen-,  Brücken -Gelder  u.s.w.^  —  Märkte 

^  Eicbhorn  §.  172,  dar  Gewicht  legt  anf  das:  et  nostro  fldetiler  pa- 
rere  senitio  einer  Urk.  Ludwigs,   Jufam  p.  65. 

'    S.  Aber  den  Unterhalt  des  Königs  oben  p.  12. 

'  Urk.  Karls,  p.  719:  nee  hostUilates  vel  mansiones.  Vgl.  darüber 
den  Abschnitt  Yom  Kriegswesen. 

^  Urk.  Karls,  p.  751 :  et  nolli  omqaam  homini  pro  qualicumqne  re 
Doliuni  oomino  censnin  audeant  impendere. 

^  Die  ersten  Beispiele  sind  wohl  Urk.  Karls,  p.  727:  ant  tetoneum 
»l  freda  exigenda;  p.  728  (?orher  p.  264  n.  4);  p.  747:  vel  teloneum 
toüendom;  Beyer  p.  28:  freda  Tel  tbelonea  ezigendo;  p.  31:  vel  teloneum 
engendum.  Auch  diese  Urkunden  sind  nicht  alle  ganz  unverdächtig;  zwei- 
felhafter Beyer  p.  82:  nee  theloneum  usquam  a  navibus  eornndem  eiigat. 
Häufiger  Ton  Ludwig,  p.  507.  513.  525.  550.  591.  610.  622.  631;  we- 
oigstens  theilweise  Zollfreiheit  für  Kaufleute  die  in  den  Schatz  genommen, 
p.  649,  volLstäodig  für  einen  Juden,  p.  650  (s.  die  folgende  Note).  —  Und 
Vena  Eichhorn  §.  172  anch  mit  Recht  sagt,  dass  die  Zollfreiheit  Ursprung- 
lieh  nicht  zur  Immonitit  gehörte,  so  ist  sie  doch  in  dieser  Zeit  regelm*- 
tfig  mit  einbegriffen. 

^    Urk.  Karls  für  Reggio,  Ughelli  U,  p.  243:   oeque  uilas  redhibitio- 
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einer  Kirche  werden  anch  noch  besonders  unter  den 
Schatz  des  Königs  gestellt  und  der  Verzicht  auf  den  ZoD 
zu  Gunsten  der  Kirche  eben  auf  diesen  Schatz  and  die 
Immunität  bezogen  i. 

In  einer  merkwürdigen  schon  frtther  angefahrten  U^ 
künde  nennt  Karl  drei  staatliche  Leistungen  welche  in 
die  Immunität  nicht  einbegrilTen  sein  sollen,  Heerdienst, 
Wachdienst  und  Hülfe  beim  Brückenbau';  und  aach  wo 


Des  pubücas  reqairendas  setf  etiam  per  Padom  sareum  Tel  deorsmn  oari- 
gando  ripaücom  toilendo  ....  insaper  etiam  teloDenm  in  nallo  foro  exi- 
gendo  vel  ripaücum  aut  portaticom;  Urk.  für  St.  Marie  bei  Narbonne  (?.), 
8.  oben  p.  244  d.  1,  wo  es  nach  ^telonei'  heisst:  id  est  portaticns,  rotaticus, 
cespitaticus,  pulventicns,  pascuaticiis  vel  saliticos ;  sehr  zweifeibaft  ist  Gn^nrd, 
Chart  de  Notre  Dame  [,  p.  241;  Ludvqgs,  p.  524:  neque  censum  quem  diciut 
foraticnm  neque  ripaticum  neqne  salvaticom  ....  exaclare  aodeat;  p.  525: 
neque  aliquem  censum  neque  ripaticum  neque  foraticuro  neque  ollum  teb- 
neum  redpiat;  p.  526:  neqne  intra  aut  eitra  dfitatem  in  areis  ecdesib 
vel  Tülis  foraticum  et  rotaticum  exigere;  p.  650,  fär  einen  Scfautzjaden: 
neque  teloneum  neqne  paravereda  aut  mansioi^iticnm  aut  pulTeralicnm  aal 
cespitaticnm  aut.  ripaticum  aut  rotaticum  aut  porlaticum  aot  Iranaticnffl 
aut  pontaticum  aut  foraticnm  a  praedictis  Ilebraeis  exigere  praesumant,  sed 
liceat  eis  snb  mundeburdo  et  defensione  nostra  quiete  vivere  et  partibus  pa- 
tatü  nostri  fideliter  deservire;  Ludwig  d.  D.  (P.):  ne^ie  tbeioneum,  roUU- 
cum,  pontionalicum  exi[g]endum  in  aliqno  ioco;  Pippiu  v.  Aquiu,  BooquetVi, 
p.  674:  ant  palentitia  accipere  (s.  vorher  p.  264  n.  6  und  Dacange  V, 
p.  135)  ....  vel  teloneum  aut  pontaticum  sive  oespitaticum  exigere. 

'  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Wirt.  Urkb.  p.  166:  erst  allgemeine  Immuni- 
tät, dann:  Similiter  et  mercatnm,  quod  in  praedicta  ceüula  H.  in  praesenti 
habetur  et  quod  tempore  darissimi  avi  nostri  Raroli  ac  d.  genitoris  nostri 
Hlud.  .  .  .  .  ftiit,  sub  nostra  tnitione  volumus  consistat,  ut  nuUus  de  quo- 
übet  negolio  ex  eo  teloneum  per  vim  aut  per  aliquam  potestatem  aufeire 
praesnmat,  sed  ipsum  teloneum  et  omnia  qnae  supra  memorata  sunt  .... 
permaoeant  sub  tuilionis  atqne  inununitatis  nostrae  defensione.  Vgl.  Urk. 
desselben  lur  Eptemach  (P.):  nnllum  tbeioneum  requirere  aut  exactare  f>- 
datb  etiam  ex  (?)  eis  auxilinm  vel  mundeburdium  praebeatis,  quatinus  ne- 
gotium eoram  exerceatur. 

'  Urk.  Karls ,  p.  728 :  lUud  addi  placuit  scribendum ,  ut  de  tribus 
causb,  de  hoste  publico,  hoc  est  de  banno  nostro  qoando  publidtns  promo- 
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es  nicht  in  solcher  Weise  aosdrficUich  ausgesprochen,  ist 
an  sich  deutlich  und  durch  die  Gesetze  anerkannt  \  dass 
die  Yerliehene  Freiheit  sich  nicht  hierauf  erstreckte.  Statt 
der  Wachdienste  wird  bei  den  Angelsachsen  und  später 
aach  auf  deutschem  Boden  das  sogenannte  Burgwerk,  die 
Hülfe  beim  Burgenbau,  genannt  Auch  noch  einiges  an- 
dere wie  Strassenbau  wird  ausgenommen  ^ 

Ausserdem  sind  die  jährlichen  Geschenke  offenbar 
Dicht  zu  den  Abgaben  gerechnet  von  denen  eine  gewöhn- 
liche Immunität  befreit '. 

Aber  theils  schon  Karl,  theils  und  besonders  seine 
Nachfolger  haben  angefangen  auch  hier  Ausnahmen  zu 
machen  und  so  der  Freiheit  eine  immer  weitere  Ausdeh- 
noiig  g^eben. 

Ludwig  erlässt  einem  Kloster  die  jährlichen  Geschenke 
and  die  Hülfe  beim  Briickenbau  sammt  allen  weiteren  öf- 

Tetnr,  et  wacta,  vel  pontes  oomponendnin  illi  faomiDes  bene  ingenai,  qni  de 
SQo  capite  bene  iogenni  immunes  esse  ?identar,  qni  super  terras  ipsios  ec- 
dcsiae  ¥el  ipsius  ponüGds  vel  abbatis  sui  commanere  noscirainr,  si  in  ali- 
quo  eiinde  de  istis  tribus  cansis  negligenles  apparuerint,  exinde  com  jadid- 
kos  Doslris  dedncanl  rationes,  sed  non  amplius  vel  minns;  in  reÜqoo  vero 
pro  mercedis  noslrae  augmento  sob  emnnitate  ipsi  sint  conservaü. 

'  Capit.  Lang,  c  4,  p.  42:  Ut  de  restaonitione  eGclesiainm  vel  pon- 
(es  fadeodam  aat  stratas  restanrandnm  omnino  generaliter  faciantf  sicut  an- 
liqoa  fait  oonsnetado,  et  non  anteponatur  emnnilas,  nee  pro  hac  re  niia 
occäsb  proteniat;  Const  Olonn.  823  c  11,  p.  235;  Volnmns,  ut  scubia 
pabHca,  qnod  ad  utilitatem  regni  nostri  pertinet,  praecepta  inmunilatum  in- 
pedimeutum  non  praestant  set  adjutorium.  lieber  die  Verpflicbtong  zum 
Bnickenbaa  s.  p.  25  ff.,  namentlieb  Capit.  Lang.  803  c.  18^  p.  111,  wo  be- 
stimmt wird,  dass  die  Leute  der  Geistiicben  nicht  anmittelbar  von  dem  Be- 
amteo,  sondern  von  ihrem  Herrn,  diese  aber  von  dem  Grafen  anzuhalten  sind. 

3    S.  oben  p.  30.  31. 

'  Ansdrucktich  vorbehalten  werden  sie  in  einer  freilich  nicht  echten, 
aber  wohl  ans  dner  echten  stammenden  Urk.  Ludwigs,  Lappenberg  p.  14: 
Bona  vero  quae  ex  eadem  cella  nostris  patribus  dari  soiebant  et  nobis  quo- 
^e  soccessoribusque  nostris  similiter  dari  volnmns. 
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fentlicheii  Leistniigeii  nur  mit  Aasnahme  dessen  woza  es 
sich  ganz  freiwillig  versteht^;  ein  ander  Mal  alle  Ge- 
schenke nnd  alle  öffentlichen  Arbeiten,  nameiitlich  aoch 
solche  an  den  Pfalzen ^  Wie  schon  oben  bemerkt,  war 
za  seiner  Zeit  eine  grosse  Reihe  von  Klöstern  yon  jescB 
Geschenken  befreit  nnd  hatte,  wie  es  heisst,  nnr  Gel)ete 
für  den  Kaiser  und  sein  Heer  darzubringen'.  Vntest  sei- 
nen Nachfolgern  sind  Geschenke  wohl  zugleich  mit  dei 
Leistungen  für  den  Unterhalt  des  Königs  erlassen,  dam 
aber  zunächst  wohl  solche  gemeint  die  diesem  bei  Besu- 
chen gemacht  zu  werden  pflegten  ^  In  derselben  Zeit 
ist  auch  von  den  Arbeiten  beim  Brückenbau  wiedeiholt 
dispensiert  worden^. 

Selbst  der  Verpflichtung  zum  Heerdienst  ist  man  auf 
dem  Wege  der  Immunität  beigekommen. 

Dazu  führte,  wenn  ausser  den  Friedensgeldern  auch 
die  Bannbussen  erlassen  oder  auf  das  Stift  übertragen 

1  ürk.  Ludwigs,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  27:  at<{ue  ab  omnibiift  pobU- 
cis  fiiactionibiis  immaDem  facere  .  .  .  .  ui  nullns  ....  aot  dona  aooiulia 
ant  aliqaid  operationis  ad  poates  videlicel  celeraqoe  ediftda  fadeada  aat  re- 
fldenda  aut  alia  qaaetibet  servitia  ad  partem  publicaaB  pertinentia ,  u$i  qne 
spoote  et  Tolantarie  obtolerini,  reqairere  ant  exactare  praesninat  (vgl  damii 
die  Besümmiing  über  das  coactum  serritiam,   oachber  n.  4). 

2  Bonqnet  VI,  p.  564:  ea  videUcet  cooditione  nt  ab  omoibos  donis 
vel  obseqoüs  sen  a  cudcÜs  operibus  pablids  ac  palatinis  omDi  teoqwre 
idem  iocos  absolutos  esset 

>    S.  obeo  p.  92. 

*  Urk.Kar|d.K.,  B.VIII,  p.519:'  nl  nalta  dona  nnllaeqae  parata«  rd 
aliqua  exactio  exinde  reqnirator;  nur  wenn  der  König  kommt,  noo  pro  debiu 
seo  consnetttdinaria  redibttione  sed  pro  benedictione  taDtnm  sanctac  comonh 
nionis  enlogiae,  prout  possibilitas  sese  contalerit,  secondam  opportoniUte 
qoaUUtem  offerantor;  Karl  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  78:  nee  nos  nee 
alias  sacoessorom  nostroram  deinde  monera  aot  oonmia  aui  oUnm  coacloiB 
servitium  acdpere  presnoiat. 

*  S.  oben  p.  30  n.  3. 
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wardeit  Es  ist  yieUeicht  in  einzelnen  F^en  schon  nn* 
ter  Karl  geschehen,  h&ofiger  jedenfalls  erst  anter  seinen 
Nachfolgern  \      Ganz   ohne  Beispiel  war  die  Schenkung 

^     Uli.  Karls,  Gn^ard  Chart,  de  Su  Bertin  p.  58:  cum  omnes  fre- 
ibos  Tel  bannos  concessos;   scheint  echt;  nicht  ganz  sicher  ist  Beyer  p.  34 
für  PrOm:    m  nnllum  beribannam   vel  bannum  sohrere  non  debeant  .... 
Md  .  .  .  •  ad  ipsom  s.  iocom  sit  concessam  atque  indaltnm;    beide   aas 
QurUilaren.    Aach  anler  Ludwig  sind  die  F&lle  noch  nicht  bäuQg,  p.  568: 
Bestltigi^g  f&r  SL  Bertin ;  p.  555 :  ab  .  .  .  .  bannis  atque  heribannis  .... 
absolainm  et  qaietam  esse  ....  praecipimus;   Heda  p.  48:    nt  nee  bau- 
nnm  ant  fredum  ....  ezactare  praesumeret;  Grandidier  p.  162:  vel  ban- 
nos ant  inlidtas  occasionea  requirendos,    und  fthnlich  in   der  zweifelh.  Urk., 
Wirt.  Urkb.  p.  95,   und  Urk.  Karl  d.  D.»   DOmge  p.  73,  die  sich  auf  Yer- 
Idhuugeo  Karls  uud  Ludwigs  bezieht.     Dieser  befreit  ausserdem  liberos  fo- 
resUrios  a  baanis  et  aribannis,  p.  648,  und  bestimmt  ffir  Kaufleute  die  er 
in  seinen  Schutz  genommen ,    p.  649 :   neque   beribannum  aul  alios  bannos 
ab  eis  requirere  vel  exactare  praesumalis.     Von  späteren  fähre  ich  an:  Karl 
d.  1.,  B.  VIII,  p.  551 :  neque  homhies  ....  pro  aliqua  ofTensa  it\  pro  eliqua 
re  bannum  comiti  in  omni  potestate  sua  persoivant;  ders.,  Mnratori  SS.  II,  2, 
p.  406:   nee  etiam  bannum  nostrum   pro  qualibet  causa  a  parte  ipsius  mo- 
nasterii  aliqno  modo  exigatur.  —  Dass  der  Bannus  in  die  gewöhnliche  For- 
mel cinbegrilfen   gewesen,    darf  man   gewiss  nicht  annehmen;   selbst  dann 
isl  es  mir  zweifelhaft,    wenn   sie  so  allgemein  lautet  wie  in  der  Urk.  Lud- 
wig d.  D.,  Schannat  p.  6 :   vel  quicquid  in  dominicum  fiscum  .  .  . ,.  in  va- 
diis  aut  (redis  sive  justitiis  legaKbus  redigi  polest,  wie  Arnold  I,  p.  20  an- 
oimmt.  —  Später  bezeichnet  bannus,  banni,  wohl  allgemein  die  Gerichtsbar- 
keit oder  die  GerichtsgefAlle ;    Urk.  Arnulfs,  Juvavia  p.  114:    civilas  .... 
cum  bannis,    theloneis;    K.  Richardis,  Calmet  ed.  2.  11,  p.  148:    alodium 
...  et  justittam  banni;  erst  Ludwig  d.  K.,    Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  172: 
cartim  ....  cum  regimine  et   ejusdem  banno    (die  Urkunde  Chrodegangs, 
Calmet  a.  a.  O.    p.  106,    wo  Göter  erwähnt  werden  cum  banno,    cum  loto 
banno,   ist    falsch;    bannus  als    Bezeichnung   einer  territorialen   Eintheilung 
kommt  Oberbaopt  nicht  in  dieser  Zeit,  geschweige  denn  in  der  Merovingischen, 
for,  wie  Jacobs,  G^ogr.  de  Greg,  de  T.  p.  31,  annimmt;    et  infra  banno, 
Bever  p.  27,  bezieht  sich  auf  einen  Forst).  —  Das  Wort  dislrictus,  distric- 
tam,  bezeichnet  zonftchst    auch    die   gerichtlichen   Strafen;    Urk.   Ludwigs, 
p.  526:    feras   annnales   mercati    cum    integritate   et   districtu;    Pippins  v. 
AqniL,   B.  Vi,  p.  663:    telonea    vel  districta  quae  ex  ipsis  exigi  deberent; 
,     Docauge  II,  p.  889;  vgl.  Urk.  Karld.  K.  B.  VIII,  p.  626  :  quidquam  districtionis 
»t  injnstae  exactionis  conetur;  districtio  auch  in  dem  Capit.  Sai.  797  c.4, 
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des  Heerbanns  anch  in  MeroYingischer  Zeit  nicht  gew^ 
sen  ^ ,  und  so  sehr  die  ersten  Karolinger  auch  darauf  be- 
dacht waren  gerade  hier  die  staatlichen  Interessen  zu 
schützen,  der  Bestätigung  einmal  gegebener  Privilegien 
entzogen  sie  sich  schwer',  und  was  Einer  Kirche  gege- 
ben war,  fand  am  Ende  doch  auch  bei  andern  GeKÜk" 
rung.  Näher  ist  darüber  aber  erst  zu  handeln  wo  Yon 
dem  Heerwesen  überhaupt  die  Rede  ist 

'Ebenso  ist  der  Einfluss  den  die  Immunität  auf  die 
gerichtlichen  Verhältnisse  hatte,  und  der  ihr  zuletzt  die 
grtfsste  Bedeutung  gab,  in  anderm  Zusammenhang  dar- 
zulegen. Der  Ausschluss  der  Beamten  aus  den  Besitzun- 
gen und  die  Verleihung  der  Gerichtsgefälle,  die  übrigens 
auch  in  yerschiedenem  Umfang  erfolgte,  haben  theils  zu 
einer  Vertretung  der  zu  denselben  gehörigen  Leute  aof 
den  allgemeinen  Gerichten,  theils  zu  einer  Ausübung  der 
Gerichtsbarkeit  durch  eigene,  wenn  auch  manchmal  von 
dem  König  oder  seinem  Stellvertreter  ernannte,  Beamte 
geführt,  und  auch  hier  ist  auf  den  einmal  betretenen  We- 
gen weiter  gegangen,  das  frühere  Recht  im  einzelnen  er- 
weitert worden. 

Eben  dies  aber  gab  am  meisten  solchen  mit  Immani- 
tät  ausgestatteten  Besitzungen  den  Charakter  besonderer 

p.  76,  und  sonst;  Tgl.  Urk.  Pippins  v.  Aqnit.,  B.  VI,  p.  674:  qood  ad 
pnblicam  districtionem  perlineaU  Ob  in  den  Urkunden  Karl  d.  K.,  p.  61 S: 
bnrgum  qnoque,  mercatum  pariter  el  districtum:  p.  672:  disUictiim  ex  l>nr- 
gnitale,  und  andern  Ähnlichen  die  Bedeutung  Gerichtsbarkeit  oder  die 
spfttere  District  anzunehmen,  ist  nicht  recht  deutlich.  Eine  Urk.  Karl  d.  Gr. 
fär  Como,  Cointius  VJ,  p.  820:  comitatub,  districtum  etc.  scheint  mir  zwei- 
felhaft; unter  Karlmann  nnd  Karl  d.  D.  ßndet  sich  öfter:  distrietum  civitatis, 
Ughelli  II,  p    145  148.  etc. 

1     II,  p.  506. 

^     S.  unten  beim  Kriegswesen. 
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von  dem  übrigen  Körper  des  Reichs  abgetrennter  Gebiete 
oder  Herrschaften.  Die  königlichen  Güter  (fisci)  sind  so 
YOfl  der  Grafschaft  ausgesondert  \  nnd  neben  ihnen  linden 
sich  die  Besitzungen  der  Kirchen,  welche  vorzugsweise 
immunitäten  heissen,  und  die  der  weltlichen  Grossen,  auf 
welche  zunächst  der  Ausdruck  Herrschaft  (potestas)  An- 
wendung findet  ^  Und  wie  so  die  verschiedenen  Theile 
des  Reichs  in  verschiedenen  Verhältnissen  stehen,  so  un- 
terscheidet man  auch  schon  die  Angehörigen  derselben 
darnach,  ob  sie  zu  einem  Fiscus,  zu  einer  Abtei  oder 
einem  Bisthum  oder  zu  einer  Grafschaft  gehören':  ein 
nicht  unbedeutender  Theil  der  Freien  ist  in  eine  eigen- 
thümliche  Stellung  gekommen  durch  die  Verbindung  in 
welche  sie  mit  andern  getreten  sind. 

Dies  ist  aber  weiter  aifth  dadurch  geschehen  dass  die 
Könige  geradezu  Freie  mit  ihren  Leistungen  gegen  den 
Staat  oder  König  einer  Kirche  überwie^n'^:  auch  so  wur- 

^  Urk.  Lothars,  Bouquet  VIH,  p.  394 :  quendam  fiscam  nostrum  .... 
(]m  est  io  pago  Metensi  interjaceos  oomilatus  Mosleosis  conODio-  et  Salmeo- 
äs  comitatos  atque  Calvomoatensis. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  483:  in  Dostra  (l.  vcstra)  ministeria  Tel  potesta- 
tes;  p.  496:  in  loca  Yel  potestates  seu  ministeria  cujaslibet  et  comitam; 
Acta  Pal.  VI,  p.  347:  in  ministeria  Tel  potestates  fidelium  nostrorum;  Capit. 
Aqaisgr.  817  c.  14,  p. 212:  intra  snam  potestatem,  vom  Grafen;  s.  andere 
Stellen  vorher  p.  245  n.  1 ;  —  von  Besitzungen  geistlicher  Stifter  Lud- 
wig n.,  MoD.  Patr.  1,  p.  51:  termini  antiqul  inter  potestatem  S.  Petri  San- 
ctique  Cohimbani  et  comitatum  Placentinum;  Bouquet  Vlli,  p.  618:  quasdam 
ejusdem  potestatis  (d.  h.  eines  Bisthums)  res  et  mancipia ;  p.  635 :  abbatian 
....  io  potestale  ecclesiae  sibi  creditae  sitam  eique  jure  beneficiario  con- 
cessam. 

'  Urk.  Pippins  v.  Aqmt,  Bouquet  VI,  p.  674 :  nullus  regius  aut  abbatialis 
ant  episGopalis  aut  Gomitatis  homo.  Bei  dem  letztern  ist  es  zweifelhaft,  ob 
einer  gemeint  ist  der  zum  Besilzlhnm  eines  Grafen  gehörte  oder  nur  all* 
gemein  unter  ihm  stand. 

*    Beispiele  schon  II,  p.  174.     Ausserdem  Urk.  Lothars,  Neugart  p.  243  ' 
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den  sie  in  eine  gewisse  Abhängigkeit  von  dieser  verseut, 
aus  der  Stellung  unnuttelbar  nnter  dem  König  in  ein 
mehr  mittelbares  Verhältnis  gebracht  Er  hat  damit  eine 
gewisse  Verwandtschaft,  erscheint  fast  nnr  als  dne  wei- 
tere Ausdehnung  desselben  Verfahrens,  wenn  man  an- 
fängt den  Stiftern  die  Rechte  welche  in  der  Immaiiität 
lagen  auch  über  solche  zu  fibertragen  die  nicht  auf  ih- 
rem Grund  und  Boden,  aber  in  der  unmittelbaren  Nach- 
barschaft wohnen  \  Eine  Urkunde  Ludwig  des  Deutschen 
flir  Worms',  welche  zu  bezweifeln  kein  Grund  ist,  spricht 
zuerst  aus,   dass  in  Orten  wo  die  Kirche  auch  nur  4, 3 

(Schöpflin  I,  p.  79)  von  Pippin:  homines  ingenuos  5  com  filiis  el  posteiis 
eorum  ....  videlicet  ot  illud  quod  ad  parlem  publicam  facere  coosoeTennl 
ad  praedictum  monasterium  fedssent;  ?gl.  die  Bestfttigimg  Lndwigs ,  Schöpffin 
p.  64:   Homines  liberos  qui  ad  praedicAm  moDasterium  tempore  avi  nostri 

Pippini   regis   obedientes   fuerunt   ....   nt nullas  quislibet    .... 

prefatos  homines  liberos  ....  inquietare  aut  calumniam  generare  aut  aG- 
quam  injustam  contrarietatem  facere  praesumat,  sed  liceai  eis  secmndum  eo- 
rnm  consuetudinem,  quando  melius  voluerint,  ad  ipsum  monasterium  deseirire 
et  obedientes  in  omnibus  esse.  Eine  Utk.  Ludwigs,  Dronke  p.  213,  wo  es 
heisst:  simulqne  popoli  cum  omni  posteritate  prolis  suae  ad  idem  monaste- 
rium fidele  servidum  in  sempiternum  exhib<ianl,  bezieht  sich  auf  eine  tUU 
welche  Kari  geschenkt  und  meint  also  wohl  abhängige  zu  dem  Fiscns  ge- 
hörige Freie. 

•    ^     Ausdrucklich  ausgenommen  wird  dies  noch   in   einer  Urk.  Lndwigs, 
p.  457:    excepto  proprium  ingenuorum  bominum  quod  infra  conjacet. 

^  Wirt.  Urkb.  p.  148  (Schannat  p.6):  Eandem  potestatem  praebue 
ecciesiae  concessimns  in  villis  ex  ntraque  parte  Neckaris  qnae  aut  per  tolam 
aut  ex  maxima  parte  ad  W.  pertinent.  Similiter  in  bis  viJlis  nbi  qnalnor 
vel  tres  sive  duos  habent,  nihil  regiae  potestaUs  ant  comes  vel  judex  reli- 
neat,  sed  totnm  ad  manus  episcopi  ejusque  advocati  respidat  —  Noch  weiter 
geht  eine  Urk.  Karl  d.  K.,  B.  VIH,  p.  501 :  ut  comites  ipsorum  pagonim  nihil 
pro  comitatu  suo  vel  nostro  redditu  ex  aliqua  eorom  dioecesi,  quam  sibi 
jure  vindicare  videntur,  exigere  praesumant;  ^dioecesis'  kann  hier  aber  woU 
nicht  den  ganzen  kirchlichen  Sprengel  bedeuten;  vorher  heisst  es,  er  habe 
den  Bischöfen  als  Entschädigung  gegeben:  ampliores  sdlicet  et  Jiberas  par- 
tes ipsarum  civitatum. 
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oder  2  Hufen  besitzt,  die  Einkünfte  und  Rechte  von  den 
königlichen  Beamten  auf  den  Bischof  und  seinen  Stell- 
vertreter (Vogt)  tibei'gehen  sollen.  In  andern  Fällen  da- 
gegen wird  solchen  ein  Tausch  oder  Verkauf  ihrer  Län- 
der anheimgegeben  \  und  diesen  Weg  allmählicher  Er- 
werbung haben  die  Stifter  mit  Eifer  und  Erfolg  einge- 
schlagen. Namentlich  die  Stadt  in  welcher  ein  Bisthum 
seinen  Sitz  hatte  suchte  der  Bischof  unter  sich  zu  lH*ingen, 
und  einzelne  Fälle  ganzer  oder  theilweiser  Verleihung 
sind  aus  der  späteren  Karolingischen  Zeit  bekannt^.  Aber 
auch  die  Hoheitsrechte  in  grösseren  Gebieten  sind  mitun- 
ter gewonnen.  Die  Verleihungen  Pippins  und  Karls  an 
den  Romischen  Bischof,  andere  an  den  Erzbischof  von 
Ravenna'  gaben  ein  Vorbild,  das  zur  Nachahmung  an- 
reizte. Die  Stellung  des  Patriarchen  von  Aquileja  in 
Istrien,  des  Bischofs  von  Chur  in  Rhaetien  kommen  hier 
in  Betracht*. 

Von  Karl  ist  diese  Entwicklung  mehr  angehalten  als 
befördert   worden.     Doch   hat  er  was  vorher  begonnen 

'  Urk.  Karl  d.K .,  B.YIII,  p.  457:  Hi  vero  liberi  bomiiies  qui  io  con« 
gnteotia  saepefati  monasterii  de  sua  proprictate  lerras  et  vineas  aul  moleu*- 
dina  habent,  concedimus,  ul  ad  idem  monasterium  ca  vcndant  vel  commuteut. 

^  Von  Ebo  von  Rhcims  faelsst  es  in  einer  Inschrift,  Flodoard  Hist.  Rem. 
11,19:  Urbis  jnra  sibi  subdens,  praesnl  auxit  omnia;  es  bezieht  sich  wohl 
anf  die  Schenknng  der  Maaer  der  Stadt  in  einer ,  wie  es  aber  sdieinl  fal- 
scben  Urkunde;  vgl.  die  Karl  d.  K.,  ß.  VIII,  p.  &U.  Derselbe  bestätigt  eine 
vorgebliche  Schenkung  Pippins  an  Narbonne,  p.  443:  medietatem  civitatis 
com  lurribns.  In  Deutschland  schenkt  Arnulf  diias  paites  civitatis,  Juvavia 
p.  34.     Mehr  Beispiele  aus  Italien. 

'  Cenni  N.  51,  p.  321:  der  Erzbischof  behauptet,  dass  eine  An« 
iM  civitates  nna  cum  nniversa  Pentapoli  Uli  fuissent  concessae;  vgl.  52» 
p.  330:  sibi  .  .  .  .  a  vobis  fuisse  concessas  ac  traditas  asserit  sub  sua 
polestate  permanendas  ....  ipse  ibidem  actores  quos  voiuit  ordinäre. 

♦    in,  p.  341.  362. 

18 
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war  nicht  ungeschehen  machen ,  anch  hier  wie  anf  ande- 
ren Gebieten  nar  mehr  vorübergehend  die  allgemeinen 
Interessen  des  Staates  schützen,  die  Gefahren  für  die  Ein- 
heit des  Reiches  zurückdrängen  können. 

Unter  seinen  Nachfolgern,  namentlich  unter  Ludwigs 
Söhnen  * ,  machte  sich  der  Trieb  zur  Bildung  selbständi- 
ger Gewalten ,  der  in  den  Immunitäten,  wie  in  der  weite- 
ren Durchfuhrung  der  Vassallitäts-  und  BeneficialTer- 
hältnisse.eine  wesentliche  Unterstützung  fand,  mit.  nnaof- 
haltsamer  Kraft  geltend:  eine  Umbildung  der  staatliciien 
Ordnungen  selbst  war  die  Folge,  wie  sie  auch  jetzt 
schon  in  manchen  Einzelheiten  hervortrat ,  aber  doch 
noch  keineswegs  zur  vollen  Herrschaft  gekommen  war. 

Konnten  die  Könige  aber  auf  dem  eigentlich  staatli- 
chen Gebiet  nicht  die  alten  Zustände  und  Einrichtangen 
aufrecht  erhalten,  so  war  solches  noch  weniger  möglich 
in  den  Verhältnissen  der  einzelnen  Personen:  ihre  ganze 
Lage,  ihre  Beziehungen"  zu  einander,  was  wir  im  weitem 
Sinn  zu  dem  Ständewesen  rechnen,  erfuhr  eine  Verände- 
rung zum  grossen  Theil  durch  die  Institutionen  von  de- 
nen hier  die  Rede  war,  zum  Theil  allerdings  auch  noch  1 
durch  andere  Umstände  >.  Und  davon  ist  am  passend- 
sten in  diesem  Zusammenhang  zu  handeln. 

^  Die  Verleihungen  Ludwigs  selbst  sind  von  denen  des  Vaters  uod 
der  Vorgänger  dem  (nhalt  nach  nicht  so  abweichend,  dass  darin  Gmoil 
läge  zu  Helmolds  Angabe  i,  4:  amplissimas  regni  divitias  ad  decorem  et 
gloriam  ecclesiae  tntorqoens  in  tantum,  ut  cpiscopos,  qai  propter  animaniin 
regimen  principes  sunt  caeli,  ipse  eosdein  nihilominus  principes  efficerd 
regni;  auch  sagt  er  selbst:  Qui  patemis  per  omnia  votis  coocordans,  eadem 
liberalitate  qua  pater  ejus  erga  coetum  doraini  Dei  et  omuem  dentm  usus  esU 

'  Eichborn  $.  193  bemerkt  mit  Recht,  dass  in  Beziehung  auf  die 
Statidesverschiedenheit  die  Karolingiscbe  Zeit  als  eine  Uebergangspetiode  xü 
betrachten  sei. 
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Der  BegriiT  eines  wahren  Adels  findet  sich  in  dieser 
Zeit  so  wenig  wie  früher  hei  den  eigentlichen  Franken '. 
Wie  dagegen  in  den  älteren  Zeiten  des  Reichs  bei  an- 
deren demselben  einverleibten  Stämmen  auch  die  vorge- 
fundenen ständischen  Verhältnisse  beibehalten  sind,  so 
aach  jetzt  bei  den  Sachsen  und  Friesen.  Das  hohe  sechs- 
fache Wergeid  welches  dort  der  Adel  hat  wird  ebenfalls 
nicht  sowohl  anf  ein  besonderes  Zugeständnis  Karls,  son- 
dern auf  ältere  vorgefundene  Verhältnisse  zurückzuführen 
sein^;  bei  den  Bussen  findet  nur  Verdoppelung  statt.  Die 
Friesen  aber  schätzen  den  Adlichen  überhaupt  nur  theils 
2,  theils  I  V2  mal  so  hoch  als  den  Freien  ^ 

Wenn  eine  andere  Rechtsaufzeichnung  dieser  Zeit, 
Tür  die  Franken  im  Hamaland,  das  dreifache  Wergeid, 
ausser  bei  dem  Grafen  und  Missus,  wenn  sie  in  amtli- 
cher Thätigkeit  sind,  und  den  Geistlichen,  auch  bei  an- 
deren kennt,  so  ist  vielleicht  auf  eine  Verbindung  mit  dem 
König  oder  sonst  auf  eine  besondere  Stellung  Rücksicht 
genommen  ^    Karl  setzt  einmal  die  Strafen  für  Vergehen 

1  Was  Phitiips  II,  p.  371  ff.  über  Stellung  und  Recht  des  Adels 
sagt,  bezieht  sich  theils  anf  andere  Klassen,  Vassalleu  u.  s.  w.,  theils  allge- 
mm  auf  die  Grossen  des  Reichs,  und  hat  vielfach  keine  rechtliche  oder 
politische  Bedeutung. 

2  lil,  p.  115  n.  2.  137  D.  1  und  die  Nachträge  p.  533.  Den  Na- 
men ediliug  überliefert  Nilbard  IV,  2,  p.668  (daraus  wohl  Vita  Lebuini  II, 
p.  361).     Bei  den  Friesen  etheling;  s.  Richthofen,  Wörterbuch  p.  720. 

^  Die  Stellen  wo  er  genannt  wird  sind  zahlreich  I,  1 — 5.  8.  10. 11. 
13.  16.  19.  n,  1.  4.  6.  9.  Uf,  1.  2.  YH,  2.  VIII,  1.  12.  14.  15.  XI,  1. 
XV,  1.  XXI,  1.  XXU  epil.  Add.  III,  58.  Vgl.  Maurer,  Adel  p.  103  ff",  und 
GdBpp,  Germ.  Abhandl.  p.  1  ff.  Von  dem  Freien  heisst  es  U,  4:  propter 
niiorem  persooam  liberi,heminis. 

*  Lex  Chamav.  c.  3 :  Qui  hominem  Francum  occiderit,  sol.  600  com- 
pooat  ad  opus  dominicum  et  pro  fredo  sol.  200  componat;  der  Gegensalz 
i^t  der  homo  ingenuus  in  c.  4.  Der  bomo  Francus  oder  Fraocus  wird  noch 
c.  17.  18.  19.  20.  42  erwähnt,    der  ingenuus  c  10.  21.  41,   ohne  dasa 

16' 
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gegen  jemanden,  solange  er  sich  bei  ihm,  d.h.  iroU  an 
seinem  Hoflager,  befindet,  dreifach  an\  Und  überhaupt 
ist  der  Vorzug  derer  die  sich  im  Gefolge  oder  zeitweise 
mit  dem  König  im  Heer  befanden  nicht  ganz  in  Verges- 
senheit gerathen,  wenn  auch  das  alte  Gefolgewesen  als 
solches  in  den  Hintergrund  getreten  ist*.  Wichtiger  je- 
denfalls ist  das  gleiche  Recht  der  Beamten ,  das  selbst 
auf  Angestellte  eines  Bischofs  eine  analoge  Anwendung 
erhalten  hat*. 

Aber  mehr  wieder  als  ein  solcher  einzelner  Vorzug 
bedeutet  was  namentlich  bei  den  höheren  Beamten  zusam- 
menkam, um  ihnen  eine  hervorragende,  besonders  ange- 
sehene Stellung  zu  yerschalTen,  amtliche  Würde,  Einflnss 
am  Hofe,  grosser  Besitz  an  Eigen-  und  Beneficialgut,  die 
Ausübung  mannigfacher  Rechte  über  abhängige  Leute. 
Einzelne  mochten  auch  ohne  bestimmte  amtliche  Stellung 


Qberall  ein  solcher  Unterschied  statlzuflndon  scheint;  vgl.  c  13:  Qoi  per 
charlam  ingenuas  est^  sie  debet  in  omnia  perlinere  sicat  alii  Frand;  c  1: 
sie  habemus  quomodo  et  alii  Franci  habent.  Dass  die  Busse  c  3  an  den 
König  fallt,  spricht  am  meisten  dafür,  mit  Pertz  u.  a.  an  den  Antmsiio  zo 
denken;  Zöpfl  in  seiner  Schrift  Ober  die  Ewa  Cham.'  p.  18  wiU  lesen:  ei 
ad  opus  d.  pro  fr.,  was  allerdings  manches  für  sich  hat  (vielleicht  noch 
richtiger  wäre ,  nach  c.  4.  6,  hinter  ^conponat'  zn  interpungieren,  und  weiter 
zu  lesen:  ad  op.  d.  exinde  pro  fr.).  —  Ausserdem  heisst  es  c.  9:  Si  qd» 
wargengum  ocdderit,  sol.600  in  domiuico  componat;  Pertz,  Ueber  das  Xan- 
tener  Recht,  Abb.  der  Berl.  Akad.  der  W.  1846.  p.  418,  versteht  wA 
hier  den  Kriegsgänger,  Antrustionen ,  Gaupp  p.  61  den  weicher  sich*  in  bosir 
befindet,  besser,  wie  ich  glaube,  Zöpfl  p.  21  den  Fremden  im  SchuU  des 
Königs. 

^  Capiu  768  c  7,  II,  p.  14:  Quicumque  homo  super  suum  pann. 
dum  ad  nos  fucrity  aliquid  abstraxerit  aut  exfortiaverit ,  secundum  suaiD 
legem  tripliciter  conponat  Vielleicht  ist  hier  von  YassaUen  des  Köni|> 
die  Rede. 

^    S.  ni,  p.  450  ff.  und  oben  p.  210  ff. 

»     III,  p.  346  n.  5. 
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jenen  sieb  gleich  stellen.  Diese  Aristokratie,  deren  Mit- 
glieder fortwährend  mit  den  verschiedensten  Ausdrücken 
bezeichnet  werden  \  ist  wohl  noch  immer  kein  bestimmter 

^  8.  II,  p.  236  —  241.  Der  Sprachgebrauch  der  Historiker,  Urkun- 
den und  Gesetze  ist  nicht  ganz  der  gleiche.  Am  häußgsten  ist  bei  Fred. 
cont.  und  Ann.  Einb.  die  Bezeichnung  proceres;  und  dies  Wort  findet  sich 
aocb  sonst  in  mannigfacher  Anwendung;  proceres  regni,  Transl. S. Germani, 
Mabillon  Acta  III,  2,  p.  96;  proceres  palatii,  Vita  Adalhardi  c.  36,  p.  528; 
aber  auch  proceres  pagi,  Vita  Hlud.  c.  50,  p.  637 ;  so  beissen  auch  regel- 
mässig die  Beisitzer  königlicher  Gerichte,  Urk.  Pippins  p.  697.  708.  etc.; 
ai>er  Neugart  p.  283 :  coram  muititudine  procerum ,  sind  es  freie  Grundbe* 
dtzer;  in  den  Capit.  findet  es  sich,  soviel  ich  bemerkt,  gar  nicht;  snrami 
proceres  sagt  Vita  Walae  II,  2,  p.  547;  proceres  lecti  primique  potentes, 
Ennold.  Nigell.  II,  213,  p.  482.  —  Eine  besonders  hohe  Klasse  sind  die  opti- 
loates;  s.  lil,  p.  450  n.  4;  das  Wort  findet  sich  für  die  weltlichen  Grossen 
überhaupt  im  Eingang  von  Capit.  742,  p.  16.  Capit.  Suess.  744  c.  2.  3, 
p.  21;  Tgl.  Capit.  Nium.  806  c.  8,  p.  145:  obtimates  comltes  seu  dorne- 
stid  et  cuncti  fldeles  qui  etc.;  Urk.  Karls,  Beyer  p.  32:  cum  optimatibus 
et  Gdelibus  nostris;  aber  auch:  coram  optimatibus  loci  illius,  Zapf  Mon 
p.  7.  —  Die  Urkunden  der  älteren  Karolinger  vermeiden  principes;  Oronke 
P-51.  157,  wo  es  steht,  sind  sehr  zweifelhaft;  in  den  Capit ularien  bemerke 
ich  es  erst  Aqnisgr.  828,  p.  327:  a  principibus  vel  reliquo  populo;  dage- 
gea  Vita  Walae  II,  10,  p.  555  und  öfter;  principes  palatii  sui,  Vita  Stnrmi 
c.  12,  p.  370;  de  summts  Frandae  principibus,  Vita  Wilbelmi  c  3,  Ma- 
bilioQ  Acta  IV,  1,  p.  73;  in  geringerer  Bedeutung  Vita  Bonifacii  c.  6  (16), 
p.  341:  senatores  plebis  totinsque  populi  principes;  c.  8  (22),  p.  344: 
seoiores  plebis  popnlique  principes;  Tgl.  Urk.  Amnlfs,  Mohr  p.  54:  omnes 
pnodpes  de  tribus  comitatibus,  id  est  de  Turgowe,  de  Lintzgowe  et  de 
Rbaetia  Cur.,  cnm  reliqua  populorum  muititudine.  —  Ausserdem  findet  sich: 
Primates,  Urk.  vom  J.  839  im  Chart,  de  St.  Bertin  ed.  Guörard  p.  86: 
primatibus  i*egalis  palatii  et  hujus  patriae;  Ludwig  d.  D.,  Mon.  B.  XXVIII, 
1,  p.  50,  und  so  auch  Fred.  cont.  c.  110.  Ann.  Laur.  maj.  771,  p  148; 
bei  den  Dänen  Ann.  Einh»  813,  p.  200,  während  bei  auswärtigen  Völkern 
gewöholich  primores  gesagt  wird,  aber  auch  dies  von  den  Franken,  Einhard 
Viia  K.  c.  3.  6.  20.  30  und  bei  Nithard;  —  magnati,  ViU  Walae  II,  10, 
p.  556  (III,  p.  447  n.  1);  magnati  primi,  Thegan  c.  36,  p.  597;  magna- 
tes  imperatoris,  Vita  Benedicti  c  57,  Mabillon  Act.  IV,  1,  p.  216 ;  —  summates, 
Batp«rl  Casus  c.  8,  p.  69;  —  cum  senioribus  populi,  Capit.  Aquisgi'.  802 
c  35,  p.  95;  seniores  terpae,  Vita  Walae  II,  10,  p.  555  und  öfter  senio- 
res  oder  majores  natu;  senatni  et  nniverso  ....  populo  Francorum  schreibt 
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abgeschlossener  Stande  wechselt  in  ihren  Mitgliedern, 
und  hängt  auch  sonst  von  der  Gunst  und  der  Einwirkung 
der  Königs  in  mancher  Beziehung  ab.  Wie  sehr  aber 
auch  die  Herrscher  des  Austrasischen  Geschlechtes  be- 
müht gewesen  sind,  die  Uebermacht  einzelner  zu  brechen« 
alle  der  staatlichen  Gewalt  unterzuordnen,  doch  haben 
auch  sie  die  begonnene  und  auf  natürlichen  Verhältnis- 
sen ruhende  Entwicklung  nicht  umwenden  können;  alles 
woYon  in  diesem  Abschnitt  die  Rede  war  hat  nur  dazu 
gedient,  derselben  mehr  Breite  zu  geben,  eine  noch 
grössere  Mannigfaltigkeit  der  Abstufungen  herbeizuführen.  | 

Dabei  wird  immer  auch  auf  Abstammung,  Ansehn 
des  Geschlechtes  Werlh  gelegt^;  aber  ein  bestimmter 
rechtlicher  Vorzug  war  damit  nicht  verbunden. 

Das  lateinische  Wort  welches  unserem  'adlich,  edel' 
entspricht  (nobilis)  wird  häufig  verwandt',   um  die  volle 

der  Papst ,  Cenni  63  p.  368 ;  Qber  senatus  io  anderer  Bedeutung  s.  III.  i 
p.  443  n.;  —  majores  nata,  Capit.  789  c.  35,  p.  59.  Francof.  794 
c.  36,  p.  74;  majores  personae  799  c.  18,  p.  79;  Tgl.  p.  31  c.  7;  ma- 
jores et  minores  persons^e  zusammen,  789  c.  61,  p.  63.  Alcoin  epist.  193, 
p.  257;  —  potentes  homines,  Capit.  810  c.  5,  p.  164;  potentiores,  S05 
c.  16,  p.  134.  812  c.  2,  p.  174.  p.  185  c.  60;  —  fideles  noslri  upiu- 
nei,  Capit.  807  c.  3,  p.  147 ;  womit  zu  vergleichen  die  Urk.  III,  p.  406. 
dann  Ann.  Lauresh.  798,  p.  37.  Ann.  S.  Amandi  p.  14;  von  Sachsen 
und  Dritten  Ann.  Laur.  maj.  786,  p.  186. 

^  Die  Meinung  von  Roth  p.  382,  dass  die  Seniores  als  Herren  ab- 
hängiger Leute,  Vassalien  und  anderer,  ivie  er  sagt  Gefolgsherren ,  angefan- 
gen einen  eignen  Stand  zu  bilden,  hat  keine  Begrdndnng  in  den  Qnellen. 

^  Capit.  Aquisgr.  813  c.  12,  p.  188:  homines  boni  generis;  lik. 
Ludwigs,  p.  473:  nobililale  generis  (ebenso  Ann.  Einh.  789,  p.  175,  ^ud 
einem  Wendischen  König);  Arnulfs,  Böhmer  N.  1139:  viro  progenie  bonae 
nobilitatis  exorto;  Trad.  S.  Germ.  c.  16,  MabiUon  Acta  HI,  2,  p.  102:  ou- 
bilis  et  potens  gcnere;  Acta  Pal.  VI,  p.  252:  alta  W.  prosapia  orta;  - 
nobilis  natu,  Babanus  bei  MabiUon  Ann.  H,  p.  732,  scheint  doch  nur  den 
freien  Grundbesitzer  zu  bedeuten. 

'     Ist  die  Abstammung  gemeint,    so   werden  Ausdrücke  gebraucht  nie 
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Freiheil,  die  in  alter  Weise  mit  freiem  Grandbsitze  ver- 
banden ist,  aaszudräcken ' ;  diese  ist  so  viel  seltener  ge- 
rn der  Note  vorher.  Diese  meint  aber  anch  Thegan,  wenn  er  sagt,  c  44, 
p.  599:  FecH  te  liberum,  non  nobiiem,  qnod  impoasibile  est.  —  Bei  den 
Historikern  sind  nobiles  Aberhaupl  angesehene  Männer  weltlichen  Standes; 
Aon.  Lanresh.  786,  p,  32:  nonnnlli  etiam  nobilium  in  partibus  Austriae; 
Aon.  Einh.  782,  p.  165:  atiorum  clericorum  atque  nobilium;  vgl.  801, 
p.  189.  817,  p.  204.  819,  p.  205.  824,  p.  212.  Einhard  Vita  K.  c.2.8. 
AoQ.  Bert.  844.  848.  859.  865.  Alcuin  epist.  59,  p.  78:  nobiles  qui 
sant  in  populo  suas  dignitates  cum  consiliis  reganl ;  Capit.  Theod.  805  c.  24, 
p.  135:  Comites  qnoqne  et  centenarii  et  ceteri  nobiles  viri  legem  snam 
pleniter  discant. 

^  Dass  nobilis  in  den  Urkunden  regelmässig  nur  die  freien  Grundbe- 
sitzer bedeute  (H,  p.  247  n.  2),  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Die 
Schenker  von  Land  heissen  in  den  Salzburger  Urkunden  fast  immer  so, 
fireT.  Not. ,  Juvavia  p.  35  ff.  (dagegen  Cong.  Am.,  ebenda  p.  23 :  liberi 
Bajoarii);  ebenso  in  Urk.  Ludwigs,  p.  523.  596.  Wenn  Ludwig  sagt,  z.B. 
Erhard  p.  5.  7,  es  solle  frei  stehen^  cum  qnibuslibet  liberis  bominibus  zu 
tauschen,  heisst  es  ein  ander  Mal,  Mon.  B.  Xf,  p.  114:  a  nobilibus  homi- 
nibas;  Juvavia  p  91:  a  viris  nobilibus.  Ebenso  kommen  sie  als  Zeugen 
Tur;  CapiL  801  c.  16b,  p.  88:  veradbus  et  nobilibus  lestibus;  Urk.  Lud- 
wigs, p.  656.  657:  nobilium  virorum  in  praesentia;  Urkb.  d.  L.  ob  d. 
Euns,  p.  54:  Isti  (gegen  40)  et  ceteri  omnes  qni  in  bis  tribus  comitatibus 
DobiJes  fuenint  post  peractum  juramentura ;  Trad.  Lunael.  62,  p.  37 :  homi- 
lübos  in  somma  66  virorum  nobilium  qnando  ipse  comes  illos.interrogavii; 
dieselben  heissen  nachher  pagenses,  und  so  steht  Br.  not.  c.  13,  p.  43: 
per  ipsos  pagenses  viros  nobiles;  vgl.  ebend.  c.  12,  p.  39:  nobiles  viri  et 
poteslativi;  Trad.  Fris.  387,  p.  205:  ceterique  multi  veraces  bonive  nobiles 
Tili.  —  Ebend.  314,  p.  167:  alii  muki  nobiles  viri,  bei  Einweihung  einer 
Kirche;  Stat.  Salisb.  c.  13,  Leges  I,  p.  80:  Ut  nullus  de  nobilibus  neque 
abbas  neque  presbyt'er  tonderi  audeat  etc.;  Viia  Sturmi  c.  12,  p.  370: 
viros  nobiles  qui  in  regione  Grapfelt  commorassenl ;  Lacomblet  12,  p.  8: 
iogenuo  et  nobili  homini;  Dronke  p.  207  heissen  die  majores  natu  comita- 
tos  nachher  nobiles.  —  Ganz  entscheidend  sind  Urk.  Arnulfs,  Juvavia  p.  108: 
>icati  lex  et  justilia  unicuique  nobili  viro  de  sua  heredilalis  proprietate  con- 
cdit  agendnm  ;  und  Scböpflin  I,  p.  76:  ein  Knecht  bat  uxorem  de  nobili- 
bt]$  pareolibus ,  dabei  bedarf  es  eines  Abkommens  dass  die  Kinder  frei  blei- 
ben. —  Einmal  steht  adalporo,  Cong.  Arn.  p.  28,  das  Graff  nicht  hat, 
Schmeller  I,  p.  26  nur  aus  dieser  Stelle  kennt.  . —  Ghabert  IV,  p.  3  denkt 
oboe  Grund  an  eine  zweite  Stufe  des  Adels;  euae  erste  sei  Dienstherrschaft., 
oder  Schutzrecht  aber  Freie. 
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worden,  dass  sie  als  eine  Auszeichnung  erscheint^  die 
eben  auf  solche  Benennung  Anspruch  giebt;  höchstens 
dass  man  wohl  zugleich  an  einen  grösseren  Grundbesitz 
denkt,  und  den  welcher  nur  eine  einzelne  oder  ein  paar 
Hufen  Landes  hat,  und  deshalb  jetzt  im  Heerdienst  eine 
mehr  untergeordnete  Stelle  einnimmt,  als  Mittelfreien  oder 
Armen  (mediocris)  dem  Adlichen  entgegenstellt  ^  wäh- 
rend die  Bezeichnung  hochadlich  (nobilissimus) ,  wenn 
auch  von  Mitgliedern  der  königlichen  Familie  gebrattcht  ^ 
keineswegs  immer  die  Abstammung  von  alten  Geschlech- 
tern oder  besonders  vornehmen  Eltern  andeutet,  sondern 
manchmal  auch  nur  der  amtlichen  Stellung  oder  der 
Grösse  des  Besitzes  verdankt  wird*.  —  Auch  andere  eh- 

*  Doch  geht  Arnd,  Gesch.  d.  Ursprungs  I,  p.  281,  viel  zn  weh, 
wenn  er  sagt:  *  Schon  nnler  Pippin  bestand  ausserhalb  des  Verbandes  der 
Genossenschaft  kein  bedeutendes  Dasein  mehr  in  der  Nation*. 

^  Capit.  p.  109  c.  24:  De  filiis  nobilinm  vel  panperum  qoi  ofTeniD- 
tur;  vgl.  p.  119  c.  2:  de  libens  et  panperioribus  hominibus,  die  letzten 
die  weniger  als  4  Hufen  haben;  807  c.  6,  p.  149:  paoperiores  alle  die 
nicht  selbst  in  den  Krieg  ziehen;  825  c.  1,  p.  251:  De  mediocribos  qmppe 
liberid  hominibus  qui  non  possunt  per  se  hostem  facere;  vgl  p.  165:  miyores 
....  mediocres  ....  pauperes;  p.  185  c.  60:  nequaquam  de  poten- 
tioribus  hominibus  .  .  .  .  sed  de  mediocribus;  6r.  not.  c.  12,  Juvaviap.39: 
nobilinm  et  mediocrium;  Formel  beiWyssQ,  p.  32:  conventus  procerum  fd 
mediocrium;  Hincmar  Op.  T,  p.  583:  laicorum  non  solum  nobilinm  vemm 
etiam  plebejomm.  —  In  diesem  Sinn  steht  auch,  Capit.  755  c.  15,  p.26: 
tarn  nobiles  quam  ignobiles;  Capit.  excerpta  c.  11,  p.  255:  Quia  ergo  oob- 
stat  in  aecclesia  diversarum  conditionum  homines  esse,  ut  sint  nobiles  rt 
ignobiles,  servi,  colonl  etc.;  Hincmar  Op.  If,  p.  752:  civitatem,  in  qn)  co- 
mes  inhabitat  et  clerici  et  laici  nobiles,  sed  et  ignobiles,  atque  rustid  labo- 
ratores  et  etiam  Judaei  ....  inhabitant. 

s     in,  p.  233. 

^  Vita  Walae  H,  8,  p.  550:  nobilissiori  viri  et  magnißcentissinii; 
von  Grafen  Grandidier  p.  236.  Brev.  not.  c.  9,  Juvavia  p.  38;  die  Frao 
eines  Grafen :  matrana  pernobilis,  Mir.  S.  Walp.  IH,  5,  Mabillon  Acta  Hl,  2. 
p.  301;  vgl.  Einhard  Vita  K.  c.  18:  praecipuae  nobilitatis  femina.  Aber 
auch  vier  Giimdbcsilzer  hei.ssen,    Dronke  p.  46:    noiulissimi  viri,    und  von 
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rende  Bezeichnungen  werden  von  den  freien  Grundbe- 
sitzern gebraucht^:  in  Baiern  heissen  sie  vollmächtige 
(potestativi)  ^  oder  ehrenwerthe  (honorabiles) ' ;  sonst  in 
alter  Weise  gnte  Männer  (boni  homines)'^;  in  einzelnen 
FUIlen  werden  sie  Bargilden  genannt  ^ 

den  Sachsen  sagen  Ann.  Lanresh.  782,  p.  32:  ex  nobilissimis ;  Ann.  Gnelf. 
787,  p.  43:  Langobardos  nobiiissimos.  —  Auch  nobiiiores  wird  gesagt,  wie 
Capit.  Sax.  797  c.  35,  p.  76,  wo  gewiss  nicht  mit  Wilda  p.  437  an  eine 
besondere  Ton  den  nobiles  der  Lex  Sax.  verschiedene  Kiasse  gedacht  wer- 
den darf,  sondern  es  fränkische  Auffassung  ist  (IIl,  p.  1 37  n.  1) ;  und  so  auch 
sonst:  nobiiiores  terrae  illius  als  Zengen,  Dronlte  p.  38;  nobiiiores  personae 
bben  ßeneficien,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  27;  vgl.  P<irard  p.  26:  per  pau- 
peres  sen  amioos  nostros  tarn  ad  nobiiiores  quam  ad  servientes. 

^  Auch  illustres  yiri  werden  als  Schenker  genannt,  Br.  Not.  c.  13, 
JiiTavia  p. 42  etc.;  als  Zengen,  Trad.  Weiss.  176,  p.  164;  ein  vir  clarissi- 
mus,  Trad.  Lunaei.  I,  p.  1.  Doch  können  hier  besonders  angesehene  vor- 
nehme Männer  gemeint  sein. 

*    ßr.  Not.  c.  5,  p.  35.  c.  12,  p.  39.  c  13,  p.  42. 

'  Trad.  Fris.  472,  p.  248:  per  veraces  et  honorabiles  viros;  904, 
p.  404 :  honorabilium  ipsius  patriae  virornm.  —  In  wesentlich  anderm  Sinn 
>teht  honorati;    III,  p.  345. 

^  In  den  Gesetzen  Capit.  ad  1.  Sal.  803  c.  3,  p.  113.  p.  116.  p.  129 
c.  4:  per  bonorum  hominum  liberomm  testimonium.  Vgl.  11,  p.  183  ff. — 
boni  hoo^es  auch  in  der  Lex  Rom.  Utin. ,  und  gleichbedentend  bonesti, 
meliores,  pot«|t)tes,  im  Gegensatz  von  minores,  inferiores  et  pauperes; 
Stobbe  p.  40. 

^  Edict.  de  exped.  Corsicana  825  c.  4,  p.  242:  Ceteris  vero  liberis 
hoimnibos  quos  Tocant  bharigildi;  Edict.  Pist.  864  c.  32,  p.  496:  Et  ipse 
(comes)  sie  mallom  suum  teneat,  ut  barigildi  ejus  et  advocati  qni  in  aliis 
comitatibus  rationes  habent  ad  suum  mallum  occnrrere  possint ;  vorher  heisst 
«:  propt€r  Francos  homines  et  advocatos.  Die  richtige  Auffassung  haben 
Montag  II,  p.  156.  Walter  §.  447;  an  Bierzinspfiichtige  kann  hier  mit 
Gnmm  n.  a.  offenbar  nicht  gedacht  werden;  ebensowenig  freilich  mit  Da- 
niels I,  p.  543  n.  an  Pfarrgenossen ,  oder  mit  andern  an  Gerichtsboten ;  s» 
oDteo  beim  Gerichtswesen.  —  Ob  bargild  übrigens  steuerfrei  bedeutet, 
bleibt  auch  zweifelhaft.  Zu  vergleichen  sind  die  Barschalke,  II,  p.  164. 
—  baro  bezeichnet  allgemein  Mann,  homo;  Ann.  Sang.  805,  p.  63:  et 
mnltos  barones  et  mnüeres  inde  adduxit;  Capit.  856,  p.  447:  cum  illustri- 
bns  «ris  et  sapientibus  baronibns;  Hincmar  Op.  II,  p.  181.  —  Capit.  857, 
p.  457,  steht:  cum  omni  bar[o]naln.    Vgl.  Ducange  I,  p.  602. 
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In  rechdicheu  Verhäitnissen ,  ftir  die  Thätigkeit  als 
Schoflen  and  die  Zalassnng  als  Zeugen,  kam  es  auf  diese 
durch  eignen  Grundbesitz  bedingte  Freiheit  an,  und  man 
ist  wohl  bemüht  gewesen,  sich  solche  zu  sichern,  durch 
Vorbehalt  bei  Schenkungen  die  iSrandlage  derselben  zd 
bewahren  \ 

Die  Könige  haben,  wenn  Vollfreie  selbst  oder  die  Rechte 
gegen  sie  an  geistliche  Stifter  übertragen  wurden,  ausdrück- 
lich erklärt,  dass  es  der  Freiheit  keinen  Schaden  thon*. 
gerade  auch  das  gerichtliche  Recht  nicht  mindern  solle'; 

^  Aus  dieser  Zeit  ist  freilich  ein  bestimmtes  Zeugnis  nicht  oachzs- 
weiseh,  wie  das  aus  dem  10.  Jahrb.,  Juvavia  p.  194 :  dempsit  parlem  unm 
pro  libertate  tuenda.  Auf  dies  hat  Cbabert  IV,  p.  4  hiDgewieseo  und  e: 
mit  dem  handgimati  anderer  Urkunden  in  Verbindung  gebracht,  worüber 
dann  Horoeyer  in  seiner  Abhandlung:  lieber  die  Heimath  nach  aUdeutschem 
Recht  (1852)  zuerst  volles  Licht  verbreitet;  vgl.  hier  besonders  p.  46  ff. 

^  Urk.  Lothars,  Mon.  Patr.  1,  p.  44:  salva  iiloräm  hominum  liberuu 
qui  ibidem  commanent;  Karl  d.K.,  B.  VIII,  p.  465 :  ne  eorum  ingenuitas  vel  do- 
bilitas  rilescal,  von  Leuten  im  obsequinm  eines  Klosters.  —  Vgl.  Cenni  N.  92, 
p.  496,  da  der  Papst  ihm  geschenkte  Stfdte  in  Benevent  in  Besitz  nehmtu 
wollte,  und  dazu  seine  Mlssi  schickte,  berichtet  er  von  den  Vertretern  KaiU: 
milla  aüa  eis  tradcre  volnerunt  nisi  episcopia,  monastena  et  curtes  publias 
simni  claves  de  civitalibus  sine  homioibus,  et  ipsi  homines  in  eonxm  pote* 
State  introeuntes  et  exenntes  manent,  et  quomodo  nos  sine  homioibus  civitä- 
tes  illas  habere  potuerimus,  si  habilatores  eorum  adversus  eas  machinan'ih 
tar.  Nos  quippe  in  eorum  libertate  permanentes  stcut  caeteras  civiiates  in 
partibus  Tusciae  donis  vestris  regere  et  gubernare  eos  cupimiis,  omDcm 
eorum  babentes  legem. 

'  Urk.  Karls,  p.  723:  aut  homines  de  capite  in  judido  reprobore 
ullatenus  praesumant;  was  nachher  heisst:  et  de  capite  eorum  qnos  cootrj 
homines  liberos  in  omni  placilo  testimouium  Terre  concedimus ;  nnd  die«  isi 
wohl  zu  verstehen:  sie  sollen  ihr  Recht  behalten  gegen  andere  Freie  zu 
zeugen;  Lothars,  Bouqnel  Vlli,  p.  391:  hoc  etiam  Privilegium  aucloriuib 
Doslrae  coiicederemus ,  ut  in  controversiis  causisque  rerum  snb  ea  lege  ei- 
dem  res  coenobiales  forent,  qua,  priusquam  a  nobis  memoralae  ecdesiae 
conferrentor ,  extiterant,  videlicet  ul  iu  cunclis  interpellationibus  ac  respou- 
sionibus  diversarumque  qacrimooiaruin  negoliis  ipsa  lege  eo  modo  eodemqne 
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es  werden  alle  die  Namen  welche  die  volle  persönliche 
Freiheit  ausdrucken  von  ihnen  gebraucht  \  sie  selbst 
als  Öffentliche,  d.  h.  doch  ohne  Zweifel  dem  Staat  ange- 
hörige,  Leute  den  eigentlich  abhängigen  oder  zinspflich- 
tigen entgegengestellt^.  Allein  trotz  alle  dem  war  damit 
immer  der  Anfang  zu  einer  Aendernng  der  politischen 
und  am  Ende  auch  der  rechtlichen  Stellung  genlacht :  die 
Befugnisse  welche  die  Immunität  gab  bezogen  sich  eben 
auch  anf  sie. 

Und  weiter  ging  es,  wenn  der  Grundbesitz  selbst 
angegeben  war.  Die  Uebertragungen  bei  denen  der- 
selbe zum  Niessbrauch  wieder  erhalten  ward,  die  damit 
häufig  verbundenen  Ergebungen  in  den  Schutz  ^  daneben 
andere  die  von  vorneherein  eine  noch  grossere  Abhän- 
gi^eit  begründeten^  kommen  hier  in  Betracht     Solehe 

lenore  advocatus  jam  dicli  monasterü  interpellet  vel  respondeat,  quoto  tem- 
pore solitQS  erat  quando  id  snb  nostrae  proprietatis  ioeral  dominio.  Vgl. 
aoteo  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen. 

^  Gong.  Arn.,  Javavia  p.  28.  Br.  not.  p.  33.  34  werden  exercitales 
bomines,  viri,  geschenkt  Vgl.  Urk.  Ludwigs  für  Farfa  (P.):  quod  ad  übe- 
mm  et  ezerdtalem  populum  pertinet  vel  quicquid  ibidem  liberi  bomines  ad 
proprinm  säum  habere  videntur.     In  Italien  kommen  so  auch  arimanni  vor. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  644:  bomines  publici  neben  tributarii  .... 
cum  tribnto  et  hominibos  commanentibus ,  publicis  videliceU  Aebniich  ist 
wohl  zu  verstehen  Urk.  Ludwig  IL,  Böhmer  N.  665  (P.) :  castellum  .... 
ona  cum  omnibus  gastaldianis  ibi  commanentibus  ....  et  amodo  et  dein- 
Gtps  omnes  perpetuis  temporibus,  salva  sua  übertäte,  sint  sub  defensione 
iltsios  ecciesiae  ....  sint  semper  securi  sub  cura  et  defensione  omnique 
obedientia  ipsius  s.  oratorü.     Ueber  den  comitalis  homo  s.  vorher  p. 271  n.  3. 

^  S.  p.  216  ff.  Roths  Meinung,  p.  375  ff.,  dass  erst  seit  dem 
S.  Jahrh.  Freie  auf  den  Gütern  eines  andern  iu  ein  persönliches  Verhältnis 
eingetreten,  muss  ich  für  ganz  unbegründet  erklären. 

*  Die  Fidle  sind  allerdings  oft  schwer  zu  scheiden.  Ich  führe  ein- 
zelne Beispiele  aus  deu  Urkunden  zu  denen  II,  p.  174  n.  1  hinzu;  Br.  not. 
c  12,  Jnvavia  p.  40:  vür  nohiüs  dedit  se  ipsum  et  fiüum  suum  ad  eandem 
sedem;   ähnlich  Trad.  S.  Petri  Juv.,    ebend.  p.  290;    Lacomblet  15,  p.  9: 
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bewahrten  ihre  persönliche  Freiheit,  heissen  selbst  in  alter 
Weise  Franci^  oder  wie  sonst  die  Namen  für  die  welche 
jener  theilhaftig  sind  gebraucht  werden'.  Aber  sie  sind  | 
regelmässig  zinspflichtig,  mitunter  auch  zu  andern  Lei- 
stungen verbunden;  oder  es  werden  ihnen  im  Lauf  der 
Zeit  Lasten  und  Dienste  auferlegt,  die  allerdings  Ursprung-  | 
lieh  in  dem  Verhältnis  nicht  enthalten  sein  sollten'.  Man 

R.  el  fitii  ejus,  cum  esseot  libere  condiüonis  a  cunctis  progenitoribus  suis 
.  .  .  .  se  cum  omni  successione  sna  ad  altare  b.  Severini  ....  cereoni' 
suates  ....  tradiderunl;  Trad.  Laur.  715,  I,  p.  579:  me  ipsom  Irado 
ad  servitinm  S.  Nazarü;  839,  II,  p.  9:  nosmet  ipsos  ad  serTiendum  tradi- 
mus  in  domiDium  S.  Nazarii;  Trad.  Fris.  251,  p.  142:  se  ipsum  tradidii 
in  servitiom  R.  episcopi  seu  domos  S.  Mariae  usque  äd  Onem  vitae  suae;  io 
hoc  enim  ipsum  beneficium  accepit,  ut  fideliter  in  servitio  domns  S.  M.  per- 
mansisset.  In  andern  Fällen  geschieht  es:  ul  vicium  et  vestimentum  faa- 
boisscm;  Trad.  Sang.  p.  154  N.  57.  p.  159  N.  67.  p.  176  N.  100.  p.  183  N. 
1 14.  p.  206  N.  7.  p.  262  N.  79  etc.  Trad.  Fns.  377. 379.  Auch  das  hob  nicht 
die  persönliche  Freiheit  auf,  wie  die  II,  p.  168  n.  2  angeführte  form.  Sinn. 
44  zeigt.  Eigenthümlich  ist  Trad.  Sang.  p.  245  N.  45,  wo  einer,  der  eine 
Frau  geheirathet,  die  er  für  frei  gehallen,  die  aber  spftler  ad  ipsum  mona- 
sterium  S.  Galli  in  servitium  adqnisita,  Land  schenkt,  das  seine  Sobne 
gegen  Zins  ans  Kloster  innehaben  sollen,  ne  in  conditionem  servilem  co> 
gerentur. 

^  Hincmar  Op.  11,  p.  390 :  Franci  homines  in  eadem  yilla  in  suis 
proprietatibns  commanenles,  sind  es  Grundbesitzer.  Meist  sieht  es  blos  (or 
ingenuus ;  •  eb.  I,  p.  691:  ut  francam  feminam  opprimat  et  sicnt  ancilUni 
constringat.  So  in  den  Gesetzen,  Capit.  Compend.  757  c.  6.  7,  p.  2B. 
p.  122  c.  8.  813  c.  3,  p.  226.  Auf  den  Gutem  der  Kirchen,  Urk.  Kari«, 
Beyer  p.  34:  homines  qui  super  terram  ipsius  monasterii  tam  Frand  quam 
et  eoclesiastici  commanere  videntur;  vgl.  Bouquet  VIII,  p.  415:  ant  Fraocos 
vel  servos;  p.  648:  servis  colonis  seu  Francis  super  eorum  terram  com- 
manentibus;  auch  Garnier  p.  20;  —  Capit.  de  villis  c.  4,  p.  181:  Franci 
qui  in  fiscis  ant  villis  noslris  commanent. 

'  Häufig  sind  die  Ausdrucke  allgemein,  wie  Capit.  Worm.  829,  c  6, 
p.  354:  De  liberis  bominibns  qui  propiium  non  habcnt,  sed  in  terra  domi- 
nica  resident;  Capit.  de  villis  c.  52,  p.  185:  ingemios  qui  per  ßscos  aut 
villas  nostras  commanent ;  Freie  Ober  welche  andere  Weltliche  verfugen  s.  II, 
p.  173.  Trad.  Lunael.  13.  27  und  öRer. 

3     Dagegen   verwahren  sich   die  betreffenden  Personen ,  z.  B.  in  einer 
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verftgt  über  sie  mit  dem  Gut\  Das  Recht  der  Nach- 
kommen war  meist  nicht  ausreichend  gewahrt,  und  es 
fi:eschah  wohl  dass  die  Söhne  und  Enkel  sich  gänzlich 
ohne  Landbesitz  sahen. 

Das  hat  man  denn  in  dieser  Zeit  schon  schwer  em- 
pfanden und  laut  beklagt  Es  wurden  Vorwürfe  nament- 
lich gegen  die  Geistlichkeit  erhoben,  dass  sie  die  Freien 
ihres  Guts  beraube  und  zu  Räubern  und  Dieben  mache. 
Schon  Karl  hielt  flir  nOthig  darüber  eine  Untersuchung 
anstellen  zu  lassen '.    Auch  suchten  wohl  die  Gesetze  we- 

Uri.  r.  845,  Muratori  Ant.  II,  p.  971:  non  est  veritas,  qood  ego  aut  pa- 
rentes  mei  ad  partem  S.  M.  hoperas  pro  condilione  fecissemiis,  nisi  quod 
commeodavirnus  nos  A.  abbat!  ....  non  est  ila  quod  dicitis,  quod  nos 
aut  parentes  nostri  hoperas  pro  condictione  neqne  personas  neque  res  ad 
parlem  S.  M.  operas  fecissent,  nisi  per  comendatio  per  liberos  bomines; 
IhDÜch  Urk.  Karl  d  K.,  B-YIII,  p.567 :  eine  Anzahl  Leute  behaupten,  quod  \\\a 
et  nascendi  liberi  cotoni  sicnt  alii  coloni  S.  D.,  et  praedictus  D.  monachus 
eis  per  usn  in  inreriorem  senFitium  inclinare  vel  affligere  velit  injusle ;  dieser 
hat  Zeugen :  quem  (1. :  quod)  in  tempore  ....  Ludovici  .". . .  ipsi  .... 
serri  ad  inferiorem  servitium  de  jam  dicta  vilta  siBmper  fuissent  et  plus  per 
drictom  et  per  legem  quam  coloni  ....  fedssent.  Erzfthlongen  der  Acta 
fand.  Mur.,  die  man  damit  Tergleiehen  kann,  sind  aus  späterer  Zeit.  Vgl. 
im  allgemeinen  Bluntschli  in  der  Z.  St.  u.  R.  G.  (1.  Aufi.)  I,  p.  96  ff. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  633:  2  mansos  com  superstantibus  2  tributariis 
....  quidquid  ibidem  tributarü  in  censu  vel  tributo  solvere  debent;  Lo- 
thars, Qttix  Aachen  p.  3 :  Güter  et  mancipia  ....  atque  censnales  bomines 
et  cerarios  ibidem  aspicientes;  Arnulfs,  Dümge  p.  80:  cum  tributariis  et 
ctnsoariis.  —  Roth  meint,  p.  375.  378,  sie  hfttten  keine  Freizügigkeit  ge- 
habt; aber  die  Stelle  Divisio  806  c.  8,  p.  142,  auf  die  er  sich  bero/l, 
«enn  man  sie  auch  ganz  allgemein  fassen  will,  verbietet  doch  nur  die  Auf- 
nahme durch  einen  andern  HeiTn,  und  eigentlich  auch  nur  in  einem  andera 
Reich.  Wenn  sie  das  Gut  aufgeben,  konnten  sie  ohne  Zweifel  ihr  Verhält- 
nis lösen;  bei  denen  die  förmlich  in  den  Schutz  oder  die  Vassallität  einge- 
treten galten  die  gesetzlichen  Bestimmungen  welche  aligemein  erlassen 
waren. 

•  Capit:  Aquisgr.  811  c.  6,  p.  167:  si  rebus  suis  expoliant  et  legiti- 
mos  beredes  eorum  exheredant,  ac  per  hec  plerosque  ad  flagitia  et  scelcra 
propter  inopiam ,  ad  quam  per  hos  fuerint  devoluti ,    perpeti-anda  compellunt, 
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nigstens  gewissen  Misbrä.achen  zu  wehren.  Das  Land  | 
der  Armen  soll  nur  öffentlich  gekauft  werden,  namentlich 
von  Beamten \  Nach  dem  Sächsischen  Gesetz'  sollen 
Schenkungen  nur  an  den  König,  an  die  Kirchen  oder  sonst 
aus  besonderer  Noth  gestattet  sein.  Auch  die  atlgemei- 
nen  Verbote  an  die  Grafen  und  andere  Beamte,  die  Freien 
nicht  zu  unterdrücken,  von  sich  abhängig,  sich  dienstbar 
zu  machen',  kommen  hier  in  Betracht.  Alles  freilich 
hat  wenig  geholfen.  Schon  bei  dem  Tode  Karls  iand 
Ludwig,  dass  viele  mit  Unrecht  ihres  Eigenthums,  ja  ihrer 
Freiheit  beraubt  seiend  Die  Vergabungen  an  die  todte 
Hand,  die  zu  beschränken  niemand  dachte,  hatten  uoanf- 
haltsamen  Fortgang.     Einzelne  Verbote,  die  abhängigen 

ut  quasi  necessariu  furta  et  latrocioia  exerceant,  cui  paterna  renioi  heraÜ- 
tas,  ne  ad  enm  perveniret,  ab  aiio  praerepta  est.  Vgl.  Capit.  de  eiped. 
exercit.  c.  3,  p.  168;  ConcU.  Cabill.  813  c.  6,  7,  Maosi  XiV,  p.  94.  95. 
und  ähnlich  in  den  andern  Concilien  des  Jahrs. 

^  Conc.  Arel.  813  c.  23,  Mansi  a.a.O.  p.  62:  Ne  comites  vel  ricarii 
seu  jodices  vel  centenarii  sub  mala  occasiooe  vei  ingenio  res  paapenuD 
eroant  nee  per  vini  loüant  aut  qoolibet  argumento  subripiant,  sed  si  cui  ali- 
quod  possessionum  cmendum  aut  vendendum  est,  id  in  publico  coram  comiif 
et  judicibus  et  nobilibus  civitatis  facere  debebit.  Aehnlicb  Conc  Mog.  c  7. 
p.  67,  vriederbolt  847  c.  18,  Harahcim  (,  p.  158.  Und  darans  Opit. 
p.  190  c.  22:  Ut  corniles  vel  vicarii  aut  centenarii  sub  malo  occansione  fd 
ingenio  res  pauperum  non  emant  nee  vi  tollant;  sed  quisque  hoc  companre 
voluerit,  in  publico  placito  coram  episcopo  fial;  vgl.  p.  193  c  16,  wo 
es  zuletzt  beisst:  in  publico  coram  idoneis  testibus  et  cum  ralionibos  hoc 
fadat. 

'  Lex  Saxouum  62:  Nulli  liceat  tradilionem  hereditatis  suae  facere 
praeter  ad  ecciesiam  vel ^  legi,  ol  beredem  suum  exheredem  faciat,  oisi  (oiit 
Tamis  necessitate  coactus,  ut  ab  illo  qui  hoc  acceperit  susteotetur. 

s     lir,  p.  347  n.  4  und  vgl.  oben  p.  147. 

^  Thegan  c  13,  p.  593:  Qui  (die  Missi)  egressi  invenerant  innome' 
ram  mullitudinem  oppressorum  aut  ablatione  patrimonii  aut  expoliatione  li- 
bertatis;  quod  iniqui  ministri,  comites  et  locopositi  per  malum  ingeDinm 
exercebaut.  Vgl.  oben  p.  118  die  Stellen  über  onrechtmüssigc  Aneignung 
von  Gut  für  den  Fiacus» 


287 

Leate  nicht  mehr  als  recht  zu  beschweren^,  haben  auch 
wenigstens  keinen  allgemeinen  Erfolg  gehabt 

Wenigstens  eine  Erjgebnng  in  förmliche  Knechtschaft 
sachten  besondere  gesetzliche  Bestimmungen  zu  verhindern. 
Solchen  die  ifegen  einer  durch  Diebstahl  verwirkten 
Basse  es  thun  wollten  sollte  nach  einer  Vorschrift  Karls  es 
nicht  gestattet  sein  ^.  In  andern  Fällen  erkennen  die  Ge- 
setze allerdings  an  oder  verftigen  geradezu,  dass  etwas 
derartiges  geschehe,  aus  Noth,  weil  einer  ganzlich  der 
Mittel  des  Unterhalts  entbehrt  oder  einer  Verpflichtung 
nicht  Geniige  leisten  kann:  wenigstens  zeitweise  soll  er 
in  dem  letzten  Fall  dem  Gläubiger  verfallen  sein^  Aber 
aach  hier  bestimmte  Lothar  für  Italien  "^y  dass  die  per- 
sönliche Freiheit  nicht  aufgehoben  werde.  Ebenso  sagt 
ein  anderes  Rechtsdenkmal  dieser  ZeitS  dass,  wenn  einer 

^  S.  z.  B.  Ulk.  Ludwig  II.  für  Nonaotula,  Tiraboschi  p.  52,  dass  das 
Kloster  von  seinen  abhängigen  Leuten  nicht  höhere  Abgaben  erhebe  als  fro- 
her, sondern  jeder  bleibe  in  suo  ordine,  über  in  Übertäte,  servus  in  Servitute. 

^  CapU.  Aquisgr..  813  c  55,  p.  189:  Ut  vicarii  eos  qui  pro  furlo  se 
in  seffitio  tradere  cupinnt  non  consentiant. 

'  CapiL  Vermer.  755  c.  6,  p.  22:  nisi  pro  inopia  Tarne  cogente  se 
Teodiderit;  Capil.  817  c.  2,  p.  211 :  Et  qui  non  habet  onde  ad  ecclesiam 
persoWat,  tradat  se  in  serviliBm  eidem  eoclesiae,  usque  dum  totum  debitum 
pcnolvat;  Const.  Olonn.  823  c.  1,  p.  233:  si  Über  homo  se  ipsom  ad 
senitium  implicaverit  pro  aliqnibus  causis.  Vgl.  unten  über  das  Mn  wadio 
semel  pro  servo  donare  (miltere) '. 

^  Const.  Marine.  825  c.  1,  p.  241:  Primis  omninm  placuit  nobis. 
Dt  Garlolas  obligationis  qnae  factae  sunt  de  singulis  höminibas,  qui  se,  uxo- 
m,  filios  vel  fliias  in  servitio  tradidemnt ,  ubi  inventae  fuerunt ,  frangantur, 
e(  ipsi  sint  liheri  sicul  pripiitus  fuerunt  (daraus  ist  p.  148  c.  1  nur  ex- 
zerpiert; s.  Bandi  di  Vesme  p.  CVil).     Vgl.  p.  436. 

^  Lex  Romana  Utin.  V,  1,  4,  p.  415:  Si  quiscumqne  ingenuus  homo 
propter  forciam  de  malos  homines  per  suam  volnnlatem  se  ipsum  ad  alle- 
mm  hommem  commendaverit ,  et  ipse  dixerit:  *Pro  servo  tibi  toIo  esse,  et 
(Q  me  Hbeni  de  malorum  ominnm  potestate  aut  de  illorum  forcia',  pro  tale 
commendadooe ,   si  hoc  fecerit,   suam  ingenuitatem  non  perdat. 
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sich  einem  andern,  am  Hülfe  oder  Schatz  za  erhalten, 
commendlert  and  sich  dabei  aasdrticklich  als  seinen 
Knecht  bekennt,  er  damit  seine  Freiheit  nicht  verlieren  soll. 
Karl  der  Kahle  verbietet  den  Verkauf  in  die  Fremde  bei 
Strafe  des  Königsbanns;  andere  Bestimmungen  suchen 
den  Rückkauf  zu  erleichtern,  oder  den  Angehörigen  eines 
der  selbst  die  Freiheit  verlor  das  alte  Standesrecht  zn 
sichern  \  Lohnarbeit  sollte  nicht  zur  Knechtschaft  oder 
auch  nur  zur  Zinshörigkeit  flihren^ 

Die  Freien  welche  zu  Abgaben  und  andern  Leistun- 
gen verpflichtet,  namentlich  auf  den  Gütern  der  Kirche, 
zahlreich  vorkamen,  sind  aber  nicht  alle  aus  besseren 
Verhältnissen  herabgestiegen  oder  heruntergedrückt  wor- 
den: ein  bedeutender  Theil  besteht  aus  früher  Unfreien, 
die  bei  der  Freilassung  in  ein  Schutzverhältnis  zu  eintr 
Kirche  versetzt  und  zu  einem  Zins  verpflichtet  worden 
sind  ^ 

1  Ausser  den  p.  287  n.  3  angeführten  Stelleo  s.  Edict.  PisL  864 
c.  34,  p.  497. 

^  Für  einen  besondern  Fall  bestiaimt  der  Gonv.  Silvac.  853  c.  9, 
p.  425:  Nemo  autem  eos  inservire  praesumat,  eo  quod  loco  mercenirn 
apud  aliquem  manserint,  nee  censnm  aut  tribulum  exigere. 

^  Solche  Beispiele  sind:  ßeyer  pi  89:  a  jugo  servitntis  solutos  ad 
ipsam  ecclesiam  censuales  feci;  Dronke  N.  382,  p.  173.  417,  p.  IST. 
Lacomblct  N.  73,  p.  38.  Etwas  anders  ist  Gainier  p.  113:  dooo  .  .  .  . 
scrvum  nomine  W.  nl  sit  ingcnnns  oolonus  et  absohifus,  nisl  tantum  deoar. 
2  vel  dies  2,  ita  nl  .  .  .  .  iili  rcctores  ....  predicturo  W.,  si  ad  ipsnni 
censnm  dimittere  voluerint,  liberaro  ....  habeant  potestatem ;  —  Uberi  coloni, 
die  durch  Freilassung  entstanden  scheinen,  auch  in  einer  Urk.  für  Tcnr«. 
Martene  Thes.  I,  p.  21.  —  MUunler  werden  Freigelassene  unter  den  Kir- 
chenleuten  besonders  aufgeführt,  z.  B.  Trad.  Weiss.  166,  p.  154:  epistoiaiii 
neben  tributarii  und  censarii;  vgl.  die  zweifelb.  Urk.  für  Görz,  Dipl.  H. 
p.  398 ;  tabellarii  neben  flscalini  in  einer  Urk.  Ludwig  d.  D. ,  Grandidier 
p.  258.  —  Das  Capit.  779  c.  15,  p.  37,  sagt  sehr  allgemein:  De  cerarib 
et    tabuiariis   atque   cartulariis,    sicut  a  longo  tempore  fuit,   observetor.  — 
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So  aos  yerschiedenen  Bestandtheilen  zasanunengesetzt 
und  auch  selbst  doch  noch  wieder  in  mannig^aeh  ver- 
schiedenen Verhältnissen  lebend  ist  die  Klasse  derer  die^ 
im  aligemeinen  als  Zinspflichtige  (censnales,  censarii,  tri- 
botarii)  bezeichnet  werden \  Allmählich,  wie  wir  oben- 
gesehen',  sonderten  sie  sieh  von  denen  die  als  Vassallen 
galten,  deren  Güter  Beneiicien  blossen *,  oder  die  sonst 
besser  gestellt  waren  \ 

Mitunter  erinnert  man  sich  noch  des  .Ursprungs  des 
Verhältnisses  bei  den  einzelnen,  namentlich  der  freiwilli- 
gen Uebertragung  *. 

In  rechtlicher  Beziehung  blieb  der  Stand  immer  von 
Bedeutung,   und  in  den  Gfiterverzeichnissen  die  wir  be- 

V0,  Lafeiri^re  III,  p.  389,  der  in  Frankreich  den  Stand  der  sogenannten 
maimnorts  daher  ahleilet. 

^  Die  Namen  in  den  verschiedenen  hier  angefahrten  Stellen;  aosserdem 
l'rk.  Ludwig  d.  D,,  Wirt.  Urkb.  p.  142':  censati  homines  terraa  qoaadam 
qoas  com  censo  ad  epiacopatnm  proservire  debent;  aber  aCich  cenanalia 
oMQdpia,  Beyer  p.  126.  ^-  Ueber  die  tributales  die  aach  barscald  heiasen 
bei  den  Baiem  s.  II,  p.  164.  Ich  lüge  hier  nur  die  AusdrOcke  pardiu, 
Jouvia  p.  296,  und  paraervi,  ebend.  p.  291.  292,  hinzu.  Solche  sind 
«ohi  aoch  gemeint  Stat.  Bhisp.  c.  29,  p.  79.  —  Ueber  die  Abgaben  s.  U, 
p.  155  ff.  und  die  Gftterver^cbnisse  Ton  St  Germain,  $L  Remi,  Prüm, 
Werden  d.  a.  w.  Singular  ist  Garnier  p.  132:  una  cum  ipso  censo  quod 
ore  Domioamus,    hoc  est  sol.  1. 

«    S.  p.  218. 

'    Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  27 ;  s.  unten  beim  Kriegswesen. 

*    S.  die  Stelle  p.  283  n.  2. 

'  Neogart  p.  331  (862):  canctos  verx)  tribatarios  vel  censnales  qui 
-e^  soas  tradidemnt  eidem  ecclesiae;  Trad.  Sang.  p.  521:  Sequuntor  no- 
Kuoa  eonrai  qui,  traditis  bonis  suis  monasterio  S.  Galli  eiademque  itemm  ad 
^  nceptis ,  ad  dies  vitae  snae  vel  flliorum  suoram  annunm  oensum  de  iia 
M^lvebant,  donec  eisdem  extinctis  bona  omnia  ad  monasterium  devolyeren- 
^;  nachher:  Censnales  proprii  monasterii  S.  G.  Vgl.  NiUsch,  MinisUria- 
liiai  p.  82  ff.,  der  nur  tu  ausschliessiich  diese  Eine  Art  der  Entslebong  im 
^e  hat. 

19 
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sitzen  ifird  er  auch  regelmässig  bei  den  einzelnen  Per- 
sonen ansdrticklich  angegeben.  Dagegen  in  der  sonstigei 
Stellang  tritt  der  Unterschied  der  Gebort  nnd  des  Reciites 
mehr  zarllck^:  es  machen  sich  Benennungen  geltend, 
welche  daranf  keine  Rücksicht  nehmen^  von  den  Leiston- 
gen  oder  andern  Umständen  entlehnt  sind,  and  es  nneDt- 
schieden  lassen,  ob  es  sich  am  Freie  oder  Leute  anderen 
Standes  handelt^. 

^     Vgl.  auch  Phillips  0,  p.  522  ff.,    der  wohl  zn   genau  nnlenchei- 
den  will. 

^  Ich  nenne  die  welche  mir  in  dieser  Zeit  vorgekommen:  ddiaiii; 
Trad.  Lnnael.  38,  p.  23 :  ddlarios  meos  2  servos ,  unus  est  über  et  slirr 
est  servns;  39,  p.  24:  5  casatos  et  4  cidlarios;  andere  jfingere  Beispifi« 
Dncange  11,  p.  348 ;  Adelung  erklärt :  Zeidler ;  so  ist  es  mehr  ein  Gescbift 
als  eine  besondere  Art  der  Abhftngigkeit  die  in  Betracht  kommt;  doch  wer- 
den sie  neben  mansionarii,  barscaiki,  genannt;  —  consuetudinarii ;  ürL 
Ludwigs,  p.  591:  consnetndinarios  distringendos ;  wenn  die  Lesart  ridw; 
Ducange  11,  p.  560  hat  eine  Stelle  wo  es  beisst:  sicnt  mos  est  aliis  m^- 
nnis  super  terram  consuetudinariam  faciendi ;  —  haistaldi ;  Ann.  Bert  869, 
p.  481:  de  centum  roansis  unnm  baistaldnm;  Urk.  ?.  858  bei  Docangeill. 
p.  616:  mansiones  dominicales  cum  castitia  et  omnibus  appenditiis  et  bai- 
8taldis20;  eb.:  ubi  aspidunt  besUldi  18;  Qnix  p.29.30:  haistoldi  scHmA: 
Registr.  Prüm.,  Beyer  p.  150:  mansuarii  et  haistaldi  operantur;  ibnikl 
p.  153;  p.  156:  Sunt  ibi  haisUldi  6;  Caesarius  erklftrt  p.  145:  haistiltü. 
id  est  illi  qui  non  tenent  a  curia  hereditatem,  qnia  communioDem  habeniin 
pascuis  et  aquis  nostris;  Glossen  bei  Graff  IV,  p.  762:  hagastatt:  merre- 
narins;  vielleicht  also  freie  Tagelöhner,  die  kleinen  Landbesitz  fhr  sieb  bau- 
ten; in  Italien  auslaldi;  Edict.  de  exped.  Cors.  c.  3,  p.  242;  —  bn- 
gistfnotri;  M eiche] beck  I,  1,  p.  151;  vgl.  Juvavia  p.  192  c.  3:  ceoson 
qui  hengislfuoter  vulgari  lingua  didtur;  Grimm  R.  A.  p.  315;  —  Vi- 
striones,  gilstriones;  s.  II,  p.  174  n.  nnd  ausserdem  1^'irt.  Urkb.  p.  150: 
kilstriones  cum  tributis  suis;  —  (manaliti;  Beyer 'p.  107;  die  Docange  iV, 
p.  215  als  missi  erklärt,  wogegen  Hontheim  p.  206  sie  fflr  casati  b^i. 
gehören  wohl  nicht  hierhin;  es  beisst:  manalitis  ven.  M.  abbatis,  G.  söficet, 
A.  et  H.,  simulque  et  T.  advocatnm  ipsius  monasterii  revestivit,  et  ipsi  ea>- 
dem  res  triduo  secundam  legem  insideront) ;  —  scararü ,  s.  oben  p.  23  il  ; 
—  sindmanni;  Meichelbcck  a.a.O.;  s.  Grimm  R.  A.  p.  318;  —  spebaiici; 
Mohr  I,  p.  13:  de  spebalicis  ....  quicquid  ad  ipsos  spidos  perlinct,  w 
vorher:    de  colonis   ....    quicquid  ad  ipsos   spicios   pcrtinet;    findet  sidi 
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Eine  besondere  Art  von  abhängig^en  Leuten  waren  in 
einzelnen  Theilen  Deutschlands  die  Slaven  welche  sich 
auf  königlichen  und  andern  Gütern  fanden  \  Persönliche 
Freiiieit  wird  ihnen  in  der  Regel  zugestanden  haben. 

Bei  den  Juden  ktimmen  Schutzverhältnisse  gegen  den 
König  Tor^;  ob  diese  aber  allgemein  als  nöthig  angese- 
hen wurden,  ist  nicht  deutlich.  Vorzugsweise  erscheinen 
sie  als  Kanfleute  thätig,  wenn  gleich  unter  gewissen  Be- 
schränkungen die  ihnen  auferlegt  waren'.  Doch  haben 
sie  auch  Grundbesitz  ^  Während  Karl  einen  Juden  als 
Gesandten  an  den  Ghalifen  schickte^,  und  andere  unter 
Kaiser  Ludwig  sich  grosser  Gunst  erfreuten,  machte  sich 
anter  den  Söhnen  eine  härtere  Behandlung  geltend^,  ver- 
fiigle  der  Enkel  eine  allgemeine  Ausweisung  im  Italischen 
Reicht  die  aber  nicht  von  Dauer  gewesen  zu  sein  scheint. 

weder  bei  Dacange  noch  bei  Grimm;  —  tridnani;  Dronke  p.  157:  de  lidis, 
Iridaanis,  liberis,  colonis,  sciavis.  —  Ueber  caballarii  s.  nachher  p.  293.  —  Nicht 
hierhin  gehören  die  baccalarii  in  dem  alten  PoIypUcnm  von  St.  Victor;  s. 
G.  G.  A.  1860.  p.  1460;  aber  auch  ein  Landbesitz  heisst  baccalaria  in  den 
Urk.  Ton  Beaulieu,  ^nerst  wohl  866,  Deloche  p.  10:  baccalariae  indomini- 
catae;  Tgl.  p.  40  etc.  Die  Erklärung  welche  der  Herausgeber  p  cclxxxhi  ff. 
fiebt  befriedigt  wenig. 

^  Urk.  Karls,  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  p.  5:  decania  nna  de  Ulis 
iidavis  super  quos  fuemnt  actores  ....  et  territorinm  sicut  ad  supradic- 
iatn  decaniam  pertinet;  Hon,  B.  XXVIIl,  1,  p.  98.  Dronke  p.  157,  in  der 
^ote  Torher. 

2    S.  oben  p.  201;    vgl.  III,  p.  457. 

'    S.  oben  p.  39. 

^  Bestätigung  eines  Besitzes  ist  die  Urk.,  Bouquet  VI,  p.  624.  Land- 
i>«$ilz,  terra  Hebreomm  in  Gallica,  Trird  erwähnt  Mon.  Patr.  II,  p.  16.  Vgl. 
aber  eine  Nachricht,  die  in  die  Zeit  Pippins  gesetzt  wird ,  Jost ,  Geschichte 
<)  Israeliten  VI,  p.  45.  359;  anderes  p.  71.  361. 

^    Ann.  Einh.  801,  p.  190. 

^    Jost  a.  a.  0.  p.  69  ff. 

^  Capit.  Tidn.  855  c.  4,  p.  437:  Previdimus  de  Judeis,  ut  nuUus 
isfra  regnom   Itaticnm   ultra    Kai.  Octobr.  maneat   et  modo  eis   denuntietur 

19' 
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Zweifelhaft  ist  das  Standesrecht  bei  den  MinisterialeD, 
die,  wie  früher,  auch  in  dieser  Zeit  einzeln  als  Zubehör 
von  Gütern  yorkommeni.  Während  der  Name,  bei  an 
sich  noch  sehr  yerschiedener  Geltung,  regelmässig  die 
Beziehung  auf  irgend  welche  amtliche  Stellung  enthält, 
ist  hier  eine  solche  wenigstens  nicht  deutlich  ^  Anderswo 
ist  es  die  Besorgung  von  Hausdiensten  oder  die  lieber- 
nähme  ?on  Verwaltungsgeschäften  auf  grösseren  GiiterB\ 
wie  beim  Ktfnig\  so  bei  Weltlichen  und  Geistlichen,  die 
zu  der  Bezeichnung  Anlass  giebt  und  eben  dazu  fuhrt, 
die  sich  in  einer  solchen  Stellung  befanden  als  eine  he- 


ut  omnes  usqne  ad  pladtum  illud   excant   iibi   voloerint  sioe  nlHos  cootn-    I 
dictione.  | 

^     11,  p.  152.   Urk.  Karlmanns,   Trouillat  I,   p.  SO:    nee   mhustnks    i 
suos  Ucilos   (litos*?)  aut  servientes  Tel  accotonos  ipsins   monasterii.     Föilh 
berücksichtigt  diese  zu  wenig,   Nitzsch  gar  nicht.  ' 

^  Dagegen  tritt  sie  anderswo  hervor;  Urk.  FroUiars  vod  Tool,  Calmd  | 
ed.  2.  II,  p.  129:  cum  omnibos  servitoribus,  ezceplis  ministerüs  qnorandaa),  1 
qui  pro  terris,  quiboa  utantor,  eidem  mooasterio  deserviont,  pro  ration« 
vero  sui  capitis  nostris  usibos  ministeria  impendunt;  Urk.  todwig  d.  K., 
JuTafia  p.  120:  Hof  cam  ministeriaUbus  bomioihus  ....  et  cnoi  oomibas 
sibi  in  ministerium  oommissis.  So  Iftsst  sich  vielleicht  auch  Terstehe«  <bs 
alte  Güterverzeichnis  von  St.  Victor,  Chart,  de  St.  Vid.  ed.  Guirard  U, 
p  641,  wo  neben  einander  stehen:  colonice  de  ministariale»  und  c  in  bf 
neficio;  vgl.  damit  die  Urkunde  für  Frekenhorst  von  851,  Kindlinger  Höqsl 
Beitr.  II,  p.  1 1 :  curliferos  duos  in  0.  aim  heneficiis  ministerialibas  4  ibi- 
dem ....   Solvunt  curtiferi  in  0 miniateriales  ibidem  vaccam  onan 

bonam,  haedos  8  cum  32  denariis«  tempore  messia  servilia  8  cum  curribus 
et  eqnis  praestant  etc.  —  Trad.  Laur.  1147,  II,  p.  127,  wo  einer  sich  er- 
giebt  optimo  jure  ministerialinm ,  ist  falsch. 

'  Die  einzelnen  Verwalluiigsdistricte  heissen  hier  miDbteria;  Tnd. 
Sang.  p.  246  N.  47 :  ut  in  eodem  monasterio  victum  et  vestitum  habeam 
in  quocnmqiie  ministerio  voluerint;  Rodel  von  Chnr,  Schweiz.  Geschicbl$- 
forscher  IV,  p.  175:  Census  autem  hujus  mirast^rii,  id  est  volle  Drosian«. 
nnd  so  öfter;    Form,  fisc  describ.  p.  178:  De  ministerio  iUias  majoiis. 

*  S.  über  die  ministerialee  auf  den  GAtem  des  KOnigs  oben  p.  122 
n.  5. 
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sondere  Klasse  zusammenzufassen',  auch  ifenn  ihr  Stan- 
desrecht verschieden  war;  denn  bald  sind  es  Freie,  die  in 
solche  Beziehunj^en  und  dadarch  auch  in  eine  weitere 
Abhängigkeit  eintreten^,  bald  umgekehrt  Hörige  oder  auch 
Unfreie,  die  dadurch  eines  höheren  Ansehns  und  Rechts 
gewürdigt  werden  ^ 

Andere  nicht  freien  Standes  sind  darch*  den  Empfang 
Yon  Beneficien  geehrt  and  über  die  Genossen  empoigeho- 
ben  worden*. 

Auch  schon  der  Besitz  eines  Pferdes  ist  bei  abhän- 
gigen Leuten  eine  Auszeichnung  gewesen  und  hat  auf 
ihre  Verwendung  Einlnss  gehabt^,  ohne  dass  solche  nun 
doch  eine  bestimmte  fttr  sich  abgeschlossene  Klasse  aus- 
machten. 

^  Capit  de  exped.  exerc.  c.  4,  p.  168:  Quod  episcopi  et  abbales 
sive  comites  diiniUaiit  eonim  Kberos  bomines  ad  casam  in  nomine  ministe- 
riilimn.  —  Ministeriales  als  Unterbeamte  Capit.  p.  119  c.  5.  p.  120  c.  6. 
p.  150.  Urk.  LudwigB,  p.  527:  juniores  vel  ministeriales  vestri,  gehören 
oicbt  bierhin;   s.  111,  p.  339  n.  3. 

*  Es  kommen  Stellen  in  Betracht  wie  Capit.  Aquisgr.  817  c.  16,  p.  213: 
8i  boom  Über  vet  ministerialis  comitis,  beide  im  Gegensatz  gegen  einen 
imns;  Lex  Rom.  Utin.  XXV  (P.  III),  9,  p.  391:  si  ad  edesias  ¥el  ad 
eitraneos  bomines  vel  aut  ad  serrus  vel  quid  ad  snos  ministeriales  donat. 

'     Vgl.  die  VerbäJinisse  in  den  Capit.  Remedii  c.  5,  111,  p.  346  n.  5. 

^    S.  oben  p.  186. 

'  Ein  solcher  beisst  in  dem  Gfiterverzeichois  von  St.  Victor  a.  a.  0. 
II,  p.  641:  eqoizarios;  anderswo  caballarius;  s.  Chart,  de  St.  Bertin  p.97: 
qnse  mifitibos  et  cavallariis  erant  benefidatae;  vgl.  p.  98.  102  etc.;  zahl- 
reichere Beispiele  spAter,  Docange  II,  p.  44.  G.  G.  A.  1860.  p.  1464; 
caballarii  ftberbaiipt  solche  die  ein  Pferd  haben,  Hincmar  Op.  II,  p.  144: 
per  villas,  in  qiiibus  non  solum  horohies  caballarii,'  sed  eltam  ipsi  cocciones 
nptiias  fadont;  nnd  dann  die  Reiter  im  Heer;  s.  unten  Kriegswesen.  Vgl. 
p.  170  n.  1.  So  finden  sich  auch  eqnites,  oben  p.  219  n.  1;  eine  Urk. 
Lothars,  Bonqiiet  Vllt,  p.  383:  fiscalinis  tarn  de  equestri  qoam  pedcstri 
«mfine,  ist  sehr  zweifelhaft;  in  equestri  ordine  nonnnllos  praeceilens,  sagt 
(Mo,  TransL.S.  Mauri  c.  13,  Mabiüon  AcU  IV,  2,  p.  178.  Ueber  die  An- 
«kblen  von  Nilzsch     Ministerialität  p  23  fl*.,  s.  (..  ü.  A.  1859.  p.  1727  IT. 
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Wichtiger  war  die  Verschiedenheit  der  Herren  die 
der  einzelne  hatte,  vor  allem  ob  er  in  einem  Verhältnis 
der  Abhängigkeit  zum  König  oder  einem  Privaten  stand. 

Die  zu  den  Gütern  des  Königs  oder  Fiscus  ^hörten 
und  daher  den  Namen  Fiscalinen  führten,  nahmen  eine 
besondere,  auch  rechtlich  ausgezeichnete  Stellung  ein.  Es 
sind  theils  Unfreie,  theils  solche  die  in  alter  Weise  den 
Namen  von  Colonen  führen^;  beide  werden  den  Freien 
auf  den  Gütern  entgegengestellt^;   auf  alle  aber  ist  das 

^     Capit.  p.  121  c.  15  steht:   üt  homines  fiscaline,  sive  coloni  aot  scni 
in  alienum  dominiam  Gommorantes ,  wo  gewiss  an  zwei,  nicht  an  drei  KUs* 
sen  zu  denken  ist;   Capit.  de  vilUs  c.52,  p.  185:   Volnmiis,    ut  de  fisaib 
vel    servis  nostris  sive  de  iogenois  qni  per  flscos  nostros  aut  TÜlas  nostra» 
commanent;  803  c.  10,  p.  115:  nee  colonus  nee  fiscalinos.     Dass  Colooa 
in   dieser  Zeit  nicht   wesentlich   anders    als  Unfreie   behandelt  wurden,  ist 
nach  den  Gesetzen  nicht  zu  bezweifeln ;     Roth  p.  376  n.  43.      Ans  CapiL  ' 
miss.  803  c  1,  p.  121,   wo   vom   servus   nnd  einer  colona   die  Rede  isL 
und  es  zum  Schluss  heisst:  quia  non  est  amplius  nisi  Über  et  servus,  daif , 
man  mn  wenigsten   mit  Philtips  11,  p.  527   auf  Freiheit  schliessen.     Soost  | 
heisst  es,  Urk.  f^udwigs,  Beyer  p.  57:    servi  nostri  ex  fisco  nostro  qoi  >»-  ! 
catur  T.;  Marca  p.  796:  servus  Gscalis;  Bouquet  VI,  p.  648:  servi  forpstani 
tarn  ecclesiastici  quam  fiscalini;    Capit;  817  c.  1,  p.  210:   da   ecdesiastico 
et  fiscalino  et  beneficiario  servo;  Tidn.   801  c.  8,  p.  84:    sive  regias  she 
ecciesiasticus  vel  cnjuslibet  alterius  hominis  servus;  Mon.  B.  XXVIII,  l,p.25: 
servus  regius,  und  öfter;    Vita  Hlud.  c.  22,  p.  619:   seni  vel  andllae  re- 
gales;    Capit.  802  c.  5,  p.  91:    servus  imperatoris;    (pueri  regis,  Smarag- 
dus.  Via  regia  c.  19,  p.245,   ist  unbestimmter  Bedeutung).     Dagegen  sieht 
Edict.  Pist.  864  c.  29,   p.  495 :    coloni  tarn   fiscales  quam   et   ecdesiastiri 
Und  zwischen  servi  und  coloni  wird  offenbar  kein  Unterschied  gemacfaL 

'  Capit.  Aquisgr.  802  c.  5,  p.  91 :  ßscales  servi  qui  se  injoste  rt 
cum  fraude  liberos  dicunt;  Capit.  de  villis  c.  52,  Note  vorher;  c  SO: 
fiscalini  qui  mansos  habnerint  werden  den  liberis  qui  beneficia  habuerioi 
entgegengestellt;  Cap.  Theod.  805  c.  22,  p.  134:  De  liberis  hominibus  qni 
uxores  iiscalinas  regias  et  Teminis  liberis  quae  homines  similiter  fiscalino« 
regios  accipiunt;  p.  129  c.  4:  De  liberis  hominibus  et  ecdesiastids  anl 
fiscalinis  etc.;  Urk.  Ludwigs,  p.  635:  pagensibus  hominibns  et  fiscaUoi»; 
Wirt.  Urkb.  p.  83:  a  liberis  hominibus  necnon  et  a  fiscalibus  in  fisco 
nostro  commanentibuü ;    Beyer  p.  70:   assensn  Kberorum  hominom  et  fisca- 
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Recht  welches  früher  der  hämo  regins  hatte  und  das  ihn 
dem  liten  gldchstellte  angewandt  worden  \  Sie  hatten 
ein  Wergeid  yon  100  Solidi^,  und  waren  auch  sonst 
mancher  Rechte  theilhaftig,  die  bei  Uebertragnngen  an 
andere,  wo  mitunter  aach  der  Name  blieb',  wohl  ans- 
driicklich  vorbehalten  sind^  Regelmässig  befinden  sie 
sich  im  Besitz  von  Land^  von  dem  sie  gewisse  Leistun- 
gen zu  machen  haben '.  Ihr  Verfbgungsrecht  ist  kein 
anbeschränktes';    was   sie   erwerben   gehört   auch    dem 

lioium.  —  Vgl.  Bluotschli,  Z.  SL  u.  R.  G.  (J.  Aufl.)  I,  p.  49  ff.,  dessen 
Bezeidmuiig  Reichslente  aber  leicht  misverstanden  werden  kann.  Es  ist 
nicht  begründet,  wenn  Walter  §.  408  n.  1  zwischen  freien  und  unfreien 
Tiscaiioeo  unterscheidet  nod  meint,  die  letzten  biessen  serri  fiscalini,  jene 
fiscalini  schlechtweg.  Damit  sind  die  Qaellen  dorchans  nicht  in  Einver- 
sUndnis.  —  Nicht  recht  deutlich  ist  Capit.  783  c.  12,  p.  47:  De  manci- 
piis  palalii  nostri  et  ecclesiamm  nostranim  noiumns  mandinm  recipere,  sed 
Dostros  ipsos  mancipios  habere.  Heisst  das :  sie  sollen  nicht  das  bessere 
Recht  derer  haben  die  im  Mundium  stehen? 

^  Capit.  Ticin.  801  c.  6,  p.  84:  Aldiones  vel  aldianae  ad  jns  pnbli- 
caoi  pettinentes  ea  lege  vivant  in  Italia  in  servitutem  dominomm-  suorum, 
qua  fiscalini  vel  lites  vivunt  in  Francia. 

2  Capil.  leg.  Rib.  add.  803  c.  2,  p.  117:  Homo  regia,  id  est  fisca- 
lioos,  et  aecdesiasticus  Tel  litos  interfectns  100  sotidis  componatur. 

'  Fiscabni  unter  den  Leuten  von  Strassburg,  Grandidier  p.  258;  da- 
gegen ist  die  Urkunde  p.  225  falsch. 

^  Urk.  Karls,  Beyer  p.  34:  ut  ipsi  homines  qoaem  (?)  d.  et  g.  n. 
b.  m.  Pippinus  ....  ad  ipsum  monasterium  coocessil  ?el  delegävil,  in  ipso 
lenore  et  oonsuetudme ,  sicut  antea  fuerunt  et  celeri  fiscalini  sunt  nostri, 
absqoe  alicujus  oontradicüone  ad  jam  dicto  loco  debeaot  permanere,  tarn 
de  causas  eomm  in  responsis  (vgl.  den  Abschnitt  vom  Gerichtswesen)  quamque 
aiiam  legem  et  consuetudinem ,  sicut  reliqui  infra  regna  nostra  habuerunt 
fiscalini  et  antea  in  onumquemqoe  pago  habuerunt  consuetudinem. 

'  Doch  nicht  immer;  s.  CapiL  de  viljis  c.  50:  fiscalini  qui  mansos 
babnerint  inde  vivant.     Et  qui  hoc  non  habnerit  etc. 

^  Eine  Beaiimmung  der  Leistungen  för  einen  bestimmten  Districl  ist 
4as  Capit  pro  pago  Cenomannico,  p.  82.  Dagegen  ist  p.  216  c.  13  nur 
ein  Stück  aus  der  Lex  Bajuvariorura. 

'     Wenck  il,  p.  19  von  einer  Schenkung:    sed    minime  seoiindnm  le- 
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Fisca8\  Aber  in  anderer  Beziehung  ist  ihr  Recht  ein  besse* 
res:  es  ist  erblich',  innerhalb  des  Bereiches  za  dem  sie 
gehören,  also  an  Genossen,  eine  Veräussemng  zulässig'; 
bei  Veränderungen  im  Umfang*  des  bestimmten  Fiscns  wer- 
den sie  hinzugezogen  ^  Und  auch  persönlich  stehen  sie 
in  mancher  Beziehung  den  Freien  nahe :  Heirathen  die 
diese  mit  Fiscalinen  eingehen  sollen  ihnen  nicht  alle  Frei- 
heitsrechte nehmen  die  sie  bei  Ehen  mit  Unfreien  Teriie- 
ren  würden:  ausdrücklich  als  eine  dem  König  gebührende 
Ehre  wird  dies  bezeichnet'.  —  In  Italien  sind  sie  zun 
Treueid  herangezogen  %   wenigstens  wenn  sie  Beneiicien 

gern  et  jnstitiam  ipsa  iraditio  ftiit  facta,  nee  ullatenus  manere  polest,  iiko 
quia  serros  Doster  erat;  hier  bestätigt  sie  Karl;  in  einem  andern  Fall  wird 
eine  solche  cassiert;  Beyer  p.50:  qnod  M,  quondam  servns  noster  noa  h»- 
bens  potestatem  ....  delegaverat;  Karlmann,  p.  726,  bestätigt  im  allge- 
meinen :  quantnmcamque  de  homines  flscales  dostros  comparare  .... 
potoerint;  ahnlich  Karl,  Mahul  11,  p.  209:  was  ein  Abt  de  oausa  fiscatiom 
et  abseniomm  (?)  hominnm  accepissat;  Ludwig,  Wirt.  Urkb.  I,  p.  83,  giebt 
das  Recht  über  Guter  zn  ver/ägen  die  von  Fiscalinen  erworben ;  eine  Schen- 
knng  von  fiscalini  Meiehelbeck  p.  91.    Vgl.  die  Stellen  n.  2  und  3. 

>     S.  p.  297  n.  1. 

^  Edid.  Pist.  864  c.  30,  p.  495:  Ut  qaoniam  in  qaibnsdam  locb 
voloni,  tarn  fiscales  quam  et  de  casis  Dei,  snas  hereditates,  id  est  mai^ 
quae  tenentetc  So  heisst  es  in  dem  Sendrecbt  der  Mainwenden,  Z.r.D.R. 
XTX,  p.  385:  si  sil  fiscaKnus  colonns,  omnia  quaecnmqne  poesidet  a  rd 
ptiblicae  ministro  confisceiitur  et  in  dominioam  redigantnr  potestatem.  Voa 
ihrer  alodis  ist  in  einer  etwas  spjiteren  Urk.,  Bouqnet  iX,  p.  533,  die  Rede. 

'  Capit.  803  c  10,  p.  115:  ut  nee  colonns  nee  fiscalinos  foras  mitio 
(nber  die  Bedeutung  s.  p.  259  n.  2)  possint  alioubi  traditiooes  faeere.  Vgl. 
Göhrum,  Ebenbürtigkeit  1,  p.  35« 

^    Beyer  p.  70,   wo  sie  eine  Tauschurknnde  unierschreiben« 

^  Capit. Theod.*805  c.  22,  p.  134,  oben  p.294  n.  2,  fahrt  fort:  nt  non 
de  hereditate  parentum  vel  de.  qua  causa  sna  quaerenda  .  nee  de  tesliroonio 
pro  hac  re  abiciantur;  aed  talia  eliam  nobis  in  ac  causa  honor  servetor. 
qualis  et  antecesaoribos  nostris  regibus  vel  ioqperaloribns  servatns  esse  co- 
gnoscitur.     Vgl.  Leibniz  Ann.  1,  p.  129,  der  es  zn  786  sekxl. 

«     S.  fil,  p.  252  n.  2;    vgl.  oben  p.  186  n.  2,   und  über  die  .SieiU 
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batteit  —  Sie  konHten  Geistliche,  Priester,  ja  Aebte  sein, 
ohne  damit  aus  ihrem  Standesverhältnis  auszutreten  \  Wie 
anirei  Gebome  -^  und  es  ist  auch  wohl  zunächst  an  solche 
Fiscalinen  zu  denken  —  selbst  zu  den  höchsten  Würden 
der  Kirche  gelangten,  so  soll  Karl  ans  der  Mitte  dersel- 
ben manchmal  auch  seine  Grafen  genommen  haben  ^. 

Den  Fiscalinen  werden  aber  die  Kirchenlente  (Gottes- 
haosleute)  gleichgestellt  ^ :  gemeint  sind  wieder  nicht  wirk- 
liche Freie  die  unter  dem  Schutz  oder  sonst  auf  dem  Lande 
der  Kirchen  lebten,  sondern  Knechte  und  Hörige  zusam- 
men, die  alle  behandelt  wurden^  wieLiten  oder  Freigelas- 

oberfaaapl  HaoUcville ,  Hist.  des  commanes  Lomb.  I,  p.  149,  der  aber  mil 
Unrecht  m  den  Worten  'qm  ad  placita  Tenissent'  die  Bezeichnung  einer  be- 
sondern  Klasse,  der  Vollfreien,   findet. 

^  Wirt  Urkb.  p.  S3,  ?on  einem  presbiter,  serms  noster  natos  et  nu- 
iriivs  in  fisco  nostro;  Mon.  fi,  XXXI,  1,  p.  72:  Ludwig  d.  D.  Itost  frei 
einen  fidelem  nostrum  nomine  H.  presbiterum,  und  schenkt  ihm  was  er  er- 
worben; Urk.  Karl  d.  Ki,  Bouquet  VIII,  p.  551:  einer  verkauft  Sachen 
iiscali  noAtro  F.  abbat!,  unde  ad  jus  flsci  nostri  legaliter  redactae  ftiisse  no- 
senotnr.  ^  Auch  bei  andern  Knechten  kommt  es  vor ;  s.  Rettberg  II,  p.  649. 

2    III,  p.  326.    Vgl.  Göhrum  I,  p.  36. 

^  So  schon  in  mehreren  Stellen  p.  294  n.  1.  295  n.  2.  296  n.  2; 
ausserdem  Capit  p.  82:  de  hominibus  ecdesiastids  sen  flscalinis;  dann 
besonders  Capit.  Caris.  873  c.  8,  p.  520:  ut  res  et  mandpia  ecclesiamm 
eo  modo  contmeantnr  sicot  res  ad  flscnm  dominicum  perünentes  contineri 
»)lent;  vgl.  mit  Capit.  Worm.  miss.  829  c.  1,  p.  354.  —  Den  Freien  sind 
sie  entgegengesetzt,  Urk.  Karls,  Beyer  p.  34:  homines  qui  snper  terram 
ipsios  monasterü  tarn  Frand  qnam  eociesiastici  commanere  videntnr ;  Ludwig, 
p/67,  fugt  servientes  hinzu;  vgl.  Epistsyn.  Caris.  858  c  14,  Walter  HI,  p.92 : 
pniperes  ecciesiasttoos  ....  ecciesiaslicos  homines  Tel  Francos  pauperio- 
res  ant  alienos  servos.  In  etwas  weiterem  Sinn  steht  Pipp.  Capit.  p.  31 
c.  7:  nt  omnes  juslitiam  fadant,  tarn  poblici  quam  eoclesiastid ;  die  letzte- 
ren haben  einen  senior,  fiber  den  sie  sich  beim  Köng  beklagen;  vgl.  Capit. 
(>>mpend.  757  c.  23,  p.  29:  De  ecdesiastids  vero  si  bona  persona  fuerit, 
perdat  honorem  smim;  minores  vero  vspnlentnr  et  in  carcerem  roittantur; 
ebeod.  c.  6,  p.  28:  vifo  ingenuo  ant  servo  vel  ecciesiastico. 

^     Hierhin  gehört  wohl  auch  eine  Urk.  Ludwigs,  p.  526,  die  bestimmt. 
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sene  za  minderem  Recht  \  Wer  sich  in  dieser  Lage  be- 
fand, ward  später  bestimmt,  sollte  nicht  dorch  Tausch 
oder  Verkauf  in  gewöhnliche  Knechtschaft  übergehen:  er 
erhielt,  wenn  ein  solches  Geschäft  vorgenommen  ward, 
yielmehr  die  Freiheit^. 

Als  dritte  Klasse  werden  manchmal  die  zu  einem  Be- 
neficiom,  d.h.  einem  königlichen  oder  kirchlichen,  gehö- 
rigen Knechte  genannt',  die  durch  die  stattgefundene  Ver- 
leihung ihr  besseres  Recht  nicht  yerloren. 

Dass  der  Stand  der  eigentlichen  Liten  sich  jetzt  wie 
in  älterer  Zeit  noch  durch  Freilassung  zu  solchem  min- 
deren Recht  vermehrte,  scheint  bezweifelt  werden  zu 
müssen  ^  Ergebung  in  denselben  kommt  bei  den  Fri^ 
sen  Yor^  Die  rechtlichen  Verhältnisse  sind  die  alten": 
und  die  langobardischen  Aldionen  sollen  in  allem  gleich- 
stehen^.    Bei  den  Sachsen  behaupten  sie  die  besondere 

dass,  weil  die  famiiia  eines  Bistbums  io  judicaodo  dicitur  servare  legem  sex- 
vilem,  bei  Ehen  mit  denen  anderer  Stifter  nuilom  fadat  praejaditiom ,  quod 
servilis  conditio  legem  revadiare  cemitur  colonilem:  es  ist  die  Rede  «od 
der  gesetzlichen  Theilmig  der  Kinder,    die  stattfinden  soll. 

^     Vgl.  n,  p.  156  über  den  bomo  regios  und  ecdesiasticus. 

'  Syn.  Suess.  853  c.  12,  p.  420:  neque  mancipia  ecclesiastica  qois- 
quam  nisi  ad  libertatem  commutet.  VideKcet  ul  mandpia  quae  pro  ecci«- 
siastico  dabuntur  in  ecdesiae  Servitute  permaneant,  et  ecclesiaslicns  bomo 
qui  commutatas  fuerit  perpetua  libertate  fruatur. 

'  Gapit.  Aquisgr.  817  c.  1,  p.  210:  de  ecdesiastico  et  fiscaÜDo  ei 
benefldario  servo;  619  c.  7,  p.  216:  de  ecdesiastico  aut  beneßdario  vd 
alterius  per8ona[e]  servo;  vgl. 817  c.  18,  p.  213:  servi  ecdesiastid  (BeDe(].| 
Add.  iV,  c.  110  fügt:  aut  flscaiini  nostri  hinzu)  aut  comitnm  ant  vassallo- 
ram ;  vgl.  auch  oben  p.  297  n.  3.  Dass  es  nicht  solche  sind  die  fieneficiei^ 
haben,  bemerkt  Walter  $.  402  n.  20  mit  Recht. 

*    Walter  §.  411.  415  scheint  dies  anzunehmen. 

«    Lex  Fris.  XI,  1. 

^  S.  die  Stellen  vorher  p.  295  n^  1.  2.  V^l.  Lex  Cham,  c  4.  22j 
Das  halbe  Wergeid  Ke^t  auch  den  Ansitzen  der  Lex  Fris.  1, 1  ff*,  zo  Gnindf.1 

'    p.  295  n.  1. 
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Steliang  welche  sie  früher  hatten^:  sie  erscheinen  als 
ein  wesentlicher  Theil  des  Volks,  nnd  wenn  es  heisst, 
dass  anch  ihre  Lage  durch  die  fränkische  Erobening 
schlechter  geworden ,  so  lässt  sich  das  wenigstens  nicht 
näher  nachweisend  Ein  besonderes  Vorrecht  haben  anch 
hier  die  Liten  des  Königs '.  —  Der  Herr  haftet  fiir  sie  im- 
mer nur,  wenn  er  ein  Verbrechen  ausdrücklich  befohlen'^; 
sonst  hat  er  sie  nur  wie  andere  abhängige  Leute  Yor  dem 
gewöhnlichen  Gericht  zur  Verantwortung  zu  stellen  ^ 

Aber  zwischen  Knechten  und  Hörigen  ist  auch  in  an- 
deren Fällen  als  den  Yorhin  erwähnten  kein  so  grosser 
Unterschied  zu  machen  ^  Die  Unterscheidung  der  Hufen 
die  an  solche  ausgegeben  wurden  nach  den  yerschiedenen 
Klassen  der  Inhaber^  verlor  ihre  Bedeutung,  da  auch 
Knechte  solche  erlangten  welche  ursprünglich  Liten  oder 
selbst  Freien  bestimmt  gewesen  waren ;  in  einzelnen  Fällen, 
wie  schon  bemerkt',  haben  sie  selbst  Beneficien  erhalten. 

^  Vgl.  die  Beftlimmnngen  Lex  Sax.  c.  16.  Capit.  de  pari.  Sax.  c,  19. 
20.  21,  p.  49.    Capit.  Saxon.  c  3.  5,  p.  76. 

*  m,  p.  137  ff. 

^  Lex  Sax.  c.  65:  Lito  regis  liceat  uxorem  eoiere  ubicumqae  volne- 
ril;  sed  nou  lioeat  nflam  femioam  vendere. 

^    Ebeod.  c.  50.  18.  'Lex  Cham.  c.  44. 

^  Darauf  bezieht  sich  wohl  der  vorher  p.  294  a.  1  angefahrte  Satz: 
quia  noD  est  amplios  nisi  über  et  serrus.  Das  Wort  servns  bezeichnet 
aber  manchmal  überhaupt  nur  den  abhängigen  Freien,  wie  servitium  den 
Dienst  desselben  (s.  oben  p.  209  n.6);  so  stebt  in  den  Trad.  Lunael.p.  290 
n.2:  meofl  2  servos,  unus  est  über  et  alter  est  servns.  Daher  sprechen. die 
Franzosen  von  der  Verwandlung  der  esclavage  in  servage.  Roth  p.  370  0*. 
sieht  Unfreiheit  wo  sich  solche  nicht  nachweisen  lasst. 

^  II,  p.  166.  167.  —  Dass  erst  im  8.  und  9*  Jabrh.  die  Leistungen 
der  Knechte  geregelt  und  sie  dadurch  den  Hörigen  nahe  gebracht,  sagt  Roth 
p.  377  ohne  allen  Grund.  Das  Gegenlheil  zeigen  die  Stellen  der  Lex  Alam. 
and  Bajnv.  und  anderes  das  II,  p.  155  ff.  angeführt  ist. 

*  Vorher  p.  293. 
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Dageg;en  sind  sie  freilich  selbst  im  vollen  Eigentham  des 
Herrn,  und  werden,  wenn  sie  mit  Land  ausgestattet  sind, 
zum  unbeweglichen,  sonst  zum  beweglichen  Gut  gerech- 
net K  Ihre  Veräusserung  über  die  Grenzen  des  Reichs  war 
jedoch  verboten*.  Wenn  sonst  der  Verkauf  öffentlich  und 
an  gewisse  Förmlichkeiten  gebunden  sein  sollte',  so  wal- 
tete dabei  wohl  die  Absicht  ob,  zu  verhüten,  dass  nicht 
unrechtmässig  ein  fremder  Knecht  oder  gar  ein  Freier 
einem  andern  übertragen  werde.  Rechtsstreite,  deren 
Entscheidungen  uns  erhalten  sind  und  die  sich  auf  be- 
hauptete Freiheit  oder  Unfreiheit  der  Personen  bezieheii 
zeigen,  dass  Unregelmässigkeiten  der  Art  häufig  genag 
vorkamen  ^  Ebenso  oft  aber  auch,  dass  Unfreie  sich  durch 
die  Flucht  ihren  Herren  entzogen;  und  zahlreiche  gesetz- 
liche Bestimmungen  sind  mit  Rücksicht  darauf  erlassen, 
suchen  das  Recht  der  Eigenthümer  zu  sichern  ^     Aach 


'■  Divisio  806  c.  11,  p.  142:  rernm  inunobiliuin ,  tioc  esl  terranim 
....  servommqae  qni  jam  casaü  snnt,  im  Gegensate  gegen  maDcipia 
non  casata. 

*  S.  oben  p.  43  q.  1.  Leibniz,  Ann.  I,  p.  88,  hat  das  'foras  inaita' 
auf  die  einzelne  Hunderte,  Loden  IV,  p.  318,  wie  es  scheint,  anf  die  Dorf- 
marli  bezogen.  Früher  Lex  Alam.  HIntb.  XXXVII,  1.2,  wo  Merkel  es  auf  eine 
alttestamentliche  Bestimmung  znrackführt;    Thassilo  leg.  popul.  c.  1. 

>  Capit.  779  c.  19,  p.  38:  De  mandpia  quae  vendunt  nt  in  prae- 
sentia  episcopi  vel  oomitis  sit,  aut  in  praesentia  archidiaooni  aot  oenteiisni, 
ant  in  praesentia  viGedomioi  aut  judicis  oomitis  aut  ante  bene  nota  tesUmo- 
nia.  Vgl.  CapiU  Lang.  802  c.  18,  p.  105.  Yanoaki  in  der  unten  annfufa- 
renden  Schrift  p.  71  behauptet  zu  viel,  wenn  er  sagt,  •abgesehen  von  den 
Grenzen,  la  vente  de  Tesclave  est  abotie  par  le  fait;  s.  auch  oben  p.  39. 

*  S.  z.  B.  die  Formeln,  Qouquet  VI,  p.  655—658.  Ueber  ge- 
waltsame Beranbnngen  wird  ^klagt  Agobard  de  dispens.  s.  14,  Op.  I, 
p.  281. 

*  Capil.  782  c  9,  p.  43.  801  c.  8,  p.  84.  802  c  20,  p.  105; 
alle  für  Julien;  dann  803  c  3,  p.  121.  d06  c  5,  p.  144.  817  c  6, 
p.  215.   821    c.  3,  p.  230. 
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der  Aufnahme  in  den  geistlichen  Stand  wurden  Grenzen 
gezogen:  damit,  wie  es  heisst,  dieHdfe  nicht  verödeten^; 
man  hat  Torher  die  Freilassung  gefordert  s  ohne  dass  es 
freilich  zur  Regel  geworden  ist.  —  Bei  Verbrechen  die  zur 
öffentlichen  Bestrafung  kamen  schreiben  die  Gesetze  fort- 
während! die  härteste  Behandlung  an  Leib  und  Leben  vor  ^ 
Ausserdem  hat  der  Herr  eine  Straf-  oder  Züchtigungsgewalt 
and  wird  angehalten  sie  strenge  zu  handhabend  Anderer 
seits  ist  er  verpflichtet  für  den  Unterhalt  zu  sorgen :  bei  Hun- 
gersnoth,  befiehlt  Karl,  soll  er  die  Knechte  ernähren,  darf 
sie  nicht  umkommen  lassen  ^.  —  Freie  verwirkten  fortwäh- 
rend durch  Verheirathung  mit  gewöhnlichen  Unfreien  ih- 
ren Stand*.  Pagegen  wurde  den  Ehen  dieser  insofern 
ein  Schutz  ertheilt,  als  eiiie  Veräusserung  die  einmal  ge- 
schlossene Verbindung  nicht  wieder  aufheben  sollte'.  — 
Das  alte  strenge  Recht,  das  den  Knecht  zur  Sache  machte, 
hat  dergestalt  freilich  nur  in  einzelnen  Punkten  eine* 
Milderung  erfahren.  Aber  die  Verwandelung  derselben 
in  abhängige  Landbesitzer,  die  sich  nicht  eben  in  viel 
ungünstigerer  Lage  befanden  als   alte  Hörige  oder  selbst 

^  Capit  Theod.  805  c.  11,  p.  132:  De  servis  proprüs  Tel  ancUlu. 
M  non  amplios  tondanlnr  vel  TeleDtor  niai  secondum  mensnraiD,  et  ubi  sa- 
tis  fial,  et  TiJIae  non  sint  desolatae.  Vgl.  Capit.  Fraocof.  794  c  23, 
p.  73  n.  a. 

«  Capit.  Aquisgr.  eccl.  817  c.  6,  p.  207.  c.  1,  p.  214.  Vgl.  Bell- 
berg  II,  p.  650. 

■  S.  den  Abschnitt  Tom  Gerichtowesen.  Es  ist  mir  ein  geringer 
Scbad,  wenn  Capit.  Noviom.  808  c.  2,  p.  151,  rerfägte:  De  servis  vero  si 
quis  alteriiis  aerTum  absqne  jodicio  et  sine  culpa  pendiderit  et  ibi  mortuus 
faeril,  weregildna  ejns  domino  solvatur. 

*    CapU.  Ung.  802  c.  16,  p.  105. 

'     Capit.  Francof.  794  c  4,  p.  72.  Niuni.  c  8,  p.  145. 

"^    Capit  817  c.  12,  p.216.  819  c  3,  p.225;  vgl.  803  c.8,p.  122. 

^     Capit.  p.  192  c.  5,  vgl.  mit  753  c.  19,  p.  23. 
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Freie  die  neuerdings  auf  dem  einen  oder  andern  Wege 
in  Ahhängigkeitsyerhältnisse  gerathen,  war  doch  im  Fort- 
schreiten begriifen.  Christliche  und  germanische  An- 
schauungen haben  darauf  gleichmässig  Einfluss  gehabt  \ 

Freilich  auch  an  gewaltsamen  Bewegungen  unter  den 
Knechten  hat  es  nicht  gefehlt,  sei  es  um  sich  g^n  an- 
gerechten Druck  zu  schützen,  sei  es  um  eine  bessere  Stel- 
lung zu  erringen  als  das  alte  Recht  gewährte.  Ludwig 
untersagte  eidliche  Verbindungen,  wie  sie  in  Flandern  und 
andern  Kttstengegenden  vorkamen'. 

In  dem  weiten  UVnfang  des  Karolingischen  Reichs  be- 

1  Darüber  handeil  eine  Schrift  von  Yanoski,  De  l'ahoIitioD  de  Tescla- 
vage  ancif'.n  au  moyen  age  et  de  sa  Iransformation  en  servitade  de  la  gi^be. 
Paris  1860.'  Er  legt  zu  viel  Gewicht  auf  die  historischen  Verhältnisse  die 
bewirkt  haben  sollen  dass  am  Ende  des  9.  Jahrh.  alle  Sklaven  *  hnmeubles ' 
wurden,  p.  90  ff. 

^  Capil.  Theod.  821  c.  4,  p.230:  De  conjurationibus  servonim  quae 
ßunt  in  Flandris  et  Menpisco  et  in  caeteris  marilimis  locis  volnnros,  nl  per 
missos  nostros  indicetur  dominis  servorum  illorum,  ut  constriogant  eos,  oe 
nltra  tales  conjurationes  facere  praesumant.  Et  ut  sciant  ipsi  eorundem  ser- 
vorum domini,  quod  cojnscnmque  servi  hujuscemodi  conjorationem  facere 
praesumpserint ,  postquam  ipsb  haec  nostra  jussio  fuerit  iudicata,  bannam 
nostmm,  id  est  60  so!.,  ipse  dominus  persolvere  debeaU  Die  Stelle  zeigt 
freilich  dass  die  Verbindung  nicht  vorzugsweise  gegen  die  Herren  gerichtet 
war;  s.  Hartwig  in  den  Forschungen  znr  D.  G.  I,  p.  145.  Andere  Stellen 
gegen  conjurationes  u.  s.  w.  (s.  unten)  werden  wir  nicht  besonders  auf  Co- 
freie  beziehen  dürfen,  wie  Roth  thut  p.  377n.  Nur  CapiU  Theod.  805  clU. 
p.  133,  und  Worm.  829  c.  10,  p.  352,  wird  bei  solchen  auch  auf  servi 
Rücksicht  genommen.  Die  homines  des  Erzbischofs  von  Mainz,  die  nach 
Ann.  Fuid.  848,  p.  365.  866,  p.  379,  sich  verschwören  und  eine  seditio 
erregen,  scheinen  eher  Vassallen  als  Hörige  oder  Knechte  zu  sein.  Eioe 
Nachricht  aber  der  Vita  Remigii,  Acta  SS.  Oct.  I,  p.  158,  von  homines  de 
Gelto,  welche  Karl  exterminavit,  auctoribus  interfectis  et  consentienles  per 
diversas  provincias  dispergi  atque  perpeluo  exilio  condemnari  fedt,  bezieht 
sich  auf  ein  einzelnes  Vergehen:  quoniam  vicedominum  in  eadem  vUla  morte 
crudeiissima  ocdderunt;  doch  mochte  Unzufriedenheit  mit  der  Behandlang 
zu  Grunde  liegen. 
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stehen,  irie  in  den  eigentlich  politischen  Einrichtungen,  so 
aach  in  allem  was  die  Verhältnisse  der  Personen,  des 
Grnndbesitzes  und  was  damit  weiter  zusammenhängt  be- 
trüR,  fortwährend  mannigfache  und  grosse  Verschiedenhei- 
ten. Die  alte  Mischung  römischer  und  deutscher  Zustände 
macht  sich  besonders  auf  diesem  Gebiet  geltend.  Aus  ihr 
sind  zum  Theil  neue  Institutionen  hervoi^egangen,  die 
sich  dann  allerdings  über  den  ganzen  Umfang  des  Reichs 
Terbreiten,  aber  doch  nicht  gleich  ILberall  den  gleichen 
Einfluss  auf  die  allgemeinen  Lebensyerhältnisse  ansttben. 
Im  romanischen  und  deutschen  Theil,  da  wo  mehr  nach 
alter  Weise  die  Hufenbesitzer  in  Dorfgemeinden  zusam- 
menleben oder  wo  anderer  seits  grössere  Landbesitzungen 
in  einzelnen  Händen  vereinigt  sind,  wo  die  Zahl  der 
Freien  tiberwiegt  oder  schon  Abhängigkeitsverhältnisse 
die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  umfassen,  ergeben  sich  Ge- 
gensätze, auf  welche  die  Gesetzgebung  nicht  immer  aus- 
drücklich Rücksicht  genommen  hat,  und  die  sich  auch 
sonst  im  einzelnen  schwer  zu  voller  Anschauung  brin- 
gen lassen,  die  aber  im  Leben  sich  wohl  geltend  ma- 
chen mossten  und  in  dem  später  verschiedenen  Gang 
der  Entwicklung  der  einzelnen  Theile  des  Reichs  be- 
stimmter hervortreten. 

Ueberall  aber  waren  es  die  Verhältnisse  des  Grund- 
besitzes und  des  Ackerbaues  die  das  Uebergewicht  hat- 
ten und  die  allgemeinen  Zustände  beherrschten.  Gewerbe 
and  Handel,  wenn  sie  auch  nicht  gänzlich  daniederlagen, 
and  namentlich  der  letzte  in  den  Anordnungen  der  Kö- 
nige und  sonst  manche  Berücksichtigung  fand,  übten  auf 
das  Leben  des  Volks  keinen  solchen  Einfluss  aus,  d^ss 
dadurch   Veränderungen  von   irgend  welcher  Erheblich- 
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keit  herbeigeführt  oder  unter  den  Angehörigen  des  Reichs 
Unterscheidungen  von  Bedeutung  bedingt  wären. 

Aehnliche  Bedingungen  haben  wohl  damals  und  sobsi 
bei  andern  Völkern  verwandte  Erscheinungen  hervor- 
gerufen wie  sie  hier  entgegentreten.  Aehnliche  Cultar- 
Verhältnisse  erzeugen  im  Völkerleben  überhaupt  in  ei- 
nem gewissen  Masse  ttbereinstimmende  Bildungen.  Aber 
immer  haben  solche  dann  doch  in  jedem  einzelnen  Fall 
ihr  Eigenthtimliches  und  Unterscheidendes,  und  die  tirfer 
eindringende  Forschung  hat  gewiss  ihr  Augenmerii  beson- 
ders ^en  hierauf  zu  richten.  Hörigkeit  und  SchutTver- 
hältnisse  verschiedener  Art,  Verbindung  von  Angehöi:«*  ■ 
des  Volks  mit  höhei^estellten  Männern  oder  den  Herrsch« 
eines  Staats  zu  besonderem  Dienst,  Verleihung  von 
privatem  oder  öffentlichem,  gegen  verschiedene  VerpU 
tung,  Uebertragnng  auch  von  Hohmtsrechten  zu  ei 
gewissen  selbständigen  Recht  an  Statthalter  und  an 
einzelne  Peraonen  oder  an  Gorporationen  kommen  in 
Geschichte  der  Völker  wiederholt  vor.  Aber  die  eij 
thümliche  Form  der  Vassallität  und  des  Beneficialwesad^V 
mit  dem  Einfluss  den  sie  auf  die  ständischen  und  die  al- , 
gemein  staatlichen  Verhältnisse  erhielten,  hat  sich  nur  in 
fi^kischen  Reich  erzeugt,  auch  nicht  bei  den  verwaiul- 
ten  deutschen  oder. germanischen  Stämmen  in  Brittaniiiei 
und  Skandinavien.  Und  erst  von  den  verschiedenen  Thei- 
len  des  Frankenreichs  aus  hat  später  eine  Uebertragimi: 
auf  andere  Lande  Europas  und  eine  Zeitlang  selbst  Asieis 
stattgefunden.  Was  sich  dort  entwickelte,  ist  deshalb  nicht 
blos  fUr  die  aus  dem  Frankenreich  hervorgegangene]! 
Staaten,  sondern  im  weiteren  Umfang  für  die  abendlän- 
dischen Nationen  überhaupt  einflussreich  geworden.    Dar» 
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nehr  noch  als  in  dem  was  diese  Verhältnisse  in  derKa- 
-olingischen  Zeit  selbst  waren  lieg;t  ihre  grosse  geschicht- 
icbe  Bedeutang. 

Eben  solche  Institutionen  aber,  die  weit  über  den  ur- 
sprünglichen Boden  der  Entstehung  hinaus  ihre  Wirkung 
erstrecken,  verdienen  vor  allem  in  ihren  oft  dunklen  An- 
langen und  auf  den  ersten  Stufen  der  Entwicklung,  so 
t^oUstänflig  and  so  scharf  wie  möglich  ist,  ermittelt  und 
festgestellt  zu  werden:  es  gilt  zugleich  das  Gharakteristi- 
selie  zr  "-^Asen  und  der  Mannigfaltigkeit  der  Thatsa- 
chen.  <!t  allmählich  in  bestimmtere  Formen  fü- 

gen >n. 

'**ung  zeigt  zugleich,  wie  verhält- 
r  ^'irkimg  der  einznlnen,  auch 

"-iitet.     Solche  Institu- 
I  niii  vollem  Bewusst- 

\  hinein  und  durch- 

1.     Diesen  nach- 

nnd  lieu  Zusam- 

it'  die  h^ntstehung 

jtisciien  Leben  im 

ihpn  dieser  ünter- 

igehit^te  staatlichen 

1  Kricg;swesen,  be- 

Fol^eiiden,  im  Zu- 

lügeu   die  hier   sich 
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keit  herbdgeflihrt  oder  unter  den  Angehörigen  des  Reidis 
Unterscheidungen  von  Bedeutung  beding!  wären. 

Aehnliche  Bedingungen  haben  wohl  damals  und  sonst 
bei    andern    Völkern    verwandte  Erscheinungen   herror- 
gerufen  wie  sie  hier  entgegentreten.     Aehnliche  Cnhiir- 
Verhältnisse   erzeugen   im  Völkerleben  überhaupt  in  ei- 
nem gewissen  Masse  Übereinstimmende  Bildungen.    Aber 
immer  haben  solche  dann  doch  in  jedem   einzelnen  Fall 
ihr  Eigenthfimliches  und  Unterscheidendes,  und  die  tiefer 
eindringende  Forschung  hat  gewiss  ihr  Augenmerk  besoi- 1 
ders  eben  hierauf  zu  richten.     Hörigkeit  und  SchutTrer-/ 
hältnisse  verschiedener  Art,  Verbindung  von  Angehöii«r 
des  Volks  mit  höhergestellten  Männern  oder  den  Herrscheil 
eines  Staats  zu  besonderem  Dienst,  Verleihung  von  Laif 
privatem  oder  öffentlichem,  gegen  verschiedene  Verpüickj 
tung,  Uebertragung  auch  von  Hoheitsrechten  zu  cIbi 
gewissen  selbständigen  Recht  an  Statthalter  und  am 
einzelne  Personen  oder  an  Gorporationen  kommen  in 
Greschichte  der  Völker  wiederholt  vor.     Aber  die  ei 
thümliche  Form  der  Vassallität  und  des  Beneficialwesen^ 
mit  dem  Einfluss  den  sie  auf  die  ständischen  und  die  all- 
gemein staatlichen  Verhältnisse  erhielten,  hat  sich  nor  in 
fränkischen  Reich  erzeugt,  auch  nicht  bei  den  verwaiul' 
ten  deutschen  oder. germanischen  Stämmen  in  Brittannien 
und  Skandinavien.    Und  erst  von  den  verschiedenen  Thei- 
len  des  Frankenreicbs  aus  hat  später  eine  Uebertrago«? 
auf  andere  Lande  Europas  und  eine  Zeitlang  selbst  Asien:: 
stattgefunden.    Was  sich  dort  entwickelte,  ist  deshalb  nickt 
blos   für  die  aus    dem  Frankenreicli    hervorgeganfenei 
Staaten,  sondern  im  weiteren  Umfang  für   die  abendlifl- 
dischen  Nationen  überhaupt  einflussreich  geworden.    Dans 
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mehr  noch  als  in  dem  was  diese  Verhältnisse  in  derKa- 
robngischen  Zeit  selbst  waren  Iieg;t  ihre  grosse  geschicht- 
liche Bedeutung. 

Eben  solche  Institutionen  aber,  die  weit  Über  den  ur- 
sprünglichen Boden  der  Entstehung  hinaus  ihre  Wirkung 
erstrecken,  verdienen  vor  allem  in  ihren  oft  dunklen  An- 
:  Ibgen  und  auf  den  ersten  Stufen  der  Entwicklung,  so 
vollständig  und  so  scharf  wie  möglich  ist,  ermittelt  und 
festgestellt  zu  werden:  es  gilt  zugleich  das  Charakteristi- 
sche zu  erfassen  und  der  Mannigfaltigkeit  der  Thatsa- 
chen,  die  sich  erst  allmählich  in  bestimmtere  Formen  fü- 
gen, gerecht  zu  werden. 

Eine  genauere  Betrachtung  zeigt  zugleich,  wie  verhält- 
:  nissmässig  wem  /hier  die  Einwirkung  der  einzelnen,  auch 
,  der  m^xhtigstet;  (Persönlichkeit  bedeutet     Solche  Institu- 
:  tione    werden o'acht  gemacht,  kaum  mit  ToUem  Bewusst- 
^sein  geregelt:  sie  wachsen  in  den  Staat  hinein  und  durch- 
l  riehen  ihn  mit  ihren  Wurzeln  und  Zweigen.    Diesen  nach- 
l  igehen,  soweit  es  überall,  möglich  war,  und  den  Zusam- 
'    enhang  mit  den  alten,   den  Einfluss  auf  die  Entstehung 
neuer  Bildungen  im  rechtlichen  und  politischen  Leben  im 
allgemeinen  darzulegen,   war  das  Bemühen  dieser  Unter- 
snchong.     Wie  dann  die  beiden  Hauptgebiete  staatlichen 
Lebens  in  dieser  Zeit,   Gerichts-  und  Kriegswesen,  be- 
sonders davon  berührt  werden,  ist  im  Folgenden,  im  Zu- 
sammenhang mit  anderen  Veränderungen  die  hier   sich 
zeigen,  weiter  darzulegen. 
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8.    derichtswesen  nnd  Reehtspflege. 

Jn  den  germanischen  Staaten  Ton  jeher  und  immer  die 
Grundlage  aller  Ordnung  und  zugleich  die  eine  Haupt- 1 
Seite  der  Befugnis  und  der  Pflicht  dessen  der  an  der 
Spitze  des  Gemeinwesens  steht  ist  die  Sorge  flir  Recht 
nnd  Frieden ,  die  zu  diesem  Behuf  dem  Fürsten  oder  Kö- 
nig zustehende  Gerichtsgewalt.     In  dem  Lauf  der  Zeit, 
bei  der  Ausdehnung  der  Herrschaft  und  der  weiteren  Ent- 
wicklung des  politischen  Lebens  sind  auch  hier  die  Aof- 
gaben  nur  mannigfaltiger   geworden,  und  dem  entspre- 
chend zeigt  sich  dann  das  Streben  diesen  möglichst  ge- 
recht zu  werden.      Dabei  hat  man  sich  so  wenig  hier 
wie  auf  anderen  Gebieten  von  den  alten  Grundlagen  des 
germanischen  Lebens  entfernen ,  Neues ,  Fremdes  an  die 
Stelle  des  Bestehenden  setzen  wollen.    Doch  sind  bedeu- 
tende Umbildungen  nothwendig  geworden,  und  verscbie- 
dene  Umstände  haben  darauf  Einfluss  geübt,    Tor  allen 
die  Veränderungen  welche  in  den  allgemeinen  politischen 
Verhältnissen  des  Reichs  und   den   Zuständen  des  Volks 
eingetreten  sind.    Erst  nachdem  von  ihnen  die  Rede  war, 
lässt  sich  jetzt  näher  darlegen,   was  auf  diesem  Gebiet 
besonders  geschah,  und  wie  daneben  auch  noch  mannig- 
fach andere  Einflüsse  sich  geltend  machten. 
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Die  alte  Ordnung  der  ^gerichtlichen  Verhältnisse  war, 
im  in  den  kleineren  Abtheilongen  des  Landes,  den  Hun- 
derten, oder  wie  sie  sonst  heissen,  regelmässig;  in  be- 
stimmten nicht  zu  weit  aus  einander  liegenden  Fristen, 
meist  alle  8  oder  14  Tage,  eine  Versammlung  gehalten 
ward,  auf  welcher  die  freien  Eingesessenen  des  Districts 
erschienen,  und,  früher  unter  Vorsitz  des  Thunginns  oder 
Hnnnen  (Gentenarius) ,  später  des  Grafen,  Rechtsstreite 
eiitscliieden,  verwirkte  Bussen  oder  Strafen  erkannten  und 
anderes  was  damit  zusammenhing  erledigten. 

Mancherlei  scheint  diese  Ordnung  gestört,  der  unver- 
änderten Fortdauer  derselben  sich  entgegengesteUt  zu  ha- 
ben. Was  vor  Alters  ein  Recht  und  eine  Ehre  der  Freien 
gewesen,  war  eine  Last  geworden,  die  drückend  empfun- 
den ward  und  der  man  sich  zu  entziehen  suchte.  Auch 
die  Zahl  der  vollberechtigten  Freien  hatte  abgenommen. 
Ein  Theil  war  häufig  längere  Zeit  hindurch  auf  den  Kriegs- 
zügen abwesend.  Dies  galt  dann  auch  von  den  Grafen 
selbst,  die  fortwährend  militärische  und  gerichtliche  Ge- 
walt in  ihrer  Hand  vereinigten,  und  oft  genug,  wenn  sie 
Gericht  hätten  halten  sollen,  mit  der  kriegerischen  Mann- 
schaft ihres  Gaus  an  ferner  Grenze  im  Felde  lagen. 

Man  kann  nicht  zweifeln,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Veränderungen  welche  unter  Karl  getroffen  oder  doch  in 
seiner  Zeit  zuerst  erwähnt  werden  hiermit  zusammenhängen. 
Ein  Capitulare ,  das  in  die  ersten  Jahre  Karls  zu  ge- 
koren scheint,  bestimmt,  dass  jedermann  sich  zweimal  im 
lahr,  im  Frühling  und  im  Herbst,  zur  Gerichtsversamm- 
lung begeben  solle  \     Ausserdem  hat  er  auf  besondere 

»    CapiL  769 (t)  c.  12,  p.  33;  ».  HI,  p.  467. 
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Ladimg;  zu  erscheinen,  wenn  die  Noth  es  erfordert  oder 
eine  königliche  Botschaft  ihn  beruft  \  S))äter  dagegen  wird 
es  von  KarP  als  Regel  bezeichnet,  dass  drei  allgoneine 
Versammlungen  (placita  generalia')  stattfinden.     In  wel* 

^  Die  Stelle  fährt  fort:  Ad  alia  vero  piadta,  si  neoessilas  fiierit  Tel 
denuDdaüo  regis  urgeat,  vocatns  venire  nemo  tardet.  Das  ist  wohl  nicbt  so 
zu  verstehen ,  dass  der  König  selbst  zu  diesen  VerBammlungen  bernfen,  soo- 
dern  seine  denunciatio  giebt  nur  Anlass  zur  Bemfnng  einer  solchen;  sie  steht 
neben  der  necessitas,  wie  im  Saliscben  Recht  der  Königliche  Anflrag  nebtn 
der  ehhaflen  Noth;  s.  Das  alle  Recht  p.  165  (ebenso  noch  Conv.  TidiL 
855  c.  2,  p.  436:  excepto  servitio  regis  aut  inevitabUi  necessitate).  Sp- 
tere  Beispiele  von  solchen  zw^i  Versammlungen  s.  Grimm  R.  A.  p.  822. 

^  Karl  zuerst  in  dem  Langobardischen  Capituiar,  802  c  14,  p.  IIM: 
ut  ingenuos  bomines  nulla  placita  fadant  cuslodire,  postquam  Ula  tria  co^> 
diant  pladta  quae  instituta  sunt,  nisi  forte  contingat  ut  aliquis  aliquem  accosei 
(dass  die  letzten  Worte  nicht  bedeuten  können ,  bei  jeder  CrimioalUage  habe 
doch  eine  allgemeine  Versammlung  stattfinden  müssen,  bemerkt  gewiss  M 
Recht  Thudichum ,  Gau-  und  Markverfassung  p.  98) ;  vgl.  Capit.  Theod.  805 
c.  16,  p.  134:  Et  ut  saepius  non  fiant  manpiti  ad  pladta,  nisi  »cut  io  alio 
capitulare  praecepimus,  ita  servetur.  Dann  unter  Ludwig  Capit.  Aqoisgr.blT 
c.  14,  p.  217 :  De  placitis  siquideni  quos  liberi  hoiuines  obserrare  debeni 
constitutio  genitoris  nostri  pleniter  observanda  atque  tenenda  est,  ut  videiktt 
in  anno  tria  solummodo  generalia  pladta  observent,  et  nuUus  eos  amplhis  pla- 
dta observare  compellat,  nisi  etc.  S.  auch  ConsL  Olonn.  823  c  13,  p.233: 
Neque  cogantur  ad  pladta  venire  praeter  ter  in  anno,  sicul  in  capitulare  oontiDctur. 

'  S.  die  Note  vorher.  Aehnlich  ist  wohl  die  Bedeutung  des  eomiDune 
pladtum,  Capit.  Sax.  797  c.  8,  p..  76:  condicto  commune  pladto,  simul  ipsi 
pagenses  veniant.  In  Urkunden  steht  pladtum  publicum;  Trad.  Fris.  244, 
p.  140.  250,  p.  142.  253,  p.*l43.  368,  p.  195;  —  ausseniem  and- 
lium;  Trad.  Fris.  655,  p.  332:  Et  quando  consederunt  in  coodlio  et  con- 
pladtare  ceperunt.  .  .  .  Actum  est  hoc  in  publico  phidto  coram  R.  cooiit«; 
Trad.  Sang.  p.  378  N.  35:  factum  est  pladtum  ....  coram  B.  comile  — 
optimales  ejusdem  concUii;  ebend.  p.  192  N.  30:  Signum  C.  comitis,  in 
cujus  condlio  actum  est;  Trad.  Fris.  308,  p.  164:  condlium  E.  oomiüs;— 
oonventus  pubUcus;  Dronke  388,  p.  175. 456,  p.  201.  459,  p.203.  471,  p.20i. 
513,  p.  226.  Die  Namen  gelten  aber  wohl  von  jedem  Grafengericht,  und  andi 
von  dem  anderer,  z.  B.  des  Missus,  Wyss,  Rheinaner  Formeln  p.  33.  ^ccfa 
mehr  gilt  das  von  mallus  publicns,  dn  Ausdruck  der  sich  sehr  allgeiDfin 
erhlüt.  —     Dagegen   finde   ich    ilen   Ausdruck  'pladtum   legitimum'    (edUrt 


309 

chem  Jahre  diese  Einrichtttng  zuerst  getroffen,  wissen 
wir  nicht;  in  keiner  Weise  aber  sind  wir  berechtigt  an- 
zunehmen, dass  sie  schon  früher  bestanden  habe\  ja 
dass  dies  von  jeher  bei  den  Franken  oder  gar  bei  den 
Deutschen  überhaupt  Rechtens  gewesen  sei.  Vielmehr  er- 
scheint es  als  eine  Neuerung,  die  Ludwig  ausdrücklich 
anf  seinen  Vater  zurückführt  %  und  mit  der  andere  Verän- 
derungen dieser  Zeit  offenbar  in  nahem  Zusammenhang 
stehen. 

Freilich  waren  jene  nun  keineswegs  die  einzigen  Ge- 
richte die  zur  Gompetenz  des  Grafen  gehörten.  DasPro- 
cessveriahren,  welches  besonders  Termine  von  6  Wochen 
oder  wie  man  sagte  40  Nächten  kannte,  ftthrte  dahin, 
dass  eben  in  diesem  Zwischenraum  Gerichtssitzungen  ange- 
setzt wurden  \  Doch  yerfUgte  ein  Gesetz  Ludwigs^  dass, 
wenn  binnen  jener  Zeit  ein  Grafengericht  nicht  stattfinde» 
jene  Frist  bis  zu  dem  nächsten  laufen  solle.     Auch  von 

Ding)  in  dieser  Zeit  nor  in  einer  Urk.  bei  Besly,  Hist.  de  PoHoo  p.l49,  wo 
K  wenigstens  zweifelhaft  ist  ob  eins  der  drei  allgemeinen  Gerichte  gemeint  ist. 

^  So  neuerdings  Thudichum  a.  a.  0.  p.  92.  100.  Seine  Auslegung 
der  bekannten  Stellen  der  I^x  Alam.  und  Bajnv.,  nach  der  die  hier  erwftbn- 
l^n  Gerichtsyersammhingen  keine  allgemeine  gewesen,  halte  ich  f&r  ganz 
BQbegnindet. 

'  S.  die  Stelle  in  p.  308  n.  2,  die  nicht  anders  verstanden  werden 
inn.  Auf  altes  Herkommen  wird  nirgends  Rücksicht  genommen;  auch  in 
dem  ersten  Capitohire  Karls  heisst  es :  qnae  Instituts  sunt  Ob  es  Versanun* 
langen  des  ganzen  Gans  waren ,  ist  eine  Frage  für  sich ,  auf  die  nachher  zu- 
räckznkommen. 

*  Beispiele  bei  P^rard  p.  34:  in  proximo  mallo  post  40  noctes  quem 
ipse  comes  in  A.  tenet;  ähnlich  p.  35;  vgl.  p.  147.  148  von  dem  Gericht 
von  Missi. 

*  CapiL  leg.  Sal.  add.  819  c.  1,  p.  225:  si  comes  iufra  supradicta- 
nim  (40)  noctinra  nnmerum  mallum  snum  non  habuerit,  ipsum  spatium  us- 
qoe  ad  mallnm  comitis  extendatur. 
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der  Wiederkehr  gräflicher  Gerictite  in  den  alten  Termi- 
nen von  14  zn  14  Nächten  finden  sich  fortwährend  Nach- 
richten *. 

•  Karl  aber  hat  bestimmt  ^ ,  dass  die  Grafen  ihre  Ge- 
richte in  den  acht  Monaten  halten  sollen,  in  denen  nach 
eben  dieser  Verordnung  die  Königsboten  keine  Versamm- 
lungen anzusetzen  hatten;  was  sich  wohl  auf  die  beson- 
ders berufenen  (gebotenen)  Gerichte  ebensowohl  wie  auf 
die  allgemeinen  (ungebotenen)  bezieht. 

Eine  nähere  Zeitbestimmung,  wie  ihrer  bei  den  zwei 
Versammlungen  Erwähnung  geschieht,  findet  sich  sonst 
nicht  angegeben,  und  es  ist  nicht  deutlich,  ob  ein  rdr 
alle  Mal  die  Zeit  geregelt  war,  oder  der  Graf  diese 
nach  den  Umständen  anzusetzen  hatte.  Doch  scheint  e$ 
dass  jene  wenigstens  im  allgemeinen,  wenn  auch  an  Ye^ 
schiedenen  Orten  vielleicht  nach  Gewohnheit  verschiedene 

^  I..ex  CbamaTorum  c  43 :  Ingenuus ,  si  per  coinitem  aut  missain  suum 
batinitus  fuerit  infra  comitatum,  de  maxima  caosa  snper  noctcs  14  ad  plad- 
tum  veniat  Si  minor  caasa  exüteiit,  super  noctes  7  ad  plaotum  veobt; 
Conv.  Ticin.  855  c.  2,  p.  436:  Inter  pladtum  vero  et  placitum  sint  dies 
15;  tertium  autem,  quando  comes  placitum  habuerit,  si  infra  unam  comiu- 
tum  est,  sint  dies  15;  sin  avtem  in  alium,  sint  dies  20,  ne  pro  lali  oco- 
sione  ejus  justitia  prolongetur;  ähnlich  c  3,  p.  437;  Urk.  bei  Vaissette  1, 
p.  114:  in  placido  ante  judices  in  dies  15  .  .  .  venientes  ad  placatnm  om- 
slitutom  ad  dies  15;  vgl.  die  III,  p.  336  n.  1  angefrifarte  Stelle  der  Mir 
S.  Dion.  und  oben  p.  38  u.  3.  Zunächst  ist  allerdings  meist  nur  von  14 
oder  Stägigeu  Terminen  die  Rede;  allein  diese  setzen  eben  Gerichtstage  in 
solchen  Zwischenräumen  voraus.  Davon  fallen  dann  vielleicht  einige  unter 
den  Begriff  der  später  sogenannten  Aflerdinge ;  Homeyer ,  Richtsteig  p.  427. 

^  Capit.  Aqnisgr.  812  c  8,  p.  174:  Ceteris  vero  mensibns  unusquis- 
que  comitum  placito  suo  habeat  et  justitias  fadat. 

3  Spätere  Zeitangaben  variieren;  Grimm  R.  A.  p.  824.  Der  Ausdruck 
'ongebolenes  Ding'  bezieht  sich  überall  nicht  auf  die  Bestimmung  der  Zeit: 
Maurer  p.  155.  Grimm  p.  827,  die  dies  wohl  bemerket,  heben  es  vkhi 
entschieden  genug  hervor.     Vgl.  Phillips  II,  p.  482  ff.,  der  folgert,  weil  d» 
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feststand,  und  der  Graf  dann  nar  den  Tag  genaner  be- 
sdfflmte  >.  Zu  geivissen  heiligen  Zeiten ,  in  den  Fasten 
and  bis  acht  Tage  nach  Ostern,  in  den  Pfingsttagen,  vor 
and  nach  Weihnachten,  an  den  Tagen  der  sogenannten 
Quateniber  und  Rogationen,  sollte  kein  Gericht  stattfinden  ^ 
Ebenso  überall  nicht  Sonntags  \  Von  dem  Vorzug  eines 
bestimmten  Tages  ist  nicht  geradezu  die  Rede;  doch  schei* 
neu  einmal  Montag  und  Donnerstag  als  besonders  geeig* 
net  oder  gewöhnlich  angeführt  zu  werden  ^ 

Geriebt  des  Missos  an  die  Stelle  des  Grafengericbls  getreten,  dass  der  Graf 
flgentfich  monallich  Gericht  zu  halten  hatte. 

^  Edict  Pist  864  c  32,  p.  496:  Ut  Goolimitanei  «t  vidni  comites  in 
una  die,  si  fieri  potest,  mallum  non  teneant,  maxime  post  octavas  pascfaae, 
propter  Francos  bomines  et  advocatos  qui  ad  ntraque  maila  non  possunt  oc- 
oirrare;  sed  niittant  sibi  invicem  missos;  et  si  unus  die  Lnnis  mallam  ha- 
bQeril,  alter  die  Jovis  aul  die  Lnnis  sequentis  hebdomadae  mallum  habeaU 
El  ne  grave  ei  sit  qui  suum  mallum  interjecit,  qui  uno  anno  primus  tenue- 
rit  mallum,  sequenti  anno  consentiat  alten  primum  teuere.  Hier  ist,  wie 
namentlich  der  letzte  Satz  zeigt,  offenbar  von  den  grossen  jährlichen  Ver* 
Sammlungen  die  Rede;  die  octavae  pascbae  erscheinen  als  eine  im  aligemei- 
oeo  dafür  bestimmte  Zeit.  —  Ueber  Bestimmung  des  Tages  vgl.  auch  Conc. 
Tribor.  895  c  9,  Harzheim  II,  p.  394:  wenn  der  Bischof  eine  Versamm- 
luQg  angesetzt  atque  comes  eadem  die,  scieos  pladtnm  ab  episcopo  con> 
dictam  vel  nesciens,  piadtum  cum  popuio  suum  condixerit  et  per  bannum 
iliac  venire  praeceperit,  placitum  coroitis  omnes  poslpouant  et  comes ipse.... 
placoit,  nt  si  qois  episcopns  domi  residens  conventum  populi  esse  voluerit 
et  comes  nihilominns  in  ipsa  eademqae  die  pladtum  esse  dixerit,  effectum 
obtioeat  qui  prior  indicaveraU  .  ^ 

>  Capit.  Suess.  853  c.  8,  p.  419.  Vgl.  Conc.  Meld.  845  c  76.  77, 
Mansi  XIV,  p.  840.  Conc  Tribor.  895  c.  35 ,  Harzfaeim  H,  p.  402. 

'  Capit.  789  c  80,  p.  66:  nee  ad  pladta  conveniant  (Sonntags); 
p.  190  c  15 :  Non  in  dominids  diebus  mercatnm  fiat  ant  pladtum  ubi  quis 
ad  mortem  judicetur  aut  poenam ;  Capit.  Aquiagr.  825  c.  9,  p.  244 :  pladta 
a  comilibns,  sicnt  saepe  admonitnm  fuit,  prohibeantnr.  Für  Sachsen  wird  es 
besonders  lerboten*  durch  Capit.  de  part.  Sax.  c.  18,  p.  49:.  Ut  in  domini- 
ös  diebus  conventus  et  placila  publica  non  fadant.  Vgl.  auch  Capit  Suess. 
853  c.  9.  17,  p.  418.  419. 

*    S.  die  Stelle  n.  1. 
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Die  gewöhnlichen  Gerichte  des  Grafen  haben  auch  in 
dieser  Zeit  an  verschiedenen  Stätten  innerhalb  seines 
Ganes  stattgefunden,  wahrscheinlich  da  wo  yon  jeher  die 
Hunderten  sich  versammelten:  dieselbe  Sache  konnte  dann 
in  verschiedenen  Terminen  an  verschiedenen  Orten  ver- 
handelt werden,  so  dass  der  Wechsel  der  Stätte  sich  nicht 
blos  darauf  bezog  dass  die  einzelnen  Theile  des  Gaues 
in  einer  gewissen  Reihenfolge  ihre  Rechtssachen  besoi^gt 
haben  sollten'. 

Zweifelhafter  ist  es,  wie  es  sich  mit  den  drei  allge- 
meinen Versammlongen  welche  alle  Freie  zu  besuchen 
hatten  verhielt  Von  einer  Gerichtsstätte  fiir  den  ganzen 
Gau  ist  in  Denkmälern  dieser  Zeit  nicht  die  Rede,  and 
wiederholt  hat  man  angenommen,  dass  es  eine  solche 
überall  nicht  gegeben,  jene  Bestimmung  sich  überhaupt 
nur  auf  die  alten  Gerichte  der  Hunderten  bezogen  habe^ 
Doch  wtirde  dann  die  Zahl  solcher  allgemeinen  Gerichte 
in  einer  grösseren  Grafschaft,  die  der  Graf  zu  leiten  hatte, 
eine  ziemlich  erhebliche  gewesen  sein,  er  hätte,  wenn 
nach  dem  angeftihrten  Zeugnis'  eine  Zeit,  die  Woche 
nach  Ostern,  im  allgemeinen  feststand,  in  dieser  nicht 
ein ,  sondern  ftir  die  verschiedenen  Abtheilungen  drei  oder 
vier  oder  mehr  Gerichte  halten  müssen,  wovon  jene  Stelle 


^  Belehrend  sind  naroeoüich  die  Beispiele  bei  Perard  p.  34  ff.  Id 
dem  Gericht  das  der  Graf  Theoderich  in  Crannaco  villa  hält  wird  ein  wei- 
terer Termin  (or  die  verhandelte  Sache  aber  40  Nächte  bestellt  in  pronmo 
mallo  ....  qnem  ipse  comes  in  Angustidunense  tenet;  von  diesem  bdssl 
>  es  p.  35 :  dum  ipse  comes  in  ipsa  dritate  resedebat  Ein  ander  Mal  wird 
anf  einem  Gericht  hier  der  nächste  Termin  an  derselben  Stelle  bestimiDt. 
p.  35.     Derselbe  Graf  hielt  aber  auch  Gericht  in  Luptinio  rilla. 

2    Eichhorn  $.  75  n.  a.     Namentlich  Thndichnm  p.  82  fT. 

'     S.  p.  311  n.  1. 
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und  überhaupt  alte  Zeugnisse  nichts  wissen.  Einzelne 
Geschäfte  welche  hier  yorgenommen  werden,  namentlich 
Beschlassfassungen  ttber  Aendemngen  des  privaten  Rechts\ 
scheinen  auch  eine  allgemeine  Versammlung  vorauszu- 
setzen. Wiederholt  finden  wir,  und  es  wird  später  davon 
die  Rede  sein ,  dass  mehrere  Grafen  gemeinschaftlich  Ge- 
richt halten ;  es  mtisste  befremden,  wenn  dies  der  Fall  ge- 
wesen und  nicht  auch  für  den  ganzen  Amtsbezirk  eines 
Grafen  ein  solches  hätte  stattfinden  sollen.  Auch  die  Na- 
men welche  von  den  Grafengerichten  gebraucht  werden, 
concilium ,  conventus  publicus  ^,  lassen  auf  grössere  Ver- 
sammlungen schliessen.  Wenigstens  einmal  wird  dann  auch 
aosdrücklich  gesagt,  dass  eine  solche  die  ganze  Graf- 
schaft umfasste  ^  Und  einzelne  spätere  Nachrichten  wei- 
sen ausserdem  darauf  hin,  dass  es  innerhalb  eines  Gaus 
alte  Gerichtsstätten  gab,  die  eine  besondere,  auch  eine 
mehr  politische  Bedeutung  hatten'^;  während  in  andern 
Fällen  auch  bei  grösseren  Versammlungen  der  Ort  gewech- 
selt haben  kann^.  Es  scheint  demnach  angenommen  wer- 
den zu  müssen,  dass  die  drei  Gerichte  welche  alle  Freie  zu 
besuchen  hatten  sich  wirklich  auf  den  ganzen  Umfang  des 
Gaus  bezogen,  aber  nicht  immer  an  denselben  Ort  beru- 
fen wurden  und  nur  mitunter  eine  Stätte  einen  Vorzug 

1     Ul,  p.  508.  2    S.  vorher  p.  308  n.  3. 

'  DroDke465,  p.201:  factus  est  publicas  conventus  T.  comitiset  totius 
conutatus  sui. 

^  S.  was  Thndicbnm  p  107  ober  Maden  in  Hessen  anfährt  und  nicht 
rnikrältet.  Es  gehören  ausserdem  die  Fäile  hierhin  wo  ein  Graf  oder  eine 
Grafschaft  nach  einer  solchen  Gerichtsstätte  genannt  werden;  Schrader,  Dyna- 
Meostämme  p.  64.     Stalin  I,  p.  533. 

^  So  scheint  es  in  Holstein  gewesen  zo  sein;  s.  Schleswig^Holsteins 
^icschichte  I,  p.  115. 
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vor  andern  erhielt  Ganz  gleichmässige  Verhältnisse  wer- 
den in  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  hier  schwer- 
lich bestanden  haben. 

Von  der  alten  Gewohnheit  im  Walde  oder  auf  Anhö- 
hen nnter  freiem  Himmel  zu  tagen  ist  man  aach  in  Deutsch- 
land abgekommen.  Karl  bestimmt  \  dass  da  wo  Ge- 
richte stattzufinden  pflegen  eine  Bedachang  hei^richtet 
werden  solle,  damit  man  sich  im  Winter  nnd  Sommer  ih- 
rer bedienen  könne.  Ludwig  wilP,  dass  man  im  allge- 
meinen die  alten  Orte  beibehalte,  namentlich  wenn  es  gelte 
einen  Eid  zur  Behauptung  der  Freiheit  zu  schwören,  im 
aber  ein  förmliches  Haus  an  der  Gerichtsstätte  erbaut 
werde,  zum  Schutz  auch  gegen  Hitze  und  Regen.  Klei- 
nere Gerichte  mag  der  Graf  halten  wo  es  ihm  gelegen 
auch  auf  seinen  eignen  Besitzungen.     Niemals   aber  is 

^  Capit.  Aquisgr.  809  c.  13,  p.  156:  Ut  in  locis  nbi  mallos  pablioos 
habere  soleot  tectum  tale  constituantur ,  qood  in  hiberno  et  in  aeslate  ad  pla- 
citos  observandos  usus  esse  possiu  Ein  anderer  Text  nur:  Ut  loca  ubi  pli- 
dta  esse  debent  bene  restaurata  fiant,  sicut  ore  proprio  diximus,  qood  etc. 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c.  14,  p.  212:  Ubi  antiquitus  consnetado  fait 
de  übertäte  sacramenta  adhramire  vel  jurare,  ibi  maUum  habealnr,  et  ibi 
sacramenta  jurentur;  mallus  tarnen  neque  in  ecciesia  neque  in  atrio  ejus  ba- 
beatur.  Minora  vero  placita  comes  sive  iutra  suam  potestatem  vel  ubi  im- 
petrare  potuerit  babeat.  Volnmus  utique,  ut  domus  a  comile  in  loco  ubi 
malluni  teuere  debet  construatur,  ut  propter  calorem  solia  et  plaTiam  publica 
utilitas  non  remaneat.  Wiederholt  Capit.  Caris.  873  c.  12,  p.  521.  Die 
minora  placita  bilden  wohF  einen  bestimmten  Gegensatz  nur  gegen  die  g«oe 
ralia,  nicht  gegen  andere,  welche  überhaupt  in  alterthümlicher  Weise  abge- 
halten wurden,  wie  Walter  $.  616  sagt.  Vgl.  Maurer  p.  80.  Stobbe,  Ge- 
richtsverf.  d.  Sachsensp. ,  Z.  f.  D.  R.  XV,  p.  85,  der  hier  den  Gegensau 
der  gebotenen  und  ungebotenen  Gerichte  findet.  —  In  dem  sogenanoieo 
Praeceptum  pro  Trutmanno  comite ,  einer  Formel  f  zuletzt  bei  Thiersch,  Gesch. 
von  Dortmund  II,  p.  109),  heisst  es:  nt  resideat  in  curle  ad  campos  Ib 
mallo  publico  ad  universorum  causas  audiendas,  was  man  wohl  nicht  anf 
verschiedene  Gerichtastfttten  beziehen  darf;  s.  die  Urk.  bei  Goldast  SS.  Aiam. 
N.  99,  p.  60:  Actum  curte  ad  carapos  mallo  publico. 
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Kirchen.  Es  rnoss  öfter  geschehen  seiii\  dass  man  diese 
aach  hierzu  benatzte;  denn  wiederholt  ist  eingeschärft 
worden,  dass  weder  sie  noch  die  Nebengei>eLade  dersel- 
ben za  solchem  Gebrauch  verwandt  werden  dürfend 

Diese  Bestimmungen  beziehen  sich,  wie  auf  die  Ge- 
richte der  Grafen,  so  auch  auf  die  ihrer  Unterbeamten. 

Offenbar  sind  die  Grafen,  durch  andere  Geschäfte  in 
Anspruch  genommen,  häufig  namentlich  im  Heerdienst 
oder  am  Hof  des  Königs  abwesend,  vielfach  gehindert 
worden  die  häufiger  wiederkehrenden  Gerichte  selber  ab- 
zuhalten. Eben  hierflir  besonders  machte  sich  das  Be- 
dürfnis einer  Stellvertretung  geltend,  das  bald  durch  Be- 
Tollmächtigung  von  Abgeordneten  (missi),  bald  durch  Be- 
auftragung der  Unterbeamten,  der  Gentenarien,  befriedigt 
ward^  Karl*  hat  hier  Verhältnisse  vorgeftinden,  die  es 
nöthig  machten  eine  nähere  Regelung  eintreten  zu  lassen. 

^  Ein  Beispiel  Vaissette  I,  p.  135:  in  ecciesia  s.  Afiricani  ia  mallo 
publico. 

'  Capit.  Lang.  803  c  15,  p.  111:  Ut  pladta  pablica  vel  secalaria 
Dec  ad  comite  nee  ab  uUo  ministros  suos  vel  judice  nee  in  ecciesia  nee  in 
teetis  aecdesie  drcumjacentibos  vel  coerentibos  ullatenns  teneatnr;  ^.  190 
€.21:  Ut  placita  in  domibus  vel  atrüs  ecdesiarnm  minime  fiant ;  Capit Aqoiagr. 
817  c  14,  s.  p.  314  n.  2;  Capit  Snession.  853  c.  7,  p.  419:  Ut  missi 
iMKth  per  singnlas  parochias  oomitibns  et  rei  piiblicae  ministris  ex  banno 
liObUo  praedpiant,  ne  malla  vel  placita  in  exitibos  et  in  atrüs  eoclesiarum 
K  presbyterorum  mansionibos  neque  in  dominids  vel  festivis  diebas  tenere 
praföoiaant;  sed  comes  convenienten  lociim  consideret  et  inveniat,  ubi  »tat- 
tiooem  ad  mallum  tenendum  constitoat;  qnia  nebs  est,  ibi  reos  paniri,  ubi 
respectn  divinae  reverentiae  miserieordiam,  consensn  fidelium  noslrorum  et 
decreto  praedecessorum  noetroniin,  conseqauntnr ;  weniger  genau  scheint  die 
Fassung  c.  9,  p.418:  Ut  in  lods  sacratis  diebus  dominicis  vel  aliis  solemni- 
taiibos  judida  publica  non  exerceantor  etc.;  wo  aber  wohl  nach  ^sacratis*  zu 
interpongieren  ist 

'  HI,  p.  332  ff.  Hier  ist  bereits  über  die  Ansicht  gehandelt,  dass 
^tr  Graf  einen  allgemdnen  Stellvertreter,   Vicegraf,  gehabt  habe. 
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Er  bestimmt  \  dass  keine  Criminalklageii,  sondern  nur 
geringere  Sachen  von  dem  Yicarios  abgeurtheilt,  vor  diesem 
auch  keine  Erkenntnisse  auf  Yerlnst^  der  Freiheit  geMt 
werden  sollen ;  in  einem  späteren  Gesetz ',  dass  Yor  dem 
Vicarins  oder  Gentenarias  nicht  über  Freiheit  nnd  Eigen- 
thiun  entschieden  werden  darf;  oder,  wie  es  am  Tollstän- 
digsten  an  einer  andern  Stelle  heisstS  dass  keiner  im 
Gericht  eines  Gentenarius  weder  zum  Tode  noch  zum 
Verlust  seiner  Freiheit  oder  zur  Herausgabe  von  Sachen 
oder  Knechten  zu  verurtheilen  ist:  solches  soll  den  Ge- 
richten der  Grafen  oder  der  Kdnigsboten  vorbehalten 
bleiben. 

Diese  Vorschriften  sind  nicht  bestimmt  die  Gewalt  der 

^  Gapit.  Lang.  803  c  14,  p.  104:  nt  ante  vicarios  nulla  criminaiis 
actio  diifiniatur,  nisi  tantum  leviores  causas,  quae  facile  possunt  dijndicaa 
et  nnllns  in  eoram  jndicio  aliquis  in  seryitio  honiinem  conqniral.  Vgl. 
Thudichum  p.  101  ff. 

'  Capit  Aquisgr.  810  c  2,  p.  162:  Ut  ante  vicarium  et  oenteoarium 
de  proprietate  aut  libertate  Judicium  non  terminetur  aut  adquiratur,  niä 
semper  in  praesentia  missorum  imperialium  aut  in  praesenlia  comitum.  Nur 
ein  anderer  Ausdruck  ist  p.  163  c  15:  De  res  et  mandpia  at  ante  rio- 
riis  et  centenarüs  non  conquirantnr.  Vgl.  damit  Capit.  Aquisgr.  817  c  11, 
p.  215:  Omnis  controversia  coram  centenario  deflniri  potest,  excepto  re- 
dempdone  terrae  et  mandpiorum,  quae  nonnisi  coram  comite  fleri  potesL 

'  Capit.  Aquisgr.  812  c.  4,  p.  174:  ut  nnllus  homo  in  pladto  oea- 
tenarii  neque  ad  mortem  neque  ad  libertatem  suam  amittendam  aut  ad  res 
reddendaa  Tel  mandpia  judicetur,  sed  ista  aut  in  praesentia  comitis  rei 
missorum  nostrorum  judicentur  (man  d^rf  hier  aber  nicht  mit  Schafftaer  I, 
p.  351  an  Freiheitsstrafen  denken).  —  Vgl.  die  Bestimmangen  io  dem 
Praeceptum  pro  Hispanis,  Bouquet  VI,  p.  470,  c.  2:  Ipsi  vero  pro  majo- 
ribus  cansis,  sicut  sunt  homiddia,  raptns,  incendia,  depraedatioDcs ,  mcm- 
brorum  amputationes,  furta,  latrodnia,  alienarum  rerura  invasiones  et  oode- 
cumque  a  vidno  suo  aut  criminaliter  aot  dviliter  fuerit  accnsatns  et  ad  pla- 
dtnm  venire  jussus,  ad  comitis  sui  mallum  omniroodis  venire  non  recu- 
sent  .  .  .  .  c  3 :  Cetera  vero  Judida,  id  est  criminales  actiones,  ad  eunwn 
comitis  reserventur.  Ueber  die  Unterscheidung  der  Gerichte  nach  den  Per- 
sonen in  der  Lex  Romana  Utin.  s.  Stobbe  in  seiner  Abhandluiig  p.  50  ff. 
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Grafen  zu  beschränken.  Ebenso  wenig  ist  daran  zu  den- 
ken, dass  eine  principielle  Aenderung  im  Gerichtswesen 
in  der  Weise  herbeigeführt  werden  soll,  dass  die  ange- 
Tiihrten  Sachen,  wie  man  sich  ausgedrückt  hat\  aus  den 
Centenargerichten  weggenommen  und  in  das  Gebiet  der 
königlichen  Banngewalt  hinübergezogen  wurden.  Die  Ab- 
sicht ist  Tielmehr  offenbar  nur  die,  zu  yerhtiten,  dass  nicht 
die  Gerichtbarkeit  ganz  und  gar  in  die  Hände  der  Un- 
terbeamten falle. 

Der  Graf  bleibt  der  ordentliche  Richter,  auf  den  es 
immer  zunächst  bei  Handhabung  des  Rechtes  ankommt^, 
der  für  dieselbe  verantwortlich',  auch  fortwährend  selber 
thätig  ist\    Sind  es  vomemlich  die  drei  allgemeinen  Ge 


'  So  besonders  Gemeiner,  Centenen  p.  211  ff.  Auch  Slobbe ,  Ge- 
ridEtsTerf.  p.  84,  mischt  hier  ohne  Grand  die  Banngewalt  ein. 

'  CapiU  p.  31  c.  7:  si  aliqnis  homo  ad  paladam  veneril  pro  causa 
soa  et  antea  ad  illum  comitem  non  innotuerit ;  Capit.  de  part  Saxon.  c.  34, 
p.  50:  QDUsqoisque  comes  in  suo  ministerio  placila  et  jnstitiasfaciat;  p.  116 
c.  23:  ot  canM  quae  adhnc  coram  comite  non  fuit  etc. 

'  CapiU  803  c.  4,  p.  104:  nt  comites  pleniter  jnstitiam  diligant  et 
jQXU  vires  expleant.  Alle  spflter  anznf&bf enden  Auffordernngen  an  die  Rich- 
ter wenden  sich  immer  zonAchst  an  die  Grafen. 

*  Urk.  Karls,  p.  746:  inter  R.  comitem  ....  in  mallo  pablico; 
Ried  I,  p.  25:  pladtnm  pnblicnm  .  .  .  .  nbi  W.  oomes  cum  omni  soo  mi- 
nisterio residebat;  Dronke  883,  p.  175:  in  conventn  publico  ....  coram  co- 
mite; p.  201 ,  s.  vorher  p.  313  n.  3;  p.  226:  coram  H.  comite  in  oon- 
Teotd  pnblico;  Besly,  Hist.  de  Poiton  p.  149:  convenit,  ut,  qnando  ipse 
comes  in  ipsam  dvitatem  adventaret  ....  ipse  A.  dennntiabit  in  legitimo 
pladto  ante  ipsam  comitem;  P^rard  p.  14:  Noticia  qoaliter  ante  illnster  vir 
H.  comite  ....  in  mallo  publico;  p.  34:  Cum  resedisset  Th.  comes  in 
C.  Villa  in  mallo  pnblico  ad  universoram  caosas  audiendas  et  recto  jndido 
lenninandas.  Hierher  gehören  auch  die  p.  308  n.  3  angeführten  Stellen  und 
die  Formeln  App.  Marc.  1.  2.  5.  22.  29.  31.  Bign.  7.  8.  Undenbr.  169, 
die  wohl  grossentheils  Karolingisch  sind.  Dagegen  haben  wir  gar  keine 
Urkunden  wo  Centenarien,  nur  einzelne  (s.  III,  p.  336  n.  1)  wo  Yicarien 
ais  Richter  erscheinen. 
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richtsyersammlaii^ii  die  er  abhält  \  so  doch  aach  an- 
dere daneben^,  ohne  dass  in  Beziehung  auf  die  Gompe- 
tenz  ein  Unterschied  nachgewiesen  werden  kann». 

Wir  sehen  aber  auch,  dass  die  Bestimmnngen  der  G^ 
setze  keineswegs  strenge  eingehalten  sind,  die  Grafen 
sich  auch  bei  solchen  Sachen  vertreten  Messen  die  aus- 
schliesslich ihren  Gerichten  vorbehalten  sein  sollten^,  ja 
dass  etwas  später  die  ganze  Gerichtsbarkeit  wohl  einem 
Vicarius  tibergeben  worden  ist*. 

Ob  dann  ein  solches  Gericht  als  ein  an  sich  gräfli- 
ches von  anderen  unterschieden  ward  die  der  Unterbe- 
amte nun  regelmässig  zu  halten  hatte,  scheint  wenigstens 
zweifelhaft.  Soviel  wir  erkennen,  hat  sich  eine  solche 
Scheidung  überhaupt  noch  nicht  bestimmter  geltend  ge- 
macht: der  Gentenarius  oder  Vicarius  hat  nicht  eine  be- 
sondere Gerichtsbarkeit  für  sich,  sondern  fungiert,  wenn 
er  thätig  ist,  eben  nur  in  Vertretung  des  Grafen.  Dabei 
ist  aber  allerdings  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  alter 

^  In  der  etwas  andern  Fassung  der  oben  p.  308  n.  2  angeführteo 
Stelle  des  Capit.  Aquisgr.  817,  Weiche  p-  216  c  15  sieht,  werden  die  Im 
generalia  placita  bezeichnet  als  tria  placita  comitom.  Doch  scheint  mir  oicbt 
eben  ein  grosses  Gewicht  hierauf  gelegt  werden  zu  dOrfen.  Erheblicher  xü, 
dass  es  p.  217  c.  14  von  den  caetera  placita,  die  den  drei  generalia  eo(- 
gegengesetzt  werden,  heiset:  quae  vicarii  vel  ceotenarii  tenent. 

*  S.  Torher  p.  309  ff. 

'  S.  Stobbe  a.  a.  0.  p.  86  n.,  der  gewiss  mit  Recht  bemerbi,  dait^* 
Anflassnng  von  Land  und  andere  Geschalte,  die  einer  Vornahme  in  der  Ge- 
richtsversammlung  bedurften ,  so  gut  in  der  einen  wie  in  der  andern  statt- 
finden konnten. 

*  In  dieser  Beziehung  sind  namentlich  die  Urknndeo  bei  Pämrd  wich- 
tig. In  einer  Sache  wo  jemand  als  Knecht  in  Anspruch  genommen  ward, 
hjklt  zuerst  der  Graf  Tb.  Gericht,  p.  35;  ein  neuer  Termin  wird  ober  40 
Nftchte  angesetzt  und  dieser  findet  statt  ante  B.  vicecomile. 

S.  die  Stelle  des  Agobard  lU,  p.  338  n.   und   was   weiter  haer  n- 
geffihrt  ist. 
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Weise  Yon  14  za  14  Tagen  oder  in  noch  kürzeren  Zwi- 
schenränmen  Gerichtsyersammlnngen  statthatten,  diese  zum 
grossen  Theil  durch  die  Unterbeamten  abgehalten  worden 
und  dann  gesetzlich  in  der  angegebenen  Weise  in  ihrer 
Competenz  beschränkt  waren. 

Das  Streben  der  Karolingischen  Gesetzgebung  ist  aber 
darauf  gerichtet,  tiberall  die  Zahl  der  Gerichtstage  zu 
beschränken.  Den  richterlichen  Beamten  und  insbeson- 
dere eben  auch  den  Vicarien  und  Gentenarien  wird  ver- 
boten, (ifiev  als  nOthig  solche  anzusetzen:  wer  dawider 
bandelt,  wird  mit  Strafe  bedroht \ 

Eine  Hauptsache  war,  dass  zu  andern  Gerichten  als 
den  drei  allgemeinen  niemand  geladen  werden  sollte, 
wenn  er  nicht  in  irgend  einer  Eigenschaft  hier  etwas  zu 
verrichten  hatte  ^:  darauf  kommen  die  Gesetze  wiederholt 
zurück,  dies  betrachten  sie  als  eine  besonders  wichtige 
Massregel  zum  Schutz  der  Freien. 

^  CapiU  Lang.  802  c.21,  p.105:  comites  vero  non  semper  pauperes 
per  placita  opprimaot;  wiederholt  816  c  3,  p.  196;  Capit.  Worm.  829  c.  5, 
p.  354:  De  Ticariia  et  ceDtenariis,  qui  magis  propter  cupiditalem  quam 
propter  joalitiam  fadcDdam  saepisaime  placita  teneat,  et  exinde  populum  oi- 
m  adfligüot  etc.;  Conv.  Ticia.  855  c.  14,  p.  432:  Qiiosdam  miniatros. 
comiiain  propter  freqnentia  pladta  pauperiorem  populum  nimis  aflfligere  com- 
peranas ;  Hincmar  Dp.  11,  p.  224 :  dc  cootra  capitulom  d.  imp.  Karoli  .... 
comhes  et  vicarii  Tel  etiam  decaai  plorima  pladta  cooslitoaot.  Das  Capit. 
Worai.  fiigt  hinzn:  £t  qoicamque  hujus  constitutionis  transgressor  a  missis 
Qostris  inveotns  faerit,  baonom  nostrum  persolTat. 

'  Capit.  803  c.  20,  p.  105:  üt  nnllus  ad  placilam  baoniatur,  nisi 
qai  cattsam  suam  quaerere  aut  ai  alter  ei  quaerere  debet,  exceptis  etc.; 
logelh.  807  c.  12,  p.  151:  Ut  per  placita  nou  fiant  banniti  liberi  bomines, 
uceplo  si  aliqua  proclamacio  saper  eum  venerit;  Capit.  Aquisgr.  817  c.  14, 
P-217,  fthrt  nach  den  oben  p.  314  n.  2  angeführten  Worten  fort:  et 
oflllss  eos  araplius  pladta  observare  compellat,  nisi  forte  quilibet  aut  accu- 
satas  fneril  avt  alium  accusaverit  aut  ad  testimonium  perbibendnm  vocatns 
i^nt.  Die  erste  and  dritte  Stelle ,  wie  sie  in  Ansegis  Qlicrgegaogen ,  bc> 
suü^  Capiu  Worm.  a.  a.  0. 
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Dabei  werden  Ausdrücke  gebraucht  welche  sich  ar> 
spriinglich  auf  die  bei  einem  Rechtshandel  betheiligten 
Parteien  bezogen :  sie  sollen  nicht  manniert ,  oder  wie  es 
auch  heisst  banniert  werden  \  Das  letztere  bezeichnet  die 
Ladung  durch  obrigkeitlichen  Befehl,  unter  Androhang 
einer  bestimmten  Strafe''.  Die  Gesetze  zeigen,  ja  bestim- 
men, dass  dies  jetzt  die  Regel,  die  Ladung  der  einen 
Partei  durch  die  andere,  wie  sie  früher  üblich  war,  nur 
bei  gewissen  Sachen,  wenn  es  sich  um  Freiheit  oder  Ei- 
genthum  handelt,  einzutreten  hat^. 

^  Hänfig  werden  diese  Worte  ohne  genauere  Unterscheidnng  gebnnfM; 
wie  in  den  vorher  angeführten  Stellen  *bannire'  steht,  so  Capit.  Theod.  b05 
c.  16,  p.  134,  oben  p.  308  n.  2,  ^mannire';  dies  von  einer  Ladnag  durd 
den  Beamten  p.  122  c.  4:  de  his  qui  prima,  seciinda,  tertia  vice  maaniri 
ad  vestram  praesentiam  venire  noiunt;  in  dem  Capit.  Leg.  Rib.  add.  c  9, 
p.  117:  Si  quis  ad  mallnm  legibus  mannitus  fuerit,  die  sich  an  Lex  Salb 
I,  1  anschliessl,  lesen  einige  Handschriften:  bannitos,  and  so  ist  sie  in  dn 
Exe.  p.  443  c.  13  wiederholt;  Syn,  Mog.  847  c.  17,  Harzheim  I,  p.  158: 
et  ut  saepius  non  fiant  manniti  ad  pladta  nisi  sicut  in  dominico  capitnbii 
olim  focto  praecipitur;  vgl.  auch  Edict.  PSst.  864  c  6,  p.  489:  et  ipu 
non  habent  domos  ad  quas  secundum  legem  banniri  et  manniri  possinl,  <ü- 
cnnt ,  quod  de  mannitione  vel  bannitione  legibus  comprobari  et  legaliler  ja- 
dicari  non  possnnt  ....  comes  missum  sunm  mittat  et  eom  bannire  el 
mannire  jubeat  ....  legibus-  bannitos  vel  mannitus  fuerit.  —  Ais  ^ 
bannire  Regel  war,  hat  man  das  alte  Wort  auch  hierfür  gebraucht.  So  be- 
zeichnet auch  die  mannitio  in  hostem,  mit  der  sich  Moser  und  Rogge  (p.48n.) 
beschäftigen,    nichts  anderes  als  die  bannitio. 

^  Man  kann  nicht  mit  Rogge  a.  a.  0.  sagen ,  dass  beides  von  jeher 
gleichbedeutend,  und  ebenso  wenig  mit  Woringen,  Beiträge  p.  134,  dass  sie  im- 
mer neben  einander  bestanden;  Maurers  Ausführung,  p.  39  ff»,  enthält  woU 
im  ganzen  das  Rechte,  hebt  aber  nicht  genug  hervor,  dass  das  mannire,  das 
durch  die  Parteien  geschah,  froher  die  Regel  war. 

3  Capit.  Lang.  p.  85  c.  12.  p.  105  c.  21  etc.  Dass  von  Karl  die 
Bestimmung  sich  nur  in  Langobardischen  Capilularien  findet,  wie  Willer 
§.  676  n.  2  hervorhebt,  scheint  doch  zuftllig  zu  sein,  indem  andere  Fas- 
sungen nicht  erhalten;  bei  der  ersten  kann  es  dazu  zweifelhaft  sein,  ob  sie 
von  Karl.  Anzunehmen,  dass  dieser  es  im  Frankenreich  schon  so  vorgefondeR 
und  nur  bei  den  Langobarden  eingeführt,  ist  auch  kein  Grund  vorhandeo. 
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Die  MeiiiQiig  ist  aber  dabei  offenbar  nicht  die  gewe- 
sen, das  Recht  .der  Beamten  zu  erhohen,  oder  gar  der 
Gerichtsbarkeit  bei  der  ein  solcher  Bann  vorkam  einen 
andern  Charakter  za  geben  ^;  sondern  es  galt  yielmehr 
an  die  Stelle  des  alten  und  förmlicheren  Verfahrens  ein 
solches  ZQ  setzen  das  einfacher  und  kürzer  war'  and 
ans8erdem  allerdings  das  Erscheinen  der  betreffenden  Per- 
sonen m(tglichst  sicher  stellen  sollte:  wer  nach  der  zwei- 
ten Änfforderang  ausblieb,  dessen  Vermügen  wurde  mit 
dem  Bann  belegt  und  so  die  Folgeleistang  erzwungen  ^ 
Dabei  hing  es  nach  einer  jfachricht  von  der  Bedeutung 
der  Sache  ab ,  binnen  welcher  Zeit  das  Erscheinen  statt- 
haben musste,  vielleicht  welche  Frist  von  vorneherein  ge- 
setzt ward\    Auf  die  Versäumung  stand  eine  Busse,  die 

^  Vgl  Gemeioer  p.  214.  Er  bemerkt  wob!»  wie  gerade  in  Sacbea 
die  dem  Geriebt  des  Grafen  vorbebalten  sein  sollten  die  alte  mannitio  blieb, 
aebi  aber  doch  in  den  BeslinimoDgeD  über  jenes  ebenso  wie  in  der  Cinfftb- 
niDg  der  bannilio  eine  Ausdehnung  der  Banngewalt. 

'  Darüber  lassen  die  Ausdrücke  keinen  Zweifel,  namentlich  Capit. 
W .  803  c.  21,  p.  105:  De  mannire  vero  nisi  de  ingenuitate  aut  de  he* 
rrditale  non  sit  epna  obeervandnni ;  de  ceteris  vero  inquisitionibos  per 
4kthctioQem  comitis  ad  mallam  veniant;    wiederholt  816  c  3,  p.  196. 

'  Capit.  Aqnisgr.  817  c  12,  p.  212:  Si  quis  de  statu  suo,  id  est 
^  libertate .  vel  de  bereditate  conpellendus  est ,  jnxta  legis  constilationem 
BinDiator.  De  ceteris  vero  causis,  unde  quis  rationem  est  redditurus,  non 
ittQoiaUir,  sed  per  comiteni  banniatur.  Et  si  post  unam  et  alteram  comitis 
»hioQiüonem  aliqois  ad  mallum  venire  nohierit,  rebus  ejus  in  bannnm  missis, 
venire  et  jastitiam  facere  conpellatnr.  Die  Stelle  p.  85  c  12,  die  Pertz 
ka  Capit.  Ticin.  angebingt,  erscheint  nnr  als  ein  mangelhafter  Ausing  hien- 
»»  Erst  auf  die  vierte  Ladung  liast  jene  Strafe  eintreten  Capit.  leg.  Üb. 
^-  c.  7,  p.  117.  Vgl.  auch  Capit  Caris.  873  c  3,  p.  519.  -  Eine 
»icbe  erat«  Ladung  ist  form.  Lind.  116:  ego  judex  has  adnx>nitorias  tibi 
^ego,  qnaünus  in  judido  praesentiam  Ini  faciaa  intentionemque  actoria  su- 
löpias  eique  oppositiones  legum  atque  exceptiones  obidas. 

*  Lex  Chamav  c.  44:  De  ii^ennis  homimbns  quoinodo  aut  qnaliter 
Kipiacitam  per  bannum  debeant  venire.    Ingennus  etc. ;  8.vorherp.3IO  n.  1. 

21 
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nicht  wie  früher  an  die  Gegenpartei,  sondern  an  den  Be- 
amten fiel,  die  aber,  da  es  sich  hier  nicht  am  den  so^ 
nannten  Königsbann  handelte,  nicht  die  grosse  Bannbusse 
von  60  Solidi  war,  sondern  wenigstens  nach  einer  Be- 
stimmung nar  4  Solidi  betrag  \  Dass  dieser  Umstand  aaf 
die  ganze  Aenderang  Einflass  gehabt,  behauptet  Hincmars 
and  mag  bei  dem  Streben  der  Beamten  nach  Aosdehniuig 
ihrer  finanziellen  Rechte  wohl  der  Fall  gewesen  sein, 
wenn  man  auch  nicht  den  Anlass  za  den  Bestimmangen 
überhaupt,  wie  sie  Karl  getroflTen  hat,  darin  finden  ianiL 
Jedenfalls  war  die  Busse  bei  versäumter  Mannitio  grösser 
(15  Solidi)  als  die  welche  hier  emnüint  wird.  —  Ord- 
nungsmässig  aber  konnte  eine  solche  Ladung  der  Beam- 
ten sich  nur  auf  die  beziehen  gegen  welche  ein  bestimm- 
ter Grund  zu  derselben  vorlag.  Doch  ist  man  dabei  nicht 
stehen  geblieben;  sondern  der  Befehl  zum  Erscheinen  isi 
ohne  Rücksicht  auf  wirklichen  Anlass  auch  an  andere  er- 
gangen die  nur  allgemein  nach  alter  Gewohnheit  zu  den  G^ 
richtsversammlungen  sich  einzufinden  hatten:  auch  gege^ 
diese  ist  ein  Zwangsrecht  verbunden  mit  Strafen  wegei 
Nichtbeachung  zur  Anwendung  gebracht  worden  ^  Ebel 
dagegen  aber  richten  sich  die  Verbote  Karls  und   seinei 

'  Lex  Chamav.  Cw  40  t  Si  qnia  oomes  ad  pladtnm  smun  hoBuit«^ 
iMQnit,  et  M  non  veDerit,  in  fredo  aol.  4  compooat. 

'  Hiocmar  Op.  II,  p.  224,  fährt  nach  den  vorher  p.  319  d.  1  « 
gefikhiten  Worten  fort:  et  si  ibi  non  venerint,  compoutioneD  ejus  exsohci 
ladant«  Et  quia  prius  per  manninas  veniebant,  excogitaverunt  quidam,  I 
per  bannos  venirent  ad  placita,  quasi  propterea  melius  esaeot,  ne  i^ 
manninas  (d.  h.  die  dorch  versfiunite  Mahnung  verwirkte  Bosse)  alleratni 
solverent,  haec  ideo  fadentes,  ol  ipsi  bannum  acdperent  et  in  Untnm  lal 
aflligerentnr  pauperes. 

>  So  heisal  es  in  der  p.  319  n.  2  angefahrten  Stelle  des  Capiu  li 
geih.  807  c  12,  p.  1dl  weiter:   et  pro   hoc  condemnaU  panperiores  i^ 
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Nachfolger:  aosser  den  Parteien  sollen  nur  Zeugen  und 
Irtheiler  erscheinen;  andere  zu  laden  wird  als  Misbraach 
bezeichnet  der  nicht  geduldet  werden  soll  \  der  aber  frei- 
lich doch  nicht  ganz  beseitigt  worden  ist 

In  einzelneu  Fällen  geschieht  in  der  späteren  Karolin- 
giscben  Zeit,  wie  bei  Königsboten,  so  auch  bei  Grafen, 
ja  bei  Vicegrafen,  in  Bezug  auf  gerichtliche  Verhandlun- 
gen eines  Banns  Erwähnung  der  ausdrücklich  als  königlich 
bezeichnet  oder  auf  den  König  zurückgeführt  wird,  und 
bei  dem  es  sich  dann  theils  auch  um  Ladungen,  theils 
aber  um  Aniforderung  zu  bestimmten  Aussagen  handelt  ^ 
Es  ist  nicht  ganz  deutlich,  ob  auch  derartiges  einbegriiFen 
war,  wenn  schon  Karl  den  Grafen  in  Sachsen  das  Recht 
ertheilte,  wie  in  grösseren  Sachen  die  Bannbusse  von 

HaoL  Aach  Hincmar  bat,  wie  es  scheint,  dies  mit  im  Auge.  In  eioer 
Schnh  des  Hincmar  von  Laon,  Hincm.  Op.  II,  p.  614,  heisst  es:  omnes 
qooqoe  homioes  mei  ad  causas  banniti  sont,  ita  at  nee  unns,  dam  redirem 
ib  eodeffl  palstio,  me  seqni  permissas  est;  diese  sind  nicht  angeklagt,  son- 
dern sollen  höchstens  als  Zeugen  oder  auf  andere  Weise  hier  im  Pfal^ge- 
ricbl  ibilig  sein. 

^  Ausser  Capit.  Lang.  803  c.  20,  oben  p.  319  n.  2,  s.  Aquisgr. 
B09  c.  5,  p.  156:  Et  nuüus  «lius  de  liberis  hominibus  ad  pladtum  vel  ad 
mllum  venire  cogatur,  exceptis  .  .  .  .  et  qui  illorum  causas  quaerendi  aut 
ftspoadere  debent;  817  c.  4,  p.  217,  Abrt  nach  den  Worten  a.  a.  0. 
twt:  nisi  forte  qnilibet  aut  accusatus  fuerit  aut  alinm  accnsaverit  aut  ad 
testimomum  perhihendum  vocatns  fuerit.  Ad  caetera  vero,  quae  vicarii  vel 
Mteoarii  tenent  non  alius  venire  jnbeatur  nisi  qui  aut  litigat  aut  judieat 
•t  (estificatur. 

'    P^rd  p.  33  (869):    Venemnt  L.  ep.  et  A.  comes  missi  dominici 

B  comitatu  Aug et  fecerunt  ibi  venire   ipaos   pagenses  nobiliores  et 

leteros  quam  plures  de  jam  dicto  comitatu  per  bannum  d.  regis;  Vaissette 
l  p.  27  (890):  omnibus  in  commune  adunatis  fere  200  honunibus  per 
ncforilatem  regiam  praedictus  comes  bannum  impösnit,  ut  dicerent^  ebend. 
)» 33 :  ad  hanc  inquisitionem  vicecomitis  el  ad  illud  bannum,  quod  ex  parle 
egifl  atque  comitis  huc  (1. :  hac  ss  ac)  de  sna  omnihns  mbit,  ut  veritatem, 
i  sdebant,  omnibus  manifestarent« 

21* 
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60  Solidi,   so  in  geriDgereti  eine  solche  von  15  zu  fer- 
hängen^ 

Schon  dnrch  die  Bestinmnngen  von  denen  bisher  ik 
Rede  war  ist  wesentliches  an  den  gerichtlichen  Einricih 
tungen  der  früheren  Zeit  geändert.  Die  Thätigkeit  der 
Beamten  hat  einen  weiteren  Spielraum  erhalten ;  aber  m 
bedeutender  Theil  derselben  geht  yon  dem  Grafen  aif 
seine, Untergebenen,  namentlich  die  Gentenarien  über,  ai 
deren  Bestellung  das  Volk  noch  einen  gewissen  AjitMl 
hat'.  Nur  einige  Male  im  Jahr  yersammeln  sich  dk 
Freien  zu  aligemeinen  Versammlungen.  Hier,  veronhft 
KarlN  soll  niemand  bewaffnet  mit  Lanze  und  Schild 
Schwert  oder  Degen  waren  also  gestattet  —  sich  einfindn; 
Gerichts-  und  Heerversammlung  fallen  dergestalt  nidit 
mehr  zusammen.  Das  Gericht  tagt  regelmässig  in  b^ 
deckten  Räumen.  Schon  deshalb  war  nur  eine  beschränlt^ 
Anzahl  yon  Theilnehmem  möglich.  Man  hat  es  aber 
auch  fUr  nöthig  gehalten,  wenigstens  eine  durch  Zinui;^ 
mittel  bewirkte  Heranziehung  anderer  als  der  unmittelkr 
Betheiligten  zu  den  gewöhnlichen  Gerichten  zu  yerbietei 

>  Capit.  de  part.  Sax.  c.  31,  p.  50;  s.  III,  p.  277  d.  5,  ood  w- 
ter:  De  minoribDs  vero  causis  comitis  bannam  in  sol.  15  Gonstitniniii!.  - 
^Richten  unter  Königsbann' ,  woTon  nach  sp&terer  Anffasanng  oft  so  Tiei  le- 
sprocben  wird,  bat  in  dieser  Zeit  gar  Ireinen  besonderen  Sinn;  kann,  wir 
schon  Cäcbfaom  §.  164  sagt,  nnr  bedeuten:  richten  Termöge  anvertnnur k^ 
niglicber  Gewalt,   was  sich  ganz  von  selbst  versteht. 

*    III,  p.  332. 

s  Capit  Agnen.  806  c.l,  p.l46:  Ut  nnllns  ad  malium  vel  ad  M 
tum  arma,  id  est  sculnm  et  tantiam,  noo  portet.  Vgl.  Const,  Olooa.  ^^^ 
c.  5,  p.  233 :  Voiumus ,  ut  com  collecta  vel  scntis  in  pladto  oooriüs  m^ 
praesomat  venire;  et  si  praesompserit,  bannum  componat.  Aach  dieser V> 
schrilt  hat  man  nicht  seilen  eine  übertriebene  Bedeatiftig  beigelegt.  Auf  ^ 
Condl  zu  Mainz  813  erUftren  die  Geisüichen,  c.  17,  Mansi  XIV,  ^ '<^ 
laids  qni  apud  nos  sunt  arma  porlare  non  praejudicemus,  qnia 
est  et  ad  nos  usque  perveuil. 
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Mit  diesem  allein  steht  es  in  dem  engsten  ZosamBen* 
bang  dass  bestimmte  Personen  fUr  die  Urtheilfindong  be- 
zeichnet und  zur  regelmässigen  Anwesenheit  im  Glicht 
Yerpflichtet  waren:  nur  hierdurch  sind  die  meisten  der  an- 
gegebenen Veränderungen  begreiflich,  zum  Theil  haben  sie 
anmittelbar  hierin  ihren  Grund  und  Anlass. 

Es  sind  die  Scabinen,  oder  wie  wir  jetzt  sagen  Schöf- 
fen, welche  seit  Karl  in  den  Gesetzen  und  Urkunden  be- 
gegnen. 

In  diesem  Werk  ist  früher  ausgeftahrt  worden  \  wie 
Dan  ohne  ausreichenden  Beleg  solche  einzelne  mit  der 
Urtheilfindnng  beauftragte  Personen  schon  in  älterer  Zeit 
bei  den  Franken  hat  nachweisen  wollen.  Vielmehr  waren 
es  die  sämmtlichen  auf  der  Gerichtsyersammlung  anwe- 
senden Freien  gewesen,  welche  bisher  unter  dem  Namen 
Rachinebnrgen  oder  auch  unter  anderen  allgemeineren 
Bezeichnungen  in  Rechtssachen  der  verschiedensten  Art 
die  Entscheidung  gaben.  Dass  aus  diesen  für  den  ein- 
zelnen Fall  eine  bestimmte  Zahl  zur  Fassung  und  Ein- 
bringung des  ürtheik  bezeichnet  ward,  ist  eine  Vermu- 
thnsg^,  die  wohl  etwas  Ansprechendes  haben  mag,  sich 
aber  aus  den  Quellen  nicht  hinreichend  bewahrheiten 
lässL  Nor  so  viel  ergiebt  sich  aus  diesen',  dass  ein  Theil 
der  Anwesenden  zu  sitzen,  ein  anderer  zu  stehen  pflegte, 
von  denen  dann  die  ersteren  als  die  zunächst  bei  dem 

^  II,  p.  421  0.  Seitdem  ist  die  Sache  wiederholt  verbandelt  worden, 
Dhoe  daw  ich  darin  Grund  finde  die  früher  ausgeeprocheoe  Ansicht  zu  mo- 
difideren  und  hier  aufe  neue  näher  auf  die  streitigen  Fragen  einzugehen. 

2  S.  uameDtlich  Siegel  I,  p.  106  ff.,  der  sich  dhrigens  selbst  vor- 
sichtig -äussert, 

'  Lex  Salica  LVII,  1.  2  mit  iNoveK  155  bei  Merkel  p.71  aus  Hand- 
schriften   die  den  ältesten  am  nächsten  zu  kommen  scheinen^ 
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Unheil  Thätigen  angesehen  werden  müssen,  dass  ausser- 
dem za  gewissen  Geschäften  7  Rachineborgen  erforderlich 
waren  und  ebenso  Yiele  in  Strafe  verfielen,  wenn  ein  Urtheil 
geweigert  oder  das  gegebene  als  unrecht  erwiesen  ward. 
Der  Name  Scabinen,  wie  schon  früher  dargelegt  \ 
lässt  sich  vor  der  Zeit  Karls  in  unzweifelhaft  echten  Do- 
cumenten  nicht  nachweisen.  Bald  nach  dem  Beginn  sei- 
ner Herrschaft  findet  er  sich,  zuerst  in  italienischen  Ur 
kündend  lieber  seinen  deutschen  Ursprung  kann  schwer 
lieh  ein  Zweifel  sein^  Ob  er  früher  bei  den  Langobar 
den  als  bei  den  Franken  in  Gebrauch  war,  lässt  sich 
wenigstens  nicht  mit  Sicherheit  behaupten^;   später  haftet 

^     II,  p.  422  D.     Damit  zu  verbinden  ist  Merkel  bei  Savigny  YII,  p.  6 
und  die  Erörterung  in  den  G.  G.  A.  1856.  p.  1569  fl*. 

2  BrunetÜ  II,  p.  215.  216  vom  Juli  774;  Mnntori  11,  p.  1030  m 
777  aus  Mailand  (Haullevifle  1,  p,  157  n.,  der  diese  Stellen  fibersielt 
sagt  ganz  unrichtig,  sie  fönden  sieb  erst  seit  dem  Anfang  des  9.  Jahrh.]. 
Dagegen  kenne  ich  aus  Franken  kein  älteres  Beispiel  als  das  von  780  (Höli- 
mann,  Stftnde  p^  92.  Savigny  1,  p.  239  n.);  was  allerdings  zoAltig  sein 
kann.  Aber  auch  noch  in  einem  der  älteren  Capitularien  steht,  p.  37  c 
et  si  comes  vel  rachimbnrgii  eum  convincere  potuerint,  qnod  legem  ei  jadi- 
cassent.     Noch  von  Pippin  ist  p,  31  c.  7:  in  mallo  ante  rachemburgis. 

^  Die  früher  versuchte  Ableitung  von  scamnnm,  Gericfatsbank,  hM 
Leo,  Vorlesungen  I,  p.  524,  wieder  aufgenommen.  Ans  Hebräische  denkt  gar 
noch  Warnkönig,  Franz.  St.  u.  R.  G.  I,  p.  152  n.  1.  Mit  'schauen'  will  Da- 
niels p.  561  es  in  Verbindung  bringen,  vrie  andere  mit  'schöpfen*.  Dige- 
gen  wird  wohl  Grimms  Ableitung  von  'scafan',  schaffen,  Stand  halten,  R.  A 
p.  775;  vgl.  Graff  VI,  p.  454,  der,  freilich  aus  etwas  späteren  Denknu- 
lern,  die  Formen:  scaflno,  sceQno,  sceffeno,  scepeno  etc.  verzeichnet;  ober 
die  späteren  sächsischen  Formen  auch  Seiberlz  p.  312.  —  In  den  Aclen- 
stäcken  dieser  Zeit  steht  meist:  scabinins,  scabineus;  in  einer  sOdfraozösi- 
vh*^!i  rirk"f3fl*?,  timiquM  V,  p,  746:  i:5CH[sini*>s ;  Pprar rl  p.  147  ■ 
npin  '    n^    BnmftUi  11,  p.  303.      Mfinnrie  ♦  .  .  .   di  i.iirrj  1^* 

i    v  '       'H  .   mriffinu;    einmal,    Mon,  Rafr.  11,  p.  16:   »d  ctttn^ 

n  (itn  ^^meo  von  den  Sftchsmi  «tttlebot»  «t?  Ifi^ 
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er  in  den  deatschen  Gegenden  fester  als  in  den  romani- 
scken  Landen  \  wo  sich  andere  Namen  geltend  machen, 
die  auf  die  Thaitigkeit  im  Gericht  oder  Kenntnis  des 
Rechts  Bezog  haben  (judices,  auditores;  aach  jadiciarii, 
jttridici,  legum  doctores  oder  magistri,  legis  latores,  se- 
qaestri«  u.  a.   wird  einzeln  gesagt)  ^ 

^  Doch  ist  es  nicht  richtig  wenn  Leo  sagt,  Gesch.  v.  Italien  I,  p.212, 
er  sei  io  Italien  nie  recht  heimisch  geworden.  Wir  haben  wenigstens  aus 
dieser  Zeit  aus  Italien  wohl  mehr  Beispiele  als  ans  dem  übrigen  Frankien- 
reich. 

^  Judices  qnos  scabineos  vocant ,  Urk.  bei  Bignon  Marcalf  p.  589 ; 
jodex  et  scabinus,  Maratori  Ant  1,  p.  527;  coram  comite  et  judidbus  suis, 
Dronke  p.  175,  und  ebenso  in  den  Gesetzen,  Capit.  Lang.  803  c.  12,  p. 
104:  comitei  et  eomm  judices;  vgl.  p.  85  c.  10:  comiti  et  jodicibns; 
Capit.  leg.  Sal.  add.  803  c.  4,  p.  113:  coram  judicibus  vel  comite  incre- 
patas;  —  Salicae  legis  judices,  Adrevald  Mir.  S.  Bened.,  Bonqnet  V],  p. 
313;  —  ciriles  judices,  Vaissette  I,  p.  135;  —  öfter  stebt  in  südfranzö- 
siscben  Urkunden:  judices  qui  jnssi  sunt  cansas  dirimere  et  legibus  difinire, 
oder:  causas  audire,  dirimere  vel  judicare,  oder  ähnlich;  fialnze  Capit.  II, 
p  1394.  1489.  1410.  Vaissette  1,  p.  24.  99.  124.  Marca  p.  783.  796. 
SlO;  —  mitunter  umfasst  das  Wort  judices  den  Grafen  mit;  Kindlinger, 
Hörigkeit  p.  217;  Trad.  Sang.  p.  152  N.  62;  —  aber  es  werden  auch 
jodices  neben  Scabinen  genannt;  Chart,  de  S.  Victor  1,  p.  337:  sca?inis 
tarn  Romanis  quam  Salicis  vel  judidbus  qui  cum  ipsis  ibidem  aderant;  vgl. 
die  Stelle  II,  p.  432  n.,  jetzt  gedruckt  in  der  ßibl.  de  T^cole  des  cbartes 
3.  sehe,  IV,  p.  480.  —  Mehr  vereinzelt  kommen  die  meisten  andern  Namen 
vor;  jndidarii,  Vaissette  I,  p.  113;  —  juridici,  Ann.  Fuld.  852,  p.  368: 
possessioues  juridicorum  gentis  decreto  recepit  (Ludwig  d.  D.  bei  den  Sacb- 
sen);  —  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Ens  I,  p.  49:  multisque  layds  tarn  oomitibus 
qntm  ceteris  nobilibus  juris  presentibus ;  —  Trad.  Fris.  530,  p.  278 :  con- 
veoernot  et  alii  multi  legi  doctores  jndida  recta  decernendo;  —  Trans.  S. 
Alexandri  c  6,  p.  679:  qui  sedem  legislatomm  possidebant;  —  legum  ma- 
gistri, Adrevald  a.  a.  0. ;  —  Agobard  Dp.  1,  p.  208 :  causa  ad  causidicos 
(firigelur;  -<  Urk.  bei  Wyss  von  865,  p.  43:  juxta  decretum  senatoram 
prorindae  componat.  Et  idem  sequestri  constituerunt  juxta  legem.  —  Hta- 
fig  ist  auditores  in  Südfrankreich  und  Italien ,  bezeichnet  aber  meist  auch 
oder  nur  andere  BeisiUer;  Vaissette  II,  p.  20:  judices  vel  auditores  ^  w&h- 
reod  vorher  nur  iudjces  genannt  sind;  ähnlich  p.  57;  Marca  p.  806: 
Noffiiaa  auditorum,  sowohl  die  judices  wie  die  andern  Anwesenden,  wogegen 
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Die  Scabinen  sind  «Freie  die  fbr  die  WahriiehiiuHg 
gerichtlicher  Geschäfte  erlesen  werden.  Nach  einem  G^ 
setz  Karls  sollen  die  Königsboten  sie  ebenso  wie  Advo- 
caten  nnd  Notarien  ernennen,  ihre  Namen  anfschreiben 
und  dem  Kaiser  anzeigen \  Anderswo  heisst  es',  dass 
die  Auswahl  erfolgen  soll  unter  Mitwirkung  des  Grafei 
und  des  Volks;  die  besten  die  man  finden  kann,  soicbe 
die  Gott  fürchten,  wahrhaft  sind,  milde  und  gut,  soll  man 
ernennen.  Wer  zum  Tode  verurtheilt  gewesen,  darf,  irie 
zu  keinem  Zeugnis  zugelassen  werden,  so  auch  nicht  Sca- 
bine  se]n^  Namentlich  angesehene  Männer  mit  freieio 
Grundbesitz  werden  verlangt ^  Schlechte,  verfugt  Lud- 
wig S  sollen  von  den  KOnigsboten  entfernt  und  andere 
unter  Zustimmung  des  ganzen  Volks  an  ihre  Stelle  g^ 

p.  811  Dur  die  letzieo  so  geoannt  werden;  Huratori  Ant.  I,  p.  597  bcidr 
zusammen;  Mon.  Patr.  1,  p.  75:  scavini  vel  (seo,  et)  auditores  oeben  an- 
ander;  ahnlich  Muratori  Ant  U,  p.  972.  973;  befttimmler  geschieden  ebeod. 
II,  p.  1015:  scabini  peiiractantis  nos  una  cum  supra  scripti  auditores  ja- 
dicabimus;   nachher  nrtheilen  jene  allein. 

>  Gapit.  803  c  3,  p.  115:  ut  miasi  nostri  acabinios,  adTocit«. 
Dotarios  per  singula  loca  elegant,  et  eoram  nomine,  qnando  reYcrn  foeiiol 
secum  scripta  deferant. 

^  Capit.  Aquisgr.  809  c.  11,  p.  156:  Ut  jndices,  advocati,  pnepo- 
siti,  centenarii,  scabinii,  qoales  meliores  inveiiiri  posannt  et  Deom  limeotes 
constitoantnr  ad  sua  ministeria  exercenda  cum  oomite  et  populo;  elegtator 
mansoeti  et  boni;  ein  anderer  Text  sagt,  c  22:  boni  et  Teraces.  —  Das« 
von  enier  eigentlichen  Wahl  des  Volks  nicht  die  Rede  sei,  bemerkt  Geinx. 
Esaais  p.  275. 

'  Ebend.  c.  1,  p.  155:  In  testimonio  non  suscipiatnr  nee  ioter  so- 
bineb  legem  jndicandam  locum  non  teneat. 

'*'  Lud.  U.  const.  856  c.  5,  p.  438:  De  judk-ibns  inquiratar,  si  oo- 
biles  et  sapientea  et  Denm  timentes  constituti  sunt  .  .  .  Qaod  si  TÜes  per- 
sonae  et  minus  idoneae  ad  hoc  oonstitntae  sunt,  reidanior^ 

^  Gapit.  Wann.  829  c  2,  p.  351:  ut  misai  nostri  abicamque  maio« 
scabinos  iuTeniant,  eidant,  et  totius  populi  consensu  in  locum  corun  booo« 
cligant.     Wiederholt  Capit.  Garis.  873  c.  9,  p.  521. 
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wtzt  werden.  Die  Gewählten  worden  vereidig  \  Ihre 
Stellnnj^  yi^r  eine  danernde,  Ton  der  sie  eben  nnr  we^n 
Unwttrdi^eit  entfernt  werden  sollten:  sie  wird  geradezu 
als  ein  Amt  bezeichnet^.  Der  einzelne  fUhrt  diesen  Na- 
men auch  wenn  er  in  anderer  Eigenschaft  thätig  ist'. 
Und  auch  andere  Fonctionen,  namentlich  die  eines  No- 
tars, können  damit  verbunden  sein\  Nicht  selten  sind, 
wenigstens  in  Italien,  Geistliche  genommen  ^ 

Die  Ernennung  bezog  sich  ohne  Zweifel  auf  den  gan- 
zen Amtsbezirk  des  Grafen,  nicht  auf  die  Unterabtheilun- 
gen (Hunderten)  oder  die  einzelnen  Gerichtsstätten  in 
demselben.  Die  Scabinen  werden  als  dem  Gau  angehö- 
rig', in  Italien  nach  den  Städten  die  Mittelpunkt  einer 
Grafschaft  sind  bezeichnet  ^  werden  in  unmittelbare  Be 

'  Die  vorher  angeführte  Slelle  fahrt  fori:  Et  cum  elecli  fueriot,  ju- 
raff  faciaDt,  ul  sdenter  injusle  judicare  non  debeanU  Ebenso  die  Const. 
\M.  H.  856 ,  c.  5 :  et  jorent,  et  jaxla  snam  iDtellegeDtiam  rede  judicent  et 
pro  moneribas  vel  bamaoa  gratia  juslitiam  non  pervertant  nee  differant;  et 
qood  jadicaverint  cooflnnare  saa  subscriptione  non  dissimnlent. 

'  Capit  Aquiggr.  809  c.  11,  vorher  p.  328  n.  2:  ad  sua  ministeria 
exercenda.  —  Sie  beissen  magnifid  viri,   form.  Und.  124. 

'  So  als  Zeugen  in  Urkunden,  Brunetti  II,  p.  215.  Moo.  Patr.  1, 
p.  68.  69.  Maratori  Ant.  II,  p.  979.  III,  p.  1018  und  öfter.  Vgl.  die 
roterschriflen  Leges  I,  p.  252,  wo  freilich  unter  einigen  hundert  nur  zwei 
als  Scabinen  genannt  werden. 

^  Brooetti  a.  a.  0.  Mon.  Patr.  I,  p.  73.  Muralori  Ant.  III,  p.  167. 
1018.  1030.  1034  etc.  und  öfter. 

'  Clericus  et'  schabinus ,  Muratori  Ant  II,  p.  979 ;  clericua  scavinus, 
eb.  I,  p.  504.  Memorie  .  .  .  .  di  Lucca  V,  1 ,  p.  388.  —  Auch  ein  ga- 
Maldos  et  schav.,  ebend.  V,  2,  p.  346. 

'  ScalAnis  pageosibns,  Beyer  p.  116.  Formel  bei  Bockinger  22, 
p.  84,  wenn  hier  nicht  ein   *et'   zwischen  den  Worten  ausgefallen  ist. 

'  Scabinis  ipstns  civitatis,  Muratori  Ant.  1,  p.  462;  ebenso  Chart,  de 
Sl  Victor  I,  p.  43.  Beispiele  wo  sie  nach  den  einzelnen  Städten  benannt, 
sind  sehr  haofig;   s.  Hegel  11,  p.  43  n. 
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Ziehung  zu  dem  Grafen  gesetzt  \  sollen  ihn  begleiten  sdbst 
wenn  er  in  kriegerischen  Geschäften  thätig  ist,  doch  hier 
nur  innerhalb  der  Grafschaft',  ausserdem  wenn  er  die  yob 
dem  Königsboten  angesetzten  Versammlungen  besuchte 
Einmal  wird  gesagt,  dass  er  hier  zwölf  mit  sich  nehmen 
soll,  wenn  es  so  viele  sind;  während  in  einer  andern 
Stelle'^  die  Zahl  beschränkt  wird  auf  drei  oder  vier  ?on 
den  ersten,  wie  es  heisst:  ein  Ausdruck  der  auf  einen 
Unterschied  entweder  nach  der  Reihenfolge  der  Ernen- 
nung oder  nach  dem  Ansehn  das  die  einzelnen  genos- 
sen hinweist  ^ 

Wie  gross  übrigens  die  Zahl  der  Scabinen  in  einem 
Gau  war,  ist  nicht  deutlich;  und  wahrscheinlich  hat  et- 
was Allgemeines  in  dieser  Beziehung  gar  nicht  festjre- 
standen.  Die  angeflihrte  Stelle,  zeigt,  dass  es  nicht  noth- 
wendig  12  zu  sein  brauchten,  manchmal  auch  weniger 
waren ^.     In  einer  merkwürdigen  Urkunde,  die  sich  anf 

'  Urk.  bei  Bignoo  Marcolf  p.  589:  A  H.  oomhe  et  a  suis  scabinb; 
Marca  p.  835 :  M.  comite  Tel  siios  jodices ;  Mon.  Patr.  I,  p.  34 :  A.  el  L 
Gr.  sca?ims  Bosonis  comitis;  vgl.  Ober  diese  Hegel  II,  p.  41. 

^  Capit.  Theod.  821  c.  5,  p  230:  Yolumas,  at  oomites  qui  ad  cu- 
slodiam  maiiümam  depntati  sunt,  qnicomqne  ex  eis  in  sao  ministerio  residd. 
de  justitia  facieoda  se  non  excusat  propter  illam  costodiam ;  sed  ^  ibi  se 
com  suos  scabineos  habaerit,  ibi  pladtam  teneat  et  jastitiam  fad&L 

*  Capit.  miss.  819  c  2,  p.  227:  venial  anasquisque  comes  et  adda- 
cat  secnm  12  scabinos,   si  tanti  fuerinU 

'*'  Capit.  Aqnisgr.  miss.  825  c.  4,  p.  247  :  babeat  nnasqiiisqoe  comes 
vicarios  et  centenarios  suos  secum  necnon  et  de  primis  scabinis  suis  ir» 
aot  qualtuor. 

^  Die  Meinung  dass  dies  besondere  Scabinen  fOr  die  Grafengericfate  ge- 
wesen ,  die  Walter  in  der  ersten  Auflage  $.  99  äussert ,  scheint  er  »päia 
aufgegeben  zu  haben. 

^  Vgl.  Ungor  p.  185.  Erst  in  späterer  Zeit  werden  manchmal  12 
Schöffen  erfordert;  Grimm  R.  A.  p.  777.  Unger  p.  189.  Die  Zwölbahl. 
die  sonst    in  gerichtlichen  Verhältnissen   bei   den  Germanen  eine   so    grosse 
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eine  gerichtliche  Verhandlmip;  vor  dem  König  selbst  be- 
zieht >,  werden  dagegen  über  40  namentlich  anfgeflihrt; 
aber  hier  sind  auch  mehrere  Grafen  zugegen,  und  es 
heisst  ausdrücklich,  Karl  habe  alle  Scabinen  aus  dem 
Moselherzogthum  versammelt. 

Im  Gericht  sollten  regelmässig  7  anwesend  sein ',  die- 
selbe Zahl  welche  frtther  bei  verschiedenen  Handlungen 
der  Rachineburgen  erfordert  ward.  Doch  waren  es  nicht 
selten  weniger  ^  in  manchen  Fällen  aber  auch  wohl  mehr  ^: 
dort  traten  wahrscheinlich  andere  fttr  die  fehlenden  ein*. 

Rolle  spielt ,  I,  p.  275  ff. ,  kana  hier  also  kaum  als  alte  Regel  angenommeD 
werden,  wie  Unger  n.  a.  meinen. 

^  Beyer  p.  32:  lade  nos  ana  com  fldelibos  noetiis  totos  scabinoa  de 
docalu  Moslinse  com  viximus  (I.:  conjnoximne).  Nachher  werden  als  Ur- 
ibeüer  genannt ;  3  Bischöfe ,  1 1  Grafen ,  neenon  et  a  reliqois  fidelibos  no- 
stris  scaUnos  nostros  (41  Namen,  und  Leiter):  item  (3  Namen)  seo  oo- 
miti  palatii  oostri  W.  vel  ceteris  qnamplnres  fidelibos  qni  ibidem  aderant. 

^  CapiL  803  c.  20,  p.  115:  exceptia  scabioeis  Septem  qnl  ad  omnia 
pladta  praeesse  debenU  Dies  ist  die  einzige  Stelle  in  den  Gesetzen.  In 
d«D  Urkunden  kommen  öfter  7  vor;  Kinderling,  Hörigkeit  p.  217,  wo  es 
anfangs  heisst:  ante  .  .  .  H.  comitem  et  scabinos  residentes,  nachher:  co- 
ram  his  jndidbus,  ond  nnn  aosser  jenem  Grafen  noch  einer  nnd  dann  7 
nberi  genannt  werden,  weiter  11  Zeugen;  Marcs  p.  783.  796.  798.  804. 
S06.  810.  Hon.  Patr.  1,  p.  60.  Muratori  Ant.  II,  p.  971.  Dagegen  darf 
man  die  7  centenarii  m  einer  Urk.,  Mon.  B.  XXVIII,  2,  p.  66,  nicht,  wie 
Cbabert  IV,  p.  40  n.,  für  Schöffen  halten.  —  Die  Zahl  der  im  Gericht 
fungierenden  und  der  überhaupt  vorhandenen  ßllt  natüriich  nicht  zusammen; 
Grimm  R.  A.  p.  777.  Unger  p.  189.  Dagegen  denkt  noch  Laferri^re  III, 
p.  249  an  12  Scabinen  im  Gericht. 

'  Manrer  p.  71  giebt  Beispiele.  Nur  drei,  Mon.  Patr.  I,  p.  35; 
zwei,  ebend.  p.  74. 

*  S.  Goldast  SS.  R.  Alam.  II,  p.  60:  et  baec  nomine  scabinionim 
'b)  quam  etiam  et  alüs  plurimis,  wo  die  letzten  Worte  sich  vielleicht  auch 
anf  Scabinen  beziehen,  da  die  Zeugen  schon  vorher  genannt  sind;  doch 
können  auch  andere  Anwesende  gemeint  sein;  P^ard  p.  34:  nna  com  pln- 
ris  scabineis,  p.  35:  et  quam  pluris  scabineis. 

^  Dies  bemerken  Unger  p.  183  n.  Hegel  II,  p.  38  wobi  mit  Recht; 
^it  meisten  Urkunden,  z.  B.  Mon.  Patr.  I,  p.  74,  geben  es  an,    doch  nicht 
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Scabinen  waren  thätig  sowohl  in  den  Gerichten  welche 
der  Graf  persönlich  leitete,  wie  auch  in  denen  die  durch 
seine  Unterbeamte  abgehalten  wurden  \  Ebenso  fungieKii 
sie  wenn  Ktfnigsboten  Gerichtsyersamodungen  berufen  l 

Verschieden  aber  sind  Männer  welche  yon  diesen  nach 
Verordnungen  Ludwigs  in  den  einzelnen  Grafschaften  er- 
wählt werden  sollten,  zuerst  um  auf  ihren  Treueid  Auskunft 
zu  geben  ttber  das  Verhalten  der  ordentlichen  Beamten  und 
über  Uebelstände  die  sich  gezeigt  haben  mochten,  danii 
aber  mit  der  weiteren  Verpflichtung  den  Grafen  Überhaupt 
bei  der  Handhabung  des  Rechts  behUlflich  zu  sein\ 

alle.  Ueber  eine  Ansicht  dass  im  Gericht  des  Centenars  nur  drei  Scabioen 
nötbig  gewesen  s.  Scbftffner  I,  p.  361. 

^  Dass  sie  nur  für  die  eignen  Gerichte  des  Grafen  bestimmt  gewesen, 
ist  eine  ganz  nnbegrfindele  Annahme  Gemeiners  p.  222.  Das  Gegealbä! 
zeigt  schon  Capit.  Lang.  802  c.  14,  p.  104:  Et  ingennos  bomiiies  oolb 
placita  faciant  custodire  (die  Vicarii)  ....  excepto  UIos  scabinos  qni  cdid 
jndicibos  resedere  debent  Urkunden  wo  Scabinen  im  Gericht  des  Vicarios 
TOfItommen  sind:  form.  Bign.6.  Chart.de  St.  Victor  1,  p.33.  P6nrdp.36 
(wo  er  vicecomes  heisst).  In  Italien  findet  sich,  Muratori  Ant.  I,  p.  467: 
presenda  J,  scoldasdo  et  A.  scavino  et  reticomm;  eb^nd.  I,  p.  973  da 
Bischof  nnd  scabinus  zusammen,  aber  als  Bichter;  s.  p.  334  n.  3. 

'  P^rard  p.  147:  Cum  resedisset  ....  missi  domintd  nna  com  wa- 
bineis  et  aliis  plnres  hominibus;  Mon.  Patr.  I,  p.  35:  dorn  B.  coraes  rel 
roisso  d.  imp.  residisset  ....  in  pladlo  publico  ....  dnm  ibidem  coffl 
eo  aderant  ....  judidbns  d.  imperatoris  ....  scaTinis  B.  comitis  .... 
scavinis  Taurinensis  etc.;  Muratori  Ant.  I,  p.  461.  467.  504.  Vielldcht 
gehört  hierher  auch  Trad.  Fris.  487,  p.  258,  wo  ein  Bischof  nnd  Graf  zu- 
sammen Gericht  halten:  dijudicaverunt  popnli  et  scabini  constitnti.  Bcb- 
hom  §.  164  behauptet  ohne  Beleg,  dass  besondere  Schöffen  lür  das  Geridii 
desMissns  gewihlt  seien.  P^rard  p.  150  urtheilen  Scabinen  in  dnerSadtc 
coram  miasis  ....  Isaac  episcopi.  Ob  man  dies  mit  Lezardiire  lU,  p.  135. 
172  fnr  dn  Immamtatsgericht  halten  kann  (so  auch  Scfaälfber  I,  p.  356). 
scheint  mir  wenigstens  zwdfelbaft.  Die  Urk.  Bouqnat  VI,  p.  535 ,  ml  <tie 
sie  sich  beziehen,  für  MaasmAnster,  ist  falsch. 

s  IH,  p.  393  n.  2.  Walter  hat  diese  früher  für  dieselben  wie  (üt 
primi  scabini,    oben    p.  330,    als  Schöffen    der   Grafengerichte,    gebalUn, 
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Die  Scabinen  ifaren  bei  den  yerscliiedeneii  Handlan- 
^n  die  in  der  Gerichtsyersammlang  vorgenommen  wur* 
den,  Landübertragangen  u.  s.  w.,  zugegen  \  Sie  werden 
als  die  genannt  vor  denen  Gesetze  Trelche  eine  Aende- 
rang  des  privaten  Rechts  enthalten  verlesen  imrden  und 
die  neben  Bischöfen  Aebten  und  Grafen  ihre  Zostim- 
fflung  erklärten'.  Eide  worden  wohl  vor  ihnen  nnd  etwa 
andern  anwesenden  Freien  allein  geschworen,  ohne  Ge- 
genwart des  Grafen  \  In  höheren  Gerichten  erscheinen 
sie  auch  als  Zeugen  über  thatsächliche  Verhältnisse  \ 
Während  der  gerichtlichen  Verhandlung  überhaupt  steUen 
bald  Graf  und  Scabinen  gemeinschaftlich,  bald  auch  diese 
aUein  Fragen,  oder  treffen  Anordnungen  verschiedener  Art^ 

stellt  sie  jetzt  wenigstens  *den  gemeinen  Schöffen'  wie  er  sagt  zur  Seite, 
f  102.  Unger  p.  403  nnd  Dove,  in  der  Zeitscbr.  f.  D.  R.  XIX,  p.  346, 
denken  an  gewöhnliche  Schöffen.     Vgl.  unten. 

^  CapiU  leg.  Bih.  add.  803  c.  9,  p.  118:  coram  comite  et  scabinos 
....  iradilionem  faciat;  Beyer  p.  116:  Schenkung,  praesente  .  .  .  .  M. 
GOfflite  pagensi  proceribusque  ac  scahinis  pagensibus. 

2     UI,  p.  508  n.  1.  s     Marca  p.  798.  804.  806. 

*  Urk.  Karls,  Beyer  p.  32:  Teniens  W.  missus  noster  una  cum  sca- 
hinis et  teslibus  Moslinsis,  qui  delolerunt  nobis  ....  et  tales  tesLes  vel 
scabioi  ibidem  in  presentia  adruerunt,  qui  per  sacramenta  hoc  adGnnave- 
mnt,  ut  fidlssent  et  certissime  eognovissent  ....  Nftm  agentes  S.  Petri 
lel  scahinis  dicehabt  etc. 

'  Vvssette  I,  p.  113:  Nos  missi  [et]  judices  interrogaTimus  .... 
Qos  missi  et  judices  ordinavimns  H.  misso  nostro ,  ut .  .  .  .  fldjuxorem  tol- 
lere faciat;  und  so  h&ufig;  —  in  derselben  Urkunde  später:  Et  cum  nos 
jadices  ipsam  scripturam  ....  ante  nos  legere  ordinaremns  ....  Post 
haec  interrogavimus  ....  At  vero  nos  judices  cum  vidissemus,  quod  P. 
sie  professus  fnit  ante  nos  ....  sie  ordinavimns  eum,  ut  suam  recogni- 
tioDem  exinde  scriptis  fecisset  ....  Et  tunc  nos  judices  cum  vidissemus 
taiis  recognitiones ....  sie  perquisivimus  in  lege  Gothorum.  Dagegen  heisst 
es  vom  Urtheil:  nos  missus  et  judices  cum  vidissemus  ....  tunc  decrevi- 
mus  jndicnun  per  Gothorum  legem.  —  Hierher  gehört  auch  die  Urk.  bei 
Bignon  Marculf  p.  589 :  Per  istas  marcas  enntes  isti  novem  testes  .  '.  .  . 
misso  saaim  B.  iliastri  viro  ab  H.  eomite  et  a  suis  scahinis. 
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Die  Scabinen  fertigen  die  Crkanden  mit  aus  welche 
über  gefällte  Urtbeile  gegeben  irttrden\  Sie  hatten  des- 
halb auch ,  wenn  etwas  daftir  gezahlt  ward,  den  Ansprach 
einen  Antheil  zu  empfaagen^ 

Dass  sie  allein  ohne  Vorsitzer  oder  Richter  Rechts- 
sachen erledigten,  kommt  nur  in  Italien  in  einzeinefl 
Fällen  vor*. 

Ihr  Hauptgeschäft  ist  das  Urtheilen ,  Rechtwissen.  Das 
wird  allgemein  als  ihr  Geschäft  bezeichnet  *,     Dabei  ist 

*  Goldast  a.a.O.:  at  exinde  ab  ipso  comile  vel  scabinis  tale  scriptum 
acciperent.  Vgl.  den  Befebl  Ludwig  II. ,  oben  p.  329  n.  i ;  Lothar  sagt  b23 
c.  1,  p.  232:  canoellarii  ....  cbartas  poblicas  cooscribant  ante  comiteo 
et  scabinos  et  vicarios  ejus.  UoterBcbriflen  in  den  Urkunden  bei  Kiodlingfr 
a.  a.  0.  Mon.  Patr.  1,  p.  61,  vgl.  p.  64 ,  und  öfter. 

B  Capit.  miss.  p.  121  c  2:  De  secundo  unde  me  interrogasti,  si  re- 
ines de  notitia  soUdum  1  accipere  deberet  et  scabioii  sive  canceUarius. 

"  He9el  I,  p.  331  n.  Er  nimmt  an,  11,  p.  42,  dass  es  im  beson- 
deren Auftrag  des  Grafen  geacheben,  wie  es  in  dem  einen  Beispiel  bei  Mo- 
ratori  Änt.  I,  p.  507 ,  heisst :  Dum  resedisset  H.  scavinns  de  vico  L  per 
jussionem  B.  comiti.  Zwei  Scabinen  allein  finden  sich  ebeud.  p.510;  dreivod 
ein  Bischof  p.  505 ,  em  Bischof  und  ein  Scabin  p.  973.  Jedenfalls  darf  nun 
nicht  mit  Muratori  ein  solches  Gericht  für  eine  regelmässige  erste  Instanz 
halten ,  p.  506 :  Hn  prima  instantia  lis  ad  scabinos  deferebatur,  tum  ad  mallun' 

^,  Capit.  803  c.  10,  p.  114:  ab  scabiniis,  qui  causam  prius  jndica- 
verint;  p.  122  c.  7:  a  scabineis  sententia  aocepta;  805  c  8,  p.  133:  qoi 
nee  Judicium  scabinorum  adquiescere  nee  blasfemare  Tolunt;  809  c  1, 
p.  155!  inter  scabineis  legem  judicandam;  ebend.  c.  2:  posl  jadidmn  sa- 
biniorum;  813  c.  13 ,  p.  188:  postquam  scabini  enm  dijndicaverioL  Ebenso 
in  den  Urkunden;  form.  Lindenbr.  169:  ipsi  scabini  qui  tum  ibi  adenni 
ei  visi  fuerunt  jndicasse;  Kindlinger  p.  217:  Hinc  scabini  tale  testioio- 
nium  in  veritate  perpeudentes ,  viva  voce  unanimitfer  judicaveniDt;  Bignoo 
Marculf  p.  589:  tunc  ipsi  scabinei  unanimiter  judicavenint ;  Pirard  p.  147: 
per  Judicium  escabineorum ;  p.  148:  tunc  judicaTerunt  isti  scabinei;  Gol- 
dast If ,  p.  60 :  Ut  autem  haec  finita  sunt,  interrogavit  ipse  comea  illos  sca- 
binos, quid  illi  de  hac  causa  judicare  voluissent  AI  ilii  dixenint:  ^Sccud- 
dum  istorum  hominum  testimonium  et  secundum  Testram  inqoisitioneDi  ja- 
dicamus*;  Dronke  p.  226:  praedpiente  comite  et  scabinis  judicantibos;  Bioo. 
Patr.  I,  p.  36:  Dum  ipsi  ...  .  scavinis   haec  omnia   taliter   auditseat  fei 
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fflaochmal  von  längeren  Verhandlungen  die  Rede^  An- 
derswo wird  ansdröcklich  bemerkt,  dass  die  Entscheidung 
einstimmig  gefa8st^  ohne  dass  sich  mit  Sicherheit  ergiebt 
ob  dies  erforderlich  war.  Wenn  nicht  selten  einer  Theil- 
nähme  des  Grafen  oder  dessen  der  sonst  Vorsitzer  des 
Gerichtes  war  gedacht  wird',  so  bezieht  sich  das  ohne 
Zweifel  nur  auf  die  Mitwirkung  bei  dem  ganzen  Act 
überhaupt,  nicht  auf  eine  wirkliche  Betheiligung  an  der 
eigentlichen  Urtheilfindung. 

cognoTisseol,  rectum  appaniit  eonim  esse  et  jndicaverant ;  Mnratori  Aot.  11, 
p.  977:  Tnnc  dos  suprascripti  scavinis  judiGaTimns ;  p.  972:  Dam  nos 
sQpnscripti  scavinis  taliter  audiTimus,  jodicavirnns  eis;  und  eine  Untenchrift : 
ScaTiDo  qui  in  bis  actibus  interfui  et  jndicio  dedi;  Tgl.  Urk.  Karls,  Beyer 
p.  32 :  totos  scabinos  de  d.  M.  conjunximus,  qui  unanimiter  judicaverunt.  — 
Wenn  ein  Beweis  gefQbrt  ist ,  enthält  das  Urlheil  wohl  auch  gleich  den  Be- 
fehl zur  Befriedigung;  Baluze  Capit.  11,  p.  1490:  Iterum  praedicti  jndices 
R.  mandatario  S.  comitis  dixerunt:  Tac  cito  evacuationem'  etc. 

^  Baluze  Capit.  II,  p.  1394:  altercavimus  inter  nos  ante  praescriptos 
missos  ...  et  ordinaTimus.  Vgl.  Adrevald  Mir.  S.  Bened.,  Bouquet  VI, 
p.  313:  CoUiguntar  ab  utriusque  partibus  pinrimi  legum  magistri  et  jndicefi, 
qui  pro  partibus  decertarent.  Sed  cum  litem  in  eo  placito  flnire  nequirent, 
eo  quod  Salicae  legin  judices  ecciesiasticas  res  sub  Romana  conslitutas  lege 
decemere  perfecte  non  possent,  visum  est  missis  dominids  placitum  Aure^ 
iianis  mutare.  Venientes  igitur  ad  condictum  locnm  magistri  et  judices, 
vtraqne  ex  parte  acerrime  decertabant.  Aderant  igitur  legum  doctores  tam 
ei  A.  quam  ex  W.  proTinda.  EnimTero  longiuscule  litem  judidbus  protra^ 
bentibas,  eo  quod  nee  hi  cedere  ilKs  nee  ilii  assensum  alüs  praebere  vel- 
leot,  tandem  adjudicatum  est  etc. 

2     S.  drei  Stellen  p.  334  n.  4. 

'  Form.  Lind.  124:  judicatum  est  d  ab  ipso  coroite  vel  ab  ipsis  sca- 
biiiis  et  pagensibns  lod  iliius;  Bockinger  22,  p.  84:  Hac  igitur  de  causa 
jodicatum  esse  d  ab  ipso  comite,  scabinis  pagensibns  lod  illins;  Vaissette 
1,  p.  100:  Dum  nos  commis,  Tassi  dominid  hac  judices  vidissemus  talem 
rei  veritati  .  .  .  hordinabimns  vel  crebimus  jndido,  nt  etc.;  nur  die  judi- 
ces onterschreibeo;  ebend.  p.  135:  per  voluntatem  ipsins  comitis  et  arbi- 
triom  jndicom;  Baluze  II,  p.  1512:  ordinaverunt  jam  dictus  episcopus,  co- 
miies  Tel  jndices;  Tiraboschi,  Nonant  p.  40:  nos  ....  0.  comes  una 
cDm  .  .  .  .  [scabinis]  et  auditores  .  .  .  .  ita  judicarimus. 
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Der  Graf  oder  sein  Stdlvertreter  hatte  darauf  zu  se- 
hen, dass  gerecht  geurtheüt  ward,  die  Bestimmiuigeii  der 
Gesetze  genau  zur  Anwendung  kamen,  und  deshalb  wird 
ihm  zur  Pflicht  gemacht  diese  gründlich  zu  kennen  \  Da- 
gegen sind  sicherlich  die  Scabinen  gemeint,  wenn  Karl 
es  einschärft^,  dass  die  Hichter  nach  dem  geschriebeien 
Gesetz,  nicht  nach  ihrer  Willkür  urtheilen  sollen. 

In  einem  andern  Gapitnlare  heisst  es  ^ :  dass  die  Gra- 
fen und  Richter  sich  erklären  sollen,  nach  welchem  G^ 
setz  sie  leben,  und  nach  diesem  urtheilen.  Diese  Bestim- 
mung hängt  mit  der  Persönlichkeit  des  Rechts  zusammen. 
Die  strenge  Durchführung  des  Gruudsatzes  ford^  hier, 
dass  über  jeden  nur  von  den  Scabinen  seines  Rechtes  oder 
seines  Stammes  geurtheüt  werde;  und  dass  dies  wenig- 
stens den  Römern  gegenüber  Anwendung  fand,  wird  am* 
drücklich  bezeugt  ^  Auch  kommen  in  Urkunden  aus  dem 
südlichen  Gallien  Römische  und  Salische,  Römische  Sali- 
sche  und  Gothische  Scabinen  neben  einander  yor^    Ob 

^  Capit.  p.  116  c  4 :  nt  comiles  vel  vicaiii  eorum  legem  eciaot  et 
ante  eos  injnste  quis  nemini  judicare  possU  nee  ipsam  legem  molare  (wie 
derholl  p.  121  c.  19);  vgl.  p.  135  c.  24:  Comites  qaoqne  et  centenarü  d 
ceteri  nobiles  Tili  legem  siiam  pleniter  discant,  stcut  in  alio  loco  decretvu 
est.  Vgl.  das  Praeoeplom  pro  Tnitmanno  comite  a.  a.  0. :  saper  vicario»  et 
scabinos  qaos  snb  se  babet  diligenter  ioquirat  et  animadverlat ,  ita  nt  oOacn 
soa  sedulo  pcragänt. 

'  Capit.  802  c.  26,  p.  94 :  ut  jndices  secundum  scriptam  legem  jn- 
dicent ,  non  secundam  arbitrium  suuro  (Ann.  Lauresh.  802 ,  p.  39 :  nt  jo- 
dices  per  scriptum  judicassent;  dies  darf  man  nicbl  mit  Laferri^re  111. 
p.  425  u.  a.  von  ^jogements  par  toit'  verstehen).  Vgl.  p.  123  c  7:  it 
nnllns  contra  rectum  Judicium  dudeat  judicare  quicquam. 

'  Capit.  p.  101  c.  48:  üt  comites  et  judices  confiteantiir ,  qua  le^ 
vivere  debeant,  et  secundum  ipsam  judicent. 

^    S.  die  Stelle  aus  den  Mir.  S.  Bcnedicti  vorher  p.  335  d.  1. 

fi  Cbait.  de  St.  Victor  I,  p.  33,  oben  p.327n.  2;  Vaissette  II,  p.56: 
judices ,'  scapbinos  et  regimburgos  tarn   Gotos  quam  Romanos  seu  eUan  ti 
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aber  auch  auf  deutschem  Boden  bei  den  verschiedenen 
Stäininen  hierauf  gehalten  nard ,  muss  dahingestellt  blei- 
ben, da  keine  bestimmten  Nachrichten  vorliegen.  Die 
Analogie  dessen  was  wir  von  einer  Beriicksichti^ng  der 
Stammesverschiedenheit  bei  Zeugnissen  wissen  ^  kann  wohl 
dafür  sprechen;  offenbar  aber  hätte  die  Dnrchflihrung 
solche  Schwierigkeit  gehabt,  dass  schwerlich  darauf  ge^ 
halten  worden  ist*. 

Man  hat  bezweifelt,  ob  die  Scabinen  überhaupt  im 
ganzen  Karolingischen  Reich  zur  Einführung  gekommen 
sind.  Doch  finden  wir  sie  ausdrücklich,  wie  in  den  west- 
lichen Provinzen  —  und  hier  auch  in  der  Bretagne'  — , 
so  bei  den  Alamannen,  Baiern  und  Sachsen  \  und  in  Ita- 
lien werden  sie,  vrie  bemerkt,  sogar  früher  als  nördlich 
der  Alpen  genannt^;  nur  bei  den  Friesen  kommt  weder 
der  Name  noch  eine  entsprechende  Einrichtung  vor^ 

Saiicos;  nachher:  5  jodices  Rotnanornm,  4  judices  Gotboruin,  8  jndices 
>aiiconiiD.  Vgl.  Savi^ny  I,  p.  322,  der  diese  Stellen  bereits  geltend  ge- 
macht bat.  1 

^     S.  unten. 

^  Auch  in  Italien,  bemerkt  Hegel  II,  p.  43,  kommen  fast  nie  Sca- 
binen Terschiedener  Nationalität  vor;  nnr  «inmal  römische. 

^  Urk.  von  822,  bei  De  Conrson  I,  p.  412:  ista  sunt  nomina  sca- 
Mnornm  qni  jndicaTernnt.  Pagegen  steht  p.  402;  leTaverant  placitnm  co- 
ram  principe^  plebis ,  was  der  Herausgeber  als  Uebersetztmg  eines  keltischen 
Au^drDcks  ansieht. 

^  S.  die  Beispiele  aus  Goldast,  den  Trad.  Fiis.  und  Kindlinger. 
p.331  n.2.  4.  p.  332  n.  2.  Es  ist  also  nicht  richtig,  wenn  Unger  p  174 
^agt,  dass  sie  bei  den  Baiern  fehlten. 

'  S.  vorher  p.  326.  —  Von  den  eigenthümlicben  Zuständen  Raetieus 
ist  nachher  die  Rede. 

*  Richthofen  im  Wörterbuch  unler  den  Worten  asega,  redieva  und 
>rkiinda.  In  des  'koninges  orkenen',  die  spater  vorkommen,  kann  mab 
im  ersten  einen  Einfluss  oder  eine  Analogie  der  Schöffe  nverfassung  finden. 
Es  waren,  sagt  Kichtboren  p.  971,    neben  dem  asega  stehende  Gerichlsbei- 

22 
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In  eini^n  Ge^nden,  namentlich  in  den  deutschen 
Landen,  geschieht  ihrer  aber  freilich  yerhältnismässig 
selten  Erwähnung,  und  hier  haben  sich  offenbar  noch 
andere  Verhältnisse  geltend  gemacht.  Es  erhielt  sich  die 
alte  Sitte,  dass  die  Freien  in  grösserer  Zahl  auch  andere 
als  die  drei  allgemeinen  Gerichtsversammlangen  besuch- 
ten, und  dann  waren  sie  auch  bei  dem  Urthell  thätig,  so 
dass  dies  fortwährend  als  Sache  der  versammelten  Ge- 
meinde überhaupt  betrachtet  ward.  Es  fehlt  nicht  an  Zeug- 
nissen aus  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs,  na- 
mentlich aber  aus  den  Gebieten  der  deutschen  Stämme, 
nach  denen  das  Urtheil  noch  in  alter  Weise  den  Rachi- 
neburgen\  oder  allgemein  dem  Volk,  den  Gaugenossen, 
den  guten  Männern^,  in  Sachsen  den  "Nachbarn' '  beig^ 

sitzer ,  welche  die  That  feststellleQ ,  wahrend  der  asega  nur  das  Recht  wies'. 
Vgl.  im  allgemeinen  Unger  p.  172. 

1  Dabin  gehören  die  Formeln  Marculf  Append.,  die  grossentheils  ak 
KaroUngisch  erscheinen.  Dann  die  vorher  p.  326  n.  2  angefahrte  Stelle  Captt. 
p.  37  c.  7.  Noch  in  den  Zusfttzen  zum  Ademar  111,  19,  SS.  IV,  p.  122. 
steht:  missus  fall  in  Aquilaniae  urbes  una  cum  raimhurgis  propter  josüd^ 
fadendas;  Rachinebnrgen  neben  Schöffen  s.  p.  339  n.  1. 

^  Trad.  Fris.  368,  p.  194:  His  auditis,  sanxenint  populh;  Trai 
Sang.  p.  251  N.  56:  Actum  ....  coram  0.  comite  et  cetera  popnlo; 
p.  245  N.  44:  placuit  utrimque  ob  stabilitatem  pacis  et  firmitatem  conveD- 
tionis  coram  comite  et  cuncto  populo  cartas  concordiae  emittere;  -  Urtbeü 
per  pageoses  erwähnt  Urk.  Ludwigs,  Trad.  Sang.  p.  150  N.  49;  —  Ik- 
billon  Ann.  11,  p.  710:  qnando  probi  homines  judicantes  ante  ipsnm  «offlileo 
adveniehant  ad  alias  causas  judicandum,  tunc  i[s]ta  causa  melins  judicad 
esse  poterat  —  In  Italien  Arimannen  neben  loci  servatores,  Maratori  Am. 
I,  p.  746. 

'  Capit.  Saxon.  797  c.  4,  p.  76,  werden  vicinantes ,  vidni ,  convidni 
pagenses  als  Urtheiier  genannt:  sie  erbalten  12  Sol.  pro  districtione ,  et 
pro  wargida  quae  juxta  consuetudinem  eonim  solebapt  facere  hoc  oodcm- 
sum  habeant.  Ueber  diese  s.  Gaupp  p.  34.  Unger,  O^ff.  Recht  p.  39  o.. 
der  sie  fOr  Schöffen  halt ;  wogegen  Maurer  p.  67  an  die  Gaugenossen  über* 
batipt  denkt. 
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legt  wird;  wahrend  anderswo  solche  neben  den  Scabinen 
erscheinen,  bald  als  wirklich  theilnehmend  am  Urtheil, 
bald  nur  überhaupt  als  anwesend  \  oder  auch  als  Zeugen 
thätig^  Sind  einzelne  angesehene  Männer,  •  Beamte  oder 
Vassalien  zugegen,  so  werden  sie  besonders,  und  zwar 
gewöhnlich  vor  den  Scabinen,  genannt'.  Sonst  unter* 
scheidet  man  wohl  die  Scabinen  als  die  welche  mit  dem 
Grafen  zu  Gericht  sassen'^  von  der  übrigen  Menge  welche 

'  RadiinebargeD  und  Scabinen  zasammen  in  der  schon  U,  p.  432 
angefuhrteo  Stelle:  caasa  que  ante  nos  fuit  judicata  et  (1.:  a)  judidbus 
Dostris  vel  regimbargis  nostris  Tel  judidbus  consfitutis  et  alüs  pagensis  plu- 
rimis  ibidem  sistentibns;  Vaissette  II,  p.  56,  oben  p.  336  n.  5;  vgl.  Chart. 
de  St.  Victor  I,  p.  43 :  cum  residereot  missi  d.  o.  Karoii  ....  una  com 
raiiooesburgiis  dominids  (5  Namen)  scabinas  Utes,  scabinus  ipsins  dvitatis 
aut  boois  hominibos;  wo  zweierld  Scabinen  unterschieden  werden,  Ton  de- 
nen es  zwdfelbaft,  ob  die  eHien  mit  den  räch.  dorn,  identisch  sind;  zu 
vergleichen  ist  Mon.  Patr.  I,  p.  34,  wo  in  Ähnlicher  Weise  judices  d.  im- 
peratoris  und  scavini  B.  comitis  neben  einander  vorkommen.  -^  Andere  Stel- 
len die  hierher  gehören  sind:  Trad.  Fris.  487,  p.  258:  dijodicavemnt  po- 
pull  et  scabini  constituli;  —  P^rard  p.  14:  scabienis  vel  plures  persona» 
qui  cum  eo  ibidem  aderant;  p.  34:  cum  pluris  scabineia  et  caeteris  prae- 
ceterid  (1. :  praecelsis)  personis  qui  cum  eo  ibidem  aderant ;  —  form.  Lind. 
124:  scabinis  et  pagensibus  loci  illius  (aber  Rockinger  N.  22,  p.  84,  s. 
vorher  j^.  329  n.  6);  —  Baluze  II,  p.  1394:  cumque  ibi  residerent  missi 
fit  jadices  vel  plures  bonis  hominibus  ....  ad  rectas  justitias  terminan- 
das  et  causarum  exordias  dirimendas ;  Ähnlich  Cointius  VI,  p.  223<.  vgl.  p. 
338  D.  2  and  Savigny  i,  p.  242 ;  —  aus  Italien,  Memorie  .  .  .  .  di  Lucca 
V,  2,  p.  387:  una  cum  reliqui  nobiliores  et  ceteros  nobiscum  adessentibus 
ita  judicavimus. 

^  Als  Zeugen  des  ganzen  Vorgangs  unterschreiben  solche  h&ufig  die 
Urkunden,  Haarer  p.  84. 

'  Marca  p.  780:  et  dum  nos  supradicü  vassi,  vicedomini  Tel  judices 
baoc  causam  pariter  exquisivifflus  et  diligenter  investigavimns ,  invenimus  rei 
teritatem  ....  hoc  examen  perquisitum  atque  fideliter  investigatum,  decre- 
Timns  jodieiam  et  ordinavimns;  p.  783:  in  praesentia  A.  et  6.  vassos,  W. 
cüoitis  et  jadices  qui  sunt  jossi  judicare  (7  Namen)  vel  caeteromm  bomi- 
Dam   qui  com  ipsis  in  ipso  pladlo  residebant. 

^     Kindlinger  p.  217:    ante  .  .  .  .  H.  comitem  et  scabinos  residentes 

22* 
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den  UmstaDd  bildetet  Doch  heisst  es  mitanler  auch  von 
andern  dass  sie  sassen  \  Ob  man  da  wo  keine  Scabinen 
aasdrücklich  hervorgehoben  werden  anzunehmen  bat,  dass, 
wenn  Freie  in  g;rtfsserer  Zahl  vorhanden  waren,  es  jeaer 
überhaupt  nicht  bedurfte  \  oder  ob  man  sie  nur  nicht 
bestimmt  von  den  übrigen  unterschied,  ist  nun  schwerlich 
mit  Sicherheit  zu  ermittein.  Auch  ergeben  die  QnelleD 
nicht,  wie  es  auf  den  drei  allgemeinen  Gerichtsversamm- 
lungen  gehalten  worden  ist,  ob  hier  die  Scabinen  als 
solche  in  Thätigkeit  traten  oder  nicht  So  viel  aber  ist 
deutlich,  dass,  wo  das  Volk  an  den  alten  Gewohnheiten 
festhielt,  der  Einfluss  der  neuen  Institutionen  anmittelbar 
kein  sehr  bedeutender  war,  und   dass  am  wenigsten  ein 


in  mallo  seu  judicio  publico  ad  multonim  allercationes  andiendas  et  jofti^ 
legibus  defiaiendas;  form.  Bign.  6:  cum  resedisset  ille  vigarins  ....  in 
illo  mallo  publico  una  cum  ipsos  scabinos  qui  in  ipsum  mallam  resedebänt 
ad  causas  audieodas  vel  recta  judicia  terminanda ;  und  so  biofig.  Demge- 
mäs$  stebt  in  einer  Urk.  Karls,  p.  746,  blos:  comitis  nomine  R.  seo  qui 
ibidem  fnerunt  sedentes. 

^  Bemerkenswenh  ist  namentlich  Trad.  Fris.  434,  p.  229 :  Dom  .Mr- 
dissent  ....  episcopi,  K.  et  G.  jadices  ceterique  omnes  coronatores  vih 
(die  den  Kranz  oder,  wie  man  sonst  sagte,  Ring  bildeten);  nachher:  in?etj- 
tum  est  per  episcopos,  abbates,  comites  ceterosque  bonos  et  veraces  homines. 

*  Vaissette  I,  p.  113,  nach  den  judices :  sive  in  praesentia  (13  Na- 
men) et  aliorum  roultorum  bonorum  hominum  qui  cum  ipsis  ibidem  reside- 
bant  in  mallo  publico;  ähnlich  p.  118.  124.  128.  Marca  p.  783.  796.  79S. 
804.  806.  810.  835. 

3  So  SaWgny  I,  p.  251.  Maurer  p.67  behauptet,  dass  die  ScabioeD 
mit  den  placita  generalia  gar  niehls  zu  tbun  gehabt,  dagegen  in  deu  ge- 
wöhnlichen Gerichten,  die  er  gebotene  uenat,  nur  die  Schöfifen  und  niemdix) 
anders  beim  Urlheil  thdUg  gewesen;  ihm  folgt  Schäffber  I,  p.  361.  \^eon 
aber  auch  manche  Urkunden,  namentlich  die  französischen,  die  Schöffen  als 
Urtheiler  und  andere  nur  überhaupt  als  anwesend  unterscheiden,  so  ii»t  ^ 
in  deu  deutschen  viel  weniger  der  Fall;  s.  die  p.  338  n.  2  angeftthrlea 
Beispiele. 
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voJlsländiger  Ausschluss  der  freien  Gemeinde  von  der  Wei- 
sung des  Rechtes  statthatte '. 

In  Baiern  erscheint  noch  häufig  der  jndei  (auch  publi* 
cus  judex),  d.h.,  nie  früher  gezeigt  ward,  der  Vorsteher 
der  Hunderte  oder  der  ihr  entsprechenden  Abtheilung  des 
Gaas\  neben  dem  Grafen  oder  andern  die  den  Vorsitz 
im  Gericht  haben,  in  diesem  thätig',  und  zwar  so,  dass 
er  den  übrigen  beim  Urtheil  voranging,  dies  zuerst  aus- 
sprach. Auch  wenn  in  dem  Gericht  eines  Königsboten 
Grafen  und  andere  höher  gestellte  Männer  anwesend  wa- 
ren, übte  jener  sein  altes  Recht:  ihm  folgten  dann  die 
andern  nach;  zuletzt  gab  das  gesammte  Volk  durch  lau- 
ten Zuruf  seine  Uebereinstimmung  zu  erkennen  ^ 

'     Vgl.  auch  Hauileville  I,  p.  161. 

^  Gegen  diese  Ansicht  erheht  Merkel  in  seiner  neuen  Ausgehe  der 
Lex  Bajuv.  Einspruch,  kündigt  aher  eine  nähere  Ausführung  erst  für  spa- 
ter an. 

'  Trad.  Fris.  245,  p.  141:  coram  comite  Job  et  Ellenperto  judice; 
ebend.  p.  269,  p.  148:  Tnnc  venerunt  Job  comes  et  Ellenbertns  judex  et 
ibi  coilocata  muttitudine  nobiliam  bominum;  —  im  Gericht  der  Missi  116, 
p  bS :  Residenlibus  missis  ....  una  cum  Orendilo  judice  ....  ad  exa- 
mmandas  cam-justitia  mnllorum  advenientium  causas;  117,  p.  S9:  Dum 
res^diäsent  ven.  missi  ....  et  Gr.  judex  ad  examinandas  diversomm  cau- 
sas ei  cum  lege  atqne  juslilia  terminandas  ....  Tunc  ipsi  missi  cum  Gr. 
jBdice  et  ceteris  veracibns  hominibus  tractavernnt;  spater  scheint  Grendil  als 
(^raf  Yorzukommen ,  N.  125;  dass  er  aber  dort  judex  im  Sinn  des  hairi- 
scbeii  Gesetzes  ist,   zeigt  eben  sein  Antheil  am  Urtheil. 

*  Deutlicher  als  die  in  der  Note  vorher  angeführte  Stelle  zeigt  es 
Trad.  Fris.  470,  p.  247:    Convenemnt  H.  videlicet  missns  domimcns  . . . .  et 

K*  publicus  judex  ibique  mullorum  advenientium  causas  jnsle  terminandas 

'Mm  ob  causam  jussit  praedictus  missus  legem  inter  cos  decrevisse.  In- 
priims  K.  publicus  judex  sanxit  jntta  'legem  Bajuwariorum  ad  justitiam, 
d^inde  etc.;  es  folgen  10  comites,  51  vassalli,  sen  alii  multi,  ad  extremnm 
vero  aincli  qui  ibidem  aderant  uiia  voce  souabant;  vgl.  473,  p.  249:  et 
^c  snnl  nomina  eorum  qui  hoc  ad  legem  Bajoariornm  decreveruni ,  K.  pu- 
Wieos  judex,  L.  comes,  vassi  dominici  (16),  alii  aulem  (24);  ad  extremnm 
nmdiis  popnlus  clamavil  nna  voce,    legem  fuisse. 
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Aaf  die  eigenthtimlichen  Zustände  der  RechtspAe^ 
bei  den  Friesen,  von  der  wir  erst  aus  sjAterer  Z&X  Kunde 
haben,  ist  hier  nicht  näher  einzugehen^. 

Anderswo  ist  von  Männern  die  Rechtsbelehning  ga- 
ben, bei  den  Franken  von  den  Sacebaronen,  nicht  mehr 
die  Rede^  Seit  der  Einführung  der  SchöfTen,  die  Ye^ 
pflichtet  waren  nach  dem  geschriebenen  Recht  zu  nrthei- 
len,  lag  offenbar  kein  solches  Bedürfnis  vor,  and  die  alte 
Einrichtung  scheint'  eben  damit  in  Al^ang  gekommeB 
zu  sein. 

Ebenso  wenig  hat  es  öffentlich  angestellte  Sachwalter 
oder  Redner  (advocati)  gegeben,  welche  ftir  die  Parteien 
die  Sachen  dem  Gericht  vorgetragen  hätten'.  Es  war 
auch  den  einzelnen  nicht  unbedingt  erlaubt  sich  dorcb 
andere  vertreten  zu  lassen^.     Doch  geschah  es  mitunter. 

*  Ufber  den  friesischen  asega  s.  I,  p.  174.  Den  eusago,  den  der 
sächsische  Heliand  nennt,  Qnden  wir  in  den  Recfatsquellen  nirgends  erwäbDi: 
Tgl.  T.  Geissberg,   Fehme  p.  116. 

^  Was  über  die  Sacebaronen  in  neuerer  Zeil  verhandelt  wordeo  isi. 
hat  mich  in  meiner  Ansicht  nicht  irre  machen  können.  Gerade  dass  si« 
mit  der  Einl&hmng  der  Schöffenverfassung  verschwinden,  scheint  mir  die- 
selbe auch  nur  zu  bestätigen.  Dagegen  lässt  Pardessus,  der  sie  lor  SteH- 
Vertreter  des  Grafen  halt,  die  Vicarii  ihren  Platz  einnehmen;  ähnlich  Lafef- 
riöre  in,  p.  416  die  Centenarii.  Daniels  Ansicht,  p.  564  ff.,  es  seien 
Kriegsbefehlsbaber  oder  Kriegsgeßihrten  gewesen  und  jetzt  die  Vassi  an  ibre 
Stelle  getreten,  ist  schwer  mit  dem  rechten  Wort  zu  bezeichnen. 

'  So  Maurer  p.  73,  der  sich  besonders  auf  Capit.  803  c.  3,  p.  llö. 
beruA:  Ut  missi  nostri  scabinios,  advocalos,  notarios  per  siognfa  loca  ele- 
gant, et  eorum  nomina,  quando  reversi  fuerint,  secum  scripta  defcrani:  ni- 
menllich  die  Stellung  der  advocati  zwischen  scabinii  nnd  notarii  zeige,  das.« 
Beamte  des  Königs,  nicht  die  Kircbenvögte  geroeint  seien.  Ihm  folgt  Schiff- 
ner I,  p.  370.  Doch  vgl.  802  c.  11,  p.  104.  809  c.  11,  p.  256,  wo  dif 
letzte  Bedeutung  keinem  Zweifel  unterliegt;   Walter  $.  HO. 

^  Capit.  Aquisgr.  802  c.  9,  p.  92 :  Ut  nemo  in  placito  pro  alio  ra- 
tiooare  usum  habeat  defensionero  alterius,  Injusle  sive  pro  cnpiditale  ib- 
qua,  minus  raiionare  valente,    \e\  pro  ingenio  rationis  snae  jostam  judidaD^ 
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und  namentlich  wenn  der  Fiscas  einen  Rechtsstreit  hatte, 
trat  statt  des  Königs  oder  des  Beamten  auch  ein  anderer 
em\  —  Oeffentliche  Ankläger  in  Criminalsachen  waren 
ganz  unbekannt,  wenn  auch  ein  Einschreiten  der  Grafen 
yon  Amts  wegen  stattfinden  konntet  —  In  einzelnen  Stel- 
len werden  als  Inhaber  richterlicher  Functionen  qaaestio- 
narii  genannt;  doch  scheint  das  Wort  ohne  bestimmte 
technische  Bedeutung  gebraucht  zu  sein^ 

marrire  vel  rationem  sQam  minus  valente  opprimeadi  studio  (der  Satz  ist 
Terwirrt).  Sed  Dnosqdisque  pro  saa  causa,  Tel  censnm,  vei  debito,  ratione 
reddat;  nisi  aliquis  ist!  infirmns  aut  rationes  nescios;  pro  qoibns  missi  vel 
priores,  qoi  in  ipso  placito  sunt,  vel  judex  qui  causa  hujus  rationis  sciat, 
rationetor  con  placito;  vel  si  necessitas  si(,  falls  personae  largitnr,  nt  ratio- 
nem, qui  Omnibus  provabilis  sit  et  qui  in  ipsa  bene  noverit  causa;  quod 
tarnen  omnino  fiat  secondum  convenlentiam  priomm  vel  missnm  qui  prae- 
sentem  adsnnt.  —  Geistliche  durften  keine  Sachen  für  Welllicbe  übemeb- 
men;  Capit.  Yefn.  755  c.  16,  p.  26  aus  Conc.  Chaiced.;   vgl.  p.  161  c.  13. 

^  Marlene  Coli.  1,  p.  171  wird  der  König  selbst,  Gail.  chrisL  T, 
p.  107  ein  Yicarius  so  vertreten;  Brunetti  11,  p.  359:  qui  causam  curtis  d. 
regis  peragebant;  Tiraboschi  Nonant.  p.  40:  qui  causa  ipsa  de  parte  d.  regia 
peragebant.  Ein  advocalos  des  Königs  in  der  Formel  bei  Wyss  p.  2 1 .  —  Die 
adrocati  der  Geistlichen  sind  ursprünglich  auch  solche  Vertreter;  s.  unten. 
Sie  floden  sich  aber  auch  bei  weltlichen  Beamten;  Capit.  817  c.  19,  p.  218, 
ist  von  dein  advocatus  des  Grafen  die  Rede,  der  kein  centenarius  sein  soll; 
er  erscheint  in  Urkunden  bei  P^rard  p.  33.  34.  Bonquet  VI,  p.  654.  — 
Von  den  Vassen  bestitnmt  Capit.  Lang.  802  c.  10,  p.  J04:  et  si  presentes 
esse  non  possnnt,  Buos  advocatos  habeant,  qui  eorum  res  ante  comitem  de- 
Mere  possint;  vgl.  c.  ]6,  p.  105.  Capit.  Theod.  821  c.  3,  p.  230.  —  Bei 
Schenkungen  wirken  solche  advocati  hänflg  mit,  für  Geistliche,  aber  auch  för 
andere  Personen;  Trad.  Sang.  p.  130  N.  13.  p.  131  N.  14.  p.  187  N.  118. 
p.  195  N.  13  J.  p.  197  N.  135.  p.  203  N.  3  etc. 

'     Darüber  s.  nachher. 

^  Der  Ausdruck  findet  sich  in  dieser  Zeit  zweimal;  VValafrid  Slt'ab.  de 
exord.  c  31 :  sunt  in  saeciUaribus  quaestionarii  qui  reos  examinant;  Ann. 
Futd.  852,  p.  368:  ut  nullns  praefectus  in  sua  praefectura  aut  qnaestiona- 
rins  infra  quaesturam  suam  alicujus  causam  advocati  nomine  susdperet  agen- 
dam,  in  alienis  verq  praefecturis  vel  quaesturis  singiili  pro  sua  voinntale 
aliornm  causis  agendis  baberenl  racultatera.     An  der  ersten  Stelle  denkt  man 
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Die  Notare,  die  jeder  Graf  haben  sollte,  waren  bei  ge- 
richtlichen Verhandlungen  thätig,  wenn  es  zur  Aufzeich- 
nung der  Urtheile  oder  anderer  processualischer  Hand- 
lungen kamV;  ihre  Stelle  vertrat  auch  wohl  ein  anderer 
des  Schreibens  kundiger  Mann.  —  In  einigen  G^ndeo, 
namentlich  im  Gebiet  des  westgothischen  Rechts,  findeo 
sich  besondere  Gerichtsboteu ,  deren  Name  gewöhnlich 
sajo  ist^ 

Neben  den  ordentlichen  Gerichten  der  Grafen  und 
ihrer  Stellvertreter  oder  Unterbeamten  gab  es  andere,  die 
einen  mehr  ausserordentlichen  Charakter  an  sich  trugen, 
aber  eine  nicht  geringe  Bedeutung  hatten  und  einen  er- 
heblichen Theil  dessen  an  sich  zogen  was  urspriinglicb 
jenen  angehörte. 

Zunächst  kommen  hier  Gerichtsversammlungen  in  Be- 
tracht welche  mehrere  Grafen  gemeinsam  hielten.  Dies 
beruht  auf  einer  Verfügung  Karls*   oder  hat  durch  diese 

an  die  Bedeutung:  Henker,  Follerer,  die  in  Schriften  des  AlterUiums  vor- 
kommt; an  der  zweiten  scheineo  allgemein  Richter  gemeint,  i»ie  eine  aogei- 
säcbsicbe  Glosse  erkläit:  quaestionarius ,  dema,  id  est  judex.  S.  Duc^ingi' 
V,  p.  540. 

^  Maurer  p.  75.  Eigentliche  Protokolle  wurden  nicht  geschrieben, 
auch  nicht  immer  Urkunden,   ebend.  p.  87. 

^  Urk.  Karls,  p.  777 :  sajones  qni  per  forcia  super  eos  exactant.  In 
gerichtlichen  Urkunden  steht  er  gewöhnlich  hinler  den  judices  und  scbeini 
mitunter  zu  ihnen  gerechnet  zu  werden;  Vaissette  1,  p.  118. 128  etc.  l>b<T 
sein  Vorkommen  im  westgothischen  Recht  s.  Helfferich  p.  113.  —  Na» 
hat  auch  die  barigildi,  Edicl.  Pisl.  864  c.  32,  p.  496,  hier  in  Aoscfala« 
gebracht;  s.  Ducange  1,  p.  395.  Maurer  p.  76.  Philtips  II,  p.  486.  Schaff- 
ner I,  p.  369.  Jener  führt  an,  dass  barigellus  in  späteren  spaniscbea  Ur- 
kunden apparitor,  primus  apparitoruro,  bedeute;  doch  scheint  barigiidi  in 
jener  Stelle  damit  gar  nichts  zu  thun  zu  haben;  s.  oben  p.  281  n.  5. 

^  Capit  Aquisgr.  812  c.  12,  p.  175:  Ut  unusquisque  missonim 
nostrorum  in  placito  suo  notum  faciat  comitlbus  qui  ad  ejus  roissaticnm  per- 
tinent,  nt  in  illis  mensibus  quibus  ille  legationem  suam    non    exercet  conve- 
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wenigstens  AnerkenDung  und  bestimmte  Regelung  erhal- 
ten: in  den  Monaten  wo  die  Königsboten  keine  Versamm- 
iojigen  hielten  sollten  die  benachbarten  Grafen  sich  der- 
gestalt vereinigen,  um  so  noch  besser  and  wirksamer  für 
die  Aofrechthaltung  der  Rechtssicherheit  zu  sorgen.  Mit- 
unter traten  auch  ein  oder  mehrere  Bischöfe  hinzu',  oder 
es  wurden  grössere  Versammlungen  von  Geistlichen  oder 
Weltlichen  berufen,  sei  es  ausdrücklich  um  irgend  einen 
Rechtshandel,  und  dann  meist  geistlicher  Stifter,  zu  ent- 
scheiden, oder  zu  andern  Zwecken,  wobei  aber  immer 
aach  gerichtliche  Geschäfte  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Unter  Karl  ist  ein  Streit  zwischen  dem  Bischof  von 
Freising  und  einem  Abt  in  der  Weise  verhandelt^,  dass 
sie  über  ein  zu  Tegernsee  abzuhaltendes  Gericht  über- 
einkamen, auf  welchem  dann  der  Erzbischof  von  Salzburg, 
drei  Bischöfe,  zwei  Aebte,  mehrere  Priester  und  Mönche, 
ausserdem  drei  Grafen,  ein  Gentenarius  und  mehrere  an- 
dere Personen  erschienen.  Aus  späterer  Zeit  ist  ein  Ur- 
lheil erhalten,  wo  in  dem  westlichen  Theil  des  Franken- 
reichs sechs  Bischöfe  und  elf  Grafen  als  Urtheiler  in  ei- 
nem Handel  zwischen  einem  Erzbischof  und  Grafen  fun- 

niant  ioter  se  et  communia  placita  facianl,  tarn  ad  latrones  distringendos 
'[iiam  ad  ceteras  jnstitias  facieodas.  Unger,  LandstäDde  I,  p.  72,  hat  mit 
Becht  auf  die  Bedeutung  dieser  Stelle  aurmerksam  gemacht,  giebt  ihr  aber 
"-ioe  zu  weite  Auslegung,  wenn  er  meint,  unter  comites  seien  alle  verstanden 
^dche  Grafenrechte  übten  und  dazu  alle  mit  lichterlichen  Functionen  rech- 
net. —  Zwei  Grafen  zusammen  erscheinen  öfter,  Trad.  Fris.  382,  p.  203. 
552.  p.  290,  fünf,  ebend.  729,  p.  358. 

^  Trad.  Fris.  473,  p.  249,  wo  zwei  Bischöfe,  fünf  Grafen  et  alii 
■nulli  zusammenkamen,  recta  judicia  dirimenda.  Ueber  die  Falle  wo  Bi- 
x'bof  und  Graf  zusammen  Gericht  halten  s.  nachher. 

^  Trad.  Fris.  121,  p.  92;  es  heisst:  A.  episcopus  et  M.  abbas  pn> 
Hot  indixernnt  publicum  placitum  fieri- 
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gieren:  sie  hätten,  heisst  es,  berathen  über  das  gemeine 
Beste  zur  Wahrung  des  Rechts  der  «ganzen  ProYinz'. 
Gerichte  dieser  Art  nahmen,  vorzüglich  in  der  späteren 
Karolingischen  Zeit,  wohl  den  Charakter  yon  förmlichefl 
Provinzialyersammlungen  an^ 

Unter  Karl  sind  es  die  Königsboten  welche  eben  solche 
veranstalteten. 

Gerichtliche  Geschäfte,  Anstellung  von  Untersuchun- 
gen,  Einleitung  oder  Führung  von  rechtlichen  Entschei- 
dungen haben  von  jeher  vorzugsweise  auch  zur  Aosseo- 
düng  solcher  ausserordentlicher  Bevollmächtigten  geführt  \ 
Als  Karl  aber  der  Institution  eine  weitere  Ausbildung  gab 
und  sie  zu  einem  wesentlichen  Glied  der  Reichsregienug 
machte,  war  die  gerichtliche  Thätigkeit  eine  Hauptsache 
in  dem  Bereich  dessen  was  er  den  Königsboten  auftrug. 

Die  Competenz  ihrer  Gerichte  ist  im  allgemeinen  keine 
andere  als  die  der  Grafen  ^  Jede  Sache  die  diesen  nach 
Karls  Vorschrift  vorbehalten  ist  kann  auch  an  die  Königs- 
boten  kommen  ^.  Es  ist  auch  nur  eine  bestimmtere  Einschar- 

^  BalQze  II,  p.  1468:  Praedicti  Tero  majores  privilegk)  et  procere» 
potestate  dum  ibidem  ....  de  commDni  tractarentur  uUIilate  ad  justituo 
totiiis  provinciae.  Auf  den  Gegensatz  legt  Unger  a.  a.  0.  f,  p.  55  ff.  zu  viel 
Gewicht. 

2     Vgl.  Montag  I,  p.  174  ff.     Unger  a.a.O.  p.  72. 

5     111,  p.  374. 

*  De  Roye,  De  missis  dominids'p.  105  ff.,  fuhrt  einiges  Nähere  zo: 
Bestimmung  der  Competenz  an.  Moser  IV,  §.  15,  macht  Unterscheidoogen. 
gegen  die  sich  mit  Recht  Wigand,  Femgericht  p.  38  n.,  erkUrt.  Ebenso  we- 
nig kann  ich  Eichhorn  $.  164  beistimmen,  wenn  er  die  Gerichte  der  Wssi 
geradezu  die  Stelle  der  königlichen  Pfalzgerichte  vertreten  Ifest  und  sie  vie 
eine  zweite  Instanz  gegen  die  Grafengerichte  hinstellt;  s.  dagegen  »ncii 
Seibertz  p.  317. 

^  Capit.  Aquisgr.  812  c.  4,  p.  174:  Sachen  die  nicht  an  das  O- 
richt  des  Centenarins  kommen  sollen,  isla  aut  in  praesentia  coroitis  vei  mb- 
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foiig  früherer  Grundsätze,  wenn  Ladwig  sagt^ :  'Und  alles 
Volk  wisse,  dass  sie  zu  dem  Ende  eingesetzt  sind,  damit, 
wer  durch  Nachlässigkeit,  Sorglosigkeit  oder  Verbinde- 
rang  des  Grafen  sein  Recht  nicht  hat  erhalten  können, 
zunächst  bei  ihnen  seine  Klage  vorbringe  und  mit  ihrer 
Hülfe  Recht  erhalte'.  Bald  sind  es  Sachen  die  früher 
noch  gar  nicht  vorgekommen  waren  welche  hier  verhan- 
delt werden "";  ein  ander  Mal  wird  aber  anch  ein  gespro- 
chenes Urtheil  angefochten  und  durch  eine  neue  Entschei- 
dong  cassiert';  wieder  in  andern  Fällen  findet  die  Sache 
keine  Erledigung,  sondern  die  weitere  Verfolgung  kommt 
wieder  an  den  Grafen  ^ 

soruiD  nostrorum  judicentur.  Vgl.  Capil.  miss.  817  c  1,  p.  216:  justitiam 
fadant  de  rebas  et  libertalibas  injuste  ablatis.  Man  kann  aber  doch  nicht  mit 
Cbabert  111,  p.  135  n.,  sagen,  dass  dadurch  die  CompetenzsphAre  der  Misai 
bestimmt  abgegrenzt  sei     Vgl.  auch  den  Eingang  zn  der  Urkunde  III,  p.  406. 

^  CapiU  miss.  825  c  2,  p.  247:  Et  omnis  poputos  sciat,  ad  hoc 
eos  esse  constitutos,  ut,  qoicumque  per  neglegentiam  aut  incuriam  vel  impos- 
äbiüutem  comitis  jnstiliam  snam  adquirere  non  potuerit ,  ad  eos  primam  que- 
relun  snam  possit  referre  et  per  eorum  auxUium  ju&titiam  adqnirere. 

^     So  die  Beispiele  Trad.  Fris.  N.  115  ff.     P«rard  p.  34  ff. 

'  Formel  (P.),  bei  Roziire  in  der  Bibl.  de  Tecole  des  chartes  3.  serie 
U,  p.  525:  [Not]nm  sit  omnibus  tarn  praeseotibns  quam  et  rutu[ris,  qna]liter 
iüe  comis  pladto  habito  disvestivit  illum  [de  propjrio  alode  propter  crimen 
incesU.  Postquam  autem  [abbas  ille  et]  ille  comis,  missi  domioici,  in  illas 
partes  conyenissent  [ad  jnssionem]  d.  imperatoris  explendam  et  justa  jndida 
tlermin]anda,  reclamaTit  se  predictos  ille,  quod  injusto  judicio  propriis  rebus 
caniisset  et  enm  praedictns  [comis  malo]  ordine  propriis  rebus  disvestisset. 
ToDc  predicti  mi8[si  jnssejmnt  homines  ter  hoc  testimoniare,  quod  ver[e 
^o]pradicta  sdrent.  Tunc  Uli,  sacramento  lacto'  [et  flde]  data,  dixeront,  quod 
iegüiDs  hoc  factom  fniaset  [Tunc]  predicti  missi  judicavernnt  ejus  (?)  jus- 
noae  imper[atons],  quod  pro  tali  incesto  non  debnisset  proprias  res  perdere, 
«t  reddidernnt  ei  predicTas  res  pro  proprio. 

*  Trad.  Fris.  269,  p.  148:  prociamavit  ad  Auduifum  missom  et  ad 
Arnonem  episoopum  ....  Tunc  jussit  Audulfus  Job  com.  et  Ell.  judice,  ut 
boc  caote  et  soUidte  inquirerenU  Deinde  venerunt  Job  com.  et  Ell.  judex,  et 
ibi  coikMata  multitudine  nobiNum  horoinura  etc. ;  Mon.  Patr.  I,  p.  35:  amonnii 
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Immer  aber  wird  der  KOnigsbote  vor  andern  Beam- 
ten als  ein  unmittelbarer  Stellvertreter  des  Herrschers,, 
seine  Gerichtsbarkeit  als  die  des  Königs  darstellend  be- 
trachtet; was  er  thnt,  wird  recht  eigentlich  anf  königli- 
chen Befehl  zurückgeführt  ^ 

Zunächst  ist  nur  von  einzelnen,  nachher  von  ?ier 
Versammlungen  welche  der  Königsbote  während  seiner 
Amtsdauer  halten  soll,  die  Rede;  wie  das  früher  näher 
dargelegt  ist^  Doch  finden  Gerichte  unter  seinem  Vor- 
sitz auch  häufiger  statt ,  manchmal  wohl ,  unter  Berück- 
sichtigung der  gewöhnlichen  Fristen  von  40  Nächten, 
nach  Ablauf  von  6  Wochen '.     Ludwig  hielt  Bestimman- 


ipge  Boso  comes  vel  mLsso  d.  imper.  Ratperto  comiti,  iit  ipsa  causa  difigec- 
ter  inquireret  et  ea  secondo  leggi  vel  jastiza  liberare  fecisset  ....  Id  ron- 
stituto  verum  die  dum  ipse  R.  in  loco  comes  residissel ....  in  pladto  pc- 
blico   etc.;    Muratori   Ant.  V,   p.  919:    interpellavit   ....   Adalh.  abbaUM 

missum  d.  n.  Caroli  imp Ipse   autem  Adaih.    enm   commendanl  B. 

inl.  Gomiti  aostro. 

^  Karl  sagt  von  einem  Missos,  den  er  nach  Farfa  schickt  (P.):  nt 
caasas  monasterü  S.  M  vel  ipsins  abbalis  diligenter  inquirere  et  exadar^ 
debeat;  man  soll  ihm  besonders  gehorchen  propter  hoc  qiiod  ordioatan 
nostram  justitiam  de  praefata  casa  Dei  inquirere  videtur ;  Chr.  Farf. ,  Mu- 
ratori SS.  II,  2,  p.  377:  missi  et  judices  qnibus  d.  imper.  in  verbo  raan- 
daverat,  ut  in  hoc  facerent  justitiam;  Muratori  Ant.  I,  p.  461:  Geriebt  6n 
R.  episcopus  missus  d.  imperaloris,  wo  es  heisst:  cum  nos  itli  hoc  con- 
mendaremus  de  d.  imperatoris  jussu;  Trad.  Fris.  120,  p.  91:  hanc  cid- 
sani  secundum  jussionem  d.  imperatoris  ....  inquirentes  inveneront;  vgl.  122, 
p.  103,  vorher  p.349  n.  3  und  die  Formel  p.  347  n.  3;  ansserdem  Marnilf 
App.  4:  Cum  resedissent  ven.  ille  abba  et  inlnster  tn*  ille  .  .  .  .  io  pai'« 
iilo  ubi  ille  comes  esse  videtur  per  jussionem  d.  et  gl.  illo  rege  ad  ani- 
versorum  causas  audiendum  vel  recta  judicia  ....  terminandam. 

2  III,  p.  392. 

3  Pörard  p.  147:  Isaac  episc.  et  Odo  comes  missi  dominici  hallen 
Gericht  im  Luco  villa  ....  post  40  noctes  in  proximo  mallo  qnod  in 
Uscarense  et  in  Atreriis  ipsi  missi  tenenl;  p.  148:  in  Luco  villa  in  mallo 
pnblico  ante    ....    isaac  episc    et  Odilonem  coroilem    (ohne  Zweifel  der- 
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^eii  iur  nöthig  ivelche  die  ordentliche  Gerichtsbarkeit  der 
Grafen  gegen  ein  zu  nveit  gebendes  Eingreifen  dieser 
«lasserordentlicben  Abgesandten  sichern  soUten  ^  —  Der 
Urt  wechselte  wie  bei  den  Grafengerichten,  und  dieselbe 
Sache  konnte  an  verschiedenen  Stätten  verhandelt  wer- 
den \ 

IMe  überhaupt  gehalten  waren  die  Versammlungen  der 
Königsboten  zn  besuchen,  die  Grafen  und  andere  Beamte, 
Scabinen  und  überhaupt  angesehene  Freie,  sind  auch  bei 
den  gerichtlichen  Verhandlungen  thätig,  werden  wohl  ins- 
gesammt  als  Urtheiler  genannt  l  Doch  fungieren  mitun- 
ter vorzugsweise  die  Scabinen  \  in  Baiem  der  sogenannte 
Juden  ebenso  wie  im  Grafengericht  ^    In  Italien  begleiten 

seibe  d«r  vorher  Odo  heisst)  ....  missos  dominicos  ....   post  40  no- 
ctes  .  .  .  .  in  proximo  mallo  in  Cnsagone  ante  J.  ep.  et  0.  comitem. 
»     111,  p.  397.  2     s    p,  348     n^  3, 

^  Marc.  App.  4  heisst  es  blos:  ab  ipsis  missis  dominicis  vel  illis  co- 
mite  seu  et  ab  ipsis  rachineburgiis  fuit  judicatum ;  Baluze  11,  p.  1394:  al> 
tefcanmos  inter  nos  ante  praescriptos  missos  vassis  dominicis  et  judices  vel 
plures  bonis  hominibns ,  qui  missorum  judicio  residebant ,  et  ordinavimus ; 
Trad  Fris.  122,  p.  93:  Dum.  resedissent  ad  0.  fisco  dominico  missi  d.  il 
KaroU  magni  imp.  A.  archiepiscopus  et  A.  episcopos  et  W,  et  €.  comites 
ad  mandaturo  imperatoris  audiendam,  sicut  ipse  praecepit  imperator  .... 
Proplerea  ipsi  missi  d.  imperatoris  A.  et  0.  oecnoD  et  ceteii  episcopi,  abba- 
tes,  comites  atque  judices  ....  invenerunl  et  dijudicaverunt ,  es  uater- 
schreiben  nodi  2  Bischöfe,  3  Aebte,  10  Grafen,  2  judices;  473,  p.  249, 
oben  p.  341  n.  4;  601,  p.  309:  convenenint  mulli  nobiles  viri  in  locum 
qoi  didtur  £.,  E.  episcopus,  L.  comes,  £.  comes,  R.  comes  et  missus  d. 
regis  nomine  A.  josta  judida  decernenda  et  alii  quam'plurimi  divei*sas  causas 
dirimendas  et  finieodas;  vgl.  noch  118,  p.  90,  wo  15  comites  et  4  (?) 
jodices  unterschreiben;  Rheinauer  Formel,  bei  Wyss  p.  32:  factos  est  coo- 
>eDlas  procemm  vel  mediocrium  ....  Tuoc  jussu  missorum  imperatoris 
....  10  prooeres  de  comitatu  N.  et  alii  7  de  comitatu  N.  sexque  alii  de 
romiutD  K.  qui  viciniores  esse  fidehanlur  etc. 

^     S.  oben  p.  332  n.  2. 

'*     S.  oben  p.  341   n.  4.      Er  erscheint  neben   dem  Missus,    mitunter 
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den  Missos  auch  besondere  Beisitzer,  die  zunächst  i&r  die 
Pfalzgerichte  bestimmt  waren  ^ 

Einmal  finden  sich  Boten  des  Kaisers  nnd  des  Papstes 
gemeinschaftlich  als  Richter  thätig'.  Dagegen  haben  in 
Rom  selbst  die  ersteren  allein  Gericht  gehalten,  and  wir 
sehen  wie  der  Bischof  selbst  bei  ihnen  Recht  nimmt  ^ 

Pttr  solche  Fälle,  aber  aach  sonst  für  einzelne  Sa- 
chen, sind  immer  noch  besondere  Abordnungen  vorge- 
nommen^; nnd  ausserordentliche  Gommissarien  dieser  An 
haben  ihrem  Recht  manchmal  eine  sehr  weite  Ausdeh- 
nung gegeben. 

selbst  vor  dem  Grafen;  Trad.  Fris.  116,  p.  88:  Resedebtibas  missis  d. 
Raroli  magni  imp.,  A.  videücet  archiepiscopo  et  A.  coepisoopo  ipsios  diu  an 
0.  jodice;  Doter  den  Unterschrillen  anch  ein  comes;  125,  p.  95:  ResedeoU 
vero  A.  archiepiscopo  et  G.  et  E.  judicihus;  nach  diesen  oaterscfareibeo 
noch  3  Grafen. 

^     Fumagalli  p.  383:    Dum    ad   potestalem  d.  Lodowid  imper.  maäs 

direcü   fuissemus    nos   quidem   A et  E una  cnm  R.  R.  T. 

jndidbas  imperiales,  qui  cam  ipsis  ad  ipsnm  roissaticum  aderant,  inter  quibts 
per  singnlas  denominatas  comitatoras  dum  venissemus  nos  snprascriptis  A. 
et  E.  in  civitate  Cumo,.  cepit  ipse  E.  nna  cum  insimnl  cum  R.  R.  rmAtrt 
in  judicio.     Vgl.  oben  p.  339  n.  1. 

'     Vesi  Documenti  p.  86,  in  Ravenna  838. 

'  S.  das  interessante  Placitnm  fär  Farfa,  Mabillon  Ann.  II,  p.  736. 
Der  Papst  ist  durch  einen  advocatus  vertreten,  aber  selbst  anwesend;  un 
Scbluss  beisst  es:  et  ipse  d.  apostolicus  dixit,  nostro  jndicio  se  minimecR- 
dere,  usqne  dum  in  praesentia  d.  imperatoris  nobiscum  simul  veniret 

^  Cap.  de  causis  monasU  S.  Crncis,  Walter  II,  p.  355,  c  8:  Item 
si  quando  necesse  fuerit,  per  jussionem  d.  Pippini  regis  R.  spedaliter  nussoo 
habeant.  —  Ein  Beispiel  von  einem  Missus  der  eine  Zeitlang  in  Tours  ver- 
weilt, um  eine  Sache  zu  untersuchen,  Alcuin  episl.  195,  p.  261:  quos  xok- 
bat  flagellavit,  quos  volebat  in  catenam  misit,  quos  volebat  jurare  fecit,  qo« 
placuit  ad  vestram  (Karls)  vocavit  praesentiam.  —  Später  findet  sich  di« 
Uebertragung  der  missalischen  Gewalt  für  ein  einielnes  Kloster  au  «oeo 
Weltlichen;  Bethmann  -  Hollweg ,  StftdteCreiheit  p.  119  n.  10.  Ein  Beispiel 
unter  Ludwig  II.  s.  Muratori  Ant  V,  p.  280,  wo  es  aber  mehr  eine  Ver 
tretung  ist,    für  welche  der  Geisdiebe  wählt. 
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Die  Könjgsboten  hatten  aber  nicht  blos  selbst  Gericht 
zu  halten,  sondern  bei  denen  die  alljährlich  in  die  ver- 
schiedenen Provinzen  aasgesandt  wurden  war*  eine  Haapt- 
Sache,  die  Handhabong  des  Rechts  im  allgemeinen  zu 
überwachen  und  darauf  zu  sehen  dass  die  andern  Beam- 
ten in  der  Erfüllung  der  ihnen  hier  obliegenden  Pflichten 
nicht  säumig  oder  nachlässig  erfanden  würden  ^ 

Karl  ist  nicht  müde  geworden  wieder  und  wieder  ein- 
zuschärfen was  ihnen  oblag,  und  natürlich  galt  dies  dann 
für  die  Künigsboten  ^selbst  in  gleichem,  um  nicht  zu  sa- 
gen in  höherem  Masse,  als  für  die  gewöhnlichen  Richter. 

Allem  voran  wird  verlangt,  dass  die  Angelegenheiten 
der  Kirchen,  der  Wittwen  und  Waisen  vorzugsweise  be- 
rücksichtigt, wie  diese  eines  besondem  Friedens  genossen, 
auch  ihre  Rechtssachen  vor  andern  behandelt,  besonders 
sorgfältig  untersucht  werden^. 

Der  Richter  soll  aber  überhaupt  die  Sachen  welche 
aa  ihn  gebracht  werden  nicht  aufhalten  und  verzögern^; 
er  soll  namentlich  nicht  wegen  Jagd  oder  um  anderer 
Vergnügungen  willen  die  Gerichtstage  versäumen  ^     Es 

1  S.  z.  B.  Capit.  miss.  817  c.  23.  24,  p.  218. 

2  Capil.  755  c  23,  p.  27;  Capit  Mant.  c.  1,  p.  40;  789  c.  1, 
p.  68;  802  c.  21,  p.  98;  802  c.  4,  p.  104;  805  c.  2,  p.  132;  806 
c.  2,  p.  137;    808  c  2,  p.  153;    817  c.  o,  p.  211. 

'  CapiU  Aqiusgr.  809  c  7,  p.  156:  Ut  nüllus  quislibet  nostrorum, 
neqiK  oomes,  neque  judex,  neque  scabineus,  ciijasllbet  justitia  dilatare  prae- 
ramal,  si  statim  adimpleta  potent  esse  secundum  rectitudinem ;  neque  prae> 
mia  pro  boc  a  qnolibet  homine  per  aliquod  ingenium  acdpere  praesumaut. 

*  Capit  789  c.  1,  p.  68:  Et  in  venationem  non  vadaot  (comites) 
illo  die  quando  pladtum  debent  custodire  nee  ad  pastum;  Capit  Aquen.  807 
c-  4,  p.  149 :  Volnmus  atque  jubemus,  ut  comites  nostri  propter  venationem 
et  alia  jura  piadta  sua  non  dimitlaot  nee  ea  minota  faciant. 
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findet  sich  die  eigenthttmliche  Vorschrift  S  dass  der  K(K 
iiig:sbote  auf  Kosten  eines  solchen  leben  soll  der  i^ 
Recht  nicht  handhabt  wie  ihm  gebührt  Aach  ist  nöthis 
gefanden  zu  bestimmen,  dass  Richter  and  Urtheiler  nurl- 
tern  im  Gericht  zu  erscheinen  haben  ^. 

Wie  den  Scabinen  eingeschärft  wird  nach  dem  Ge- 
setz za  artheilen,  so  den  Richtern  es  zu  kennend  di(!^ 
haben  ftir  eine  genaae  Untersuchung  und  gerechte  Edi- 
s^cheidung  zu  sorgen^,  und  ihr  Einfluss  auf  diese  sckHoi 
allerdings  oft  eine  bedeutende  gewesen  zu  sein^ 

Eine  Hauptsache  ist,  dass  keinerlei  Geschenke,  oder 
wie  es  im  damaligen  Ausdruck  heisst  Sportein,  genomnfi 
werden  dürfen ;  auch  sonst  soll  das  Recht  nicht  am  Vor- 
theile  willen  ausser  Acht  gesetzt  werden  \   weder  Gw^ 

^  Capit.  779  c.  21,  p.  38 :  Si  comts  in  sno  ministerio  jostitus  iF:r> 
fecerit,  missos  nostros  de  sua  casa  sooiare  faciat,  usque  dam  jnsthüe  äün 
factae  fuerinU  Et  si  vassus  noster  justitiam  non  fecerit,  tanc  et  comis  <". 
missus  ad  ipsius  casa  sedeant  et  de  suo  vivant,  quousque  justitiam  facsc 
Capit  miss.  817  c.  23,  p.  218:  Ut  ubicnmque  ipsi  missi  aat  episcopan  >^ 
abbatem  aot  alium  qaemlibet  quocumqne  bonore  praeditom  ioveneriol,  <pi  ?- 
stiliam  facere  vcl  noluit  vel  prohibuit ,  de  ipsins  rebus  vivant,  quandin  \n  r. 
loco  justitias  facej'e  debeiil. 

^  Capit.  789  c.  62,  p.  63:  et  jndicea  jejuni  causas  audianl  et  &(^ 
nant;  Capit.  803  c.  15,  p.  115:  nee  pladtum  coroes  habeat  uisi  j^on^^ 
Vgl.  ideler  II,  p.  354,  nach  dem  es  bedeute:  ohne  gegessen  und  gelniiÄ' 
zu  haben;  was  mir  doch  noch  zweifelhaft  erscheint. 

'     S.  vorher  p.  336. 

*  Capit.  Lang.  802  c.  4,  p.  104:    Ut   comites  pleiüter  jusdtbiK  li^ 
gant  et  juxta  vires  expleant  ;  .  .  .    et  de  quacumque    causa   ad   eos  v^^> 
querella,  plenissima  et  jnstissima  deliberatione  diffinire  der«rtent,  et  sioil  f^- 
tiu8  et  justius  est  ita  aganl.     Vgl.  p.  336  n.  1. 

*  Dies  ergiebl  sich  sowohl  aus  der  Art  und  Weise  wie  von  ihrer  B^ 
theiligung  am  Unheil  die  Rede  ist,  oben  p.  335  n.  3,  als  aus  den  ^(^^' 
denen  Nachrichten  über  einzelne  Fälle. 

*  Capit.  Vern.  755  c.  25,  p.  27:  Ut  nullus  episcopus  nee  ibte  "^ 
laicus  propter  jusiitias  faciendum  sportolo  contra  dicto  non  aocifHaL,  ip«.  ^ 
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noch  Hass  Einilass  auf  die  Entscheidang  ttben^  Karl 
berichtet  ein  Zeitgenosse  ^  schiclite  nicht  arme  Vassallen, 
sondern  angesehene  Männer  als  Königsboten  in  die  Pro- 
vinzen, damit  diese  der  Bestechung  unzugänglich  seien. 
Scabinen,  verordnete  Ludwig  ^  die  sich  hier  etwas  zu 
Schulden  kommen  liessen,  sollten  vor  ihn  gebracht  und 
so  zur  Verantwortung  gezogen  werden.  Dennoch  hallen 
fast  alle  Schriften  der  Zeit"^  wieder  von  den  Klagen  Ober 

ipsa  dooa  imercnmiot,  justitia  evacualur ;  Capit,  de  part.  Sax.  c.  28,  p.  50 : 
De  praemiis  et  muneribus.  Ut  munera  super  innocentes  nnlliis  accipiat.  Et 
si  qvis  boc  facere  praesumpserit,  nostrnin  baDDum  solvat;  et  si,  qnod  absit, 
forte  comis  hoc  fecerit,  hoDorem  sttum  perdat;  Capit.  Aquisgr.  802  c.  9, 
p.  92:  adque  praemium  mercedem  vel  aiiquo  malae  adulationis  ingenio  vel 
defeusione  propinquitalis  ul  nollalenos  justitia  quis  marrire  praevaleat;  vgl. 
CapH.  ecd.  789  c.  62,  p.  63.  — >  Alcum  schreibt,  epist  179,  p.242:  ne- 
que  sobjectos  taae  potestati  jadici  permiltas  per  sportulas  ?el  praemia  judi- 
care;  carm.  232,  Op.  II,  p.  229:  sportula  justitiam  vertit  in  ore  senis.  -— 
Ueber  Geldzahlungen  an  den  judex  nach  der  Lex  Rom.  Ulin.  s.  Stobbep.61. 
Aber  Capit.  Worin.  829  c  4,  p.  351,  sagt:  De  cetero  omoibus  scabinis 
dcDQDtietar,  ne  quis  deinceps  etiam  justum  Judicium  vendere  praesumat. 

'     CapH.  p.  102  (Rede  eines  Missus):  Duces,  comites  et  judices,  justitiam 

iadat  popalos,  misericordiam  in  panperes,  pro  pecunia  non  mutet  aequitates, 

per  odia  noo  damnent  innocentes.     Vgl.  die  Auseinandersetzung  Alcutns  über 

die  Pflichten  des  Richters,  de  virtntibus  et  vittis  c  20,  Op.  11,  p.  138. 

'  '    Ann.  Lauresh.  802,  p.  38,   angeführt  III,  p.  379  n.  3.  380  n.  1. 

'  Capit.  Worm.  829  c.  4,  p.  351:  Volumus,  nt  qnicumque  de  sca- 
binis deprehensns  fnerit  propter  mnnera  aot  propter  amicitiam  vel  inimici- 
tiam  injnste  judicasse,  at  per  fidejussores  missus  ad  praesentiam  nostram 
iilum  venire  faciat. 

*  A\cnm  carm.  232,  Op.  II,  p.  229;  Agobard  ad?,  leg.  Gund.  c  10, 
Op.  I,  p.  117:  judices  ....  ante  quoe  maxiroe  perjnria  et  mnnera  finem 
rebus  imponnnt;  ders.,  a.a.O.  p.  327:  quando  ante  tribunal  steterint  judi- 
cam  secnlaritfm ,  judex  acceptis  muneribus  oondemnet  insöntem  et  reum  li- 
beret;  qood  quidem  non  solum  de  judicibns  secuii,  sed  interdum  de  eccle- 
siae  quoqoe  principibus  dici  potest,  quod  propter  munera  lacerent  legem  et 
Qon  perdncant  usqne  ad  fraem  Judicium,  et  impius  praevaleat  adversus  ju- 
Mam  et  magis  in  judido  peccatum  divitis  quam  panperis  veritas  defendatur, 
Bode  querimonia  est  Judicium  exire  perversum. 

23 
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die  Uebelstände  welche  gerade  hier  sich  zeigten :  der  Aus- 
gang der  Processe  werde  durch  Creschenke  entschieden; 
der  Ungerechte  siege  ob  gegen  den  (gerechten ;  der  Schal- 
dige  werde  freigesprochen,  der  Unschuldige  verurthalt; 
von  Recht  und  Gerechtigkeit  sei  wenig  zu  spüren. 

Der  Meineid  war,  trotz  schwerer  Strafen  »t  denen  er 
bedroht  ward\  an  der  Tagesordnung,  und  gerade  aige- 
sehene  und  mächtige  Männer  scheuten  sidi  nicht  aacli 
mit  solchen  Mitteln  ihre  Absichten  durchzusetzen  ^  Na- 
mentlich gegen  den  Misbrauch  der  Reinigungseide  erklä- 
ren sich  einzelne  Schriftsteller',  und  wollen  dann  eine 
weitere  Ausdehnung  des  Zeugenbeweises. 

Bei  der  grossen  Bedeutung  welche  namentlich  in  al- 
len Streitigkeiten  ttber  Grundbesitz  die  Aussagen  yon 
Zeugen  hatten,  kam  alles  darauf  an,  dass  nur  solche  ge- 
nommen würden  deren  Zuverlässigkeit  Vertrauen  erregte: 
Yon  den  Grafen  oder  KOnigsboten  sollen  die  sich  eines 
guten  Lenmunds  erfreuen  ausgesucht,  die  einzelnen  ge- 
prüft  und  nach  Umständen  jeder  fiir  sich  Ternommen, 


^  Capit.  802  c  36,  p.  96,  drobt  den  Verlast  der  rechten  Hand; 
ebenso  805  c.  11,  p.  134.  808  c.  4,  p.  152;  vgl.  auch  p.  193  c  12. 

>  S.  die  Stelle  des  Agobard  p.  353  n.  4  und  die  Erz&hlung  der  Viia 
Walae  c.  26,  p.  543 :  Der  Kaiser  empfiehlt  die  Sache  einer  Wittwe  rtliqm 
judidbus  terrae;  diese  aus  Geiz  Ihnn  nicht  das  Verlangte,  hanc  sihi  fabri-  ^ 
cantes  mendadam,  adplausemnt  nna  com  testihns,  nt  popnlns  non  intelUfc- 
ret  talia  et  universi  nsque  ad  sacerdoles  Cbristi  facerent  dolnm;  .  .  .  • 
p.  544 :  omnes  proceres  palatii  nonc  legibus,  nunc  testibus,  nunc  vero  ooi* 
tis  argomentorum  ingeniis  agebant ,  ul  eundem  reum  qoasi  innooeatem  di- 
mitteret. 

'  Agobard  ad?,  leg.  Gund.  c.  6,  Dp.  I,  p.  113.  —  Rogge  p.  240 
(vgl.  p.  190)  behauptet  mit  Unrecht,  dass  Karl  die  Reinigangseide  mit  £i- 
desbelfem  wesentlich  beschränkt  habe,  was  auf  dner  falschen  Auslegung  der 
in  der  folgenden  Mole  angeführten  Slellen  bei-uhl. 
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falschJE)  nicht  zu^Iassen  werdend  Nach  einer  Verord- 
nung Ludwigs  worden  nur  freie  Gnindbesitzer  als  voll- 
berechtigt zum  Zeugnis  angesehen  ^  Ausserdem  k^m  die 
Verschiedenheit  der  Stämme  hier  in  Betracht:  nnr  durch 
Zeugen  des  eignen  Stammes  konnte  einer  überführt  wer- 


^  Capil.  Lang.  802  c.  12,  p,  104.  Theod.  805  c.  11,  p.  133  (Rogge 
p.  240  bezieht  die  Stelle  mit  Unrecht  auf  Eidesbelfer).  Vgl.  Nonom.  SOS 
c.  3,  p.  152:  Ut  nnllus  testes  inittere  in  judidum  praesumat,  sed  contes 
hoc  per  veraces  bomines  circamaoentes  per  sacramentum  inqoirat,  ut  siait 
eiiode  sapiont  hoc  modis  omnibus  dicant;  Aquisgr.  812  c.  3,  p.  174:  Ut 
quandocnmqne  testes  ad  rem  quamlibet  discntiendam  quaerendi  atque  etigendf 
$001,  a  misso  noelro  et  comile, '  in  eujna  ministerio  de  rebus  qualibuscumqu« 
agendom  est,  tales  eligantur,  quales  optimi  in  ipso  pago  inveniri  possunt. 
Et  Don  liceat  litigatores  per  praemia  falsos  testes  adducere,  sicut  actenus 
fieri  solebant.  Diese  Steilen  können  aber  nicht  bedeuten,  wie  Rogge  p.  241 
meint,  dass  die  Parteien  überall  keine  Zeugen  oder  Eidesbelfer  stellen  dnrf- 
teo;  sondern  bezieht  sich  nur  auf  besondere  Untersuchungen.  Vgl.  Const. 
Uioon.  823  c.  6,  p.  236,  und  über  ein  Privilegium  der  Königs-  und  zum 
Thfü  der  Kirchensacben  gleich  nachher.  Wie  es  geballen  werden  soll,  wenn 
verschiedene  Zeugen  sich  gegenüberstehen,  bestimmt  naher  Capit.  Aquisgr. 
SIT  c.  10,  p.  211. 

^  Capit.  Worm.  829  c.  6,  p.  354:  De  liberis  hominibus,  qui  pro-* 
priam  non  habent,  sed  in  terra  dominica  resident,  ut  propter  res  alteiius 
ad  lestimoniom  non  recipiantnr.  Comjoratores  tarnen  aliorom  liberorum  hcH 
minum  esse  possunt,  quia  liberi  sunt.  Uli  vero  qui  et  proprium  habent  et 
(dmen  in  terra  dominica  resident,  propter  hoc  non  abiciantur  quia  in  teira 
dominica  resident,  sed  propter  hoc  ad  teslimoninm  recipiantnr  quia  proprium 
babent  Vgl.  die  Urk.,  Memorie  .  .  .  .  di  Lucca  V,  2,  p.  387:  Qui  dum 
Qobis  presentati  fuissent,  interrogavimns  ipsum  F.,  si  aliquid  adversus  ipsos 
testes  aberet  quod  diceret.  Qui  dixit:  ^De  bis  duobus  germanis  nihil  abeo 
quod  coutradicere ,  quod  receptibiles  non  sint;  de  isto  alio  autem  nomine 
W.  veritatem  dico,  quod,  quia  de  suo  proprio  non  abet  valenles  150  sol., 
propterea  noio,  ut  testimonium  [dicat]  hoc*.  Ein  Schöffe  und  zwei  andere 
sagen:  *Vere  nos  sdmus,  quia  iste  W.  inter  proprium  et  movilem  amplius 
abet  qaam  150  sol.  valentes  et  snum  bene  potest  dicere  testimonium'. 
Phillips  II,  p.  488.  524 ,  will  die  Stelle  des  Capit.  ohne  Grund  auf  das 
Sffaöffenamt  beziehen,  während  Eichhorn,  den  er  anführt,  §.  196,  nur  die 
Schoflen  barkeit  als  mit  dem  Hecht  zum  Zeugnis  verbunden  ansieht. 

•     2a* 
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dens.  Bei  LandUbertra^nj^en,  wean  sie  aoaseriialb  der 
geiföhnlichen  GerichtSYersammliiiigea  zugelassen  wurden 
and  Gaagenoasen  nicht  zur  Stelle  waren,  worden  wenige 
stens  zunächst  eben  solche  erfordert'. 

Eines  eigenthttmlicben  Vorrechts  genossen  Sachen  des 
Königs.  Bei  Rechtsstreiten  die  sich  auf  seine  Besitzun- 
gen bezogen  galt  der  Grundsatz,  dass  nicht  beliebige  Zen- 
gen  angenommen,  sondern  besonders  angesehene  und  als 
wahrhaft  bekannte  Männer  ausgewählt  wurden,  um  die 
nöthigen  Aussagen  eidlich  zu  machen;  diese  .sollten  un- 
bedingte Gültigkeit  haben  und  nicht  durch  ein  entgegen- 
stehendes Zeugnis  anderer  aufgewogen  werden  können  ^ 

^  RabaDDs  berichlet  es  von  den  Sachsen,  bei  Mabillon  Ann.  II,  p.  732 : 
dicunt ,  qood  super  Saxonem  noilus  de  Francorum ,  aut  RoaMnornm  aot  ei 
alia  qualibet  gente,  licet  inter  saos  nobilis  natu  atque  honestns  oonrersa- 
tione  haheatur,  nisi  Saxo,  testis  esse  possit.  Hoc  enim  ajnnt  legem  geotts 
suae  pati  non  posse,  ul  alterios  gentis  boroo  in  tastimonium  dtetnr  ad  is- 
friogendam  legem  libertatis  snae.  Dass  dies  allgemeinere  Re^el  war,  be- 
stätigt das  sogenannte  Sendrecht  der  Mainwenden,  indem  es  eine  Ausnahme 
zulftsst,  Zeitschr.  f.  D.  R.  XIX,  p.  384:  Qnod  si  qnis,  cnjuscunqne  sit  gen- 
tis, nationis  Tel  lingnae,  ....  deprebensus  fnerit  ....  a  a^uscnmqae 
nationis  vel  Nngnae  viris ,  nobilibns  tantum  et  numero  testimonio  congnien- 
tibns ,  perjnrii  vel  allcujns  criminis  impetitns  foerit  noxa ,  penitns  qnia  noios 
legis  et  gentis  non  sunt  objectione  remota,  ant  vindiciae  perjorii  sabjaceat, 
ant  se  impetita  snspidone  ignili  fern  jndicio  expnrget 

'  Capit  Aqnisgr.  817  c.  6,  p.  211:  Qnod  si  eodem  tempore  quo 
illas  tradere  volt  (an  Kirchen)  extra  eundem  comitatum  (taerit,  id  est  sits 
in  exercitn  sive  in  palatio  sive  in  aiio  qnoiitiet  loco,  adhibeat  sibi  Tel  de 
suis  pagensibns  vel  de  aliis  qui  eadem  lege  vivant  qua  ipse  TJvit  tesies  ido- 
neos,  Tel  si  illos  habere  non  potuerit,  tnnc  de  aliis  qnales  ibi  meliores  in- 
Teniri  possint. 

'  Capit.  817  c.  2,  p.  217:  Yolumus  autem,  nt  de  bis  libertaiibos  H 
rebus  reddendis  quae  in  nostra  Testitnra  sunt  primo  per  optimos  quusq« 
inquiratur.  Et  si  per  illos  inveniri  non  possit,  tone  per  eo«  qui  post  illol 
in  lila  Ticinia  meliores  sunt.  Et  si  nee  per  illos  rei  Teritas  inTeoiri  potedli 
tone  liceat  liligantibus  ex  utraqae  parte   testes   adbibere   elc;     Capit.  n 
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Eg  galt  auch  yon  denjenigen  Gutem  die  zu  Beneficium 
gegeben  waren'.  Und  ausserdem  ist  dies  Privilegiam 
nicht  selten  Kirchen  ertheilt^,  von  Lndwlg  allgemein  auf 

c.  1,  p.  227:  üt  pagenses  per  sacramenta  aliorum  homiDom  causas  non 
inqDirantnr  nisi  tantDm  domioicas;  vgl.  c.  6.  8;  in  diypa  letztereQ  heisst  es: 
neqoaqaan  vofooHM,  sl  nostri  testes  boni  et  idonei  sant,  at  alü  adTersas 
eos  io  Boatrara  ooatnurietatem  consurgant ;  CapH.  Tbeod.  821  &  2,  p.  230 : 
De  rebus  sive  maadpUs  qoae  dicontur  a  fisco  ooslro  esse  occupata  volumns, 
ut  missi  oosiri  inquisitionem  fadant  sine  sacramento  per  veraliores  homiaes 
pagi  ülias  drcaanDaaeotes;  besoiiders  aber  Capit  Worm.  miss.  829  c.  2, 
p.  354 :  f  olumus,  nt  omnis  iaquiBitio  quae  de  rebus  ad  jus  fisd  nostif  per- 
tioentibiis  fadenda  est,  non  per  testes  qui  producti  fuerint,  sed  per  ilios 
qoi  in  eo  comilalu  meliores  et  veradores  esse  cognoscnntur ,  per  illornm 
testiffloniom  inquisHio  fiat,  et  juxta  qnod  ilü  lestifivoU  fuerint  Yei  Dontineaii- 
tor  Tel  reddantur.  Vielleicht  gehören  die  oben  angeführten  Stellen  des  Ca- 
pit Niom.  808  nnd  Aquisgr.  912  auch  hierher. 

^  S.  die  Stelle  aus  Neugart  in  der  folgenden  Note. 
*  Urk.  Karls  für  Reggio,  Ugbelli  11,  p.  246  (zwdfelh.):  Concedimus 
etiam,  ut,  si  contentio  de  rebus  ac  bmiliis  ejusdem  ecclesiae  fberit  orta,.Ii- 
ceat  inqointtoneiU  fieri  per  bonos  et  ingenuos  homines  circumquaque  ma- 
neoles  usqne  ad  sacramentum ;  Ludwigs  fikr  Kempten,  Mon.  B.  XXVIII,  1, 
p.  23 :  nt  enm  ....  sob  tali  defensione  ac  provisione  esse  fedsseoins, 
quemadmoduni  Hsd  nostri  ad  partem  noslram  a  malivolorum  bominum  in- 
festatkmibus  defenduntur,  ezaminanlnr  atque  tuantur.  Qnia  quamquam  idem 
monastermm  nostrae  proprietatis  est,  pagenses  ejusdem  lod  res  ejusdem 
monaslerü  non  quemadmodum  nobis  proprias,  led  sicut  suas  quas  posside- 
baut  defensatas  atque  proTisas  esse  debere  dicebant  ....  io  tali  lege  tutae 
ac  prÖTieae  in  adqnirendis  rebus  atque  defensandis  vel  etiam  examlnandis 
eousistant,  quemadmodum  per  imperium  nostrum  res  Qsd  nostri  tueotur,  ad- 
qmmntnr  atque  examinantur;  dess.  für  Farfa  (P.):  ut  ubicnmqne  contentio 
de  rebas  ad  ipsum  moaasteiinm  pertinentibus  exorta  fuerit,  vos  qui  judida- 
riam  potestatem  habetis  sie  illam  inquiratls,  sicuti  nöstram  regiam  et  impe- 
rialem causam  inquirere  deberetis,  et  hoc  semper  per  meliores  et  veradssi- 
mos  qni  in  flHs  vidpioribus  lods  fuerunt  investigetnr ,  et  ubicutnque  per 
bonorum  bominum  testimonium  rei  veritas  inveota  fuerit  ....  statim  .... 
snam  redpiat  justitiam;  Ludwig  d.  D.,  Neugart  p.  383:  quod  in  quibusdam 
caosis  talem  legem  nunc  inter  tos  non  habeat,  quatem  caetera  monasteria  et 
beoefida  nostra  habent  ....  Tidelicet  ut  res  illius  ubi  necessitas  exegerit 
cum  sacramento  inquirantur;  Tgl.  ebend.  p.  491.  492;  Grandidier  p.  258: 
per  idoneos  cifcaYictnos  et  fideles   oostros  tfdeliumque  uostromm   homines 
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diese  ausgedehnt,  anfangs  beschränkter,  dann  allgemein 
und  nur  mit  dem  Vorbehalt,  dass  der  Fiscus  doch  immer 
den  Kirchen  vorgehe^.  Gerade  den  Kdnigsboten  ward 
über  die  Beobachtung  dieser  Vorschriften  zu  wachen  be- 
sonders anempfohlen.  Und  eben  hierauf  bezieht  es  sich 
zunächst,  wenn  'auch  sonst  den  Beamten  eingeschärft  wird.  . 
dass,  wie  der  Kaiser  jedem  sein  Recht  wahre,  sie  dafür  I 
zu  sorgen  haben,  dass  auch  ihm  das  seine  gehalten  werde 
und  seinen  Ansprüchen  genug  geschehe^. 

Die  anderen  Beweismittel  deren  man  sich  bediente 
haben  in  dieser  Zeit  auch  zu  einigen  Bestimmungen  der 
Gesetze  Anlass  gegeben. 

! 

plenissime  snb  sacrameDto  inqniratar  et  ad  finem  vile  asqne  dedocator;  aach 
Ughelli  II,  p.  202.  Maratori  Ant  11,  p.  867.  976,  und  sonst. 

^  Nach  CapiL  miss.  c.  8,  p«  227:  ecclesiaruin  defeosores  res  soas 
contra  suos  adpetitores  eadem  lege  defendant,  qua  ipsi  vizeiHDt  qai  easdem 
res  ecclesiis  condonaverunt ;  also  halte  jenes  PrivilegioiD  nur  von  Könii^ 
Schenkungen  gegolten;  nicht  ganz  deoUich  ist  das  Folgende:  Sioiliter  et  ec- 
desia  eandem  legem  habeat  adversum  peUtores  suos,  tantam  aal?a  nosln 
justilia.  Weiter  geht  Capit.  Worm.  829  c.  10,  p.  351 :  Ut  6ß  rebus  et- 
clesiarum  quae  ab  eis  per  30  annorum  spatiuin  sine  ulia  interpellatiooe  pos- 
sessa  sunt,  testimonia  non  recipianlur,  sed  eo  modo  coDÜneantor,  sicut  re» 
ad  fiscum  dominicum  pertinentes  contineri  solent;  und  c.  1,  p.  354:  Yola- 
mus,  ut  omoes  res  ecclesiasticae  eo  modo  contineantur,  sicat  res  ad  lisauD 
nostmm  continere  solent,  nsque  dum  nos  ad  generale  plactlom  nostiniD 
cum  fidplibns  nostris  invenerimus  et  conslitnerimns ,  qualiter  in  futornm  de 
bis  iieri  debeat.  Dass  dies  Bechtens  blieb ,  zeigt  p.  527  c  37 ,  wo  S29 
c.  2  wiederholt  ist  mit  dem  Zusatz:  de  rebus  ecdesiasticis  vel.  —  Undeut- 
lich ist  mir  wovon  die  Gesta  Aldrici,  p.  119,  sprechen:  DicuQt  etiam,  ^ 
veslrum  proprium  esset,  res  ipsins  monasterii  secundum  legem  Salicam  int 
Bibuariam  tuerentur,  sicut  alia  loca  et  res  quae  de  vestro  proprio  sunt  fa- 
ciunt,  et  mancipia  non  partirenlnr,  sicut  de  aliis  locis  et  rebus,  quae  de 
veätro  sunt  proprio,  in  illa  regione  est  consnetndo  facere ;  sed  de  istis  cau$is 
....  sicut  in  propriis  d.  imperatoris  observore  apud  vos  consnetudo  nihil 
unqqam  conservatum  fuit. 

^    Capit.  Lang.  802  c.  15,  p.  104;  p,  132  c  3;  Capit.  mias.  c  1, 
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Das  Gottesortheil,  sa^  Karl ',  soll  allgemeinen  Glau- 
ben haben.  Doch  erliess  Ludwig  ein  Verbot  der  so- 
genannten. Kreuzesprobe,  weil  sie  als  Entheiligung  des 
Todes  Christi  erschi^"^;  und  ebenso  der  kalten  Wasser- 
probe \  Aber  beide  sind  gleichwohl  im  Gebrauch  geblie- 
ben» Auch  der  Genuss  des  Abendmahls  ist  wie  ein  Got- 
tesnrtheil  angewandt  worden  \  Kirchliche  Schriftsteller 
vertheidigen  diese  Beweismittel  ^  während  der  Zweikampf, 
der  jenen  gleichgestellt  ward,  Anfecbtnng  erfuhrt 

p.  137.  Vgl.  Coov.  Silv.  853  c  2,  p.  424.  Cody.  Caris.  857  capit.  roiss. 
c  6,  p.  455. 

^  Capit  Aquisgr.  809  c  25,  p.  157:  Vi  oirniis  homo  jodidom  Dei 
credat  absqoe  nlla  dnhitatione. 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c  27,  p.  209:  Sandlum  est,  ut  nallus  dein- 
ceps  quamlibet  examinationem  cnids  facere  praesumat,  oe  qaae  Christi  pas- 
siooe  glorificata  est  cajaslibet  temeritate  cootemptai  babeatur.  Karl  bat  sie 
in  der  Divisio  806  c  14,  p.  142,  nocb  bei  Streitigkeiten  über  die  Grenzen 
der  Reicbe  statt  des  Zweikampfs  angeordnet,  und  das  wird  wiederholt  p. 
358  clO.  VgLDahn,  GoltesurtheUe  p.45.  £ine  Urk.  Karls,  p.  734,  ent- 
eilt, wie  das  königliche  Gericht  bestimmt,  dass  die  Lente  zweier  Bischöfe 
dies  judidnm  Dei  abhalten  sollen,  nnd  es  Mn  capella' nostra'  geschieht. 

'  CapiL  Worm.  829  c.  12,  p.  352:  Dt  ezamen  aqnae  frigidae,  qaod 
adenos  fadebant,  a  missis  nostris  omnibos  interdicatnr ,  ne  nlterios  fiat. 
Wüda  meint,  Ordalien,  EncydopAdie  ?on  Erschund  Gmber  Sect  3.  IV,  p. 
358,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  der  Taafe.  Es  findet  sich  namentlich  in 
der  merkwfirdigen  Erzfthlnng  der  Ann.  Bert.  876,  p.  501 :  Hludowicos  .... 
decem  homines  aqua  calida  et  decem  ferro  calido  et  deoem  aqoa  frigide  ad 
jnädom  misit  coram  eis  qni  com  illo  erant,  petentibos  omnibns,  ut  Dens 
in  Ulo  judido  declararet,  si  per  jus  el  drictum  iUe  habere  deberet  portionem 
de  regno  etc.  Hier  soll  über  einen  Rechtsanspruch  die  Ansicht  Gottes  er- 
forscht werden.     Vgl.  Dahn  p.  44. 

*    Davon  machte  Loüiar  II.  Gebranch;  Ann.  Bert.  869,  p.  481. 

^  Hincmar  Op.  I,  p.  603.  Vgl.  PhiiKps  il,  p.  357.  Ein  Bischof 
lies«  dnen  sdner  Leute  für  sich  das  Gottesortheil  bestehen ;  Capit.  Franc 
794  c  9,  p.  73.  Doch  erklären  die  P&pste  sich  spftter  dagegen;  Wilda 
a.  a.  0.  p.  481.  482. 

^  Agobard  adv.  hg.  Gund.  c.  7.  10,  Op.  I,  p.  113.  117;  contra  jud. 
Dei  c.  1.  6,  p.  302.  Conc.  Talent.  855  c.  12,  Manti  XV,  p.  9.    Vgl.  Uu- 
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Doch  kam  gerade  dieser  in  mannigfacher  Ammdoni: 
vor\  bald  so  daM  die  Parteien  besondere  Kämpfer  stif- 
ten, die  wie  es  heisst  mit  Schild  und  Knittel  (Kealej 
fochten',  bald  zwischen  Kläger  and  Angeklagte  adlMt, 
namentlich  als  ein  Recht  des  letzteren  zur  Abwehr  schf^ 
rerer  Beschuldigungen.  Besonders  hervorgehobeB  iriiiL 
dass,  wer  der  Untreue  gegen  den  KOnig  geziehen  ivard, 
nach  altem  Recht,  wie  es  heisst,  Tor  demselben  käapfn 
sollte.  Und  bertthmt  ist  in  dieser  Beziehung  der  Kampf 
des  Grafen  Bera  Yon  Barcellona  unter  Ludwig  dem  From- 
men: in  der  Nähe  der  Aachener  Pfalz,  in  Gegenwart  des 
Kaisers  und  seiner  Grossen,  begegnete  er  seinem  AsUi' 
ger  nach  gothischer  Sitte  zu  Boss  in  ToUer  Rfistimg;  ff 
unterlag,  erklärte  sich  schuldig  und  ward  zum  Toik 
yerurtheilt'.     In  einem  andern  Fall,   da  der  Markgraf 

ger,  Gericht!.  Zweikampf  p.  49.  —  Das  angebliche  Gesetz  Karls  de  parp- 
UoDc  sacerdotam ,  aof  das  Rogge  p.  236  und  Unger  p.  52.  GerichtsTcrl  p. 
389,  Gewicht  legen ,  ist  aas  Benedict  1,  36 ,  und  also  jedenfalls  sdir  zvä- 
felhalt. 

>  Eine  BeschrAnknng  ist  nur  die  angeföhrte  Stelle  der  Dirisio  SO^ 
c  14.  Vgl.  Wilda  a.  a.  0.  p.  479,  der  sich  gegen  die  Ansicht  erklärt,  ^ 
den  Franken  der  Zweikampf  nrsprQnglich  anbekannt  gewesen,  obgleidi  it 
Lex  Salica  ihn  nicht  kennt. 

*    Die  Meinung  Gaillards,  III,  p.  133,  Rari  habe  den  Zweifainpfe0 
scnto  et  fnste  eingeführt  ond  dadurch  unblutiger  gemacht,  scheint  dnitfa  nitlb 
begründet;    er  findet  sich  eben  bei  campiones,   Capit.  616  c  2,  p.  19). 
617  c  10,  p.  211  (daraus  wohl  p.  84  c  9,  nicht  umgekehrt). 
3     Emold.  Nigell.  III,  t.  543  ff.,  p.  499: 

Mos  erat  antiquus  Francorum  semper,   et  instat, 
Dumque  manebit,   erit  gentis  honorqne  deens, 
Ut,  quicumqoe  fidem  regi  senrare  perennem 

Abnegat  ingenio,  monere  sIt«  dolo, 
Ant  cupit  in  regem,  sobolem,  sea  sceptra  misellus 

Arte  inferre  aliquid,   quae  sonat  absque  fide, 
Tum  si  frater  (?)  adest,  qni  se  saper  baec  quoqne  dbt, 
Timc  decet  ut  hello  certet  nterque  feru 
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Bernhard  des  Terbotenen  Umgangs  mit  der  Kaiserin  Ju- 
dith beschuldigt  irar,  verlangte  er  auf  eben  solche  Weise 
sich  zu  reinigen;  da  aber  keiner  (öffentlich  gegen  ihn  auf- 
zutreten und  den  Kampf  zu  bestehen  iragte,  ward  ihm 
der  Reinigungseid  gestattet*.  —  Um  zwischen  den  Aus- 
sagen sich  gegenttber  stehender  Zeugen  eine  Entschei- 
dung herbeizuführen,  ward  der  Zweikampf  zweier  aus  ih- 
rer Mitte  mit  Schild  und  Knittel  eingeführt  ^ 

In  einem  provinciellen  Rechtsdenkmal  dieser  Zeit,  das 
auf  romischer  Grundlage  ruht,  wird  die  Anwendung  von 
Tortur  oder  Schlägen  zur  Erwirkung  des  Geständnisses 
bei  schweren  Verbrechen  erwähnt'. 

Misbräuchen  oder  Härten  bei  der  Rechtsverfolgung 
sollte  die  Vorschrift  entgegentreten,  dass  Sachen  nicht 
über  eine  gewisse  Zeit  zurfick  aufgenommen  werden  dttr- 

Regibvs  et  Francis  ooram  conctoqiie  senatii; 
▼.  569 :   Jadidoqne  dato  Fraocoram  ex  more  Tetusto 
Arma  fNuraol  etc. 
Wenn  es  dano  heisst,  ▼.  581 :  Caesar  eis  sapiens  Francorom  jnra  Tacessent 
pnecepit,  und  dies  mit  Pertz  eritlärt  wird :  sie  sollten  frftnkische  SHte  lassen 
00(1  nach  gothischer  kftmpfen,  so  kann  sich  dies  nnr  auf  den  Kampf  so  Boss 
beliehen,  wie  ViU  Bind,  c  33,  p.  625  sagt:  secundoro  legem  propriam  — 
nlpote  qnia  nterqne  Gothos  erat  —    eqnestri  praelio  congressns   est.      Vgl. 
Ana.  Einh.  820,  p.  206.  —  Das  ^Crater'  ist  ganz  nn? erstAndlicb ,  da  doch 
nicht  anzunehmen,   dass   der  Bruder  als  Klager  aufgetreten   und   nur  dann 
der  Kampf  stattfinden  solle;   Peru  vermutbet  Pforte'. 

^  Vita  Bind,  c  46,  p.  634:  Bemhardns  ....  imperatorem  adiens, 
modom  se  pnrgandi  ab  eo  quaerebat  more.Frands  solito,  scUicet  crimen 
obidenti  semei  obicere  Tolens  armisque  iopacta  diluere.  Sed  cum  accnsator, 
licet  quaesitos,  daeseet,  cessantibus  armis  purgaCio  focta  est  juramentis.  Vgl. 
'fbegan  c.  38,  p.  598. 

'  S.  die  schon  p.  360  n.  2.  angeführte  Stelle  des  Capit.  Aquisgr.  817 
c.  10,  p.  211. 

'  Lex  Roman.  Uün.  IX,  1,  8,  p.  173:  si  postea  judex  ilhim  qui 
^cnsator  In  trebaHo  mittat,  si  Ibidem  ipsum  crimen  non  fuerit  confessns.  Vgl. 
Stobbe  p.  57  ff. 
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fen:  an  die  Stelle  der  römischen  Veijährang  nack  Ab- 
lauf bestimmter  Jahre  tritt  hier  eine  Rücksicht  auf  den 
Regierangsantritt  des  Königs  oder  m  Baiern  des  Henogs 
Thassilo'. 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  dann  alle  Besümmnufen 
welche  daranf  ausgehen  im  allgemeinen  die  Recht8siche^ 
heit  zu  erhohen,  Verbrechen  vorzubeugen  oder  ihre  Be- 
strafung noch  auf  andere  als  die  froher  übliche  Weise 
zu  gewährleisten,  und  welche  dahin  fiihren  die  Befog- 
nisse  der  Beamten,  der  Grafen  und  der  Königsboten,  nickt 
unerheblich  gegen  früher  zu  erhöhen. 

,  Ein  Theil  der  Massregeln  welche  hier  in  Befrackt 
kommen  hat  einen  polizeilichen  Charakter,  lieber  fluck- 
üge  und  fremde  Leute  ist  eine  Aufsicht  zu  ftthren.  Die 
Beamten  sollen  sich  Kunde  verschaffen,  wer  sie  sind  und 
woher  sie  kommen^,    der  Königsbote  berichten,  wie  >iel 

^  Capit.  Äquisgr.  812  c  1,  p.  174:  De  tenoino  crasanini  et  Ihiiin 
stataimus,  ut  ex  quo  b.  m.  d.  Pippinos  rex  obüt  et  nos  regnare  ooeptoias 
causae  vel  Utes  inter  partes  factae  atque '  exortae  discutiantor  eH  oongroo  sihi 
judicio  terminentur.  Prius  vero,  id  est  ante  obiUim  praedicti  d.  Pqipioi  re- 
gis,  causae  commissae  Tel  ommoo  non  moveantur  vel  salvae  usqae  ad  mter- 
rogationem  nostram  reserfentur.  Vgl.  Conc.  Rem.  813  c.  43,  Hausi  XIV, 
p.  82:  Ut  ejus  magnificum  cuocto  imperio  ejus  suis  et  fuUuis  temporibus 
firmetur  capitolum,  sive  ab  anoo  30.,  a  quo  adhnc.testes  haben  possoni, 
seu  etiam  ab  illo,  a  quo  felicissimum  reguam  ejus  sumpsit  exordinm,  qnab- 
ter  omnes  lites  et  jurgia  in  sua  misericordia  terminum  habere  potui$senU 
quoniam  pro  talibus  mnlta  peijuria  multaeqoe  dissensiones  oriDotor  in  popnlo. 
Für  Baiem  Capit.  Baj.  c  8,  p.  127:  Qood  non  amplins  de  ilUs  justitik 
BUBsi  nosUi  ad  praesens  modo  fadnnt,  niai  de  temporibus  Tasatfonis  seo 
Liutpergae,  exceplo  iiüs  qui  ad  fidem  avi  et  genitoris  nostri  vel  ad  nos  ve- 
nenint.  Das  Letzte  scheint  ein  Privüegium  för  die  den  frftnkiachen  Röoi^ 
Getreue  zu  sein.  Alles  aber  bezieht  sich  ohne  Zweifel  ebenso  wohl  auf 
Criminal-  wie  Civilaachen. 

2  Capit  803  c.  6,  p.  115:  De  Ai^via  ac  peregrmis  nt  distrmgaiH 
tur,  ut  scire  possimns,  qui  sint  ant  nnde  venerunt 
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Fremde  sich  ia  seinein  JDistrict  aufhaUeu  und  aas  wel- 
chen Gauea  sie  sind  und  wer  ihre  Herren ;  sogar  ein  na- 
mentliches Verzeichnis  derselben  hat  er  einzureichend 
Haben  sie  sich  an  dem  Ort  ihres  neuen  Aufenthalts  Ter- 
heirathet,  djjjipfen  sie  wohnen  bleiben  ^  Flüchtige  Knechte 
sollen  ihrem  Herrn  zurückgestellt  werden.  Wer  solche 
oder  andere  abhängige  Leute  eines  andern  bei  sich  auf- 
nimmt und  verbirgt,  verfällt  der  Strafe  des  Bannes'. 
Heromtreiber  und  Hausierer  werden  nicht  geduldet  \  Viel^ 
leicht  stehen  die  Anordnungen,  dass  jeder  seine  arm^ 
Leute  unterhalten  solle,  auch  hiermit  in  Verbindung  ^ 

In  Italien  ist  die  Vorschrift  erlassen  %  dass  filr  Leute 
welche  ohne  Grundbesitz  sind  und  also  nichts  haben  wo- 


^  Cjq)it.  Äquen,  806  c  4,  p.  147 :  De  adveDticiis.  Qoicumqae  missi 
nostri  ad  nostrum  placitum  venerint,  habeant  descriptam,  quaDti  adventicU 
soot  io  eoruiD  missatico  et  de  qoali  pago  sunt  et  nomina  eorum  et  qni^sunt 
eorom  seoiores;    cf.  g.  5. 

^  Capit.  Niom.  806  c  5,  p.  144:  De  advenis  volamus,  ut  qiu  jam- 
cÜD  conJDgati  sunt  per  singula  loca  ut  ibi  maoeant  et  sine  causa  et  sine  ali- 
qua  culpa  non  fiant  ejecti.  Fugitivi  vero  servi  et  latrones  redeant  ad  pro- 
pria  loca.     Andere  Stellen  ober  flftchtige  Sklaven  a.  oben  p.  300  b.  3. 

^  Capit.  Noviom.  808  c.  6,  p.  153:  De  fugilim  bominibus,  ut  ubi- 
cumqae  inventi  fuerint  ille  qui  eum  retinet  bannum  dominicum  sol?ere  coga- 
tiir,  et  iHe  fugilivus  absque  dubio  in  patriam  ad  dominum  suum  revertatur. 

^  Capit  789,  c  78,  p.  66 :  ut  isti  mangones  et  ootiones ,  qui  eine 
omoi  lege  vagabundi  vadunt  per  istam  terram,  non  sinantur  vagare  et  de- 
c^pUonem  bominibus  agere.'  Vgl.  Ave  -  Lallemant ,  Das  deutsche  Geunertbum 
l  p.  43;  auch  Phillips  II,  p.  349. 

^  So  Yanoeki,  De  Tabolition  de  l'esclavage  anüen  p.  60.  S.  die  0e- 
siimmungen  oben  p.  301  n.  5. 

^  Capit.  Lang»  p.  192  c.  4:  El  qoia  sunt  nonnulK  qui  sine  proprie- 
tatibos  in  regne  nostro  degentes  judicia  oomitum  eflhgiiiDt,  atque  non  haben* 
tes  res  aut  sobsUntiam  qnibas  constringi  posaint,  ideo  circnmqnaqne  malitias 
ciereere  non  oeesant,  de  Ulis  nobia  placoii,  ut  ipsi  cum  quibus  Tidentur 
mauere  nt  eo«  praeeenteiit  aal  pro  eomm  malefiicüs  rationem  reddant 
Blau  kann  zweifeln,  ob  diese  Bestimmung  wirklich  von  Karl  ist. 
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ran  man  bei  gerichtlicher  Verfolgung  üA  halten  kann, 
diejenigen  haften  sollen  bei  denen  sie  wohnen :  diese  iia- 
ben  sie  vor  Gericht  zu  stellen  oder  fUr  das  dnzastehoi 
was  sie  yerttbt  Es  ist  bekannt,  welche  Bedentnng  ähn- 
liche Verhältnisse  bei  den  Angelsachsen  ertangt  haben*. 
In  dem  fränkischen  Reich  findet  sich  sonst  in  dieser  Zeit 
nichts  was  daran  erinnert  \  und  auch  die  ^genthdmliehen 
Einrichtungen  welche  Merovingische  Könige  getroffen  hal- 
ten, um  namentlich  dem  Diebstahl  entgegenzuwirk^  und 
die  Verfolgung  von  Dieben  zu  befördern',  -sind  ohne 
Zweifel  schon  früher  in  Abgang  gekommen  nnd  nicht 
wieder  hergestellt  worden. 

Mit  strengen  Verboten  schreiten  Kari  und  seine  Nach- 
folger gegen  alle  Arten  von  Verbindungen  oder  Einigiui- 
gen  ein,  namentlich  wenn  sie  durch  gegenseitige  Eides- 
leistung bekräftigt  sind  —  als  Gilden  werden  sie  be- 
zeichnet und  hängen  wohl  mit  alten  Gewohnheiten  des 
germanischen  Lebens  zusammen'^—,  und  zwar  nicht  Mos 
wenn  sie  geradezu  unrechtmässige  Zwecke  verfolgen,  son- 
dern auch  wenn  ein  Schutz  gegen  Gewältthätigkeiten  ihre 
Aufgabe  ist,  d.  h.  wohl  sie  der  Selbsthttlfe  dienen.  Nur  za 
gegenseitiger  Unterstützung  bei  Brand,  Scbiflfbrach  oder 
dergleichen  sollten  sie  geduldet  werden,  und  auch  dann 

^      1     Vgl.  I,  die  Beilage  1. 

*  lieber  die  Stelle  des  Capit.  Mario.  847  c  2,  p.  395,  die  nan  als 
Befehl  Terstanden  hat,  dass  jeder  einen  Herrn  habe,  8,  obm  p.  334  n.  3. 

s    U,  p.  283  ff.  1,  p.  268  ff. 

*  Vgl.  Hartwig,  ÜnterMidioiige&  Ober  die  Anfiinge  des  GUdewesens, 
Forschuiigen  znr  D.  G.  I,  p.  135  ff.,  der  freilich  die  Ableituig  dieser  Gü- 
den  onmittelbar  aos  Verbindongen  heidnischer  Zeit  bestreitet,  aber  doch  aiit 
Recht  alte  Triebe  nnd  GewohnheiteB  als  bei  ihrer  Bildung  «irksMn  ansiebt. 
Vgl.  aber  andere  Ansichten,  namenUich  anch  Wiidat  in  seinem  Hoch  Aber 
das  Gildewesen  im  Mittelalter,  deoseUwn  p.  147. 
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andere  mochte  als  der  Ordnung  des  Staats  oder  der  Ge- 
walt des  Herrschers  gefährlich  erscheinen  \     Unter  Lud- 

^  Capil.  779  c.  16,  p.  37:  De  sacramenüs  per  gildonia  invicem  con- 
jonoübus  at  nemo  facere  praesnmat.  Aßo  vero  modo  de  itlorom  elemosinis 
am  de  iocendiu  aal  de  navAragio  qnaavis  oonvanienUas  fadaat,  nemo  in 
hoc  jorare  praesumat;  Tgl.  CapiL  II,  p.  15  c.  16:  De  gellonia;  Gapit  Vera, 
SS4  c  14,  p.553:  Volnmns,  ut  presbyteri  et  miniatri  comilis  villania  prae- 
dpianl,  ne  collectam  fadant  qnam  Tuigo  geldam  vocant  contra  illos  qui  ali- 
qnid  rapoerint;  und  Hkicmar  Op.  I,  p.  715:  De  coUectis  qoas  geldonias 
Tel  confratrias  volgo  vocant ;  (die  erste  Stelle  versteht  Wilken,  Handb.  p.  114, 
Eni  babe  verboten  die  BfitachwOrer  (Eideshelfer)  aus  den  sogenannten  Klüf- 
leo  ZB  nehmen);  —  Capit.  Theod«  805  c.  10,  p.  133:  De  coospiralionibus 
Tero  quicomque  Tacere  praesnmserit  et  sacramenlo  qnamcumque  conspiratio- 
oem  firmaTerint  nt  tripUd  ratione  judicentur.  Primo  ot,  ubicomqoe  allquid 
maiuiD  per  hoc  perpetratam  fuit,  anctores  facti  interfidentur,  a^jutores  vero 
eonim  siognli  alter  ab  altero  flagdleotur  ^t  nares  sibi  invicem  praeddanL 
l'bi  vero  nihil  mali  perpelratum  est,  similiter  quidem  inter  se  Oagellentar 
el  eapUlos  sibi  viciasim  detundant.  Si  vero  per  dexti'as  aliqua  conspiratio 
linaata  fberit,  si  liberi  sunt,  ant  jurent  cnm  idoneis  jqraloribns  hoc  pro  ma- 
ium  Qon  fedssa,  ant  si  facere  non  potuehnt,  suam  legem  conponaot ;  si  vero 
seni  sunt,  flageUentnr.  Et  nt  de  caetero  in  regno  nostro  nnlla  hujuamodi 
coDspiratio  fiat,  nee  per  sacrainentuin  nee  sine  sacramento  (das  Ähnliche 
Verbot  in  Capit.  Francof.  794  c  31,  p.  74,  scheint  sich  sowohl  nach  der 
Stellung  wie  nach  Vergleichung  mit  CapiL  ecd.  789  c.  29,  p.  59,  auf  Gebt- 
iicfae  zu  bezieben;  Capit.  789  c  10,  p.  68:  Et  istas  conjucationes  qoas  fa- 
QDttt  per  8.  Stephanuin  ant  per  nos  aut  per  fUios  nostros,  prohibemus,  ge- 
bort aber  wohl  gar  nicht  hierher,  wie  Wilda  p.  37,  Fortuyn,  De  gildamm 
hiitoria  p.  13,  nnd  Hartwig  a.  a.  0.  annehmen,  sondern  enthilt  dasselbe 
VeriMt  wie  803  c.  22,  p.  115;  s.  III,  p.  262  n.);  vgl.  Const.  Olonn.  823 
c  4,  p.  232:  Volomus  de  obligationibus,  ut  nullns  bomo  per  sacramentum 
Bec  per  aliam  obligationem  adnnationem  faciat.  Et  si  hoc  facere  praesump- 
seril,  tnnc  ille  qui  prius  ipsnm  consilium  inchoavit  et  hoc  factum  habet,  in 
oüio  ab  ipso  comite  in  Corsicam  miUatur,  ei  illi  alii  bannnm  componant  etc. ; 
Capit.  WormaU  829  c.  10,  p.  352:  Collectae  ad  malefaciendum  Oeri  omni- 
modis  probibeantur  ....  Multitndo  vero,  sive  de  servis  sive  de  liberis  sit, 
iegiüma  emendatione  moJtetur;  Capit.  856  c.  12,  p.  438.  —  Ueber  Grund 
ond  Bedeutung  dieser  Verbote  gehen  die  Ansichten  sehr  aus  einander.  Pbil- 
lipi»  U,  p.  345  und  Walter  f.  142  denken  an  den  Zusammenhang  der  Gil- 
den mit  dem  Heidentbum;    Luden  IV,  p.  534,  meint,  die  erste  Stelle  habe 
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wig  finden  sie  sich  in  einzelnen  Theilen  des  Reichs  unter 
den  Unfreien  mit  noch  andern  Tendenzen,  wie  es  scheinu 
als  zur  Besserung  ihrer  Lage  den  Herren  gegenüber: 
eben  diese  werden  für  die  Beseitigung  derselben  Teranl- 
wortlich  gemacht  ^  —  Hierhin  gehört  auch  das  Verbot 
der  trustes ,  d.  h.  bewalTneter  Schaaren  zum  Zweck  eiaer 
Rechfsverfolgung  oder  anderer  Absichten  ^  Unter  dem 
Namen  'herizuph'  scheint  etwas  Aehnliches  vorgekonmien 
zu  sein  *.  —  Noch  tiefer  griif  es  in  die  alten  Gewohii- 

nicht  sowohl  einen  polizeilichen  Zweck  gehabt  als  vielmehr  den  die  Fretbeit 
der  Menschen  zu  sichern ;  Muratori,  Anl.  VI,  p.  452,  bezieht  das  Verbot  eid- 
licher Verpflichtung  bei  den  zuletzt  genannten  Vereinen  darauf,  dass  es  die 
Mitglieder  gegen  erzwungene  Leistung  der  Beiträge  schötzen  sollte.  Die  po- 
liüsche  Seite  heben  hervor  Thierry,  Recits  I,  p.  271  ff.,  mit  EinmischuTtf 
manches  Ungehörigen,  Wilda  p.  39  und  Hartwig  p.  137  ff.,  der  aber  wohl 
anch  zu  weit  geht,  wenn  er  meint,  p.  161,  die  Gilden  seien  ^nicht  frei  ge- 
wesen voll  oppositionellen  Elementen  gegen  die  fast  alle  Staatsverfaftlioisse 
umgestaltende  Reichsgesetzgebung  Karls*. 

^     S.  die  Stelle  des  Capit.  Theod.  821  c.  4  oben  p.  302  n.  2. 

^  Capit  779  c.  14,  p.  37:  De  truste  Taciendo  nemo  praesnmat;  Tgl. 
II,  p.  14  c.  15:  De  tmste  non  faciendo.  Idh  habe  die  Stellen  früher,  Vas- 
sall, p.  52,  auf  die  trustis  im  Sinn  von  Gefolge  belogen,  gebe  aber  Zopi) 
p.  290  n.  49  zu,  dass  diese  Auffassung  wohl  aufgegeben  werden  mu^^. 
Wenn  er  aber  trustis  =  hoslis  nehmen  will,  so  ist  das  noch  weniger  balt- 
bar, und  ganz  unerlaubt,  wie  es  p.  983  geschieht,  aus  dem  spateree  noA 
ganz  unzuverlässigen  Text  der  Legg.  Lang.  c.  11  (Walter  III,  p.  584)  das 
€apit.  von  779  zu  erklären;  hier  werden  ganz  verkehrt  zwei  Satze  znsam- 
mengeworfen,  und  die  Worte:  i.  e.  hoste,  sind  die  Glosse  einer  ganz  jnngen 
Handschrift,  die  ^truste'  nicht  mehr  verstand.  Die  hier  gegebene  Erklamng 
schliesst  sich  an  die  Bedeutung  in  der  Decret.  Chloth.  an ;  s.  II,  p.  283  n. 
Vgl.  CapH.  Gans.  857  c.  3,  p.  455 :  De  bis  vero  qui  intra  patriam  residen- 
tes rapinas  exercent,  domos  infringunt,  homines  sine  causa  occidunt,  trustes 
oommovent. 

'  Conv.  Silvac.  853  c.  3,  p.  424:  Similiter  de  collectis  qnas  The«- 
disca  lingua  herizupf  appellat;  Graff  V,  p.  641  giebt  nichts  zur  Eriüaning 
des  Woites  (an  Abgaben  ist  doch  Wohl  nicht  zu  denken?).  —  Zu  verglei- 
chen sind  die  Stellen  p.  365  n.  1  und  Capit.  779  c.  17,  wo,  nachdem  in 
c.  14  die  trustis,  c  17   die  gildoniae  verboten,    es  heisst:    Qni  ad  palatiam 
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heiten  und  Sitten  des  Volks  ein,  wenn  untersag  ward, 
okht  blos  in  der  Gerichtsversammlung,  sondern  überhaupt 
anders  als  beim  Heere  die  eigentlichen  Kriegswaffen, 
Panzer,  Schild  und  Lanze,  zu  tragen  \  Dies  hing  wieder 
mit  dem  Streben  zusammen  die  Blutrache  zu  beschrän- 
ken und  überall  gerichtliche  Verfolgung  und  Strafe  zur 
Anwendung  zu  bringen,  worauf  nachher  znrückzukom* 
men  ist 

Es  sollen  aber  auch  die  Beamten  für  die  Bestrafung 
von  Uebelthätem  umfassende  Sorge  tragen.  Sie  haben 
niciit  blos  alle  Klagen  entgegenzunehmen  und  ihre  Ver- 
folgung sich  angelegen  sein  zu  lassen,  sondern  sind  auch 
verpflichtet  in  manchen  Fällen  Ton  Amts  wegen  einzu- 
schreiten. Was  früher  schon  in  dieser  Beziehung  galt^, 
hat  theilweise  weitere  Ausbildung  erhalten.  Namentlich 
die  Verfolgung  von  Räubern  erscheint  fortwährend  als 
eine  wichtige  Angelegenheit:  eine  eigne  Verordnung  Karls 
bezieht  sich  auf  die  Massregeln  welche  die  Königsboten 
gegen  solche  zu  ergreifen  haben';  selbst  bewaifneie  Macht 
oiDsste  unter  Ludwig  gegen  sie  aufgeboten  werden  \    Die 

ant  aliubi  pergunt,    ut   eos  cum  collecta  nemo  sit  ausns   adsalire;   wo  das 
Wort  noch    in   allgemeinerer   Bedeutung   steht.      Vgl.  Hartwig   p.  138,    der' 
aber  zu  strenge  unterscheiden  will. 

^  Capit.  Theod.  805  c.  5,  p.  133:  De  armis  infra  patria  uon  por- 
Uodis,  id  est  scutis  et  lanceis  et  loricis.     Vgl.  oben  p.  324  n.  3. 

'  II,  p.  327  ff.  Hierauf  bezieht  sich  wohl  die  aligemeine  Bestimmung 
Const.  Olonn.  823  c  3,  p.  232:  Volumüs,  ut  comites  uoslri  iicentiam  ha- 
beant  iuquisitionem  facere. 

^     Capitulare  qualiter  mi&si  nostri  de  latronibus  agere  debent,  p.  129. 

^  Vgl.  Vita  Hlud.  c.  53,  p.  639:  praecepit,  nt  missi  per  singulos 
conüiatus  irent,  qui  inmanitatem  praedonum  et  latronum,  quae  inaudita  emer- 
»emt,  ooiberent,  et  ubi  eorum  major  vis  incubuerat  etiam  eorum  comites  vi- 
öuds  et  episcoporum  homines  ad  tales  evincendos  et  proterendos  sibi  ad- 
wsctrent. 
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Grafeü  werden  dafiir  Teraatwordich  gemacht,  daas  dcb 
nicht  solche  oder  andere  ähnliche  Uebekhäter  in  ihrai 
Gauen  finden  \  Ebenso  sollen  sie  gegen  Todsch^r 
wie  aas  unmittelbarem  Auftrag  des  Königs  änschreiten^ 
Die  Unterbeamten  aber  sind  verpflichtet,  alle  welche 
schwerere  Verbrechen  begangen,  Diebe,  Räuber,  Tod- 
schläger, Ehebrecher,  Zauberer,  Beschwörer  und  andere, 
zur  Anzeige  zur  bringen,  damit  sie  die  yerdiente  Strafe 
erleiden  ^ 

Und  noch  weitere  Einrichtungen  wurden  getroffen,  u 
Verbrechen  auf  die  Spur  zu  kommen  und  die  Bestrarang 
derselben  zu  sichern.  Zuerst  fUr  Italien  ist  yerordnet, 
dass  der  Richter  glaubwürdige  Männer  eidlich  yerpflichte, 
Todschläge,  Diebstähle,  Ehebrüche  und  unerlaubte  \V 
bindungen   die  zu  ihrer  Kenntnis    kämen   anzuzeigen  ^ 

1  Capit.  779  c.  11,  p.  37.  781  c.  10,  p.41,  besonden  CapitUng. 
802  c*  13,  p.  104:  Sed  et  boc  volomas,  ot  oomites  plenam  jastitiam  k 
latronibns  fadaDi  per  eonim  miiusteria  et  ut  malefoctores  et  fores  dod  pa- 
tiantur  quielos  residere,  sed  semper  eos  io  quantam  valent  iofesteol;  ifl. 
785  c.  24,  p.  49.  Solcbe  die  nacblAssfg  erfandeo  werden  bestraft;  Viu 
Bind,  c  54,  p.  S40. 

'  CapiU  789  c.  66,  p.  64:  bomicidia  ....  abicumqne  iovoiü 
fueriot  a  jodidbus  nostris  secundam  legem  ex  nostro  mandato  Tindicentor. 

s  CapiU  Äquisgr.  802  c  25,  p.  94:  Ut  comites  et  cenlenarii  ad  om- 
nem  justiliam  oonpellent,  et  juniores  tales  in  ministeriis  suis  habeaut,  in 
qiübos  securi  confident,  qut  legem  adqae  justitiam  fideliter  observent;  paupe- 
res  neqaaqnam  oppriment,  fnres  latronesque  et  homiddas,  adnlteroe,  mM- 
cos  atqae  incantatores  vel  auguhatrices  omnesque  sacrilegos  nulla  addaüom 
vel  praemium  nnlloque  sub  tegimine  celare  andeat,  sed  magis  prodere,  m 
emendentur  et  castigeutur  secundam  legem,  ut  Deo  largiente  omoia  baev 
mala  a  cbristiano  popnlo  auferatur.  Vgl.  ßiener,  InquintionsverlabreD  p.  130, 
der  sidi  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  erklärt,  welche  in  den  juniores  Schöf- 
fen sieht ;  noch  weniger  Grund  hat  es ,  mit  Unger  p.  402,  an  Vassalien  zu 
denken,  und  die  Stelle  so  zu  deuten,  dass  diese  ihre  abhängigen  Leute  oicbi 
der  Gerichtsbarkeit  der  Grafen,    ihrer  Lehnsherren,   entziehen  sollten. 

*    Capit.  Lang.  782  c.  8.  p.  43:  Judex  unusquisque  per  dvitalein  fa* 


369 

Uid  wenn  später  Ludirig  verordnet  i,  das»  angesehenere 
Hiid  wahrhaftere  Männer  auserlesen  werden  sollen,  am 
den  Grafen  bei  der  Handhabung  des  Rechts  zur  Seite  za 
stehen,  so  bezieht  sich  das  wohl  nicht  blos  anf  den  Yor- 
her  erwähnten  Fall,  dass  soldie  über  Besitzrerhältnisse 
des  Fiscns  nnd  der  Kirchen  Auskunft  geben  sollen,  son- 
dern es  schmnt  wesentlich  auch  auf  die  Verfolgung  von 
Verbreohen  bo'echnet  zu  sein.  Als  etwas  Besonderes  hat 
ausserdem  Karl  befohlen  ^ ,  dass  jeder  bei  der  Treue  die 
er  ihm  geschworen  verpflichtet  sei,  Verbrechen  gegen  den 
königlichen  Forstbann  die  ihm  bekannt  gewerden  zur 
Kenntnis  zu  bringen.  Später  ist  dies  auf  die  Anzeige  von 
Räubern  ausgedehnt  ^    Weiter  aber  wissen  wir  von  einem 

ciat  jnrare  ad  Bei  jadida  homines  credeotes,  joita  qnantos  praetideiit,  seu 
foris  per  cnrtes  vel  vicoras  mansnros,  nt  coi  ex  ipne  oogDitimi  fti<»1t  id  est 
bomicidia,  fiirta,  adutleria  et  de  inlidtas  conjunctiones ,  m  nemo  eas  conce- 
le(  etc.;  lioinines  credentes  ist  ein  spftter  in  Italien  technischer  Ausdruck; 
s.  HaoUerille  D,  p.  14;  ad  Dei  judida  bezieht  sich  ohne  Zwdfel  auf  den 
Bd,  oieht,  wie  Unger  p.  404  meint,  auf  Sendgericbte.  Vgl.  Dove  in  der 
Zeitschr.  f.  D.  R.  XIX,  p.  347. 

^  Capit.  Worm.  829  c.  S,  p.  354,  vgl.  mit  828,  c.  3,  p.  328, 
abgedruckt  III,  p.  393 ;   Tgl.  oben  p.  332. 

2  Capit.  Aqnisgr.  802  c.  39,  p.  96:  Si  ^is  aatem  vel  hoc  sciente 
aliaii  perpetratum,  in  ea  fidelitate  conservatam  qnam  nobis  promiserunt  et 
nnoc  proraittere  habent,   nullns  hoc  celare  audeat. 

*  Capit.  Silvac  864  c  4,  p.  424:  De  latronibus  antem  commenda- 
Teront,  nt  missi  omnibns  dennntient  in  illa  fidelitate  quam  Deo  et  regi  unus  - 
qirisqae  debet  et  promissam  habet  et  in  illa  christianitate  qua  pacem  proximo 
«nosqoisqne  servare  debet,  ut  sine  exceptione  aücnjas  peisonae  nee  pro  ami- 
citia  vel  propinquitater  ant  amore  vel  timore  ullns  latronem  celet ,  sed  illum 
misas  illorum  manifestet  et  ad  aodpiendmn  illam  adjntorium  qnantum  po- 
taoit  nnusquisqoe  praestet,  et  per  sacramentum  hoc  missi  Uloram  ßrmare 
faciant,  sicnt  tempore  antecessorum  illorum  consuetudo  fuit.  Dazu  die  For* 
mel  des  ßdes  p.  426.  Vgl.  Capit.  Tidn.  850  c  3,  p.  406:  Ubicumque 
antem  fama  est  talcs  (latrooes)  habitare,  inquisitio  per  sacramentum  per  om- 
D«m  poptdom  drcamanentem  fiat;  et  cujuscomque  gentis  ant  conditionis  fue- 

24 


370 

sogenannten  Rilgeverfahren  in  den  gewtfhnlichen  Gerich- 
ten nichts  \ 

Karl  hat  aber  die  Mitwirkung  der  Geistlichkeit  zv 
Bestrafung  schwererer  Verbrechen  in  Ansprach  genom- 
men, indem  er  das  Recht  welches  namentlich  die  Kschdfe 
hatten,  Laien  wegen  Vergehen  yerschieden»  Art  zor  Ve^ 
antwortnng  und  kirchlichen  Strafe  zu  zi^en,  benutzte, 
um  ihnen  bei  den  Randreisen,  die  sie  zn  dem  Ende  ^r- 
lieh  in  ihren  Diöcesen  hielten,  eine  Beachtung  einiger 
besonders  grob^  Verbrechen,  ausser  Incest  und  Ehebnch 
namentlich  Vater-  und  Brudermord,  einzuschärfen':  da- 
bei sollten  die  Grafen  ihnen  Hülfe  und  Förderung  n 
theil  werden  lassen  wie  es  nöthig  erschien  ^     Doch  sind 

rint,  per  quo«  hoc  ioquiri  melius  potoeril,  joBJarandaiii  dare,  com  a  corate 
eonventus  fuerit,    recosandi  non  habeat  potestatem. 

'  Das  Gegentheil  oehmeo  Biener  p.  132  fr.  und  neoerdings  Dotc  a.a.O. 
an ;  der  letzte  findet  namentlich  in  der  Stelle  des  €apit  828  c  3  das  RA- 
geveiiahren.  Doch  bezieht  sie  sich  nor  aof  eidliche  Aassagen  an  die  IGei 
Aber  das  Verhalten  der  Beamten,  und  kann  nicht  auf  anderes  aoagedehai 
werden.  Man  wird  daher  Unger  p.  402  (L  zugeben  mässen,  das»  jenes  «c- 
nigslens  nicht  bestimmt  nachgewiesen  werden  kann.  Wir  wissen  aber  aber- 
haupt  sehr  wenig  Aber  das  Verfiihren  in  Criminalsachen;  Maurerp. 96.  Ein 
Protokoll  in  einer  solchen  giebt  Besly,  Roys  de  Gnyenne  p.  23.  —  ^ 
Nachricht ,  dass  Karl  in  Sachsen  die  Fehmgerichte  eingeführt ,  ist  schon  Hl 
p.  147  n.  gedacht;    vgl.  auch  Meioders,  De  jndidis  cenlen.  p.  55. 

'  CapU.  Aquisgr.  813  c.  1,  p.  188:  Ut  episcopi  drcumeant  parro- 
chias  sibi  commissas  et  ibi  inqnirendi  Studium  babeant  de  iuoesta,.  de  pt- 
triddiis,  fratriodiis,  adnileriis,  cenodoiiis,  et  aha  mala  quae  contrarii  sddI 
Deo,  quae  in  sacris  scripturis  leguntur  quae  christiani  devitare  debent  Vgl. 
Dove  a.  a.  0.,  der  aber  vielleicht  zu  grosses  Gewicht  auf  diese  Stelle  legt, 
die  wohl  nicht  eigentlich  Neues  einführen  soll. 

'  Capil.  755  c.  6,  p.  33 :  Decrevimus,  ut  secundum  canones  uonsqoi»' 
que  episcopns  in  sua  parrochia  soUidtudinem  adhibeal,  adjuvante  grafiooe 
qni  defeosor  ecdesiae  est,  ut  populus  Dei  paganias  non  fadat;  CapiL  JlaDi> 
c.  6,  p.  41:  Ut,  quando  episcopns  per  sua  parrochia  ctrcata  fecerit,  comite 
vel  sculdaz  adjutorinm  preveat,   qualeter  ministerinm  suum  pleniter  periic^rf 
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solche  Fälle  daan  nicht  an  die  gewöhnlichen  Gerichte 
gebracht,  sondern  es  bildeten  sich  für  die  Behandlung 
derselben  die  sogenannten  Sendgerichte  aas,  welche  die 
Geistüditti  selber  abhielten,  die  wohl  im  wesentlichen 
nach  dem  Vorbild  jener  eingerichtet  waren,  aber  überall 
das  RtifieTerfahren  zur  Anwendung  brachten,  sei  es  dass 
sie  es  zuerst  ausgebildet  oder  wenigstens  die  Anfänge 
dazu  vorgefunden  haben  \ 

Besondere  Gerichte  der  Geistlichkeit,  wie  sie  firtther 
Dir  rein  kirchliche  Sachen  bestanden,  haben  in  dieser 
Zeit  überhaupt  ihre  Wirksamkeit  ausgedehnt,  die  der 
weltUchen  Gerichte  beschränkt  Namentlich  ist  die  Geist- 
lichkeit selbst  diesen  mehr  und  mehr  entzogen  worden. 
Was  früher  kirchliche  Versammlungen  in  dieser  Bezie- 
hang  beschlossen',  hat  jetzt,  wo  die  Gesetze  der  Kirche 
allgemein  als  yerpflichtend  angesehen  wurden,  staatliche 
Anerkennung  erhalten'. 

Von  Mönchen  heisst  es  in  den  Gapitularien,  dass  sie 
überall  weltliche  Gerichte  nicht  besuchen,  also  wohl  auch 
nicht  geladen  und  hier  zur  Verantwortung  gezogen  wer- 
den sollend     Für  andere  Personen  geistlichen  Standes 

raleat  seomdiini  canonicam  institolionem.  Vgl.  DoTe  p.  337,  der  aber  aach 
TOQ  einer  Controle  der  Grafen  spricht,  von  der  in  den  Stellen  nichts  ent- 
halten ist. 

^  DoTe  a.  a.D.  sncbt  damthnn,  dass  die  Sendgerichte  ond  ihr  Ter- 
iafaren  dnrchaos  den  welUichen  nachgebildet  sind;  doch  scheint  mir  der  Be- 
weis nicht  TollsUndig  geTAhrt. 

2     S.  darüber  Rettberg  II,  p.  639. 

^  Anf  die  Entstellungen  in  der  Sammlung  des  Benedict  ist  hier  aber 
keine  RAcksicht  genommen;    vgl.  Eichhorn  f.  185. 

*  Encfd.  p.  53 :  Et  nnllus  monacbns  foris  monasterio  jadiciaria  teneat 
o«c   per   mallos  et  publica  placiu  pergat;   Capit.  ecd.  789  c.  72,  p.  S5: 

24» 
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ist  bestimint,  dass  sie  Dicht  ohne  Brianbnis  des  Bitchob 
in  einem  Gericht  yon  Laien  erscheinen  dtirfen\  Dock 
bezieht  sich  dies  nur  damaf,  entweder  dass  sie  lidit  u- 
berufen  in  fremden  Sachen  auftreten  oder  nidit  kitr 
Klage  erheben,  oder  atich  dass  sie  nicht  in  Perm,  soi- 
dem  durch  einen  Vertreter  (adyocatns)  ihre  Saihe  Ak- 
ren soDen'.  Sonst  bestand  ein  Unterschied  sack  der 
Verschiedenheit  der  Sachen.  In  Beziehung  auf  Strafin- 
chen  hat  Karl  in  einem  seiner  ersten  Gesetze  eup 
schärft  %  dass  kein  Richter  einen  Priester,  Diacoios  oder 

et  ut  monacbi  ad  saeoolana  phdta  non  Tadant;  ähnlich  CapiL  Fnaoot  '^ 
c.  11,  p.  73.  799  c.  24,  p.  79.  Die  Bestimmung  stammt  also  nicht  crsi 
wie  Nitzsch,  Ministerialildt  p.  134,  sagt,  aus  dem  Mainzer  Coodl  too  >P 
c.  12,  Hansi  XIV,  p.  68;  dies  Algt  hioni:  ne^ito  ipse  abbas  nie  coa» 
episcopi  sni  et  cum  necessitas  exigil ,  Urne  per  jusaioDeiD  et  coMiliu  tft 
scopi  illuc  f  adat,  nequaqnam  tameo  contentiooes  aul  lites  aliquas  ibi  nßM'* 
praesumal ,  sed  quidqaid  qnaerendum  vel  eliam  respondendum  est,  perüi- 
Tocalos  snos  hoc  Udai, 

^  Capit.  Vera.  755  c.  18,  p.  26:  Ut  nullus  dericus  ad  judida  !^ 
coram  oon  conveniat  sine  licentia  episcopi;  schon  aus  Conc  Carth.;  «k- 
derholt  799  c.  3,  p.  77.  Noch  allgemeiner  beisst  es  Capit.  Aqusfr.  H»! 
c.  16,  p.  88:  Nullus  sacerdotam  liceat  fidejusaorea  esse  neque  derdxt^ 
propria  lege  ad  saecularium  judicia  accedere  praeaumal;  ähnlich  ^t^ 
rapit.,  Dachery  Spicil.  I,  p.  585. 

>  Ueber  die  St«lle  des  Capit.  Vera.  rgl.  ReCU>eiig  p.  640,  der  b^ 
merkt,  dass  die  Stelle  des  Concü  eben  nur  too  dem  Falle  handle,  «o^ 
Geisilicbe  Kläger  ist.  Aotserdem  vgl  die  St«Ue  des  Conc  Mog.  ^37i  b.^ 
und  Conc  CabUl.  813  c  11,  Nansi  XiV,  p.  96:  Ut  episcopus  ad  fen* 
neque  nbi  publice  negotia  jodiciaria  exercentur  non  pergat  soae  caiv 
suflragaturas ,  uisi  forte  ut  aut  pouperÜNiB  oppreaais  succoirat  avt  vidiis  ei 
orpbaois  tnitionem  conferat  aut  da  ?erbo  D«  judioea  admoneät,  ai  i^'' 
Domini  praeceptum  justa  judicent  judicia.  Hoc  et  de  abbatibos  H^l^ 
byteris  et  diaconibus  et  maxime  monachis  obserVandnm  est.  Si  vero  e«* 
qoi  in  dero  snnt  propria  causa  agenda  est,  cum  licantia  episco|H  et  id«-' 
cato  pergat  et  suae  causae  cum  jnstitia  suffhigelur. 

'  p.  34  c  17:  ut  nuUus  judex  neque  preabytenim  neque  diMOOB^ 
aut  dericttffi  aut  juniorem  ecdesiae  extra  conscieuliam  pontifids  per  i«  ^' 
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aadera  Cleriker  ohne  Wissen  des  Bischofs  vernrtheilen 
lasse.  S])äter  heisst  es  einmal,  dass  Verbrechen  der 
Geistlichen  von  Geistlichen,  nicht  von  Weltlichen,  abgeur- 
theilt  werden  sollen  \  Doch  sind  andere  Zeugnisse  damit 
nicht  Ja  Uebereinstimmung%  nnd  allgemein  hat  dies  wohl 
jedenÜEÜls  nicht  gleich  Geltung  erhaltea  In  einem  etwas 
späteren  Fall  sind  solche  Sachen  dem  Vogt  des  Stiftes 
tiberw]eflen^  Bischöfe  wurden  meist  vor  dem  KOnig  selbst 
znr  Verantwortung  gezogen,  regelmässig  aber  in  einer 
Versammlung  an  welcher  Standesgenossen  theilnahmen 
and  die  auch  wie  eine  Synode  angesehen  werden  konnte  \ 

stfuigat  aut  coDdemnare  praesumai.  Die^  ist  wohl  als  eine  Bestätignng  von 
Chlotbecbars  II.  Edict.  c.  4,  II,  p.  349,  anzusehen. 

^  Capit  eccl.  789  c.  38,  p.  60 :  ot  derici  et  ecciesiastici  ordines,  si 
coipam  inoorrerint,  ot  apud  ecdesiasticos  judicentnr,  non  apnd  saeailarea; 
Bchhoro  ^185  giebt  dem  Satz  mir  eine  beschränkte  Geltung;  Rettberg  I, 
p.  641 ,  meint ,  da  di^  zu  Grande  liegende  Stelle  eines  arrikauischen  Con- 
dls  etwas  anderes  enthalte,  sei  anch  hier  die  Bestimmung  nicht  nach  ihrem 
Wortlaut  zn  verstehen.  Doch  ist  das  schwerlich  festzuhalten.  Vgl.  ünger 
p.390.  —  Als  Strafe  fär  einen  Geistlichen  wird  angeführt,  p.  86  c.  19:  ah 
omni  eccl«8iastico  oonsortio  sit  alienns,  sed  nee  ad  (für  'a*)  publids  sit  im- 
monis  jndiciis;  und  Ahnlich  lA  die  Bestimmung  Capit.  Lang.  p.  42  c.  2 : 
wenn  ein  Bischof  seine  Cleriker  nicht  canonisch  leben  und  sich  weltlich 
kleiden  Usst:  comis  ....  distringat  illos  in  omnibus  ad  suam  partem  sinit 
et  alios  exercitales. 

'  Lex  Rom.  Utin.  XVI,  1,  3,  p.  247:  Nam  si  criminales  causas  de- 
rici commiserint,  ante  provinciales  judices  finiantur.  Vgl.  p.  374  n.  2.  Be- 
stimmte Fälle  lassen  sich  kaum  nachweisen. 

'  Urk.  Karl  des  K.,  Bouquet  VIII,  p.  441:  Si  quac  autem  cansae  ad- 
Tersus  sapradictae  ecdesiae  fnerint  ortac  canonicos,  a  proprio  distringantur 
epiacopo,  nisi  forte  criminales  fuerint  actioncs,  de  quibus  est  rationandum 
proprio  eorum  advocato. 

^  Vgl.  lU,  p.  358.  Hiucmar  gebt  noch  weUer,  Op.  11,  p.  328 :  epi- 
soopos  secBodum  leges  quas  ecdeaia  redpit  ....  advocatum  publicis  judi- 
eüs  dare  debet,'  ex  capite  autem  sno  um  pro  crimiue  quanf  pro  vili  causa 
ant  apod   electos  judices    ....   aut  ips«  in  synodo  coram  episcopis   dehct 
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In  Givilsachen  sollten  Streitigkeiten  der  GeistlicheD 
unter  einander  Tor  dem  Bischof  entschieden  werden  >. 

Anders  war  das  Verhältnis  wenn  Geistliche  mit  Welt- 
lichen Rechtsstreite  hatten.  Unter  Karl  wird  im  allgemei- 
nen verfügt,  dass  Bischof  und  Graf  hier  gemeinschaftlieh 
Gericht  zu  halten  haben  ^.  Ja  auch  zu  den  geistlicheii 
Gerichten  hat  der  Graf  sich  einzufindend  Doch  ist  jenes 
wenigstens  nicht  immer  geschehen.  Oft  genug  treten 
Geistliche  in  Person  oder  durch  Vertreter  in  den  gewöhn- 
lichen Gerichten  auf,  um  Klage  Über  Weltliche,  wegen 
Entziehung  Ton  Gut  oder  anderer  Verletzungen,  zu  erh^ 
ben.  Ward  ein  Geistlicher  wegen  Grundbesitz  angespro- 
chen, bestimmte  ein  späteres  Gesetz^,  sollte  zunächst  bei 
dem  Gericht  des  Bischofs  Recht  gesucht  werden;  &nd 
die  Sache  hier  aber  nicht  ihre  Erledigung,  konnte  sie 
an  das  Gericht  des  Grafen  kommen.  Gegen  Bischöfe 
nahm  auch  in  solchen  Sachen  der  König  das  Recht  der 

reddere  rationem.  ^  Aebtissiooen  die  nicht  ordentlicli  leben  werden  vod  den 
Bischof  dem  König  angezeigt  und  so  ihrer  Stelle  beraubt,  CapiU  Fnneol. 
794  c.  47,  p.  75. 

'  Capit.  ecci.  789  c  28,  p.  58 :  ut,  si  clerici  inter  so  negotium  aii- 
quod  habuerinL,  a  suo  episcopo  dijudicentur,   non  a  saecularibiis. 

>  Capit.  Francof.  794  c.  30,  p.  74:  Et  si  forte  inter  clericDm  ei 
laicum  fuerit  orla  aUercatio,  episcopus  el  comes  simul  conveniant  et  oiuoi- 
miter  inter  eos  causam  diffiniant  secundum  rectitudinem.  Vielldcfat  sind 
auch  Crimlnalsacben,  wo  ein  Weltlicher  gegen  einen  Geistlichen  klagt,  ontcr 
diese  Bestimmung  zu  bringen;   vgl.  p.  372  n.  3. 

^  Ebend.  c.  6,  p.  72:  Comites  quoque  nostri  voniant  ad  jadicnni 
episcoporum. 

^  Capit.  Lang.  c.  12,  p.  110:  In  andern  Sachen  scheint  hier  di5 
Recht  der  Geistlichkeit  noch  erweitert  zu  sein:  Volumus  primo,  ot  Deqic 
abbates  et  presbiteri  neque  diaconi  et  subdiaconi  neqne  qnislibet  de  den« 
de  personis  suis  ad  publica  vel  secnlaria  judicia  traantur  yel  distriogintor. 
set  a  suis  episcopis  adjudicati  jnstitia  faciant. 
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Eitocheidan^  in  Ansprach'.  In  andern  Fällen  sind  aber 
wirklich  die  angeführten  gemischten  Gerichte  thätig  ge- 
wesen ^ 

Diese  unterscheiden  sich  dann  in  der  Zusammen- 
setznng  nnd  dem  Verfahren  nicht  wesentlich  von  denen 
welche  sonst  die  Grafen  oder  die  Königsboten  berufen. 
Und  auch  in  den  geistlichen  Gerichten  die  der  Bischof 
halt  wird  das  Urtheil  von  Beisitzern  gesprochen  welche 
die  Stelle  der  Scabinen  einnehmen '. 

Die  Ausdehnung  der  bischöflichen  Gerichtsbarkeit  über 
Geistliche  lag  um  so  näher,  je  mehr  die  Immunität  dahin 
führte,  die  Kirchen  und  alle  ihre  Angehörigen  der  Ge- 
walt der  weltlichen  Beamten  zu  entziehen  *  und  die  rich- 

^  Coht.  KsU  869  c.  7,  p.610.  Vgl.  CapiU  Lang.  p.  43  c  6  aber 
.  das  Verfahren,   wenn  gegen  einen  Bischof  zu  klagen  ist. 

^  Trad.  Fris.  124,  p.  94:  Resedenle  vero  A.  archiepiscopo  et  0.  et 
A.  comitibus  ....  ad  cansas  difersas  examinandas ;  125,  p.  94:  der  Erz- 
iMschof  ond  2  jndioes;  aber  auch  3  Grafen  unterschreiben;  312,  p.  165: 
Bischof  ond  2  Grafen;  325,  p.  173:  Bischof  und  Graf.  Andere  Beispiele 
368.487.503.509.628.655.  Vaissette  il,  p.20.  Marcs  p.779.  Baluze  II, 
p.  1511.  In  manchen  Fällen  ist  wohl  an  Königsboten  zu  denken,  oder  diese 
Gerichte  gehen  in  solche  grössere  Profinzialversammlungen  Ober,  wo  ebenfalls 
gerade  Angelegenheiten  geistlicher  Stifter  verhandelt  werden;  s.  oben  p.  345. 

'  Urk.  bei  Zapf  Mon.  p.  9  r  in  einem  Streit  zweier  Presbyter  über 
Zehnten  hilt  der  Bischof  Gericht,  die  Sacerdotes  sind  Beisitzer:  seeundum 
canonicam  auctoritatem  decreyerunt  Judicium,  ut  in  prozimo  sinodo  sicut  ca- 
nones  docent  cum  suis  juratoribus  (andere  Abschrift:  juralibus)  *hoc  osten- 
deret;  da  er  das  nicht  kann,  verurtheilt;  ähnlich  p.  12.  Vgl.  Lex  Rom. 
Utin.  XVI,  1,  3,  p.*247:  Omnes  cansas  privatas,  hoc  sunt  minores,  qui  in- 
ter  derioos  agnntur  ad  episcopum  cum  aliis  presbiteris  judicentur.  Andere 
Beispiele  namentlich  in  italienischen  Urkunden.  Eägenthämliche  Filte  fuhrt 
Noratori,  Ant.  V,  p. 922,  an,  wo  Bischöfe  in  geistlichen  Sachen  per  jnssio- 
nem  regis  nrtheilen  und  dieser  sich  dann  das  Urtheil  zur  Bestätigung  schi- 
cken lässt;    sie  erscheinen  dann  als  missi,  p.  927. 

*  In  der  Stelle  p.  373  n.  1  wird  gerade  auch  für  das  Recht  der 
Geistlichen  in  jener  Beziehung  der  Ausdruck  Mmmunis  a  pnblicis  judiciis' 
gebraucht. 
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terlichen  Beftigmsie  derselben  aaf  die  Vorsteher  der  Stif- 
ter übergehen  zu  lassen. 

Das  Verbot  an  die  Beamten,  die  Besitzungen  dessea 
der  Immunität  empfangen  hatte  za  betreten  nnd  hier  g^ 
richtliche  Handinngen  Torznnehmen,  Bussen  mzutroben 
u.  s.  w.,  Yomemlich  aber  die  Uebertragong  des  dem  Rosig 
oder  seinem  Beamten  gebührenden  Antheils,  der  Fiiedess- 
gelder,  sind  die  Grundlage  einer  selbständigen  Geriditi- 
barkeit  über  die  auf  den  Gütern  sesshaAen  Leute  gewor- 
den \  Die  Anfänge  dazu  gehen  in  eine  ältere  Zeit  zu- 
rück und  sind  in  dem  früheren  Theil  dieses  Werkes  da^ 
gelegt  worden. 

Unter  Karl  und  seinen  Nachfolgern  ist  in  allgemei- 
nen nur  anerkannt  und  geregelt  worden  was  vorher  be- 

^  Auf  das  Erste  legen  Walter  f  109  n.  a.  besonders  Gewicht,  wäh- 
rend die  Uebeitnigang  der  .Friedensgelder  jedenlaUs  als  die  Haoptsache  e^ 
scheint.  Nur  gebt  Woringen  zu  wdt,  wenn  «r  sagt,  Beitrige  p.  100:  'D»- 
her  lässt  sich  wohl  nicht  mit  Sicherheit  ?on  Verleihung  der  Gerichlsbukat 
auf  Verleihung  des  Fredus,  wobi  aber  umgekehrt  ein  Schiusa  ziehen,  da  die 
Uebergabe  der  Gerichtsbarkeit  allein  der  Grund  sein  konnte ,  auch  die  Er- 
hebung des  Fredus  zu  gestatten',  und  in  der  Note:  'Lässt  sich  nicht  m 
verliehenem  Fredus  mindestens  ebenso  auf  jurisdictio  scbtiessen  wie  von  ver- 
liehenem Bannus?*.  —  Montag  I,  p.  232  ff.  geht  von  nnbegrändeteo  Vor- 
aussetzungen aus,  legt  auch  auf  ÄusdrOcke  wie:  valeat  dominare,  die  sick 
gar  nicht  speciell  auf  die  Gerichtsbarkeit  beziehen,  ein  viel  zu  grosses  Ge- 
wicht. —  Die  Antobten  von  Lebuerou,  der  die  Gerichtsbarkeit  der  Immom- 
tät  auf  eine  gerichtliche  Gewalt  des  Hausherrn  über  die  Familie,  des  Gmad- 
besitzers  über  die  auf  «einem  Land  ansässigen  Leute  zurückffthrt  (vgl.  U, 
p.  678  n.),  sind  von  De  Gourson,  HisL  des  peuples  Bret.  U,  p.  104  ff.,  anf- 
genoramen,  und  das  Ganze  auch  aus  kellischen  Grundlagen  abgeldtel.  - 
Dagegen  entwickelt  Cbampionni^re  in  der  Schrift,  De  la  propridt^  des  esox 
oourantes  ....  ouvrage  contenant  rexposd  complet  des  instimtions  seigneu- 
riales  1846  (ich  kenne  den  Abschnitt  der  hier  in  Betracht  kommt  aus  Dns- 
sieuz,  Les  granda  faito  de  rhbtoire  de  France  11,  p.  46-^61}  den  Sau: 
L'impot  romain,  tomb^  dans  le  domaine  privö  des  comtes  barbares  a  formr 
la  justice  seigneuriale ;  vgl.  über  bonor  oben  p.  183. 
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stand.  Doch  ist  es  dann  in  einzelnen  FUlen  zn  gewissen 
Erweiterungen  gekommen,  deren  Grenze  zu  bestimmen 
durch  die  zahlreichen  Fälschungen  welche  gerade  hier  statt- 
^fimden  haben  allerdings  einigermassen  erschwert  wird. 
In  Beziehung  auf  die  Friedensgelder  selbst  welche 
geschenkt  werden  findet  noch  eine  Unterscheidnng  statt  ^ : 
theils  sind  es  solche  Aiß  verwirkt  werden  Ton  denen  die 
sich  gegen  das  betreiTende  Stift  veigangen,  theils  umge 
kehrt  diejenigen  welche  die  Angehörigen  der  Kirche  wegen 
verübter  Verbrechen  zu  zahlen  habend  Zunächst  schei- 
nen nur  die  letzten  gemeint  zu  sein.  In  andern  Fällen 
bezieht  sich  die  Verleihung  aber  ausdrücklich  auch  auf 
die  erste  Klasse:  sie  sollen  nach  einer  Urkunde  auch 
dann  der  Kirche  zufallen,  wenn  sie  noch  yon  Beamten 
des  Königs  eriioben  werden'.     Fttr  die  Ausbildung  der 

^  Sie  isl  voD  den  meisleo  nicbl  geong  beachtet  oder  hervorg^iiobeo. 
Ke  Uolenclieidang  aber  welche  Eichhorn  macht,  dasa  Gerichtagefihlle,  welche 
HiBtefsasaeo  eines  Stifts  in  Sachen  die  an  die  ordentlichen  Gerichte  Ita- 
men  za  entrichten  hatten,  nicht  mit  gegeben,  isl  ohne  Anhalt  in  den  QneUen ; 
äe  veiiennt,  dass  die  Verleihung  der  Freda  das  Vorangehende  ud  Gmnd 
zo  weiterem  war. 

'  UriL  Karls,  Beyer  p.  28:  et  uU  Odem  ipsi  agenles  aut  reiiqni  ho- 
Dunes  memoratae  eodesiae  acdpiebant,  freti  ad  ipsa  loca  sanctomm  deberent 
...  profloeie,  pari  modo  et  si  homines  eomm  pro  qootibet  excessns  qui- 
omqne  frednm  (ich  habe  hier  in  der  Handschrift  nnr  *edam'  gelesen,  und 
bin  iweifelhaft  Aber  das  Wort)  ezsolyehanl  fredumque  exinde  in  publico  ex- 
spenre  potuerant,  ad  ipsas  ecdesias  ftussel  concessum.  Wenn  *  fidem  .... 
acdpiebant'  richtig  ist,  so  kann  es  sich  wohl  nur  auf  die  Bürgschaft  bezie- 
hen die  man  ftkr  ferwirfcle  Bosse  zu  leisten  hatte;  s.  Das  alte  Recht  p.  175. 
In  der  ähnlichen  Urkunde  filr  MeU,  Meurisae  p.  185  (Bonqnet  V,  p.  728 
ist  erweitert  und  vielleicht  interpoliert)  steht  auch  statt  ' Odern':  fredum, 
and  ebenso  in  der  vorher  erwfthnlen  Stelle. 

'  Urk.  Lothars,  Beyer  p.  94:  nt  si  quaetibet  persona  eztranea  ^ns 
iosidiando  serviun  inleremerit,  freda  quae  a  publicis  exigebantur  actoribns  ad 
ffl&  pereani  jure  cedanl  partem.  Nihilominos  etiam,  sicnl  in  nostro  altero 
cooUnetBr  privilegio,   modis  omnibos  sanccimus,  qnntiniis  omnia  freda  qaac 
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eignen  Gerichtsbarkeit  hat  aber  zunächst  nur  jenes  Be> 
deutung.  Die  Erhebung  der  Gerichtsgelder  bei  den  eig- 
nen Leuten  führte  eben  zu  der  Handhabung  der  Gerichts- 
barkeit selbst 

Wenn  es  ausserdem  regelmässig  in  den  ImmuBitäts- 
urkunden  heisst,  dass  die  Beamten  den  Bereich  der  hn- 
munität  nicht  betreten^  und  innerhalb  desselben  iLeine 
gerichtlichen  Geschäfte  yomehmen  oder  die  Angehörigen 
der  Kirche  irgend  belästigen  oder  zum  Recht  anhalten 
sollen  ^,  so  scheint  die  Meinung  die  zu  sein,  dass  Ladon- 

servis  ejusdem  moDasterii  ad  jus  pablicam  legaUs  institatio  peraoheFe  cogit, 
at  ad  lominaria  ejusdem  coenobü  deinceps  perseyerent,  per  hanc  noslnoi 
stabilimus  auctoritatem.  Das  Letztere  war  die  ältere  und  allgemeinere  B^ 
willigang.  So  heisst  es  auch  allgemein  Schannat  p.  8 :  freda  de  familiis  k- 
cleaiae  uspiam  poscendo:  und  näher  ausgeführt  in  einer  Urk.  Lndwig  iL 
Böhmer  N.  651  (P.):  Si  qnis  vero  hominum  ipsius  monasterii  otilitalibDi 
famulantium,  über  commendatos  siTe  servus,  aliquod  commiserit,  onde  fisos 
noster  quippiam  sperare  possit^  totnm  hoc  parti  ipsius  s.  loci  oonoedimns  et 
ne  a  quoquam  exigatnr  penitns  interdidmns.  —  Eine  Urk.  Karl  d.  &.,  Boo- 
qnet  VIII,  p.  501:  ut  oomites  ipsomm  pagorum  nihil  pro  comitato  suo  vd 
nostro  redditu  ex  aliqua  eomm  dioecesi,  quam  sibi  jure  yindicare  videntar, 
exigere  praesumant,  kann  schwerlich  echt  sein  oder  setzt  Verfailtnisse  tot- 
aus,  die  in  den  deutschen  Theilen  des  Reichs  damals  noch  keine  Analogie 
haben. 

^  Hierauf  wird  besonders  Gewicht  gelegt;  Ork.  Rarb,  p.  715:  absq« 
introito  judicum;  p.  747:  aut  nllum  ingressum  seu  introitnm  in  ?Ulas  S.M. 
habere  praesnmat;  Ludwig  sagt,  p.  524:  nee  etiam  eis  qnislibet  ollam  in- 
quietudinem  Tel  dominationem  seu  nllum  bannum  contra  legem  Tel  illidum 
oocasionem  facere  studeat.  Eine  Urkunde  Karls,  die  ausdrücklich  Tertiietei, 
pladtum  teneat  sine  jussione  et  petitione  abbatis,  Beyer  p.  52,  ist  filsch; 
zweifelhaft  Ludwigs,  ebend.  p.  60 ;  später  findet  es  sich  in  Urkunden  Lodwü; 
d.O.,  Wirt.  Urkb.p.  146;  Karld.K.,  Booquet  VIU,  p.  432 ;  sutt' dessen  sieht 
condlium  oongregare  in  den  Form.  Sal.  2.  3,  in  der  zweiten  mit  dem  Zi- 
satz:  injustum. 

^  'distringere*,  ein  Wort  das  nicht  wohl  anders  zu  übersetzen  ist;  (» 
nähert  sich  dem  Begriff  *  strafen ' ;  manchmal  steht  judicare  und  dislriogtfe 
zusammen.     Vgl.  Dncange  II,  p.  88  und  oben  p.  269  n.  1  älter  'distrktos'. 
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gen  an  den  Herrn  zu  richten,  gerichtliche  Handlangen 
von  ihm  oder  seinem  Beamten  vorzonehmen,  ausserdem 
aber,  dass  Sachen  welche  jene  unter  einander  haben  ohne 
Zathon  der  königlichen  Beamten  erledigt  werden  sollen  \ 
h  einigen  Privilegien  Karls  wird  aber  gesagt,  dass  die 
Angehörigen  der  Immonität  überhaupt  nicht  yor  die  ge- 
wöhnlichen Gerichte  geladen  und  hier  Temrtheilt  werden 
dürfen,  und  hinzugefügt,  die  Beamten  der  Kirchen  hätten 
in  privaten  Gerichtsversammlungen  Recht  zu  geben  und 
Yon  andern  die  Wahrheit  zu  ermitteln  ^     Ob  dies  eine 

^  Dies  als  ein  Urtheilen  'nach  Hofrecht'  der  gewöhnlichen  Gerichts- 
barkeit gegenaber  za  steUen,  wie  Eichhorn  $.86,  BeÜimann-Hollweg  p.  92 
Q.  a.  Uran ,  ist  ohne  Anhalt  in  den  Quellen.  Es  wird  nirgends  ein  Unter- 
schied zwischen  den  Gerichten  der  einen  oder  andern  Art  gemacht  Nach 
Ticfahoms  AnflSuBsnng  f.  172  ist  auch  ein  grosser  Sprung  zwischen  dem  &1- 
Ureo  Zustand  nnd  dem  späteren,  den  er  unter  den  Karolingem  beginnen 
Usst,  während  die  Urkunden  davon  wenig  wissen,  und  wenn  sie  auch  aD- 
mähiich  in  der  Ertheilung  von  Rechten  weitergeben,  doch  entschieden  an 
ein  lange  Bestehendes  aoknApfeo  und  es  nur  allmikhlich  erweitem.  Von  ei- 
ner ersten  Verleihung  der  Gerichtsbarkeit,  wie  sie  Eichhorn  in  dieser  Zeil 
annimmt,  mAssten  wir  doch  Kunde  haben;  es  mösste  als  etwas  wesentlich 
Neoes  henrorlreten ,  wihrend  in  der  Hauptsadie  fiberall  nur  Ton  Bestttigong 
allen  Rechtes  die  Rede  ist.  Wenn  Bethmann-HoUweg  sagt,  p.  94,  die  spi- 
teren  Urkunden  folgten  den  alten  Formen,  meinten  aber  etwas  anderes,  so 
ist  das  offenbar  ganz  unhaltbar.  Vgl.  was  in  diesem  Sinn  Walter  §.  113 
n.  6  bemerkt;  im  aUgeradnen  auch  Schftffher  I,  p.  354  ff,,  dessen  Deduc- 
tion,  der  Grundherr  habe  Freien  den  Eintritt  in  seinen  gefreiten  Bezirk  ge- 
staltet unter  der  Bedingung,  dass  sie  sich  derselben  Gerichtsbarkeit  unter- 
reifen  wie  die  Hörigen,   künstlich  und  unbefriedigend  ist. 

'  Urk.  Karls  fülr  Trier,  Beyer  p.  28  (ich  benutze  aber  eine  eigne 
bessere  Abschrift):  nee  homines  eorum  per  mallobergiis  nullus  deberet  ad- 
roallare  ut  (I.:  et)  per  aliqua  ingenia  praesumerent  condempnare  .... 
sed  in  eomm  privatas  audientias  agentes  ipsins  ecciesie  unicuique  de  repu- 
(atis  condieionibos  directum  facerent  et  ab  aliis  simnlque  perdperenl  verita- 
tem,  nnd  weiter  wie  oben  p.377  n.2.  Aehnlich  för  MeU,  Nenrisse  p.  185 
(Booqaet  V,  p.  728).  Die  erste  Urkunde  sehe  ich  durchaus  keinen  Grund 
/Q  verdichtigen  (m  der  Unterschrift  ist  das  'Oresti'  allerdings  verdorben, 
nelleieht  einfach  'pridie'  zu  lesen),  nnd  sie  rechtfertigt  auch  die  zweite,  dio 


Enreiternng  des  gew(}luilich  gegebenes  Rechu  mm  9aS 
oder  nur  ein  genauerer  Ausdruck,  ist  allerdings  mcht 
ganz  deutlich.  Nach  anderen  Stellen  ist  kein  Zweifel, 
dass  die  welche  unter  einer  Immunität  standen  YerpÜcli- 
tet  waren,  wenn  sie  von  andern  belangt  oder  angcUagt 
wurden,  mit  dem  Advocaten  der  Kirche  auf  dem  Gericlt 
des  Grafen  zu  erscheinen  und  hier  Recht  zu  geben'. 
Dasselbe,  scheint  ds,  war  überhaupt  der  Fall  bei  allen 
Sachen  die  nothwendig  an  das  Grafeogericht  gehörten; 
so  dass  die  Gompetenz  der  Gerichte  in  der  Immonität 
dieselbe  war  wie  die  der  Centenarien  oder  Vicarien.  So 
ist  es  zu  Terstehen,  wenn  mitunter  'stips'  und  'comitatos 
ausdrücklich  ausgenommen  werden':  das  Erste  Recht  auf 

oor  in  dem  ibdnick  bei  Bonqoet  interpoliert  erscheint.  Die  Aindröcke  sbA 
abweichend  Yon  denen  anderer  Urkonden,  zom  Theil,  namentlich  die  letzten 
Worte,  nicht  recht  denllich.  Sollte  sich  'privatae  audientiae'  vieUeicfat  «f 
Qvilsachen  beziehen?    vgl.  CaplL  de  villis  c  56,  p.  186. 

^  Urk.  Ludwigs,  p.  525 :  ut  nnllam  etiam  districtionem  de  hosunib» 
....  jadiciaria  potestas  exercere  praesnmat,  msi,  nt  supra  diziDus,  in 
mallo  legitimo  comitis,  et  ibi  una  com  advocato  Par.  ecdesiae  Tenire  oon 
differant  et  fectam  rationem  ac  legalem  justitiam  adimplere  cogantnr.  Nodi 
deutlicher  das  sog.  CapiL  de  causis  monasterii  s.  Grucis  v.  822,  Walter  II, 
p.  354,  c.  5 :  De  caeteris  autem  qoaestionibus  quas  aul  alü  ab  ipsis  »> 
ipsae  qnaerunt  ab  aliis,  secondum  consuetndinem  ante  comitem  vel  vkario> 
ejos  jnstitiam  reddant  et  aodpiant,  tantum  ut  juste  fiant;  c.  8:  Si  qnando 
necesse  ftient,  per  jussionem  d.  Ptppini  regis  R.  ^NMäaliter  mitisom  habeini 
Qoando  yero  oeoesse  non  fberit  >  advocatus  eomm  per  se  justitiam  fadat  et 
acdpiaU  Ueber  die  Sendong  eines  solchen  besonderen  Missns  s.  vorlier 
p.  350. 

2  Exoepto  stipe  et  comitatu,  in  den  Urkunden  filr  Worms.  Die  Be- 
stätigung Karls ,  Schanoat  p.  1 ,  scheint  freilich  ebenso  wie  die  Verleibug 
Dagoberts  falsch;  dagegen  bei  der  Ludwig  d.  D.,  ebend.  p.  7,  wo  es  bcisst: 
ezoepta  stipe  regia,  ist  kein  Bedenken.  Ausserdem  kommt  dies  Tor,  Ißraeas 
i,  p.  249:  sdiicet  legalis  justitiae  disciplinam,  excepto  duntaxat  stipite,  qw 
comitis  industria,  mallo  accersilo,  justitiam  Dei  et  regis  regaliter  habet  ex- 
hibere.  Die  lichtige  Erklärung,  Galgen,  findet  sich  schon  DucangeVLp.  375, 
und  «s  ist  wohl  nur  eiu  Versehen,  wenn  Hegel,  Allg.  Monalsschrift  1S54,  p.  162. 
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Lebensstrafe,  dies  im  allgemeinen  die  Sachen  welche  dem 
Grafengericht  vorbehalten  waren. 

Dass  Griminalsachen  oder  wenigstens  die  schwereren 
derselben,  die  man  in  dieser  Zeit  Torzngsweise  mit  diesem 
Namen  bezeichnete  nnd  anf  welche  jetzt  auch  noch  an- 
dere Strafen  als  die  alten  Bussen  gesetzt  waren,  der  Gom- 
petenz  der  Gerichte  in  den  Immnnitaten  entzogen  waren, 
ist  anch  nach  anderen  Nachrichten  anzunehmen  \  In 
Fallen  wo  sonst  einzelnen  Klassen  eine  besondere  Ge- 
richtsbarkeit verliehen  ward,  in  Verbindung  mit  Immuni- 
tät, wie  bei  den  Forstbeamten,  oder  ohne  diese,  werden 
solche  Griminalsachen  ausgenommen  und  den  Grafen  vor- 
behalten*. Dasselbe  geschieht  noch  in  einer  späteren 
Urkunde  Lothars  für  Novalese',  wo  es  ausdrücklich  heisst, 

hier  an  die  slQofi  denken  will.  In  Beadehung  auf  den  Ansdnick  ^comiUlus' 
ist  zu  vergleicbeo  Utk.  Anralfs,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  p.  120:  pladtniD  seu 
cMDitaloai  babeat  (eben  hier  finden  sieb  die  auffallenden  Wendungen:  nnl- 
liu  judex  pubKcmi  vel  quislibet  vir  ex  cnriali  dignilate  ....  ad  causaa  tri- 
bonilio  nore  audiendas). 

^  Walter '§.  111  gebt  zu^weit  und  nimmt  anl  die  Quellen  im  ein- 
«ineu  nicbt  BückMcbt  genug. 

s    8.  nacbber. 

'  Mmi.  Patr.  1,  p.  44:  pro  crimtnalibus  culpis,  de  quibus  sacerdoti- 
bu  et  monacbis  non  est  lidtum  jodicare,  ante  conitem  ejusdera  loci  et  ju- 
stitias  reddant  et  ab  alüs  redpiant  ....  omnem  districtionem  vel  judidum 
....  episoopo  J.  aniaqie  sucoessoribus  concedimos  providendum  et  ordi- 
nandam,  exceptia  Ulis  enlpis  criminalibus ,  de  quibus  aacerdotibus  et  mona- 
cbis non  est  d^udicandum.  Hinc  yolomus ,  ut ,  sicut  in  precepüs  predeces- 
sornm  uoetrarum  ooatinetur,  Teniant  ante  comitem  in  dvitate  Taurinis,  acti 
videiicet  atqne  eompulsi  per  abbates  atqoe  ....  (iMtke)  ipsius  monasterii, 
et  JQstitiam  fadant  et  ab  alüs  redpiant;  reliquae  vero  cansae  in  ipsis  lods 
per  ministroft  et  ordines  ipsius  monasterii  deliberatae  ac  deßnitae  flaut  abs- 
qae  impedimeato  vel  solacU  occaaione  cujuslibet  romitis  ant  rti  publicae 
missi  etc.  Die  Urknnde  ist  freilich  nicbt  ganz  sieber ;  s.  Böhmer  Beg.  Kar. 
N.  594;  doch  überwiegen  glaube  ich  Grflnde  ßa  die  Ecbtbdt  wenigstens 
de»  InhalLi.     Vgl.  über  diesen  Bethmann-Hollweg  p.  94. 
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dass  in  Strafsachen,  in  welclien  Geisdichoi  and  Möftcken 
nicht  gestattet  sei  m  richten,  £e  AmgttiingUL  des  Klo- 
sters yor  dem  Grafen  zu  Turin  erscheinen.  Recht  geben 
und  empfangen  sollen«  Bestimmt  yerliehen  ist  die  Straf- 
gewalt oder  ausdrlicklich  die  ganze  Gerichtsgewah  u 
dieser  Zeit  nicht'.*  Die  Stelle  eines  Gesetzes  Karls  fiir 
Baiem '  darf  nicht  so  verstanden  werden. 

^  Vielleicht  kann  man  aus  der  Urirande  Karl  d.  K.,  oben  p.  373  n.3, 
die  bei  Gelegenheit  der  ImmunitAt  Ton  der  Strafi^erichtsharkeit  gegen  CaDo> 
niker  spricht ,  schliessen ,  dasa  sie  auch  gegen  andere  Angehörige  des  SÜfi& 
dem  Vogt  Qbertragen  sein  sollte.  Eine  Ertheilung  innerhalb  eines  be- 
stimmten engem  Bezirks  scheint  die  Urk.  Karl  d.  K.  för  Su  Denis ,  oben 
p.  262  n.  2 ,  zn  sein.  Verleihung  cum  banno  et  cippo  (GeOingois)  in  der 
zweifelhaften  Urkunde  Lothars,  Bonquet  Vill,  p.  382.  383.  —  Unecht  sind 
Urk.  Karls  für  Ceneda,  Böhmer  N.  149:  cum  jurisdictionibus  imperii;  ßr 
Concordia,  Böhmer  N.  169;  zweifelhaft  fdr  Como,  Ck>intiu8  VI,  p.  820:  f er- 
leiht comitatnm,  districtum ;  Ludwig  för  Como ,  Ughelli  V,  p.  265 :  com  ji- 
didarüs  ....  legalibus  quoque  pladtis ;  entschieden  falsch  ders.  lür  Non- 
lese,  Mon.  P.  1,  p.  32 :  omnia  sdticet  regalia  ....  forum,  onuddhim,  »■ 
sassinium  in  nostro  imperio  perpetratum.  Dagegen  scheint  mir .  kdn  ns- 
reichender  Grund  Böhmer  N.  105.  106,  107.  118,  f&r  Be^  and  Mode«, 
mit  Tiraboschi  und  Bethmann-Holtweg  p.  92  n.  12  zu  TenlftcfatigeB.  —  h 
der  Urk.  Karls,  Cointius  VII,  p.  107:  ut  .  .  .  »  omnem  judidariam  Tel 
omne  teloneum  de  ante  ....  tam  de  arimannis  quam  et  de  aliis  libeiis 
hominibus  ....  infra  consistentibus  ....  omnia  quae  a  publica  tjoff- 
bantur  ....  concedere  visi  essemns  etc.  bedeutet  ^ndidaria'  die  Gericbis- 
gefalle;  ebenso  Urk.  Ludwig  IL  f&r  Amiate  (P.):  ompia  dedma  fhsa  et  jndi- 
daria  ?el  omnem  composidonem  et  exhibitionem  pubhcam.  Anderswo  des 
gerichtlichen  Disirict;  Cointius  VII,  p.  364:  de  judidaria  Balnense;  Tm- 
boschi,  Nonont.  p.  48:  fines  et  judidaria  Piacentina;  auch  in  DeutscfalaiKl, 
Trad.  Fris.  369,  p.  196:  in  fine  fei  judidaria  Bajowariense.  Vgl.  Ducaa^ 
III,  p.  917.  —  Urk.  Karlmanns,  Beyer  p.  27:  justitiam  ei  reddimus  de 
loco  qui  didtnrB.,  wenn  echt,  bedeutet  jedenfalls  nur:  Beeilt  an  dem  Ort.  ~ 
Vgl.  über  districtus  oben  p.  269  n.l.  —  Spkt  und  ungenau  ist  die  Nachricht. 
Mabillon  Anal.  ed.  2.  p.  149:  Ludovicus  Pins  concessit  canonids,  concor- 
dante  d.  papa,  habere  in  domibus  libertatem  et  judidariam  poteslalem.  In 
allgemeinen  vgl.  Montag  I,  p.  139  fr. 

2  Capit.  803  c.  1,  p.  127:  Primus  omniaro  jabendum  est,  [ut  b>- 
beant]  aecclesiae  eorum  justitias,    tam   in  vita  illorum  qui  hahilant  in  ipsas 
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Aber  wohl  ist  der  aas  der  liiimiimiät  fliessenden  Ge- 
richtsbarkeit eine  weitere  Ausdehnang  gegeben.  Ludwig 
besüinmt  einmal  ^  dass  jemaAd^  dtr  verletzt  ist  von  den 
Angehörigen  de»  Bisdiofs  welcher  Immunität  erhalten  hat, 
zuerst  bei  den  Amtleuten  desselben,  dann  bei  ihm  selber 
Recht  suchen  soll,  erst  wenn  er  es  hier  nicht  erhält  auf 
dem  öffentlichen  Gericht  Andere  Urkunden  sagen,  däss 
man  die  Angehörigen  der  Immunität  nicht  yor  ein  solches 
rühren  darf,  in  der  Zeit  seiner  Söhne  und  Nachfolger  be- 
stimmter, dass  alle  Rechtssachen  hier  der  Vogt  zu  erle- 
digen hat,  doch  wohl  mit  dem  Zusatz,  dass,  wenn  so.  kein 
Recht  zu  erlangen,  man  sich  an  die  ordentlichen  Gerichte 
wenden  darf'.     Dies  bezieht  sich  dann  ohne  Zweifel  auf 

acociesias  quamque  in  pecimiis  et  substantiis  eornm.  Walter  f.  109  meint, 
die  Gerichtsbarkeit  über  Leib,  Lel»en  und  Vermögen  sei  hier  den  Kirchen 
beigelegt;  aber,  abgesehen  davon  dass  das  *at  habeant'  auf  Ergänzung  be- 
niht  und  also  wenigstens  zweifelhaft  ist,  bedeutet  justitia  hier  gewiss  nur 
allgemein  Recht ,  wie  p.  40  c.  1 :  De  justitiis  ecclesiarum  Dei  (vgl.  806 
C.2,  p.l37:  nt  justitias  ecclesiarum  ....  facialis)  und  in  der  Note  vorher 
p.  382  n.  1. 

*  Urk.  Ludwigs,  p.  631  (die  entsprechende  Karls,  p.  757,  scheint 
onecht):  nt  niiUus  judex  aut  comes  ....  ecciesiae  ministros  vel  advocatos 
in  maüo  publico  accusare  praesumat,  antequam  conveniat  ministros  rerum  et 
jadices  villarum  atque  hominum  a  quibus  laesus  est,  ut  ab  eis  familiärem 
el  jDstam  accipiat  justitiam,  et  si  a  praediais  ministris  suam  justitiam  acci- 
pere  non  valuerit,  tum  conveniat  episcopum  jam  dictae  ecciesiae  el  ab  ipso 
soam  justitiam  famiUarem  et  bonam  atque  justam  accipiat ;  et  si  ab  ipso  epi- 
soopo  neque  a  suis  minislris  suam  justitiam  accipere  nequiverit,  postmodum 
ticentiam  habeat,  ut  in  mallo  publico  suas  querelas  juste  et  rationabiliter 
atque  legaliter  quaerat.  Auf  Uebertretung  sind  100  Solidi  Strafe  gesetzt. 
Dass  der  Ausdruck  familiaris  justitia  sich  darauf  bezieht,  dass  es  Angehörige 
des  SüAs  sind  welche  die  Klage  haben,  wird  sich  wohi  kaum  annehmen 
lassen.  Vielleicht  ist  es  ein  Gegensatz  gegen  die  öffentliche  überhaupt.  Vgl. 
Capit.  Aqoisgr.  817  c.  10,  p.  212,   unten. 

^  Einige  Urkunden  lauten  noch  mehr  allgemein;  Ludwigs,  Marcs  p. 
775:  sive  ad  Judicium  quodlihet  ducere;  Ludwig  d.  D.,  Dronke  p.  249:  nee 


384 

Civilsacheii  und  solche  SlralAÜIe  wo  es  sich  znnächsi  an 
Busse  für  den  Verletzten  handelte.  Vi^eicht  ist  auch 
sonst  was  an  die  Grafengerichte  gehörte  noch  ansgenon- 
men  gewesen  \  Dafür  hat  aber  in  der  Karolingisdieii 
Zeit  auch  schon  die  Ausdehnung  der  gerichtlidieii  6^ 
walt  der  Immunität  über  solche  Freie  begonnen  wdche 
nicht  auf  den  Besitzungen  der  Kirche  sassen,  sondern  rot 
in  unmittelbarer  Naclibarschaft  mit  den  Angehörigen  der- 

....  oolonos  ....  ad  jndida  pabUci  ire  oompelltt;   fthniich  Lothar  IL, 

Booquet  VIU,  p.415;  Lothar  L,  Grandidier  p.  212:  hi  nnlios  judex 

aliqiiam  soper  eos  exerceat  potestatem  nee  snper  eornm  causas  nee  soper 
familias  eornm  intus  Tel  foris  concessas;  wo  'canaae'  aber  wohl  Sacba, 
BeaitzBtflcke,  bedeutet;  —  beaümmler  Ludwig  d.  D.,  Erhard  p.  15:  « 
nnllns  judex  publicus  in  homines  ipsins  lod  aspidentibns  potestatem  habeit 
preter  advocatnm  eorum  neqne  fldejussores  illonim  tollendo  nee  m  wadus 
ant  publids  pladtis  aliqnam  dislrictionem  in  eos  fadendo;  Mon.  B.  XI,  p. 
117:  Et  advocati  ipsins  eodesiae  omnem  causam  inquirendam  et  discatien- 
dam  ipsi  dijudicent  et  Anient;  Schaten  ed.  2.  p.  115:  uon  alio  modo(?> 
judidarüs  potestatibns  distringantur  nisi  coram  advocato  a  nobis  constitoto; 
besonders  aber  Mon.  B.  XXVIJI,  1,  p.  46:  NuHus  judex  publicus  neq« 
Ulla  potestas  eos  in  quoqoam  constringere  audeat;  sed  neqne  inorom  cau- 
sam abstrabere  praesumat  nee  in  aliam  partem  ire  conpellat  .  .  .  .  Si  tbv 
aliquis  fuerit  qui  contra  istis  hominibus  ....  aliquas  jusücias  requirere  n\ 
exactare  Yoluerit,  tnnc  advocati  et  ministri  ipsius  monasterii  illud  pront  jnstom 
est  diligenter  rei  veritatem  inquirere  studeant  et  emendant  ....  at  niilla$ 
judex  publicus  neqne  ex  jndtdaria  potestate  super  rebus  ....  neqne  sapcr 
hominibus  liberis  yel  Sclavis  ullam  potestatem  habeat  in  quoqoam  illos  di- 
stringendos,  sed  neque  ad  pladtum  uUum  vel  in  hostcm  ullo  umquam  tem- 
pore ire  conpellatf  quamdiu  advocati  ejusdem  sedis  justitiam  facere  voloeiinL 
Jünger  sind  Eckhardt  Franc.  Orient.  II,  p.  888.  Lacomblet  70,  p.  37.  76, 
p.  38.  80,  p.  43.  Erbard  p.  24.  31.  33.  Entschieden  unecht  Kari  för 
Osnabrück,  Moser  p.  3  (das  Daniels  p.  572  n.  noch  anfuhrt);  Ludwig  ^ 
IJodao,  Mon.  B.  XXXI,  1,  p.  85  (die  einst  so  viel  verhandelte  Urkunde); 
sehr  zweifelhaft  Ludwig  für  Buchau,    Wirt.  Urkb.  p.  94. 

^  Viel  zu  weit  geht  Laferri^e  Hl,  p.  430,  wenn  er  meint,  in  Karo- 
lingischer  Zeit  habe  die  Immunit&t  der  Geistlichen  im  Unterschied  von  der 
der  Weltlichen  jede  höhere  Gerichtsbarkeit  auch  die  des  Missns  und  Königs 
ganz  ausgeschlossen. 
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selben  wohnhaft  waren  \  Die  Könige  übertra^n  ihre 
Gerichtobarkeit  wie  sonst  an  regelmässige  oder  ausseror- 
deotliche  Beamte,  so  an  die  Inhaber  der  Immunität  and 
die  welche  in  ihrem  Namen  die  Gerichte  halten,  aber 
Dicht  die  ganze  Gewalt,  nur  den  Theil  der  nicht  über- 
haupt dem  Grafen  yorbehalten  war^ 

Die  Gesetze  Karls  und  seiner  Nachfolger  heben  na- 
mentlich hervor,  dass  schwerere  Verbrecher,  vor  allen 
Strassenräober,  ausgeliefert  und  auf  den  Grafengerichten 
gestellt  werden  sollend  Haben  flüchtige  hier  eine  Zu- 
flocht  genommen  und  findet  ihre  Auslieferung  nicht  statt, 
so  wird  strenge  Strafe  verhängt,  die  sich  bei  Widerstand 
gegen  den  bei  wiederholter  Weigerung  zum  Einschreiten 
i)erecht]gten  Grafen  ^  bis  zur  Imniunitätsbusse  von  600 
Solidi  steigert  ^ 

Ueberhaupt,  heisst  es^,  dürfen  die  Immunitäten  nicht 

^    S.  oben  p.  272. 

^  Eichhorn,  in  der  Zeitschrift  f.  g.  R.  I,  p.221,  sagt  ganz  treffend: 
'Es  lag  in  jener  Erwetterung  der  Immanitftten  eigentlich  nichts  als  die  Er- 
richtoDg  einer  Art  von  stehenden  königlichen  Commiasionen'.  Man  kann 
dies  selbst  auf  die  ursprüngliche  Immunitfttsgerichtsbarkeit  anwenden.  Vgl. 
die  Stelle  oben  p.  380  n.  1,  wo  ein  missus  neben  dem  advocatus  als  Rich- 
ter lüT  eine  Kirche  genannt  wird. 

»    Caph.  779  c.  9,  p.  36.  37.     Vgl.  II,  p.  15  c.  12. 

*  Dies  schliessen  gerade  hei  dem  Räuber  auch  spätere  Immunitäten 
Dicht  ganz  ans;  Urk.  Pippins  von  Aqnitanien,  Bonquet  VIII,  p.  360:  Si 
vero  in  eadem  immunitate  reus  repertus  fnerit  vel  dictus,  a  nemine  distrin- 
galar  nisi.  a  jam  dicti  lod  mandatario,  nisi  forte  exinde  lalronis  fuerit  ejec- 
lio;  vgl.  Karl  d.  K.,  ebend.  p.  432,  wo  es  heisst,  der  Richter  soUe  das 
Gebiet  nicht  betreten  ad  reos  capiendos. 

*  Capit.  leg.  Sal.  add.  803  c  2,  p.  113.  Vgl.  Conv.  Silv.  853  c.  7, 
p.  425.    Edicl.  Pist.  864  c  18,  p.  492.     Capit.  Caris.  873  c.  2,  p.  520. 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c.  9,  p.  217 :  De  bis  qui  per  oocasionem  in- 
iQunilaiis  jostitiam  iacere  rennnunt,  ut  hoc  observetur  quod  a  nobis  consti- 
inlum  est 
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2aiii  Vorwand  dienen  am  das  Recht  zu  yenfeigein  oder 
den  Lauf  der  Justiz  aufzuhalten.  Die  KOni^boten  sind 
angehalten  auch  dafür  zu  sorgen.  Und  wenn  auch  die 
Privilegien  häufig  sich  ausdrücklich  auf  diese  ebenso  wie 
auf  andere  Beamte  beziehen ' ,  so  haben  sie  doch  Tolle 
Gewalt,  solche  welche  sich  weigern  oder  yerab^iinen 
das  Recht  in  ordnungsmässiger  Weise  zu  handhaben  daza 
anzuhalten:  solange  es  nicht  geschieht,  sollen  sie  anf 
ihre  Kosten  leben '. 

Aehnliche  Bestimmungen  finden  sich  in  Beziehung  auf 
königliche  Vassen  und  Inhaber  von  Benelicien^  Jae 
sollen  auf  dieselbe  Weise  gezwungen  werden  Recht  zo 
gewähren,  diese,  wenn  sie  es  nicht  diun,  ihr  Benefician 
verlieren.  In  beiden  Fällen  kann  es  sich  nur  auf  solche 
beziehen  die  auf  den  Beneficien  leben  oder  sonst  wieder 
in  einer  Abhängigkeit  von  dem  königlichen  Vassus  st^ 
hen.  Und  es  ist  dies  als  eine  Folge  der  Immunität  an- 
zusehen, deren  auch  sie  theilhaftig  waren. 

Ebenso  begründete,  wie  schon  bemerkt,  die  Immautät 
der  Forstbeamten  in  andern  als  Griminalsachen  eine  6f 
richtsbarkeit  derselben  vor  eignen  alljährlich  gewählten 
Vorstehern  *. 

^  Die  Immunitttsurkunden  sind  auch  an  sie  gerichtet,  z.  B.  Urk.  Karl- 
manns,  p.  713.  716.  720;  oder  sie  werden  aiisdracklich  genannt;  Utk.  des- 
selben, Mon.  Patr.  I,  p.  19:  noUos  judex  publicas,  nnllns  roissns  discnire«; 
Ludwigs,  p.  525:  neqiie  ....  ullus  missas  dominicus  aliqnam  jatfidarito 
potestatem  ibi  exerceat 

'    Capit.  Aqaisgr.  817  c.  23,  p.  218;    ?gl.  oben  p.  351. 

»  Capit.  779  c.  21,  p.  38.  Capit.  Lang.  782  c.  7,  p.  4\  Vgl 
schon  Leibniz  Ann.  I,  p.  133. 

^  Boaquet  VI,  p.  648:  et  in  anno  tres  miaistros  oonstitoaDt,  aisi'ü'i 
comites  aot  comes  ab  illis  aliud  quaesiYerint  aut  in  testimom'o  difiganter  ex- 
cepti  fuerint;    super  hoc  nullus  oomes  aut  quaeiris  potestas   eos  de  qvbosH- 
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Privilegien  der  Art  ftir  Weltliche  sind  wenig  erhal* 
ten  *  und  deshalb  die  Verhältnisse  hier  noch  weniger 
dettlieh  als  bei  den  geistlichen  Stiftern.  Eine  Urkunde 
Arnulfs^,  welche  die  Gerichtsbarkeit  in  der  Hand  eines 
vornehmen  Mannes  anerkennt  und  bestätigt,  gewährt  sie 
fi^rmlich  als  Eigenthum  und  unterscheidet  sich  wahrschein- 
lich dadurch  yon  frtiheren  Verleihungen:  der  Inhaber 
soll  dann  hier  von  den  Gerichtsgefällen  in  Giyilsachen 
ein  Drittel,  andere  Leistungen  (debita)  vollständig  erhal- 
ten, das  Gericht  des  Grafen  aber  von  ihm  oder  seinem 
Vogt  besucht  werden. 

Aber,  auch  andere  erlangten  eine  eigenthümliche  Ge- 
het rebus  distriagere  praesumat,  excepUs  criminatibus  causis  ....  quidquid 
lam  iiberi  forestarii  quam  servi  eccIesiasUd  ant  fiscaliai  possessione  ant  io 
occupatiooe  egeruLl  ant  ciulibet  tnlerint  clamorem  coram  ministris  forestario- 
mm  ülomm  jusUtiam  faciant.     Im  einzelnen  bleibt  hier  manches  dunkel. 

^  In  Italien  schenkt  Lothar,  Muratori  Ant.  I,  p.  580,  einem  fidelis 
for  sich  und  seine  Erben  eine  curtls  cum  pertineiitiis  et  adjacenlils  suis 
jodidariaqne  ditione. 

^  Juvavia  p.  118:  gebeten  einem  Ministerialen  Heimo  (in  dem  Sinn 
der  III,  p.  441  angegeben)  super  proprietatem  suam  legalem  sibf  rectitn- 
dinis  potestatem  in  proprietatem  ....  Dedimus  qQidem  ei  com  consensu 
praefoti  «omitis  ejnsdem  bereditatis  sue  rectitudinem  perpetuo  jure  in  Pro- 
prietäten ....  ut  nee  ....  comes  nee  ullns  judex  publlcus  vel  ulla  ex 
jQ<fidaria  potestate  persona  ....  in  easdem  proprii  sui  juris  cansas  ant 
homines  ejus  tam  ingennos  quam  serros  ibidem  habitantes  distringendos  vel 
Ullas  illicitas  occasiones  sen  ullius  pressure  calamilatem  Ingerere  vel  exactare 
praesumat,  sed  üceat  Uli  ....  eandcm  rectitudinem  ....  habere  .... 
Ad  publicom  jam  fati  comitis  mallum  idem  H.  seu  viearins  ejus  legem  ac 
jqsiitiam  exigendam  vel  perpett-andam  pergat.  Et  si  forsitan  de  lAanivanorum 
regno  aliquis  causa  justicie  snpervenerit ,  si  tale  quidlibet  est,  quod  iptfe  H. 
vel  advocatus  ejus  corrigere  [ne]qniverit,  judicio  ejusdem  oomitis  potenter 
ßiuatnr  .  .  .  .  ut  oniversa  debita  legalia  de  gente  inibi  in  proprio  suo  resi- 
dente terdaque  pars  bannomm  sub  eodem  hereditarii  juris  tenore  sibi  iu 
proprium  ....  persolvantur  qui  dicuutur  civHes  banni,  ceteraque  debita 
omcta  ad  integrum  sine  alicujus  particione  de  eodem  popolo  ....  illnni 
....  pertineant.     Vgl.  Aber  diese  Stelle  Eichhorn  f.  172  n.  2. 
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richtsbarkeit  Den  Spaniern,  die  unter  Ludwig  ins  frän- 
kische Reich  aufgenommen  wurden ,  bewilligte  der  Kai- 
ser, geringere  Fälle  unter  sich  nach  ihrer  Gewohnheit  la 
erledigen.  In  grösseren  Sachen  dagegen,  als  da  seien 
Todschlag,  Entführung,  Brand,  Plünderung,  Verletzimg 
von  Gliedern,  Diebstahl,  Räubereien,  Bemächtignng  frem- 
den Landes,  und  ausserdem  fiberall  wenn  sie  von  ihren 
Nachbarn,  d.h.  solchen  die  nicht  zu  ihnen  gehWen,  in 
Criminal-  oder  Civilsachen  belangt  wurden,  sollten  sie 
vor  dem  Gericht  des  Grafen  erscheinen  \  Es  ist  das 
ein  Verhältnis  welches  wahrscheinlich  nach  der  Analogie 
der  älteren  Immunitäten  gebildßt  worden  ist 

Einem  andern  Spanier  ertheilte  Ludwig  das  Recht, 
für  sich  und  seine  Nachfolger,  die  Leute  welche  auf  den 
von  ihnen  urbar  gemachten  Ländereien  wohnten  zu  rich- 
ten und  zu  strafen  mit  Ausschluss  auch  der  gräflichen 
Gewalt^.  Dies  geht  also  um  ein  Erhebliches  weiter  als 
das  was  den  andern  verliehen  war. 

i  ■  Praeceptum  pro  Hispanis,  c.  2,  Bouquet  VI,  p.  470 :  Ipsi  Tero  pro 
majoribus  causis,  sicut  mxA  bomiddia,  rapUis,  ioceodia,  depraedationes,  mem- 
brurum  ampulatiooes,  forla,  latrodnia,  atienaniai  rerum  ioTaaioiies  et  «ode- 
ctfmque  a  vidi»  rao  aul  crimioaliter  aol  dviliter  faeril  accusatns  el  ad  pU- 
dtum  venire  jossus,  ad  comiüs  sai  mallom  omniinödis  venire  Don  recnseoL 
Celeras  vero  minore»  causas  more  sao,  sicut  hactenos  fedsse  nosconloTf  in- 
ter  se  mutuo  d^finire  non  prohibeantur.  Ueber  den  Untendiied  der  majo- 
res and  minores  causae,  jenar  im  Sinn  von  criminales,  vgl.  Stobbe,  De  leg« 
Rom.  Utin.  p.  48  ff.  Karl  d.  K.  dehnt  das  Redit  der  eignen  Garidilsbarieii 
weiter  aas ,  wenn  ar  in  seinem  PrivUeginm  sagt,  VIII,  p.  464 :  Et  alii  pro 
iribM  criminalibus  actionibas,  id  est  bomiddio,  rapto  et  incendio,  nee  ipsi 
nee  eorom  homines  a  quolib'et  comite  aut  ministro  judidariae  poteatatis  nllo 
modo  judicentur  aut  distringanlur;  sed  liceat  ipsis  secundum  eomm  It^ea 
de  aliis  bominibus  (criminibus?)  judida  lerminare  et  praeter  baec  Iria  et 
de  se  et  de  eomm  hominibas  secundum  propriam  legem  omnia  matao 
definire. 

^    a.  a.  0.  p.  472 :   Et  imllos  comes  nee  ficarios  nee  jumores  eonrai 
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Ab  ein  allgemeines  Recht  der  Grandherren  über  ihre 
Untergebenen  ist  aber  weder  das  eine  noch  das  andere 
zu  betrachten  \  Nur  das  der  Vertretung  in  Beziehung 
auf  die  ordentlichen  Gerichte  wird  hier  wenigstens  später 
anerkannt  ^.  , 

Von  Knechten  und  Hörigen  ist  dies  auf  Freie  über- 
tragen worden.  Wenn  gegen  jene  dfer  Herr  eine  Art 
Strafgewalt  hatte,  so  fehlte  derselben  doch  der  eigentlich 
gerichtliche  Charakter,  und  sie  schloss  nicht  aus,  dass 
sie  anter  Umständen  zur  Bestrafung  ausgeliefert  werden 
roassten  \ 

In  einem  Gapitulare  Pippins  für  Italien,  das  Tielleicht 
die  Absicht  hatte  hier  die  Verhältnisse  nach  fränkischem 
Vorbild  zu  ordnen,  heisst  es  allgemein:  Knechte,  Aldio- 
nen  und  solche  die  entweder  schon  vor  Alters  oder  neuer- 


nee  oUus  judex  publicus  illorum  homines,  qoi  super  illornm  aprisione  hsbi- 
tanl  aal  in  illornm  proprio,  distriogere  nee  judicare  pracsumant;  sed  J.  et 
lilii  sui  et  posterius  illorum  Uli  eos  judicent  et  distringant.  Et  qnicquid 
per  legem  judicaverint,  stabiUs  permaoeat.  Et  si  eitra  legem  fecerint,  per 
legem  emendent. 

^  S.  11,  p.  578  n.  Secretan  a.  a.  0.  p.  80  onlerscheidet  die  juia- 
dicüoo  patrimoniale  von  Aer  welche  in  der  ImmnnitJU  enthalten,  und  fügt  als 
dritte  die  hinzu,  welche  durch  die  Uebertragung  der  honores  zu  Beneficium 
aus  einer  öffentlichen  zu  einer  privaten  geworden.  Doch  ist  nur  zuzugeben, 
dass  auch  ohne  ausdrückliche  Erthetlung  der  Immunität  eine  Ähnliche  Ge- 
richtsbarkeit wie  diese  vorkam ;  in  beiden  Fällen  halte  sie  doch  einen  ölfent^ 
liehen  Oiarakter,  und  ul  nicht  principiell  von  der  verschieden  welche  der 
Graf  üble  nnd  welche  allerdings,  früher  in  Frankreich  als  anderswo,  wie 
alle  Rechte  der  Grafschaft  zu  einem  BesKzthum  der  Grossen  wurde. 

^  Conv.  Ticin.  855  c  3 ,  p.  435 :  De  liberis  hominiBus  qui  super 
alterins  res  resident  et  usque  nunc  a  ministris  rei  pubUcae  contra  legem  ad 
ptaciu  protrahebantur  et  ideo  pignerabantur ,  constitnimus ,  ut  secondum  le- 
gem patroni  conin»  eo6  ad  placitnm  adducaot.  Es  scheint  auf  ein  altes 
Recht  [}ei)j  mit  dem  die  Praxis  in  Widerspruch  war,  hingewiesen  zu  weitten. 

^     Edict.  Caris.  S61,  p.  477.    Edict.  Pial.  864  c.  15,  p.  491. 
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ding;8  wegen  wirklicher  Armuth  Kirchengat  als  libellarii 
erbalten  haben,  seien,  wenn  sie  eines  Verbrechens  ange- 
klagt werden,  beim  Bischof  zn  belangen,  nnd  dieser  habe 
durch  seinen  Vogt  Recht  zn  geben.  Dagegen  solle  dies 
nicht  von  solchen  gelten  welche  sich  im  Schutz  der  Kir- 
che befinden  oder  Beneficien  haben  S  diese  yielmehr  be- 
handelt werden  wie  andere  Freie:  eine  UnterscbeidoBg, 
welche  der  Ausdehnung  der  Immnnitätspriyilegien,  irie 
wir  sie  sonst  finden,  nicht  entspricht ^  Aber  von  der 
Immunität  ist  hier  auch  nicht  die  Rede,'  die  in  Italic 
nicht  so  allgemein  war  «als  im  übrigen  Frankreich;  luii 
es  ist  vielleicht  an  Verhältnisse  zu  denken  die  noch  oa- 
abbängig  von  derselben  stattfinden  konnten.  Dann  wftre 
ein  Theil  der  Freien  auf  den  Gütern  der  Kirche  den  Hih 
rigen  gleichgestellt  Dabei  bleibt  es  aber  undeutlich,  ob 
an  eine  eigne  Gerichtsbarkeit  oder  auch  nur  an  rin  Str- 
ien vor  die  ordentlichen  Gerichte  gedacht  wird  '.    Ist  das 

^  Capit.  Lang.  803  c.  16,  p.  111:  Si  veru  de  criiuioe  aliqoo  x- 
cusantur,  episcopiu  primo  conpellatar,  ei  ipse  per  advocatum  säum  secnn- 
diun  qnod  lex  est  jnxta  condiliooem  singulanim  personai-um  jusütiam  bciant; 
sin  vero,  sicut  in  capitulare  d.  imperatori  scriptum  est  ita  flat.  Ceteri  Tero 
Üben  homioes  (vorher  sind  genannt:  servi,  aldiones,  liveUarii  «Dtiqvi  vd 
illi  noviter  facti  etc.)  qni  vel  commendationem  vel  benefldnm  aecciesiastiaim 
babent,   sicut  reliqui  faomines  justitias  laciant. 

'  Walter  §.  112  u.  a.  generalisieren  den  Sau  zu  sehr.  Vgl.  oImb 
p.  259. 

^  Bethmann-HoUweg  p.  91  n.,  der  die  libellarii  nicht  richtig  za  den 
unfreien  Hintersassen  rechnet,  erklärt  das  *per  advocatum  suum  .  .  .  .  j«- 
stiliam  faciant':  sie  würdin  dnrch  den  Vogt  im  Grafengericfat  Tertreleo, 
und  so  heisst  es  allerdings  Const.  Olonn.  823  c  7,  p.  233:  Volorous,  at 
episcopi ,  abbates  et  abbatissae  eomm  advocatos  haheant  et  plenam  jastiliam 
fadant  ante  comitem  suum;  Tgl.  auch  form.  Bai.  3:  de  vasso  qoi  justitian 
facere  rennit ;  doch  kommt  es  auch  in  der  andern  Bedeutung  vor ;  s.  Va<- 
salliUit  p.  21  nnd  unten,  und  dass  dies  hier  der  Sinn  ist,  dafür  sprfcbrn 
die  Worte:  secundnm  justitiam  singularum  personamra. 


391 

Erste  der  Fall«  so  ist  das  Recht  des  Bischofs  hier  za 
einer  wirklichen,  ^om  Staat  anerkannten  Gerichtsgewalt 
geworden. 

Das  Recht  der  Vertretung  bezieht  sich  auch  auf  die 
Vassallen  die  jemand  unter  sich  hat\  Und  auch  eine 
gewisse  Stra%ewalt  wird  den  Herren  gegen  diese  in  ein- 
zelnen Fällen  beigelegt  >>. 

Dagegen  hat  es  eigne  Gerichte  flir  die  Vassallen  oder 
Inhaber  von  Beneficien,  die  sich  nur  mit  ihren  Verhält- 
nissen nach  den  für  diese  geltenden  Grundsätzen  beschäf- 
tigt hätten,  in  dieser  Zeit  nicht  gegeben'. 

Aof  den  königlichen  Gütern  übte  der  Amtmann  die 
Gerichtsbarkeit  über  die  abhängigen  Leuten  Vergehen 
der  Unfreien  gegen  die  Herrschaft  unterlagen  nicht  ei- 
gentlicher Strafe,  sondern  einer  Züchtigung:  gegen  Fremde 
haben  sie  nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  zu  bttssen, 

'     S.  oben  p.  227. 

^  Capit.  Aquugr.  825  c.  1 7,  p.  245 :  el  senior  qui  talem  (einen  Frie- 
densstörer im  Heer)  daxerit,  quem  ant  constringere  noinit  aut  non  potoit, 
ut  Dostram  jnssionem  servaret  ....  pro  illius  neglegentia,  si  ante  eum  de 
bis  oon  admonueiit  et  postqnaro  neglegentia  contemptoris  ad  ejus  notitiam 
pefTeoerit  enm  corrigere  siait  decet  neglexerit,  bonore  siio  privetor.  Vgl. 
V'assalHlat  a.  a.  0. 

'  Das  zeigt  besonders  denilich  die  oben  p.  189  n.  2  engef&hrte  Ur- 
kunde aus  der  Bretagne,  wo  ein  Abt  die  Inhaber  von  Beneflcien  vor  den 
Grareii  ladet.  Wenn  Maurer,  Gerichtsverf.  p.  65.  77,  eigne  Lehnsgerichte 
annimmt,  wegen  der  Stellen  welche  den  Vassen  die  Pfliebt  auferlegen  ne- 
ben den  Scabinen  zu  erscheinen,  so  ist  dazu  gewiss  kein  Grund  vorbanden. 
Ebensowenig  freilich  wird  man  jene  mit  Dönniges  p.  27  als  Diener  der  Exe- 
cution  betrachten.  —  Etwas  ganz  Besonderes  ist  es,  wenn  es  nach  Lex  Rom. 
Vtin.  11,  1,  9,  p.  35,  vorkam,  dass  einer  suos  jndices  qui  in  sua  provincia 
commauent  posposuerint  et  ad  milites  qui  in  obsequio  prindpnm  sunt  snas 
cnsas  agere  praeaamserint ;   worauf  strenge  Strafe  steht. 

^  Capit.  de  villis  c.  56,  p.  185:  Ut  unuaquisque  judex  in  eorum  mi- 
iBsleno  frequentius  audienlias  teneal  el  justitiam  faciat. 


392 

und  ebenso  allgemein  Freie  die  hier  ansäMg  Haren  \ 
Ludwig  schärft  ein,  dass  Fiscalinen  bei  Todsdüag  und 
anderen  Verbrechen  nicht  ohne  gesetzliche  Strafe  ausge- 
hen ^  Später  ist  in  einem  besondem  Fall  anerkannL 
dass  solche  auch  auf  dem  Gericht  des  Grafen  gestellt  wer- 
den müssen  ^  Ob  es  aber  allgemein  galt»  ist  nicht  deut- 
lich. Bei  der  gerichtlichen  Verantwortung  hatten  sie  ei- 
genthttmliche  Vorrechte,  die  bei  Uebertragung  an  gast- 
liche Stifter  ausdrücklich  vorbehalten  wurden  \ 

Für  die  Wahrnehmung  der  gerichtlichen  Geschäfte  in 
einer  Immunität  war  der  adyocatus  (auch:  vocalns,  to- 
gatus,  fogatus';  dah^  Vogt)  bestimmt:  er  wird  Duuich- 
mal  auch  defensor*^,  in  einem  einzelnen  FaU  caosidiciu' 
genannt  Derselbe  hatte  zunächst  die  Kirche  and  ihreo 
Vorsteher  in  gerichtlichen  Angelegenheiten  nach  anssea 

1  Ebend.  c.  4,  p.  181;  c.  52,  p.  185.  Man  ist  nicht  berecbl^ 
mit  Eichborn  $.  86  n.  anzunehmen,  dass  in  solchen  Fällen  siels  die  Ttsa- 
linen  Tor  das  ordentliche  Gericht  gestellt  werden  sollen;  davon  sagt  d»s 
Capit.  nichts. 

«    Capit.  Worm.  829  c  9,  p.  352. 

s  Capit.  Caris.  873  c.  3,  p.  520.  Walter  $.  114  behauptet  es  zn 
allgemein. 

^    S.  oben  p.  295. 

s  So  z.B.  Trad.  Fris.  285,  p.  153.  Trad.  Lanael.  109,  p.  66.  138, 
p.  82;  —  Drouke  p.  54.  69;  —  abogadus,  Mabillon  Dipl.  p.  513. 

'  advocatus  ond  defensor  ganz  gldcbbedentend,  z.  B.  Grandidier  p.  305. 
Vgl.  11,  p.  318. 

'  Urkb.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  p.  50.  Boaquel  VIII,  p.  512.  —  can- 
silicus  für  einen  Sachr&hrer  Vaissettc  I,  p.  25.  —  Ueber  eine  andere  Be- 
deutung s.  oben  p.  327  n.  2.  —  Die  Bezeichnnng  condoctor,  die  das  Capit. 
Vem.  755  c.  16,  p.  26,  aus  dem  Conc.  Chalced.  hat,  findet  sich  sncb 
Trad.  Fris.  247,  p.  141.  —  In  der  Lex  Rom.  (Jtin.  U,  18,  2,  p.57,  siebt 
der  judex  privatns,  qui  actor  haeclesiarum  est,  neben  dem  jndei  publicus; 
vgl.  Stobbe  p.  4t. 
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za  Tertreten  %  fOr  sie  Kla^  zu  erheben  oder  die  Ver- 
aiitwortiuig  zu  ttbemehmen,  die  abhängigen  Leute,  wenn 
es  ndthig  war,  auf  dem  Grafengericht  zu  stellen,  für  die 
Aasfiihmng  der  Urtheile  zu  sorgend  Er  hatte  aber  andi 
sdber,  soweit  das  Recht  des  Stiftes  ging,  Gericht  zu  hal« 
ten^  Nach  einer  Bestimmung  Karls  sollte  eine  Kirche 
die  in  yerschiedenen  Grafschaften  Besitzungen  hatte  in 
jeder  einen  Adyocatns  haben,  der  Recht  gewähre  und 
empfange  ^     Neben  dem  Yogi  findet  sich  der  Yicedomi- 

^  S.  im  allgemeinen  CapiU  783  c  3,  p.  46:  Volumus  pro  ecdesia- 
stico  honore  et  pro  iltorum  reverentia  advocatos  habeant. 

'  S.  besonders  Urk.  Ludwigs,  p.  600:  ut  eamdem  adYocalionis  curam 
N.  Tasaallo  nostro  commitleremus  ....  commiUentes  eidem  ....  remm 
iDoiMeterü  soi  cnram ,  in  adqnirendis  videltcet  jnsUtiis  et  atiis  fadendis  .... 
jotemufl,  [nt]  omnia  qnaecamqae  praediclus  advocatus  ....  secundum  le- 
gem qvaesierit  «ot  quaerentibus  obstiterit  aut  jnste  satlsfecerit  atqoe  lega- 
liler  difiimta  foerint,  rata  et  stabilita  permaoeant,  nbicamque  ad  loca  et 
polestates  seu  minbteria  cojnscnmqoe  comitom  adfenerit,  undecumque  de  re- 
bus ejosdem  monasterii  justitiam  qoaesierit,  absque  nlla  dilatione  secundum 
legem  plenissimam  reperiat  atque  qnaerenlibus  fadat.  Vgl.  Captt.  Aqoiegr. 
8)7  c  10,  p.  212:  In  eedesiaslids  autem  causls  .  .  .  .  nbi  vero  ex  ntra- 
que  parte  ecdesiasticam  fuerit,  rectores  eamndem  ecclesiarum,  si  se  famili- 
ariter  padficare  veltnt,  licenttam  habeaat.  Si  aotem  de  hajuscemodi  padßca- 
tioiie  inter  eos  oonvenire  non  possit,  advocati  eorum  in  mallo  publico  ad 
praeseotiam  oomitis  Teniant,  et  ibi  legitimas  terminns  eorum  contentionibas 
inponator;  aadi  823  e.  7,  p.  233,  vorher  p.  390  n.  3;  und  die  Urk.  Karl 
d.  fi.  p.  397  n.  4. 

3  S.  lUe  Steilen  vorher  p.  380  n.  1  und  Capit.  Lang,  c  12,  p.  110, 
l«t  Klagen  gegen  Geistliche  de  poesessionibns  suis:  mittat  judex  damantem 
cnm  missos  suos  ad  episcopum,  ut  fadat  enm  per  advocatum  justitiam  re- 
cipere  etc.  —  in  der  falschen  Urk.  Chrodegangs,  Calmet  ed.  2.  U,  p.  106, 
heisst  es:  si  quis  mundilionum  S.  G.  de  rectilndine  sua  quidquam  facere 
noiaerit,  ab  advocato  et  minisleriali  in  dppnm  proiciatur  et  se  justificare  co- 
gatnr;  p.  107:  si  neglexerit,  advocatus  et  ministerialis  ad  eonim  domus 
ibunt  et  conslringent 

*  CapH.  Lang.  c.  6,  p.  43:  El  boc  statuimus,  nbicumquo  pontifex 
subslantiaai  balmerit,  advocatum  babeat  in  ipso  comitatn,  qui  absque  larditate 
jaslitias  fadat  et  suscipiat.     Dagegen  werden  Gonst.  Olonn.  823  c.4,  p.249 
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aus,  arsprUnglicb ,  wie  es  scheint,  der  Stellyertreter  der 
Vorsteher  daheim  innerhalb  der  Besitzongen  and>  insofern 
anch  mit  der  Rechtspflege'  beauftragt:  eben  er  wird  mehr- 
mals als  der  Vorsitzer  eines  Gerichts  in  einer  Immnniläi 
genannt^;  dieselbe  Person  aber  auch  als  Advocatas  ud 
Vicedominos  bezeichnete  Mitunter  scheinen  sdbst  die 
Vorsteher  der  einzelnen  Hofe  auf  den  Gutem  der  Kirchen 
wie  auf  den  königlichen  Domänen  eine  gewisse  Gerichts- 
barkeit geübt  zu  habend     Wenn  ausserdem  Gentenariei 

zwei  eriaubt:  Siogulis  episcopis,  abbatibos,  abbatissb  doos  eoncedÜDos  adro- 
catos.  Vgl.  die  Urk.  Ludwigs,  p.  52^:  qnia  res  ipsioa  loci  sparan  divi- 
donlur  et  plnrimi  advocati  mallos  per  siogula  loca  custodire  oequeant;  p.600: 
LicenUam  etiam  dedimas  eidem  abbati  de  minoribus  atqoe  lenoribus  cma 
alium  ad?ocatam  miUere,  qoi^praefati  monasterii  cansas  atqae  iiecesiiilaU> 
otiliter  fidelilerqoe  admioistrare  poaait.  Ein  sobadvocatus  wird  in  doer 
iweifelhaften  Urknnde,  Trouillal  1,  p.  84,  genannt.  —  Hierbin  gebdrt  weU 
auch,  was  in  Beziehung  auf  Einen  Vogt,  Karl  d.  K.  gewahrt,  Bouqoet  Till, 
p.650:  concedimus,  ut  in  omnibus  provindis,  comitatibos,  maltis  atqoe  pb- 
dtis  Dostri  regni  advocatus  jam  dicti  coenobii,  qnicumque  rationabilis  foenii 
redpiatnr,  qnocninqne  jam  dicti  lod  necessitatem  investigare  voloerit 

^     Vaissette  I,  p.  30:    in  jndido   C.  vicedomino;   ebend.  p.  55  «iri 
ein  Eid  anferlegt  von  dnem    vicedomious   und  judices;   dagegen   erscbnun 
p.  100   zwei   vicedomini  als   Beisitzer  in    einem    GrarengerichL      Betspidc 
aus  lulien  Bethmann-Hollweg  p.  121.     Capit  leg.  Sal.  add.  803  c2,p.  113: 
mandet  comes  vel  episcopo  vel  abbate  ?d  vicedomino,  rel  quicoonque  kMsn 
epiaoopi  aut  abbatb  tenuerit,  ut  reddat  ei  reum.  —  Wenn  es  Capit.  Aquisgr. 
mias.  825  c4,  p.  247,  ^n  der  Versammlung  der  Missi  heiasi:  com  .... 
Yicedominis  abbalissarum  necnon  eorum  qni  propter  aliqnam  iaeTitabilem  oe- 
oeasitatem  ipsi  venire  non   possunt ,    so  sind   sie   allgemein  Vertreter,  nnd  . 
werden   bei  den  Aebtissinnen ,    nicht  auch  den  Aebten  genannt,    weil  dicec  ' 
selbst  kommen  sollen.—  Als  Aufseher  eines  Gefängnisses  Flodoard  bist  Reo.  11, , 
28 :  carcer  quoque  firroiter  a  vicedomino  restauretor,  —  Es  ist  w^fal  wedrr 
richtig,   wenn  Rettberg  11,  p.  611.   Walter  $.  110  u.  a.  ihn   nntehsl  br 
einen  Verwaltungsbeamten  halten,   noch    wenn  Daniels  p.  571    in  ihm  den 
dgentlichen  Richter  der  Immunität  sieht. 

^     Flodoard  bist.  Rem.  II,  19 :  per  R.  vicedominum  et  eodesiae  advoeatBO. 

'     Urk.  Lndwigs,  p.  631,  oben  p.  383  n.  1,  wo  die  ninistn  reraa(?) 
und  judices  viilanim  so  genannt  werden. 
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als  Beamte  geistliclier  StiAer  vorkommen  \  so  kann  sich 
das  nur  darauf  beziehen,  dass  diese  eben  die  Gerichtsbar- 
keit solcher  besassen  nnd  deshalb  auch  für  die  Verwalter 
derselben  der  Name  beibehalten  ward;  denn  ganze  Rän- 
derten im  Besitz  einer  Kirche  oder  unter  der  Gerichts- 
barkeit derselben  kommen  wenigstens  in  der  Zeit  Karls, 
wo  jene  genannt  werden,  nicht  vor.  Ein  sogenannter 
oeconomns  scheint  mehr  flir  ausserordentliche  Fälle,  haupt- 
sächlich fttr  eine  Vertretung  der  Geistlichen  im  Kriegs- 
uod  Hofdienst  ernannt  zu  sein;  auch  er  ist  Übrigens  als 
defensor  bezeichnet  worden '.  Endlich  finden  sich  noch 
praepositi  (Propste)  in  ziemlich  verschiedenartigen 
administrativen  Functionen '. 


'     S.  nachher  p.  396  n.  1. 

'  Urlt.  Ludwigs ,  p.  629 :  ut  liceret  ei  joita  eaooiiicaiD  auctorilatem 
habere  oecooomum,  qui  pro  illo  exteriorcs  cnras  gereret  et  nostra  servitia 
atqae  Hiiiera,  proot  melii»  posset,  sua  vice  faceret  ....  qaemcamqoe  de 
nofitris  fldelibi»  vellet  Inm  infra  palatiom  qnam  extra  palatium  aibi  ecciesiae- 
qne  sibi  oommissae  eligere  adJQtorem  et  defeusorem  ....  raos  bomines 
cum  sao  oeoonomo  ....  dirigat.  Er  heiast  major  domos  in  deo  Aoo. 
Beru  867,  p.  474:  militiae  quoque  coram  per  majorein  donras  sua  com- 
mendatione  geri  dispöaeiM. 

'  CapH.  Venu  755  c.  6,  p.  25  von  FraneDklöstem :  si  necesse  est 
du  eorom  oecesaitate  ad  d.  regem  vel  ad  synodum  aliqnid  soggerere,  eomm 
propositi  Tel  missi  hoc  debeant  facere;  Capit  Aqnisgr.  802  c.  13,  p.  92; 
b09  c.  11,  p.  156,  s.  p.  396  n.  2;  811  c.  6,  p.  167:  advocatnm  sive 
praepositom  non  jostam  elc;  p.  192  c.  1  :  Si  qnis  praepositns  ant  mini- 
sterialis  altqais  atiquas  res  eociesiae  qaas  praevidere  debet  per  aliqnem  scri- 
ptiom  titnlam  coiqaam  eoncesserit  etc.;  Capit  monach.  817  c  31,  p.202: 
(1  praeposHns  intra  et  extra  rooDasteriom  post  abbatem  majorem  reiiqois 
>hbaii  aobditis  habeat  potestatem;  c.  32:  Ut  mooachis  nonnisi  monacbus 
ronstitaator  praepoailos;  vgl.  c.  56;  Hincmar  Op.  II,  p.  317:  mandastis 
Ticedomino  et  praeposito  istias  ecciesiae  .  .  •  .  at  providerenl,  quatenus  nul- 
Inm  obseqniom  ab  eeclesiae  Ipsius  bominibos  nallrnnque  snbsidiom  de  facul- 
tslibus  ecclesiasticis  ....  ipse  episcopos  posset  habere;  et  vicedomious 
iaictjs  com  Carris  et  operartis  et  praeposilus  clericos   babentes  beneficia  hoc 
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Von  Haas  aus  massten  die  Geistlkiiea  das  R«(te  liabei 
solche  Vertreter  and  GeschäflsfUlirer  zu  bestell».  BH 
der  Wichtigkeit  aber  der  Angelegenhdteii  die  dcBselbcn 
übertra^n  worden  einer  seits  und  bei  den  nahen  Bese- 
hangen  in  welche  der  König  sich  zn  den  geistlichen  Stif- 
tern setzte  anderer  seits,  ist  es  dahin  gekomaen,  das$ 
dieser  einen  wesentlichen  Einfloss  aaf  ihre  EneniiB^ 
übte.  Karl  schärft  wiederholt  ein,  dass  es  tachtigc  nid 
rechtskundige  Leute  seien,  dass  die  welche  ihr  Amt  iiieh 
gehörig  verwalten  durch  andere  ersetzt  wmlen  sollen' 
Nach  einer  Vorschrift  ist  ihre  Wahl  in  Gegenwart  dcf 
&afen  vorzunelunen',  nach  einer  andern  haben  dieKö- 
nigsboten  sie  geradezu  zu  ernennen '.     Es  ist  aber  acci 

secum  adducereot.  Ob  das  immer  dieselbe  Stellang,  scheiot  mir  zweüelW 
was  Walter  f.  110  über  die  eigentliche  Aulgabe  sagt,  nicfat  htfrietk» 
Vgl    II,  p.  440  D. 

^  Capit.  Aqoisgr.  802  c  13,  p.  92:  Ut  episcopi,  abbat«  alque  a^ 
batissae  advocatos  adqae  vicedomini  centcnariosque  legem  scientes  et  josttt® 
diligentes  padficosque  et  mansuetus  babeaal,  qualiter  per  iUosqoe  Sw  Da  «- 
dcsiaa  magis  profectnm  vel  merces  adcrescat;  quia  nullatenus  neqne  ^ 
posilos  neque  advocatos  damoosus  et  cnpidus  in  monasteria  habere  Toha^ 
....  Sed  tales  sint  qnaie  eos  canonica  vel  regularis  institnlio  ßeri  ^ 
....  ad  omnes  justitia  perficiendi  semper  paratos,  legem  plenüer  ohsen^- 
tes  absque  fraude  maligno ,  jostum  seraper  jodidom  in  omoibos  exeroiit^ 
ctc;  CapiU  miss.  c  20,  p.  08:  Ut  omnes  babeant  bonos  Ticedoosnos  et 
advocatos;  Capit  Theod.  805  c  12,  p.  134:  De  advocatis,  id  &4  m  p' 
advocati,  vicedomini  ....  tollantor  et  Ules  eligantor  qoales  et  sdwt  rt 
velivt  jnste  caosas  discemere  et  terminare;  Capit  Ingelh.  807  c6,  p.  151- 
De  pravis  judidbns,  advocatis,  ficedomiois  ....  vel  reKqab  actoribos  sa^ 
volis  non  hab«odis. 

>  Capit  Ung.  802  c  11,  p.  104:  Vobmus,  ut  advocati  in  presnt^ 
comitis  digamur,  non  habentes  faraa  mala,  sed  Ules  digantur,  quälet^ 
lubct  digere;  Capit  Aquisgr.  809  c  11,  p.  156:  üt  jodices,  adfo-^^ 
praepositi  ....  coustituantur  ....  cum  comite  et  populo. 

>  Capit  p.  115  c.  3:  ül  missi  oostri  ....  advocrtos  .  .  f^ 
»ingula  loca  elegant. 
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OQ  dem  Kdnig  selbst  geschehen^.  Sie  stehen  so  darch- 
US  den  andern  Unterbeamten  gleich,  und  alle  Yorschrif- 
en  welche  für  diese  erlassen  sind,  will  Karl  auch  auf  sie 
ngewandt  sehen«.  In  diesem  Sinn  kann  Ludwig  von 
inseren  Vögten*  sprechen.^.  Dagegen  ertheilen  besondere 
Privilegien  einzelnen  Stiftern  doch  wieder  das  Recht  der 
reien  Wahl^,  und  es  scheint  wohl  dass  darauf  ein  be- 
• 

>  Urk.  Ladwig»,  p.  600,  vorher  p.  393  d.  2 ;  Schalen  ed.  2.  I,  p.  1 15 : 
oram  advocato  a  nobis  oonstitnto.  So  sagt  Benedict  I,  33.  ]||,  392 ,  die 
erensores  sollten  a  palatio  erbeten  werden;  vgl.  eine  zweifelhafte  Urkande 
otbars,  Bouqoet  VIII,  p.  383:  defenaor,  quem  ipshis  loci  congregatio  vel 
bbatissa  volunlarie  a  palatio  impetraverit.  Ohne  Grand  beziehen  das  Montag 
,  p.  251,  Phillips  II,  p.  333  u.  a.  auf  sogenannte  Schirm-  oder  Nothvögle. 

^  In  den  beiden  letzten  Stellen  p.  396  n.  1  werden  neben  ihnen 
entenarü  oad  vicarü,  in  denen  p.  396  n.  2  nnd  3  centenarii  und  scabinü 
lenannt. 

'  Capit.  Aquisgr.  miss.  825  c  4,  p.  247:  advocatis  nostris;  gemeint 
ind  vielleicht  znn&chst  die  königlicher  Stifter. 

^  Urk.  Karls  (jedoch  zweifelh.},  Ughelli  II,  p.  246:  Habeantque  sibi 
ontißces  ....  advocatos  duos  vel  tres,  si  necease  Oeret,  quos  ipsi  elege- 
int,  qai  causam  ipsius  eoclesiae  diligenter  inquirant  et  examinent;  Ludwigs, 
.  600,  giebt  das  Recht  neben  dem  von  König  ernannten  einen  zweiten  fär 
eringere  Sachen  selbst  zu  bestellen,  s.  p.  393  n.  2;  Pippins  von  Aqnita- 
ien,  Bouqnet  VI,  p.  674:  liceat  eis  qnalemcumque  sibi  sua  sponte  elege- 
iDt  advocatum  habere;  Karl  d.  K.,  ebend.  VIII,  p.  512:  Pro  infestationibus 
ero  pessimorum  iniquorumque  hominum  quemcumque  ....  A.  abbas  aut 
Dccessores  ejus  voluerint  eligere  advocatum  vel  causidicum  ad  res  ipsius 
nonasterii  inquirendas  seu  defeodendas  liberam  in  omnibus  habeant  faculta- 
eiD,  ita  nt  omnes  comites  vel  cajuslibet  adtoinistrationia  judices  sive  Dei 
mnipolentis  nostrique  fideles,  ad  quoromcumque  placilnm  vel  ante  quonm- 
Dmque  Judicium  ipsius  coenobii  advocatus  venerit,  pro  Dei  amore  et  nostra 
nssione  in  cunctis  justis  ratiodniis  solatium  et  ...  .  adjutoriuro  praebeant, 
alemque  potestatem  atque  auctoritatem  ad  res  easdem  inquirendas  sive  de- 
endendas  habeant  qualem  decet  in  rebus  omnipotenti  Domino  obialis  atqne 
onsecratis;  vgl.  eh.  p.  551:  Et  advocatus  eorum,  quem  ipsi  nionachi  cum 
onsensu  nostro  elegerint,  nostra  vice  eos  adjuvet,  prosit  et  defendet  etc. 
ndere  Beispiele  von  Karl  d.  D.  (zweif.)  Ried  I,  p.  66 ;  Ludwig  d.  j.,  La- 
omblel  70,  p.  37.    Erhard  p.  24. 


396 

Von  Haas  aas  massten  die  Geistlichen  das  Reckt  haben 
solche  Vertreter  und  Creschäflsflihrer  zo  bestdien.  Bei 
der  Wichtigkeit  aber  der  Angelegenheiten  die  denselben 
übertragen  worden  einer  seits  und  bei  den  nahen  Bezie- 
hangen  in  welche  der  König  sich  zn  den  geistlichen  Stif- 
tern setzte  anderer  seits,  ist  es  dahin  gekommen,  dass 
dieser  einen  wesentlichen  Einfloss  aaf  ihre  Ernennanf; 
übte.  Karl  schärft  wiederholt  ein,  dass  es  tüchtige  nnd 
rechtskundige  Lente  seien,  dass  die  welche  ihr  Amt  nicht 
gehörig  verwalten  durch  andere  ersetzt  werden  sollen'. 
Nach  einer  Vorschrift  ist  ihre  Wahl  in  Gegenwart  der 
Olafen  vorzanehmen',  nach  einer  andern  haben  dieK^h 
nigsboten  sie  geradezu  zu  ernennen  ^     Es  ist  aber  aach 

secom  adducerent.  Ob  das  immer  dieselbe  Stelioog,  scheiol  mir  zweifelhan. 
was  Walter  §.  110  über  die  eigentliche  Aafgabe  sagt,  Dicht  begründH 
Vgl    II,  p.  440  D. 

^  Capit.  Aqoisgr.  802  c  13,  p.  92:  Ut  episcopi,  abbates  atqoe  ab- 
batiasae  advocatos  adque  vicedomiDi  ceDtenariosque  legem  scieoles  et  jostiÖaiD 
diligentes  padfleosque  et  mansnetus  habeant,  qualiter  per  illosqoe  s.  Da  ec- 
desiae  magis  profectum  vel  merces  adcrescat;  quia  nullatenos  neqne  prac- 
positos  neqne  adfocatos  damuosus  et  cupidns  in  monasteria  habere  vohiinL« 
....  Sed  tales  sint  quäle  eos  canonica  ?el  regnlaris  institotio  fieri  joba 
....  ad  omnes  jnstitia  perficiendi  semper  paratos,  legem  pleniter  ohsenan- 
tes  absque  fraude  maligno ,  justum  semper  jndidom  in  omnibus  ezerontes 
etc.;  Capit.  miss.  c.  20,  p.  08:  Ut  omnes  habeant  bonos  Ticedoiiiinos  et 
advocatos;  Capit  Tbeod.  805  c  12,  p.  134:  De  adrocatis,  id  e^t  nt  praTi 
advocati,  Ticedomini  ....  toiiantur  et  tales  eligantnr  qnales  et  sdant  A 
veliBt  jttste  cansaa  discemere  et  terminare;  Capit  Ingelh.  807  c6,  p.  151: 
De  pravis  judidbns,  advocatis,  Ticedomims  .  .  .  .  vel  reliqois  adoribns  naii- 
volis  non  habeodis. 

2  Qapii,  i^Qg,  gQ2  c.  11,  p.  104:  Volnmns,  ut  advocati  in  preseslü 
comitis  digaolur,  non  habentes  faraa  mala,  sed  tales  digantvr,  qaales  iei 
jubet  eligere;  Capit  Aquisgr.  809  c  11,  p.  156:  Ut  judices,  advorati, 
praepositi  ....  constituantnr  ....  cum  comile  et  populo. 

'  Capit  p.  115  c.  3:  Ul  missi  nostri  ....  advocatos  .  .  .  .  |>«t 
singula  loca  elegant 
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von  dem  Kdnig  selbst  geschehen  \  Sie  stehen  so  durch- 
aas  den  andern  Unterbeamten  gleich,  und  aUe  Vorschrif- 
ten welche  fUr  diese  erlassen  sind,  will  Karl  auch  auf  sie 
aogewandt  sehen«.  In  diesem  Sinn  kann  Ludwig  von 
^anseren  Vdgten'  sprechen.'.  Dagegen  ertheilen  besondere 
Privilegien  einzelnen  Stiftern  doch  wieder  das  Recht  der 
freien  Wahl^,  und  es  scheint  wohl  dass  darauf  ein  be- 

1  Urk.  Ludwigs,  p.  600,  vorher  p.  393  d.  2 ;  SchateD  ed.  2.  1,  p.  1 15 : 
coram  advocato  a  Dobis  oonslituto.  So  sagt  Benedict  ],  33.  ]II,  392 ,  die 
defensores  sollten  a  palatio  erbeten  werden;  ygl.  eine  zweifelhafte  Urkunde 
Lothars,  Boaqoet  VUI,  p.  383:  defensor,  quem  ipsius  lod  oongregatio  vol 
abbaliäsa  voluntarie  a  palatio  impetraveril.  Ohne  Grund  beziehen  das  Montag 
I,  p.  251,  Phillips  II,  p.  333  u.  a.  auf  sogenannte  Schirm-  oder  Nothvögte. 

^  In  den  beiden  letzten  Stellen  p.  396  n.  1  werden  neben  ihnen 
centenarü  oad  vicaiii,  in  denen  p.  396  n.  2  nnd  3  centenarü  und  scabinii 
Seoannt. 

'  CapiU  Aqnisgr.  miss.  825  c  4,  p.  247:  advocatis  nostris;  gemeint 
sind  vielleicht  zunächst  die  königlicher  Stifter. 

^  Urk.  Karls  (jedoch  zweifelh.},  Ughelli  li,  p.  246:  Habeantque  sibi 
poDtifices  ....  advocatos  duos  vel  Ires,  si  necesse  fieret,  quos  Ipsi  elege- 
riat,  qni  causam  ipsius  ecclesiae  diligenter  inquirant  et  ezaminent;  Ludwigs, 
p.  600,  giebt  das  Recht  neben  dem  Ton  König  ernannten  einen  zweiten  für 
feringere  Sachen  selbst  zu  bestellen,  s.  p.  393  n.  2;  Pippins  von  Aqnita- 
nien,  Bouqaet  VI,  p.  674:  liceat  eis  quaiemcumque  sibi  sua  sponte  elege- 
riot  advocatam  habere;  Karl  d.  K.,  ebend.  Vill,  p.  512:  Pro  infeslationibos 
vero  pessimomm  iniquorumqne  hominum  quemcumque  ....  A.  abbas  aut 
SQccessores  ejus  volnerinl  eligere  advocatum  Tel  cansidiciim  ad  res  ipsins 
monaslerii  inquirendss  seu  defendendas  liberam  in  omnibus  habeant  faculta- 
too,  iia  ut  omnes  comites  vel  cnjuslibet  administrationis  judices  sive  Dei 
offlnipolentls  nostrique  fideles,  ad  quorumcomque  placitnm  vel  ante  quomn- 
aioique  Judicium  ipsius  coenobü  advocatns  venerit,  pro  Dei  amore  et  nostra 
jossiooe  in  cnnctis  justis  ratiodoiis  solatium  et  ...  .  adjutoriuro  praebeant, 
taiernque  potestatem  atque  aucloritatem  ad  res  easdem  inquirendas  sive  de- 
fendendas habeant  qualem  decet  in  rebus  omnipotenti  Domino  oblatis  atqne 
coosecratis;  vgl.  eh.  p.  551:  Et  adTocatus  eomm,  quem  ipsi  monachi  cum 
eoDsensn  oostro  elegerint,  nostra  vice  eos  adjuvet,  prosit  et  defendet  etc. 
Andere  Beispiele  von  Karl  d.  D.  (zweif.)  Ried  I,  p. .  66 ;  Ludwig  d.  j.,  La- 
comblet  70,   p.  37.    Erhard  p.  24. 
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sonderes  Gewicht  gele^  worden  ist  Uebrigens  sollen 
die  Vögte  in  der  Grafschaft  in  welcher  sie  die  Kirche 
vertreten  begtttert  sein'.  Der  Gentenar  eines  Grafen  darf 
nicht  zogieich  zu  diesem  Dienst  genommen  werden  ^  Noch 
weniger  ohne  Zweifel  ein  Graf  selb8t^  'Dodi  ist  dks 
später  geschehen  \  Aach  ist  das  Recht  längere  Zeit  in 
derselben  Familie  geblieben  ^ 

Eineia  Grafen  hat  der  König  wohl  den  Schatz  eises 
Klosters  besonders  Übertragen ,  und  ist  ein  solches  Ver- 
hältnis ebenfalls  als  Vogtei  oder  wie  man  in  neuerer  Zeit 
gesagt  hat  Schirmvogtei  bezeichnet  worden  ^  Doch  kommt 
es  nur  in  einzelnen  Fällen  vor,  und  ob  der  Inhaber  die- 
ser Schntzgewalt  selber  Vogt  hiess,  ist  zweifelhafte    Ein 

^  Capit.  Aqoisgr.  813  c  14,  p.  188:  Ut  episcopi  et  abbates  adtoo- 
tos  babeant.  El  ipsi  babeani  in  illo  oomitatu  propriam  bereditatem.  El  ot 
ipsi  recti  et  boni  sint  et  babeant  volnntatem  rede  et  juste  caosas  peHkm. 

>  Capit.  Aquiagr.  817  c  19,  p.  218:  Ut  nuUas  episcopos  nee  ibba> 
nee  comes  nee  abbalissa  centenarium  comitia  advocatom  babeat. 

'  So  rogt  ein  späterer  Text  (Watter  Corpus  111»  p.  635  n.  46)  hinu. 
was  man  nur  nicbl  mit  Walter  R.  G.  I,  p.  1 17  n.  als  ricbtige  Lesart  bexetcboa 
darf.  Die  Worte  Capit.  769  c.  6,  p.  33:  grafione  qni  defeosor  eoclesiMesl 
haben  natörlich  einen  ganz  andern  Sinn.  "Eine  Urli.  Angibrams  von  SeiL 
Trouillat  1,  p.  84,  wo  es  beisst:  subadvocaü  et  ministri  comitis  W.  nosth 
advocati,  der  de  mstids  jndidnm  facere  soll,   ist  obne  Zweifel  falsch. 

^  111.  S.  Bened.  c.  6,  Mabillon  Acta  IV,  2,  p.  352:  comes  G.  mI- 
vocaUis  et  defensor  (des  Klosters);  Urk.  Lothars,  Bonqoet  VIIl,  p.  393:  t» 
Abt  klagt ,  dass  der  Graf  Matfried  die  Güter  des  Klosters  qnasi  snam  jos 
proprium  possideret  seseque  advocatnm  fore  atque  diligenter  ras  moM&teni 
traclari  debere. 

>  S.  die  Stelle  p.  399  n.  3. 

^  Urk.  Lothars,  Muratori  V,  p.  279:  eine  Aebtissin  bittet,  ot  el  mw- 
rem  monasterü  illi  concederemus  ....  L.  et  J.  comites  oonstitnimas  »ii 
hi^uscemodi  advocationem.  Vgl.  Bethmann  -  Hollweg  p.  tl9,  der  einen  F»l 
anfnhrl,  wo  die  Uebertragung  des  misaatischeu  Rechts  fär  ein  Kloster  ^ 
gebsst  wird. 

^  Montag  I,  p.  250  bezieht  viel  zu  viel  auf  diese  NothvOgie  «« 
6r  sagt. 
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ähiüiches  Verhältnis  ergab  ach,  wenn  ein  Kloster  von 
jemandem  auf  eignem  Gmnd  und  Boden  errichtet  oder 
sonst  zn  Eigenthnm  besessen  ward\ 

Der  eigentliche  Kirchenvogt  ist  in  mehreren  Fällen 
vom  Kriegsdienst  oder  Überhaupt  von  öiTentlichen  Lei- 
stungen befreit  worden  ^  Dass  derselbe  fbr  die  Yerwal- 
tnng  des  Amtes  regelmässig  einen  Theil  des  Kirchenguts 
als  Beneficium  empfing,  ist  in  hohem  Grade  wahrschein- 
lich'. Nähere  Bestimmungen  über  das  Recht  der  Vögte 
auf  der  einen  Seite ,  über  einen  Schutz  der  Kirchen  ge- 
gen ihre  Gewalt  auf  der  andern,  wie  sie  später  nöthig 
geworden,  finden  sich  aus  der  Zeit  Karls  und  seiner 
Bächsten  Nachfolger  noch  nichts 

'  MootJig  I,  p.  186.  Das  '(jloininus  memoraU  monasterii'  io  einer 
TOD  Uun  angeAhrten  Urkunde  (Booquet  Vlü,  p.  386)  bezeidiiiet  aber  nicht 
ii«n  Advocatoa,  sondern  den  Eigenthümer ,  wie  VI,  p.  653:  als  solcher  er- 
bält  er  die  ImmuniUt ;  Montag ,  auch  p.  347,  deutet  fiberhaupt  die  Urkoode 
Dicht  richtig.  —  Zapf  p.  434  ist  der  Ausdruck  bereditarius  tntor  tüar  den 
Gründer  von  Rhetnan  offenbar  jOnger;  er  heisst  sonst  abbas  et  dominus.  — 
Falsch  Ut  das  Statut  fär  Hombach,    Act.  Pal.  VI,  p.  258. 

^  Urk.  Karls  (zweifelh.),  Ughelli  11,  p.  246:  Ipsi  Tero  advocati  ab 
omni  pnUica  exactione  sint  immunes ;  dagegen  siebt  in  der  wohl  echten  Be- 
stätigung Karl  d.  D.,  p.  252 :  publica  eipeditione ,  in  der  Lotbars,  p.  247 : 
ab  Omnibus  publids  negotiis ;  hierauf  stützt  sich  Montag  p.  258  ff.  Ueber 
die  Freiheit  von  Kriegsdienst  s.  den  folgenden  Abschnitt.  —  Als  besonderer 
Schutz  isl  wohl  auch  zu  fassen  Urk.  Pippius  von  Aquitanien,  Bouquet  VI, 
p.  674:  ipsum  advocatum  nemo  praesumat  lemerario  ausu  disiringere  vel 
ia  tortum  mitteFe. 

'  Eine  bestimmte  Nachricht  enthält  Bouqnet  VIII,  p.  651:  atque  ex 
rebus  ejnsdem  monasterii,  nnde  a  tempore  jam  dicti  ven.  Remigii  (tou  Rouen, 
755  ff.)  adTocati  eztiterunt,  perpetua  successione  consütuuntur,  ne  occasione 
adrocatomm  aliqua  ab  ipso  monasterio  subtrahanlur. 

^  Die  Urkunden  die  sokhes  enthalten  sind  entschieden  unecht  oder 
wenigstens  in  hohem  Grade  zweifelhaft;  so  die  Karls  f&r  Prüm,  Beyer  p.  43; 
Ludwigs  für  Maasrodnster,  p.  535,  die  Walter  mehrmals  anführt,  lur  Buchau, 
Wirtb.  Urkb.  p.  95;  ebenso  die  Ludwig  d.  D.,  Grandidier  p.  243;  Mon.  B. 
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Auch  Weltliche,  namentlich  die  Grafen,  haben  Adro- 
cati  theils  als  Vertreter  theils  wohl  auch  als  Richter 
auf  ihren  Gütern  gehabt  \  Sonst  übten  jene  auch  sdbst 
die  gerichtlichen  Befugnisse  aus  welche  sie  infolge  der 
Immunität  ihrer  Güter  hatten  ^ 

Für  gewisse  Klassen  der  Beydlkemng,  denen  die  nie- 
dere Gerichtsbarkeit  besonders  verliehen  ist,  gab  es  eigne 
aus  der  Mitte  derselben  gewählte  Richter  ^ 

Alle  Einrichtungen  zur  Sicherung  des  Rechts  erhallen 
eine  Ergänzung  und  einen  Abschluss  durch  die  Gerichu- 
barkeit  welche  der  König  selber  übt  Ueber  allen  andern 
Gerichten  steht  sein  Gericht;  jene  haben  ihre  Gewalt  yoi 
ihm;  die  Richter^  in  den  Grafschaften  wie  in  den  geistli- 
chen und  weltlichen  Herrschaften,  erscheinen  als  seine 
Stellvertreter,  für  die  er  unter  Umständen  auch  selber 
eintritt.  Er  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit gehandhabt  werde,  dass  jedes  Unrecht  die  ihm 

XXXI,  1,  p.  7-  (vgl.  Sleichele,  Archiv  f.  Gesch.  Angsbnrgs  II,  p.  10  n); 
Neugart  p.  279,  deren  Original  in  Zürich  sein  soll,  die  aber  BestimmaBin 
enth&lt  und  auf  Karl  zuräckfahrt,  die  gewiss  nicht  in  diese  *Zcit  gehören.  — 
Eine  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquct  Vill,  p.  551,  welche  sagt:  ut  neqne  cmofs 
neque  advocatus  neque  alia  potens  persona  in  omnibns  villis  et  possessionibus 
monachorum  placilnm  suum  teneat  neque  fredos  exigat  vel  afiquam  dislric- 
tioncm  feciat,  hat  auch  viel  Auffallendes,  und  ist  wohl  in  dieser  Gestalt  kann 
als  authentisch  anzusehen. 

*  Capit  Aquisgr.  817  c.  19,  p.  218,  vorher  p.  398  o.  2;  vgLS02 
c.  20,  p.  98,  p.  396  n.  1,  wo  vorher  auch  comites  und  vassi  geiuaiDt  sind; 
dann  die  Stellen  oben  p.  343  n.  1  und  die  Urk.  Arnulfs  für  HdoM),  p.  3ST 
n.  2.  Den  advocatus  des  Grafen  darf  man  nicht  mit  Eichhorn  §.  164  a 
für  einen  Stellvertreter  in  öffentlichen  Functionen  hallen. 

^  Darauf  weisen  die  Stellen  hin,  p.  386,  wo  sie  selbst  f&r  die  Haoii- 
habung  des  Rechts  verantwortlich  gemacht  werden. 

'     S.  von  den  Forstbenmlen  und  Spaniern  p.  3b0.  38S. 
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gebührende  Strafe  erhalte,  dass  auch  der  Arme  and 
Schwache  seines  Rechts  geniesse  und  nicht  unterdrückt 
werde  \  Zu  dem  Ende  setzt  er  andere  als  Richter  ein, 
führt  durch  die  Königsboten  eine  Au&icht  über  die  ganze 
Rechtsplege  und  lässt  von  ihnen  ausserordentliche  Ge- 
richtsyersammlungen  berufen;  aber  auch  an  seinem  Hof 
and  Tor  ihm  selber  werden  Gerichte  gehalten  welche  die- 
sem Zwecke  dienen  und  die  Erfüllung  desselben  sicher 
stellen  sollen. 

An  sich  ist  die  Competenz  des  königlichen  Gerichts 
eine  ganz  allgemeine  ^  Jede  Sache  kann  auch  hier  ver- 
handelt werden;  bei  keiner  ist  wenigstens  von  vorne- 
herein die  Möglichkeit  ganz  ausgeschlossen  dass  sie  hier- 
hin gelange  und  hier  ihre  Entscheidung  erhalte. 

Aul  der  andern  Seite  sollte  aber  doch  nicht  ohne  be- 
sonderen Grund  das  Königsgericht  angegangen  werden; 
ond  bei  der  wachsenden  Ausdehnung  des  Reichs  musste 
es  von  besonderer  Wichtigkeit  sein  eine  zu  weit  gehende 

^  Conc  Paris.  829  c.  2,  Mansi  XIV,  p.577:  Sdant  ombes,  qaomani, 
si  ad  ipsius  notiüam  perveoerit  qnidqaam  mali  qaod  admiseriDt,  neqoaquam 
iocorrectiiin  aot  innltum  remaDebtt,  sed  juxta  facti  qualitatem  erit  et  modns 
justee  coireptionis.  Qoapropter  in  throoo  regiminis  poritns  et  ad  judida 
recu  pei-agenda,  at  ipse  per  se  provideat  et  perquirat,  ne  ia  jodido  atiquis 
a  Terilate  et  aeqnitate  dedinet  ....  Et  ideo  oportet,  ut  ipse,  qai  jadex 
est  jodicom,  causam  panperum  ad  se  ingredi  fadat  et  dUigenter  inqnirat ,  ne 
forte  Uli  qai  ab  eo  constitnti  sunt  et  ?icem  ejos  agere  debent  in  popolo, 
injoste  aot  negligenter  pauperes  oppressiones  pati  permittant;  wörtlich  Aber- 
eiastimmend  mit  Jonas  de  inst.  reg.  c.  4,  p.  329,  und  wiederholt  Capit. 
Worm.  829  c.  1,  p.  346.  Conc.  Aqnisgr.  836  c  3,  Mansi  a.  a.  0.  p.  685 
)iogant.  888  c.  3,  Harzheim  U,  p.  371. 

>  Das  zeigen  die  Fonndn  der  königlichen  Urlheile,  die  regehnissig 
adangen:  Com  nos  .  .  .  .  in  palatio  nostro  una  cum  ....  ad  uniirerso- 
ram  causas  andiendas  vd  rccto  (-a)  judido  (-a)  terminandas  (-da,  -dum) 
resi(l«remns ;  Bouquet  V,  p.  697  ff.  734  ff. 
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Behellig;ang  desselbeii  zu  Terhindem.  Die  GeseU^bang 
ist  deshalb  seit  Pippin  bemüht  gewesen,  hier  eioe  be- 
stimmte Ordnung  zn  treifen. 

Zunächst  hatte  sich  jeder  an  die  ordentlicheB  Gerichte 
zu  halten,  diese  nicht  ohne  Grand  bei  Seite  zn  selzeg. 
Wenn  jemand,  heisst  es,  mit  seiner  Sache  an  die  Pfalz 
kommt  ohne  sie  bei  dem  Grafen  angebracht  zn  habeo, 
oder  Yfenn  er  das  hier  rechtmässig  gefiülte  Urtheil  nicht 
gelten  lassen  will,  so  soll  er,  wenn  er  eine  Pwsob  g^ 
ringeren  Standes  ist,  Schläge  empfangen,  bei  einer  an- 
geseheneren soll  die  Sache  zur  Entscheidung  des  Königs 
stehen  \  Später  wird  in  einem  langobardischen  Gapitii- 
lar  gesagt,  dass  einer  dreimal  den  Grafen  um  Recht  an- 
gegangen sein  und  dass  er  dies  gethan  durch  Zeujcen 
belegen  muss,  um  das  Recht  zu  haben  seine  S^he  an 
die  Pfalz  zu  bringen:  wer  sich  hiergegen  vergeht,  hat 
Busse  zu  entrichten'.  Nach  der  ersten  Stelle  wird  die 
Strafe  der  Stockschläge  selbst  Geistlichen  angedroht,  die 
mit  Uebergehung  ihres  Oberen  sich  klagend  an  den  König 
wenden'.     Und  dem  entsprechend  ist  unter  Karl  einge- 


*  Pipp.  Ca|ttt.  c.  7,  p.  31 :  Et  si  aliqois  bono  ad  paladmn  renoii 
pro  causa  sua  ei  ante«  ad  illuixi  comitem  non  innotoerit  in  mallo  ante  ra- 
chemburgia ,  aut  si  causa  sua  ante  comitem  in  mallo  fuit  ante  racbembitf|is, 
et  hoc  sustioere  ooluerit,  quod  ipsi  ei  legitime  judicaverint,  si  pro  ipsiscw- 
sis  ad  paladum  venerit,  Yapuletur.  Et  si  major  persona  (ueiit,  in  ngis  ar- 
bitrio  erit. 

'  Gapit.  Manl.  c.  2»  p.  40:  Hec  statuimus,  ut  unusquisque  damator 
tertiam  Ticem  ad  comites  snus  se  prodamat  et  inde  idoneus  homioes  habeai 
qui  hoc  veradter  fadant  quod  proclamasset  et  noUa  exinde  justitia  bibere 
potuiflset.  Et  si  qoi  aliler  feceril  et  ante  ad  palacium  se  prodamaverit ,  la- 
gern suam  conponat. 

B  Die  Stelle  n.  1  sa^  spftter:  Similiter  de  ecdesiastids ,  si  ad  pala- 
tlam  venerint  de  eorum  causa  se  redamare  super  eorum  jseniore,  Tapoleator, 
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sdtiLrft,  dam  Sac&en  der  GeisUichkeil  erst  bei  dem  Bischof, 
dann  dem  Metropolitan,  zuletzt  erst  dem  König  vorgebracht 
werden  sollen;  nur  wer  dort  keine  Sühne  des  ihm  znge« 
Tdglen  Unrechts  erhalten  kann,  darf  sie  bei  diesem  sn* 
chen^  Ueberhaapt  ist  es  zunächst  eben  Veirweigening 
des  Rechts  in  anderen  Gerichten  welche  die  Befngnis  giebt 
den  obersten  Richter  anzugehen*. 

Ausserdem  aber  erscheint  das  königliche  Gericht  wie 
dne  Art  höhere  Instanz,  die  auch  noch  nach  den  ge* 
wohnlichen  Grerichten  angerufen  werden  kann.  Es  wird 
ausdrücklich  gestattet  hier  mit  der  Behauptung  aufzutre- 
ten dass  ein  anderes  Gericht  nicht  nach  dem  Recht  ge* 
urtheilt  habe '.    Selbst  wenn  einer  nicht  gleich  ein  wider 

nisi  senior  saus  pro  sna  causa  transniserit  Das  'saper  eomin  aaniore' 
beisst  wohl  nkfat:  gegen  ihren  Herrn. 

^  Capit.  Fnwcof.  794  c  6,  p.  72 :  SlaUitam  est  a  d.  rege  et  s.  sy- 
nodo,  ot  episcopi  jusUtias  fadant  m  saas  parrochias.  Si  non  obocdierit  ali- 
qoa  persona  episcopo  soo  deabhatibos,  presfaitero,  diacooibns,  anbdiaconibiis 
moDachis  et  caeteris  dericis,  vel  etiam  aüis  in  ejus  parrochia,  veoient  ad 
metropoKtannm  snwn,  et  ille  dijadicet  causam  cum  sufflnganeis  sois  .... 
Et  si  ahqnid  est  qnod  episeopos  metropolitanns  non  poesit  oonigere  id  pa* 
dficare,  tnnc  tandem  veniant  aecusatores  cem  aecsasatn  cim  litteris  metiopo- 
IHano,  nt  sdamos  veritatem  rd;  Statuta  Rhispac  799  c25,  p.  79:  Ut  nol- 
Ins  ex  dero  d.  regem  inqnietare  aodeat,  anteqoam  notetur  causa  episcopo 
sno.  Et  si  ille  mintrae  potocrit  definfa«,  tone  dirigat  eum  ad  metropolitanum 
episcopnm.  Et  st  ipse  non  potuerit  causam  ipsins  defiberare  com  consilio 
metropoKlani ,  cum  litteris  oommendatitüs  dirigere  eum  stndeat  ad  regem. 
Vgl.  die  petitio  episcop.  Worm.  829  c.  6,  p.  339. 

^  Capil.  W<MiD.  S29  c.  15,  p.  353:  Popnio  autem  dicatnr,  nt  caveat 
de  afiis  cansis  se  ad  nos  redamare,  tust  de  quibus  aut  misai  oostri  aut  co- 
miftes  de  jostitias  facere  nohiemnt. 

>  Pipp.  Cdpt.  c  7,  p.  31  (Ifart  nach  der  p.  402  n.  1  angefiübrten 
Stdle  fort:  Et  si  redamsYerit,  quod  legem  ei  non  judicassent,  tunclioeDdam 
habest  ad  paladnra  venire  pro  ipsa  causa;  Capit.  Bajoar.  a  7,  p.  127  :  Ut 
si  aliqois  voinerit  dicere  quod  juste  ei  non  jodicttnr,  tone  in  praesentia 
nosira  venient.      Aliter  vero  non  se  praesnmat  in  praesentia  nostra  venire 
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ihn  ergangenes  Urtheil  gescholten  und  dann  wegen  Nidit- 
erflillong  desselben  nach  einer  Bestimmung  Karls  skh 
Gefängnis  zagezogen  hat,  kann  er  nachträglich  die  Ent- 
scheidung des  königlichen  Gerichts  suchen  \  Eine  solche 
Berufung  konnte  sogar  wiederholt  stattfinden,  nnd  ein  Ge- 
setz fttr  Sachsen  bestimmt  nur,  um  dem  entgegenzuwirken, 
dass  wer  dann  doch  unterliegt  höhere  Busse  Yerwirkt 
habe'.  Ja  es  finden  sich  die  ganz  allgemeinen  Bestim- 
mungen :  wer  Berufung  auf  den  Kaiser  ankündige,  dürfe 
keinerlei  Schädigung  oder  Verletzung  erfahren;  wer  sicli 
auf  die  Entscheidung  desselben  beziehe,  solle  das  Recht 
haben  zu  ihm  zu  kommen  und   keiner  ihn  daran  hin- 


pro  alterias  jusUtiam  dilatandam;  CaptL  miss.  819  c.  5,  p.  227: 
ut  comes  potestatem  habeat  in  placito  suo  facere  qaae  debet,  nemiiie  eoo- 
tradicente.  Et  si  aliter  fecerit  quam  juste,  ad  quem  faaam  illad  pertinet 
veniat  iu  praesenüam  Doslram ,  ei  nos  'Uli  de  eodem  oomite  fadamas  josti- 
tiam.  Die  beiden  letzten  Stellen  zeigen,  dass  auch  in  der  ersten  das  Me^ 
ei  non  jndicassent'  nicht  eine  RechtsTerweigernng  bedeutet,  wie  ScfaAflher  l 
p.  358  ff.  meint. 

^  Capit.  Tbeod.  805  c.  8,  p.  133:  De  clamatoribiis  Tel  causedids 
qui  nee  juditium  scabinorum  adquiescere  nee  blasfemare  volunt,  antiqoa  con- 
saetudo  senretur,  id  est  ut  in  custodia  redudantm*,  donec  unnm  e  doobos 
fatiant  Et  si  ad  paiadnm  pro  bac  re  poslea  redamaYerint  et  liUeras  de- 
tullerint,  non  quidem  eis  credatnr,  nee  tamcn  in  carcere  pouantnr;  sed  coo 
custodia  et  cum  ipsis .  litteris  pariter  ad  palatium  nostrum  remittantnr,  m  ibi 
discutiantur  sicut  dignum  est.  Das  *postea*  scheint  doch  zu  bezeichnen, 
dass  davon  die  Rede  ist  wenn  es  nach  eingetretenen  Gefängnis  geschidil; 
^ponantur*  ist  also  nicht  bnchstAblicb  zu  nehmen.    Vgl.  die  Note  vorher. 

'  Capit.  Saz.  c.  4,  p.  76:  Nam  si  ftierit  aliquis  qui  in  pairia  juiia 
quod  sui  convicini  judicaverint  seque  paci&care  noinerit,  et  ad  palatium  pro 
hajus  rei  causa  veoerit,  et  ibi  ei  fnerit  judicatnm,  quod  justum  judidom  jn- 
dicassent, in  prima  vice  ...  .  sol.  24  ad  partem  regis  oonponat  Et  si 
tunc  inde  rediens  se  padficare  et  jnstitiam  facere  rennuerit,  et  iterum  pro 
ista  causa  ad  palatium  fuerit  convocatos  et  dejudicatus,  bis  24  sol.  oonpoiut. 
Si  vero  necdum  coireptus  tertia  vice  pro  eadem  re  ad  palatium  remeaveril, 
triplam  coupositionem  eziode  (adat  ad  partem  regis. 


405 

derii>.  Doch  ist  in  dieser  Beziehung  wohl  kein  ganz 
gleichartiges  Verfahren  eingehalten:  viel  scheint  von  der 
Beschaffenheit  des  Falles,  der  Persönlichkeit  der  Betheilig- 
ten and  der  dadurch  bestinunten  grösseren  oder  geringe- 
ren Geneigtheit  des  Herrschers  abgehangen  zn  haben  ^ 
Dass  dieser  jede  Sache  an  sich  ziehen,  in  seinem  Gericht 
von  neuem  untersuchen  und  entscheiden  lassen  konnte, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  In  manchen  Fällen,  wo  es 
geschieht,  wird  aber  einfach  das  frühere  Urtheil  als  recht- 
mässig bestätigt  ^ 

Dem  Recht  der  einzelnen  von  einem  andern  Gericht 
an  das  königUche  zu  gehen  gegenüber  steht  die  Vor- 

^  So  verstehe  ich  CapiL  Aquisgr.  802  c  31,  p.  95:  Et  his  qui  jn- 
sütiam  d.  imperaloris  anDontianl,  nihil  laesioues  .vel  injuria  qois  machinare 
pnesnmat  aeqae  aliqaid  iDimidtiae  contra  eos  movere.  Qui  autem  prae- 
smnpaerit,  bannom  domioicuin  sohat.  Vel  si  majoris  debiti  reos  eat,  ad 
sua  praeaentia  perdud  jussam  est  Vgl.  das  Capit.  miss.  c  17,  p.  98:- De 
Ulis  hominibus  qui  prq»ter  nostram  jostiliam  adnandantes  ocdsi  sunt;  c.  8, 
p.  123:  Dt  nullos  praeaiimat  nocere  euin  qui  rectom  imperatons  dixerit; 
was  wohl  dasselbe  bezeichnen  soll.  Man  könnte  freilich  audi  an  ganz  an- 
dere Aoslegongen  dieser  Stellen  denken. 

2  lo  Alcains  Briefen,  118,  p.  170,  kommt  folgender  Fall  vor:  ein 
Veruitbflüter  flieht  in  die  Kirche  des  h.  Martin,  caesarem  appellans,  viam 
ad  ejus  sanctissimam  praesenliam  flagitans;  Alcuin  (rhgij  an  aequum  sil,  nt 
qni  caesarem  appellal  non  adducator;  daraof  antwortet  Karl :  jener  habe  kein 
Recht  daza  gehabt,  da  er  in  conspecto  populi  dvitatis  snae  jodicatos. 

'  Moratori  Ant.  VI,  p.  211  (auch  Memorie  di  Lucca  V,  2,  p.  176): 
Ehler  ist  in  einer  Rechtssache  gegen  einen  Bischof  unterlegen.  Et  dum  d. 
Bostcr  Carolus  piissimus  imper.  Romam  esset,  etiam  ipsum  interpeUatns  sum 
super  eumdem  Job.  episc,  ut  meam  proprietalem  substantb  tuliaset.  Detulil 
ipse  Joh.  episc.  in  ejus  presenlia  jam  dictum  judicatum.  Quo  relado  ante 
nim,  omqia  confirmavit,  sicut  ibi  contenebatur ,  nt  rectum  judidum  .... 
dalom  fuisset.  Aehnlich  ist  der  Fall,  Bouquet  V,  p.  746:  der  Graf  bezeugt, 
dass  die  Angabe  des  Klosters  St.  Denis  über  ein  zu  seinen  Gunsten  ergan- 
genes Urtheil  richtig;  proinde  nos  taliter  una  cum  fidelibus  noetns  .... 
m  faimus  judicasse,  nt,  dum  ipse  R.  oomes  taliter  nobis  suum  tribuit  te- 
slimoninm,  quod  haec  causa  vel  ipsa  notitia  vera  et  verax  esset  etc. 
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Schrift,  dass,  wer  sich  sonst  dem  Recht  nickt  fBgen  trill, 
demselben  nicht  untenrorfen  werden  kann,  yor  dea  Kö- 
nig gebracht  werden  soll '.  So  heisst  es  im  allgemeineD 
von  alle  dem  was  die  Ktfnigsboten  nicht  erledigen  kön- 
nen'; und  insonderheit  gilt  es  bei  einer  Reihe  schirm 
rerer  Verbrechen,  Mord,  Todschlag,  Incest  und  anderen 
groben  fleischlichen  Vergehen,  auch  Meineid,  wenn  sie 
nicht  auf  gesetzliche  Weise  gebüsst  werden'.  Im  wesent- 
lichen eine  Anwendung  desselben  Grundsatzes  ist  es,  wemi 
solche  die  sich  nachlässig  zeigen  in  der  Zahlong  von  Ab- 
gaben wegen  eines  ihnen  übertragenen  königlichen  Gutes 
und  von  den  Beamten  sich  nicht  weisen  lassen  mit  Be- 
strafung durch  den  König  bedroht  werden  \     Und  das- 

^  Capit.  803  c  4,  p.  115:  De  his  qoi  legem  serrare  oontempscriDi, 
ul  per  fidejussores  ad  praesentia  regia  deducantar.  Dasselbe  gilt  von  Gart- 
licben,  Capit.  Aquisgr.  802  c  15,  p.  92:  MöDclie  sind  erst  vor  den  Bi- 
schof, dann  den  Enbischof  lu  bringen.  Et  si  neque  sie  se  conrezeriBl 
luiic  ad  uostra  praesentiam  simul  cum  episcopo  sao  venianl;  vgl.  ancb  Pipfn 
capiL  c  24,  p.  29,  und  nachher. 

'  Capit.  miss.  802  c.  21,  p.  98:  Et  qood  per  se  emendare  oeqniw- 
rint,  in  praesentia  nostra  addud  faciant.  Vgl.  Ludwigs  Brief,  fioaqoet  VI, 
p*  350:  Si  vero  quispiam  eomm  vos  (die  er  f&r  eine  besondere  Sachs  »h 
Missi  bestellt)  oon  oboedierit,  volumns,  nt  oonpellatis  eum  venire  ad  nestna 
praesentiam  in  proximo  pladto  qaod  babituri  sumns  Deo  annueote  apod  C; 
Urk.  Lothars,  Muratori  AnU  1,  p.  459 :  Quam  rem  dum  ...  .  missi  otfiri 
per  se  minime  diffinire  poluissent,  in  nostram  hoc  pleniter  deliberanda  Jns- 
simus  venire  presentiam.  Vgl.  III,  p.  390  n.  1.  Hierher  gehört  wohl  aKb 
der  Fall  in  der  ürk.  Karls,  Beyer  p.  32,  wo  der  W.  missas  noslcr  nsa 
cum  scabinis  et  testibus  vor  dem  König  erschien,  um  eine  Sache  entscbods 
zu  lassen. 

s  CapiU  Aquisgr.  802  c  32.  33.  36.  37.  38,  p.  95.  96.  lo  dn 
4:inzelnen  FAlien  wird  bestimmt,  wie  es  gehallcu  werden  soll  usque  ad  jwli- 
dom  nostmm. 

*  Capit.  Worm.  829  c.  9,  p.351:  Et  si  quis  contemptor  nX  conits 
aut  roissomm  noMrorum  propter  hoc  exstiterit,  per  fidejossores  ad  palatiosi 
venire  compellainr. 
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Mibe  fM  auch  der  Fall  bei  denen  weldie  der  kirchlichen 
Strafe  der  Excoilimanication  widerstreben  nnd  von  dem 
Bischof  nicht  znr  AbbttssDüg  derselben  gebracht  werden 
können '. 

Gewisse  Sachen  sind  Ton  vorneherein  dem  Königsge- 
richt voriiehalten.  Namentlich  einige  besonders  schwere 
oder  in  näherer  Beziehung  auf  den  König  stehende  Ver- 
brechen. Wer  sich  des  Herisliz  schuldig  gemacht^,  wer 
den  königlichen  Bann  verletzt,  hat  sein  Urtheil  auch  im 
königlichen  Gericht  zu  empfangen '.  Dasselbe  ist  wenig- 
stens für  ItaUen  in  Beziehung  auf  diejenigen  verfttgt 
welche  sich  weigern  den  Treueid  zu  leistend  Karl  sagt 
ausserdem,  dass  er  befohlen  alle  Flüchtlinge  nnd  Fremd- 
linge aus  Aquitanien  und  Langobardien  vor  sein  Gericht 
zu  fllhren '.    Ludwig  aber  hat  es  ausgedehnt  auf  gefilhr- 

'  Capit.  Verti.  755  c  9,  p.  26 :  Quod  si  aliqais  i&ta  omoia  contem- 
pterit  el  episoopis  hoc  miiiuiie  «n«nd«re  potueril,  rcgb  judido  eiilio  con- 
damaetor;  wiederholt  p.  86  c.  18.  —  Dagegen  ist  es  eine  unbegründete 
AmiahflM  LaferriAres  III,  p.  433,  dass  Karl  mit  der  ExiDMnmaoicaliou  immer 
eine  Art  Acht  verboodea  habe;  die  mietet  «igefDhrie  Stelle   eDtUHt   das 


*  Capit  AqniBgr.  810  c  12,  p.  163:  Herisliz  qui  ractum  babent  per 
ßd«jus8ores  ad  regem  mittantnr« 

'  Capii.  Aqnisgr.  802  c  84«  p.95:  Si  qiris  ....  praelerierit  man- 
datam,  ad  palatinm  perdncatur«  Et  non  soiam  ille,  se9  etiam  omnes  qai 
bminm  vel  praeoeptom  nosinim  transgredere  praesnmnnt.  C^it.  Worm. 
829  c  4,  p.  353:  et  postea  sioal  oontemptores  jussionis  nostrae  sob  fide- 
jossonbas  ad  nostram  praeseotiam  venire  conpellanlar. 

*  Capit.  Lang.  786  c.  7,  p.  51 :  et  tafes  aot  per  fideJDssores  mit- 
taot,  et  ipsi  (I.:  si)  fldejnssores  non  habmrint  qvl  in  praesentia  d.  regia 
illos  abdncsnt,  snb  custodia  serretor. 

'  CapiU  Aqnen.  806  c.  5,  p.  147 :  Simitts  direximus  missos  in  Ae- 
qnitania  et  in  Langobardia,  nt  omnes  ftigitivos  et  advenlicös  ad  nostnim  pla- 
otQB  addocantor.  Es  lassen  sich  die  Worte  wohl  nicht  nach  c.  4  so  irer* 
stehen,  dass  nur  Verzeichnisse  derselben  ehig«reicht  werden  sollen. 
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iichere  Ruhestörer  überhaupt  und  auf  Verfiihrer  zun 
Meineid  \  Nur  handelt  es  sich  hier  und  in  ähnlichen 
Fällen  nicht  sowohl  um  das  Urtheil  selbst  —  sie  sollen 
schon  überführt  sein  — ,  sondern  vielmehr  um  eine  beson- 
dere Strafe  oder  um  Sicherung  gegen  neue  Verbrechen. 

Auf  andern  Gründen  beruht  es ,  wenn  angesehene 
Männer  die  Uebles  thun  vor  den  König  geftthrt  und  durch 
ihn  mit  Gefängnis  oder  Verbannung  belegt  werden  sollen  ^ 
Auch  hier  aber  scheint  mehr  von  einer  polizeiUchen  als 
einer  eigentlich  gerichtlichen  Ma^sregel  die  Rede  zu  sein. 
Die  Strafe  des  Exils  hat  übrigens  immer  schon  nur  im  Ktf- 
nigsgericht  verhängt  werden  können.  Und  Strafen  gegen 
die  Grossen  des  Reichs  oder  überhaupt  vornehme  Män- 
ner werden  auch  sonst  diesem  vorbehalten.  Wo  z,  & 
wegen  Umgehung  des  ordentUchen  Rechtsweges  geringe- 
ren Leuten  Schläge  angedroht  werden,  sollen  die  Vor 
nehmen  vor  dem  König  ihre  Strafe  erhalten  ^  Klagen 
gegen  die  Angestellten  auf  den  königlichen  Gütern^  mid 

1  C«pU.  Worm.  829  c.  6.  7,  p.  352.  Das  letote  lautet :  De  his  qoi 
dlscordiia,  et  contentionibus  stedere  solent  et  io  pace  rivere  noluot  et  uule 
convicti  Tuerint,  similiter  Yolumus,  ut  sub  fidejnssoribos  ad  Dostrom  pladtDD 
^eoiant,  et  it>i  cum  fideltbus  nostris  consideremus,  quid  de  talibus  facien- 
dum  Sit. 

'  CapH.  Aqnisgr.  813  c.  12,  p.  188:  Ut  homiaes  bom  generis  qoi 
iofra  comitalu  inique  Tel  injuste  agnnt  in  praeseotia  regis  ducantir;  et  m 
super  eos  districlionem  faciat  carcerandi,  exiliandi,  usque  ad  emeodationoD 
illorum.    Vgl.  Montag  1,  p.  162,  der  es  wobl  zu  weit  ausdebnU 

' .  S.  vorher  p.  402  n.  1. 

^  Capit.  de  vUlis  c.  57,  p.  185:  Si  aliquis  ex  servis  super  magistnioi 
suum  Dobis  de  causa  iioatra  aliquid  vellei  dicere,  vias  ei  ad  nos  Teaiendi 
non  contradicat.  Et  si  judex  cognoverit,  quod  juniores  illius  adversus  eao 
ad  palatium  prodamando  Tenire  velint ,  tunc  ipse  judex  contra  eos  rationes 
deducendi  ad  palatium  venire  faciat  (Gu^rard  in  seinem  Commenlar  p.  73 
will  lesen:  deduccre  ....  veniendi  f.),  qualiter  eorum  prodaniatto  in  »- 
ribus  nostris  Tastidium  non  generet. 
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überhaupt  ge^n  die  Beamten'  massten  hier  aigebracht 
werden.  Ja  Karl  hat  einmal  verordnet,  dass  alle  Rechts- 
iiändel  der  Bischöfe,  Aebte,  Grafen  und  überhaupt  beson- 
ders angesehener  Personen  vor  ihm  Terhandelt  werden 
sollen,  wie  er  hinzufügt  deshalb  damit  nicht  nm  ihret 
>rillen  in  den  gewöhnlichen  Gerichten  die  Sachen  der 
Geringeren  nachstehen  mögen'.  Freilich  ist  darnach 
keineswegs  allgemein  verfahren,  und  von  einem  eigentlich 
priveligierten  Gerichtsstand  in  allen  Angelegenheiten  lässt 
sich  doch  nicht  sprechen.  In  Civilsachen,  namentlich  in 
Streitigkeiten  über  Grundbesitz,  suchen  auch  die  hohen 
Weltlichen  und  Geistlichen  ihr  Recht  nicht  selten  in  den 
Gerichten  der  Königsboten  oder  Grafen.  Ja  es  kommen 
Fälle  vor,  wo  ein  Richter  selbst  eine  Sache  die  ihn  oder 
eine  mit  seinem  Amt  verbundene  Berechtigung  betrillt 
hier  verhandeln  lässt,  wob^i  er  dann  durch  einen  Advo- 

^  Capit.  786  c.  7,  p.  51:  De  rebus  forfaelis  (fehlt  in  dem  eioen 
Teil)  per  diversos  oomites  volumus  ulad  paUtiiim  pertineant;  Capit.  Aqaisgr. 
miss.  817'c.  1,  p.  217:  Si  vero  ?el  comea  Tel  actor  domioiGus  vel  aller 
missQs  Palatinos  hoc  perpetravit  (der  Artikel  handeil  de  rebus  et  libertatibas 
iojoste  ablatis)  et  in  nostram  potestatem  redegit,  res  diligenter  investigata  et 
descripta  ad  nostram  Judicium  reservetor.  • 

'  Capit.  Aqaisgr.  812  c  2,  p.  174:  Ut  episcopi,  abbates,  comites  et 
potentiores  qaique,  si  causam  inier  se  babnerint  ac  se  paciftcare  noiuerint, 
ad  nostram  jobpantar  ?enire  praesenUam,  neqne  illorum  contentio  aliabi 
dijadicetar,  neque  propter  boc  panpernm  et  minns  potentiom  jnstitiae  rema- 
neant.  Vgl.  Montag  I,  p.  167  ff.,  der  das  *se  pacificare  noiuerint'  von  ei- 
nem  sich  nicht  berahigen.  Wollen  beim  Ausspruch  des  gewöhnlichen  Gerichts 
versteht,  was  doch  schwerlich  richtig  ist.  Aehnltch  Eichhorn  §.164,  p.644, 
nur  dass  er  ausschliesslich  an  das  Gericht  des  Missus  denkt  Er  hat  im 
ganzen  wohl  Recht,  wann  er  meint,  eine  eigentliche  Verftndening  in  der  Ge> 
setzgebong  sei  nicht  beabsichtigt,  sucht  aber  dberhaupt  die  Competenz  der 
Gerichte  zu  genau  gegen  einander  abzugrenzen.  —  Die  uns  erhaltenen  kö- 
niglichen Pladta  bezieben  sich  meist  auf  solche  Sachen  der  Grossen;  Ygl. 
aach  die  Briefe  Bouquet  VI,  p.  398. 
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catns  vertreten  wird;  and  wenigstens  so  weit  war  du 
Recht  gesicliert  dass  anch  dann  die  Entscheidung  g(^n 
den  Beamten  ausfallen  konnte'.  Dasselbe  war  bei  ei- 
gentlichen Fiscalsachen  der  Fall^ 

Die  königlichen  Vassalien  und  alle  die  sonst  im  SchsU 
des  Königs  stehen  sind  zunächst  den  ordentlichen  Gerich- 
ten unterworfen'.  Doch  sollen  ihre  Sachen,  wenn  ne 
hier  nicht  die  rechte  Erledigung  finden,  Yorzugsweise  a 
den  König  gebracht  und  hier  entschieden  werdend  Aock 
gehören  wenigstens  die  ersten  jedenfalls  mit  zu  den  Vo^ 
nehmen,  fiber  welche  schwerere  Strafen  zu  Yerh&ngeB  den 
königlichen  Gericht  vorbehalten  blieb  ^ 

Unter  den  späteren  Karolingern  findet  sich  dassdurck 
besonderes  Privilegium  der  Gerichtsstand  vor  dem  KOaig 
f&rmlich  verliehen  ist%  oder  doch  gewisse  Urtheile  die 

^  Gtt6rard  Chart,  de  St.  Victor  I,  p.  34 ,  wo  es  sich  um  das  Becbt 
auf  einen  Zoll  handelt,  das  der  Vicarius  welcher  das  Geriebt  bilt  gegn 
das  klagende  Kloster  in  Anspruch  genommen. 

*  Tiraboschi  Nonant  I,  p.40:  vor  einem  Gntfett  treten  auf  ipii  caasa 
ipsa  da  parte  d.  regis  peragebanL 

'    S.  oben  p.  228.  391. 

^  S.  E.  B.  die  Urk.  Karls  fbr  den  Presbitar  Amatd,  Tnd.  Siig 
p.  38:  Et  si  aliquas  causa«  adverstts  ipso  Amaldo  |)resbytero  seo  mitio 
dicü  hominis,  qnas  in  pago  difQnire  non  pottieritis,  xatflt  attte  nos  smi 
suspensas  vel  reservatas,  quatinns  ibi  secundum  legem  floitivtm  acdpint 
sententiam.  Und  ähnlich  in  den  meisten  Urkunden  wetebe  Schutz  ertheiles; 
s.  VassallitAt  p.  19  AT.  Dass  es  anch  von  den  Vasscflen  gilt,  ist  niebt  n  be- 
zweifeln, wenn  wir  auch  keine  ganz  bestimmte  SteUe  darüber  haben. 

*  Es  wird  besonders  gesagt  Capit.  Mant.  c  13,  p.  41 :  De  Ttssis 
regalis,  de  justitiis  eomm:  ut  ante  eomitem  sunm  redpiant  et  reddml 
Quod  si  non  andient,  nobis  innotescatur ,  antequam  in  TiiieoKa  millalv. 
Vgl.  Capit.  Wonn.  829  c  7,  p.  350:  Et  si  qnis  eonteroplor  inTentos  lierit 
et  nee  episcopum  nee  eomitem  aadire  velit,  si  noster  hooio  Atarit,  ad  prK- 
sentiam  nostram  venire  compellatar. 

*  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p  658:  nt  mitlns  cmH  oac  nil- 
lus  quilibet  homo  post  nomine   regiae   potestatis   vei  dottinonmi  prendcf* 
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zum  NachtheO  des  Begünstigten  gereichen  nur  hier  ge 
sprechen  werden  sollen  \ 

Klagen  die  am  Hofe  vorgebracht  werden  manchmal 
einem  Ktfnigsbolen  znr  Untersuchung  und  Erledigung  tiber- 
tragen*; oder  es  kommt  vor  dass  eine  Verhandlung  die 
im  Gericht  des  Königs  begonnen  anderswo  durch  einen 
solchen  Abgeordneten  ihre  Fortsetzung  und  Beendigung 
findet'. 

Die  Anzeigen  oder  Klagen  erfolgten  regelmässig  mQnd- 
Ucli,  konnten  aber  auch  schriftlich  vorgetragen  werden  ^ 


nee  nsarpare  noo  praesumat  de  res  fldeli  nostro  G.  nee  de  filus  nee  de 
pofiteritate  sua  nee  in  pladtmn  distriogere  faciat  nSai  ante  dos  aut  poaterilate 
DOfttn. 

^  De  caosis  monasL  S.  Cnicis  c.  3,  Walter  II,  p.  354:  Similiter  et 
res  moDasteiü  qtias  modo  habeot  non  pritis  ab  ullo  aaferantur,  quam  ant 
aale  d.  Pippioam  ant  ante  eomitem  palatii  inios  praefata  ratio  reddator. 

'  Trad.  Fris.  103,  p,  82:  percrevit  ipsa  contentio  et  pervenit  asqne 
ad  palatinm  d.  regia,  aceeptam  brevem,  et  perdaxit  ante  missos  d.  regis; 
181,  p.  119:  Yeni  ego  in  praesentia  d.  regis  Kardi  et  nontiavi  ei,  et  itle 
donavit  mihi  missos  suos  ....  et  ...  .  ipso  tempore  faemnt  nüssi  d. 
regis  in  Bajoaria  ....  illi  conqnisienint  (I.:  inq.)  ipsam  eaiisam.  Vgl.  den 
Brief  eines  Abts  an  den  Kaiser  aus  Cod.  Sang.  550  (form.  Ison.l  63  (P.): 
Vnde  et  nos  infra  pago  de  justitias  nostris  eonseqni  minime  possnmns,  to- 
bis  cetare  non  ausi  somus....  Unde  snbplicamus  vobis,  nt  illi  ant  enivobis 
piaoet  jnbeaCis  oomraendare,  nt  nostram  justitiam  consequi  vafeamus;  For- 
mel einer  Leydener  Handschrift  (P.):  Si  com  rege  licentiam  loqui  non  abne- 
ris,  quales  sermones  in  mann  ejus  mittes  seeondum  tuam  radonem.  Es 
folgen  verschiedene  Formulare,  von  denen  das  erste  die  Klage  einer  Frau 
über  lliasi  enih&lt,  der  ihr  Gut  genommen:  sie  bittet  um  einen  Nissus,  der 
ae  beschfltze. 

'     Trad.  Laar.  228,  I,  p.221:   in  anno  14 Karoli  Magni  pu- 

biioo  apad  eondem  principem  placito  fecla  est  inquisitio  de  $.,  si  per  driclum 

deberet  adtingere  ad  vUlam  H Am  folgenden  Monteg  venemnt  missi 

d.  regis  R.  et  6.  comes  in  jam  dietam  viltam  cum  praefatis  scabinis  et 
tectibos ,  et  similiter  omnes  consona  voee,  sicut  prius  in  primo  placito,  diie- 
nuit,  et  sie  praecepto  regali  testificatio  illoram  confimate  est. 

^    S.  die  Stellen  in  n.  2. 
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Ladungen  ans  Gericht  ergingen  bald  schrifüich^  baM  darcb 
die  gewöhnlichen  Beamten,  immer  aber  auf  besonderen 
Befehl,  dorch  den  königlichen  Bann  wie  man  sagte '.  Sie 
pflegten,  ebenso  wie  bei  anderen  Gerichten,  dreimal  za  ge- 
schehen, ehe  weiteres  gegen  den  Ausbleibenden  erfolgtet 
Die  obere  Leitung  alles  dessen  was  mit  der  köoigli- 
chen  Gerichtsbarkeit  zusammenhing  hatte  der  Pfalzgn£ 
Ihm  lag  die  Vorbereitung  der  Sachen  ob,  and  auch  auf 
ihre  Entscheidung  ttbte  er  grossen  Einflnss.  Nicht  alle, 
ja  wie  es  scheint  nur  ein  verhältnisrnnssig  geringer  Theil 
kam  am  Ende  an  den  König  persönlich.  Nach  Hincmar 
hing  es  zunächst  von  dem  Pfalzgrafen  ab,  bei  welchei 
Sachen   es  der  Fall   war':  er  habe  alle  Streitigkeiten 

^  Urfc.  Karls,  p.  730:  missos  noster  vel  comitis  super  nod«  21 
ante  nos  per  bauDain  nostnim  yenire  faciat;  und  die  folgende  Note.  S-Abcr 
solche  Ladungen  ün  allgemeinen  oben  p.  323. 

^  Gesia  Aidrid,  Baluze  III,  p.  117:  ad  suum  placilum  quod  iM  tem- 
pore quadragesimali  ....  babebat  ....  Sed  S.  jam  vocatos  ad  ipsm 
pladtum  minime  perveniu  Qua  de  re  iterum  d.  imperator  per  soam  cpisto- 
lam  enm  vocavit,  ut  post  pasdia  veniret.  Qui  et  hoc  renuens,  jam  lerüo 
vocatus  minime  venit.  Tunc  cemens  d.  imperator  suam  inobedientian  d 
contumaciam,  expectavit  tarnen  post  tertium  condictam  pladtum  15  dies  nt 
veniret;  Urk.  Lothar  d.  j.,  Bouquet  YlII,  p.  4U;  Ad  dictum  igitur  palaliam 
(I.:  pladtum)  ....  W.  non  solum  Yenire  contempsit,  sed  etiam  banoBD 
nostnim  pro  nihilo  duxii.  Jussimus  pnieterea  illum  denno  ad  hoc  praesens 
pladtum  per  bannum  venire ;  sed  sicnt  primnm ,  similiter  secundnm  et  ter- 
tium 8pre?it.  —  Die  Vorschrift  4maUger  Ladung  in  Capit.  leg.  Rib.  add. 
c  7,  p.  117,  darf  man  nicht  mit  Manrer  p.  76  auf  die  ganze  Monaiduc 
beziehen. 

'  Hincmar  de  ord.  pal.  c.  19:  apocrisiarios  ....  de  omnibus  w- 
gotiis  ecclesiastids  et  comes  palatii  de  omnibus  saecularibus  causis  vd  jodi- 
dis  susdpiendi  curam  instanter  habebant ,  ut  nee  ecclesiastid  nee  aaeculares 
prius  d.  regem  absque  eorum  consnltu  inquietare  necease  haberent,  quousqae 
illi  praeviderent ,  si  neoessitas  esset,  ut. causa  ante  regem  roerito  venire de- 
beret.  Vgl.  Einhard  epist.  9,  p.  16:  empfiehlt  jemanden  dem  Pfalzgrareii, 
nt  hnnc  necessitates  sua»  tibi  referre  volentem  exaudire  digneris,  et  si  ran- 
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welche  an  den  Palast  gebracht  genau  untersucht,  dieselben 
gerecht  entschieden,  oder,  i^enn  bereits  verkehrte  Urtheile 
geMt,  diese  nach  der  Billigkeit  geändert;  i^enn  er  aber 
Sachen  gefunden  über  welche  die'i^eltlichen  Gesetze  nichts 
bestimmten  oder  hSlrtere  Festsetzungen  enthielten  als  sich 
mit  dem  Ghristenthum  vertrttge,  dann  habe  er  sie  an  den 
Kaiser  zur  Entscheidung  verstellt  \  So  haben  wir  den  Brief 
eines  Bischofs  an  den  Pfalzgrafen,  in  welchem  er  bittet  eine 
Angelegenheit  seines  Stifts  genau  zu  untersuchen  und  zur 
rechten  Entscheidung  zu  bringen:  und  auch  andere,  welche 
in  den  Gaugerichten  keine  Erledigung  fanden,  werde  er 
ingemäss  königlicher  Autorität  besser  abzumachen  wis- 
sen ^    Dem  entspricht  es,  wenn  Einhard  erzählt ^   dass 


sam  ejos  ralioDabilem  esse  cogDOTeris,  locum  ei  fadas  ad  d.  imperatorem 
se  redamare;  anch  11,  p.  18,  wo  er  einem  GrafeD  sebreibt:  Nam  ego 
totam  causaiD  et  qaaliter  a  vobis  per  veraces  homiDes  inqnisita  est  simul 
cum  A.  et  G.  cpmitibos  palatii  d.  imperaloris  iadicavi« 

^  HiDcmar  c.  21:  Comitis  aotem  palatii  inter  caetera  paene  inon- 
merabilia  in  boc  maxime  soUicilndo  erat,  ut  omnes  cootentiones  legales, 
(joae  alibi  ortae  propter  aeqnitatis  judidum  palatium  aggrediebantur ,  juste 
»c  rationabiliter  determinaret,  seu  perverse  judicata  ad  aequitatis  tramitem 
reduceret  ....  Si  quid  vero  tale  essset,  qnod  leges  mundanae  boc  in 
snis  <fiffinitioDibDS  statatom  non  haberent  aot  secandam  gentilinm  consiietu- 
dinem  cmdelins  sandtum  esset,  quam  cbristianitatis  rectitndo  vel  sancta  aucto- 
rilas  merito  non  coosentiret,  boc  ad  regis  moderationem  perdoceretnr ,  ut 
i|ise  com  bis  qut  utramque  legem  nosseot  et  Dei  magis  quam  bumanarum 
legom  statuta  metuerenl,  ita  decemeret,  ita  statueret,  ut,  ubi  utruroqne 
senari  posset,  utrumque  servaretur,  sin  autem,  lex  saecnli  merito  compri- 
meretor,  justitia  Dei  conservarelur. 

^  Formel  bei  Rockinger  43,  p.  109:  Der  zweite  Sati  beisst:  losuper 
vcro  ad  (ut,  in  dner  Leidener  Handscbrift,  P.)  illas  alias  justitias,  quae 
iofra  psgum  definire  per  nos  non  valemus,  indnstriae  Testrae  reservandas 
esse  censuimus,  qua»  etiam  et  (ex,  a.  a.  0.)  regali  aoctoritate  rectius  per 
^os  defmiendas  esse  per  omnia  credimns. 

^  Einbard  Vita  K.  c.  24:  Cum  caldaretur  aul  amidretur,  non  tan« 
tum  amicos  admittebat,    verum  etiam    si  comf>s   palatii   litera   aliquam   esse 
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Karl,  80  oft  der  Pfalzgraf  aeine  peratfalielie  BnbiGhadiuie 
Btfthig  hidl,  auch  irähread  des  AnziehenB  die  StrritoiiieB 
vor  sich  liess  aad  sofort,  ebenso  als  wemi  w  fei^lick 
za  Gericht  sass,  ein  Urtheil  sprach.  In  and^n  Fäfloi  üud 
also  ^ne  Erledigung  ganz  ohne  den  KOaig  9ML  Un 
dies  etwas  näher  zn  regeln,  bestimmte  Karl  spUerS  im 
der  Pialzgraf  die  Sachen  geringerer  Personen  filr  aid 
abmachen  sollte,  Tfährend  das  was  angesehenere  lläniier 
betraf  dem  Künig  Torbehalten  blieb.  Der  Pfab^r^  hielt 
also  jetzt  für  sich  Gerichts  nnd  statt  seiner  konnte  aad 
wieder  ein  Stellvertreter  thätig  8ein^  Hat  der  König 
den  Vorsitz  und  die  Ldtung,  so  erscheint  der  Pfalzpaf 

diceret  qaae  sine  ejus  jusso  deflniri  non  possei,  statam  litigaotis  üuroiiB' 
cere  jassit,  et  velut  pro  tribanali  sederei,  Ute  cognita  sententiam  «fixit. 

t  Capit.  Aqoisgr.  812  c.  2,  p.  174:  Neqae  eomes  pafatii  Dostri  po- 
tent iores  cansas  sine  nostra  jnssione  finire  praesnmat,  sed  taotam  ad  pio- 
pervm  et  minus  potentium  joslilias  ftdendas  sibi  sdat  esse  Tacandom. 
Dem  ^sine  nostra  jossione'  entspricht  genaa  das  'sine  ejns  jnssu'  des  Bnbnl. 

^  Er  wird  als  Richter  erwähnt  Capit.  miss.  819  c  4,  p.  227:  S. 
domini  cuilibet  causam  snam  in  pladto  aut  coram  coraite  palatio  etc.;  üii 
Pippins  von  Aqnilanien,  Bonquet  VI,  p.  674:  nostro  ooram  comHe  pbta 
ecclesiam  ....  liceat  inqiiirere;  ebend.  p.  679:  noNatenos  praesnmat.... 
eos  distringere  ....  qnonsqae  in  praesentiam  nostram  vel  oomitis  pibtii 
noslri  sint  suspensae  ?el  reservatae.  Eine  Uritnnde  über  ein  soldies  Geiidri 
finde  ich  erst  880,  Mon.  Patr.  1,  p.  62.  —  Ganz  nnbegröBdel  ist  die 
Ansicht  H&llmanns,  Sttode  p.  81,  dass  der  Pfalzgraf  die  Terschi«dcnen  Pfil- 
zen  seines  Amtsgebiets,  wie  er  sagt,  bereist  habe  nm  Gericht  zn  halten; 
die  angefährle  Vita  Hlud.  c,  6  enthält  nichls  der  Art 

*  Urk.  bei  Doublet,  Hist.  de  St.  Denis  p.  716:  E.  advocatos  S.  D. 
ante  d.  et  gl.  regem  Carolum  in  R.  visus  est  ibi  interpetlare  sive  adniallif« 
qnendam  hominem  ....  coram  G.  conite,  qui  cansas  paMnas  in  vice 
Fnlconis  andiebal  vel  discernebat ....  Deni^e  ipsi  A.  a  praedicto  6.  interro- 
gatom  ftait  una  com  optinatibos  gl.  regisCaroIi ....  (19  Namen)  caeterisqse 
fldelibus  d.  regis  qui  ibi  aderant  ....  Cum  a  supradicIiB  «piinuülM» 
ipsi  E.  judicatum  fait  .  .  .  .  ut  talem  notitiam  ex  hoc  facto  manitas  sapn- 
dictorum  optimatum  roboratam  anuloque  regio  sigiilataro  acciperet  etc.  (der 
König  war  nicht  anwesend). 
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anter  den  Bemmn^  lud  zwar  als  der  letzte  derer  welche 
namentUch  anigefttrt  werden  >;  dock  weist  nichti  darauf 
hin,  dass  er  wie  in  Merovingischer  Zeit  einen  besonde- 
ren Antheil  an  dem  Urtheil  hatte,  den  anderen  mit  sei- 
nem Ausspruch  voranging:  K  Dagegen  lag  ihm  wahr- 
scheinlich die  Vollstreckung  ob  >.  Er  eigrilT  auch  die 
ntfthigen  Massregeln,  damit  die  welche  ihren  Bescheid 
erhalten  hatten  den  Hof  yerliessen  und  man  hier  keine 
weitere  Belästigung  von  ihnen  erftihr\ 

In  kirchlichen  Sachen  die  an  den  König  zur  gericht** 
liehen  Entscheidung  kamen  hat  vielleicht  der  Apocrisia- 
rios  eine  ähnliche  Gewalt  getibt  wie  sonst  der  Pfalzgraf  ^ 

Kari  hat  aber,  ebenso  wie  seine  Vorgänger  und  Nach- 
folger, auch  selber  zu  bestimmten  Zeiten   dlTentlich  und 

^  Bonquet  Y,  p.  697.  700.  704.  735.  764.  776  elc  Marealf  App. 
38.  form.  Und.  168. 

*  In  eioer  nngedmckUn  Urk.  Ludwigs  (P.)  heisst  es:  Ist!  (lONameD) 
»Dt  comie$  palatü'  noskri  com  reliqqis  phiribes :  horam  contilio  et  gbum  etc. 
Vaa  siod  ohne  Zweifel  nur  GrafeD  die  sieb  an  Hof  aufhielten  gemeint; 
s.  III,  p.425  n.  —  Wenn  Franklin,  De  jnstitiariis  ciuriae  p.  3,  Yon  dem 
PUxgrafen  dieaer  Zeit  sagt:  )adicio  ipsi  intererat,  sententiam  pronnnciabat, 
so  ist  das  nicht  genan. 

'  Dass  im  Namen  des  Pfalzgrafen  die  Urkunde  Aber  ein  ergangenes 
Urtheil  recognosäert  ist,  finde  ich  nur  einmal  unter  Karl  d.  K.,  Marlene 
Coli.  I,  p.  172:  B.  notariua  ad  vieem  Arberti  comitis  palatü  recognoTi. 

^  Capit.  de  discipl.  palatü  c.  6,  p.  158:  Ut  comites  palatini  omnem 
diligentiam  adhibeant,  ot  clamatores,  postquam  indicnlnm  ab  eis  acceperint, 
in  palalio  nostro  non  remaneant;  Ygl.  Capit  Aquisgr.  810  c.  1,  p.  162: 
De  damaloribus  qui  magnom  impedimentum  fiidnnt  in  palatio. 

^  Das  scheint  die  p.  412  n.  3  angefahrte  Stelle  des  Hincmar  zu  er- 
gebeo,  die  man  doch  wesentlich  auf  Rechtssachen  beziehen  muss.  Nur  ge- 
borten freilich  nicht  alle  Rechtssachen  der  Geistlichen  dahin ;  vielleicht  Klagen 
der  niedem  Geistlichen  gegen*  die  h^kheren,  Wideraetzlichkeit  gegen  kirch- 
iicho  Strafen,  vielleicht  auch  Strafsachen  dei'  Geistlichen;  s. die  Stellen  p. 403 
Q-1.  p.407u.l.  p.373. —  Gegen  die  M^ipong,  dass  es  für  Kamroenachen 
ein  besonderes  Gericht,  den  Seneschallhoi;  gegeben,  s.  SchlUTner  I,  p.348. 


416 

feierlich  zu  Gericht  geM8gen>.  Und  dann  hatte  im  all- 
gemeinen y  somreit  nteht  der  Pfalzgraf  aach  hier  vorgebeugt 
hat,  jeder  Zntritt 

Ladirrig  and  Lothar  haben  bekannt  gemacht,  dass  sie 
einmal  mröchentlich  dergestalt  Gericht  halten  würden*. 
Nach  dem  iZengnis  seines  Biographen  aber  soll  jener  so- 
gar drei  Tage  der  Woche  gerichtlichen  Geschäften  ge- 
widmet haben  \  Als  Karl  der  Kahle  nach  Italien  zog, 
bestimmte  er,  dass  der  Pfalzgraf  oder  ein  Stellvertreter  des- 
selben wenigstens  einmal  ilie  Woche  zu  Gericht  sitzen  solle  \ 


^  Das  geben  die  Formeln  zu  Anfang  der  UrkuDdea  aber  Eiilsdieido&- 
gen  im  Königsgericht  an.  Und  das  meint  auch  wohl  Einhard  io  der  p.413 
n.  3  angeführten  Stelle  mit  dem  Ausdruck:  *pro  tribnnali  sedere';  vfL 
Ebo  apol. ,  Bouqnet  VI,  p.  255 :  tribunal  palatinum.  Und  vielleicht  bnodil 
Hincmar  Dp.  II,  p.l44.  145  das  Wort  ^paramentnm'  in  eben  diesem  Sioa; 
s.  Dncange  V,  p.  85. 

^  Capit.  Aquisgr.  828  epist.  p.  330 :  simulqne  sdatis,  ob  hanc  can- 
sam  nos  velle  per  singulas  hebdomadas  uno  die  in  paiatio  nostro  ad  caosts 
aadiendas  sedere;  Capit.  Worm.  829  c.  15,  p.  352.  Hoc  missi  nostri  no- 
tum  fadant  oomitibos  et  popnlo,  qnod  nos  in  omni  ebdomada  onom  dies 
ad  caosas  audiendas  el  jndicandas  sedere  volnmns.  —  Aehnlich  haben  e» 
die  Bischöfe  aaf  dem  Aschaimer  Concil  von  dem  Herzog  Thassilo  ?eriangt, 
c.  15,  p.  13:  De  judido  publica  et  claroore  panperum  per  singulas  sabbaüs 
flendi  aut  per  dies  Kalendarum,  ut  in  auribus  clementiae  veslrae  acta  prae- 
nnntient  divina.  De  quibus  diebus  te  epulatonim  fatearis,  si  hoc  agere 
coneris,  testare  audemus.  Et  in  his  diebus  semper  sacerdos'  adess«  debeat. 
ut  Sit  sententia  vestra  Dei  sale  oondita,  ut  ne  judices  terreni  propter  pne- 
mias  cansas  lorquantur  et  innocentes  obprimantur.  —  Es  hat  wenig  Grond. 
wenn  Lehuerou  p.  394,  mit  RAcksicht  auf  die  Stellung  Lothars,  von  den 
zuerst  angefahrten  Stellen  sagt:  *on  ne  peut  y  voir  qu'nn  de  ces  moyeos 
employds  par  tous  les  pouvoirs  nooveaux  pour  fonder.  leur  popularite  ou 
pour  se  Taire  pardonner  le  vice  de  leur  origine'.  Nur  Nachlässigkeiten  der 
letzten  Zeit  sollte  damit  abgeholfen  werden. 

'  Vita  Hlud.  c  19,  p.  619:  Tribos  enim  diebus  rex  per  slnguUs 
ebdomadas  rei  judidariae  intereraU 

^  Capit.  Caris.  877  c  17,  p.  540:  A.  comes  palaüi  remaneat  .... 
cum  sigillo.     Et  si  ipsc  pro  aliqua  necessitate  defaerit,  G.  sive  F.  vel  ooas 
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wo  an  eine  Vertretung  des  regelmässig  von  dem  König 
selbst  abgehaltenen  gedacht  zn  sein  scheint 

Die  Vornahme  gerichtlicher  Geschäfte  war  aber  am 
Hofe  jedenfalls  auch  an  andern  Tagen  möglich  \  Es 
wird  erwähnt,  dass  einer  wenigstens  drei  Tage  in  der 
Pfalz  auf  seinen  Gegner  wartete,  und  dass  dies  hier  als 
Regel  galt,  wenn  die  Rechtsnachtheile  des  Nichterschei- 
nens flir  den  letzteren  eintreten  sollten'. 

Nicht  blos  daheim  in  den  Pfalzen,  auch  im  Kriegs- 
lager anf  offenem  Felde  ist  Gericht  gehalten  ^  Sogar 
während  der  Jagdzeit  ist  es  später  einmal  vorgekommen 
dass  der  König  um  eine  Entscheidung  angegangen  ward 
and  sie  auf  der  Stelle  gab\ 

Der  König  zieht  aber  auch  im  Lande  herum  recht  ei- 
;;entlich  um  als  oberster  Richter  thätig  zu  sein.  Von  Karl 
und  Ludwig  wird  solches  freilich  nicht  ausdrücklich  er- 
wähnt Und  es  ist  wahrscheinlich  dass  die  Einrichtungen 
die   jener  sonst  getroffen,    namentlich  die  regelmässige 

eorum  qoi  cum  eo  scariti  sunt  causas  teneat;  et  vel  una  die  in  septimana 
cansas  teneat. 

'     Das  zeigt  auch  schon  Einhards  Erzählung  p.  413  n.  3. 

'  Urk.  Karls,  p.  776:  nobis  innotoit,  eo  qnod  homo  alicus  .... 
a  Gdejnssoris  datus  habuisset,  nt  infra  noctis  42  ante  nos  sibi  adpraesen- 
Ure  debnisset  pro  aliquas  causas  inrationis.  Tunc  ipse  S.  per  triduum  seu 
amplins ,  ut  lei(  habuil ,  placitum  suum  legibus  custodivit  et  ipso  T.  ibidem 
jactiTJt  Tel  solsedivit. 

B     Urk.  Karls,  Tiraboscbi  Nonant.  II,  p.  34:  Cum  nos territorium 

BoDoniense  a  Roma  redeundum  pervenissemus ,  ibique  super  fluvium  Rennm 
Qua  cum  episcopis,  abbatibus,  ducibus,  comitibus  seu  reliquis  ....  fideli- 
bus  nostris  ad  universonim  causas  audiendum  vel  recta  judicia  terminanda 
resideremns. 

♦  Urk.  von  890,  Vaissetle  H,  p.  26:  Cum  igitur  more  regio  rex 
Odo  in  forest  18  C.  ad  exercendam  venationem  consideret  prope  locnm  qui 
Tocatur  A.  cum  episcopis ,  comitibus  seu  vassis  dominicis,  veniens  G.  episco- 
pos  in  conspectu  ejus,  proclamavit  etc. 

27 
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Anssendnng  der  Köni^boten,  eben  hierfür  ein  Ersatz  seia 
sollten.  Dagegen  sah  Ludwig  der  Deutsche  sich  veran- 
lasst selbst  nach  Sachsen  zu  gehen ,  theils  um  hier  Ab- 
htilfe  zu  gewähren  überall  wo  das  Recht  durch  ungerechte 
und  schlechte  Richter  gekränkt  oder  aufgehalten  irar, 
theils  aber  auch  um  den  Anspruch  des  Fiscus  an  ihn 
entfremdeten  Gütern  geltend  zu  machen  \ 

Sass  der  König  öifentlich  zu  Gericht,  so  konnten  auch 
noch  andere  als  eigentliche  Rechtssachen  an  ihn  gebracht 
werden.  Es  sind  gewissermassen  allgemeine  Audienzen 
die  er  giebt,  in  denen  jeder  seine  Anliegen  Yorbrini^eii 
kann.  Hier,  sagt  Ludwig^,  wolle  er  sich  Yon  der  Sorg- 
falt der  Königsboten  und  dem  Gehorsam  des  Volks,  also 
yon  dem  geordneten  Gang  der  Geschäfte  überhaupt,  über- 
zeugen. Wer  ein  Privilegium  oder  die  Erlaubnis  zu  ir- 
gend einem  Vornehmen  erlangen  will ,  benutzt  diese  G^ 
legenheit\    Auch  die  Freilassungen  vor  dem  König  sind 

^  Ann.  Fuld.  852,  p.  368:  profectns  est  in  Saxoniam  ob  eorom  >el 
maxime  cansas  judicandas,  qui  a  pravis  et  sukdolis  judicibus  ueglecti  et 
multimodis,  ut  dicunt,  legis  suae  dilatiouibus  decepti,  graves  atqae  dinlar- 
nas  paciebantur  injurias.  Snberaiit  etiam  et  aliae  causae  ad  se  ipsam  spe- 
cialiter  aspicienles,  possessiones  videlicet  ab  avita  vel  paterna  proprietiie 
jure  hereditario  sibi  derelictae ,  quas  oportuit  ab  ioiqnis  pervasoribus  josta 
repeticione  legitimo  domino  restitui  ....  babito  generali  convento  tarn 
cansas  populi  ad  se  perlalas  justo  absohit  exaroine  quam  ad  se  periinente:» 
possessiones  juiidicorum  gentis  decrclo  recepil  ....  per  maosioaes  sings- 
las,  proul  se  praebuit  oportunitas,  cansas  popnli  dijudicans. 

2  Er  fdhrt  in  der  ersten  p.  416  n.  2  angeführten  Stelle  fort:  ut  p«r 
hunc  aut  illum  comilem  et  Providentia  missorum  et  obedientia  popoli  nobü 
manifestins  appareat 

Urk.  bei  Baluze  Capit.  II,  p.  1484:  Inclitus  ....  LodvicDS  — 
cum  ipse  ....  Aquis  palalii  in  ania  regali  omnia  universaque  lostraret  et 
cunctorum  audiendi  causas  peragrarel  rectoque  jndicio  terminos  pon^e  ad 
ejus  regni  consistendi  fortia  cuncta  occurrereol  etc. 
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wahrscheinlich  hier  Yorg;enoinmen '.    Und  ebenso  manches 
andere  bei  dem  der  König  persönlich  thätig  war. 

Handelt  es  sich  am  gerichtliche  Entscheidungen,  so 
fongieren  als  Urtheiler  zunächst  die  am  Hofe  oder  sonst 
in  der  Begleitung  des  Königs  anwesenden  Grossen :  regel- 
mässig werden  einzelne  Grafen  und  Vassallen  genannt', 
nicht  wie  früher  die  verschiedenen  Hofbeamten.  Ausser- 
dem nahm  aber  auch  die  übrige  am  Hof  versammelte 
Menge  einen  gewissen  AntheiP,  und  es  ist  deshalb  fttr 
nOthig  gehalten  ausdrücklich  zu  verfügen  ^  dass  nicht  ge- 
ringe oder  gar  verrufene  Personen  hier  erscheinen  und 
als  Urtheiler  oder  Zeugen  auftreten  sollten.  Mitunter  sind 
die  SchölTen  der  benachbarten  Gaue  berufen,  wie  um  Zeug- 
nis zu  geben,  so  auch   um  förmlich  zu  urtheilen  ^     Die 

'  Es  beisst  in  den  Formeln  gewöhnlirh,  sie  seien  vorgenommen:  Mn 
proceram  nostroniro  praesentia*. 

s  Bouquet  V,  p.  735  werden  8  Grafen  nnd  3  andere  genannt ;  p.  746: 
3  Grafen  nnd  9  andere;  p.  776:  7  Grafen  und  4  andere;  Cod.  Lanrish. 
I,  p.  9:  4  Grafen,  5  Vassi;  Scböpflin  I,  p.  51:  7  Grafen.  Die  7  sind 
hier  jedenfalls  Zufall. 

'  Nach  der  AufzAhlnng  der  namentlich  bezeichneten  Vornehmen  beisst 
es  gewöhnlich:  et  reliqui  quam  plurimi;  vgl.  den  Ausdruck  in  der  Urk., 
p.  421  n.  1:  regalem  multitudinem  vulgique  summam. 

^  Zusatz  zum  Ansegis ,  p.  324  n. :  Hoc  sandmus,  ut  in  palatiis  nostris 
ad  accusandum  et  judicandum  et  testimoninm  fadendnm  non  se  exhibeant 
viles  personae  et  infames,  histriones  sdlicet,  nugatores,  manzeres,  scurrae, 
coneubinarii ,  neqne  ex  tur[)ium  feminarum  commixtione  progeniti,  aut  servi, 
aut  criminosi.  Frequenter  enim  homines  hnjnsmodi  ex  snspidone  conversa- 
tionis  pravae  et  naturae,  ut  inferiores  non  videantnr,  quod  placet  asserere 
nitontor  contra  digniores. 

^  Urk.  Karls,  bei  Beyer  p.  32:  tales  testes  vel  scabini  ibidem  in 
presentia  adfiierunt,  qni  per  sacramenta  hoc  adflrmaverunt  ....  sicnt  eis 
a  Bobis  vel  fldelibns  nostris  jndicatum  fuil,  id  sunt  A.  P.  et  B.  episcopis, 
....  (11)  comitibus,  necoon  et  a  reliquis  fidelibns  nostris  scabinos 
Dostros  ....  (44)  seu  comiti  palatii  nostri  W.  vel  ceteris  quam  plures 
ßdelibns  qni  ibidem  aderant,  visi  sumus  judicasse  etc.;  Cod.  Lanr.  1,  p.  221 : 

21* 
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Urtheiler  im  Hofgericht  überhaupt  werden  dann  wohl  ab 
herrschaftliche  Schöffen  (scabini  dominici)  bezeichnet*. 
Später  kommen  f&r  dasselbe  besondere  Schöffen  oder 
sogenannte  Pralzrichter,  namentlich  in  Italien,  Tor>. 

Hält  der  König  das  Gericht,,  so  wird  gewöhnlich  auch 
seiner  Theilnahme  am  Urtheil  gedacht,  meist  so  als  wenn 
er  mit  den  Beisitzern  zusammen  den  Aassprach  tliut\ 
mitunter  aber  auch  in  der  Weise  dass  er  den  der  audero 

publico  apud  eandem  priacipem  (Karl)  habilo  placilo ....  et  scabini  et  lest». 
Isli  fnernnt  etiam  [missus]  d.  regis  G.  et  H.  cancellarius  et  scabini  el  tesles 
....  Isti  omnes  attestati  sont,  quod  absque  uUa  ambiguitate  per  dridDin 
....  attingere  deberet  etc.;  vgl.  Urk.  Lotbars,  Bouqaet  Yill,  p.  392: 
lässl  einer  Kirche  ein  Gut  restituieren  per  Judicium  nobilium  Tiromm  comi- 
tnm  atqne  scabinorum  (Beyer  p. 41  in  einer  Urk.  Karls,  wo  es  beisst:  qci 
in  conspectu  nostro  ac  plurimornm  procerumque  nostrorura  preseotia  staos 
in  justilio ,  secundum  qnod  lex  Romana  edocet  et  sui  scabini  ei  judicayeniot^ 
beziehen  sich  die  letzten  Worte  wohl  nlcfit  auf  dies,  sondern  ein  frühem 
Gericht  eines  Missus). 

1  So  Gesta  Aldrici,  p.  123:  Sequenüa  vero  capitola  .  .  ..  a  sapieo- 
tibus  comitibus  et  scabinis  dominicis  sunt  prolata.  Vgl.  oben  p.f339  n.  1: 
racbineburgii  dominici,  und  Bainze  Capil.  II,  p.  1416:  2  judices  domimd 
neben  einem  Pfalzgrafen.     S.  auch     p.  424.  n.  1. 

^  In  Frankreich  hat  eine  Urk.  Karl  d.  Einf.,  Miraeos  I,  p.  255:  ]u- 
dicio  scabinorum  palatii  nostri ,  doch  vielleicht  in  demselben  Sinn  wie  dk 
Stellen  in  der  Note  vorher;  in  Rhaetien  ein  judex  d.  imperatoris ,  bei  Fick- 
1er  Quellen  und  Forschungen  p*  5 ;  in  Italien:  scavions  d.  imperatoris,  Md- 
ralori  Ant.  i,  p.  498;  judices  d.  imperatoris,  Mon.  Patr.  I,  p.  34;  12  ja- 
dices  sacri  palatii,  Mon.  Patr.  J,  p.  62,  heissen  p. 64:  judices  regis;  solche 
kommen  öfter  vor  und  werden  von  den  Scabinen  unterschieden,  z.  B.  Mo- 
ratori  Ant.  I,  p.  495.  498. —  Muratori  I,  p.  501  hat  noch  kaiserliche  ond 
Pfalzrichter  (-urtheiler)  unterscheiden  wollen;  s.  dagegen  Hegel  If,  p.  41. 

'  Es  beisst  regelmässig:  una  cum  procci'ibus  vel  fidelibus  nostris...« 
visi  fuimas  judicasse;  Urk.  Pippins,  p.  697;  Karls,  p.  735;  Marcnlf  App. 
38.  form.  Lindenbr.  168;  oder:  visum  est  nobis  una  cum  Odelibus  nosuis 
et  justum  esse  judicavimus ;  Urk.  Karls ,  Tiraboschi  NonanU  II,  p.  35 ;  qoo- 
modo  lex  erat  et  d.  rege  placebat  ac  suis  (idelibus  qui  ibi  residebant;  Urk. 
Pippins ,  p.  704 ;  repperimüs  certissime  tarn  per  veraces  homincs  quainque 
per  strumenta  cbartarum ;  Urk.  Karls ,  Beyer  p.  42. 
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bestätig^  ^;  in  einzelnen  Fällen  richtet  er  an  diese  die 
Frage  nach  dem  UrtheiP,  während  es  ein  ander  Mal 
durch  einen  der  anwesenden  Grafen  geschieht '.  Es  kommt 
anch  Tor  dass  der  König  Zeugnis  giebt  zu  Gunsten  einer 
der  streitenden  Parteien  ^  Immer  wird  in  seinem  Namen 
hinzugefügt  was  die  Anwendung  oder  Ausführung  des  Ur- 
theils  betrifilt:  in  Beziehung  hierauf  ergeht  ein  königlicher 
Befehl  ^.  Geringere  Sachen  scheinen  zu  kurzer  Hand  von 
dem  König  allein  nach  dem  Vortrag  des  Pfalzgrafen  er- 
ledigt zu  se]n^ 

In  einem  eigenthtimlichen  Fall  wo  der  König  selbst 
als  Partei  betheiligt  ist  fUhrt  er  in  dem  ans  Bischöfen  und 
andern  hohen  Geistlichen  und  Weltlichen  gebildeten  Ge- 

^  Trad.  Fris.  702,  p.  350:  E.  comes  regalem  nmltilndmem  valgique 
summam  iDterrogavit ,  quid  justitiae  esset  p^ragendum.  Omnes  aatem  sin- 
gnlalim  ad  olUmum  simul  judicabant  ....     Quod  et  rex  ita  definivit  esse. 

^  Urk.  in  den  Gesta  Aldrici,  Balnze  III,  p.  117:  d.  imperator  ioler- 
rogsTit  saos  consiliarios  et  episcopos  siye  abbates  et  comites  et  reliquos  ß- 
deles  suos ,  qaid  ex  hoc  facere  deberet  et  quäle  consiiium  ex  hoc  ei  dareot. 
Sie  autworteo  nach  längerer  Auseinandersetzung:  Snpradicta  vero  ratioue 
baue  jnsütiam  diligentissime  ventilantes,  rei  veritatem  cognoscentes ,  pleniter 
et  rationabiliter  legis  divinae  et  mundanae  nos  utriusque  ordinis'  festri  fide- 
ies  auctoritate  instnicti  et  plena  ratione  suffülti,  jndicamus  vosque  horta- 
mnr  etc.  Nach  Ungerer  Verhandlung  und  Verlesuog  von  Stellen  der  Kir- 
chengesetze und  des  römischen  Rechts  heisst  es:  His  et  aliis  auctoritatibus 
saDctorum  patrum  et  canonum  atque  legum  rationabiliter  instructi,  judicavi- 
mos  et  iterum  judicamus  etc.  Vgl.  p.  138:  Haec  taliter  praedictus  d.  im-' 
peralor  agens  interrogavit  cunctos  circumstantes ,  quid  super  hac  re  eis 
rectins  yidebatur.     Qui  respondentes  dixerunt  etc. 

'     S.  n.  1. 

*  Urk.  Pippins ,  p.  703 :  Et  ipse  d.  rex  Pippinus  adflrmabat ,  quod 
semper  a  sua  infantia  ipsos  teloneos  partibus  S.  Dionisii  habere  et  colli- 
gere  vidisset. 

^  Es  heisst  regelmässig :  propterea  jubemus  etc. ,  Bouquet  V,  p.  697. 
*35  etc.;  statuentes  ergo  jubemus,  Beyer  p.  42,  und  ähnlich. 

^     So  nur  bt  die  Erzählung  des  Einbard,  obenp.  413  n.  3,  zu  verstehen. 
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rieht  zuerst  den  Vorsitz,  erscheint  dann  aber  vor  eineoi 
Ausschuss  jener  um  sein  Recht  —  es  handelt  sich  u 
den  Besitz  einer  Abtei  —  zn  vertreten,  mrährend  er  spl- 
ter,  da  er  die  Sache  durch  einen  Advocatus  mreiter  fuh- 
ren lässt,  wieder  die  Leitung  des  Gerichts  tibeniimmL 
Dies  hat  hier  etwas  Ton  dem  Charakter  einer  Kirch»- 
oder  Reichsyersammlung  an  sich  \ 

Ueberhaupt  haben  sowohl  die  Synoden  welchen  der 
König  zugleich  mit  andern  weltlichen  Grossen  beiwoluit 
wie  namentlich  auch  die  allgemeinen  Reichsyersammloo- 
gen  wesentlich  zugleich  die  Bedeutung  von  Gerichten  ^ 
Dort  werden  kirchliche  Angelegenheiten  verhandelt  uod 
Strafen  tiber  Geistliche  die  sich  etwas  haben  zu  Schulden 
kommen  lassen  verhängt  ^ ;  hier  in  den  meisten  Fällen  die 
Urtheile  gegen  angesehene  Männer  wegen  schwererer  Ver- 
brechen, namentlich   solcher  die  einen  politischen  Cha- 

'  Marlene  Coli.  I,  p.  169:  Cum  resideret  .  .  .  .  rez  Karolus  (d.  L) 
....  in  conventu  ven.  archiepiscoporum ,  episcoporum ,  abbatnm  deriqm 
ceteri  ordinis  cum  illostribns  comiiibus  et  vassis  dominicis  ac  comploribos 
nobilium  virorum  ....  aliisque  non  pands  ....  ad  diversas  emergeotiuD 
caasarum  considerationes  tarn  ecclesiasticas  quam  saeculares  tracUndas  alqoe 
juste  et  legaliler  difflniendas.  Nach  Befehl  des  Papstes  werden  drei  Bischöfe 
als  judlces  in  dem  Streit  zwischen  dem  König  und  dem  Bischof  ?on  Lemao« 
über  die  Abtei  S.  Carilephi  gewählt.  Vor.  diese  werden  erst  die  Mönche  be- 
rufen ,  diese  beziehen  sich  auf  den  Abt ,  der  Abt  auf  den  König.  Tunc  Sor- 
gens gl.  rex  stellt  ante  praedictos  judices  et  manifeste  ostendit  etc.  Dano 
ein  neuer  Termin  angesetzt,  wo  advocati  beider  Theile  zugelassen  werden. 
Quibus  datis,  praecellenlissimus  rex  repetito  consessu  accepit  judidariam  po- 
testatem.  Doch  nimmt  er  keinen  Theil  am  Urtheil ,  sondern  es  beisst:  re- 
?erendi  antistites  et  nobilissimi  proceres  et  ceteri  assistentes  apertissiine 
cognoverunt  cognoscentesque  afPirmaverunt. 

^  Eins  der  erhaltenen  Urtheile  Pippins  noch  aus  der  Zeit  ?or  der 
Verlegung  des  Märzfeldes  auf  den  Mai  ist  gesprochen  Kai.  Martias,  p.  697. 
Lehuerou  p.  596  misdeutet  eine  Urk.,  Bouquet  VH,  p.  215,  wenn  ersj^: 
es  habe  da  gegeben  ^nne  section  spödale  appelee  des  causes  palatines*. 

B     S.  z.  B.  über  die  Frankfurter  Versammlung  von  794  111,  p.  497. 
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rakter  an  sich  tragea,  gefkllt  Wohl  heisst  es  manchmal, 
dass  einer  bei  dem  König;  ang;ekla^  durch  ihn  seine 
Strafe,  Verbannung;  oder  mras  es  sonst  sein  mochte,  empfingt 
Doch  ist  es  entirreder  ein  ungenauer  Ausdruck',  oder  er- 
scheint als  Ausnahme,  indem  der  Karolingische  König, 
wie  früher  der  Merovingische ,  in  einzelnen  Fallen  die 
ihm  zustehende  starke  Gewalt  auch  auf  gerichtlichem  Ge- 
biet anmittelbar  zur  Anwendung  bringt  ^  Die  Regel  ist 
dass  in  Strafsachen  dieser  Art  die  allgemeine  Versamm- 
loDg  urtheilt;  wie  es  gewöhnlich  ausgedrückt  wird,  der 
Schuldige  durch  das  Urtheil  der  Franken^  —  mitunter 

^  Vita  Sturaii  c.  16,  p. 373:  perrexenint  ad  regem,  et  beatnm  viram 
apDd  illom  accosabant,  crimen  oescio  qood  de  inimidlia  regis  obidentes  ei. 
Camque  ....  Stnrmi  Uluc  esset  praesentatus  ....  noiuil  se  magnopere 
inde  excusare  ....  Tunc  prae¥alait  pravorum  voluntas,  jussitque  rex  Pip- 
pinos  beatom  tollere  vimm  et  in  exilinm  ....  miltere.  Vgl.  die  Erzablong 
der  Ann.  Nazar.  786,  p.  42 :  Rez  ergo  destinavit  ad  eos  legatum  suum,  nt 
ad  se  cum  pace  venirent  (also  sicheres  Geleit).  Qni  mox  ad  eum  profectl 
sDDt,  steteruntqne  coram  rege.  Rex  nempbe  scisdtabator  ab  eis,  si  veram 
an  falsnm  fuisset,  quod  ei  intimatum  fnerat  de  illls,  scilicet  nt  de  morte 
ejus  cogitarent,  et  si  constitnere  nisi  fuissent,  ut  parvi  pendissent  mandata 
niins.  Uli  enim  nnllo  modo  poteranl  neque  coudignaverunt  hoc  negare. 
Erhalten  schwere  Strafen,  ohne  dass  von  einem  Urtiieil  die  Rede  w&re,  ja 
ohne  dass  hier  nur  einer  bestimmten  Verf&gung  des  Königs  Erwähnung  ge- 
schieht. Vgl.  Mon.  Sang.  II,  11,  p.  754:  nullo  unquam  modo  compelli  po- 
luit,  ut  qnempiam  condempnaret  ad  mortem. 

'  In  den  Urkunden  wird  seit  Arnulf  so  gesprochen,  als  wenn  der 
König  die  Strafe  verhängt;  Neagart  p.  482:  alle  Besitzungen  legali  conditione 
pubUcandas  censuimus  et  in  regiam  potestaiem  redigere  precepimus;  Urkb. 
d.  L.  ob  d.  Enns  II,  p.  38:  jure  et  legalitale  abstulimus.  Doch  ist  auch 
hier  durch  die  Worte :  legali  conditione ,  jure  et  legalitate ,  vielleicht  nicht 
blos  auf  das  Recht ,  auch  das  rechtliche  Verfahren ,  die  gerichtliche  Entschei- 
dung hingewiesen;  wie  Arnulf  ein  ander  Mal  sagt,  Schuhes  p. 334:  legali 
populomm  jndicio  eis  ablata. 

'  Ein  solcher  Fall  scheint  namentlich  der  in  den  Ann.  Nazar.  786 
erzihlte  zu  sein. 

^    Urk.  IMppins,  p.  702:  et  ad  Francomm  judidum  propter  hoc  mis- 
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heisst  es:  der  Vornehmen  oder  des  Adels  der  Franken^-— 
seine  Strafe  empfängt.  So  mrard  über  den  Baiernherzog 
Thassilo,  ttber  Karls  Sohn  Pippin  und  dessen  Genossen, 
über  den  Hardrad  und  die  Thellnehmer  an  seiner  Ver- 
schwörung, so  unter  Ludwig  ttber  den  Ktfnig  Bernhard 
und  in  dem  wechselvoUen  Kampf  der  Parteien  ttber  die 
Anhänger  bald  der  einen  bald  der  anderen,  und  ebenso 
selbst  ttber  die  Kaiserin  Judith  das  Urtheil  gesprochen. 
Aber  auch  die  sich  anderer,  schimpflicher  Verbreciien 
schuldig  gemacht  hatten,  sind  dergestalt  zu  der  sie  tref- 
fenden schweren  Strafe  verurlheilt  worden*. 

Dem  König  stand  dann  das  Vorrecht  zu  Gnade  zu 
ttben.  Und  Karl  und  seine  Nachfolger  haben  davon  kei- 
nen seltenen  Gebrauch  gemacht'.     Die  wegen  politischer 

sus  fait  ad  caalas-;  Karls,  p.  758:  secundain  judiciam  Francoram  dijndicati; 
Ann.  Lanresh.  788,  p.  33:  Frauci  jndicaYerunt  eum  morte  dignom;  792, 
p.  35:  judicaverunt  Franci,  ut  etc.;  Ann.  Einh.  818,  p.  205:  judido  Fran* 
corum  capilali  sententia  coodempnatas ;  Aon.  Bert.  830,  p.  424:  ab  omoi- 
bas  episcopis ,  abbatibus ,  comitibus  ac  ceteris  Francis  judicatum  est  ...  . 
si  quislibel  aliquod  crimen  illi  obicere  vellet  aut  sc  legibus  defenderet  aut  jo- 
diciom  Francorum  snbiret;  831,  p.  424:  a  cnncto  qni  aderat  populo  jodi- 
catum  est  ...  .  purificavit  se  secundum  Judicium  Francorum;  844,  p.440: 
majestatis  reus  Francorum  judicio;  Ermold.  Nigell.  Hl,  v.  569,  p.  580:  ja- 
didoque  dato  Francorum  ex  more  vetusto;  Hincmar  Op.  11,  p.  833:  Qoonim 
bonores  et  proprietates  a  Francis  auferri  et  in  ßscum  redigi  judicatae  sunt 

'  Urk.  Ludwigs,  p.  655:  juxta  procerum  nostromm  seil  cunctae  uo- 
bilitatis  Francorum  generale  judidum;  Ann.  Bert.  864,  p.466:  a  regni  pri- 
moribus  ut  patriae  et  christianitatis  -proditor  et  demum  generaliter  ab  omoibns 
ad  mortem  dijudicatur.  Vgl.  Vita  Hlnd.  c.  45,  p.  634:  Quos  postea  ad 
judidum  adductos  cum  omnes  juris  censores  ....  juditio  legali  tamquam 
reos  majestatis  decernerent  capitali  sententia  feriri;  wo  auf  besondere  Urtbd- 
1er  hingewiesen  zu  sein  scheint 

^  Ann.  Bert.  846,  p.  442:  junior  quidam  cum  equa  coiens  reperuu 
judido  Francorum  vivus  inccndio  crematur. 

'  Alcuin  empßehll  es  Karl  als  utile  regno  vobis  a  Deo  dato,  epist. 
32,  p.  44. 
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Verbrechen  auf  den  Reichsyersammliingen  zum  Tode  yer- 
nrtheiU  worden,  sind  regelmässig  mit  Verbannung  oder 
fiinsperrnng  in  ein  Kloster  und  Oonfiscation  der  Gfiter 
dayongekommen.  Mitunter  wenn  der  König  sich  gegen 
die  Todesstrafe  erklärte,  ward  eine  andere.,  die  an  die 
Stelle  trat,  yon  der  Versammlung  selbst  als  dem  Gericht 
ausgesprochen:  so  bei  dem  Baiemherzog  Thassilo,  bei 
Pippin,  als  dieser  sich  gegen  den  Vater  yerschworen 
hatte  ^.  In  andern  Fällen  scheint  aber  der  König  yon 
sich  ans  die  mildere  Strafe  an  die  Stelle  der  erkannten 
schwereren  gesetzt  zu  habend  —  In  dem  zweiten  Gapi- 
tolare  fär  Sachsen  wird  bestimmt  ^  dass  die  welche  nach 
sächsischem  Recht  das  Leben  yerwirkt  haben,   wenn  sie 

^  Ana.  Lanr.  nuy.  788,  p.  172:  visi  sunt  ju^icasse  se  eiiDdem  T. 
ad  mortem.  Sed  dum  omnes  nna  voce  adclamarent  capilale  eum  ferire  sen- 
teDtiam,  .  .  .  .  d.  Carolas  ....  niotns  misericordia  ....  contenuit  (ob- 
tinoit)  ab  ipsis  Dei  ac  sois  fidelibos,  ot  non  moriretur;  Ann.  Laoresh.  792, 
p.  35:  oniTersus  christianas  popalus  qoi  cum  rege' aderat  judicaverant  et 
ipsom  P.  et  eos  qoi  coasentanei  ejus  erant  in  ipso  consilio  nefaodo,  ut  si- 
mal  bereditate  et  vita  privarentar.  Et  ita  de  ah'quis  adimpletum  est.  Nam 
de  P.  fiUo,  qoia  oolait  rex  ot  occideretur,  judicavernnt  Frand,  ut  ad  servi- 
tiam  Dei  inclinare  debuisset. 

^  Aon.  Einb.  801,.  p.  189:  Pro  qaibus  (die  zum  Tode  verurtbeilten 
Römer)  tarnen  papa  pio  alfectu  apod  imperatorem  intercessil;  nam  et  Tita 
et  membrorum  integritas  eis  concessa  est;  820,  p.  206:  parsnm  est  ei 
misericordia  imperatoris  et  ...  .  exilio  deportalus  est. 

'  CapiuSaxon.  797  c.  10,  p.  76:  De  malefactoribus  qui  vitae  pericnlnm 
secnodam  ewa  Saxonom  incorrere  debent  placnit  omnibos,  ut  qualiscumqne 
ex  ipsis  ad  regiam  potestatem  coufugiam  fecerit,  aot  in  illius  sit  potestate, 
Btnun  interflciendom  illis  reddatur  aut  nna  cum  consensu  eorum  babeat  li- 
eentiam  ipsum  ma]efactorem  cum  oxore  et  filia  et  omnia  saa  foris  patriam 
infra  sna  regoa  ant  in  marcu ,  ubi  saa  fuerit  volanlas,  collocare,  et  babeant 
ipsom  qnasi  mortuam.  —  Man  bat  diese  Stelle  auf  Todscbläger  beziehen 
wollen  nnd  angenommen,  dass  der  'consensos  eomm'  sich  auf  die  Verwand- 
ten des  Erschlagenen  beziehe.  Doch  ist  das  offenbar  in  den  Worten  nicht 
eotbalten. 
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sich  an  die  königliche  Geirralt  wenden,  von  dieser  entw^ 
der  zur  Erleidung  jener  Strafe  aasgeliefert  oder  zur  Ver- 
bannung in  einen  andern  Theil  oder  an  die  Grenze  des 
Reichs  begnadigt  werden  können ;  dabei  wird  hinzugefügt: 
mit  Zustimmung  ihrer,  der  Sachsen;  ob  aber  eine  solche 
in  jedem  einzelnen  Fall  eingeholt  worden,  kann  wenig- 
stens bezweifelt  werden.  —  Der  König  begnadigte  aber 
auch  ganz,  sei  es  gleich,  sei  es  nach  Verlauf  einiger 
Zeit  \  Namentlich  sind  Gonfiscationen  die  wegen  Untreoe 
oder  andere  Verbrechen  verhängt  waren  nicht  selten  sfRi- 
ter  wieder  aufgehoben  worden  ^  Und  auch  auf  andere 
Strafen,  namentlich  Zahlungen  die  an  den  Fiscns  verwirkt 
sind,  erstreckt  sich  wohl  die  Gnade.  Karl  schärft  es  ein, 
dass,  wo  der  König  Bannbussen  erlassen,  die  Beamten 
sie  nicht  dennoch  zu  ihrem  Vortheil  eintreiben  dürfen  l 
Von  Ludwig  aber  ist  bestimmt,   dass  Bussen,   die  einer 

^  Urk.  Pippins ,  p.  702 :  F.  abbas  vel  ipsa  coDgregatio  s.  D.  nobb 
deprecaü  sunt  pro  eo,  et  saam  vitam  Uli  perdonavemus  (er  giebt  ein  Gut, 
pro  sua  vita);  Capit.  Francof.  794  c.  9,  p.  73:  dementia  tarnen  nps 
nostri  praefato  episcopo  gratiam  snam  contulit  et  pristinis  emn  honoribn« 
ditavit;  Ann.  Lanresb.  786,  p.  32:  eos  aulem  qui  innoxü  in  hac  oonion- 
tione  reducti  snnt  dementer  absolvit;  Ann.  Einh.  821,  p.  208:  aon  solam 
vitam  et  roembra  concessit,  verum  etiam  possessiones  judido  legis  in  ßscom 
redactas  magna  liberalitate  restitoit. 

^  Urk.  Karls,  p.  758:  dnem  der  Anbänger  Pippins,  der  sidi  geni- 
nigt,  omnes  res  proprietatis  suae  ....  denuo  et  nostro  largitaüs  manere 
ad  legitimem  proprietatem  reddi  fedmns  (wo  dies  (reilich  mehr  als  Recht 
denn  als  Gnade  erscheint) ;  Ludwigs,  ungedrudit  (F.):  bezeugt,  dass  Karl  ei- 
nem Grafen,  der  seine  Güter  ad  regnum  Avarorum  fiigiendo  verloren,  iternm 
de  Abaria  reverso  et  ad  misericordiam  ejus  venienti  reddere  jusstssel  ei 
denno  jure  proprietario  tenendas  confirmasset;  derselbe,  p.  653:  giebt  ei- 
nem Tbeil nehmer  an  der  Verschwörung  Bernhards  libertatem  et  res  propiias, 

'  Capit.  Aqnisgr.  802  c.  29,  p.  94:  De  paupennis  vero  qui  in  soa 
elymosyna  d.  Imperator  concedit,  qui  pro  banno  suo  solvere  debent,  nt  eos 
jodices,  comites  vel  missi  nostri  pro  concesso  non  habeant  coBstriiigere  pro 
arte  (1.:  parte)  sna.     Ich  kann  die  Stelle  nur  wie  im  Text  verstehen. 
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ohne  eigentliche  Schuld,  unwissend,  verwirkt,  nicht  ganz, 
sondern  nach  den  Umständen  in  denen  sich  derselbe  be- 
findet eingezogen  werden  sollen,  da  aber  mit  voller  Strenge 
wo  einer  mit  bösem  Willen  gehandelt'.  £in  ander  Mal 
wird  verfbgt,  dass  gesetzliche  Pfändungen  zunächst  zu 
vollziehen  sind,  dann  dem  König  oder  auch  dem  zu  des- 
sen y ortheil  sie  statthatten  ttberlassen  bleiben  möge,  ob 
er  Gnade  walten  lassen  wolle'.  Auch  ganze  Kategorien 
Yon  Vergehen  werden  auf  einmal,  wenn  es  sich  zunächst 
nur  um  Interessen  des  Fiscns'  oder  um  Vergehen  gegen 
den  König ^  handelt,  der  gesetzlichen  Strafe  enthoben. 
Lothar  ging  später  einmal  so  weit  ein  Wergeid  zu  er- 
lassen welches  die  Leute  eines  königlichen  Fiscus  ver- 
wirkt hatten:  die  Beitreibung  desselben  ward  allen  Rich- 
tern verboten  ^ 

Aber  auch  die  Beamten,  namentlich  die  Grafen,  miis- 

^  Cspil.  Aqaisgr.  817  c.  15,  p.  218:  Ut  de  debito  qaod  ad  opus 
Dostram  raeril  rewadiatnm  lalis  coDsideratio  fiat,  ut  is  qui  ignoranter  pecca- 
Tit  noD  totnm  secnodnm  legem  conpooere  cogatur,  sed  joxia  qaod  possibile 
tisam  fuerit  is  vero  qui  taotum  mala  volnntate  peccavit  totam  legis  cou- 
positionem  cogatur  exsolvere. 

^  Capit.  803  c  13,  p.  115:  Ut  oronia  quae  wadiare  del)ent  juxta 
qaod  in  lege  ooDtinet[ur]  pleniter  secundum  ipsam  legem  rewadiata  fltnt. 
£l  in  postmodum  vel  d.  rez  ?el  ille  cujus  causa  est,  juxta  quod  ei  piacue- 
rit,   misericordiam  faciaU 

^  Const.  Olonn.  823  c  12,  p.  233:  volumus  hoc  beneficium  prestare, 
ut,  si  cujnscnmque  servus  liberam  femioam  sibi  ea  consentieute  in  coujugio 
sociaTerit  et  inCra  aani  spatium  ad  vindictam  traditi  non  fuerint,  sicut  lex 
tales  personas  uostro  fisco  sociat,  ita  nostra  liberalitale  concedimns,  ut  in 
potestate  et  servitio  domini  illins  cujus^  s<ärvus  fuerit  ambo  revertantur. 

^     S.  Gapil.  Caris.  856  c.  3  ff.,  p.  445.  Conv.  Coufl.  860  c.  7,  p.  471. 

^  Marlene  Coli.  I,  p.  136:  leudem  quam  homines  quondam  nostri 
ßsd  de  A.  persolvere  debebunt  pro  quodam  clerico  interfecto  ....  ita  ut 
....  oollus  judex  pnblicus  ....  repelere  praesumat  praescriptam  leudem 
et  memoratum  debitum. 
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sen  einen  Einflnss  auf  die  strengere  oder  mildere  Aas 
ftthrnng  der  Straifgesetze  gehabt  haben.  Wiederholt  wer- 
den sie  mit  Bitten  angegangen,  gegen  Todschläger  nickt 
die  Strenge  der  von  Karl  g^benen  Gesetze  eintreieo. 
sondern  dieselben  ihre  Schuld  in  alter  Weise  mit  Zahloi«: 
des  Wergeides  büssen  zu  lassend  —  Als  arger  Mis- 
brauchaber  wird  es  scharf  verpönt,  wenn  Ünterbeamtf 
einen  yernrtheilten  Räuber  fttr  Geld  freigeben'. 

Hierhin  gehört  es  auch,  wenn  nach  dem  ersten  1^ 
Sachsei^  erlassenen  Gapitulare  die  blutigen  Strafen  weick 
angedroht  wurden  dadurch  abgewandt  werden  konntefl, 
dass  der  welcher  sich  der  bezeichneten  Verbrechen  schul- 
dig gemacht  hatte,  ehe  sie  entdeckt  waren,  zu  einem  P^^ 
ster  ging,  beichtete  und  Busse  that '.  —  Aber  keineswe^ 
sollte  es  der  Geistlichkeit  sonst  zustehen  in  den  Gang  des 
Rechtes  eigenmächtig  einzugreifen.  Ein  Priester  der  die 
Weihe  ertheilte  um  die  Vollstreckung  eines  Urtheils  zu 
hindern  ward  mit  Verlust  seiner  Stelle  und  der  Hand  ht- 
droht*.     Auch  das  Asylrecht  der  Kirchen  hat  schweren 

1  EiDhard  epist.  25,  p.  38;  vgl.  18.  7;  form.  Salzb.  115,  Rockiof« 
p.  104;  Monac.  2,  ebend.  p.  172. 

2  Capit.  Aqoisgr.  813  c.  13,  p.  188:  Ut  vicarii  munera  ne  acdinaai 
pro  iUos  latrones  qui  ante  comitem  judicati  foeriDt  ad  mortem.  Qood  ^ 
hoc  perpelraverint,  tale  judidam  sastineant,  sicut  et  latro  jndicatos  fo^nL 
Qoae  postquam  scabini  enro  dijudicaverint ,  Don  est  licentia  comilis  ?el  ^' 
carii  ei  vitam  concedere.  Eichhorn  §.  206  folgert  wohl  mit  Unrecht  ta^ 
dieser  Stelle^  dass  bei  andern  peinlichen  Strafen  der  Verstümmelung  ^ 
Richter  sie  in  Busse  verwandeln  darfte ;  wohl  nur  wenn  das  Gesetz  es  tf- 
laabte.  Vgl.  Capit.  Ticin.  801  c.  4,  p.  84,  nachher  p.  429  n.  4,  wo  dk 
Strafe  ist:   medietatem  damni  ....  componat. 

5  Capit.  de  part  Saxon.  c.  14,  p.  49;  s.  ül,  p.  125.  Aof  das  la- 
tenter commissis'  ist  wohl  Gewicht  zu  legen. 

^  Capit.  Äquisgr.  809  c  10,  p.  156:  üt  presbiter  qui  sanctam  cri«- 
mam  donaverit  ad  Judicium  subvertendum,  postquam  de  gradu  suo  eipolialss 
fnerit,  manum  amillat. 
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Verbrechern  keinea  vollen  Schutz  gewährt:  es  ward  ver- 
boten solchen  die  das  Leben  verwirkt  hier  Speise  zn 
reichen  \ 

In  einem  bescyideren  Gesetz  hat  Karl  bestimmt',  wie 
es  mit  denen  welchen  das  Leben  geschenkt  worden  ist 
in  rechtlicher  Beziehung  gehalten  werden  soll.  Das 
gesammte  Besitzthnm  welches  sie  früher  haften  bleibt 
verwirkt;  dagegen  können  sie  neues  Eigenthnm  erweri>en. 
Sie  dürfen  weder  Schöffen  noch  Zeugen  sein,  und  wo 
sich  einer  sonst  mit  einem  Reinigungseid  vertheidigen 
kann,  sollen  sie  stets  dem  Gottesurtheil  unterliegen.  Bei 
neaen  Verbrechen  darf  ein  solcher  sich  nicht  damit  ent- 
schnldigen  dass  er  als  ein  rechtlich  Todter  zu  betrach- 
ten sei,  sondern  er  hat  nun  die  früher  verwirkte  Strafe 
za  erleiden.  Wird  eV  aber  von  jemandem  verletzt,  so 
darf  er  klagend  gegen  denselben  auftreten. 

Unter  den  Strafen  nimmt  der  Verlust  des  Lebens  ei- 
nen ungleich  bedeutenderen  Platz  ein  als  früher.  Die 
Gesetze  verhängen  häufig  den  Tod,  und  an  der  Vollstre- 
ckung hat  es  nicht  gefehlt  ^  Die  Richter  und  Vicarien, 
heisst  es,  sollen  Galgen  haben ^ 

^  CapiU  779  c.  8,  p.  36:  Ut  homicidas  aut  caeteros  reds  qoi  legibus 
mori  debent ,  si  ad  ecclesiam  confugeriat,  non  excusentur,  neque  eis  ibidem 
victas  detnr.  Vgl.  eine  allere  Stelle  bei  Balaze,  Oapil.  I,  p.  155,  und  Bibt. 
de  l'dcole  des  cbartes  3.  serie  IV,  p.  586.  —  Eine  andere  Bestimmnng 
aber  das  Asylrecbt  enthält  Capit.  leg.  Sal.  add.  c.  3,  p.  113. 

2     Capit.  Aquisgr.  809  c.  1.  2,  p.  155. 

*  Gegen  Uftlschner,  Gesch.  d.  Preuss.  Strafrecbt  p.  30,  der  das  Ge- 
gentheil  sagt,  s.  Böblau ,  Novae  constitntiones  p.  73.  —  Die  p.  423  n.  1 
angeführte  Stelle  des  Mon.  Sang,  kann  nicht  das  Gegen  theil  darthun.  Aach 
die  TödtuDg  der  4500  als  Urheber  des  leuten  Anfstandes  ausgelieferten 
Sachsen  kommt  hier  in  Betracht;    s.  Ilf,  p.   121. 

*  Capit.  Aquisgr.  813  c  11,  p.  188:  et  jndices  atque  Ticarii  paübu- 
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HHngen  und  Enthaupten  sind  die  gebräuchlicben  To- 
desarten, jenes,  rrie  es  scheint,  für  die  geringeren,  dies 
Tiir  angesehenere  Leute.  Doch  kommt  auch  bei  Vorneh- 
men der  Galgen  zur  Anwendung,  unter  Pippin  z.  B.  bei 
dem  Remistanius,  einem  aquitanischen  Grossen,  der  die 
Treue  gegen  den  König  gebrochen  hatte  \  Die  TbeS- 
jiehmer  an  der  Verschwörung  Yon  Karls  Sohn  Pippin. 
soweit  sie  nicht  begnadigt,  wurden  theils  enthauptet  theils 
gehängt '.  Andere  Todesarten,  die  früher  einzeln  erwähot 
werden  und  meist  einen  grausamen  Charakter  an  sich  tra- 
gen.', kommen  gar  nicht  oder  nur  in  ganz  besonderen  Fäl- 
len vor:  so  einmal  lebendig  yerbrennen  bei  einem  groben 
Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit^ 

Karl  hat  es  fUr  nöthig  gefunden  ausdrücklich  zn  er- 
innern, dass  niemand  ohne  Urtheil  oder  anders  als  das 
Recht  es  erheischte  gehängt  oder  Überhaupt  getödtet  wer- 
den solle:  wer  sich  solches  zu  Schulden  kommen  lässt, 
verwirkt  sein  Wergeid  ^     Gesetzlich  war  die  Strafe  bei 

los  habeant.  In  der  Stelle  des  Capit.  Ticin.  801  c.  4,  p.  84 :  Si  qnis  b- 
IroDem  morte  dignnm  sibi  ad  ocddendnm  Iraditom  serfaveril  et  Tilam  in- 
digno  concesserit  etc.,  ist  ohne  Zweifel  an  Beamte,  nicht,  wie  Phillips  meini 
]l,  p.  509,  an  beliebige  andere  Personen  zn  denken.  Die  Stelle  entspricfci 
der  p.  428  n.  2  angefahrten. 

^     Fred.  cont.  c    134:  in  patibulo  suspendi  jnssit. 

'  Ann.  Alam.  792,  p.  47:  et  qnosdam  de  Francis  occisi  el  sospensi 
propter  consilium  pessimum;  Ann.  Einh.  792,  p.  179:  partim  gladio  ciesl 
partim  patibnio  suspensi.  Vgl.  Mon.  Sang.  11,  12,  p.  756,  von  eioem  An- 
kläger Pippins:  in  eodem  colle  altissimae  trabi  affixum  jussil  elevari.  Aoefa 
von  den  4500  Sachsen  sagen  jene  Annalen:   decollati  sunt. 

3  Vgl.  Grimm  R.  A.  p.  689,  der  über  solche  Todesstrafen,  Zerreissn 
durch  Pferde,  Pfählen,  Ertränken  u.  s.  w.,  die  froher  einzeln  vorkoomieo, 
handelt.  Er  fQhil  auch  eine  Stelle  der  Kaiserchronik  an,  die  Ludwig  dk 
Strafe  des  Rades  für  Räuber  beilegt,    aber  natürlich  keine  Autorität  bat 

^    S.  vorher  p.  424  n.  2. 

^     Capit.  eccl.  789  c  66,  p.  64:    et   non  occidatur  homo   nisi  I«ge 
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Landesverratli  und  MajestätsYerbrecheBS  denen  Herisliz' 
und  später  auch  Verkauf  von  Waffen  an  den  Feind  gleich- 
gestellt worden';  bei  Kirchenranb ^ ,  bei  wiederholtem 
Ranb^,  in  gewissen  Fällen  bei  Todschlag,  namentlich 
wenn  derselbe  in  einer  Kirche  YerUbt  ward^. 

Die  Könige  waren  hauptsächlich  nar  bemüht  bei  Tod- 
schlägen  die  gesetzlichen  Bussen  zur  Anwendung  zu  brin* 
gen  und  die  Rache  au8zuschliessen^     Wer  einen  andern 

jubente;  Capit.  Noviom.  808  c.  2,  p.  152:  Et  ut  duIIus  hominem  pendere 
praesumat  nisi  per  Judicium.  Stirbt  ein  solcher,  soll  er  den  Verwandten 
gebösst  werden,  bleibt  er  leben,  erbftit  er  selbst  die  Bosse;  vgl.  ebend.  vor- 
her c  5 :  De  bominibna  appeiisis  propter  leves  culpa s. 

1  III,  p.  266  ff. 

2  Ebendaselbst  n.  4. 

'  EdicL  Pist.  864  c.  25,  p.  494:  sine  nlla  retradiooe  Tel  redemp- 
liooe  de  vita  oomponat;  unter  Beziehung  auf  die  von  den  Normannen  dro- 
hende Gefahr. 

^    Capit.  779  c.  10,  p.  37:    Qui  ecciesiam  infregerit,   moriatur. 

^  Capit.  779  c.  23,  p.  39:  De  latronibns  ita  praecipimus  observan- 
dnoL,  ut  pro  prima  culpa  non  moriatur,  set  oculum  perdat;  de  secunda  vero 
culpa  nasns  ipsius  latronis  absddalur;  de  tertia  vero  culpa,  si  non  emenda- 
verit,  moriatur.  Vgl.  Capit.  Ticin.  801  c.  4,  p.  84.  Lex  Cham.  c.  47  und 
dazu  Ganpp  in  seiner  Ausgabe  p.  72.    Eichhorn  $.  206  n.  g. 

^  Capit  774  c.  8,  p.  36:  üt  homiddas  aut  caeteros  reos  qui  legibus 
mori  debent;  der  andere  Text:  qui  legibus  aut  pro  pace  facienda  morire 
debent  Es  ist  wohl  an  Childeberli  decretio  596  c.  15  gedacht.  —  Capit. 
Aqnisgr.  817  c  1,  p.  210:  Si  qnis  aut  ex  levi  causa  aut  sine  causa  ho- 
minem in  ecdesia  inlerfecerit ,  de  vita  conponat.  Der  weitere  Text  erlaubt 
nicht,  das  Mn  ecclesia'  nur  mit  'sine  causa'  zu  verbinden  und  bei  jedem 
Todschlag  *ex  levi  causa'  dieselbe  Strafe  anzunehmen  (Wilda  p.  563  legt 
dies  Gesetz  mit  Unrecht  Karl  bei).  Vgl.  die  unten  angeführte  Stelle  der  Lex 
Saxon.  27.  —  Eichhorns  Meinung,  $.  206,  dass  unter  homiddium  immer  ein 
mit  heimlicher  Nachstellung  verdbter  Mord  zu  verstehen  sei,  ist  nicht  be- 
gründet. 

'  Capit.  eccl.  789  c.  66,  p.  64 :  ut  homiddia  infra  palriam,  sicut  in 
lege  Domioi  interdictmn  est,  nee  causa  ultionis  nee  avariliae  nee  latroci- 
nandi  non  flaut.  Et  ubicuroqne  inventa  fuerint,  a  judidbus  noslris  secun- 
dom  legem  «x   noetro  mandalo  vindicentur.    —    Wenn  Wilda  p.  195  sagt: 
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ttfdtet,  bestimmt  Karl,  soll  sofort  die  Busse  anbieteii,  die 
Verwandten  des  Erschlagenen  aber  gehalten  sein  dies  an- 
zunehmen and  Frieden  zu  gei^hren:  wer  sich  weigert 
das  eine  oder  andere  zu  thun,  von  dem  will  der  König 
dass  er  ihm  tibersandt  werde,  damit  er  denselben  an  ei- 
nen Ort  schicke  wo  er  keinen  Schaden  anrichten  kann'. 
Nach  einem  andern  Gesetz  sollen  die  dergestalt  Verfein- 
deten auch  wider  ihren  Willen  durch  ttiFentliche  Autorität 
zum  Frieden  gezwungen,  wenn  sie  sich  hartnäckig  wei- 
gern, vor  den  König  gebracht  werden'.  Wer  aber  na^ii 
gelobtem  Frieden  den  Feind  erschlägt,  verliert  zur  Strafe 
des  Meineids  die  Hand  und  hat  ausserdem  die  Bannbosse 
zu  zahlen  ^  —  Ludwig  hat  diese  Gesetze  von  neuem  on- 
geschärft^  Er  hat  ausserdem  flir  solche  die  ohne  Gnud 
oder  nur  aus  geringem  Anlass  einen  Todschlag  begingen 
die  Strafe  der  Verbannung  nach  Gutdünken  des  Kaisers 
vorgeschrieben  ^  Und  auch  Leibesstrafen  konnten  zur  An- 
wendung kommen  ^.  —   Freilich  ist  es  auch  so  nicht  g^ 

*AIle  Bestimmungen  in  den  Capilnlarien  über  die  Fehden  (Rache,  Gevak- 
that)  sitad  nicht  neue  Gesetze ,  wodurch  ein  bestehendes  Fehderecbt  ao^^ 
hoben,  sondern  Verordnungen,  wodurch  die  Herrschaft  des  geltenden  Reik- 
tes  befestigt  werden  sollte ,  so  wie  dieses;  Oberhaupt  die  Aufgabe  gewes«« 
ist,  die  Carl  der  Grosse  vorzugsweise  seiner  Wirksamkeit  gesetzt  halte',  » 
hat  er  wohl  in  dem  Ersten  Recht,  verkennt  aber  was  Karl  und  seine  Nach- 
folger thaten  um  die  Fehde  zu  beschränken.  Vgl.  Wächter,  BeitrSkgc  p.  46, 
der  aber  mit  Unrecht  in  die  Karolingische  Zeit  auch  erst  die  Unterscbndaof 
schwererer  Verbrechen,  wegen  deren  Rache  erhoben  werden  durfte,  nod  as- 
derer,   bei  denen  sie  ausgeschlossen  war,    setzt. 

*  Capit.  779   c.  22,   p.  39.    Aquisgr.  802  c.  32,   p.  95;    vgl.  7S3 
c.  4,  p.  46. 

«  Capit.  Theod.  805  c.  5,  p.  133;  vgl.  p.  190  e,  26  c 

'  a.  a.  0. 

♦  Capit.  Aquisgr.  817  c.  13,  p.  212.   Worra.  829  c  7,  p.  354. 

•  Capit.  Aquisgr.  817  c.  7,  p.  211. 

^     Das  zeigen  die  vorher  p.  428  n.  1  angeführten  Verwendung«5cbrti* 


433 

langen,  die  in  alter  Sitte  imrzelnde  Gewohnheit  ganz  ans- 
znrotten.  Gerade  die  angeseheneren  Männer,  wird  ge- 
klagt, Hessen  nicht  ab  sich  wegen  zngefiigter  Beleidigun- 
gen selber  Genagthuang  zu  verschaffen  \ 

Die  Rechtsbijfher  der  norddeutschen  Stämme,  der 
Sachsen  nnd  Friesen,  und  ebenso  einzelne  Gesetze  der 
Karolinger  nehmen  fortwährend  Bezug  auf  die  Rache  als 
an  sich  nicht  unzulässig  und  strafbar  ^  Dem  der  ihr  aus- 
gesetzt ist  geben  jene  nur  im  eignen  Haus,  dann  in  der 
Kirche,  auf  dem  Wege  nach  und  von  der  Kirche,  nach 
und  von  der  Gerichtssammlung,  Frieden'.  Dagegen  er- 
scheint es  einem  dem  die  Rache  droht  gefährlich  den 
ihm  obliegenden  Heerdienst  zu  leisten  \    Mancher  ist  da- 

ben,  die  daraiif  gehen:  nt  indolta  membrorom  integritate  verberainqiie 
poent  liceat  Uli  solntione  pecuniae  componere ;  nt  disdptinam  et  membra 
eorum  ....  concedalU.  Vgl.  eine  Urk.  bei  De  CoorsoD  1|  p.  416  (v.  J. 
853):  pro  redemptione  manus  soae  dextrae  quam  judicaverant  inddere,  eo 
qaod  Tolnit  ocddere  A.  presbiteroiD  flagellans  eom  etc. 

^  Vgl.  das  Schreiben  der  Geistlichkeit  auf  der  Versaminlaiig  za  Worms 
829  c.  9,  p.  340. 

«  S.  nameollich  Lex  Fris.  11,  2.  3.  5.  6.  7.  8  etc.  Vgl.  Capit.;  de 
eierc.  c  6,  p.  190:  neque  senior  neqne  propinquns  ejus  pro  hoc  nullam 
foidam  portet;  Conv.  S.  Qaint.  857  c  1,  p.  457:  nt  justiliam  non  reddat 
aot  digoam  nndictam  non  snstineat  etc.;  Capit.  Carls.  873  c.  3,  p.  519: 
quem  ant  parentes  aut  propter  faidam  homines  accusare  noioerint;  nnd  die 
folgenden  Noten.  —  Wenn  Siegel,  Gericbteverfahren  1,  p.  21,  sagt,  es  sei 
die  Fehde,  wie  er  sich  ausdrückt,  aber  in  derselben  kein  Todschlag  erlaubt 
gewesen,  so  ruht  das  auf  einer  verkehrten  Ansicht  der  Verhältnisse;  die 
Rache  forderte  eben  Leben  fQr  Leben. 

3  Lex  Fris.  Add.  T,  1:  Homo  faidosus  pacem  habeat  in  ecclesia,  in 
domo  sna,  ad  ecclesiam  enodo,  de  ecclesia  redeundo,  ad  placitum  eundo,  de 
pladto  redeundo.  Qui  homo  pacem  efln*egerit  et  hominem  ocdderit,  noviei 
30  sol.  componat.  2.  Si  vulneraverit ,  novies  12  sol.  componal  ad  partem 
legis.  Vgl.  Ux  Saxon.  27:  Qui  hominem  propter  faidam  in  propria  domo 
ocdderit,  capile  ponialnr.  Dasselbe  schon  zum  Theil  die  Lex  Alam.  Chlolh. 
45,  29.     Vgl.  Lehnerou  p.  372. 

♦    ESnhard  epi8t.l7,  p.  26:  verwendet  sich  bei  einem  Abt,  einem  Vaa- 
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durch  sogar  veranlasst  worden  flüchtig  das  Land  zu  Ter- 
lassen  \  Andere  hielten  sich  berechtigt  am  der  Geiahr 
willen  der  sie  ausgesetzt  waren  in  kriegerischer  Haltung 
einherzugehen  und  gefährdeten,  so  die  OlTentliche  Ord- 
nung'; Karls  Verbot  des  WafTentragens  ira  Frieden  fand 
bei  ihnen  Widerstand,  war  aber  wohl  gerade  auch  mit 
Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  erlassen  \ 

So  viel  war  aber  doch  erreicht,  dass  Todschlag  in 
allgemeinen  von  dem  Gesetz  als  etwas  nicht  mehr  blos 
darch  Geld  Sühnbares  angesehen,  die  Rache  Yon  Staate 
wegen  bekämpft  ward.  —  Den  Räuber  aber,  ist  später 
wiederholt  ausgesprochen,  konnte  man  straflos  tödten ^ 
bei.  Ihm  sollte  kein  Wergeid  gezahlt  werden,  keine  Rache 
gestattet  sein. 

Mitunter,  namentlich  bei  OiTentlichen  Verbrechen,  Aof- 
stand  oder  Verschwörung  gegen  den  Herrscher,  ist  tod 
der  grausamen  Strafe  der  Blendung  Gebrauch  gemacht 
Sie  ward  unter  Karl  an  einigen  von  den  Genossen  des 
Hardrad  vollzogen  %  und  Ludwig  liess  ihr  sogar  seinen 

sali  desselben  den  Heerzng  zn  erlassen,  pro  eo  quod  faidosns  sit  et  cinn  ioi- 
micis  suis  et  bis  qui  vitae  ejus  insidiantur  boc  iter  agere  non  aodeat  etc. 

^  Capit.  Compend.  757  c  21,  p.  29:  Si  qui  propler  faidam  ioftoBt 
in  aliam  patriam. 

^  Capit.  p.  190  c.  26  c:  Ut  inquiratur  diligenter  de  faidosis  hominH 
bus  qui  solenl  incongruas  commoliones  facere  etc.  Es  ist  kein  Grand  mii 
Wilda  p.  193  anzunebmen,  dass  faidosus  bier  allgemein  einen  nnrahigen 
gewalltbfttigen  Menseben  bezeichne. 

>  Anf  die  oben  p.  367  n  1  angefübiten  Worte  folgt  onmittelbar: 
Et  si  faidosus  sit,  und  dann  der  Torbcr  angeführte  Befehl :  dbtringantor  ad 
pacem,   etiam  si  noluerint. 

«  Con?.  Tidn.  850  c.  3,  p.  406.  Conv.  Silvac  853  c  5,  p.  424; 
Capit  Caris.  873  c.  2,  p.  519.    Vem.  884  c  3,  p.  552.   c.  10,  p.  553. 

*    Ann.  Lanresb.  786  p.  23:  bonore  simul  ac  luminibus  priTarentnr; 
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Nefen  den  König  Bernhard  von  Italien  sammt  den  Anhän- 
gen  desselben  verfallen^:  in  beiden  Fällen  galt  es  als 
Gnade  statt  der  verwirkten  Todesstrafe.  —  Dem  Räuber 
wird  einmal  zuerst  Verlust  des  Auges,  bei  Wiederholung 
der  Nase,  bei  nochmaligem  Rückfall  des  Lebens  ange- 
drohte Theilnehmer  einer  verbotenen  eidlich  eingegan- 
genen Verbindung  sollen,  wenn  dieselbe  etwas  BOses  aus- 
gefiihrt,  sich  gegenseitig  die  Nasen  abschneiden  e  Und 
auch  wegen  Betrugs  ist  ein  Wechsler  zur  Blendung  ver- 
urtheilt  worden  ^ 

Verlust  der  Hand  steht  auf  Meineid,  falsches  Zeugnis 
and  Fälschung  der  Münze  e  Ausserdem  wird  sie  neben 
Zahlung  des  Bannes  für  Ueberschreitung  eines  besonde- 
ren zum  Schutz  des  Friedens  erlassenen  königlichen  Ge- 
setzes angedroht  S  und  kam  vereinzelt  noch  in  andern  Fäl- 
len zur  Anwendung '.  Regelmässig  war  wohl  eine  Lösung 
durch  Busse  möglich ;    doch   hat  Karl    sie  einmal  aus- 


Ann.  Nazar.  p.  42:  nonnulli  ex  illis  detenti  snal  in  via  etevulsi  esse  no- 
scantor  ocoli  eorum;  aliqui  vero  pervenenint  in  civitalem  Wangionam  et  ibi- 
dem comprebensi  sunt  et  exinde  exiliati,  *et  ilinc  evulsi  esse  cognoscuolor 
ocuK  eorum;  vgl.  auch  Ann.  Einh.  785,  p.  169.  Von  einem  Urtbeil  ist 
nicht  die  Rede;  die  ganze  Behandlung  wird  aber  in  den  Ann.  Nazar.  als 
eine  auf  Gnade  beruhende  dargestellt. 

^  Ann.  Einh.  818,  p.  205:  judicio  Francorum  capitali  sententia  con- 
demnatos  Inminibus  tantum  jussil  orbari. 

>    S.  die  Stelle  vorher  p.  431  n.  5. 

s    S.  oben  p.  365  n.  1. 

♦  Transl.  S.  Alexandri  c.  9,  p.  679:  qui  Ludharii  imperaloris  jussu 
obcaecalus,  eo  quod  artem  trapacetarum  cum  fraude  exercebat. 

«    S.  oben  p.  354  n.  1 ;  p.  85  n.  3. 

«    Capit.  de  exercit.  c.  6,  p.  170;    s.  IFI,  p.  280  n.  1. 

'  S.  die  Stelle  p.  433.  In  den  Copilula  Remedii  c.  3,  p.  214,  fin- 
det sich  auch :  Si  quis  spatam  traxerit  in  dominica  casa  hora  qua  ipse  domi- 
nus episcopns  ibi  fuerit,   abscidatur  ei  manus. 
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rechtlich  todt  bezeichnet  ^ ;  wo  eben  das  Exil  an  die  Stelle 
der  Todesstrafe  getreten  war.  So  ist  es  tffter  bei  Theil- 
nähme  an  Majestätsverbrechen  geschehen^,  über  minder 
Schuldige  aber  auch  gleich  nur  diese  Strafe  verhängt  \ 
Und  hierher  gehören  auch  die  Fälle  wo  in  den  neu  er- 
oberten Ländern  ein  Theil  der  Bevölkerung  aus  dem 
Lande  fortgeführt  ward,  sei  es  weil  sie  die  einmal  ge- 
lobte Treue  gebrochen,  oder  auch  ohne  dass  solches  nach- 
gewiesen werden  kann :  wie  bei  den  Sachsen,  ist  es  un- 
ter Karl  auch  bei  den  Langobarden  dazu  gekommen  ^ 
Hier,  und  ebenso  in  manchen  andern  Fällen,  bezog  sich 
die  Verbannung  übrigens  nicht  auf  den  ganzen  Umfang 
des  Reiches,  sondern  es  war  nur  eine  Versetzung  aus  ei- 
ner Provinz  in  die  andere,  regelmässig  an  einen  Ort  den 
der  König  den  Verurtheilten  anwies  \  Dabei  ist  dann 
auch  meist  nicht  von  dem  Verlust  aller  Rechte  die  Rede. 
—  Bei  angesehenen  Weltlichen  hat  die  Einsperrung  in 
ein  Kloster,  verbunden  manchmal  mit  der  erzwungenen 
Tonsur,  eine  ähnliche  Bedeutung ^ 

^  Capit  SaxoD.  797  c.  10,  p.  7%:  et  babeant  ipsam  quasi  mortaom; 
Capit.  Aqnisgr.  809  c.  2,  p.  155:   dicendo  qnod  mortuQs  sit. 

«    S.  Torher  p.  426. 

'  Ann.  Laur.  maj.  785,  p.  168:  partim  morte,  partim  exilio  dam- 
nati  sunt;  801,  p.  188;  vgl.  Ann.  Einh.  p.  190:  Zatun  et  Roselmns  uoo 
die  ad  praesentiam  imperaloris  deducti  et  exilio  damnatisant;  818,  p.205: 
caeteros,  proat  quisque  vel  nocentior  vel  innocenlior  apparebat,  vel  eziiio  de- 
portari  vel  detondi  vel  detrndi  atque  in  monasteriis  conversari. 

^  Ann.  Alam.  787,  p.  42  :  Et  exinde  dnxil  Langobardos  (nobilissimos, 
Ann.  Guelf.,  fraudulentissimos ,  Ann.  Nazar.)  et  exiliavit  in  Frandam.  VgL 
die  Stelle  III,  p.  152  n.     Ueber  die  Sachsen  ebend.  p.  140. 

^  So  selbst  in  der  Stelle  des  Gapil.  Saxon.  797  c.  10,  oben  p.  425 
n.  3.  Vgl.  Divisio  806  c.  13,  p.  142,  wo  den  Geiseln,  qni  .  .  .  .  a  no- 
bis  per  diversa  loca  ad  custodiendom  destinati  sunt,  gleichgestellt  werden  die 
qni  pro  suis  facinoribus  in  exiüum  missi  vel  miltendi  sunt. 

^     Ausser  den  Fallen  wo  die  letzten  Merovinger  und  den  Herzog  Tbas- 
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Regelmässig  war  mit  dem  Exil  ebenso  wie  mit  der 
Todesstrafe  die  Einziehung  des  Vermögens  verbunden  ^ 
Nur  einzelne  Ausnahmen  hat  Ludwig  gemacht  da  wo  er 
zuerst  jene  Strafen  einführte  ^  Ausserdem  ist  Gonfisca- 
tion  allgemein  auf  den  Bruch  der  Treue  gesetzt',  und 
ebenso  bei  einigen  besonders  schweren  Verbrechen,  na- 
mentlich Elternmord  und  Incest,  besonders  angedroht^; 
ebenso  bei  den  Sachsen  gegen  den  welcher  den  Gra- 
fen erschlägt^,  in  einem  späteren  Gesetz  gegen  Beamte 
die  eine  solche  Strafe  gegen  andere  nicht  vollziehend 


silo  dies  Schicksal  traf  s.  namentlich  die  Stelle  ans  Ann.  Einh.  818,  vorher 
p.  438  n.  3. 

^  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  1,  p.  155:  Prinram  omnium  de  Ulis  causis 
pro  qiribus  jndicatas  foit  ad  mortem  Dullam  potest  facere  repeütionem,  qnia 
orones  res  siias  secandum  juditiom  Francorom  in  pnblico  fuenint  revocatas. 
Ygl.  Condl.  Aschaim.  c.  12,  p.  13:  ul  de  eomm  hereditate,  exceptis  t»pi- 
talis  criminibos,  non  alienentur.  —  Ueber  Confiscation  verbunden  mit  Exil 
s.  III,  p.  140.  152  n.  3  ond  die  Stellen  vorher. 

^  Capit.  Aqnisgr.  817  c  1.  7,  p.  210.  211,  bei  Todschlag;  nur  eine 
Äosnahme  ist  offenbar  auch  Lex  Ribuar.  79,  und  Wilda  p.  320  beschränkt 
mit  Unrecht  den  allgemeinen  Grundsatz  auf  die  Salischen  Franken. 

5    III,  p.  265. 

^  Capit  803  c  14,  p.  121.  Das  Letzte  auch  Capit.  Compend.  755 
c  22,  p.  29;  p.  31  c.  1;  768  c.  5,  p.36.  Jenes  Lex  Alam.  HIoth.  40; 
Tgl.  Lex  Rib.  69,  2.  Vgl.  die  Urk.  Karls,  Beyer  p.  51 :  G.  quondam  tenuit 
el  pro  incestnosa  vel  alia  inlicita  opera  legibus  perdidit  et  ad  fiscum  noslrum 
legibus  devenerunt;  Formel  bei  Rozi^e,  Bibl.  de  r<icole  des  chartes  3.  serie 
U,  p.  525,  oben  p.  347  n.  3. 

'     Capit.  de  part.  Sax.  c.  30,  p.  50. 

*  Das  von  Dove  sogenannte  Sendrecbt  der  Mainwenden,  Zeitschr.  f.  D.  R. 
XIX,  p.  384,  enthält  Bestimmungen  nach  denen  unter  Umständen  ein  Vemr- 
tbeilter  sein  Gut  verlieren  und  dies  an  den  Fiscns  oder  den  privaten  Heirn 
lallen  soll,  und  fährt  dann  fort:  Si  antem  ipse  centurio  aut  dominos  hoc 
agere  neglexerit,  sit  ipse,  qnod  est  quem  rebus  fovet  et  tuetur,  excommuni- 
catQs,  et  tarnen  nihilominns  per  ducem  et  comitem  expulsus,  iUins  inflscen- 
tor  substantiae.  Nach  diesen  Worten  ist  das  Ganze  wohl  für  ein  königli- 
ches Gesetz  zu  halten;    ein  anderer  bitte    dies  nicht  aussprechen  können. 
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In  mehrerai  andern  Fällen  wird  das  VennOg»  mit 
Beschlag  bele^,  wie  es  heisst  in  den  Bann  gethan,  ui- 
mendich  wenn  einer  sich  dem  Recht  nicht  fliges  irill 
sich  Überhaupt  nicht  vor  Gericht  stellt  \  oder  kernen  Biu^ 
gen  linden  kann'.  Blieb  es  ein  Jahr  lang  in  diesen 
Bann,  so  verfiel  es  dem  Fiscus\  Ludwig  erliess  läkere 
Bestimmungen,  wie  es  mit  einzelnen  Forderungen  an  das- 
selbe gehalten  werden  sollte  \    Es  scheint  dass  man  aneh 

Es  ist  derselbe  Grundsatz  der  gegen  den  Beamten  angewandt  wird,  der  im 
Terurtheillen  Rftober  (&r  Geld  loslftsst;    oben  p.  428  n.  2. 

^  CapiL  leg.  Rib.  add.  803  c.  7,  p.  117:  Si  antem  ad  qoaitam  i«- 
nire  contempserit,  possessio  ejus  in  bannnm  mittatnr,  donec  reniat  et  den 
qua  interpellatas  fuerit  justitiam  fadat.  Vgl.  Urk.  AmnUlB,  Schuhes  p.  iU- 
et  in  publico  mallo,  quia  ad  placitum  venire  et  iilos  regere  nolueruot,  lefali 
populomm  judido  ds  ablata  et  in  regiam  potestatem  contracta  est;  HiiKaar 
Dp.  11,  p.  317:  die  Besitzungen  eines  Bischöfe  der  vor  dem  königliches 
Gericht  nicht  erschienen ,  jussu  vestro  (des  Königs)  per  comitem  \paa&  pa|i 
in  bannum,  quod  jus  lingua  Laiina  proscnptio  confiscandi  vocatur,  est  im- 
sum.  —  Dass  die  Ladung  bannitio  im  Unterschied  von  der  mannitio  sein 
musste,  wie  Maurer  sagt,  p.  93,  entspricht  nicht  der  ersten  Stdle,  wo  die 
besseren  Handschriften  vorher  haben:  Si  quis  ad  mallum  legibus  mannitiis 
fuerit  etc.  —  Bann  ist  nicht,  wie  Zöpfl,  Ewa  Chamav.  p.  52,  sagt 
blos  dn  Verftusserangsverbot.  —  Zeitwdse  Entziehung  des  Yennögeos  nr- 
hftngt  auch  CapiL  Aquisgr.  802  c.  32.  36.  37.  38,  p.  95.  96  (wo  c  36 
Pertz  mit  Unrecht  ein  *ne'  eingefilgt  hat). 

'  CapiL  de  parL  Sax.  c  27,  p.  50:  Si  quis  homo  fidejossoren  io- 
venire  non  potuerit,  res  illius  in  forbanno  mittantur  nsque  dum  fidejussorem 
praesenteL  Vgl.  das  angebliche  Decretum  Ludwigs  aus  Bnrchard,  Maosi  XIV, 
p.  391 :  in  nostro  regno  benefidum  non  habeat  et  alodis  ejus  in  bauiHD 
mittatnr.  Et  si  annum  unum  et  diem  in  nostro  banno  permansefU,  ad  fl- 
scum  nostrum  redigatnr  et  captus  in  exilium  relegatur. 

'  Das  CapiL  leg.  Rib.  add.  c.  7  fährt  fort:  Si  vatn  annum  non  ve- 
nerit,  de  rebus  ejus  quae  in  bannum  missae  sunt  rex  interrogetor,  et  qiic- 
quid  inde  judicaverit,  flat;  CapiL  Aquisgr.  817  c  11,  p.212:  CnJDScninqBe 
hominis  proprietas  ob  crimen  aliquod  ab  eo  commissum  in  banniim  faerit 
missa,  et  ille  re  cognita,  ne  justitiam  fadat,  venire  distulerit,  anDamqoe  ac 
diem  in  eo  banno  illam  esse  permiserit,  ullerius  eam  non  adqairst,  sed  ips« 
fisco  nostro  sodetur  (daraus  p.  85  c  13). 

^    CapiL  Aquisgr.  817  a.a.O. 
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einen  Theil  des  Besitses,  namentlich  das  Haus  besonders, 
in  den  Bann  Ihon  konnte  ^ 

Aber  auch  der  Verbrecher  selbst  konnte  mit  dem  Bann 
bele^  verbannt,  d.h.  nicht  exiliert,  sondern  des  Rechts- 
schutzes beranj>t  werden.  Es  kommt  namentlich  bei  Räa- 
bem  vor,  und  die  wichtigste  Folge  ist,  dass  nieinand  ei- 
nen solchen  aufnehmen  darf:  sein  Gut,  wenn  er  solches 
hat,  ist  natürlich  mit  Yerfallen.  Dieser  Bann  konnte 
aber  auch  wieder  aufgehoben  werden  ^ 

Bei  den  Sachsen  ist  gegen  den  der  in  keiner  Weise 
zu  Recht  stehen  will  nach  alter  Gewohnheit  das  Nieder- 
brennen des  Hauses  zur  Anwendung  gekommen'. 

Gefängnis  wird  nur  ausnahmsweise   als    eigentliche 

^  CapiL  de  eiped.  exerc.  c  6,  p.  169:  etiam  et  a  comes  saam  do- 
mam  ilH  io  baDaum  miserit,  noUam  exiade  babeat  reverentiam.  Es  scbeiot 
dasselbe  zn  seio  was  Capit.  IjiDg.  803  c  19,  p.  111,  heiMt:  per  pnblicam 
aactoritateiii  domiis  vel  case  eoram  wiffentiir,  qnousque  etc.,  bei  solchen  die 
deo  Zehnten  nicht  zahlen..   Es  heisst  p.  157  c.  2:  wiffare  ant  pignorare. 

'  Capit.  Aqnisgr.  809  c.  3,  p.  155 :  De  latrone  forbannito :  ut  liber 
bomo  qui  eom  snscepit  15  sol.  conponat;  c.  4,  p.  156:  Ut  comes  qni  la- 
tronem  in  forbanno  miserit,  yidnis  suis  comitibns  notom  fadat,  eondem  la- 
tronem  a  se  esse  forbannitnm,  nt  Uli  enm  non  redpiant;  Capit.  Aqnisgr.  813 
'  c  13,  p.  188:  Sed  si  bannns  ei  judicatos  ftierit,  et  banno  peracto,  stet  in 
eo  Interim,  nsquednm  comiti  et  eo  qni  clamorem  Tel  causam  ad  eom  habnit 
[satisfecerit],  et  tnnc  sit  foris  banno.  Vgl.  Conv.  Silvac.  853  c.  6,  p.  424. 
GonT.  Attiniac.  854  c  8,  p.  429.  Anch  die  Lex  Ribnar.  87  kennt  schon, 
diese  Strafe  (die  letzten  Artikel  scheinen  aber  ziemlich  spiten  Ursprungs  zn 
sein).  Maurer  p.  93  bemerkt  mit  Recht,  dass  es  nur  bei  Verbrechern  vor- 
kam; die  angeführten  Stellen  mit  Ausnahme  der  letzten  handein  alle  Ton 
Räubern.  Ob  es  aber  dazu  immer  eines  förmlichen  Urtheils  bedurfte ,  scheint 
mir  zweifelhaft. 

'  Capit.  Saxon..c.8,  p.  76:  si  talis  fnerit  rebellis  qui  jnstitiam  facere 
Doluerit  et  aliter  districtns  esse  non  potent,  et  ad  nos,  ut  in  praesentia  no- 
stra  jnstitiam  reddat,  venire  dispexerit,  condicto  commune  placito  simul  ipsi 
pageoses  veniant,  et  si  unianimiter  conaenserint,  pro  districtione  illius  causa 
(filr:  casa)  incendatur,  tnnc  de  ipso  pladto  commune  consUio  fodo  secnn- 
dnm  eomm  ewa  fiat  peractnm«  « 
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Strafe  yerhäiigt,  hauptsächlich  bei  denjenigen  welche  Bosse 
oder  Vermögensstrafen  nicht  entrichten  können  \  Sonst 
tritt  es  mehr  als  polizeiliche  Massregel  gegen  solche 
ein  welche  die  Rechtssicherheit  gefährden  ^  Dahin  gehö- 
ren vor  allem  Räuber,  zu  deren  Bekämpfung  alle  Mittel 
angeboten  werden.  Kann  man  ihrer  nicht  habhaft  wer- 
den^ verfallen  sie  dem  Bann  ^;  auch  ohne  dies  darf 
jeder  sie  straflos  festnehmen^;  einmal  gefangen  sollen 
sie  unter  keinen  Umständen  losgelassen  werden,  bis  sie 
ihr  Urtheil  empfangen  haben  ^  Ebenso  wurden  die  ihrer 
Freiheit  beraubt  welche  sich  besonders  widerspenstig  zeig- 
ten und  eine  strenge  Strafe  zu  erwarten  hatten  ^  oder  die 
durch  ihren  Grundbesitz^  oder  durch  besondere  Btirgschafi 


^  CapiU  Compend.  755  c.  22,  p.  29:  Et  si  pecoDia  non  habet,  s 
über  est,  mitlatur  in  carcerem  usque  ad  satisfactionem.  —  Das  Wort 
custodia  bezeichnet  bald  Gefängnis ,  bald  Bewachung,  z.  B.  eines  solchen  der 
an  den  König  geschickt  wird;  vgl.  Phillips  II,  p.  5X1. 

'  S.  oben  p.  407.  408.  Hierhin  gehört  wohl  auch ,  wenn  nach  Stil 
Bhispac.  c.  15,  p.  78,  die  welche  incantaliones ,  anguria  et  divinatioo» 
vornehmen  oder  qui  tempeslates  vel  alia  maleütia  fadunt,  bleiben  solieo  in 
carcere  adflicti,  bis  sie  Besserung  geloben. 

'     S.  vorher  p.  441. 

*  Capit.  Aquisgr.  810  c.  10,  p.  163. 

•  Capit.  779  c.  10,  p.  37;  vgl.  ebend.  c.  11;  p.  41  c  10.  Doch 
soll  ihnen  ein  ordnungsmässiges  Verfahren  zutheil  werden;  CapiU  de  latroni- 
bus  p.  129;  vgl.  Capit.  Noviom.  808  c.  2,  p.  152.  S.  im  allgemeiaeQ 
oben  p.  367. 

^  Const  Olonn.  825  c.  1,  p.  248;  c.  1,  p.  250;  Capit  Worm.829 
c.  3,  p.  353. 

^  Dass  Grundbesitz  als  Verbörgong  galt,  zeigt  Capiu  Venner.  S53 
c.  2,  p.  422:  comes  illos  dislringat  ant  cum  alode  aut  per  quodcumqu« 
potest;  vgl.  c.  7,  p.  425;  Hincmar  Op.  II,  p.  543:  res  et  mandpia  in 
regiio  senioris  nostri  non  babebat,  per  quae  illnm  cDnstringere  ad  redden- 
dam  rationem  valerem ,  et  per  beneßcium  vel  per  peculiare  noluit  sastinere 
distringi;  distringere  heisst  hier  wohl  anhalten  dass  einer  Bürgschaft  stelle 
fdr«sein  Erscheinen  vor  Gericht;  bannnm  rewadiare,  ebend.  p.  610,  Barg- 
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keine  genfigende  Sicherheit  gewährten  dass  sie  zu  Recht 
stehen  würden  \  Solche  Fälle  müssen  häufig  genug  ge- 
wesen sein,  und  daher  erklärt  sich  dann  die  Vorschrift, 
dass  jeder  Graf  einen  Kerker  haben  solle '.  Bei  ange- 
seheneren Männern  stand  es  aber  nur  dem  König  zu  sie 
gefangen  zu  setzen,  und  zwar  nicht  sowohl  zur  Strafe  we- 
gen eines  bestimmten  Verbrechens,  als  weil  sie  allgemein 
die  Sicherheit  gefährdeten,  dem  Recht  sich  nicht  fügten'. 

Wer  eine  Schuld  zu  zahlen  nicht  im  Stande  war, 
konnte  sich  dafür  als  Knecht  hingeben,  wenn  auch  nur 
zeitweise,  gewissermassen  pfandweise;  und  auch  im  Ver- 
hältnis zu  Beamten  kam  es  vor,  wenn  eine  Leistung  an 
diesen  oder  an  den  KOnig  nicht  gemacht  werden  konntet 

Eine  Hauptsache  waren  immer  die  verschiedenen  Zah- 
lungen, welche  theils  als  Bussen  oder  aus  andern  beson- 
deren Gründen  den  Beleidigten  zukamen,  theils  an  den 
König  oder  die  Beamten  fielen.  Hier  hat  die  Busse  we- 
gen Verletzung  des  Bannes  oder  was  dem  gleich  gestellt 
ward  eine  immer  grössere  Bedeutung  erhalten^.     Ausser 

schalt  leisten  dass  einer  einer  Ladung  per  bannom  Folge  leiste;  vgl.  p.614, 
oben  p.  323  n. 

1     Const.  Olonn.  825  c.  4,  p  251. 

'  Capit.  Aqnisgr.  813  c.  11,  p.  188:  ut  comites  annsqQisqne  in  sno 
comitata  carcerem  babeant. 

3     Capit  Aqnisgr.  813  c.  12,  p.  188;  s.  oben  p.  408  n.  2. 

*  Capit  779  c.  19,  p.  38:  Et  si  non  habet  pretium,  in  wadio  pro 
H?rYo  semet  ipsnna  comiti  donet,  usqne  dum  ipsum  bannum  solval;  Capit. 
leg.  RIb.  add.  803  c.  3,  p.  117:  Homo  ingenuos  qoi  mnita  qnalibet  solvere 
nou  potaerit  et  fidejassores  non  habnerit,  liceat  ei  semel  ipsum  in  wadinm 
ei  cui  debitor  est  mittere,  usque  dum  multa  quam  debuit  persolyat  Vgl. 
anch  Capit  leg.  Sal.  add.  c.  8,  p.  114.  Capit  de  exerdt  c.  3,  p.  169L 
Capit.  Bonon.  c.l,  p.  172.  Vgl.  Zöpfl,  Ewa  Cham.  p.  54,  und  oben  p.  287, 
wonach  die  Freiheit  m  solchen  Fftllen  nicht  verloren  gehen  sollte. 

«     ni,  p.  272  ff. 
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den  besonders  henrorgehobenen  Fällen  in  denen  riegezaUt 
werden  sollte,  kommen  noch  zahlreiche  andere  vor,  wo 
dieselbe,  sei  es  selbstständig  flir  sich  sei  es  neben  and^ 
ren ,  eintrat  * :  die  meisten  der  Art  dass  es  sich  am  die 
Uebertretong  eines  neuen  ans  irgend  einem  Offentlicheii 
Interesse  gegebenen  Gesetzes'  oder  die  Verletzung  dnes 
besonderen  königlichen  Rechtes  handelte';  doch  wird, 
wie  schon  unter  den  acht  besonders  her?orgehol)enei 
Bannfällen  andere  sich  finden,  namentlich  seit  Ludwig  die 
Busse  auch  da  angedroht  wo  ein  solcher  Grund  sich  nicht 
nachweisen  lässt^  Neben  dem  Bann  erhält  sich  das  Frie- 
densgeld in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  ^  Eigeii- 
thttmliche,  von  beiden  noch  verschiedene  Bussen  an  den 

'  Mitnnter  aach  gewisseitDassen  subsidiär  sUU  anderer  Strafen;  Capit 
779  c.  9,  p.  36 :  wo  andere  honorem  and  benefidnm  verlieren,  sollea  die 
welche  solche  nicht  haben  bannum  solvere. 

^  Einzelne  Beispiele  sind:  wer  mandpia  foras  marca  yerkanft,  laBie 
vices  bannos  solvat  quanta  mandpias  vendidit;  Gapil.  779  c  19,  p.3S;  ?gL 
Capit.  Mant  c.  7,  p.  41.  Ebend.  c.  8.  9.  11  bei  Vergehen  in  Benelni; 
auf  Zolle,  Mfinze,  Vassali itM;  auch  die  Fftlle  des  Capit.  de  part.  Sax.c.24. 
25.  26.  28  mag  man  hierher  zfthlen ;  weiter  Capit  Pap.  c  4.  5,  p^  "0, 
wo  eine  Handschrift  als  Grund  angiebt,  n.  h.:  pro  qnod  snper  nosmmi 
bannum  hoc  facere  ausns  fnit.     Vgl.  Capit  de  exerdt  c  1. 2.4. 5,  p.  169. 170- 

'  z.  B.  der  königlichen  Forsten;  Capit.  Aquisgr.  802  c.  17,  p.  105. 
Auch  aof  andere  Gewalten  ist  dies  übertragen;  so  heisst  es  Capit  Reoeilii 
c  3,  p.  214,  bei  Todschlag  im  Hof  des  Bischofs:  et  propter  qnod  infri 
castellnmyel  cnrte  hoc  fecerit,  ubi  dominus  ipse  fuerit,  addat  in  domnica  sd  60. 

^  So  in  der  Stelle  p.ll8  bd  Anstiftung  eines  Mordes;  Capit  Aqnisfr. 
817  c.  1,  p.210  Todschlag  in  einer  Kirche;  c.4  Raub  von  Wittwen;  CapiL 
Theod.  821  c.  1,  p.  230  fSa  Herren,  deren  Sklaven  'coUecU  mnltitadioi^ 
Gewaltthätigkeiten  Terüben,  u.  a.  mehr. 

<  Der  fredus  kommt  vor  Capit.  Lang,  c  24,  p.  86.  Capit  miss.  803 
c.  14,  p.  98.  Capit  leg.  Sal.  add.  c  9,  p.  114.  Capit  miss.  «.  4,  p.  164. 
Capit  Aquisgr. 817  c  10,  p.212;  fredus  und  bannns  neben  einander dKoi 
c2,  p.210.  Vgl.  D,  p.537.  KOstUn  in  der  Zdtsdir.  t  D.  R.  XHI,  p.42& 
Walter  f.  716. 
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Kdnig  finden  sieh  in  dem  Redüsboch  der  Friesen^  Im 
allgemeinen  zeigt  dch  in  diesen  Verhältnissen  wohl  ein 
Streben,  die  Verbrechen  mehr  und  mehr  als  Verletzungen 
der  Autorität  welche  dem  Oberhaupt  des  Staates  zukam 
and  der  Gewalt  welche  er  zum  Schutz  des  Rechtes  übte 
za  behandeln  ^ 

Gerade  im  Strafrecht  erscheint  die  Gewalt  und  auch 
der  persönliche  Einfluss  des  Königs  von  hoher  Bedeutung. 
Nicht  blos  dass  er  manchmal  Strafe  ohne  eigentlich  ge- 
richtliches Urtheil  verhängte',  sie  wird  auch  in  den  Ge- 
setzen geradezu  von  seinem  Willen  abhängig  gemacht  ^ 
Unter  dem  Namen  'harmiscara'  findet  sich  eine  Strafe  die 
von  ihm  unmittelbar  ausgeht  und  die  manchmal  noch  ne- 
ben der  allgemein  gesetzlichen  eingetreten  zu  sein  scheint ' : 

1  Wilda  p.  103.  104,  der  namenlUch  die  hier  vorkommende  Zaiüoiig 
des  Wergeides  als  Ersatz  fär  alte  Todesstrafe  ansieht 

'  Wilda  p.  425  bemerkt  mit  Recht,  dass  man  nicht  sagen  könn«, 
die  Karolingischen  Könige,  und  namentlich  Karl  d.  Gr.,  seien  von  der  An- 
äcbl  der  Unzweckmftssigkeit  des  finssystems  mid  der  Absicht  es  in  be- 
schränken geleitet  worden. 

>    S.  vorher  p.  443. 

^  Pippins  Capit.  c  7,  p.31:  et  si  major  persona  fnerit,  in  regis  ar- 
intrio  eriL  Freilich  nicht  nm  eigentliche  Strafe  handelt  es  sich  Capit. 
Wonn.  829  c.  6,  p.  352:  et  ibi  com  fidelibns  nostris  consideremns,  quid 
de  tali  homine  fadendnm  sit;  vgl.  ebend.  c  7. 

'  CapiU  Worm.  829  c  1,  p.  350:  Et  tunc  nos  decemamus,  utrum 
noUs  placeat,  at  ant  illnm  bannnm  persolvat  aut  aliam  hanhiscaram  snsü- 
neat.  Aehntich  wird  der  Ausdruck  öfter  gebraucht;  GapiU  miss.  Suess. 
S53  c.  9,  p.  419:  nostram  harmiscaram  durissimam  snstinebnnt;  Conv. 
Caris.  857  c.  9,  p.  452:  talem  harmiscaram  sicut  nobis  visum  fuerit.... 
SQstinere;  Capit.  Confl.  860  c  4,  p.  475:  secnndnm  leges  eeclesiasticas  et 
moDdanas  et  secundum  capitnia  praedecessorom  regum  hoc  emendare  coge* 
tof  et  in  compositione  et  in  harmiscara  et  in  j>oenilentia  ab  episcopo  paro- 
chiae  ejus  snsdpieoda;  Conv.  Pist.  869  c9,  p.510:  ac  post  debitam  emen- 
dtüonem  dignam  harmiscaram  a  nobis  dispositam  snstineant;  Conv.  Caris. 
S77  c  9,  p.  539:  et  secundum  leges  humanes  hoc  componat  et  secundum 
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über  ihren  Charakter  ist  nichts  Näheres  bekannt,  lud  es 
scheint  dass  er  ein  Terschiedener  sein  konnte,  immer  aber 
in  der  Weise,  dass  eine  besondere  Demtithigong,  eine  ge- 
wisse Erniedrigung  darin  enthalten  war\ 

Als  das  was  man  bei  der  Verhängung  von  Strafen 
im  Auge  hat  wird  wohl  überhaupt  der  Schutz  des  Frie- 
dens, der  Gesammtheit  oder  der  Einzelnen,  gegen  Gewalt- 
thaten  oder  andere  Störungen  hervorgehoben^;  mitonter 


leges  ecclesiasticas  inde  ecclesiae  ....  satisfadat  et  nostram  harmiscaraffi 
secandom  modom  colpae  et  ot  nobis  placaeril  sQslineat;  unbestimmter  ist 
Capit.  Compend.  883  c.  2,  p.  550:  et  condignam  pro  hoc  harmiscaram  b 
qui  eam  fecit  sustioeat.  Offenbar  bedeutet  das  Wort  nicht  allgemein  Stnfe. 
wie  Grimm  R.  A.  p.  681  sagt,  sondern  eine  besondere  arbitrftre,  die  re- 
gelmässig der  König  verhängt,  mitunter  aber  auch-  do  anderer;  Hincmtr 
Dp.  n,  p.  612:  se  velle  ad  meam  mercedem  venire  et  snstinere  qaaiem 
Uli  commendarem  harmiscaram.  Eine  ganz  singulare  Anwendung  dagegea 
ist  Const.  de  exercit.  Benev.  c.  10,  p.  505:  et  liberum  (Über  cum?)  ar- 
miscara,  id  est  sella  ad  suum  dorsum,  ante  nos  a  suis  senioribus  dirigatnr. 
Eine  Urk.  Arnulfe,  Calmet  ed.  2.  II,  p.  160,  nach  welcher  angeklagte  Gra- 
fen venientes  juzta  Wormaciam  per  milliare  unum  ab  urbe  angarias  fereotes. 
veniam  postulantes  usque  ad  pedes  A.  ep.  Tüll,  (des  Beleidigten},  qui  oo- 
biscum  aderat,  ipsas  angarias  deposuerunt,  ist  entschieden  falsch. 

^  Darauf  weist  schon  der  Ausdruck  ^sustinere'  hin  der  sich  hier  häaßg 
findet;  ebenso  die  Erkiftrungen  welche  alte  Glossen  geben:  plaga,  percus- 
sio,  afflictio,  castigalio,  contritio,  dejectio  etc.;  Graff  I,  p.  529;  dsna 
auch  die  besondere  Anwendung  auf  die  schimpfliche  Strafe  des  SaUd-  und 
Hundetragens;  Grimm  a.  a.  0. 

^  Capit.  779  c.  8,  p.  36:  De  homiddis  et  ceteris  malefactoribns  qai 
legibus  aut  pro  pace  facienda  morire  debent  (in  einem  andern  Text  fehlen 
diese  Worte) ;  c.  22,  p.  37 :  in  tali  loco  eum  mittere  volumns  ,  al  pro  eo- 
dem  majus  damnum  non  crescal;  Conv.  Ticin.  850  c.  4,  p.  406:  poeoss 
in  legibus  positas  erga  eos  absque  uUa  neglegentia  exsequantur,  nt  ab  bis 
malefactoribus  regnum  nostrum  porgetur  et  qui  in  nostra  fiduda  hoc  Temonl. 
sive  orationis  seu  negotiandi  gratia,  salvi  esse  possint;  c.  2:  legalibus  poe- 
nis  .  .  .  .  subigantur,  ut  .  .  .  .  liceat  omnibus  snb  nostra  ditione  degenti- 
bus  cum  salvatioue  et  pace  vivere,  ul  ordo  reipnblicae  secundum  joslaro  ad- 
minislrationem  provisus  salvus  et  quietus  pcrmaneat.     Vgl    Wilda  p.  493. 
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die  Abfichrecka&g  anderer  besonders  als  Zweck  genannt  \ 
Aasserdem  heisst  es  aber,  dass  Strafen  verhängt  werden, 
weil  Gott  das  Böse  verboten  hat  und  über  Missethaten 
zürnet  ^  Wenn  dagegen  der  Obrigkeit  die  Pflicht  beige- 
legt wird,  gegen  Verbrecher  gewissermassen  Rache  zu 
ilben^  so  ist  das  ein  Anschluss  mehr  an  die  Redeweise 
der  heiligen  Schrift  als  an  Anschauungen  des  germani- 
schen Alterthums,  Christliche  und  kirchliche  Auffassung 
übt  überhaupt  einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Einflusd 
auf  die  Behandlung  dieser  Verhältnisse. 

Ein  einheitlicher  und  allgemein  durchgreifender  Ge- 
sichtspunkt lässt  sich  dergestalt  in  der  Strafrechtspflege 
dieser  Zeit  allerdings  vermissend    Aber  ein  Streben  den 

*  Capit  Aqaisgr.  802  c.  33,  p.  95:  taliler  ex  boc  corripiatur,  nt 
caeteri  metam  babeant  talia  perpetraadi;  Petitio  episc  829  c  9,  p.  340: 
quod  rex  saltim  in  uno  exercere  deboerat  propter  terrorem  multorum ;  vgl. 
p.  346  c.  1:  Ipsius  enim  terror  et  Studium  bujuscemodi ,  in  qnimtum  pos- 
sibile  est,  esse  debet,  prioio  ut  nulla  ii^ustitia  tiat,  deinde,  si  eveneril,  ut 
Dollo  modo  eam  sabsistere  permiltat,  nac  spem  delitescendi  sive  andatiam 
male  agendi  cuiqoam  relinqnat.  Sed  sciant  omnes,  quoniam,  si  ad  ipsins 
Dotitiam  pervenerit,  quippiam  mali  quod  admiserint  neqoaquam  incorrectum 
aat  inaltum  remanebit,  sed  juxta  facti  qnalitalem  eril  modus  jnstae  cor- 
rectionis;  Conv.  Silvac  853  c.  7,  p.  425:  sie  decernatur,  ut  caeteri  melum 
babeant 

'  Capit.  Aquisgr.  802  c.  32,  p.  95:  ipse  Dominus  audivit  (I.:  odivit) 
et  inimicitie  snae  [}.:  suis)  fidelibas  contradixit,  mullommagis  homicidia; 
CoDv.  SUvac  c.  12,  p.  425:  talia  injicita  fecerit  de  quibns  beus  offendi  so- 
leL    Vgl.  Böhlaa  a.  a.  0.  p.  74. 

"  Capit.  779  c  li,  p.  37:  De  vindicta  et  judicio  in  latrones;  eccl. 
789,  c  66,  p.  64:  a  jndidbns  nostris  secunduro  legem  ex  mandato  nostro 
nodicenlnr;  Tgl.  die  Petitio  episc.  829  c.  9,  p.  340,  wo  die  Worte  ange- 
fahrt werden:  Gladium  Dei  porta  ad  vindictam  malorum.  Wilda  p.  494 
n.  ]  denkt  zu  sehr  an  den  deutschen  Begriff  der  Rache. 

^  Vgl.  Wilda  p.  426.  Eichhorns  Meinung,  $.  206,  dass  znnftchst 
drei  Verbrechen,  Todscblag,  Raub,  Brand,  als  Criminalsaeben  gegolten, 
wie  er  hinzusetzt  als  solche  die  erst  durch  die  Capitularien  schwerere  Stra- 
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Forderangen  rechtlicher  und  staatlicher  Ordnaag  nachzu- 
kommen  ist  nicht  zu  verkennen,  and  als  ein  Fortschritt 
gegen  Mher  wird  es  immer  erscheinen  was  Karl  und 
seine  nächsten  Nachfolger  auf  diesem  Gebiet  zor  Geltung 
gebracht  haben. 

Ten  empfangen,  beruht  auf  einer  falschen  Auslegung  des  Praeoeplam  Kaii 
d.  R.  für  die  Spanier,  oben  p.  388  n.  1,  wo  die  tres  criminales  acüones, 
wie  die  Vergleichung  des  frähercn  von  Ludwig  zeigt,  nicht  die  einzigen  drei, 
Modem  eben  nur  drei  bestimmte,  einzeln  hervorgehoben  sind. 


9.    Heer-  und  Kriegswesen. 

Die  Schriften  über  die  königliche  Gewalt  and  die  könig- 
lichen Pflichten  welche  in  der  Karolingischen  Zeit  ge- 
schrieben worden  sind  enthalten  nichts  Yon  den  Aufgaben 
welche  dem  Herrscher  durch  die  VerhSÜtnisse  des  Kriegs, 
sei  es  zur  Vertheidigong  des  Reichs,  sei  es  zur  Bekäm- 
pfung der  Ungläubigen  oder  Heiden,  oder  sonsl  zurAus- 
debnuDg  seiner  Herrschaft,  gestellt  wurden.  Dagegen  sind 
die  Blätter  der  Geschichtsbücher  grossentheils  von  dem 
erfüllt  was  ihn  hier  in  Anspruch  nahm.  Und  auch  die 
Gesetze  bringen  nicht  Weniges  was  hierauf  Bezug  hat  und 
was  Yon  der  Wichtigkeit  dieser  Seite  des  Öffentlichen  Le- 
bens Zeugnis  giebt.  Immer  ist  die  Heergewalt  neben  der 
Gerichtsgewalt  als  Grundlage  der  Herrschergewalt  tiber- 
baopt  bei  den  germanischen  Volkern  betrachtet  worden. 
Unter  einem  KOnig  wie  Karl,  der  durch  kriegerische  Tha- 
ten  das  Reich  weit  über  den  bisherigen  Umfang  hinaus 
Yergrösserle,  mit  der  Macht  welche  er  von  seinen  Vor- 
gängern überkommeil  nach  allen  Seiten  hin  neue  Gebiete 
eroberte,  verschiedtnie  Stämme  und  Volker  sich  unter- 
warf, dann  das  Gewonnene  fortwährend  gegen  kriegslu- 
stige Nachbarn  zu  schützen  hatte,  überhaupt  wie  ein 
Schirmherr  der  abendländischen   Christenheit  gegen  die 
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sie  niDgebenden  Feinde  dastand,  mnsste  alles  was  das 
Heer-  nnd  Kriegswesen  betraf  eine  ganz  besondere  Wich- 
tigkeit erlangen. 

Die  alten  Gewohnheiten  nnd  Einrichtungen  der  Ger- 
manen, die  schon  in  der  Merovingischen  Zeit  auf  römi- 
schem Boden  and  anter  sonst  veränderten  Verhältnissen 
nicht  dieselben  geblieben ,  haben  weitere  Umbildnngen  er- 
fahren: grösseren  Bedürfnissen  war  zu  gentigen,  es  gab 
eingerissene  Uebelstände  zu  beseitigen,  neae  Ordnangen 
za  treffen.  Auf  diesem  Gebiet  fast  mehr  als  aaf  irgend 
einem  andern  ist  von  oben  herab  unmittelbar  in  die  k- 
stehenden  Verhältnisse  eiagegriiTen  worden. 

In  den  früheren  Theilen  dieses  Werkes  ist  zu  zeigen 
gesacht,  dass  der  Kriegsdienst,  wie  alles  politische  Recht 
bei  den  alten  Germanen  nnd  ebenso  im  Fränkischen  Reich 
der  Merovinger  mit  dem  Grundbesitz  im  engsten  Zusan- 
menhang  stand:  nor  wer  Land  besass  war  vollberechtigt 
in  der  Gemeinde,  befugt  und  verpflichtet  in  der  Heener- 
sammlang  zu  erscheinen ,  die  nichts  anderes  war  als  dai 
Volk  oder  ein. bestimmter  Theil  desselben  versammeh  nach 
Gauen  oder  Hunderten.  Dabei  bestand  hier  wie  in  andern 
politischen  Verhältnissen  im  Frankenreich  keinerlei  UIlte^ 
schied  zwischen  Deutschen  nnd  Romanen;  beide  waren 
gleich  und  gemeinsam  verpflichtet.  Gegen  die  letzte  An- 
nahme findet  heutzutage  kaum  ein  Widerspruch  statt  Da- 
gegen ist  neuerdings  behauptet  worden,  dass  in  der  M^ 
rovingischen  Zeit  die  Verpflichtung  zum  Heerdienst  eine 
noch  allgemeinere  gewesen  sei,  ohne  Rücksicht  auf  den 
Grundbesitz  allen  Freien  obgelegen  habe  \    Doch  hat  ein 

>  Roth  p.  169—182  hat  noch  einmal  die  Dienstpflicbt  der  Romawi 
aiu/uhrlich  dargethan,  zugleich  aber  p.  184  behauptet,  die  frtnkiscbe  Hacr* 
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besdnmter  Beweis  dafür  nicht  gefUhrt  werden  können. 
Bei  der  Art  and  Weise  me  von  jeher  der  Dienst  geleistet 
werden  mnsste,  mit  Eigner  Riistnng  and  Verpfiichtang 
zum  eignen  Unterhalt,  erscheint  die  DnrchfÜhrang  ^ines 
solchen  Grandsatzes  so  gat  wie  ganz  anmöglich.  Es  ist 
aasserdem  in  Widersprach  mit  dem  was  wir  in  andern 
germanischen  Reichen  und  bi^i  den  Franken  selbst  anter 
Karl  and  seinen  Nachfolgern  finden. 

Dass  in  dieser  Zeit  der  Heerdienst  nicht  als  eine  ganz 
allgemeine  and  anbedingte  Verpfiichtang  der  Freien  über- 
haupt angesehen  ward,  kann  keinem  Zweifel  onterliegen. 
Wohl  ist  in  einigen  Stellen  allgemein  davon  die  Rede, 
dass,  wenn  der  Befehl  des  Königs  ergehe,  alle  oder  alle 
Freie  sich  aafmachen  and  die  es  nicht  than  in  die  Strafe 
desYersäamten  Bannes  Yeriallen  sollen  \    Doch  wird  mit- 

Terfassung  habe  nicht  anf  dem  Besitz  von  Landeigenlhnin  oder  Dienstgutern 
beruht,  soodern  aof  der  Verpflicbtoog  jedes  vollberechtigten  Freien  ohne 
Rücksicht  anf  Rang,  Vermögen  nnd  Abstammung.  Er  fügt  aber  selbst  hinzu, 
es  lasse  sich  das  wegen  Mangelhaftigkeit  der  Quellen  für  die  frühere  Zeit  nicht 
näher  begründen,  es  folge  aber  ganz  unzweifelhaft  aus  den  Verhältnissen 
der  Karolingischen  Zeit.  Gerade  hier  bin  ich  ganz  entgegengesetzter  Mei- 
nung. Wenn  er  aber  sagt,  p.  395,  der  Umstand,  dass  Haussöhne  nicht 
dieostpflichtig  waren ,  könne  nicht  als  Beweis  dagegen  gelten,  da  sie  nicht  als 
selbständige  Gemeindeglieder  anzusehen :  so  gilt  das  Letztere  von  den  Besitzlo- 
sen ebenso  gut.  —  Aehnliche  Ansichten  finden  sich  übrigens  schon  früher, 
z  fi.  Guizot,  Essais  p.  101  flf.  —  Aeltere  Ausführungen  über  das  Heer- 
wesen, wie  von  Moser,  Eichhorn  §.  133,  Luden  V,  121  ff.  u.a.,  sind  jetzt 
ganz  zur  Seite  zu  legen.  Dagegen  hat  Stenzel  sich  von  manchen  Irrtbümern 
freigehalten ,  in  Frankreich  aber  namentlich  Lezardiäre  die  Verhältnisse  rich- 
tig dargestellt  (die  Berechnung  aber  der  heerpflichligen  Mannschaft  unter 
Kar!  anf  200000  Mann,  I,  p.   115  ff.,  ist  ganz  unsicher). 

^  S.  die  Stellen  über  die  8  Bannfälle  III,  p.  275  ff. ,  besonders  Gapit. 
Saxon.  797  c.  1,  p.  75:  Et  de  exercitu  nullns  super  bannum  d.  regis  re- 
Dianere  praesumat;  Langob.  801  c.  2,  p.  83:  Si  quis  über,  contemta  jus- 
sione  nostra,  caeleris  in  exercitnm  pergentibus,  domi  residere  praesumserit ; 
ausserdem  Lang.  786  c.    9,  p.  52:  ut  omnes  [geoeraliter  hoc]  anno  veniant 
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unter  schon  aasdrücklich  hinzogeüij^,  dass  solcbe  gemeint 
welche  verpflichtet  waren  \  and  damit  angedeutet,  dass  dies 
eben  doch  nicht  bei  allen  der  Fall';  oder  es  wird  bestimmt 
auf  den  ergangenen  Befehl  oder  Bann  Rttckskht  genom- 
men, der  natürlich  eben  nar  die  traf  welche  ihm  wirUicIi 
unterlagen  ^ 

Verschiedene  Bestiromangen  zeigen  dann,  dass  der 
Grundbesitz  als  Bedingung  der  Heeresleistung  vorausge- 
setzt wird.  Ein  Freier,  der  sich  zum  Gveistlichen'bat 
.scheeren  lassen,  soll,  wenn  er  später  auf  seinem  Lande 
wohnt,  den  Kriegsdienst  leisten  wie  andere  Laien ^  In 
Beziehung  auf  die  Eintreibung  der  Strafen  wegen  y^ 
säumten  Bannes  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dass  den  Scbni- 
digen  Land  und  Knechte  nicht  genommen  werden  soUen'. 

hostiliter  in  solatium  [d.  regis],  siqit  saa  ftjerit  jQssio;  Aqnisgr.  802  c  T, 
p.  91:  Ul  ostile  bannum  d.  imperatori  nemo  praetermitlere  praesnnnt ;  c.^. 
p.  95 :  Ut  oinnes'  pleoiter  bene  parali  sinl  quandocumqne  jussio  nostra  fei 
adnuntiatto  advenerit. 

^  CapiU  Aquisgr.  802  c  7  a.  a.  0.:  de  bis  qui  hoslekn  facere  de- 
biti  sunt. 

2  So  finden  sich  anch  dieselben  oder  noch  allgemeinere  Aösdräcke 
später  als  Karl  die  frühere  Verpflichtung  modificiert  hatte ;  z.  B.  Capii.  Aqol^gr. 
8t 3  c.9,  p.  188:  De  hoste  pergendi,  ul  comiti  in  sno  comilatu  per  binnoo 
onumquemque  hominem  per  60  sol.  in  hostem  pergere    bannire  stodeat  elc. 

'S  Stal.  Salisb.  799  c.  13,  p.  80:  Ut  nullus  de  nobilibas  oeque  sb- 
bas  neqae  presbyter  tonderi  audeat,  antequam  in  praesentia  episcopi  ei>- 
minentur  ejus  causa  ....  Si  antem  postea  in  propria  sua  restdere  tuH, 
faciat  hostem  ut  ceteri  laici;  nobiles  bezeichnet  wie  in  den  bairiscben  Ur- 
kunden dieser  Zeit  immer  die  grundbesitzenden  Freien ;  s.  oben  p.  279  n.  1. 
Vgl.  Const.  Olonn.  825  c.  2,  p.  251:  Placet  nobis,  ut  liberi  homines,  qui 
non  propter  paupertatem,  sed  ob.  vitandam  rei  publicae  uliiitatem  fraado- 
lenter  ac  ingeniöse  res  snas  ecciesiis  donant  easque  denuo  sub  censn  ulcn- 
das  recipinnt,  ul,  quonsque  ipsas  res  possident,  hostem  et  reliquas  poblios 
ftiDcliones  fadanl. 

♦  Capit.  Bonon.  811  c.  2,  p.  173;  vgl.  Theod.  805  c  19,  p.  IM 
(s.  unten) ,  wo  offenbar  vorausgesetzt  Wird ,  dass  die  Betreffenden  Land  ha- 
ben, das  nicht  angetastet  werden  soll. 
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Wer  kein  Eigengut  hat,  nimml  eine  Freiheit  von  der 
Leislong  in  Anspruch',  während  freilich  gesetzlich  auch 
anderes,  abhängiges  Land  zu  derselben  verpflichtete.  Be* 
stinunongen  in  den  Gesetzen  Karls  welche  weiter  gehen 
and  den  Grundsatz  verlassen  dass  ausschliesslich  der 
Besitz  von  Land  als  Grundlage  des  Heerdienstes  anzuse- 
hen, sind  eben  eine  Neuerung  welche  jener  getroffen. 
Wenn  aber  in  einem  Gapitulare  von  armen  Freien  die 
Rede  ist  welche  zum  Heerdienst  verpflichtet  seien,  so  wird 
dabei  zugleich  ihre  Unterdrückung  durch  die  Beamten 
erwähnt^,  und  es  handelt  sich  offenbar  um  solche  die 
durch  diese  veranlasst  worden  sind  ihr  freies  Eigenthum 
aufzugeben  und  in  Abhängigkeitsverhältnisse  zu  den  Gra- 
fen oder  anderen  Grossen  zu  treten,  um  eben  damit  wo 
möglich  sich  der  ihnen  obliegenden  Verpflichtung  zu  ent- 
ziehen, nicht  von  Leuten  die  von  Hans  aus  landlos  wa- 
ren: andere  Stellen  zeigen,  dass  auch  bei  solchen  Aer- 
meren,  wie  sie  heissen,  Landbesitz,  wenn  auch  geringe- 
rer oder  abhängiger,  vorausgesetzt  wird.  Dazu  kommt, 
dass  der  Kriegsdienst  abhängiger  Leute,  der  Vassen  und 
anderer,  durch  den  Grundbesitz  bedingt  war  den  sie  hat- 
ten ^  auch  sonstige  Leistungen  für  das  Heer,  wie  unten 
weiter  zu  zeigen  ist,  auf  demselben  ruhten. 

^  Trad.  Sang.  ^  129:  negare,  qnod  nihil  ibi  babnisset  proprietaüs, 
pro  quo  heribannam  reddere  deboisset,  nisi  res  S.  GaNi  ....  aadissent 
eDairantem,  quod  proprium  non  habuisset  et  ideo  haribannum  dare  non  de- 


Capit.  miss.  802  c  11,  p.  97:  De   obpresaionibus  liberorom  ho- 

paupemm  qui   in.  exerdtn  ure  debent  -et  a  judicibus  sunt  obpreasi. 

Vgl  Capiu  de  exped.  exerc.  811  c.  2,  p.  168:  Qood  pauperes  se  reclamant 

apoUatos  esse  de  eomm  proprietate;  c  3:  usque  dum  panper  fadus  .... 

sonm  proprium  tradat    Also  hatte  der  panper  nocfa  Grundbesitz. 

'    S.  darüber  nachher. 
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Dagegen  warden  freilich  Kneclite,  auch  wenn  äe  Land 
besassen,  niclit  dienstpflichtig;  nur  aasnahmswme  bei  ei- 
nem feindlichen  Einfall,  wenn  die  ganze  waffenftliige 
Mannschaft  aufgerufen  ward,  mussten  auch  sie  Folge  lei- 
sten \  Dasselbe  gilt  im  allgemeinen  von  den  Liten:  bot 
in  Sachsen,  wo  ihre  Lage  von  jeher  eine  andere  irar 
als  bei  den  Übrigen  deutschen  Stämmen,  sind  dleseliten 
auch  zum  gewöhnlichen  Heerdienst  herangezogen  worden  ^ 
Ausserdem  folgten  Knechte  wohl  ihren  Herren  im  Kriege'. 
Das  Tragen  der  Lanze,  der  eigentlichen  KriegswalTe,  war 
ihnen  aber  unbedingt  verboten  ^ 

So  muss  man  sagen:  nicht  die  Freiheit  allein  und  nickt 
ganz  unbedingt  der  Grundbesitz  waren  die  Grundlage  des 
Dienstes,  sondern  beides  zusammen :  den  persönlich  Freieo, 
welche  Landbesitz,    wenn  auch   abhängigen  Landbesitz, 

1  Capit  miss.  802  c.  14,  in  dem  Text  Legg.  II,  p.  16:  De  libem 
bominibns  qui  circa  maritima  loca  habitant,  si  nuntiua  Teoerit,  ul  ad  sdc- 
currendiim  debeant  venire ,  et  hoc  negiexerint,  unusquisqne  sol.  20  compooai 
....     Si  litus  fuerit,  sol.  15  componat  ....     Si  servus  fuerit,  sol.  10. 

^  S.  die  nachher  anzuführende  Urk.  bei  Erhard  p.  7.  Vgl.  Roth 
p.  404  n.  gegen  die  Ansiebt  älterer,  dass  Liten  oder  gar  Knechte  allge- 
mein dienstpflichtig  gewesen.  Bemerkenswcrth  ist  eine  Stelle  aas  Ilatieo, 
Fnmagalli  p.  173:  Snnt  aldiones  duo,  qui  propter  hostem  ad  ipsam  nllaai 
se  tradiderunt,  dant  censum  argent  sol.  4.  Die  villa  Ton  der  die  Rede 
ist  eine  kaiserliche.  Es  fragt  sich,  ob  überhaupt  die  Ergebung  oder  nor 
eben  die  als  Aldionen  hier  Grund  der  Befreiung  irar;  das  Beispiel  eben  ei- 
ner der  letzteren  Art  s.  ebend.  p.  248. 

'  So  heisst  es  in  der  Urkunde  für  Istrien,  III,  p.407:  com  nosiros 
servos  facit  nos  in  hoste  ambulare.  Erwähnt  wird  der  Knecht  im  Heer 
CapiL  de  exerdl.  c.  4,  p.  170.  Jedenfalls  wohl  als  eine  Ausoabme  ist  n 
betrachten  was  die  Ann.  Bert.  832,  p.  425 ,  von  Ludwig  d.  D.  enähleD: 
com  omnibiis  Bajoarüs,  liberis  et   servis ....  Alamanniam  ....  iogredi  velic. 

^  Cspit.  Theod.  805  c.  5,  p.  133,  eine  Handachrin:  Et  at  seni 
lanceas  non  portent ,  et  qni  inTeotns  ftierit ,  post  bannum  hasta  frangatar  in 
dorso  ejus. 
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hatten,  lag  derselbe  ob.  Und  in  der  Weise  ist  es  aach 
zu  verstehen  wenn  Karl  die  Heerfolge  zu  den  Verpflich- 
tongen  rechnet  die  der  einzelne  mit  dem  Treaeid  anf  sich 
nimmt  \ 

Dieser  Gnindsatz  kam  dann  bei  den  yerschiedenen' 
in  Karls  Reich  vereinigten  Stämmen  gleichmässig  znr  An- 
wendung: die  neu  unterworfenen  ebenso  gut  wie  die  frü- 
her demselben  angehörigen  wurden  aufgeboten  ^  Auch 
eine  Beschränkung  der  Kriegspflicht  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Reichs  auf  die  nächst  belegenen  Grenzen  hat 
im  allgemeinen  nicht  stattgefunden '. 

Dabei  kommt  in  Betracht,  dass  der  Verpflichtete  nicht 
blos  in  Person  auszuziehen,  sondern  auch  für  Ausrüstung 
und  für  den  Unterhalt  auf  bestimmte  Zeit  zu  sorgen  hatte, 
während  von  einer  Entschädigung  anders  als  etwa  durch 

^  S.  die  Stelle  p.  452  n.  Dies  hat  Eichhorn  §.  136  nicl^  ohne 
Grund  hervorgehoben,  ohne  die  Pflicht  seihst,  wie  Roth  sagt  p.  414,  hier- 
Ton  abzuleiten  (es  ist  erst  ein  Zusatz  der  5.  Auflage);  nur  giebt  er  Karls 
Gesetzen  allerdings  noch  eine  zn  grosse  Bedeutung. 

^  Die  Nachlicht  von  der  Befreiung  der  Friesen,  die  noch  Leo,  Vor- 
lesungen p.  504,  wiederholt,  und  Folgerungen  daran  kn&pft,  ist  ganz  unbe- 
gründet; gerade  sie  werden  öfter  ausdrücklich  in  den  Heeren  Karls  genannt ; 
Ann.  Uur.  maj.  789,  p.  174.  791,  p.  176.  Lauresh.  791,  p.  34.  GapU. 
Aqnen.  807  c  6,  p.  149.  Vgl.  Ann.  Fuld.  cont.  IV.  885,  p.  402.  Ueber 
die  Angabe  des  späteren  friesischen  Rechts,  17  Kfiren,  pelit.  10,  Richtho- 
Ten  p.  17  (vgl.  die  Stellen  im  Wörterbuch  nnter  biriferd  p.  816),  dass  die. 
Friesen  nur  einen  beschränkten  Dienst  in  bestimmten  Grenzen  zn  leisten 
hatten,  s.  Klopp,  Ostfr.  Gesch.  I,  p.  64. 

'  Dies  nimmt  Stenzel  p.  31  an,  indem  er  dem  Capit.  Bonon.  811 
c.  8  (s.  onten)  eine  unrichtige  Auslegung  giebt.  Baiern  und  Langobarden 
ziehen  mit  nach  Spanien,  Ann.  Laur.  maj.  778,  p.  158;  Aquitanier  nach 
Sachsen,  Vita  Hlud.  c.  4,  p.  60^;  Schwaben,  Thüringer  und  Sachsen  ge- 
gen die  Britten,  Ermold.  Nigell.  III,  p.  494.  Vgl.  Lezardi^e  I,  p.  488. 
494.  —  Ansnahmsweise  hat  Karl  auch  fremde  Hülfstruppen  verwandt,  na- 
mentlich Wenden;  Ann.  Laur.  maj.  789,  p.l74.  Alam.  790,  p.47 ;  vgl.  Ann. 
Emh.  815 ,  p.  202. 
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die  Beate  des  Krieges  keine  Rede  war  \  —  Nor  Feuer, 
Wasser,  Futter  fttr  das  Vieh,  nnd  allenfalls  Holz,  durfte, 
irie  von  Reisenden  iiberbanpt,  so  namentlich  von  deneH 
verlangt  werden  die  auf  dem  Heerzug  waren*.  Ward 
nicht  selten  mehr,  namentlich  Einquartierung,  in  Anq)nicli 
genommen,  so  hatte  es  doch  einen  ungesetzlichen  Charak- 
ter', oder  war  wenigstens  nur  ausnahmsweise  berech- 
tigt ^  —  Als  alte  Gewohnheit  wird  bezeichnet,  dass  Waf- 
fen und  Kleider  auf  ein  halbes  Jahr,  Lebensmittel  for 
einen  Marsch  von  drei  Monaten  jenseits  der  Grenze  oder 
von  der  Heerversammlung  aus  mitgefiihrt  werden  sollend 
Die  Dienstpflicht  selbst  war  aber  nicht  immer  auf  diese 

^  Dass  erst  die  Karolinger  den  Dienst  auf  eigne  Kosten  nnd  ohoe 
Sold  eingeführt,  ist  eine  ganz  unbegründete.  Annahme  von  Daniels,  p.  418. 
Umgekehrt  meint  Leibniz,  Ann.  I,  p.  163,  als  Ludwig  und  dann  allgeoe- 
ner  Karl  das  fodrum  aufhob  (oben  p.  12),  sei  militi  ex  aerario  pro- 
Tisnm.  Aber  die  Worte  der  Vita  Hlud.  c.  7,  p.  6 11 :  satius  judicavit  de 
stto  subministrare  suis,  werden  nur  von  Ludwig  gesagt  und  beziehen  sich 
höchstens  auf  Lieferung  von  Lebensmitteln  an  seine  Begleiter. 

2  S;  oben  p.  24  n.  2  ;  Capit.  779  c.  17,  p.  38:  Et  neino  alterins 
erbam  defensionis  tempore  tollere  praesumat,  nisi  in  hoste  pergendum  aat 
etc.;  Encycl.  p.  146:  ut  preter  herbam  et  ligna  et  aquam  nihil  de  celeris 
rebus  tangere  presumatis.  Vgl.  über  die  Strafen  derer  die  mehr  nahmeo 
Capit.  Aquisgr.  813  c.  10,  p.  188,  nachher. 

'  Urk.  Karl  d.  K.,  Bouquet  VIII,  p.  613:  da  geklagt,  dass  m  Goten 
einer  Kirche  tamquam  sub  hoslili  militia  manstones  ....  aodpereotor, 
verboten ,  ut  nemo  ....  mansionem  more  hostili  aut  alia  qualibet  oce»- 
sione  iter  agens  accipere  praesumat. 

♦     S.  den  Fall  p.  13  n.  1. 

^  Capit.  Bonon.  811  c.  8,  p.  173:  Constitutum  est,  nt  secnndom 
antiquam  consuetudinem  pracparatio  ad  hostem  fedendam  indicaretnr  et  ser- 
varetur,  id  est  victualia  de  marca  ad  tres  menses  et  arma  atqne  vesUmenta 
ad  dimidium  annum ;  Encyclica  p.  145 :  Dtensilia  vero  dborum  in  carrb  de 
illo  placito  in  futurum  ad  tres  menses,  arba  et  vestimenta  ad  dintdian 
annum;  vgl.  Epist.  828,  p.  330:  ut  omnes  homines  per  totom  regnnm  Wh 
slrum  qui  exercitalis  itineris  debitores  sunt,  bene  sint  praeparati  cum  eqnis, 
ormis,  vestimentis,  carris  et  victualibus. 
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Zeit  beschränkt  Ludwig  fordert  in  einem  Aiwschreiben,  Abb 
Heer  solle  aushalten  solange  das  Bedttr&is  es  erfordere '. 
Während  des  sächsischen  Krieges  Uieb  man  einige  Male 
auch  den  Winter  im  Felde  ^  Und  dasselbe  ist  wohl  bei 
den  Zfigen  nach  Italien  nnd  sonst  Yorgekommen  >. 

Zar  Rttstufig^  verlangt  ein  Gesetz  Karls  aligemein 
Lanze  nnd  Schild  oder  einen  Bogen  mit  zwei  Sehnen 
und  zwölf  Pfeilen ;  blos  mit  Knitteln  zu  erscheinen  wird 
verboten  ^  Als  Waffen  die  der  Reiter  ftthrte  werden 
Lanze,  Schild,  Schwert  nnd  Halbschwert  oder  Dolch, 
Bogen  und  Pfeile  angegeben  ^  Dagegen  Helme  und  Pan- 
zer nur.  von  den  Angeseheneren',  ein  Brustharnisch  nur 

^.  Epist.  a.  a.  0.:  tamdiu  ibi  esse  quamdin  necessitas  postalaveril. 

>    Ann.  PeUT.  784,  p.  17.    Lauresh.  p.  37.   Laur.  mn^.  p.   182. 

'  Lnpns  epist.  25,  p.  45;  der  Abi  Odo  bittet  um  die  Rückkeht*  sei- 
ner Leute,  qui  toto  boc  fere  bieunio  gedient;  doch  ist  nicht  deutlich,  ob 
ganz  ohne  Unterbrechung. 

*  Unter- dem  cingulum  militare,  das  dfter  als  Zeichen  der  kriejgeri- 
scheu,  männlichen  Ehre  erwähnt  wird,  Ann.' Bert.  838,  p.  432.  839,  p.  433. 
CoQv.  Compend.  833  c.  8,  p.  368.  Conv.  Tidn.  850  c.  12,  p.  398.  Syn. 
Mogunt.  847  c.  24,  Harzheim  I,  p.  159.  Coinr.  Mog.  851  c.  11,  p.  414, 
scheint  kein  bestimmter  Theil  der  Rüstung,  sondefn  allgemein  das  Waffen- 
recht  gemeint  zu  sem ;  vgl.  Vita  Hlud.  c.  45,  p.  637:   arrois  ablatis.     . 

^  Capit.  Aquisgr.  813  c.  9,  p.' 188:  Et  ipse  comis  praevideat,  quo- 
modo  sint  parati,  id  est  lanceam,  scutum  aut  arcum  cum  duas  cordas,  sa- 
gittas  12;  c  17:  Quod  nnllus  in  hoste  baculum.habeat,  sed  arcum.  Vgl. 
Capit.  deviliis  c.  64,  p.  186:  ad  unumquodque  carrum  scutum  et  lanceam, 
cacnhim  et  arcum  habeant.  Peucker  I,  p.  297  meint,  bisher  sei  die  Be- 
wafihung  ganz  den  einzelnen  überlassen  gewesen. 

^  Encycl.  p  145:  ita  ut  unusquisque  caballarins  habeat  acutum  et 
laoceam ,  et  spatam  et  seiAispatum ,  arcum  et  pharetras  cum  sagittis ;  vgl. 
Capit.  Lang.  p.  51  c  7:  et  caballos,  arma  et  scuto  et  lancea,  spata  et  se^ 
nespasio  habere  possunt  Vgl.  Nitzsch,  Ministerialität  p,  38  f.,  der  nur  mit 
Uarecht  diese  Bewaflfhong^auf  einzelne  Theile  des  Heeres  beschränkt. 

'  Capit  Aquisgr.  813  c.  9,  p.  118:  Habeant  galeas  et  loricas,  wohl 
von  denen  welche  dia  Bischöüe,  Grafen  n.  s.  w.,  als  Aufseher  Ober  die  Be- 
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von  dem  Besitzer  von  12  Hufen  veriangt  >.  Doch  schmt 
die  Zahl  der  Schwergerttsteten  schon  in  dieser  Zeit  kme 
unbedeutende  gewesen  zu  sein^ 

Die  gewöhnliche  Annahme  ist,  dass  die  Mehrzahl  des 
Heeres  jetzt  noch  aus  Fusstreitem  bestanden,  der  ge- 
wöhnliche Dienst  von  solchen  geleistet  worden  sei'.  Aber 
schon  eine  allgemeine  Betrachtung  mnss  bei  dem  Zog 
in  die  Ferne,  der  sogenannten  Heerfahrt,  im  Gegensalz 
gegen  die  Landesvertheidigung  oder  Landwehr,  di»  als 
^  zweifelhaft  erscheinen  lassen:  in  den  wenigen  Sommer- 
monaten hätte  bei  den  mangelhaften  Heerstrassen  die  Be- 
wegung grosser  Massen  von  Fusstreitern  von  dem  einen 
Ende  des  Reichs  zu  dem  andern  sicher  die  grössten 
Schwierigkeiten    gehabt      Und  auch  die  Zeugnisse  der 

waffnnng  der  andern  einsetzen;  l<ehaerou  p.  429  meint  die  Grafen,  Ksdiöfe 
und  Aebte  selbst;    Pencker  1,  p.  397  dagegen  alle  Dienstmannen  derselben. 

^  Capit.  Theod.  805  c.  6,  p.  133 :  Et  insnper  omnis  homo  de  dao- 
dedm  niansns  bruneam  habeat.  Qni  vero  bruneam  habens  et  eam  secnni 
non  tullerit,  omne  benefitinm  com  brnnia  pariter  perdat;  vgl.  uaten.  Von 
Interesse  ist  die  Vergleicbq»g  des  Edict.  Aistalfs  c.  2  bei  den  Langobar- 
den, das  genauere  Bestimmungen  aber  die  Bewaffnung  nach  der  Grösse 
des  Besitzes  enthält. 

^  Uehertrieben  ist  natürlich  der  Bericht  des  Mon.Sang.  II,  17,  p.  75t}, 
nach  dem  nicht  blos  Karl  den  Langobarden  ganz  feireus  erschien,  sonden 
Aholich  das  ganze  Heer:  alle  hätten  ferreae  ocreae  gehabt;  fermm  campos 
et  plateas  replebat.  Aber  auch  Einhard  hebt,  Vita  K.  c.  9,  die  armorso 
gravitas  bei  den  Franken  im  Gegensatz  gegen  die  Wasconen  berror.  — 
Als  Bewaffnung  des  Herzogs  Wilhelm  nennt  seine  Vita  c.  20,  Mabillon  Acta 
IV,  1,  p.  81:  galea,  clypeus,  pharetra  et  arcus,  ingeus  telnm,  versatilis 
gladius. 

s-  So  Eichhorn  $.  166.!  Stenzel  p.  93.  Phillips  H,  p.  448.  Dönoiges 
p.  93.  Barthold,  Kriegswesen  I,  p.  105.  Peucker  H,  p.  59,  dem  Mie  Rd- 
terei  Karls  d.  G.  nicht  sehr  zahlreich  gewesen  zu  sein  scheint*.  Loden  T, 
p.  119  hält  für  nöthig  zu  beweisen,  dass  es  überhaupt  eine  solche  gegeben. 
Dagegen  sagt  Gaillard  lU,  p.  183,  ohne  weiteren  Beweis,  Cavallerio  und  Id- 
fSetnterie  seien  unter  Karl  fast  gleich  an  Zahl  gewesen. 
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Qaellen  sprechen  bestimmt  genug  dagegen.  Die  zeitge- 
nössischen Annalen,  wo  sie,  seltener  als  irir  wünschen 
möchten,  kriegerische  Ereignisse  etwa^  näher  beschreiben, 
nehmen  vorzugsweise  aaf  Reiterei  Rücksicht  \  Tansende 
Ton  Pferden  nennt  eine  Stelle  in  einem  Heere  Karls*, 
eine  Angabe  die  allein  fast  beweisen  kann,  dass  dasselbe 
wenigstens  einem  grossen  Theile  nach  beritten  gewesen 
sein  mnss.  Anderswo  wird  hervorgehoben,  dass  ein 
Peldzng  nicht  begonnen  werden  konnte  ehe  im  Frühling 
oder  Sommer  hinreichendes  Futter  vorhanden  war  ^ :  Le- 
bensmittel führte  man  mit  sich,  ond  die  Thiere  welche 
damit  beladen  waren  oder  die  Wagen  zogen  mögen  bd 
jener  Erwägung  wohl  in  Betracht  gekommen,  doch  schwer- 
lich nur  auf  sie  oder  die  Pferde  der  Angeseheneren  im 
Heer  Rücksicht  genommen  sein.  Und  jedenfalls  erklärt 
jener  Umstand  nicht  die  grosse  Zahl  der  Rosse  von  der 
die  Rede  ist,  da  diese  nur  zum  Reiten,   und  einzeln  als 


^  Ana.  Eioh.  782,  p.  165:  prent  quemqae  velodtas  eqai  sai  tnlerat; 
wo  natörlich  gar  kein  Grand  ist  mit  Eichhorn  $.  167  n.  an  blosse  Dienst- 
mannschaft zu  denken;  784,  p.  167:  commisso  com  eis  eqnestri  proelio. 
Die  Kftmpfe  noter  den  Söhnen  Ludwigs  erscheinen  alle  als  Reiterkämpfe, 
namentlich  auch  die  Schlacht  des  J.  841;  Nithard  II,  10,  p.  661;  wie 
schon  Barthold  I,  p.  122  bemerkt  hat 

*  Ebend.  791,  p.  177:  Facta  est  haec  expeditio  sine  omni  rerum 
incommodo,  praeter  qood  in  illo  quem  rex  ducebat  exerdta  taota  equorom 
Ines  exorta  est,  ut  vix  decima  pars  d«  tot  milibas  eqnoram  remansisse  dicatur. 

'  Ann.  Einh.  782,  p.  163:  Aestatis  iniüo  cnm  jam  propl^  pabnli 
copiam  exercitus  dnci  poterat;  798,  p.  185:  Cum  jam  Ter  adpeteret,  non- 
dorn  tamen  propter  inopiam  pabuli  exerdtas  de  hibernis  produci  potuisset. 
Vgl.  fiber  das  Becht  aaf  herba  vorher  p.  456,  und  die  Erzählung  der 
Ifir.  S.  Hncberti  c.  16,  Mabillon  AcU  IV,  1,  p.  301  (freilich  ans  spaterer 
Zeit):  per  A.  pagom  hostilis  expeditio  transibaU  Qnae  dum,  ut  moris  ejus 
est,  «e  per  opportana  loca  spargeret  .  .  .  «  et  cum  equis  immlssis  immode- 
ratius  prata  vastarent 
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Saiunthiere,  zum  Ziehen  regelmässig;  Rinder  dienten  <.  b 
einem  Schreiben  Kai^ls  an  den  Abt  von  Altaich,  das  die- 
sen zur  Heerversammlung  nach  Sachsen  entbietet  und  in 
einzelnen  angiebt  welche  Rüstung  verlangt  irird,  ist  nur 
von  Reitern  und  ihrer  Bewaühung  die  Rede«.  Ebenso 
stellt  Ludwig,  wo  er  das  zum  Kriegszug  Nöthige  auffährt, 
die  Pferde  allem  andern  voran  \  .Bei  Gfiterschenkungen 
an  Klöster  bedingt  einer  sich  wohl  fttr  den  FaU  eines 
Kriegs  die  Lieferung  eines  Streitrosses  .oder  Saumthieres 
aus^  In  der  Rechtsau&eichnung  fttr  die  Bewohner  des 
Hamalands  wird  das  Aufgebot  mit  WaiTen  und  mit  einefn 
Pferde  sich  völlig  gleichgestellt  ^  Noch  unter  Karlheisst 
es,  zunächst  bei  den  Friesen,  dass  die  welche  Rosse  ha- 

^     S.  anten   Ober  die   SlelluDg   von  Rindern  zn   diesem'  Zweck. 

^  £ncycl.  p.  145:  ita  ut  unusquisqne  caballarius  habeat  etc.  Nitzsdi, 
Ministerialitdl  p.  26,  bat  gewiss  Uarecht  diese  nur  for  die  Begleiter  der  Ge- 
päckwagen zu  balten.  Wenn  es  in  dem  zweiten  Theil  der  Urkonde,  der  in 
der  Fassung  von  dem  ersten  abweicht  nnd  sich  nicht  wie  dieser  specteii  id 
den  Abt  wendet,  heisst:  et  uniuscujasque  vestri  bomines  una  com  canis  et 
caballariis  suis  vadant  et  semper  cum  eis  sint  nsque  ad  locua  predictom, 
quatinus  absentia  donaini  iocum  non  det  hominibns  ejus  mala  fadeodi,  so 
werden  allerdings  die  bomines  und  caballarii  unterschieden ,  aber  diese  sind 
die  Streiter  welche  die ,  grösseren  Vassalien  des  Abtes,  die  domim,  xnoi 
Heere,  führen :  wenn  diese  reiten ,  gewiss  ihre  Herren  erst  recht.  S.  ober 
caballarii  oben  p,  293  n.  5. 

>    EpisU  828,  p.  330,  vorher  p.  456  n.  5. 

^  Trad.  Fris.  640,  p.  326 :  et  unnuatim  ad  itinera.  diversa  ant  in  ho- 
Stern  aut  alicubi  caballom  unum  prestare;  Wirt.  Uriib.  p.  160:  quando  ad 
serricium  piiregis  perrexerit,  unum  saumarium  onustnm  prestenl  com  bo- 
mine  qui  illum  ducat.  Similiter  secunda  vice  faciant,  si  iter  in  hosteiD  eo- 
dem  anno  contigent. 

'  Lex  Cham,  c.34:  Si  quis  cum  armis  bannitus  fuerit  et.noo  leoeiit 
ibi,  sol.  4  in'  fredo  dominico  componere  fadat;  c;  35,}  Si  quis  cum  caballo 
bannitus  fuerit,  in  fredo  dömioico  sol.  4  componere  fadat.  Die  Stellen  za- 
gen wenigstens,  dass  die  Aufbiolung  in  der  einen  wie  in  der  soAfom  Weise 
erfolgen  konnte. 
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ben  alle  anszi^en  sollen  \  Karl  der  Kahle  bezeichnet 
das  Pferd  geradezu  als  Bedingung  des  Kriegsdienstes  flir 
die  Freien  im  Gau^  Wäre  es  unter  Karl  anders  gewe- 
sen, so  hätte  er  sicherlich  wo  die  Dienstpflicht  näher  re* 
galiert  wird  den  Rossdienst  wenigstens  bei  grosserem 
Grundbesitz  gefordert;  nun  ist  es  nur  der  Harnisch,  d.  h 
der  schwergertistete  Rossdienst,  welcher  besondere  Er- 
wähnung findet'.  Dazu  kommt  das  bestimmte  Zeugnis 
ans  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts'^,  dass  es  den  Fran- 
ken ungewöhnlich  gewesen  sei  zu  Fuss  zu  kämpfen; 
and  wenn  auch  in  der  Zwischenzeit  manche  Veränderun- 
gen in  den  politischen  und  socialen  Verhältnissen,  na- 
mentlich durch  die  weitere  Ausbildung  des  Beneficialwe- 
sens,  eingetreten,  waren ,  so  geht  das  doch  schwerlich,  so 
weit  dass  diese  berechtigen  das  Aufkommen   des  Ross- 

^  Capit.  Aquen.  c.  6,  p.  149:  De  Frisionibos  volumus,  nt  comites 
et  Tassalli  oostri  qui  benenda  habere  videntur  et  cabalUrii  omnes  generaliter 
ad  placitum  tiosimm  Yenlant  bene  praeparatL 

'  Edicl.  Pist.  864  c.  26,  p.  494:  Ut  pagenses  Franci  qui  cabalfos 
babent  Yel  habere  possunt  cum  sois  comitibus  in  hostem  pergant;  et  nullus 
per  violeDliam  ?el  per  aliqaod  mahini  Ingenium  aut  per  quamcumqne  indebi- 
Um  oppressionem  taÜbus  Fraods  suas  res  aut  caballos  toilat,  at  hostem  fa- 
cere  et  debitos  paraveredos  secundnm  antiquam  consuelndinem  nobis  exsol- 
verehon  possint.  Ebenso  heisst  es  schon  in  einer  italienischen  Urk.  vom 
J.  809,  wo  Yon  dem.  Kriegsdienst  zinspDicbtiger  Leute  die  Rede  ist,  Brn- 
nettill,  p.386:  si  tos  .  .  .  .  in  oste  cum  veslros  caballu  et  vestitu  veneritis. 

^  Vorher  p.  458  n.  1.  Ganz  ohne  Grund  ist^  wenn  Walter  §.  131 
annimmt,  nnr  die  ganz  Reichen,  die  mehr  als  12  Mansen,  hätten  auch- ein 
Ross  haben  mftssen.  Dagegen  meint  Eichhorn  §.  166  n.  f.,  es  müsse  ein 
ähnlicher  Masstab  fär  den  Rossdienst  wie  für  den  im  Harnisch  gegolten  ha- 
ben; Dönniges  p.  93  geradezu:  die  Inhaber  von  wenigstens  12  Steuerhufen 
leisteten  Reiterdienste;  Leo,  Vorlesungen  I,  p.  518,  wer  mit  der  BrQnne*  ge- 
rästet, sei  wohl  auch  verpflichtet  gewesen  zu  Ross  zu  erscheinen. 

^  Ann.  Fuld.  891,  p.  407:  quia  Francis  pedetemptim  certare  inosi- 
tatnm  est.  Zu  vergleichen  sind  auch  die  Nachrichten  Einhards,  Vita  R. 
c.  19.  22,  aber  die  Geschicklichkeit  der  Franken  im  Reiten. 
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dienstes  fiberhaapt  erst  in  diese  Zeit  zu  seCzen.  Bd  den 
Langobarden  war  derselbe  schon  um  die  Mitte  des  8. 
Jabrhnnders  die  RegeP.  Und,  sei  es  uii  diesdbe  Zeit 
sei  es  noch  früher»  wird  das  Gleiche  auch  bei  den  Fran- 
ken angenommen  werden  müssend 

Dabei  ist  es  allerdings  wahrscheinlich,  dass  nicht  alle 
Angehörige  des  fränkischen  Reichs  in  derselben  Weise 
znm  Dienst  in  Ansprach  genommen  werden  konnten.  Von 
den  Sachsen  ist  es  bekannt,  dass  sie  noch  yiel  später 
gewohnt  waren  hauptsächlich  zu  Fnss  zu  streiten;  nnd 
wenn  sie  den  Franken  auch  im  Reiterkampf. begegneten' 
and  ihre  Nachbarn  die  Friesen  aasdrücklich  als  Reiter 
genannt  werden,  so  mdgen  ihre  Schaaren  doch  lange  ihr 
Eigenthümliches  behalten  haben.  Und  aach  sonst  fehlte 
es  in  den  Heeren  Karls  natürlich  nicht  ganz  an  FussrolL 
Ein  zahlreicher  Tross  musste  schon  als  Begleitung  des 
Gepäcks  und  der  Lebensmittel  vorhanden  sein. 

Alle  nun  die  überhaupt  verpflichtet  waren  worden 
durch  den  Befehl  oder  Bann  des  Königs  berufen,  zum 
Erscheinen  angehalten^,  bei  der  Strafe  welche  überhaupt 
auf  Verletzung  des  königlichen  Bannes  stand  und  welche 

^  Edict.  Rachis  c.  4 :  nt  unusquisqae  arimannus ,  cpiaodo  com  judkc 
sno  cabalUcaveril;  vgl.  Aistiilf  c.  2.  3. 

'  Vgl.  III,  p.  469  n.  2  über  die  Ansicht,  dass  die  Verlegung  des 
Mdrzfeldes  in  ein  Maifeld  hiermit  zusamoienh&ngc.  Man  kann  vielleicht  auch 
in  Anschlag  bringen,  dass  Pippin  statt  der  Trüberen  Abgabe  der  Sachsen  in 
Kühen  eine  solche  von  Pferden  anferlegte;  s.  II,  p.  504. 

'     Denn  von  ihnen  ist  die  Rede  in  der  Stelle  p.  459  n.  1. 

^  Gegen  die  Ansicht  dass  hier  eine  alte  mannitio  io  eine  banoitio 
terwandelt  sei,  die  Eichhorn  f.  133  ans  Moser  aufgenommen  nnd  weiter 
ausgebildet  bat,  erklärt  sich  schon  Stenzel  p.  320 ;  vgl.  II,  p.  470  fL  Ebenso 
wenig  hat  es  Grund  wenn  jener  annimmt,  dass  das  Kaiaerthum  das  Recht 
Karls  erhöht  habe;    s.  Roth  p.  414. 
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oben  ah  Heerbann  bezeichnet,  wird.  Das  Heer  selbst 
hiess  ein  gebanntes  \  Wenn  man  sich  in  neuerer  Zeit 
gewohnt  hat  das  Wort  Heerbann  auch  in  diesem  Sinn  zu 
verwenden,  so  kann  das,  wie  wir  unter  Aufgebot  sowohl 
die  Handlung  des  Aufbietens  wie  die  aufgebotene  Mann- 
schaft Terstehen,  an  sich  nicht  gerade  anstOssig  sein'; 
doch  ist  es  den  Denkmälern  der  Zeit  fremd,  und  man 
Termeidet  es  lieber. 

Das  Aufgebot  erfolgte  regelmässig  zu  der  allgemeinen 
Versammlung  des  Jahres,  die  gerade  wesentlich  auch  Heer- 
Tersamminng  war  \  Wenn  aber  an  mehr  als  einer  Grenze 
Krieg  zu  führen  oder  Yon  verschiedenen  Seiten  her  ein 
Angriir  zu  machen  war,  wurden  mehrere  Heere  gebildet  ^ 
und  der  Versammlungsort  musste  darnach  ein  verschiede- 

^  Capit.  de  exerc  prom.  c.  2,  p.  119:  de  hoste  baonito.  Das  Wort 
hostis  bezeichnet  Heerzag,  wie  Aon.  Petav.  740,  p.  9:  sine  hoste  foit  hie 
aDnns,  aad  ähnlich  Öfter;  Tgl.  Capit.  a.  a.  0.:  qiii  nee  parem  suum  ad  ho- 
stem  sDom  (Heerzag  oder  Heerdienst)  faciendum  ....  adjuvit;  aber  anch 
das  Heer  selbst;  Ann.  Guelf.  797,  p.  45:  et  aliam  hostem;  S.  Emmer. 
820,  p.  93:  hostis  magna;  Chr.  Moiss.  805,  II,  p.  258:  tres  hostes  in 
simnl;  daher  hostiliter:  mit  einem  Heere;  Ann.  Lauresh.  772.  775.  778  etc., 
p.  30 ;  Vita  Hlod.  c.  45,  p.  633 :  cur  com  simpliciler  venire  jossus  sit, 
bostiiiler  advenerit;  vgl.  c.  5,  p.  609:  simpliciter,  non  ezpeditionaliter  ve- 
nil;  oder  auch:  zum  Heere;  Capit.  Aquit.  II,  p.  14:  Quicamque  in  itiuere 
pergit,  aat  hostiliter  vel  ad  placitum  etc.;  vgl.  die  Stellen  n.  3.  p.  464  n.  3. 

^  Stenzel  p.  320  hat  sich  dagegen  erklfirt,  and  was  Eichhorn  §.  166 
ond  Dönniges,  Ueber  einige  Punkte  p.  18,  zo  Gunsten  des  Ausdrucks  sagen, 
kommt  allerdings  nicht  in  Betracht,  denn  ein  solcher  Gegensatz  von  Heerbann 
und  Dienstmannschail,   wie  sie  annehmen,   findet  gar  nicht  statt 

^  Hi,  p*  472  ff.  und  die  hier  angeführten  Stellen,  namentlich  der  Brief 
an  Fnlrad,  p.  473  n.  3;  vgl.  Fred.  cont.  c.  125:  jubet  omnes  Francos, 
Dt  hostiliter  pladto  instituto  ad  Ligerem  venissent ;  Capit  Aquisgr.  805  c.  2, 
p.  130:  Ut  medio  mense  Agosto  cum  excarritis  hominibus  ad  nos  esse 
debeant 

*  Ann.  Lanr.  maj.  787,  p.  172:  jassit  alium  exerdtom  fieri  .... 
et  tertiam  exercitum  jussit  lieri. 
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ner  sein.  Aber  aach  sonst  hat  der  Herrscber  das  Recht 
in  Ansprach  genommen  Zeit  and  Ort  nach  den  UmsOn- 
den  za  bestimmend  Doch  tadelte  man  es,  als  Ladwif; 
einmal  den  grossen  Heereszag  während  der  Fasten  an- 
setzte*. 

Dnrch  Schreiben  and  ßoten  ward  rings  im  Reicke 
ein  ergangenes  Aofgebot  Verkündigt ".  Ist  die  allgemeine 
Versammlang  auf  der  des  Jahres  vorher  beschlossen,  so 
haben  die  Von  dieser  zarttckkehrenden  Grossen  wohl 
gleich  die  AaiTordening  bekannt  gemacht  ^  In  andern 
Fällen  hatten  die  Rönigsboten  —  wird  ein  Erzbischof 
genannt,  kommt  er  wahrscheinlich  als  solcher  in  B^ 
tracht  —  den  Befehl  an  die  Eingesessenen  des  Districts 
za  befördern,  and  dafür  za  sorgen,  dass  alles  in  Sereit- 
Schaft  sei  and  jeder  za  gehöriger- Zeit  dem  Befehl  Folg« 


^  Die  Stelle  des' Capit.  Aquisgr.  p.463D.3  föbrt  fort:  si  antea  jbs$w 
nostra  ad  eos  non  pervenerit  pro  aliqna  necessitate;  C^pitmiss.  802  eil 
-p.  97:  Dt  omnes  bene  parati  sint  quomodocumque  jusaio  ooslra  vencnt; 
Epist.  828,  p.  330:  quocomqne  tempore  eis  a  nobis  denaDÜatoin  foerit 
....  et  in  qnamcninque  partem  necessitas  postulaverit. 

'     Episcop.  relat.  833  c  3,  p.  368: 

'  Ann.  Einh.  810,  p.  197:  et  missis  in  omnes  drcumquaque  regio- 
nes  ad  congregandnm  exercitiim  •  nnntiis ;  829,  p.  218:  misit  in  omnes  Fran- 
ciac  partes,  et  jossit,  nt  cum  omni  fcstioatione  tota  popnli  sjn  geoeraJiUj 
post  se  in  Sazoniam  veniret;  Capit.  Lang..  7^6  c.  9,  p.  52:  nt  oiqnes.... 
venianl  hostiliter  in  solatio  [d.  regia],  sicut  sua  faeril  jossio  ....  qui  per 
epistolas  soas  ....  significare  ynit,  quando  vel  ubi  [debeant  in]ter  se  ton- 
jongi;  Capit.  Aquisgr.  805  c  3,  p.  130:  Ut  omnes  praeparati  .stnt  .... 
quando  quidero  missus-  ant  epistola  nostra  yenerint,  nt  statim  nobisoim  ve- 
nire Taciatis.  Ein  solches  Schreiben  ist  der  Brief  an  Fulrad  p.  145.  von 
Pertz  als  Encyclica  bezeicbpet. 

^  So  faeisst  es  eben  Capit.  Aquisgr.  805  c.  1,  p.  130:  Capilula  quae 
volumns  ul  episcopi  abbates  et  comites  qui  -  modo  ad  casam  redeont  per 
singola  loca  eomm  oola  faciant  et  observare  studeant;  dann  folgen  c  2.  3 
die  p.  463  n.  3  und  hier  n.  3  angeführten  Punkte. 
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leiste^:  jeder,  heisst  es  einmal,  sollte  so  gerüstet  sein, 
dass,  wenn  der  Befehl  zum  Aosmarsch  den  Morgen  er- 
folge, er  des  Abends,  wenn  den  Abend,  den  andern 
Morgen  aufbrechen  könne.  —  Ansserdem  hat  der  Graf 
die  Verkündigung  des  Banns  und  wenigstens  bei  den 
freien  Eingesessenen  des  Gaus  die  Aufsicht  über  die  Rü- 
stung der  einzelnen  ^ 

Der  Bann  dauerte  übrigens  noch  40  Tage  nach  der 
Rückkehr.  Dann  fand  die  sogenannte  Scaftlegi,  d.  h. 
woiil  Waffenlegnng,  statt,  und  erst  damit  trat  der  Krie- 
ges ganz  wieder  in  seine  gewöhnliche  Stellung  ein  ^. 

^  Brief  des  Hetü  von  Trier,  Bonqoet  VI,  p.  395:  qaia  terribile  im- 
perinm  ad  oos  pervenit  d.  imperatoris,  ut  omnibos  notam  faceremuft,  qui 
in  Dostra  iegatione  maaere  Tideotur,  quateous  aoirersi  se  praeparent,  qaaK- 
ler  profidsd  valeaot  ad  bellum  in  Italiam  ....  Propterea  tibi  mandamus 
atque  praecipimas  de  verbo  &,  imperatoris,  nt  solerti  sagadtate  stndeas  com 
snmma  festinatione  omnibns  abbatibus,  abbatiasis,  comitibas,  vaasis  dominids 
vel  cnncto  popnio  parrocbiae  toae,  qoibas  convenit  militiam  regiae  potestati 
nhibere,  in[dicare],  quatenus  omoes  praeparati  siot,  ut,  si  yespere  ds  ad- 
nantiatom  fuerit,  mane,  et  si  mane,  vesperi  absque  ulla  tarditale  profldscantur 
in  partes  Itaiiae.  Vgl.  Flodoard  bist.  Rem.  UI,  IS:  D.  ?ero  Rincmaro  rex  idem 
Don  solum  de  rebus  eccledastids ,  sed  et  de  populo  in  bostem  cooTocando, 
ut  ipse  hoc  ageret,  mandare  solebat,  et  ipse,  accepto  regis  mandatd,  tam 
episcopos  quam  eomites  conYocare  solitus  erat;  und  die  Stelle  im  Capit. 
Lang.  786  c  9,  p.  52,  wo  zu  Anfang  Pertz  den  lückenhaften  Text  so  er- 
gänzt hat:  [Ut  parata  senr]itia  habeant  ipsi  missi  una  cum  [oomitibus  qui  in 
eo]nim  mimsteriis  fuerunt,  ut  etc.  wie  vorher  p.  464  n.  3. 

^  Capit..  Aquisgr.  813  c  9,  p.  188:  De  hoste  pergendi  ut  comiti  in 
SUD  comitatu  per  bannum  unumquemqne  hominem  per  60  sol.  in  bostem 
pergere  bannire  stndeat,  ut  ad  placitum  denuntiatnm  ad  iUum  locnm  ubi  ju- 
betor  veniant.  Et  ipse  comis  praerideal,  quomodo  sint  parati;  was  sich,  wie 
dtt  Folgende  zeigt,    nicht  auf  die  Leute  der  Bischöfe  und  Aebte  bezieht. 

'  Capit.  Worm.  829  c  14,  p.  352:  Postquam  comes  et  pagenses 
de  qualibet  ezpeditione  hostili  reverd  fuerint,  ex  eo  die  super  40  noctes  sit 
baanos  resdsus,  quod  in  lingua  Thiudisca  scaftlegi,  id  est  armorum  depositio, 
tocator;  vgl.  Edict.  Pist.  864  c.  33,  p.  497,  wo  ebenso  (statt  *scastlegi') 
zu  lesen  ist,   wie  schon  Walter  §.  136  n.  bemerkt  hat.     Das  Wort  kommt 
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Besonderer  Vorrechte  derer  welche  sich  im  Heerdiemsi 
befanden  wird  in  dieser  Zeit  nicht  gedacht  Man  kau 
zweifeln,  ob  die  alte  Bestinunuig  des  Salischen  Gesetzei 
dass  jeder  in  Heer  das  dreiiache  Wergeid  hatte,  weu 
sie  anch  in  den  Teiten  stehen  blieb,  zur  Anwendu^ 
gekoHnen  ist  Bei  den  andern  Stämmen  findet  sd 
nichts  der  Art  Auch  yon  einem  Schutz  gegen  gerickt- 
liehe  Anforderungen  oder  dergleichen  veriautet  lichts'. 
Nur  das  kommt  tot,  dass,  wer  sich  gegen  solche  die  ii 
den  Krieg  ziehen  schwerer  vergeht,  bis  zu  ihrer  Rück- 
kehr gelangen  gesetzt  wird'.  Die  Ausübung  der  Rackf 
ist  hier  später  einmal  mit  Todesstrafe  bedroht  ^ 

Dagegen  sollte  während  des  Kriegszuges  ein  hohem 
Frieden  herrschen ,   dessen  jeder  im  Heer  theilhaftig  mr. 

soiMl  okhl  Tor;  Graff  II,  p.  96.  Die  Abo.  Cnh.  bezochneo  fFokl  äaet&t 
mit  deo  Woitra:  dimisso  exerdta,  760.  818;  dionsb  copüs  791.  Gcv» 
Dohcbtif  aber  Tentebt  SUnzel  p.  44  (äholicb  PhiUips  U,  p.  454.  B«iM^ 
I,  p.  109.  Peocker  I,  p.  306)  die  Stdie  so,  der  Graf  habe  40  Ta«r  Erie- 
digang  ▼om  Bann  gebabi ,  d.  b.  binnen  dieser  Zeil  nicbt  wieder  aalgdxxei 
werden  können.  (Gar  nicbt  bierinn  gebort  das  *  banoos  resbos  \  das  U. 
p.  471  n.  aas  Marcnlf  App.  2  angelbbrt  ist  ond  Zöpfl,  Ewa  Cbainaf.  p.d3. 
I^ericbtigt  SL  o.  B.  G.  p.  417  n^  geltend  macbt;  es  bezeicbnet  das  M 
des  Gericbtsbannes,   der  feierlicben  Gericblssitznng). 

^  Das  wenig  dentlicbe  cap.  33  des  Edict  PisU  Uksst  sich  so  oieiii 
verstehen. 

'  CapiU  Aquisgr.  805  c  4,  p.  130:  Si  alicoi  de  ilKs  hoDinilMS  ^ 
in  exerdlo  exire  raleant,  ona  com  dilecto  tilio  nostro  Karola  esse  «ideoiBr, 
alitpiis  ad  casam  male  fecerit,  aal  in  uxore  ant  in  domo  aut  in  atüs  q«il»s>- 
tibet  caosis ,  ot  ipsi  malefactores  conpraebeosi  et  io  dppo  et  in  caroere  b- 
dant  missi  et  sab  custodia  salvi,  osque  dum  ad  casara  remeaTerint  ootfn 
«pios  illa  mala  foerit  perpetrata. 

'  Const  de  exped.  Bener.  866  c.  9,  p.  505 :  Fagidis  enim  qnicss- 
que  eando  et  redenndo  coomioüouem  feoerit,  vitäe  iocurrat  pericolom.  ^ 
Einbard  epist.  17,  p.  28,  wo  einer  als  Entschuldigung,  dass  er  nidit  au^- 
deben  bann,  anfährt,  dass  er  der  Rache  ausgesetzt  sei  und  mil  söo^ 
Feioden  nicht  den  Zug  machen  könne;  s.  oben  p.  433  n.  4. 
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der  ihm  aber  auch  noch  besondere  Verpflichtungen  aufer- 
legte und  namentlich  verlangte,  sich  keinerlei  Gewaltthä- 
tigkeiten  gegen  die  Bewohner  der  Landschaften  durch  die 
man  zog  zu  Schulden  kommen  zu  lassen  und  sich  j^er 
widerrechüiehen  Aneignung  von  Hab  und  Gut  zu  enthal- 
ten ^ :  was  dawider  geschah ,  ward  mit  schwerer  Strafe, 
dreifacher  Busse  und  dem  Bann,  belegt ^  Streitigkeiten 
suchte  man  möglichst  vorzubeugen  ^  Trunkenheit  und 
selbst  die  AufTorderung  zum  Trinken  waren  bei  Strafe 
verboten  ^  —  Als  eine  eigenthümliche  Beschränkung  er- 
scheint es  auch,  dass  nach  einem  Gesetze  Karls  während 
eines  Kriegszuges  hinfort  keine  Schenkungen  mehr  ge- 
macht werden  sollten  %  wohl  in  der  Absicht  zu  häufigen 
Land&bertragungen  an  die  Geistlichkeit  zu  wehren. 

Alle  dem  gegenüber  konnte  die  Aussicht  auf  Beute 
oder  anderen  Gewinn  schwerlich  als  Entschädigung  oder 
gar  als  Anreiz  zur  Theilnahme  am  Heereszug  dienen. 

^  Capil.  Lang.  786  c.  9,  p.  52 :  et  pacem  in  traiisitu  custodiant  inH-a 
patria;  Encycl.  p.  146:  Et  hoc  omnino  precipimos,  ut  observare  facialis,  at 
com  bona  pace  pergatis  ad  locnm  predictom,  per  qoamcumqne  partem  regoi 
nosUi  iliaeris  vestri  rectitudo  vos  Ire  fecerit,  hoc  esl  ut,  wie  oben  p.  456 
n.  2;  Capil.  Aqüisgr.  825  c.  16,  p.  244:  De  pace  Tero  in  exercitali  itinere 
servanda  nsque  ad  marcham,  hoc  omnibus  notam  ßeri  volumus,  quod  qai- 
cumque  auctorem  damni  sibi  praelerito  anno  inlati  nominatim  cognosdt,  ut 
JQstitiam  de  illo  quaerat  et  accipiat.  Das  mochte  nun  Treilich  oft  seine 
grossen  Schwierigkeiten  haben.     Vgl.  ebend.  c.  17. 

^  Capit.  de  exercit.  c.  2.  3,  p.  169  ff.  Ebend.  c.  4  über  den  Fall, 
si  quis  messes  ant  anonas  in  hoste  super  bannnm  dominicum  rapuerit  aul 
furaveril  vel  paverit  (abweidete)  aul  com  caballis  vastaverit  etc. 

^     CapiL  de  pace  in  hoste  vel  infra  patriam,   p.  310  n. 

^  Capit.  Bonon.  811  c.  6,  p.  173:  Ut  in  hoste  nemo  parem  suum 
vel  quemiibet  alterum  hominem  bibere  roget.  Et  quicumque  in  exercitu  he- 
l)rius  inventus  fnerit,  ita  excommnnicetur ,  ut  in  bibendo  sola  aqua  utatur, 
qaousqoe  male  fedsse  cognoscat. 

'     Capit.  leg.  Sal.  add.  803  c.  6,  p.  113. 
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Besonderer  Vorrechte  derer  welche  sich  im  Heerdienst 
befanden  wird  in  dieser  Zeit  nicht  gedacht  Man  kann 
zweifeln,  ob  die  alte  Bestimmung  des  Salischen  Gesetzes, 
dass  jeder  im  Heer  das  dreifache  Wergeid  hatte,  wenn 
sie  auch  in  den  Teiten  stehen  blieb,  zur  Anwendong 
gekommen  ist.  Bei  den  andern  Stämmen  findet  sich 
nichts  der  Art  Auch  von  einem  Schutz  gegen  gericht- 
liche Anforderungen  oder  dei^leichen  verlautet  nichts  \ 
Nur  das  kommt  vor,  dass,  wer  sich  gegen  solche  die  in 
den  Krieg  ziehen  schwerer  vei^ht,  bis  zu  ihrer  Rück- 
kehr gefangen  gesetzt  wird^.  Die  Ausübung  der  Rache 
ist  hier  später  einmal  mit  Todesstrafe  bedroht'. 

Dagegen  sollte  während  des  Kriegszuges  ein  höherer 
Frieden  herrschen,   dessen  jeder  im  Heer  theilhaftig  irar, 

sonst  nicht  vor;  Graff  II,  p.  96.  Die  Ann.  Einh.  bezeichnen  wohl  dasselbe 
mit  den  Wonten:  dimisso  exerdtu,  760.  818;  dimissis  copiis  791.  Geviss 
unrichtig  aber  versteht  Stenzel  p.  44  (ähnlich  Phillips  U,  p.  454.  Rtilliold 
I,  p.  109.  Peocker  I,  p.  306)  die  Stelle  so,  der  Graf  habe  40  Tage  Erle- 
digung vom  Bann  gehabt ,  d.  h.  binnen  dieser  Zeit  nicht  wieder  aal^eboten 
werden  können.  (Gar  nicht  hierhin  gehört  das  'bannos  resisus',  das  11, 
p.  47 1  n.  aus  Marculf  App.  2  angefahrt  ist  und  ZöpO,  Ewa  Chamav.  p.  53, 
berichtigt  St.  u.  R.  G.  p.  417  n.,  geltend  macht;  es  bezeichnet  das  Eode 
des  Gerichtsbannes,   der  feierlichen  Gerich Usitzung). 

^  Das  wenig  deutliche  cap.  33  des  Edict  PUl.  lässt  sich  so  oicfai 
verstehen. 

^  Capit.  Aquisgr.  805  c.  4,  p.  130 :  Si  aHcui  de  illis  hominibos  qoi 
in  exercitu  exire  valeant,  una  cum  dilecto  filio  nostro  Karola  esse  videntor, 
aliquis  ad  casam  male  fecerit,  aut  in  uxore  aut  in  domo  aut  in  alüs  qaibus- 
libet  causis,  ut  ipsi  malefactores  conpraebensi  et  in  cippo  et  in  caroere  Ca- 
ciant  missi  et  snb  custodia  salvi,  usque  dum  ad  casam  remeaverint  contra 
quos  ilia  mala  Inerit  perpetrata. 

3  Const  de  exped.  Benev.  866  c.  9,  p.  505 :  Fagidis  enim  quicom- 
fue  eundo  et  redeundo  commotionem  fecerit,  vitae  incurrat  pericolom.  Vgl. 
Eiohard  epist.  17,  p.  28,  wo  einer  als  Entschuldigung,  dass  er  nicht  aib- 
ziehen  kann,  anfahrt,  dass  er  der  Rache  ausgesetzt  sei  und  mit  sein«« 
Feinden  nicht  den  Zog  machen  könne;  s.  oben  p.  433  n.  4. 
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der  ihm  aber  aach  noch  besondere  Verpflichtungen  aufer- 
legte und  namentlich  verlangte,  sich  keinerlei  Geiraltthä- 
tigkeiten  gegen  die  Bewohner  der  Landschaften  durch  die 
man  zog  zu  Schulden  kommen  zu  lassen  und  sich  j^er 
widerrechtlichen  Aneignung  von  Hab  und  Gut  zu  enthal- 
ten ^ :  was  dawider  geschah ,  ward  mit  schwerer  Strafe, 
dreifacher  Busse  und  dem  Bann,  belegt ^  Streitigkeiten 
suchte  man  möglichst  vorzubeugen'.  Trunkenheit  und 
selbst  die  Aufforderung  zum  Trinken  waren  bei  Strafe 
verboten  ^  —  Als  eine  eigenthlimliche  Beschränkung  er- 
scheint es  auch,  dass  nach  einem  Gesetze  Karls  während 
eines  Kriegszuges  hinfort  keine  Schenkungen  mehr  ge- 
macht werden  sollten  %  wohl  in  der  Absicht  zu  häufigen 
Landfibertragungen  an  die  Geistlichkeit  zu  wehren. 

Alle  dem  gegenüber  konnte  die  Aussicht  auf  Beute 
oder  anderen  Gewinn  schwerlich  als  Entschädigung  oder 
gar  als  Anreiz  zur  Theilnahme  am  Heereszug  dienen. 

^  Capit.  Lang.  786  c.  9,  p.  52 :  et  pacem  in  transitu  custodiant  iiifra 
paüia;  Encyd.  p.  146:  Et  hoc  omnino  precipimas,  ut  observare  faciatis,  ut 
coro  bona  pace  pergatis  ad  locum  predictom,  per  qoamcumque  partem  regni 
Doslri  iüneris  vestri  rectitudo  vos  Ire  fecerit,  hoc  est  nt,  wie  oben  p.  456 
n.  2;  Capit.  Aqnisgr.  825  c  16,  p.  244:  De  pace  vero  in  exercilali  ilinere 
senanda  nsque  ad  marcham,  boc  omnibas  notam  fieri  Yoinmus,  quod  qui- 
cumque  aactorem  damni  sibi  praelerito  anuo  inlati  nominalim  cognoscit ,  ut 
justitiam  de  illo  qnaerat  et  accipiat.  Das  mochte  nun  freiUch  oft  seine 
grossen  Schwierigkeiten  haben.     Vgl.  ebend.  c.  17. 

2  Capit.  de  ezerdL  c.  2.  3,  p.  169  ff.  Ebend.  c  4  über  den  Fall, 
si  quis  messes  aot  anonas  in  hoste  super  bannnm  dominicum  rapaerit  aut 
furaverit  vel  paverit  (abweidete)  aut  com  caballis  vastaverit  etc. 

^     CapiL  de  pace  in  hoste  vel  infra  patriam,   p.  310  d. 

^  Capit.  Bonon.  811  c.  6,  p.  173:  Ut  in  hoste  nemo  parem  suum 
vel  quemlibet  alterum  hominem  bibere  roget.  Et  quicumque  in  exercitu  he- 
hrias  inventus  fnerit,  ita  excommunicetur ,  ut  in  bibendo  sola  aqua  utatur, 
quousque  male  fedsse  cognoscat 

^     Capit.  leg.  Sal.  add.  803  c.  6,  p.  113. 
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Vielmehr  ist  der  Kriegsdienst  immer  mehr  eine  Last 
geworden,  die  drückend  dem  Volke  oblag.  Bei  der 
weiten  Ausdehnung  des  Reichs  und  den  fast  unablässigen 
Kriegen  an  allen  Grenzen  desselben,  den  Zügen  bald 
ttber  die  Alpen  nach  Italien  oder  über  die  Pyrenaeen  nach 
Spanien,  bald  nordwärts  an  die  Eider  oder  weit  hinab  an 
die  untere  Donau,  ward  der  Kriegspflichtige  fortwäkrend 
und  auf  längere  Zeit  aus  der  Heimath  weggeführt.  Man- 
nigfache  Uebelstände  mussten  sich  daraus  ergeben.  Wir 
sehen,  wie  die  welche  den  Zug  antraten  über  ihr  Hab 
und  Gut  yerfttgten,  es  wohl  für  die  Zwischenzeit  in  an- 
dere Hände  gaben,  um,  wenn  sie  fallen  sollten,  dasselbe 
zu  ihrem  Seelenheil  an  geistliche  Stifter  gelangen  za 
lassen,  im  Fall  der  Rückkehr  aber  es  wieder  zu  erhalten  ^ 
wie  dann  aber  während  ihrer  Abwesenheit  andere,  selbst 
der  Fiscus,  sich  des  Guts  bemächtigt  haben  und  der  Ei- 
genthümer  sein  Recht  erst  wieder  mühsam  erkämpfen 
musste'.  Wir  hören  anderer  seits  den  König  selber 
klagen,  dass  der  Kriegsdienst  zu  yielen  Bedrückungen 
der  Freien  Anlass  gab,  dass  diese  veranlasst  oder  ge- 
drängt wurden  sich  ihres  Eigen  zu  begeben  und  in  Ab- 
hängigkeitsyerhültnisse  einzutreten,  in  der  Hoffnung  so 
einen  Schutz  gegen  die  immer  unerträglicheren  Forderun- 
gen zu  erlangen'. 

^  Solche  Beispiele  siod  Trad.  Sang.  p.  87  N.  53:  si  in  militia  qua- 
übet  patria  militaverimus ,  nobis  Dens  locam  dederit ,  nt  ipsis  rebus  non  io- 
digiamas;  Trad.  Fris.  398,  p.  212.  468,  p.  246. 

s    Einen  solchen  Fall  betriA  die  Utk.  Ludwigs,  Marlene  Coli.  I,p.l7S: 

F dum  inDei  et  nostra  ndliute  contra  Sciaros  peigere  deberet,  res 

snas  proprias  quas  babebat  Tb.  quendam  cartolarium  nostmm  tradidit  .... 
Sed  dam  ipse  de  eadem  expeditione  fuisset  reversus,  defanctam  iovenilenn- 
dem  Tb.,  etiam  omnes  illas  res  ....  in  juris  nostri  yestituram  habere  acoeplam. 

3     Capit.  BoDon.  811  c.  2.  3.  5,  p.  168.  169. 
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Dazu  gab  die  Beitreibung  der  Strafe  die  der  Aasblei- 
bende   yenrirkte,    die  aber  mancher  doch  dem  Dienste 
selbst  noch  vorziehen  mochte,  besonderen  Anlass.    Beides 
aber,  der  Dienst  and  die  Strafe,  masste  die  einzelnen  in 
sehr  verschiedener  Weise  treflTen^  bei  der  Mannigfaltig- 
keit der  Verhältnisse  des  Grandbesitzes,  wo  von  der  alten 
Regelmässigkeit  der  Vertheilang  einzelner  Hufen  wenig 
mehr  die  Rede  war,   ist  die  auf  ihnen  rahende  Last  an 
sich   zu  einer  sehr  ungleichartigen  geworden,    und  die 
verschiedene  Entfernung  des  Kriegsschauplatzes  den  man 
aufzusuchen  hatte  liess  dies  nur  noch  in  höherem  Grade 
hervortreten.     Dazu  kam  die  immer  steigende  Bedeutung 
der  verschiedenen  Abhängigkeitsverhältnisse,  die  inson- 
derheit  durch  die  Ausdehnung  der  Beneficien  und   der 
Vassallität  herbeigeführt  ist:    diese  sind  auf  der  einen 
Seite  als  Grund  der  Befreiung  vom  Heerdienst  ausgebeu- 
tet worden,   hatten  aber  auch  sonst  eine  Bedeutung  für 
die  Ableistung  desselben.     Alle  diese  Umstände  gaben 
die  Nöthigung,  zu  einer  näheren  Regelung  des  Heerwe- 
sens zu  gelangen. 

Karl  hat  in  dem  Lauf  seiner  Regierung  sich  dem  am 
wenigsten  entziehen  können.  Wieder  und  wieder  führten 
ihn  das  Bedürfnis,  die  Lage  der  Dinge  aaf  diesen  Ge- 
genstand zurttcL  Und  einige  Bestimmungen  von  allge- 
meinerer Bedeutung  sind  wirklich  getroifen  worden.  Doch 
zeigt  sich  dabei  ein  gewisses  unsicheres  Schwanken:  und 
zu  einer  durchgreifenden,  für  längere  Zeit  ausreichenden 
Ordnung  ist  es  nicht  gekommen.  Allerdings  ist  uns 
auch  wohl  nicht  alles  erhalten  was  auf  diese  Angelegen-  T 

heit  Bczag  hatte'.  ' ^ 

^    Auf  die   mehr   specieiie   Natur    der  uns   vorUegcndeo  Gesetze    über 
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Zuerst,  wie  es  scheint,  im  Jahre  805^  hat  Karl  die 
vorhandene  Ungleichartigkeit  der  Verpflichtiu^;  dadurch 
zu  mildem  gesucht,  dass  er  in  Beziehung  auf  die  Strafe 
welche  das  Nichterscheinen  verwirkte  eine  Abstufung  ein- 
treten liess.  Von  Land  und  Knechten  sollte  der  Heer- 
bann überhaupt  nicht  genommen  werden '.  Es  kam  also 
auf  das  tibrige  bewegliche  Vermögen  an.  Wer  6  Pfimd 
oder  120  Solidi  an  solchem  besass,  der  sollte  die  ganze 
Busse  von  60  Solidi  zahlen,  doch  so  dass  den  Frauen 
und  Kindern  deshalb  ihre  Kleidungsstücke  nicht  g^ 
nommen  wurden;  wer  dagegen  3  Pfund  hatte,  nur  30. 
wer  2,  10,  wer  I,  5'.     Bei  den  Reicheren  darf  also  die 

den  Kriegsdienst  haben  Gemeiner,  Centenen  p.  170. 174,  und  Daniels  p.419 
mit  Recht  hingewiesen. 

^  Ich  trete  ganz  der  Aasführung  von  Roth  bei,  p.  397  ff.,  die  Pei- 
cker  I,  p.  343  (f.  wiederholt,  dass  das  Capitulare  de  exerdtu  promofeniv 
nicht  in  das  J.  803  gehören  könne,  wie  Pertz  annimmt.  Dagegen  schdot 
mir  entschieden  gerade  das  c.  19  von  805  zu  sprechen,  wo  Ton  einer  Ver- 
schiedenheit der  Dienstpflicht  und  dem  Adjutorium  gar  kein«  Rede  ist,  wäh- 
rend dies,  wenn  es  bestand,  wohl  in  Betracht  kommen  musste. 

^  Capit.  Bonon.  811  c.  2,  p.  173:  Ipse  vero  heribannam  non  eise- 
tetur  neque  in  terns  neque  in  mandpiis,  scd  in  aoro  et  argento,  palleis  ai- 
que  armis  et  animalibus  atque  peccoribus  sive  talibus  spedebus  qnae  ad  oti- 
litatem  pertiuent.  Dies  ist  offenbar  keine  neue  Bestimmung;  s.  die  Stfile 
in  der  folgenden  Note.  —  lieber  andere  StrafansAtze  wegen  Tereftomter 
Dienstpflicht  die  sich  finden  s.  upten. 

^  Capit.  Theod.  805  c.  19,  p.  134:  De  beribanno  volumus,  ot  mi&i 
iiostri  hoc  anno  fideliter  exactare  debeant,  absque  uUius  persona^  gratia, 
bianditiae  seu  terrore,  secundnm  Jussionem  nostram;  id  est  ut  de  bomioe 
habente  libras  6  in  auro,  in  argento,  bnineis,  aeramento,  pannis  integre, 
caballis,  boves,  vacds  vel  alio  peculio,  et  uxores  ?el  infantes  non  Haot  di- 
spoliati  pro  hac  re  de  eorum  vestimentis,  acdpiant  legittimum  beribannam. 
id  est  libras  3«  Qui  vero  non  habuerint  amplius  in  snprascripto  praecw 
vaiente  nisi  libras  3,  sol.  30  ab  eo  exigantur,  id  est  libra  et  dimidia.  Qu 
autem  non  habuerit  amplius  nisi  2  libras,  sol.  10.  Si  vero  una  babueril. 
sol.  5:  ita  ut  iterum  se  valeat  praeparare  ad  Dei  sei'vilium  et  nostram  oti- 
iitatcm  (dieser  Ausdruck  auch  Capit.  Aquisgr.  805  c.  3,  p.  130). 


471 

Hälfte  des  Guts,  bei  den  Aermeren  nur  ein  Viertel  ge- 
nommen werden;  das  Gesetz  ftigt  auch  den  Grund  dieser 
verschiedenen  Behandlung  hinzu:  damit  der  Bestrafte  noch 
im  Stande  bleibe  sich  das  nächste  Mal  wieder  zum  Dienst 
zu  rüsten.  Die  ganze  Verfügung  ist  so  eben  nur  geeig- 
net, die  Schwere  der  Last  die  den  einzelnen  oblag,  und 
wie  doch  am  Ende  nur  das  Interesse  des  Staates  massge- 
bend war,  hervortreten  zu  lassen.  In  demselben  Gesetz 
werden  ausserdem  frühere  Bestimmungen  über  die  BewalT- 
nung  eingeschärft  \  und  eben  hier  hinzugefiigt,  dass  wer 
12  Hufen  habe  im  Harnisch  ausziehen  solle  ^ 

Im  Jahr  807,  da  eine  Hnngersnoth  das  Frankenreich 
heimgesucht  und  den  Dienst  natürlich  noch  schwerer  ge- 
macht hatte,  erging  eine  umfassendere  Verordnung,  die 
nun  den  Weg  einschlug,  nach  der  Grösse  des  Besitzes 
den  der  einzelne  hatte  und  nach  der  Gegend  wo  der  Krieg 
geftlhrt  ward  die  Dienstpflicht  selber  zu  regeln'. 

Zu  Anfang  steht  der  Satz,  dass  alle  welche  Benefi- 
cieu  haben  zum  Kriegszug  sich  einstellen  sollen^,  und 
dem  entspricht  es,  wenn  später  von  den  Friesen  gesagt 
wird,  dass  die  Grafen  und  königlichen  Vassalien  welche 

'  c  6 :  De  armatura  in  exercita  sicut  jam  in  alio  capitniare  commen- 
davimm  ita  serfetnr.  Das  angezogene  ältere  Capitulare  besiuen  wir  nicht, 
wie  Roth  p.  397  mit  Recht  bemerkt,  gegen  Pertz,  der  aach  hier  an  das 
Capitniare  de  exercito  promovendo  denkt. 

^  S.  vorher  p.  458  n.  1.  Dem  Wortlaot  nach  ist  übrigens  zunächst 
Dur  von  königlichen  Vassallen  die  Rede;  und  die  12  Hufen  sind  wohl  auch 
als  BeneScium  gemeint. 

'  Capit.  Aquen.  807,  p.  149.  Die  Ueberscbrift  lautet:  Memoratorium 
qnaliter  ordinavimna  propter  famis  inopiam,  ut  de  ultra  Sequane  omnes  ex> 
ercitare  debeant. 

^  c.  1 :  In  primis  quicumque  beneficia  habere  videntur  omnes  in 
bestem  feniant. 
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Beneficien  haben,  ebenso  aber  auch  alle  welche  Rosse 
besitzen,  sich  auf  der  Heerversammlong  einznfindeB  ha- 
ben^: man  wird  nicht  zweifeln  können,  dass  in  beiden 
Fällen  die  Inhaber  königlicher  Beneficien  gemeint  sind, 
deren  Besitz  wohl  nicht  leicht  unter  eine  gewisse  Grösse 
hinabging  '. 

Von  andern  heisst  es:  Wer  3—5  Hafen,  and  also  na- 
türlich avch  wer  mehr  besitzt,  soll  in  Person  ausziehen.  Zwei 
die  jeder  2  oder  der  eine  2  der  andere  eine  Hufe  besitzen 
sollen  einen  yon  sich,  der  es  am  besten  kann,  znm  Kriege 
ausrüsten.  Von  solchen  die  nur  eine  Hufe  haben  sollefl 
drei,  von  denen  welche  im  Besitz  einer  halben  sich  be- 
finden sechs  einen  aus  ihrer  Mitte  stellen'.  Aber  das 
Gesetz  geht  nun  noch  weiter:  auch  die  welche  weder  Land 
noch  Knechte  haben  sollen  hier  nicht  frei  ausgehen, 
sondern  auch  das  bewegliche  Vermögen  wird  in  Anschlag 
gebracht  Die  Ueberlieferung  wie  sie  vorliegt  kann  aber 
unmöglich  richtig  sein:  nach  ihr  hätten  die  welche  ein 
Vermögen  von  wenigstens  5  Solidi  besassen  je  6  einen 
aus  ihrer  Mitte  oder  zwei  einen  dritten  aus  der  Zahl  der 


^     c.  6,   vorher  p.  461  d.  1. 

2     Vgl.  VassaliiUt  p.  43. 

'  c  2:  Qaicumqoe  über  mansos  5  de  proprietate  habere  videtur,  »■ 
mititer  io  hostem  veniat.  Et  qui  4  mansos  habet ,  similiter  fadat  Qui  3 
habere  videtor,  similiter  agat.  Ubicumqne  autem  inventi  foeriiil  dno  qaoniiD 
unusqnisque  dnos  mansos  habere  Tidetur,  anas  aliam  praeparare  fadat;  et 
qui  meiins  ex  ipsis  potuerit,  in  hostem  Teniat.  Et  ubi  inventi  foerint  doo 
qnonim  nnus  habeat  2  mansos  et  alter  babeat  anum  mansum,  similiter  se 
sodare  faciant,  et  unus  alterum  praeparet;  et  qui  melius  potuerit,  io  be- 
stem ?enial.  Ubicumque  autem  tres  fueiint  inventi  qdorum  unnsquisqne  mao- 
sum  unum  habeat,.  doo  terdum  praeparare  fadaut;  ex  quibos  qui  melius 
potest  in  hostem  veniat.  Uli  vero  qui  dimidium  mansum  haDent  quinqoe 
sextum  praeparare  fadant. 
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kleinen  Grundbesitzer  aasrüsten  sollen^:  es  ist  an  sich 
klar,  dass  das  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  der  Leistnngs- 
pflicht  der  Landbesitzer  stände^;  man  hat  deshalb  wohl 
an  ein  Einkommen  Yon  der  angegebenen  Grösse  gedacht'; 
irahrscheinlicher  aber  ist  eine  andere  Summe  des  Vermd- 
^ns,  5  Pfund  Silber  =  100  Solidi,  anzunehmen  ^     Der 

^  c  2  abrt  fort:  Et  qui  sie  panper  inveotus  faerit  qai  nee  mandpia 
nee  propriam  possessionem  terraram  habeat,  tarnen  in  praedo  valente  5  so- 
lidos,  quinqoe  aextum  praeparent;  et  nbi  dno  terdiim  de  illis  qui  panmlas 
possessiones  de  terra  babere  videntnr.  Die  Worte  'in  praedo  valente'  heissen 
nicht,  wieDönniges,  Ueber  einige  Punkte  p.25,  meint:  in  gültiger  Mflnze,  in 
gültigem  Mfinzfnsspreise ,  sondern:  an  Wertb  in  verschiedenen, Sachen;  s.die 
Stelle  Capit.  805  c.  19,  vorher  p.  470  n.  3,  und  vgl.  die  Abhandlung  über 
das  Nünzwesen  in  den  Recbtsbücheni  p.  26.  Die  letzten  Worte  kann  icb 
nicht  anders  als  im  Text  gegeben  verstehen ;  Peucker  i,  p.  334  sagt  etwas  an- 
dere: zwei  von  ibnen  mit  einem  derjenigen  kldnen  Grundbesitzer  deren  Ei- 
geothnm  unter  dner  halben  Hufe  war 

^  Hnllmann,  Stände  p.  207,  bebt  das  Verkehrte  und  Grausame  das 
in  der  angegebenen  Summe  liegen  würde  —  der  dnzelne  hAtte  alljfthriich 
ein  Fünftel  seines  ganzen  Vermögens  als  Beisteuer  zur  Ausrüstung  anderer 
bergeben  müssen  -^,  mit  Recht  hervor,  zweifelt  aber  nicht  an  der  Rich- 
tigkdt,  ja  will  den  Werlb  des  Grundbesitzes  hiemach  absch&tzen.  Dön- 
niges  p.  93  bembigt  sich  zu  sagen ,  dass  gerade  die  Aermeren  die  am  mei- 
sten Bedrückten  waren;  und  fuhrt  das  weiter  aus  in  der  angeführten  Schrift 
gegen  Slenzel,  Ueber  einige  Punkte  p.  21  ff.  Aehnlich  Peucker  I,  p.334. 
Walter  §.131  sagt  ungenau:  jeder  der  30  Solidi  in  Geld  besass.  Andere 
Hnd  ganr  stillscbweigend  an  der  so  auffallenden  Thalsacfae  vorübergegangen, 
io  Eichhorn  §.  166.  Stenzel  p.  327.  Gemeiner,  Centenen  p.  172.  Lehue- 
rou  p.  432. 

s     So  Luden  V,  p.  541.  Müller,  Münzgeschichte  I,  p.  368. 

^  Da  der  Wertb  der  Hufe  auf  200  Solidi  anzunehmen  (s.  II,  p.  1860. 
l'eber  die  akd.  Hufe  p.  41),  so  waren  5  Pfund  (=  100  Sol.)  eben  der 
halben  Hufe  sehr  wohl  gleicbzustellen.  Zu  vergleichen  ist  die  Bestimmung 
Udwig  U.  866  de  exerc  Benev.  c.  1,  p.  564,  nach  welcher  bei  bewegli- 
rbem  Gut  der  Betrag  des  Wergeids  (über  seinen  Zusammenhang  mit  dem 
Werlh  der  Hufe  s.  a.  a.  0.)  als  Masstab  angenommen  wird:  wer  jenen 
besitzt,  soll  selbst,  bd  denen  welche  die  Hallte  haben  von  je  zweien  einer 
ausziehen;  das  geht  allerdings  erheblich  weiter,  als  hier  angenommen  ist, 
würde  aber  doch  immer  statt  5  :  33^,3  Solidi   erforderlich  machen.      Und 
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Beitraj^  den  der  Ausziehende  in  den  angeführten  Fällen 
empfängt  wird  auf  5  Solidi  festgesetzt  \ 

Als  eigentliche  Grundlage  der  getroffenen  Bestimmim- 
gen  erscheint  die  Norm,  dass  je  drei  Hafen  einen  Mann 
zu  stellen  haben:  und  dies  wird  man  als  eine wesentlicke 
Neuerung,  abweichend  von  den  altgermanischen  Verhält- 
nissen, wo  eben  der  Hnfenbesitzer  der  Berechtigte  und  Ver- 
pflichtete im  Staate  war,  anzusehen  haben';  da  der  Dienst 
aber  an  sich  ein  persönlicher  war,  erhöhte  grösserer  B^ 
sitz  die  Verpflichtung  nicht  Dass  Inhaber  von  zwei  Bn- 
fen  bald  mit  einem  yon  gleichem  Besitz  bald  mit  einem 
der  nur  die  Hälfte  hatte  zusammentreten  sollten,  scheint 
darauf  zu  beruhen  dass  es  natürlich  erwünscht  sein  musste 
die  Verhältnisse  möglichst  in  den  einzelnen  Ortschaften 
unter  den  Nachbarn  zu  regeln :  sonst  hätte  es  nicht  fem 
liegen  können,  stets  zwei  und  eine  Hufe  zu  verbinden. 
Dass  aber  ausser  dem  Land  auch  das  sonstige  Vermögen 
berücksichtigt  wird,  darf  sicherlich  nicht  als  eine  Aner- 

ettie  Verschärfung  der  voq  Karl  allgemein  und  bei  Gelegenheit  einer  Run' 
gersnoth  gegebenen  Vorschrift  ist  unter  den  damaligen  VerhaltnisseQ  jeden- 
falls ?iei  wahrscheinlicher  als  das  Gegentbeil.  —  Die  5  solidi,  statt  o 
librae,  sind  wohl  ans  dem  Folgenden  entstanden. 

'  C.2  schiiesst:  Et  unicuique  ex  ipsis  qui  in  hoste  pengant  flantcoo- 
jectati  soi.  5  a  suprascriptis  pauperioribns  qui  noUam  possessiooem  habere 
Tidentor  in  terra.  £s  ist  nicht  recht  deutlich,  worauf  sich  die  Worte  be- 
ziehen ;  Peucker  a.  a.  0.  meint  nur  auf  die  unmittelbar  Torhergehende  Klasse. 
Doch  scheint  mir  wahrscheinlich,  dass  die  Beisteoer  in  allen  Filleo  so  viel 
betrug  (Lezardi^re  I,  p.  112.  510  berechnet  die  Kosten  einer  ROslanydoch 
wohl  zu  hoch  auf  12 — 15  Solidi);  dagegen  wird  man  die  Worte  ^onicuiqoc 
ex  ipsis  qui  in  hoste  perguot'  allerdings  nicht  auch  auf  die  benehen  dürfen 
welche  allein  vom  eignen  Besitz  dienten. 

2  Der  Annahme  von  Lezardiere  i,  p.  111.  511,  dass  dies  sdwo  vor- 
her besUnden,  fehlt  es  an  jedem  Anhalt,  wie  ich  noch  entschiedener  al> 
11.  p.  473  n.  sagen  muss. 
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kennang  des  Gnmdsatzes  betrachtet  werden  dass  früher 
alle  Freie  ohne  Unterschied  haben  ausziehen  mt\^sen,  son- 
dern deutet  vielmehr  darauf  hin,  dass  die  alten  Verhält- 
nisse sich  geändert  hatten ,  auch  das  Geldcapital  zu  einer 
Bedeutung  gekommen  war,  die  es  dem  Gesetzgeber  mög- 
lich und  räthlich  machte,  bei  der  Neuordnung  einer  für 
den  Staat  so  wichtigen  Angelegenheit  wie  die  Pflicht  zum 
Heerdienst  war  auch  hierauf  eine  Rücksicht  zu  nehmen '. 
Die  Bedeutung  der  ganzen  Verfügung  liegt  aber  nicht 
Mos,  und  am  Ende  vielleicht  nicht  hauptsächlich  darin, 
dass  hinfort  nicht  jeder,  reich  oder  arm,  gleichmässig 
ausziehen  sollte  —  das  hat  offenbar  auch  vorher,  wenn 
auch  kein  Gesetz  fs  aussprach,  nicht  geschehen  können  — , 
sondern  darin  dass  ein  Theil  der  Ausziehenden  von  den 
andern  eine  Beihülfe  empfing,  die  in  gewisser  Weise  die 
Slelle  des  Soldes  vertrat  Mit  Geld  hatte  sich  der  ein- 
zelne von  der  persönlichen  Kriegspflicht  auch  früher  lö- 
sen können,  wenn  er  den  Heerbann  zahlte;  aber  dieser 
fiel  an  den  König;  während  jetzt  eine  Abgabe  eingeführt 
ward  die  den  Dienenden  zu  gute  kam.  Diese  war,  wenn 
unsere  Annahme  richtig,  wenigstens  nicht  übermässig 
hart,  1  p.  C.  vom  V^ermögen,  jedenfalls  viel  geringer  als 
die  Heerbannbusse  auch  nach  den  Bestimmungen  des  frü- 
heren Gesetzes,  obgleich  eine  genaue  Vergleichung  nicht 
möglich  ist,  da  in  diesem  auf  das  bewegliche  Vermögen 
neben  Grundbesitz,  ohne  nähere  Angabe  über  die  Grösse 
des  letzteren,  Rücksicht  genommen  wird.  Es  scheint  aber 
nicht  zweifelhaft,  dass  mit  der  Abstufung  der  Dienstpflicht 
selbst  die  frühere  Verschiedenheit  in  Beziehung  auf  die 
verwirkte  Strafe  ein  Ende  nahm  und  wegen  Vernachläs- 

*    Vgl.  Dönniges  p    22. 
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sigung  der  den  einzelnen  obliegenden  Verpflichlongen  nun 
immer  dif  yoUe  Basse  von  60  Solidi  gefordert  ward\ 

Die  ganze  Bestimmung  des  Gesetzes  von  807  irie  es 
vorliegt  ist  aber  eine  zeitlich  und  local  beschi^Lnkte.  Sie 
gilt  zunächst  fttr  das  betreffende  Jahr  und  für  die  Gegen- 
den jenseits,  d.  h.  hier  offenbar  südlich,  der  Seine,  de- 
ren Angehörige  sich  nach  der  hier  gegebenen  Vorschrifl 
auf  der  Heeresversammlung  des  Jahres  in  den  Gegenden 
des  Rheins  einfinden  sollten^. 

Dem  gegenüber  enthält  ein  anderer  Theil  des  Gesetzes 
Anordnungen  anderer  Art  fUr  die  nördlichen  Provinzen 
des  Reichs '.    Und  zwar  wird  hier  zunächst  auf  die  Ve^ 

^  So  aach  PcQcfcer  1,  p.  347.  Aosegis  hat  allerdio^  das  GeseUioe 
805  in  seine  Sammlung  aufgenommen,  und  so  bezieht  sich  Karl  d.  K.  im 
Edict.  Pisl.  864  c.  27,  p.  495,  auf  dasselbe.  Dagegen  sprechen  Karls 
sp&tere  Gesetze  alle  nur  von  dem  vollen  Heerbann;  Capit  de  exerc.  prom. 
c.  2,  p.  119:  quicumqne  faerit  inventus,  qui  nee  parem  suum  ad  hosta 
suum  faciendum  secundum  noslram  jussionem  adjnvil,  neque  perrexit,  bah- 
bannum  nostrum  pleniter  rewadiet;  Capit.  Bonon.  811  c.  9,  p.  173:  Qm- 
cumque  Über  homo  inventus  fuerit  anno  praesente  cum  seniore  suo  io  hoste 
non  fuisse,  plenum  heribannum  persolvere  cogatur;  Capit.  Aquisgr.  813 
c.  9,  p.  188:  De  hoste  pergendi,  ut  comili  in  suo  comitatu  per  baomnn 
unumquemque  hominem  per  60  solidos  in  hostem  pergere  bannire  stodeiL 
Das  *pleniter,  plenum'  und  die  60  Solidi  sind  wohl  gerade  im  Gegeesatz 
gegen  die  frühere  Bestimmung  gesetzt.  In  dem  Gesetz  von  807  wird  da 
Heerbanns  nicht  erwikhnt.  Wenn  man  aber  auch  nur  den  von  805  aoneb- 
men  wollte,  zeigt  sich  schon  die  Unmöglichkeit,  dass  die  5  Solidi  Yennö- 
gen  richtig  sein  könnten ;  denn  das  Minimum  der  Strafe  betrug  allein  schon 
so  viel. 

^  Dieses  zeigt,  ausser  der  Ueberschrifl,  vorher  p.471  n.  3,  namentiich 
c.  3,  das  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  dem  c  2  zu  fassen  ist: 
Omnes  itaque  fideles  nostri  capitanei  cum  eorum  hominibus  et  carra  sive 
dona,  quantum  melius  praeparare  potuerint,  ad  condictum  pladtum  veoiaat 
....  et  mediante  mense  Augusto  ad  Renum  sint.  Und  dann  der  nahen 
Zusatz :  Haec  autem  conslituta  volumus  ut  observent  omnes  generaliter  pne- 
senti  anno  qui  ultra  Sequanam  comniaiicre  videntur. 

*     Indem  Uriger,  Oefl.  Recht    p.  42,    zunächst    nur  diese   beröcksich- 
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schiedenheit  des  Kriegsschauplatzes  Rücksicht  genommen. 
Von  den  Sachsen  sollen,  wenn  ein  Heer  nach  Spanien 
oder  Ayarien  zieht,  je  <),  wenn  nach  Böhmen,  je  3  einen 
zum  Kriege  isteilen,  gegen  die  Sorben  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  aber  alle  insgesammt  ausziehen^.  Man 
kann  zweifelhaft  sein,  ob  hier  gemeint  ist,  je  6  oder  3 
solcher  die  nach  dem  früheren  Gapitel  dienstpflichtig  wa- 
ren, oder  ohne  Rücksicht  auf  solche  Vermögensyerhältnisse . 
überhaupt  aller  Pflichtigen,  und  das  würde  wohl  heissen: 
aller  Grundbesitzer.  Ich  bin  geneigt  das  Letzte  anzuneh- 
men: eben  in  Sachsen  waren  die  Verhältnisse  unzweifel- 
haft viel  mehr  als  in  andern  Theilen  des  Reichs,  na- 
mentlich aber  als  im  südlichen  Gallien,  die  alten  geblie- 
ben, und  es  konnte  unnöthig  erscheinen,  hier  dieselben 
Unterscheidungen  zu  machen,  namentlich  auch  das  beweg- 
liche Vermögen  heranzuziehen.  —  Ein  anderes  Gapitel 
stellt  dann  bei  den  Friesen  denen  welche  Beneficien  oder 
doch  Rosse  haben  die  übrigen  als  Aermere  entgegen  ohne 


Ügte,  ist  er  dahin  gekommen,  das  Ganze  nur  auf  Sachsen  nnd  Friesland  zu 
bezieben.  Doch  mag  das  ganze  Capitnlare  um  des  spftteren  Theiles  willen  in 
Sachsen  besonders  bekannt  geblieben  sein;  und  so  wäre  es  möglich,  dass 
dies,  wie  Kraut  nach  einer  mündlich  mir  gemachten  Mittheilung  vermnlhet, 
dazu  geführt  habe,  hier  spftter  drei  Hufen  als  Grundlage  voller  Freiheit  zu 
betrachten,  wie  es  sich  Sachsenspiegel  III,  81,  1  beim  Schöffendienst  zeigt. 
Man  hätte  so  aber  keinen  Grund,  dies  als  ein  Argument  dafür  anzusehen, 
dass  dies  Capitnlare  unter  den  Gesetzen  Karls  über  das  Heerwesen  das  letzte 
and  spiter  in  Geltung  gebliebene  sei.  Dagegen  spricht  schon  der  ganze 
beschiiinkte  Charakter  desselben. 

*  c.  5:  Si  partibus  Hispaniae  sive  ATaritiae  solatium  ferre  fuerit  ne- 
cesse  praebendi,  tunc  de  Sazonibus  quinqne  sextum  praeparare  fadant.  Et 
si  partibus  Beheim  fuerit  necesse  solatium  ferre,  duo  tercium  praepareot. 
Si  vero  circa  Surabis  patria  defendenda  necessitas  fuerit,  tunc  omnes  gene- 
raiiter  venianl. 
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weitere  Unterscheidung  nach  der  Grösse  des  Besitzes: 
von  ihnen  sollen  je  7  einen  aa^riisten\ 

Für  einen  bedeutenden  Theil  des  Reichs  ist  aber  hier 
überall  nichts  festgesetzt  worden,  wenn  es  aach  wahr- 
scheinlich ist  dass  ähnliche  Grundsätze  nun  auch  hier  zur 
Anwendung  kamen,  vielleicht  in  besonderen  uns  nicht  er- 
haltenen Verfügungen  ausgesprochen  wurden*. 

Und  das  Princip  welches  einmal  zur  Anwendung  g^ 
kommen  war  ist  dann  nachher  nicht  wieder  verlassen 
worden.  Von  Karl  ist  später  —  wir  wissen  nicht  in  wel- 
chem Jahr  —  ein  Gresetz.  über  den  Heerdienst  erlassen, 
in  dem  auf  die  einzelnen  Theile  des  Reichs  und  den  Ye^ 
schiedenen  Schauplatz  der  Kriege  keine  Rücksicht  genom- 
men zu  sein  scheint  ^  während  es  wohl  in  der  Natur  der 
Sache  lag  dass  dies  bei  der  Ausführung  auch  immer  nocb 
einen  Unterschied  machte,  in  welchem  dagegen  fUr  die  Dienst- 
pflicht gewisse  allgemeine  Bestimmungen  getroffen  mi\ 

^  c.  6:  Reliqui  vei-o  pauperiores  sex  septimuin  praeparar«  Tadant,  fi 
sie  ad  condictum  placitum  bene  praeparati  hostiliter  veniant. 

^  Dafür  spricht  oamentiich  das  Capit.  Ingelh.  807  c.  7,  p.  151:  IV 
liberonim  homionm  possibililate ,  ut  juxta  qualitatem  proprielatis  eieraun* 
debeant.  Dass  auch  hier  nur  der  Grundbesitz  genannt  wird,  ist  wohl  zn 
beachten. 

'  Wir  wissen  allerdings  nicht,  ob  die  Instruction  die  wir  haben  fär 
die  Königsboten  Oberhaupt  oder  nur  fQr  die  einer  bestimmten  Gegend  erlas- 
sen ist,  und, können  daher  auch  über  die  Natur  des  angezogenen  Gesetz<^^ 
nicht  mit  Sicherheit  urtheilen. 

^  Das  Capilulare  de  exerdtn  promovendo,  p.  119,  ist  an  sich  eben  ^w 
Instruction  für  Missi.  Zuerst  steht  in  c.  1  die  gesetzliche  BestTmmong,*  dann 
heisst  es  c.  2 :  Volumos  atque  jubemus ,  ul  idem  missi  nostri  diligenter  in- 
<]uirant,  qui  anno  praeterito  de  hoste  bannito  remansissent  soper  illam  or- 
dinationcm  quam  modo  snpeiius  comprehenso  de  liberis  et  pauperioribos  homi- 
nibus  fieri  jussimus ;  et  quicnmque  fueril  inventus  etc.  wie  vorher  p.  476  n.! 
Dies  verstehe  ich  so,  dass  das  Gesetz  im  Jahr  vorher  erlassen  ist  und  der 
hier  hervorgehobene  Theil  jetzt  nur  als  Instruction  für  die  BKssi  dienen  soll, 
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Und  zwar  werden  hier  nun  allgemein  4  Hufen  als  Grund- 
lage für  den  Dienst  angenommen:  wo  sich  so  viele  nicht 
in  einer  Hand  befinden,  sollen  3  und  1,  2  und  2,  oder 
4  einzelne  zusammengelegt  werden  \  Von  einer  Yerpflich- 
tang  derer  welche  weniger  oder  gar  nur  bewegliches  Gut 
haben  ist  hier  keine  Rede.  Das  Gresetz  kehrte  zu  dem 
alten  Grundsatz  zurück  dass  die  Hufenbesitzer  die  über- 
haupt Verpflichteten  sind,  yerwanddt  aber  den  persönli- 
chen Dienst  für  die  ärmeren  unter  diesen  in  eine  Beihülfe 
und  beschrSlnkt  zugleich  die  Aushebung  auf  den  vierten 
Theil  der  ursprünglich  dienstpflichtigen  Mannschaft^.  Ge- 
rade in  solcher  Allgemeinheit  konnte  diese  Ordnung  wohl 
überall  im  Reich  Geltung  erhalten,  während  die  frühere 
Bestimmung  zunächst  den  eigenthümlichen  Zuständen  ein- 
zelner Theile  entsprochen  hatte. 

Zugleich  ist  aber  ausgesprochen,  dass  bei  dem  Grund- 
besitz  Beneficium    dem   Eigengut   gleichgeachtet   werden 

nicht,  wie  Roth  p.  399,  dass  für  das  Jahr  vorher  noch  ein  anderes  Geseu 
über  adjntorium  gegolten  habe.  —  Peucker  I,  p.  342  nimmt  mit  Balnze 
das  Jahr  811  an. 

^  c.  1 :  Ut  omnis  Über  homo  qui  4  mansos  vestitos  de  proprio  suo 
sire  de  alicujus  beneficio  habet,  ipse  se  praeparet  et  per  se  in  hostem  per- 
gat,  sive  cum  seniore  sao,  si  senior  ejus  perrexerit,  sive  cum  comite  suo. 
Qui  Tero  3  mansos  de  proprio  habuerit,  huic  adjungalur  qui  unum  mansum 
habeat,  et  det  iiti  adjntorium,  nt  ille  pro  ambobus  [pergere]  possit.  Qui 
anlem  2  habet  de  proprio  tantum,  jungatur  illi  alter  qui  simititer  2  man- 
sos habeat,  et  onus  ex  eis,  altero  ilium  adjuvante,  pergat  in  hostem.  Qui 
etiam  tantum  unum  mansum  de  proprio  habeant,  adjungantur  ei  tres  qui  si- 
müiter  habeant,  et  sint  ei  adjulorium,  et  ille  pergat  tantum,  tres  vero  qui 
illi  adjntorium  dederant  domi  remaneant. 

'  ßchhom  §.  166  bemerkt  mit  Recht,  dass  nach  den  Gesetzen  man 
anaehmen  solle,  die  Auswahl  dessen  der  wirklich  auszog  habe  von  freier  üe- 
bereinkunft  abgehangen,  factisch  aber  ohne  Zweifel  der  Graf  überwiegenden 
Eiofluss  geübt  habe. 
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soir*.  eine  Bestimmimg  die  sich  zanächst  auf  das  von 
geistlichen  Stiftern  und  Privaten  zu  beziehen  scheint  ^ 
während  die  Inhaber  königlicher  Beneficien  ohne  Zweifel 
fortwährend  alle  ausziehen  mussten;  wahrscheinlich  hat- 
ten solche  regelmässig  auch  eher  einen  grösseren  als 
geringeren  Umfang,  als  der  war  welcher  hier  verlangt 
ist  Ausserdem  wird  eingeschärft,  dass  auch  die  abhäa- 
gigen  Leute  der  Grafen,  Bischöfe  und  Aebte,  ebenso 
wie  die  des  Königs  selbst,  ausziehen  sollen,  insofern  sie 
eben  Land  besitzen  \  Nur  einzelne  Ausnahmen  werden 
zugelassen,  von  denen  nachher  die  Rede  sein  wird  Da- 
mit ist  dem  einreissenden  Misbrauch  entgegengetreten, 
durch  Verwandlung  des  Eigen  in  Beneficium  oder  dorch 
Begründung  von  Vassallitätsverhältnissen  sich  dem  Beer- 
dienst zu  entziehen.  Dass  aber  immer  der  Landbesitz 
das  Massgebende  bleibt,  ist  der  beste  Beweis  dafür  dass 
dieser  ursprünglich  von  allem  die  Grundlage  war.  End- 
lich wird  hier  noch  gesetzlich  anerkannt,  dass  abhän- 
gige Leute  zunächst  mit  oder  unter  ihrem  Herrn  auszie- 
hen dtlrfen,  wie  es  wohl  schon  immer  geschehen  ist  Anf 
die  Dienstpflicht  selbst  hat  dies  aber  keinen  Einflnss  ge- 
habte   Diese  ruhte  nicht  auf  dem  vassallitischen  Verhält- 

^  Genau  genommen  steht  es  nnr  bei  4  Hufen ,  muss  aber  gewiss  all- 
gemein Terstanden  werden. 

2-   Vgl.  Vassallitikt  p.  44  gegen  Roth  p.  400. 

'  c.  5:  De  hominibus  nostris  et  episcoporum  et  abbatnin  qai  ?elbc- 
neflda  vel  talia  propria  habent  ut  ex  eis  secundiim  jussionem  in  bustem  beoe 
possuni  pergere,  exceptis  bis  quos  eis  secum  domi  remanere  pemiisinnis: 
vgl.  c.  4:  De  hominibus  comitum  casatis,  wo  die  gestatteten  AasnahnwQ 
folgen.  Die  Vergleichung  dieser  Stellen  mit  Capit.  de  exped.  exerc  c  4, 
p.  168,  und  Capit.  fionon.  811  c.9,  p.  173,  wird  besonders  mr  das  J.S11 
auch  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht. 

^     Eichhorns  Ansicht,  §.  166  ff.    (zuletzt  einfach   wiederholt  ¥on  Sei- 
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nis,  sondern  fortwährend  auf  der  Verbindung  von  per- 
sönlicher Freiheit  mit  Landbesitz,  und  die  Bedeutung  von 
dieser  und  von  andern  Anordnungen  Karls  liegt  nur 
darin,  zu  erwirken,  dass  die  Ausdehnung  der  Beneficial- 
und  Vassallitätsyerhältnisse  der  Verpflichtung  wie  sie  be- 
steht keinen  Abbruch  thue.  Wie  jene  gleichwohl  Dir  das 
Kriegswesen  eine  steigende  Wichtigkeit  erlangen,  ist  noch 
nachher  mit  einem  Wort  zu  berühren. 

Unter  den  Anordnungen  welche  Karl  traf  um  den 
Heerdienst  näher  zu  regeln  kommt  noch  eine  Bestimmung 
in  Betracht  die  sich  auf  die  MitfÜhrung  der  nmhigen  Le- 
bensmittel auf  drei  Monate  bezog:  fUr  die  Angehörigen 

bertz  p.  d25ff.),  von  einer  verschiedenen  Grundlage  der  Dienstpflicht  ist  ganz 
unbegründet  ond  von  Roth  hinlänglich  widerlegt.  Aber  ebenso  wenig  be- 
grondet  ist  es,  wenn  Giesebrecht  I,  p.  132  sagt,  Karl  habe  das  VassaUen- 
tbam  zur  Grundlage  für  ein  strenggeordneles  festgeschlossenes  Heerwesen 
gemacht;  oder  gar  Leo,  Vorlesungen  T,  p.  515,  es  sei  dahin  gekommen, 
dass  der  Schutzherr  nach  Massgabe  der  seinem  Schulze  untergebenen  folge- 
pflichligen  Leute  znm  Heer  des  Königs  eine  gewisse  Anzahl  zu  stellen  hatte 
und  ihm  überlassen  worden,  wie  er  die  Leitung  ermöglichte,  ob  durch  Auf- 
gebot oder  durch  gemiethete  Söldner  oder  wie  sonst.  Davoo  findet  sich 
doch  auch  nicht  die  mindeste  Andeutung  in  den  Quellen,  Roth,  der  an  sich 
die  Freiheit  als  das  eigentliche  Fundament  der  Dienstpflicht  ansieht,  legt 
H'ohl  selbst  zu  viel  Gewicht  auf  das  was  er  das  Seniorat  nennt,  kann  aber 
far  jeae  Anfl'assungen  nicht  verantwortlich  gemacht  werden.  Auch  was  Wal> 
ter  §.  ist  sagt,  dass  die  Verpflichtung  der  Senioren  selbst  zum  Ausziehen 
sieb  auf  ihre  Eigenschaft  als  Senior  gründete,  steht  nicht  so  ausdrücklich  bei 
seinem  Gewährsmann.  Daniels,  der  überall  gegen  Roth  polemisiert,  behauptet 
^ibst,  p.  432,  ohne  Begründung,  in  der  Treupflicht  der  königlichen  Vasr- 
seii  gegen  ihren  obersten  Senior  habe  die  Pflicht  gelegen,  von  den  eige- 
nen Vassallen  so  viele  dem  Heer  zuznitkhren,  ab  dem  Urnen  bekannten 
Zwecke  des  königlichen  Aufgebotes  angemessen  war;  und  nachher:  sie  bit- 
ten einen  Fehler  gegen  die  eigene  Dienstpflicht  begangen,  wenn  sie  nicht 
die  Döthigen  Mannschaften  in  das  Feld  stellten.  —  Auf  die  Ueberschweag- 
üchkeiten  von  Sluhr ,  die  Stenzel  p.  330  ff:  rftgte  imd  jener  in  einem  b»- 
soodem  Sendschreiben  zu  rechtfertigen  suchte,  ist  nicht  weiter  zurAcksu- 
Lufumen. 
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des  Reichs  südlich  der  Loire  sollten,  wenn  sie  nadi  Ostei 
zogen,  diese  yon  dem  Augenblick  an  gerechnet  werdei 
wo  sie  den  Rhein,  dagegen  für  die  Bewohner  des  rechtes 
Rheinufers  die  nach  dem  Süden  entboten  waren  wenn  sie 
die  Loire  erreichten ;  begaben  sich  aber  jene  nach  Spa- 
niea,  diese  gegen  die  Slaven,  so  waren  die  Pyrenaeen 
nnd  die  Elbe  die  Grenze  von  der  jene  Zeitbestimnuig 
ausging  ^  Auf  alleTheile  des  Reichs  und  alle  mfi^clien 
FUUe  ist  auch  hier  keine  Rücksicht  genommen;  aber  es 
konnte  nicht  schwer  sein  der  zn  Grunde  liegenden  Regel 
die  entsprechende  Anwendung  zu  geben.  Hat  man,  irie 
es  heisst,  früher  die  drei  Monate  immer  yon  der  Grejue 
an  gerechnet,  so  ist  ja  eine  gewisse  Mildernng  wenig- 
stens flir  die  in  den  entfernteren  Theilen  des  Reichs  Woh- 
nenden eingetreten,  während  sie  vielleicht  den  im  Mittel- 
punkt zwischen  Loire  und  Rhein  Sesshaften  versagt  bh'eb*. 

^  Capit.  BoDon.  811  c.  8,  p.  173  Ahrt  nach  den  oben  p.  456  o.  d 
angefahrten  Worten  fort:  Quod  tarnen  ita  observari  placoit,  ot  bis  qni  d« 
Reoo  ad  Ligerem  pergunt,  de  Ligere  initium  viatus  sui  conputetor;  bis  Ter» 
qnt  de  Ligere, ad  Renoin  Her  fadunt  de  Reno  trium  oiensium  victualia  ha- 
benda  esse  dicator;  qai  autem  trans  Rennm  sont  et  per  Saxoniani  peiigSBi 
ad  Albiam  marcam  esse,  sdant;  et  qui  trans  Ligerem  manent  atque  inSp«- 
nia  proikisd  debent,  montes  Pirineos  marcam  sibi  esse  oogiioscant 

'  Luden  V,  p.  133.  543  hat  die  Stelle  gerade  umgehest  verstin- 
den  und  gemeint,  die  Bewohner  des  Landes  zwischen  Loire  und  Rhdn  hü- 
ten einen  bedeutenden  Vorzug  erhalten.  Er  Obersetxt:  *Ging  nämlidi  ^ti 
Zug  nach  Spanien,  so  war  fOr  alle  Krieger  welche  nördlich  und  ösUkii 
von  der  Loire  wohnten  dieser  Fluss  die  Mark*  u.s.w.  Aber  das  'de  Reoo, 
de  Ligere'  bezieht  sich  gewiss  auf  die  jenseits  dieser  Flüsse  Wohnendeo 
Ebenso  unrichtig  ist  es,  wenn  er  p.  175  meint,  bis  zur  Mark  habe  das 
Heer  auf  Kosten  der  Gaue  welche  der  Zug  berührte  gelebt.  Nicht  die  Pflickt 
zur  eignen  Verpflegung,  sondern  nur  die  3  Monate  wurden  von  der  Mari 
an  gerechnet  — *  Stenzel  p.  31 ,  dem  Philips  beipflichtet  II,  p.  442,  mr 
versteht  die  Stelle,  wenn  er  meint,  nur  die  zvrisclien Rhein  und  Loire  hal- 
ten eine  doppelte  Dienstpflicht  im  Süden  und  Ostlin  gehabt.     Dagegen  spricht 
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Unter  Karis  Nachfolgern  ist  man  im  allgemeinen  bei 
dem  stehen  geblieben  was  so  neu  geordnet  war.  Doch 
ist  die  Dienstpflicht  meist  noch  etwas  erleichtert  worden. 
Es  wird  angenommen,  dass  je  2i  3,  4,  mitunter  aber  auch 
5  oder  6,  natürlich  solcher  welche  nur  einen  geringeren 
Besitz  haben,  gemeinsam  einen  Krieger  stellen  und  aus- 
rüsten sollen:  die  nähere  Bestimmung  scheint  den  Beam- 
ten oder  KOnigsboten  Hberlassen  zu  sein;  nur  wird  her- 
vorgehoben, dass  bei  der  Auswahl  derer  die  wirklich  aus- 
zogen auf  besondere  Kriegstttchtigkeit  Rücksicht  genom- 
men werden  soll  \     Dabei  wurden  Rollen  der  überhaupt 

xfaoQ  das  oben  p.  477  n.  1  angeführte  Capit.  Aquen  807  c  5.  Richtig 
Peocker  II,  p.  194,  der  hinzufügt:  *0b  demnächst  die  Verpflegung  über  die 
Dauer  des  Marsches  zum  Kriegsscbaoplatze  und  die  ersten  drei  Monate  des 
Feidzoges  hinaas  dem  Kriegsherrn  oder  dem  Lande  zur  Last  fiel,  darüber 
siod  ans  keine  Andeutungen  überkommen*.  Ich  denke  man  wird  sagen  kön- 
nen: dem  feindlichen  Lande. 

^  Edict.  de  exped.  Corsic.  c.  4,  p.  242:  qui  tantnm  substanliae  fa- 
colutem  habent  qui  per  se  ire  possit  et  ad  hoc  sanitas  et  viris  utiles  ad-* 
probaTerit,  vadant;  illi  vero  qui  substanliam  habent  et  tarnen  ipsi  ire  noii 
Tsient,  adjuTe[n]t  valentem  et  minus  habentem.  Secundum  vero  ordtnis 
liberis  quis  pro  paupertate  sua  per  se  ire  non  possant  et  tamen  ex  parte 
poäsant,  coujuDgantur  dno  ?el  tres  aut  quattuor.  Alii  vero,  si  necesse  fue- 
rit,  qaid  josta  consideratione  committit,  ennti  adjutorium  faciant  quomodo 
ire  possit  Et  in  hunc  modum  ordo  iste  servetur ,  usque  ad  atios  qui  pro 
oimia  paupertate  neque  ipsi  ire  valent  neque  adjutorium  eunti  prestare,  a 
oofliiübas  eorum  habeatur  excusatus  post  antiqua  consnetudo  eis  fidelium 
comitibos  observanda;  Const.  Olonn.  825  c.  1,  p.  251:  liberi  homines  qui 
taolom  proprietatis  habent  onde.hostem  bene  facere  possint  ....  De  me- 
«fiocribas  qnipp^  Hberis  homines  qui  non  possunt  per  se  hostem  faoere  co- 
BiUim  fldeiiuti  commiitimns,  ut  inter  duos  aut  tres  sen  quatuor  vel  si  ne- 
tesse faerit  amplius  uni  qui  melior  esse  videtur  adjutorium  pracbeant  ad 
Dosirnm  servidnm  faciendum.  De  bis  quoque  qui  propler  nimiam  pauper- 
^>tem  neque  per  se  hoslem  facere  neque  adjutorium  prestare  possont  con- 
serreDtur,  quousque  valeant  recuperare;  Capit.  Aqnisgr.  828  c  7,  p.  328: 
Volviniis  atque  jnberaus,  ut  missi  nostri  diligenter  inquirant,  quanti  homines 
üben  in  singulis  comitatibus  maneant  qui  per  se  possint  ezpeditionem  facere, 
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dienstpflichtigen  Mannschaft,  wie  wahrscheinlich  auch  schon 
unter  Karl ,  angelegt  \  Die  besondere  Verpflichtnng  der 
Inhaber  königUcherBeneficien  bleibt  bestehen  %  nnd  ebenso 
findet  sich  später  die  ausdrückliche  Vorschrift,  dass  die 
welche  Rosse  haben  stets  in  Person  aosziehen  sollend 

Ausserdem  müssen  zur  eigentlichen  Landes^ertheidi- 
gung,  zur  Landwehr  wie  der  Name  gebraucht  wird. 
wenn  ein  feindlicher  Einfall  stattfindet,  sich  alle  obe 
Unterschied  erheben^:  das  gilt  als  eine  Pflidit  Ton  welcher 


vel  quanü  de  bis  quibns  udus  alium  adjnvet,  quanti  etiam  de  bis  qui  a  duoltos 
teitius  adjuvetnr' et  praeparetur,  necnon  de  bis  qui  a  tribos  qnartus  adJQTalar  « 
praeparatar,  sive  de  bis  quia  a  quaUoor  quintus  adjDTatnr  et  pneparator,  it 
eaDdem  expeditioDem  et  ezercitale  opus  facere  possint;  ibnlicb  CapiL  inis^- 
829  c.  5,  p.  354;  and  wiederholt  Edict.  Pist.  864  c.  27,  p.  495.  Eitt 
Verscbiirfung  erbalt  our  das  Edictum  Ludwig  lt.  de  exerdtn  BeneTeotoin  pro- 
mo?endo;  s.  vorber  p.  473  n.  4.  Ob  aucb  io  den  luersl  angefahrten  Stella 
aus  Italien  Vermögen  überhaupt,  nicht  Grundbesitz,  gemeint  ist,  wie  Mk 
p.  401  und  Peocker  I,  p.  343  annehmen,  scheint  mir  wenigstens  zweifei- 
hafl.  Ganz  unbegründet  aber  ist,  wenn  Leo  sagt,  Yorles.I,  p.  517,  Lodwit 
habe  alle  die  nicht  selbst  auszuziehen  hatten  überhaupt  yon  der  Heerfahrt 
befireit  und  nur  zar  Landwehr  angehalten. 

^  Es  heisst  Capit.  828  c.  7,  p.  328,  am  Scbloss:  et  eorum  sam- 
mam  ad  nostram  notitiam  deferant ;  829  c  5 ,  p.  355 :  nobisqne  per  brr- 
vem  eorum  summam  deferant. 

^  Edict  de  exped.  Cors.  c.  4,  p.  242 :  Uli  vero  qui  nostra  beoefida 
habent  et  Toris  maneut  volumus  ut  eant. 

'     Edict  Pist  864  c.  26,  p.  494,  oben  p.  461.  n.  2. 

*  Conv.  Marsn.  847  c.  5,  p.  395 :  nisi  Ulis  regni  invasio  quam  laol- 
weri  dicunt,  quod  absit,  aodderit,  ut  omnis  populus  iilius  rtiftoi  ad  eam  re- 
pellendam  communiter  pergat.  Vgl.  die  fon  Pertz  in  der  Note  nach  Balan 
aus  einer  Rheimser  Handschrill  mitgetheilte  Stelle,  die  wenig  dentfiGh  st: 
Et  quia  in  boatem  aut  propter  terram  defendendam  aut  propter  temiB  a^ 
quirendam  itur,  de  lantweri,  id  est  de  patriae  defeosione,  non  aliter  nti 
secundum  istum  modum  in  lege  aut  in  capitulis  imperatorum  scriptum  babt- 
mos,  nisi  in  anterioribus  capitulis  de  pauperibus  Francb-  etc.  Graff  hat  da< 
Wort  gar  nicht. 
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keinerlei  Ausnahme  zugelassen  wird  \  Unter  Karl  machte 
sich  ein  solches  Bedürfnis  freilich  wenig  geltend;  doch  wird 
die  Sache  wenigstens  in  Beziehung  auf  die  Grenzver- 
theidigong  ausdrücklich  eingeschärfte,  und  die  Vorschrift 
für  Sachsen,  dass  ge^en  die  Slaven  alle  ausziehen  sollen, 
fiült  wesentb'ch  eben  unter  diesen  Gesichtspunkt  ^  In  der 
Rechtsanfzeichnung  flir  die  Bewohner  des  Hamalands, 
die  in  diese  Zeit  gehört,  wird  der  allgemeine  WaiTenruf 
dem  Heerbann  gleichgestellt:  wenn  jener  ertönt,  soll  man 
ihm  bei  gleicher  Strafe  wie  dem  Aufgebot  Folge  leisten  ^ 
Auf  die  Strafe  kam  am  Ende  alles  an.  Wer  diese 
zahlen  wollte,  konnte  zu  Hause  bleiben  ^  Um  dies  we- 
mgstens  nicht  leicht  zu  machen,   war  sie  an  sich   hoch 

bemessen,  und  ist  von  Karl  stets  ein  besonderes  Gewicht 

• 

'  Edicl.  Pist  864  c.  27,  p.  495:  ad  defeDsiooem  patriae  orones  sino 
olta  excnsatione  veniant. 

'  Capit.  ingelb.  807  c.  4,  p.  151:  De  placito  condicto  ad  marcam 
messe  est  nt  omnimodis  ex  omni  parte,  sicnt  ordinatam  fiierit,  unosqnisqae 
eoQTeniat. 

'    S.  Torher  p.  477. 

*'  Lex  Chamav.  38:  Quisquis  andit  arma  clanare  et  ibi  oon  venerit, 
in  fredo  dominioo  sol.  4  componere  faciat.  Vielteicbt  ist  dasselbe  gemeint 
CspiL  miss.  802  c.  14,  p.  98:  De  liberis  hominibns  qni  circa  maritima 
iora  babitant,  si  nnntins  venerit  ut  ad  succnrrendnm  dcbeant  venire  etc. 
Heber  die  Strafe  s.  nachher. 

^  EigentbAmlicb  ist  dass  nach  Ann.  Bert.  866,  p.471  neben  der  be- 
sooderen  Kriegssteoer  zur  Berriedigung  der  Normannen  anch  bestimmt  ward: 
keribanni  de  omnibns  Francis  accipiantur.  —  So  erkiftrt  es  sich  wohl  dass 
der  Heerbann  in  einzelnen  Fallen  zu  einer  festen  Abgabe  von  den  GAtem 
vard,  die  den  Besitzer  vom  Dienst  befreite;  s.  das  Polypticum  Fossat.  c.  6, 
Go^rard,  Irminon  11,  p.  284:  solvnnt  vestiti  mansi  hairbannnm  ....  pro 
homine  redimendo  de  hoste  sol.  3.  Bei  der  geringen  Höhe  der  Summe  ist 
Ku-  aber  vielleicht  an  abhängige  L^ote  zu  denken  die  nur  kne6htische 
Dienste  im  Heer  zu  leisten  hatten,  wie  solcher  anch  sonst  erwfthnt  wird; 
Go^rard  p.  666  ff.  Vgl.  die  schon  H,  p.  548  n.  aus  Irmino  XXV,  20,  p. 
374  angeführte  Stelle:  solvunt  de  airbaono  sol.  2. 
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darauf  gele^  dass  sie  auf  das  strengste  eingetridi»  odiI 
kein  Schuldiger  freigelassen  werde  \  Er  hat  es,  wi« 
schon  bemerkt,  eine  Zeitlang  mit  einer  Abstufung  in  der 
Höhe  der  Summe  versucht,  dies  aber  wieder  angegeben, 
als  die  Dienstpflicht  selber  die  genauere  Regeiong  erhielif 
der  Heerbann  ist  nun  auch  schon  flir  Nichtleistang  der 
gesetzlichen  Beihtilfe  angedroht  worden^.  Dabei  niuste 
nun  allerdings  auf  Fälle  Rücksicht  genommen  werden. 
wo  der  Schuldige  nicht  im  Stande  war  die  Leistiinf  zo 
machen :  dann  soll  nach  einer  Bestimmung  all  sein  Besitz- 
thum  gepfändet  und  die  Sache  dem  Kaiser  yorgelegt  nach 
einer  späteren  er  selbst  als  Pfand  in  die  Knechtsckaik 
des  Kaisers  gegeben  werden,  d.h.  in  solcher  Abhängig- 
keit das  Land  das  er  hatte  und  behielt  bebauen,  bis  er 
sich   durch  Zahlung   der  Busse  lösen   konnte'.      Sonst 

'     Capit.  Aquisgr.  802  c.  7,  p.  91:    Ut   ostile  baDDam  d.  impcFiion 

.nemo  praetermittere  praesumat   nollasque  comes  tarn  praesamtiosam  sit,  nt 

illum  de  his  qui  hostem  facere  debili  sunt  exinde   vel  aliqaa    propinqsilals 

dereDsionem  vel    cnjus    muneris   adoiatioiiem   dimittere   aadeanU      Vgl  Ibe 

p.  9  ff. 

♦  ^  S.  vorher  p.  476. 
'  CapiU  Aquisgr.  810  c  11,  p.  163:  De  heribaono:  Ut  dilirakr 
inquirant  missi,  qui  hostem  facere  potiüt  et  non  fecit,  ipsQm  haumm  coo- 
ponatf'Si  habet  unde  compooere  possit.  Et  si  ood  babuerit  mide  oompo- 
nere  valeat,  rewadiatum  fial  et  inbreviatum,  et  nihil  pro  boc  exbactaiixc 
tiat,  usque  dum  ad  noütiam  d.  imperatoris  veoiat;  Capit.  Bonon.  811  c.  1. 
p.  172:  Quiaimque  über  homo  in  hostem  bannitus  fuerit  et  veoire  cod- 
lempserit,  pieuum  heribannum,  id  est  sol.  60,  persolvat,  ant  si  non  ba- 
buerit unde  Ulam  snmmam  persolvat,  semet  ipsum  pro  wadio  in  servitiiia 
principis  tradat,  donec  per  lempora  ipse  bannus  ab  eo  Bat  persoliitns;  vi 
tunc  iterum  ad  slatum  libertatis  suae  reverlatur.  Et  si  ille  homo  qui  ae  pro- 
pter  beribaonum  in  servitinm  tradidit  in  illo  servitio  defnnctns  fnerit,  here- 
des  ejus  hereditatem  quae  ad  ejus  pertinent  non  perdaot  nee  fibertaten. 
nee  de  ipso  heribanno  obnoxii  fiant.  Die  letzten  Worte  weisen  darauf  to> 
dasa  der  VerurUieilte  Grundbesitz  hatle;  woher  hätte  er  auch  sonst  die 
Mittel  zur  Lösnng  gewinnen  sollen? 
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werden  die  Herren  iUr  die  von  ihnen  abliangigen  zun 
Dienst  verpflichteten  Lente  verantwortlich  gemacht  \  Miß- 
braucht der  Graf  oder  ein  anderer  Beamter  dergestalt 
seine  Gewalt  dass  er  einen  Verpflichteten  freigiebt  oder 
sich  als  Beihttlfe  zahlen  lässt  woflir  einer  sich  hätte  aus- 
rasten können,  so  soll  er  flir  die  Bosse  eintreten'.  Ei- 
gene sogenannte  Heerbannatoren  wnrden  ausgesandt  um 
die  Strafen  einzutreiben,  und  ihnen  mnsste  auch  der  ntf- 
thige  Unterhalt  von  den  Schuldigen  geliefert  werdend 
Uebrigens  waren  die  Königsboten  vorzugsweise  auch  mit  der 

^  Caph.  EonoD.  c.  9,  p.  173:  si  senior  vd  comis  illius  eam  domi 
dimiserit,  ipse  pro  eo  euDdem  baoaum  pcrsolvat;  et  tot  heribaoDi  ab  eo 
exigaDtor,  qaod  (1.:  quot)  homiDes  domi  dimiait. 

'  S.  die  Note  vorher  und  Capit.  de  ezerc.  prom.  c  3,  p.  119:  Quod 
si  forte  talia  homo  inveotus  fuerit  qui  dicat,  qnod  jussione  comitis  Tel  vi- 
carii  ant  eentenaril  sui  hoc  de  qoo  ipse  semet  ipstini  praeparare  debeat,  ei- 
dem  oomiCi  vel  vicario  aut  cenlenario  vel  quibuslibel  hominibus  eorom  de- 
disset,  et  propter  hoc  illod  demisisset  iter,  et  missi  noatri  hoc  ita  vemm 
esse  iQ?estigare  poloerint,  is  per  cujus  jussionem  ille  remansit  bannnm  no- 
stmm  rewadiet  atque  persolvat,  sive  sil  comes  sive  vicarius  sive  ad?oc«tu8 
episcopi  atque  abbatis. 

'  Capit.  p.  115  c.  5:  Ut  ilii  qui  haribannum  soUere  debent  conjec* 
tum  Taciant  ad  haribannatorem  (wunderlich  misverstandeo  von  Dippold  p.  202 : 
'mnsste  seine  Hälfe,  beim  Heerbaoner  stellen');  vgl.  803  c.  17,  p.  121,  oben 
p.  16  Q.  2.  Wahrscheinlich  dasselbe  bedeutet  exaetor  heribanni  in  der  episl. 
Einhards  17,p.28;  s.  nachher  p.  489  n.  3.  Anderswo  werden  missi  genannt 
and  solche  sind  vielleicht  auch  unter  jenem  Namen  zu  verstehen ;  Capit.  In- 
gelh.  807  c  13,  p.  151:  Ut  haribannum  aut  aliquod  conjectum  pro  ezer- 
dtali  causa  oomites  de  liberis  hominibus  recipere  ant  requirere  non  praesu- 
mant;  exeepto  si  de  pafacio  nostro  aut  a  filüs  nostris  missus  veniat,  qui 
illum  haribannum  reqnirat;  vgl.  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  7,  p.  120:  Volu- 
mus,  ut  isti  missi  nostri  qui  hac  legalione  fungi  debent  ab  bis  hominibus 
conjectum  acdpiant  qui  in  hostem  pergere  deboerunt  et  non  perrexenint. 
Simiiiter  et  a  oomile  vel  vicario  vel  cenlenario  qui  ad  hoc  consenserunt  ut 
domi  remansissent.  Necnon  et  ab  omnibus  praedictum  conjectum  acdpiant, 
qm  anno  praeterilo  constitutam  a  nobis  exercitalis  itineris  jnssionem  irritam 
fpcernnt. 
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Aufsicht  über  diese  Verhältnisse,  wie  über  das  Aufgebot 
selbst  so  über  die  Einziehung  der  Strafgelder,  beauftragt'. 
Die  Grafen  entschuldigten  sich  wohl,  dass  sie  wenig  hier 
auszurichten  vermöchten,  da  sie  Sache  jenen  tibertragen  sei 
und  das  Volk  behaupte  es  nur  mit  ihnen  zu  thun  zu  iia- 
ben  ^  Doch  empfingen  sie  ein  Drittel  auch  dieser  Bussen, 
vielleicht  weil  es  so  ein  altes  Recht  war,  oder  dazu  die- 
nen sollte  ihr  Interesse  an  der  Beitreibung  rege  zu  er- 
halten ^ 

Bot  der  Graf  fUr  sich  zum  Heerdienst  oder  andern 
mit  dem  Krieg  zusammenhängenden  Leistungen  auf,  so 
wurden,  wenn  die  Folgeleistung  ausblieb,  geringere  Stra- 
fen verwirkt*,  deren  Eintreibung  der  des  eigentlichen 
Heerbanns  nachstehen  sollte  ^ 

^  Capit.  iniss.  802  c.  19,  p.  98:  de  exercilali  placito  instilnto;  Ca- 
pit.  Theod.  805  g.  19,  p.  134,  vorher  p.  470  n.  3;  Capil.  Niam.  806 
c.  5,  p.  144:  Volumns,  ut  equatiter  missi  nostri  fadant  de  singuUs  causb, 
»ve  de  hcribanno  etc. 

^  Capit  de  exped.  exerc.  811  c.  6,  p.  169:  Dicuol  ipsi  oomiles, 
qnod  alii  eoram  pageoses  oon  illis  obediant,  nee  banuqm  d.  imperatorb  id- 
implere  volont,  dicentes,  qaod  contra  mUsos  d.  imperatoris  pro  benbanuo 
debeant  rationem  reddere ;  nam  oon  contra  comilem ;  etiam  et  si  oomes 
suam  domom  Uli  in  bannum  miserit,  nuUam  exinde  habeal  reverentiam,  ni$i 
intret  in  domam  suam  et  faciat  qnaecumque  ei  iibitam  foerit.     Vgl.  d.  5. 

'     Capit.  Bonon.  811  c.  2;  s.  n.  5. 

^  Lex  Chamav.  c  34  fl'.,  vorher  p.  460  n.  5;  die  vier  Sotidi  bezie- 
hen Pertz,  Ueber  das  Xantener  Gaurecht  (Abb.  d.  Derl.  Akad.  d.W.  1846) 
p.  420  und  Roth  p.  411  wohl  mit  Recht  auf  den  Grafenbann,  während 
Gaupp  p.  79  es  auf  ältere  einfachere  Zustände  zarücklohreD  wili.  Sonst 
könnte  man  nach  Analogie  von  c.  3  vielleicht  annehmen,  dass  diese  4  So), 
als  Fredus  noch  neben  dem  Bann  bezahlt  seien.  Ueber  die  Strafe  wegeo 
versäumter  Küstenvertheidiguog  s.  unten. 

^  So  kann  man  wenigstens  Capit  Bonon.  811  c.  2,  p.  173  verste- 
hen: Ut  non  per  aliquam  occasionem,  nee  de  wacta,  nee  de  scara,  nee  de 
warda,  nee  pro  heribergare,  neque  pro  alio  baiino  heribannom  comis  exactare 
praesumat,   nisi  missus  noster  prius   heribannum  ad  partem  nostram   reripiat 
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Alle  diese  Bestimmangen  haben  nicht  ausgereicht,  um 
das  zu  sichern  was  Karl  wollte,  eine  nach  bestimmten 
Grandsätzen  geregelte  Vertheilung  des  Heerdienstes  und 
der  damit  verbundenen  Lasten  über  die  verpflichteten  An- 
gehörigen des  Reichs.  Die  Gapitnlarien  gerade  aus  den 
letzten  Jahren  seiner  Regierung  sind  voll  der  Klagen, 
dass  die  Beamten  ihren  Einflnss  misbrauchten ,  dass  die 
Armen  bedrückt,  die  Reicheren  verschont  würden,  viele 
sich  in  Schutz-  und  Abhängigkeitsverhaltnisse  herben, 
am  so  dem  Dienst  zu  entgehen^.  Wir  hören,  dass  man 
Geld  gab^  oder  sonst  sich  mit  dem  Beamten  der  den 
Heerbann  beitreiben  sollte  verständigte ',  dass  auch  der 
Königsbote  sich  bewegen  Hess  die  Schuldigen  zu  schonend 

el  ei  suam  tertiam  partem  exiade  per  jussiooem  nostrsm  donet.  Doch 
könnte  der  Heerbann  den  der  Graf  eintreibt  auch  vielleicht  blos  eben  sein 
Drittel  sein;  oder  es  wird  allgemein  dem  Grafen  verboten  Heerbann  zu  er- 
beben, wie  Capit.  Ingelh.  807  c.  13,  p.  151:  Ut  haribannum  aut  atiquod 
conjectom  pro  exerdtali  causa  comites  de  liberis  hominibus  recipere  ant  re- 
qoirere  non  praesnorant;  excepto  etc.,    vorher  p.  487  n.  3. 

^  Capit.  de  expedit.  exercit.  811,  p.  168,  wo  gleich  die  Ueberschrift 
lautet:  De  cansis  propter  quas  homines  exerdtalem  obeditionem  dimittere 
soient;  c.  5:  Dicnnl  etiam  alii,  quod  illos  pauperiores  consthngant  et  in 
bestem  ire  fociant  et  illos  qui  habent  quod  dare  possint  ad  propria  dimit- 
tant;  c.  3:  Dicnnt  etiam,  quod  quicumque  proprium  suum  episcopo,  ab- 
bati  vel  comiti  aut  judici  vel  centenario  dare  noiuerit,  occasiones  quaerdnl 
super  illum  paupernm ,  quomodo  eum  condempnare  possint,  et  iUnm  semper 
in  hostem  facianl  ire,  osque  dum  pauper  factus  volens  noiens  suum  pro- 
prium tradat  ant  vendat;  alii  vero  qui  tradilum  habent  absque  nllins  inquie- 
tndine  domi  resideant. 

^  Capit.  de  exerc.  promov.  c.  5,  p.  119:  Domini  vero  eorum  qui 
eos  domi  remanere  permiserint  vel  ministeriales  eorum  qui  ab  eis  precium 
accepemnt  etc. 

^  Einhard  epist.  17,  p.  28:  einer  der  vom  Kriegszng  zu  Hause  btei- 
lien  will:  sibi  corae  esse  seque  providere,  ut  cum  exactore  heribanni,  si 
>eoerit  el  eum  compellaverit ,   sine  vestro  labore  se  pacificet. 

^     Ebend.  38,  p.  54:   dankl  den  Missi:   in  eo  quod  homines  nostros 
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Und  wenn  yom  Standpunkt  des  Staates  ans  darin  eine 
wesentliche  Beeinträchtigung  seiner  Interessen  gefanden 
werden  mnss,  so  ist  es  anderer  seits  ein  Zeichen  dass 
hier  fortwährend  eine  schwere  Last  empfunden  und  fflh 
Widerwilfen  getragen  ward;  und  so  wenig  man  be- 
rechtigt ist  Karls  Einrichtungen  an  sich  als  eine  Steige- 
rung derselben  zu  betrachten',  so  gewiss  ist  doch,  da» 
der  Zweck  den  er  anstrebte,  eine  Ausgleichung  zwisches 
den  Forderungen  die  er  fttr  die  BedOrfnisse  seiner  Herr- 
schaft zu  machen  hatte  und  den  Interessen  der  nach  al- 
tem Herkommen,  freilich  zu  einem  damals  wesentlich  an- 
deren Dienst  Verpflichteten  herbeizuführen,  nicht  erreicht 
worden  ist*. 

Karls  Nachfolger  haben  die  Uebelstände  und  Gefah- 
ren welche  hierin  lagen  mehr  und  mehr  zu  fühlen  ge- 
habt. Zu  eingreifenden  Massregeln  sind  sie  aber  überall 
nicht  gekommen.  Während  sie  die  Sorge,  für  die  E^ 
fÜUnng  der  Dienstpflicht  mit  einer  gewissen  Freiheit,  aber 
auf  Grundlage  der  einmal  aufgestellten  Normen,  den  Be- 
amten übertrugen ',  ist  in  Beziehung  auf  die  Strafen  wohl 
einzelnes  anders  bestimmt,  aber  ohne  dass  in  der  Haupt- 
sache eine  Aenderung  herbeigeführt  wäre. 

In  Fällen  wo  ein  feindlicher  Einfall  drohte  und  wirk- 
lich erfolgte,  also  der  Landwehr,  ist  auf  Versäumen  des 
Aufgebots  Todesstrafe  gesetzt^,   anderswo  dagc^n  wie- 

senatis  el  eis  pardtis  in  qoalicomque  loco  Ulis  parcere  potesUs  Um  io  ha- 
ribaoDis  quam  in  aliis  caosis  ad  vestram  missatiqini  perÜDeDtibtts. 

^  Dies  ist  die  Meinung  von  Wirth,  ü.  G.  I,  p.  476,  nach  dem  Kari 
den  Heerbann  erfunden  hätte,  n.  a. ;    vgl.  111,  p.  288. 

^     Vgl.  Lnden  V,  p.  134,  der  alles  nur  etwas  zu  grell  ausgemablt  bat. 

>     S.  oben  p.  483. 

^     Const.  Olonn.  823   c.  11,   p.  233 :    Quicnroqne  enim   Über   homo 
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der  eine  bei  den  einzelnen  Terschiedene  Busse  znr  An- 
wendung gekommen  \  Nach  einem  Gesetz  Lothars  fttr 
Italien  wird  der  volle^  Heerbann  von  60  Solidi  erst  bei 
einem  zweiten  Ausbleiben  verwirkt,  bei  dem  dritten  aber 
soll  dann  auch  Gonliseation  des  ganzen  Vermögens  oder 
Exil  eintreten  =. 

Die  schwerste  Strafe  stand  von  jeher  auf  das  Verlas- 
sen des  Heeres.     Dies,   der  sogenannte  Herisliz,  galt  als 

a  comite  sao  fuerit  ammonitiu  aut  miDistris  ejus  ad  patriam  defendendam, 
et  ire  neglexerit,  et  exercitus  superveiierit  ad  istins  regoi  vastationem  vel 
ad  coDtrarietatem  fidelium  nostrorum ,  capitali  subjaceat  seotentiae.  Dies  ist 
wohl  gemeint  in  dem  Edict  Pitt.  864  c  27,  p.  495:  Et  qni  ad  defensio- 
Dem  patriae  non  occurreriot,  secundam  antiqoam  consaetudiaem  et  capitulo- 
mm  constitutiooem  jiidiceotur. 

^  Con8t.01onQ.  a.a.O.'fllbrt  fort:  Similiter  obsenraDdnm  est,  si  vocati 
faerint  auditnm  inimiconim  nostrorum  adveotum,  «t  ita  coatigerit  quod  hostes 
noD  saper?enerint,  bi  qui  Tocati  rnerint  et  venire  noluerint,  unusquisque  se- 
ciiiidum  legem  suam  hoc  emendet;  825  c.  1,  p.  251:  Stalnimns,  ut  liberi 
homines  qui  tantum  proprietatis  babeiit  unde  hostem  bene  facere  possint  et 
jiMsi  facere  nolunt,  ut  prima  vice  secondum  legem  illorum  slatnto  damno 
suhjaceanl.  Was  das  ^secundum  legem  suam,  eorom'  hier  bedeutet,  ist  frei- 
lich nicht  ganz  deutlich;  erhält  aber  vielleicht  seine  Erklärung  aus  Consl. 
Widonis  889  c.  4,  p.  557,  wo  bei  der  Landesverlheidigung  die  Strafe  der 
Vers&omnis  ist:   widrigild  suum  componat. 

*     Die  Stelle  der  Const.  Olonn.  825  c  1  fährt  fort:  Si  vero  secunda 

V 

iiiventofl  fuerit  negiegens ,  bannam  nostmm ,  id  est  60  sol. ,  persolvat.  Si 
vero  tertio  qnis  in  eadem  colpa  fuerit  inplicatus,  sdat  se  omoem  substan- 
tiam  suam  amissurum  aut  in  exilio  esse  mittendum.  Vgl.  Const.  de  exped. 
Benev.  866  c.  I,  p.  505,  nach  näheren  Vorschriften  über  den  Dienst  f&r 
diesen  Fall:  Quicumque  enim  eontra  baue  institutionem  remanere  praesum- 
pserit,  proprium  ejus  a  missis,  quod  subter  ordinatum  habemns,  praesentali- 
ler  ad  nostnun  opus  redpere  jnssimus  et  illum  foras  eicere.  Und  hierher 
gehört  aoch  die  Urk.  fOr  Farfa,  Muratori  SS.  II,  2,  p.  373:  quod  forfactus 
de  Omnibus  suis  esset  rebus,  eo  quod,  quando  in  hostem  in  Beneventum 
ambulare  debuit,  quando  d.  imperator  cum  germano  suo  Pipino  illic  fuit,  sine 
comitatu  (lies:  comiatu,  Urlaub)  a  Fauro  reversus  esl;  Zeugen  sagen:  si 
exiode  cum  oomilaUi  aut  sine  comitatu  reversus  fiiisset,  nesdrent,  et  quando 
ipsae  res  ad  regiam  partem  sublatae  fuissent  aut  pro  qua  culpa,  nesdrent. 
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Majestätsverbrechen,  und  war  als  solches  nrit  dem  Tode 
bedroht  \  Doch  hat  Karl  sich  die  Entscheidung  tiber  die 
einzelnen  Fälle  vorbehalten''. 

Eigenthümlich  genug  ist  ein  Zuspätkommen  bei  den 
Grossen  des  Reichs  nur  mit  Fasten  belegt:  so  viele  Tage 
sie  sich  verzögert,  sollten  sie  sich  des  Fleisches  und  Weins 
enthalten  ^ 

Die  welche  Beneficien  des  Königs,  hatten  mussten  we- 
gen Versäumnis  der  Dienstpflicht  namentlich  auch  den 
Verlust  des  empfangenen  Gutes  befahren  ^ 

Von  der  Strafe  des  Heerbanns,  und  so  indirect  ¥on 
dem  Heerdienst  selbst,  und  dann  auch  unmittelbar  von 
diesem,  konnte  gesetzlich  entbunden  werden.  Doch  ist 
es  im  ganzen  nur  selten  geschehen. 

Als  besondere  Begünstigung,  aber  auch  nur  als  solche, 

^  Capit.  Ticin.  801  c.  3 ,  p.  83:  s.  III,  p.  266  n.;  Capit.  Booon. 
811  c.  4f  p.  173:  Quicumque  absqne  Ucenliam  ?el  permissione  principis  de 
hoste  reversus  fuerit,  quod  factum  Franci  herisliz  dicunt,  toIddiiis.  nt  anli- 
qna  constitutio,  id  est  capitalis  sentcDtia,  erga  illum  piiniendum  cnstodiator. 

^  Capit.  Aquisgr.  810  c  12,  p.  163:  Herisliz  qui  factum  babent  ppr 
fldejussores  ad  regem  mitlanlur. 

'  Capit.  BonoD.  811  c.  3,  p.  173:  Quicumque  bomo  nostros  bonores 
babens  iu  ostem  banoitus  fuerit  et  ad  condictum  placitum  oon  veoerit,  qooi 
diebus  pos^  placitum  condictum  veoisse  conprobalus  fuerit,  tot  diebns  ab- 
stineat  a  came  et  Yino;  vgl.  über  die  Bedeutung  Ton  hunores  in  dieser 
Stelle  oben  p.  183  n.  4. 

^  Capit.  Bonon.  811  c  5,  p.  173:  Quicumque  ex  bis  qui  benefidom 
principis  babent  parem  suum  contra  bostes  commune^  in  exerdtu  pergeotem 
dimiserit  et  cum  eo  ire  vel  stare  noluerit,  bonorem  suum  et  beneficinm  per- 
dat;  vgl.  aber  die  Stelle  VassalliUkt  p.  45.  S.  Hincm.  Op.  II,  p.  611,  von 
Hincmar  Laud.:  jndicavernnl  adstantes  laici,  ut  sacramento  probaretor  e\ 
mea  parte,  quod  de  regis  servitio  sine  mea  licentia  veniret  (es  erbellt  ans 
dem  Vorbergebenden ,  dass  er  nicbt  erscbienen,  dum  hosliliter  orones  bao- 
niti  fuissent),  et  amitteret  illud  beneficium ,  anetum ,  mentam  et  ciminum  d«'- 
cimantes  et  graviora  legis  relinquentes. '    Was  beisst  das  Letzte? 
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kommt  es  yor,  dass  denen  die  mehrere  Jahre  hinter  ein- 
ander den  Dienst  geleistet  einmal  Erlass  gegeben  ward^ 
Selbst  hohes  Alter  und  körperliche  Schwäche  haben 
nicht  unbedingt  befreit.  Den  Hochbetagten  vertrat  der 
Sohn^,  den  Unmündigen  der  Vormund';  nur  durch  be- 
sondere Begünstigung  erhielt  jener  wohl  die  Freiheit; 
oder  es  ward  bei  der  Bestimmung  derer  welche  unter 
den  Aermeren  persönlich  mit  Beisteuer  der  Genossen  aus- 
ziehen sollten  auf  körperliche  Rüstigkeit  Rücksicht  ge- 
nommen'*^; und  in  Italien  ist  dann  allgemein  verfügt,  dass, 
wenn  einer  durch  Krankheit  oder  körperliche  Schwäche 
verhindert  war  persönlich  zu  dienen,  er  einen  andern  är- 
meren bei  der  Rüstung  unterstützen  sollte  ^  Später  ist 
bestimmt,  dass  Bischöfe,  Grafen  und  Vassen  des  Königs, 

^  Darum  bittet  wenigsteos  der  Abi  Odo,  Lopi  epist.  25,  p.  45,  in 
Beziehung  auf  seine  Leute  die  zwei  Jahre  gedient;  für  sich,  ebend.  32,  p.  66, 
mit  dem  Zusatz :  militarium  hominum  nostrorum  noio  vos  ocium  .deprecari.  — 
Die  Stelle  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  9,  p.  120,  nachher  p.  496  n.  1,  darf 
man  nicht,  mit  Stenzel  p.  44,  von  einer  Freiheil  aller,  die  das  Jahr  vorher 
gedient,  verstehen.  Ueber  die  Meinung  dass  nach  jedem  Heerzng  der  einzelne 
nur  40  Tage  von  einem  neuen  Aufgebot  freigewesen  sei  s.  oben  p.  465  n.  3. 
^  S.  II,  p.  473  und  die  Formel  bei  Rockinger  p.  173  von  Ludwig 
d.  D.  Vgl.  die  Const.  de  ezped.  Benev.  866  c.  1,  p.  504:  Si  pater  quo- 
qne  unum  filinm  habuerit,  et  ipse  filius  utilior  patre  est,  instructus  a  potre 
pergat.  Nam  si  pater  utilior  est,  ipse  pergaU  Si  vero  duos  filios  habuerit, 
quicumque  ex  eis  utilior  fuerit,  ipse  pergat,  alius  autem  cum  patre  rema- 
neat.  Quod  si  plures  Alios  habueiit,  utiliores  omnes  pergant,  tantum  unus 
remaneat,  qui  inutilior  fueriL  Das  sind  freilich  nur  für  einen  ganz  beson- 
deren Fall  getroffene  Bestimmungen.  Peuckers  Meinung,  1,  p.  315,  die  Ver- 
tretung des  Vaters  durch  den  Sohn  sei  zuerst  bei  den  partiellen  Aufgeboten 
aufgekommen,  ist  ohne  Grund. 

'  Lupi  epist.  119,  p.  174:  tutorem  vero,  qui  et  morihns  vestris 
coogi:uat  et  militare  obsequium  exigat,  laudabili  prudentia  statuatis. 

♦     S.  vorher  p.  483. 

^  Edict  de  exped.  Corsic  c.  4,  p.  242:  Uli  vero  qui  substantiam 
babent  et  tamen  ipsi  ire  non  valent,    adjuvet  valentem  et   minus   faabentem. 
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welche  wegen  Krankheit  ausbleiben,  die  Wahrheit  der 
Entschuldigung  eidlich,  jene  durch  Stellvertreter,  diese 
in  Person,  zu  erhärten  hatten \  Dagegen  wird  anderswo 
allgemein  jeder  der  durch  sogenannte  sunnis  oder  ehhafte 
Noth  verhindert  war  als  frei  von  Strafe  betrachtet  ^ 

Als  besonderes  Privilegium'  erhielten  WoUsjäger,  de- 
ren jeder  Vicarius  in  seinem  District  zwei  hahen  sollte, 
schon  von  Karl  die  Befreiung  vom  Kriegsdienst  t  Lud- 
wig aber  bestimmte,  dass  von  freien  Forstbeamten  ^  und 
von  Kaufleuten  die  im  Schutz  des  Kaisers  standen  ^  der 
Heerbann  nicht  erhoben  werden  sollte;  was  freilidi  nicht 
entschieden  beweist  dass  sie  zur  Heerfahrt  selbst  verpflich- 
tet waren,   sondern  sich  auch  auf  andere  Leistungen  für 


^  Goost.  de  exped.  Benev.  866  c.  7,  p.  505:  constitnimos,  m  epi- 
scopas,  comes  aat  bassos  ooster,  si  in  infirmitate  incerta  detentus  foerii, 
episcopas  quippe  per  suum  missum,  quem  meliorem  habet,  comes  «ero  et 
bassi  nostri  per  se  ipsos  boc  snb  sacrameDtum  affirment,  qood  pro  nulla 
occasione  remansissent,  nisi  quod  pro  certisaima  infirmitate  hoc  agere  naa 
potaissenl. 

'  Widonis  capiu  889  c.  4,  p  557:  nisi  aliquis  sunnis  et  ceteris  im- 
pedimentis  quae  legibus  continentnr  detentus  foerii.  Dass  dies  allgemdner 
galt,  kann  man  aus  Hincmar  Dp.  II,  p.  611  schliesseo,  wo  der  Bischof  von 
Laon  einem  Vassalien  vorwirft,  dass  er  neque  ad  me  venerit  neqne  olluiu 
suum  missum  suae  impossibilitatis  aut  alicojus  excusationis  transmiserit. 

B  Ueber  Benedict  JI,  52,  wo  aus  dem  5.  Buch  Mosis  die  Bestimmiraf 
aufgenommen  ist,  dass  jeder  Neuvermählte  ein  Jahr  dienstfrei  sei  s.  Roth 
p.  395  n.    Auch  Peacker  I,  p.  807  nimmt  es  als  göltiges  Recht  an. 

'*'  Capit.  Aquisgr.  813  c.  8,  p.  188:  Ut  vicarii  luparios  habeant  odos- 
quisque  in  suo  ministerio  duos.  Et  ipsi  de  hoste  pergendi  et  de  pladlo 
comitis  Tel  vicarii  ne  cnstodiant,    nisi  elamor  snper  eum  venerit 

^  Bouquel  VI,  p.  648:  forestarios  nostros  ....  immunes  constitiri- 
mus  a  quibnsdam  publicis  functionibns,  id  est  liberos  forestarios  a  bannis 
et  aribannis. 

^  Ebend.  p.  649:  neqne  scaram  facere  neqne  heribaonum  aut  alios 
bannos  ab  eis  requirere  vel  exactare  praesumatis.  Ueber  scaram  facere  s. 
p.  22  n.  4.    . 
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den  Krieg  beziehen  kann  ^ ,  von  denen  sie  dergestalt  be- 
freit warden. 

Die  Gesetze  Karls  welche  die  Heerpflicht  überhaupt 
regeln  enthalten  zugleich  nähere  Bestimmungen  über  Aus- 
nahmen zu  Gunsten  abhängiger  Leute.  Ein  Hanptanlass 
zur  Uebertragnng  des  freien  Eigen  an  Kirchen  oder 
weltliche  Grosse  und  zur  Eingehung  von  Vassallitätsver- 
hältnissen  ist  offenbar  gewesen,  sich  dadurch  der  Verpflich- 
tung gegen  den  Staat,  namentlich  dem  Heerdienst,  zu  ent- 
ziehen. Die  altgermanische  Auflassung,  welche  den  freien 
Grundbesitz  als  die  Basis  wie  der  ganzen  Stellung  im 
öffentlidien  Leben  so  auch  des  Heerwesens  ansah,  hat 
oifenbar  dahin  geführt,  dass  solche  welche  in  ein  Abhän- 
gigkeitsverhältnis zu  andern  Herren  getreten  waren,  und 
nun  manchmal  auch  eine  Art  Dienstmannschaft  dieser 
bildeten,  sich  als  der  allgemeinen  Verpflichtung  ledig  be- 
trachteten und  ihr  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  nach 
dem  Willen  und  auf  Geheiss  der  zunächst  verbundenen 
Herren  entsprachen.  Es  liegt  hierin,  wie  nachher  noch 
bemerkt  werden  soll,  ein  Grund  mit  zu  den  Massregeln 
welche  schon  Karl  Martell  und  seine  Nachfolger  in  Be- 
ziehung auf  das  Kirchengut  ergriffen.  Es  führte  dann 
aber  namentlich  Karl  dazu,  mit  Entschiedenheit  einem 
solchen  Verfahren  entgegenzutreten,  indem  er,  wie  wir 
sahen,  das  Beneficium  dem  Eigengut  mit  Rücksicht  auf 
die  Dienstpflicht  gleichstellte,  und  diese  ausdrücklich  un- 
ter die  Verpflichtungen  rechnete  welche  der  einzelne  mit 
dem  Treueid  auf  sich  nehme.  Indem  dadurch  aber  alle 
abhängigen  Freien,  insoweit  sie  überhaupt  Land  hatten, 
herangezogen  wurden,   sah  er  sich  veranlasst  selbst  ein- 

^     S.  ooteo. 
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zelne  Ansnahmen  ziuulassen,  ^reiche  berechtigte  Interessei 
befriedigen,  dadorch  Misbrauchen  vorbeugen  und  die  Aus- 
führung des  Ganzen  sichern  sollten. 

Von  den  eigenen  Vassallen  des  Kaisers  worden  eia- 
zelne  zn  besonderem  Dienst  im  Palast  entbunden,  and 
dann  durften  auch  wieder  die  Aftervassallett  dieser  zu 
Hause  bleiben  und  ihnen  dienen^;  ein  Satz,  der  wehl 
nur  insofern  eine  Beschränkung  erlitt,  als  die  letzteren, 
wenn  sie  selbst  wieder  königliches  Beneficium  hatten,  aus- 
ziehen mussten ' ;  und  auch  allgemeiner  hat  schon  Karl 
verftlgt,  dass  solche  Vassallen  die  mit  Beneficien  ausge- 
stattet waren  ihre  landsässigen  Aftervassallen  nicht  da- 
heim sitzen,  sondern  mit  dem  Gaugrafen  ausziehen  lassen 
sollten  ^    Die  Grafen  selbst  dürfen  von  ihrem  abhängi- 

^  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  9,  p.  120:  Volomus,  ut  homioes  fide 
lium  nostrorum,  quos  nobiscnm  ad  serviiinm  nostrum  reservare  jnssimos,  io 
exerdtum  ire  non  compellastar,  sed  et  ipsi  domi  remaDeant  Tel  in  serrkio 
dominonim  snorum.  Neque  haribannum  rewadiare  jubeantur  Uli  honrioes 
qai  anno  praeterito  nobiscum  fucninl.  (üeber  Stenzels  Aoslegimg  dieser 
Stelle  8.  vorher  p.  493  n.  1).  Darauf  bezieht  sich  Capit.  de  exped.  exereit, 
c.  7,  p.  169 :  Sunt  etiam  alii  qui  dicant  se  esse  homines  Pippim  et  Cblo- 
dnici,  et  Urne  profltentur,  se  ire  ad  servitiuoi  dominomm  sDonim,  quando 
alii  pagenses  in  exercitum  pergere  debent. 

^  Dies  ergiebt  sich  aus  dem  allgemeinen  Satz  dass  alle  welche  köoif- 
licbes  Beneflcium  haben  ausziehen  sollen,  wird  aber  noch  besonders  berror- 
geboben  in  dem  Edict  de  exped.  Corsicana  c.  2,  p.  242:  ül  dominid  tjs- 
salli  qui  austaldi  (s.  oben  p.  290  n.  2)  sunt  et  in  nostro  pladto  fre- 
quenter  serviunt  volumns  nt  remaneant  eorum  homines  quos  antea  habDeroul, 
qui  propter  haue  occasionem  eis  se  commendavemnt  cum  eo.  Qui  aatem  in 
eorum  proprietate  manent,  volumus  scire,  qui  sint,  et  adhuc  considerare  fo- 
lumus,  quis  eant  aut  quis  remaneant.  Uli  vero  qui  benefida  nostra  babeot 
et  foris  manent  volumus  ut  eant. 

^  Capit.  Bonon.  811  c.  7,  p.  173:  De  vasallis  domioids  qni  adhac 
intra  casam  serriunt  et  tarnen  beneflcia  habe^  noscuntur  statutum  est,  ot, 
quicumque  ex  eis  com  d.  imperatore  domi  rcmanseriot,  vasallos  soos  casalos 
secum  non  retineant,    sed  cum   comitem   cujus   pagenses  sunt  ire  permitiai. 
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^n  mit  Land  angesiedelten  Leuten^  zwei  zum  Schntz 
der  Familie,  zwei  andere  zur  Wahrnehmung  amtlicher 
Geschäfte  dispensieren,  und  sind  mehrere  Aemter  in  Einer 
Hand  vereinigt,  zwei  ftir  jedes  derselben.  Dagegen  Bi- 
schöfe nnd  Aebte  überhaupt  nur  zwei^  Alle  die  wider 
diese  Bestimmungen  handeln  yerwirken  den  Heerbann, 
sowohl  die  welche  widerrechtlich  zu  Hause  bleiben  als 
die  von   denen  die  Erlaubnis   gegeben  wird '.   —   und 

Vgl.  Capit.  de  exped.  exerc.  c.  8,  p.  169:  Sunt  iternm  et  alii  qui  remanent 
et  dicanl  quod  seniores  eoram  domi  resideant  et  debeant  cum  eorum  senio- 
ribos  pergere  ubicumqne  jussio  d.  imperaloris  faerit.  Alii  vero  sunt  qui 
ideo  se  commendant  ad  aliquos  seniores,  qoos  sciunt  in  hostem  non  pro- 
fectoros. 

^  Die  man  aber  nimmermehr  mit  Dippold  p.  202  Leibeigene  nennen 
darf,  lieber  die  nnricfatige  Auffassung  der  casati  bei  Zöpfl,  die  schon  Le- 
haeroQ  p.  423  hat,   s.  oben  p.  214  n.  1. 

^  Capit.  de  exerc.  prom.  c.4,  p.  119:  De  hominibus  comitum  casatis. 
Isti  sunt  excipiendi  et  bannum  rewadiare  non  jubeantur:  duo  qui  dimisai 
fnerant  cum  uxore  illius,  et  alii  duo  qui  propter  ministerium  ejus  eustodien- 
dorn  et  servitium  nostrum  faciendum  remanere  jussi  sunt.  In  qua  causa 
modo  praecipimus,  ut,  quanta  ministeria  unusquisque  comes  habuerit,  totiens 
diios  homines  ad  ea  custodienda  domi  dimittat  praeter  illos  duos  quos  cum 
niore  sua.  Ceteros  vero  omnes  secum  pleniter  habeat,  vel,  si  ipse  domi 
remanserit,  cum  illo  qui  cum  eo  in  hostem  proßciscitur  dirigantur.  Episco- 
pns  Tero  vel  abbas  duo  tantum  de  casatis  et  laicis  hominibus  suis  domi  di- 
mittant.  Diese  Bestimmung  tritt  dem  Misbrauch  entgegen,  den  Capit.  de 
cxpod.  exerc.  c.  4,  p.  168,  rügt:  Quod  episcopi  et  abbates  sive  comites 
dimiltunt  eorum  liberos  homines  ad  casam  in  nomine  ministerialium.  Simi- 
liier  et  abbatissae.  ^ 

'  Capit.  de  exerc.  prom.  c.  5,  p.  119:  Domini  vero  eorum  qui  eos 
domi  remanere  permiserinl  vel  ministeriales  eorum  qui  ab  eis  precium  acce- 
peruDt  similiter  bannum  nostrum  rewadient;  Capit.  Bonon.  811  c  7,  p.  173: 
Qaicumqoe  Über  homo  inventns  fuerit  anno  praesente  cum  seniore  suo  in 
hoste  non  fuisse,  planum  heribannnm  persolvere  cogatur.  Et  si  senior  vel 
comis  illius  eum  domi  dimiserit,  ipse  pro  eo  eundem  bannum  persolvat,  et 
tot  heribanni  hab  eo  exigantur  quot  homines  domi  dimisit.  Et  quia  nos 
anno    praesente    unicuique   seniorum    duos   homines   quos    domi    dimilleret 
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ähnliche  Grundsätze  sind  auch  von  den  Nachfolgern 
Karls  festgehalten  und  zur  Anwendung  gebracht  \  Lo- 
thar befreit  allgemein  zwei  Vögte  eines  Geistlichen  Tom 
Dienst^,  erlaubt  ein  ander  Mal,  dass  yon  den  Vassallea 
der  Bischöfe  und  Aebte  zwei,  yon  ihren  freien  Aastalden 
aber  wie  es  heisst  vier  daheim  bleiben  ^  Kaiser  Ludwig  II. 
gewährt  dem  Grafen  zwei  zum  Schutz  der  Frau,  aber 
nur  einen  zur  Aufsicht  an  seinem  Amtssitz;  Geistlicle 
sollen  Yon  abhängigen  Leuten  des  Laienstandes  gar  keine 

coDCcssimas ,  illos  volamas  ut  missis  nostris  ostendant,  qoia  hosqDe  Unlom- 
modo  beribannum  concedimos.  Die  Worte  *pro  eo'  können  wohl  nicbt  be- 
dentea,  dass  der  andere  frei  wird,  sondern  es  werden  beide,  «ie  io  to 
ersten  Stelle ,  zahlen  müssen.  Ob  es  sich  aber  bei  dem  Grafen  and  aaf 
die  pagenses  bezieht,  wie  Roth  p.  408  meint,  scheint  mir  zweifelhaft;  bier 
droht  Capit  de  exerc.  prom.  c.  7,  p.  120,  eine  andere  Strafe  an:  er  soll 
dem  Königsboten  conjectus  liefern. 

^  Capit.  Aquisgr.  817  c.  27,  p.  218:  Ut  vassi  nostri  et  ?assi  epi* 
scoporum,  abbatum,  abbatissarum  et  comitum,  qni  anno  praesente  in  hoste 
non  foemnt,  beribannum  non  rewadient,  exceptis  bis  qui  propler  necessaria« 
caosas  et  a  d.  ac  genitore  nostro  Karolo  conslitatas  domi  dimissi  faemaL,  id 
est  qui  a  comite  propter  pacem  conserrandam  et  propter  conjugemac  do- 
mnm  ejus  custodiendam  et  ab  episcopo  Tel  abbate  vel  abbatissa  simililer 
propter  pacem  conservandam  et  propter  froges  colligendas  et  tamiliam  crm- 
stringendam  et  missos  recipiendos  dimissi  fuerunt.  Hierher  gebort  vohi 
auch  Const.  Olonn.  823  c.  13,  p.  235:  Liceat  comiti  scusatos  habere,  sicst 
lex  Langubardorum  continet.  Ueber  den  Ausdruck  (=  excusati,  p.499  n.1] 
vgl.  Cbabert  HI,  p.  146  mit  Stelleb  aus  späteren  Urkunden. 

'^  Const.  Olonn.  825  c.  4,  p.  249:  Singulis  episcopis,  abbatibos,  ab- 
batissis  duos  concedimus  advocatos,  eosque,  quamdiu  advocationem  tennerinl. 
ab  hoste  relaxamus.  Vgl.  Urk.  Ludwigs,  p.  600 :  et  quia  memorata  ad  per- 
agendum  ei  injunximus,  ab  omni  hoste  et  wasta  (I.:  wacta)  sive  ab  omni 
publico  servitio  immunem  existere;  und  die  Lothars,  p.  499  n.  2. 

'  Edict.  de  exped.  Corsic.  c.  3,  p.  242:  Homines  vero  epiaooponus 
seu  abbatum  et  qui  foris  manent  volumus  ut  cum  eomitibus  eorum  TadanL 
exceptis  duobus  quos  ipse  elegerit;  et  eorum  austaldi  liberos,  exceptis  qnal- 
tnor,  volumus  ut  pleniter  dirigaotur.  Die  austaldi  sind  dieselben  welche  sonsi 
haistaldi  heisseh;  s.  oben  p.  290  n.  2. 
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zarticklassen^  Dagegen  ist  aber  in  andern  Fällen  eben 
bei  solchen  darch  besonderes  PriTilegiiun  die  Freiheit 
auf  eine  erheblich  grössere  Anzahl  -  ausgedehnt  ^rorden^ 

Bei  den  Geistlichen  und  den  Inhabern  der  Güter  geist- 
licher Stifter  kommen  aber  noch  mannigfach  andere 
Verhältnisse  in  Betracht 

Nach  kirchlichen  Gesetzen,  die  wiederholt  die  Aner- 
kennung und  Bestätigung  auch  der  fränkischen  Könige 
erhalten  haben,  war  es  deh  Geistlichen  selbst  verboten 
Waffen  zu  tragen;  und  sie  sollten  schon  um  des  willen 
auch  nicht  in  den  Krieg  ziehen,  ausser  insofern  einzelne 
zu  geistlichen  Functionen  mitgenommen  wurden'.     Doch 

^  CoDst.  de  exerc  Beneveot.  promovendo  866  c.  1,  p.  505:  De  qua 
condicione  Tolumas,  at  neque  per  praeceptum  neque  per  advocationem  (p.  498 
Q.  2)  ant  quamcnmque  occasiooem  excasatns  sit  aut  comes  ant  gastaldos  vel 
ministri  eoram  aüam  excusatum  habeant ;  praeter  qnod  comes  in  unoquoqoe 
comitatu  unum  relinqaat,  qui  eundem  locum  cnstodiat,  et  doos  cum  uxore 
sua.    Episcopi  ergo  nullam  laicum  relinquaot. 

'  Urk.  K.  Ludwig  II.,  Muratori  SS.  H,  2,  p.  399:  dem  Abt  von 
Farfa  gewährt,  ut  20  faomines  cartulati  qui  ad  ipsum  moDasterinm  pertinent 
hoc  anno  ab  omni  hoslili  expeditioue  securi  et  quieti  remaneant  quales  ab 
eodem  abbäte  provisi  fuerint ;  Lothars,  Muratori  Aut.  11,  p.  53 :  duobns  suis 
advocatis'.  ...  et  duobns  cancellariis  atque  12Iiberis  homioibus  ab  ea  sen 
misso  ejus  electis  concedimus  omnem  exercitalem  expeditionem  seu  publica- 
nim  rerum  functionem,  quatinns  deinceps  immunes  exerc! tali  expcditione  seu 
ceteris  functionibus  consistere  ....  liceat  Ulis  quiete  residere.  Vgl.  FIo- 
doard  bist.  Rem.  II,  17,  nach  dem  Karlmann  Rheims  ein  Privilegium  gegeben 
de  militibus  qui  in  Tilia  J.  residentes  erant  super  terram  S.  N.  et  S.  R., 
concessa  remissaque  ipsis  omni  quam  debebant  exaclione  militiae.  Item  alind 
de  hb  qui  in  C.  C.  Tel  in  omni  pago  T.  intn  terram  Rem.  ecdesiae  resi- 
debant;  das  letzte  von  Karl  bestätigt 

>  Capit.  742  c.  2,  p.  16:  Servi  Dei  per  omnia  omnibus  armaturam 
portare  vel  pugnare  aut  in  exerdtum  et  in  hostem  pergere  omnii^o  prohi- 
baimus,  nisi  Uli  tantummodo  qui  propter  divinum  mysterium,  missarum  sd- 
licet  solemnia  adimplenda,  et  sanctorum  patrocinta  portanda,  ad  hoc  electi 
sunt,  id  est  unum  vel  dnos  episcopos  cum  capellanis  presbiteris  princeps 
secum  habeat,  et  nousquisque  praefectus  unum  presbiterum,    qui  bominibus 

32» 
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ist  dieser  Grundsatz  nor  unter  vielen  Beschränkungen  zar 
AusflihruQg  gekommen.  Unbedingte  Anwendung  hat  er 
nur  bei  Mönchen  und  Priestern  gefunden.  Doch  auch 
hier  trug  Karl  wenigstens  Sorge,  dass  es  nicht  zu  einer 
misbräuchlichen  Umgehung  der  Dienstpflicht  benutzt  werde: 
es  wird  deshalb  von  dem  Freien  verlangt  dass  er  nicht 
ohne  Erlaubnis  in  den  geistlichen  Stand  trete  ^;  einer  der 
die  Tonsur  empfangen  sollte  gleichwohl,  wenn  er  auf 
seinem  eignen  Lande  lebte,  der  Heerespflicht  Genüge 
thuns.  —  Pippin  hat  bestimmt,  dass  auch  die  wahren 
Aebte,  d.h.  die  Vorsteher  der  Klöster  geistlichen  Stan- 
des, im  Gegensatz  gegen  solche  denen  ein  Kloster  ans 
andern  Gründen  übertragen  war,  in  Person  frei  sein 
sollten  \  Doch  hat  man  sich  daran  später  nicht  gehal- 
ten.   Die  Aebte  haben  unter  Karl  und  seinen  Nachfol- 

peccatA  confitentibus  jadicare  et  indicare  poenitentiam  possint.  Vgl.  CapiL 
Verm.  753  c.  16,  p.  23.  p.  33  c.  2.  Capit.  eccl.  789  c  69,  p.  64.  Cobc 
Mog.  81.3  c.  17,  Mansi  XIV,  p.  70.  Codt.  Sparn.  846  c.  10,  p.389.  c.3i, 
p.  390.   Cenoi  79,  p.  434,  und  im  allgemeinen  Rettberg  II,  p.  637. 

^  Capiti  Tbeod.  805  c.  15,  p.  134:  De  liberis  hominibns  qui  ad 
serTitium  Dei  se  tradere  volent  ut  prius  hoc  non  fatiant  quam  a  nobis  U- 
ceoliam  postalent.  Hoc  ideo,  quia  audivimus,  aliques  ex  Ulis  non  tarn  caosa 
devotionis  quam  exercitu  seu  alia  fnnccione  regali  fugiendo,  quosdam  rero 
cupiditalia  causa  ab  bis  qui  res  ilionim  concupiscnnt  circum? entos  audiTimos, 
et  hoc  ideo  fieri  probibemas;  vgl.  c  8.  10,  p.  132. 

2  Stat  Salisb.  799  c  13,  p.  80;  s.  oben  p.  452  n.  3.  Vgl.  Capit 
Caris.  877  c.  10,  p.  539:  Si  aliquis  ex  fidelibus  nostris  post  obitnm  oo- 
stnim  ....  geculo  renuntiare  volaerit  et  filium  Tel  talem .  propinqoam  ha- 
buerit  qui  rei  publicae  prodesse  valeat,  suos  bonores,  prout  melius  voloerit, 
ei  valeai  pladtare.  El  si  in  alode  suo  quiete  vivere  voluerit,  nullus  ei  ab- 
quod  impedimenlum  facere  praesumat,  neque  aliud  aliquid  ab  eo  reqnirattir, 
nisi  solommodo  ut  ad  patriae  defensiooem  pergat.  Die  letzten  Worte  be- 
zieben sich  wohl  auf  den  Vater,   nicht  den  Sohn. 

3  Capit.  Sness.  744  c.  3,  p.  21  :  £l  abbati  iegilimi  ostem  noa  fa- 
cifliit,    nisi  landim  hominis  eoriim  transmittant. 
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gern,  wenn  das  Kloster  nicht  aus  einem  besonderen  Grande 
überhaupt  Freiheit  erlangt  hatte,  ohne  Unterschied  ihrer 
persönlichen  Stellung,  auch  selbst  ausziehen  müssen  \  -— 
Dasselbe  gilt  von  den  Bischöfen  ^  Es  wird  freilich  als 
Misbrauch  angesehen  und  gerügt,  wenn  sie  wirklich  Waf- 
fen tragen  oder  gar  sich  an  dem  Kampf  persönlich  be- 


'  Vita  Starmi  <;.  24,  p.  377 :  in  Heresburg  ad  tuendam  urbem  cnm 
sodis  suis  stidere  jussit,  Karl  den  Abt;  Lupi  epist.  24,  p.  48,  schreibt 
der  Abt  Odo:  postqaam  ....  impetrala  iicentia  ab  expeditione  Aquitanica 
gravatus  infirmitate  redü ;  25,  p.  45 :  bomioes  nostri  toto  fere  biennio  aut 
Qobiscom  aot  soIi  generalis  expedltionis  difficultalibus  fatigati;  Lupus  von 
sicfa,  78,  p.  119:  Ego,  ut  nostis,  hostem  ferire  ac  vitare  non  didici,  nee 
vero  cetera  pedeslris  ac  eqoestris  militiae  ofiicia  exequi.  Das  Schreiben 
Karls,  Leges  I,  p.  145,  ist  an  einen  Abt  gerichtet.  Und  überall  werden  die 
Aebte  neben  den  Grafen  vorzugsweise  bei  kriegerischem  Aufgebot  genannt; 
s.  den  Brief  des  Hetti ,  oben  p.  465  n.  1 ;  Ann.  Bert.  837.  844.  Ann. 
Fuid.  844. 849.  —  Ein  Beispiel,  wie  dies  allmfthtich  eingeführt  wurde,  giebt 
die  Urk.  Brunetti  11,  p.  397:  ein  Abt,  der  vertrieben  nnd  dessen  Kloster 
zn  Beneficium  gegeben  war,  klagt  nach  der  Herstellung:  Postea  per  illa 
mala  consuetudine ,  que  per  eodem  Nebulungo  facta  est,  ab  illo  die  faciunt 
me  ire  in  hoste  et  omnes  paratas  et  conlectas  (conjectos ,  bei  Muratori  V, 
p.  953)  iacere  ad  missos  ac  de  datione  ad  palatio,  que  cum  lege  facere 
Qon  debeo,  qnia  qood  G.,  qui  in  ipso  monasterio  construcxit,  heredes  reli- 
qnid  qui  hostem  faciunt.  Es  wird  beschlossen:  dum  ipse  heredes  reliqoid 
qui  hostem  facerent,  ut  abbas  ipsins  monasterii  hostem  facerent  non  debere 
nee  nuUam  paratam  ad  missos  dominico  nee  clecto  nee  aJiqna  dationem  per 
coaditione  ad  palatio.  Die  Beziehung  auf  die  Erben  des  Gränders  hat  wohl 
die  Bedeutung ,  dass  sie  die  an  sich  auf  dem  für  die  Stiftung  genommenen 
Lande  mhende  Verpftichtnng  abhalten. 

^  Das  angebliche  Capit.  8  von  803,  nach  welchem  das  Volk  Kar!  ge- 
beten und  dieser  bewilligt  haben  soll,  ne  episcopi  deinceps  sient  hactenus 
non  vexentur  hostibus,  ist  eine  Erßndung  Benedicts  II,  370.  371.  Vgl. 
Knust  II,  2,  p.  24.  Es  soll  sich  nicht  einmal  blos  auf  die  Personen,  son- 
dern überhaupt  auf  die  Guter  und  Leute  beziehen.  Schon  Muratori  Ant.  V, 
p.  958  sagt:  reliqnum  autem  est,  ut  aut  lex  illa  Caroli  inter  commenta  sit 
referenda  aut  paucos  dies  viguerit.  Daniels  p.  522,  der  jenen  Stellen  einen 
Inhalt  giebt  den  sie  gar  nicht  haben,  sucht  sie  vergebens  in  Schatz  lu 
nehmen. 
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theiligten  \  Aber  auch  dies  ist  geschehen,  and  im  Heere 
aniresend  mit  den  Ton  ihnen  abhangigen  Leuten  waren 
sie  sogar  regelmässig^.  Es  erscheint  als  besondere  Be- 
günstigung, Wenn  der  König  dem  Vorsteher  eines  geistli- 
chen Stifts  erlaubte,  statt  seiner  einen  Stellvertreter,  wie 
zu  den  Reichstagen  oder  an  den  Hof,  so  anch  in  den 
Krieg  zu  senden*. 

1  VitaHIud.c.  19,  p.  616:  Nam  totius  Aquitaniae  qni  ridebalnr  dens 
....  utpole  sub  tyrannis  agens  ....  magis  eqaitatiooi,  bellicae  exerd- 
tationi,  missilinm  librationi  quam  operam  dare  noverat  diTino  cultui;  vgl.  c. 
22  über  das  Ablegen  der  cingula  balteis  aoreis  el  gemmeis  coltris  onenU, 
uod  der  calcaria  talos  onerantia,  eine  Stelle  der  Peucker  I,  p.  319  Dor  eine 
viel  zu  grosse  Bedeutung  gicbt;  Ann.  Bert.  882,  p.  514:  W.  episcopam 
contra  sacram  auclorilatem  et  episcopale  ministerium  armatum  et  beHaalen. 

^  AIcuin  epist.  39,  p.  54,  erwähnt  von  Erzbischof  Ricalf  dass  er  is 
hoste  war;  Frotbar  epist.  8,  Bouquet  VI,  p.  389:  cum  pro  dennnliata  mi- 
litia  Hispaniam  proßdsd  coeperimus ;  Hincmar  Dp.  1,  p.  3 :  quando  in  ei- 
cubiis  contra  Nortmannomm  inrestationem .  degebamus ;  II,  p.  299 :  com  d.  q. 
rege  in  hoste  ex  omni  regno  suo  collecta  ....  sicut  et  ceteri  oonfratrK 
et  consacerdotes  nostri  secundum  nostrarum  regionnm  gravem  oonsuetadioem 
cum  suis  vadunt;  Lupi  epist.  28,  p.  51:'  ein  Bischof  als  Anführer  neben 
einem  Grafen;  Adrevald  Mir.  S.  Bened.,  Mabillon  Acta  VI,  p.  313:  coi  cx- 
peditioni  jussit  qaoqne  Interesse  J.  ven.  .episcopum  .  .  et  B.  abbatem  S. 
Benedicti.  Eine  Allere  Stelle  Ann.  S.  Amandi  712,  p.  6:  qnidam  episcopus 
duxit  exercitum  Francomm  in  Suavis. 

'  Batpert ,  Casus  3ang.  c.  8,  p.  71 :  omnes  labores  et  itmera  sive  ad 
curtem  sive  iu  expedilionem  ....  vice  illius  strenue  implevit;  Vita  Riia- 
berti  c.  21,  p.  774:  in  ipso  haberet  solatium  ....  placita  adeundi  el 
quando  exigeretur  in  expeditionem  vd  ad  palatium  cum  comitatn  suo  pro* 
ficiscendi;  Gesta  Aldrid,  Bai  uze  IU,  p.  129:  Praeceptom  quod  fedt  d.  lu- 
rolus  Franconi  episcopo,  quando  ei  concessit,  ut  hostes  et  ilinera  noUa  fo- 
ceret,  sed  A.  snus  proplnqnus  omnia  regalia  servitia  pro  eo  faceret;  ebcnd. 
c.  72,  p.  175  erlaubt  Ludwig  dafür  einen  oecooomus  zu  hatteo;  vgl.  oben 
p.  395  n.  2.  Das  Condl.  Meld.  845  c.  47,  Manai  XIV,  p.  830,  nimoil 
Rücksicht  auf  den  Fall,  wenn  ein  Bischof  durch  Krankheit  oder  Schwicbe 
gehindert  ist:  Obsequinm  vero  ad  rempubiicam  pertinens  qoaliter  exeqnator 
per  tales  ex  subditis  el  ecclesiastids  ministris  ....  eptscopua  ordinet  d 
disponat,  quos  succedendi  in  episcopatu  appetitns  indebitos  non  eler«t  neqae 
YCXel. 
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Man  bat  vermathet,  und  es  ist  nicht  UHinöglich,  dass 
es  auf  diese  persönliche  Theiluahme  der  Geistlichkeit  an 
den  Kriegszügen  yon  Einfluss  war,  dass  sie  hoffte  derge- 
stalt um  so  eher  die  Uebertragong  der  Kirchengiiter  oder 
der  geistlichen  Stifter  selbst  an  Weltliche  verhindert  zn 
sehen  ^;  während  in  keiner  Weise  daran  zu  denken  ist, 
dass  die  Fürsten  des  Arniilfingischen  Hauses  es  eingeflihrt 
hätten,  am  dadurch  auch  die  abhängigen  Leute  der  Bi- 
schöfe und  Aebte  zu  dem  öffentlichen  Dienst  heranziehen 
zu  könnend 

Vielmehr  sind  die  Vorgänger  Karls,  KarlMartell  und 
Pippin,  zu  ihrem  Verfahren  mit  dem  Kirchengut  offenbar 
wesentlich  dadurch  veranlasst  worden,  dass  sie  die  an 
sich  auf  demselben  ruhende  Verpflichtung  zum  Kriegs- 
dienst sich  völliger  sichern,  die  Inhaber  unmittelbar  von 
sich  abhängig  machen,  eben  solche  die  ihnen  verbunden 
waren  damit  ausstatten  wollten.  Und  unter  Karl  und 
seinen  Nachfolgern  ist  dieser  Gesichtspunkt  durchaus  fest- 
gehalten worden.  Die  geistlichen  Stifter  sind  an  sich 
verpflichtet,  wegen  der  Besitzungen  welche  sie  haben  krie- 
gerische Mannschaft   zu   stellen'.      Die   Ertheilung  der 

1     So  Gaillard  III,  p.  69.    Faoriel  IV,  p.  19. 

^  Gegen  diese  Ansicht  von  Roth  s.  Vassallität  p.  75.  Hier  ist  übri- 
gens schon  bemerkt,  dass  am  dieselbe  Zeit  wie  bei  den  Franken  auch  bei 
den  Langobarden  der  persönliche  Kriegsdienst  der  Geistlichen  üblich  wird. 
Vgl.  über  die  Westgothen  Helfferich  p.  186. 

'  Hincmar  Dp.  II,  p.  762  rechnet  zn  den  Pflichten  des  Bischofs: 
militiam  ad  defensionem  s.  ecclesiae  secnndum  possibilitatis  qnantitatem  juxta 
anliqnam  consuetudinem  regiae  dispositioni  ezhibere;  vgl.  ebend.  p.  176: 
De  militia  quoqae  ac  vectigalibns  quae  juxta  morem  anliquum  et  solitum  se- 
candum  qoantitatem  et  qnalitatem  ecclesiamm  nobis  commissarum  solet  exi- 
gere.  Vgl.  die  Stellen  ans  der  Vita  Walae  oben  p.  138  n.  2.  —  Man 
rechtfertigt  es  dann  wohl   damit ,    dass   durch  den  Dienst  des.  Königs   anch 
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Güter  an  Weltliche,  namentlich  zn  Beneficiam  an  Vassal> 
len,  erfolgte,  um  eben  diese  Leistung  zn  sichern.  So 
sagen  die  Bischöfe  in  einem  Schreiben  an  Karl  d&n  Kah- 
len: die  Kifchengtiter  seien  an  Weltliche  gegeben,  danil 
dadurch  der  Dienst  des  Reiches  yermehrt  werde  ^.  Die 
Annahme  eines  Vassalien  seitens  eines  Bischoüs  wird  als 
ein  Vortheil  für  das  Heerwesen  des  Staats  bezeichnel«. 
Und  auf  kriegerische  Tüchtigkeit  wird  bei  derselben  Tor- 
zugsweise  gesehen';  in  einem  FaU  da  jemand  dorch  Kriff 
verhindert  ist  den  Dienst  zu  leisten  wird  die  Rückgabe 
des  Gutes  das  er  innehat  yerlangt^    Hincmar  yergleiclü 


ftkr  den  Schatz  der  Kirche  gesorgt  wird;  Hincm.  Op.  II,  p.  324:  Qm  k- 
mines  militares  stodere  debent,  at  secondom  qaantilatem  el  qfuafitatem  hs- 
neficii  illnd  erga  episcopum  et  per  hoc  erga  ecclesiam  fideliter  et  Biifits 
deserviant  et  regio  obseqaio  ad  defensionem  geoeraliter  s.  Dei  eodeaae  sd 
et  specialiter  ipsius  ecclesiae  proficere  valeanU 

^  Epist.  a.  858  c.  7,  Walter  111,  p.  85:  De  quiboa  consecratis  deo 
rebus  quod  habent  liberi  homines  eociesiis  servientes  per  dispositiooem  nc- 
torum  ipsarum  ecclesiarum ,  ideo  constituerunt  apostolorom  saccessores  bcc 
ordinari,  ut,  quia  creverunt  fidelinm  vota  et  increverunt  infidelimn  mala,  aa- 
geretur  per  dispensationem  eccleaiasticam  regoi  militia  ad  resistendam  ou- 
lorum  nequitiam  ....  Qaapropter,  sicot  et  illae  res  et  facnltates  de  quibos 
vivuDt  elend,  ita  et  illae  sab  coDsecratione  immanitatis  sunt,  de  quibos  de- 
bent militare  Yassalli.  Solchen  Stellen  gegenüber  begreift  man  nicht,  wie 
Roth  sagen  kann,  p.  407:  'Von  ihren  Gütern  war  die  Kirche  nicht  dienst- 
pflichtig, weil  überhaupt  kein  Gut  dienstpflichtig  war'. 

*  Hincmar  Op.  U,  p.  336:  Non  recognosco  me  alicui  parentom  meo- 
ram  velnt  sargae  (s.  Dacange  VI,  p.69}  dedisse  benefidum,  ex  quo  et  rd- 
publicae  probitas  et  ecdesiae  utilitas  non  responderet.  Durch  die  l-nter- 
stützung  seiner  Verwandten  nee  ecdesiae  infero  detrimentum,  immo  statis 
ejus  confero  augmenlum,   quia  et  reipnblicae  addo  expedibile  amminicnlooL 

'  Hincmar  Op.  11,  p.  324 :  Episcopns  ....  cum  de  rebus  ecdesiae 
propter  militiam  beneficiam  donat  ....  talibns  dare  debet  qni  idond  saot 
reddere  caesari  quae  sunt  caesaris.  Vgl.  die  Stelle  ans  Lupi  epist  119. 
vorher  p.  493  n.  3. 

^    Frothar  epist.  9,  Bouquet  VI,  p.  389:   qnos   ilie  teuet  qni  imbedl- 
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geradezu  die  Beneficien  dem  Sold  den  anderswo  die  Krie- 
ger empfangen  \  Auch  bei  andern  Landertheilungen  wird 
wohl  auf  die  Kriegspflicht  Rücksicht  genommen:  wir  fin- 
den in  Italien  ein  Beispiel  dass  die  Empfänger  sich  aus- 
drücklich dazu  yerpflichten  \  ein  anderes;  wo  fiir  ein  Jahr, 
da  sie  dazu  wirklich  in  Anspruch  genommen  werden ,  ih- 
nen der  sonst  obliegende  Zins  erlassen  ist'. 

Die  geistlichen  Stifter  haben  aber  darnach  gestrebt, 
wie  von  andern  öffentlichen  Leistungen,  so  auch  Ton  der 
Heerespflicht  sich  zu  lösen,  ihren  Besitzungen  und  den  dar- 
auf wohnenden  abh^gigen  Leuten  oder  Vassallen  eine 
weitere  Freiheit  zu  yerschafTen.  Es  war  die  Immunität 
welcher  allmählich  eine  Ausdehnung  auch  nach  dieser 
Seite  hin  gegeben  ward. 

Zuerst  findet  sich,  dass  einem  Stift,  wie  die  Gerichts- 
gefiüle  und  Strafgelder,  auch  der  Heerbann  geschenkt 

litate  corporis  praegravante  Dec  ad  militiam  valet  egredi  nee  ad  palatiom 
quoqne  deservire. 

'  Hiocmar  Op.  II,  p.  325 :  ad  yos  se  reclamavit  de  beneflcio  militiae 
quasi  de  stipendiis  et  roga,  quae  anlea,  sicut  hodieqne  fit  alibi,  dabaotor 
iDilitibns  de  publico;  eine  Stelle  die  übrigens  Daniels  nicht  fflr  seine  An- 
sicht von  Sold  der  alten  fränkischen  Heere  anführen  darf. 

'  Muratori  Ant.  V,  p.  357:  erhält  vom  Bischof  von  Modena  Land  za 
Emphyteusis  gegen  Zins.  Et  vobis  d.  G.  episcopo  suisqne  successoribus ,  si 
regalis  jossio  advenerit  de  oste  vel  de  ponte,  nos  vobiscum  vel  cum  missis 
vestris  ad  ejns  servitio  faciendo  parati  esse  debeamus.  Et  si  menime  fece- 
rimus  ....  tone  licentia  sit  vobis  ....  ipsis  nos  distringere  et  pignerare 
sine  publica  auctoritate. 

'  Brunetli  II,  p.  386,  v.  J.  809:  Freie  erbalten  Gut  ad  laboranda 
caltanda  melioranda  gegen  Zins :  in  tale  enim  vero  tinorem ,  si  vos  predecti 
germani  vel  flliis  vestris  nobiscum  vel  cum  posteris  nostris  in  oste  cum 
vestros  caballu  et  vestitu  veneritis,  tunc  in  ipso  loco  predicto  annos  nobis 
nee  ad  posteris  nostris  nulla  pensione  dare  debeatis,  et  quando  in  oste  non 
andaveritis,  tum  suprascripta  pensione  vos  suprascripti  germani  vel  filius  fi- 
liomm  vestromm  nobis  ....  vel  ad  posteris  nostris  perexolvere  debeatis. 
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wird ' ,  entweder  so  dass  jenes  dann  das  Recht  erhalt 
denselben  von  den  eignen  Leuten  zu  erheben,  oder  am- 
gekehrt  dass  an  die  königlichen  Beamten  ein  Verbot  er- 
geht ihn  einzutreiben.  Schon  aas  Merovingischer  Zeit 
liegen  einzelne  wenn  auch  seltene  Beispiele  vor,  für  das 
Bisthum  Speier,  die  Klöster  Weissenbarg  und  Morbach*. 
Karl  hat  in  ein  paar  Fällen  ein  solches  Privilegioa  be- 
stätigt,  einzeln  yielleicht  auch  dasselbe  Recht  nea  er- 
theilt'.  An  sich  sollte  hiermit  wohl  noch  keine  ToDe 
Freiheit  yom  Dienst  gegeben  sein\  Doch  war  sie  leicht 
die  Folge  dayon,  da  nun  das  HÜittel  fehlte  die  Unterlas- 
sung zu  bestrafen,  so  dass  es  jedenfalls  in  dem  Belieben 
des  Stiftes  stand,  ob  es  seine  Leute  heranziehen  wollte 
oder  nicht,  und  wenigstens  nur  andere  Rücksichten  auf 
den  Willen  des  Herrschers,  solange  dieser  eingreifend 
und  bestimmend  war,  dazu  vermögen  konnten. 

Ob  geradezu  eine  Freiheit  vom  Dienst  ^selbst  in  der 
Zeit  Yor  Karl  oder  durch  diesen  au^sprochen  worden 

1  Vgl.  oben  p.  268  ff. 

2  II,  p.  506.  538.  Des  PriTilegiam  fär  Speier  soll  Karl  b^Uti^t 
haben;  Remliog  p.  4;   doch  ist  die  Urkunde  zweifelhaft. 

'  Beyer  p.  34:  Similiter  coocessimas  ad  eundem  s.  locum,  ut  homi- 
nes  qoi  soper  terram  ipsias  monasterii  tarn  Frand  quam  et  ecdesiastid 
Gommaaere  videntur  ut  Duüum  beribanQum  vel  baunum  solvere  uon  debeut. 
sed  ....  ad  ipsum  s.  locam  sit  coDcessum  atque  iadultom;  auch  die 
scarae  werden  hier  erlassen;  s.  oben  p.  23  n. ;  vgl.  wegen  der  Erht 
heit  oben  p.  269  n.  Bestätigt  wird  es  von  Ludwig  und  Lotbar;  ebeod. 
p.  61 ;  nicht  in  einer  frühem  Immunit&t  Ludwigs,  p.  53.  Vgl.  das  Privilef 
des  Salomo  Herzogs  der  firitten,  Beyer  p.  99:  ut  neque  in  bostem  pergaot 
neque  heribannum  solvant,  wo  dann  jedenfalls  die  volle  Freiheit  gemeint  ist. 

^  Noch  weniger  mit  dem  was  nach  einer  (Jrk.  Ludwigs,  Mod. ^ 
XXYIII,  1,  p.  17,  schon  Pippin  und  Karlmann  Wflrzburg  verliehen  baben 
sollen:  tam  in  rebus  quam  in  marchis  »c  decimis  necnon  et  de  pagensiniD 
vel  heribannis  (das  folgende  'pars'  gehört  wohl  zu  *ecdesiae'). 


507 

ist,  mass  nach  den  Nachrichten  welche  vorliegen  als  zwei- 
felhaft erscheinen  \  Dagegen  hat  sie  Ludwig  mitunter 
bedingt',  in  andern  Fällen  auch  vollständig  gegeben ^ 
Und  ausserdem  fing  man  jetzt  offenbar  an  unter  der  Frei- 
heit von  allen  öffentlichen  Lasten  und  Diensten,  die 
manchmal  unter  Festsetzung  einer  gewissen  jährlichen 
Leistung  zugestanden  ist  ^,  auch  dies  zu  begreifen.     Im 

^  In  einer  Urk.  Ludwigs  für  Amiate  (P.)  nimmt  er  Bezog  auf  eine  Immn- 
nität  welche  Karl  gegeben  habe:  aut  bomioes  monasterii  tarn  ingenoos  quam 
eüam  servos  super  terram  ipsius  coromanentes  oec  ad  hostes  distringendos 
nee  nllas  redibitiones. 

8  For  Worms,  Schaanat  p.  3:  hostem  vero  hominibns  suis  non  re- 
qoirant,  nisi,  quando  utilitati  regum  necessitas  fuerit,  simul  cum  suo  episcopo 
pergant;  nach  einer  andern  Urk.  Ludwigs,  p.  525,  soll  schon  Pippin  der 
Kirche  in  Paris  yerlieben  haben,  nt  ....  nnllus  in  hostem  pergat  nisi 
ona  cum  episcopo  ipsius  eodesiae  vel  secnndum  suam  ordinationem  remaneat. 
Vgl.  Vassallit&t  p.  74. 

'  Einige  Urkunden  erscheinen  allerdings  als  zweifelhaft,  so  p.  592 
för  Glanfeail:  et  semper  habeat  defensionis  nostrae  regalis  libertatem  absqne 
militari  servitio,  a  quo  eundem  locum  absolvimns  per  omnia ;  geradezu  falsch, 
p.  535,  f&r  Masonis  monasterium,  wo  übrigens  nur  die  heribanni  Terliehen 
werden.  Vielleicht  aus  einer  echten  Urk.  stammt  die  Stelle  in  dem  freilich 
Talschen  Privilegium  för  Hamburg,  Lappenberg  p.  14,  in  Beziehung  auf  die 
cella  Turholt:  Homines  quoque  qui  ejusdem  cellae  beneficia  habere  videntur 
ab  omni  expeditione  Tel  militia  ....  absolvimus.  Unbedenklich  erscheint, 
p.  553,  für  das  Kloster  S.  Mazentii:  ab  omnibus  saecularium  et  publicarum 
remm  impeditionibus  (1.:  impetitionibus) ,  id  est  ab  expeditione  exercitali  et 
bannis  atque  heribannis  ....  absolutum  ....  praecipimus;  bestätigt  von 
Pippin  von  Aquitanien,   ebend.  p.  665. 

^  Roth  p.  405  versteht  so  das  Privilegium  Ludwigs,  für  S.  Filiberti, 
p.  564,  nach  welchem  gegen  die  Verpflichtung  ein  von  ihm  erbautes  castrum 
ZQ  schützen  und  eine  geringe  Zahlung  als  donum  zu  leisten:  ab  omnibus 
donis  vel  obsequüs  seu  a  cuncUs  operibns  publicis  ac  palalinis  omni  tem- 
pore idem  locus  absolutus  esset.  Dann  gehören  aber  auch  andere  Urkunden 
hierhin,  wo  ein  Kloster  gegen  solche  Abgaben  von  allen  Leistungen  freige- 
sprochen wird,  me  p.  547  das  S.  Juliani:  ab  omni  exactione  vel  defunc- 
tione  publica  aut  privata  immunes  et  liberi  essent;  vgl.  Neugart  p.  338  und 
andere  mehr;    ebenso    wenn   einzelne   bomines   a  publico  obsequio  immunes 
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Jahr  817  ist  za  Aachen  ein  Verzeichnis  von  Klöstern 
aufgestellt  worden,  nach  welchem  dieselben  in  drei  Klas- 
sen zerfielen,  solche  die  Heerdienst  nnd  jährliche  Ge- 
schenke, solche  die  nur  das  Zweite  und  endlich  solche 
die  keins  von  beiden  zu  leisten  hatten :  der  ersten  Klasse 
gehören  14,  der  zweiten  16,  45  aber  der  dritten  an\ 

Und  auch  der  gewöhnlichen  Immunität  versuchte  man 
eine  Ausdehnung  hierauf  zu  geben.  Der  Abt  des  neu 
begründeten  Klosters  Gorvey  in  Sachsen,  der  nur  die 
gewöhnUche  Freiheit  empfangen  hatte,  glaubte  Grund  zu 
haben  sich  bei  Ludwig  über  eine  Verletzung  derselben  zn 
beklagen,  da  die  Grafen  die  auf  den  Gütern  des  Klosters 
wohnenden  Leute,  Freie  und  Laten,  zum  Heerdienst  her- 
anzogen ^  Diese  Auslegung  erkannten  dann  freilich  die 
Könige  noch  keineswegs  an^     Ludwig  befahl  in  diesem 

erklärt  werden,  wie  12  des  Klosters  St  Denis,  fionquet  VIII,  p.  370  (vgl. 
Roth  p.  407  D.) ,  und  wahrscheinlich  auch  der  Fall  wo  Pippin  dem  Kloster 
Luzem  5  homines  ingenuos  schenkt  nnd  zugleich  de  itinere  exerdub  sea 
scaras  befreit,   bestätigt  von  Lothar,   ebend.  p.  366, 

^     S.  oben  p.  92  n.  2. 

^  Erhard  p.  7 :  quid  am  comites  ....  praeceptum  nostmm  infrinfere 
et  convellere  velint,  in  eo  videlicet  quod  homines  tam  liberos  quam  et  latos 
qni  super  terram  ejusdem  monasterii  consistunt  in  bostem  ire  compellaoL 
Vgl.  Vassallität  p.  74  n.,  wo  ich  schon  bemerkt,  dass  man  die  Urkunde  so 
verstehen  kann  dass  nur  die  Grafen  nicht  aufbieten  sollen,  wie  in  den  Fal- 
len vorher  p.  507  n.  2  und  eine  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Mon  B.  XXVill,  1, 
p.  46:  sed  neque  ad  pladtum  ullum  vel  in  hostem  ullo  nmquam  tempore  ire 
conpellat,  quamdin  advocatus  ejusdem  sedis  juslitiam  facere  voluerit;  docb 
scheint  mir  mehr  gemeint  zu  sein.  Bolh  p.  405  glaubt,  es  sei  noch  eio 
anderes  Privilegium  als  die  allgemeine  Immunität  von  Ludwig  gegeben,  wor- 
auf hier  Bezug  genommen  werde;  doch  folgt  dies  gewiss  nicht  aus  den 
Worten  der  Transl.  S.  Viti  c  8,  p.  579:  Eodem  die  remisit  d.  impentor 
eidem  abbati  omne  servitinm  quod  ad  se  pertinebat,  da  diese  Worte  ebeo 
nur  die  Immunität  bezeichnen  und  von  dieser  auch  gar  nicht  besonders  die 
Rede  ist. 

'     S.  ober  Lothars. Gonst.  Olon«.  825  c  2  oben  p.  260  und  Weock  p.25  o. 
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Fall  die  Urkunden  vorzalegen.  Sein  Sohn  soll  dann  wohl 
die  Freiheit  Tollständig  zugestanden  haben  \  während 
spätere  Könige  wenigstens  noch  eine  Unterscheidung 
machten,  indem  sie  die  freien  und  angesehenen  Männer 
welche  Beneficien  hatten  anders  behandelten  als  die  In- 
haber von  zinspflichtigen  Hufen  >.  Und  etwas  Aehnliches 
kommt  wenigstens  in  einem  FaU  auch  schon  unter  Lud* 
wig  vor,  indem  er  yerftigt,  dass  der  Abt  des  Klosters 
Kempten  mit  den  zinspflichtigen  Leuten  frei  sein  mag  von 
der  Heerfahrt,  die  angeseheneren  Freien  aber  welche  Be- 
neficien besitzen,  ebenso  wie  andere  Inhaber  von  Benefi- 
cien, d.  h.  wohl  königlichen  Beneficien,  ausziehen  sollen '. 
Es  ist  etwas  Besonderes  und  gehört  hier  nicht  hin, 
wenn  die  Empfänger  von  Beneficien,  sei  es  von  geistli- 
chen Stiftern  oder  von  andern,  zur  kriegerischen  Hülfe, 
namentlich  zur  Vertheidigung  der  Herren,  angehalten  wer- 
den \  Eine  solche  Verpflichtung  lag  an  sich  schon  in 
der  Treue,  zu  der  sie  theils  wegen  des  empfangenen  Gu* 


^  Erhard  p.  22:  ex  integro  ab  omnibus  pnblicae  exacüonis  officiis 
el  eipeditiooe  bostili  Um  de  litis  quam  de  iogenois  hominibns  teiram  ejus 
iocolentibiis  absolotionem  promeruit.  Dies  wird  bestätigt  und  einem  andern 
Pankt  eine  weitere;  Auslegung  gegeben.  Man  kann  aber  wohl  fragen,  ob  die 
UrkDDde  echt. 

'    S.  die  Urkunden  Ton  Karl  d.  D.,  ebend.  p.  25,  ond  Arnulf,  p.  26. 

'  Mon.  B.  XXVIII,  J,  p.  27:  den  Abt  ab  omni  faostiU  expeditione 
facienda  cum  tributariis  ....  liberum  esse  constituimus  ....  Nobiliores 
quoque  persone  de  rebus  memorati  monasterii  beneficia  babentes  ab  exerci- 
taiibns  expeditionibus  faciendis  non  exciudimns,  sed  ad  ea  solvenda  sicnt  et 
ceteri  beneficiati  praeparati  habeantur.  Eichhorn  $.  168  generalisiert  diese 
Bestimmang  zo  sehr. 

^  S.  das  Beispiel  ans  der  Bretagne,  oben  p.  189  n.  2.  p.  197  n.  1. 
~  Ich  weiss  nicht  ob  man  hierher  rechnen  darf  Trad.  Fris.  466 ,  p.  245, 
^0  sich  ein  Diaconns  ergiebt  in  mililiae  servitulem;  wahrscheinlich  soll 
damil  nur  allgemein  die  Vassallit&t  ausgedrückt  werden;  s.  oben  p.  210  n. 
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tes,  theils  durch  die  Gommendation  nnd  das  mit  dies» 
yerbandene  TreugelObde  gehalten  waren  ^ 

Eine  Verbindlichkeit  aber  der  Vassalien  als  solcher 
ihrem  Herrn  bei  dem  Aufgebot  za  einem  OfTentliden 
Kriegszag  zu  folgen  irird  sich,  wie  schon  frfiher  angege- 
ben^, nicht  behaupten  lassen.  Die  Gesetze  die  etwas 
der  Art  zu  enthalten  scheinen'  gehören  einer  Zeit  as 
wo  die  Vassallität  nicht  leicht  ohne  Besitz  von  Beneiden 
vorkam,  und  es  ist  gewiss  nicht  zu  bezweifeln  dass  darai 
auch  hier  gedacht  worden  ist  Dem  Herrn  war  der  Vas- 
sali  personlich  zu  Treue  und  Hülfe  verbanden;  dem  Staat 
gebührte  sein  Dienst  nur  wegen  des  Landes  das  er  innehatte. 

Wenn  dergestalt  der  Dienst  der  abhängigen  Leate 
geistlicher  und  weltlicher  Grossen  an  sich  auf  keinem 
andern  Grunde  ruhte  als  der  der  Angeh(}rigen  des  Reiches 
überhaupt,  und  die  Verfügungen  welche  Karl  traf  and 
einzelne  Freiheiten  die  er  und  etwas  häufiger  seine  Nach- 
folger ertheilten  den  Zustand  im  allgemeinen  nicht  we^ 
sentlich  änderten,    so   hat  dagegen  das  Recht  der  regel- 


^  Vorher  p.  229 — 232.  Peiicker,  der  sonst  ganz  Roth  folgt,  nimmt 
dies  nnd  in  zu  bestimmter  Weise  an,  p.  324.  Vgl.  auch  Lefaoerou.p. 415 ff^ 
der  dies  nur  zu  sehr  der  staatlichen  Pflicht  gleichstellt,  aber  richtig  aaer- 
kennt,  p.  427,  dass  diese  auf  anderm  Grunde  ruht,  wenn  auch,  wie  er 
sagt,   porle  sur  le  premier  et  ne  se  soulient  qae  par  Ini. 

2     Oben  p.  233. 

'  Namentlich  kommt  in  Betracht  Gonv.  Marsn.  850  c  5,  p.395:  Ei 
volumus,  ut  cujuscumque  nostrum  homo,  in  (mjuscumquc  regno  sit,  cum  se- 
niore  suo  in  hostem  Tel  alHs  suis  ulilitatibus  pergat;  nisi  talis  regni  iorasio 
quam  lantweri  dicunt,  quod  absit,  acciderit,  ut  omnts  popnlus  illins  regni  i^l 
eam  repellendam  communiter  pergat.  lieber  die  verschiedene  Auslegung  de» 
*  cujuscumque  nostrum'  s.  Vassallitdt  p.  17.  Ganz  unrichtig  versteht  dit 
Stelle  Daniels*  p.  525.  Etwas  Aehnliches  enthält  aber  schon  die  Siefle 
Gapil.  Aquisgr.  817  c.  27,  p.  218,  vorher  p.  498  n  1.  Ueber  Capit. 
Aqnisgr.  813  c.  20,  p.  189,  s.  Vassallit&t  p.  45  und  oben  p.  177. 
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mässl^n  Beamten,  der  Grafen,  hier  allerdings  eine  we- 
sentliche Beschränkung  erfahren. 

An  die  Stelle  des  Grafen  tritt  der  Herr,  auf  diesen 
ist  die  Befugnis  übergegangen  welche  ursprünglich  der 
Beamte  des  Königs  hatte.  Der  Herr  haftet  für  die  welche 
von  ihm  abhängig  waren;  an  ihn  wendet  sich  der  König 
oder  wer  im  Namen  desselben  handelt,  sei  es  der  Kö- 
nigsbote oder  der  Graf  selbst;  er  hat  ttber  die  Rüstung 
seiner  Leute  die  Aufsicht  zu  führen;  in  seiner  Beglei- 
tung oder  unter  seiner  Anführung  zieht  die  Mannschaft 
ans^;  oder  er  sendet  sie  wenigstens  mit  einem  besonde- 
ren Bannerträger'.  So  geschieht  es  regelmässig  auch 
wenn  dem  Grafen  nicht  ausdrücklich  das  Aufgebot  der 
Kirchenleute  untersagt  war.  Es  ist,  wenn  nicht  unmittel- 
bar Folge  der  Immunität  selbst,  so  doch  der  grösseren 
Selbständigkeit   welche    durch    diese  gegeben;    und    es 

^  S.  das  Schreiben  an  den  Abi  Fulrad,  Leges  I,  p.  145,  den  Brief 
des  HeUi  an  B.  Frothar,  oben  p.  465  n.  1;  Capii.  Aqnisgr.  813  c.  9, 
p.  188,  heisstes  erst:  Gt  ipse  comis  praevideat,  quomodo  sinl  paraü,  dann: 
Etepis€opi,  comites,  abbates  hos  bomines  babeant,  qni  hoc  bene  provideant 
etc.;  Tgl.  Capit.  Aqaen.  807  «.  3,  p.  149:  Omnes  itaqne  ßdeles  nostri  ca- 
pitanei  cum  eoram  hominibos  et  carra-  sive  dona,  qnantnm  melius  praepa- 
rare  potuerint,  ad  condictom  placitom  veniant;  Capit.  de  exerc  prom.  c.  1, 
p.  119:  in  bostem  pergat,  sive  cum  seniore  suo,  si  senior  ejus  perrexerit, 
sire  cum  eomile  suo.  Hat  der  Geistliche  mit  Erlaubnis  des  Königs  eben 
hierfür  einen  Stellvertreter  erhalten,  dann  ziehen  die  abhängigen  Leute  un- 
ler  diesem  ans;  Urk.  Ludwigs,  Gesla  Aldrici  c.  72,  p.  175:  suos  vero  ho- 
mines  cum  suo  oeconomo  vel  quemcumque,  nt  dictum  est,  elegerit,  ubicum* 
qne  oostra  fuit  jussio  vel  necessitas  ingruerit,  dirigat.  Aber  keineswegs, 
wie  Eichhorn  und  Phillips  II,  p.  437  sagen,   regelm&ssig  mit  dem  Vogt. 

^  Capit.  Tusiac.  miss.  865  c  13,  p.  502:  Et  missi  nostri  de  ipso 
missaiico  providentiam  babeant,  qualiter  nnusquisqoe  episcopus  vel  abbas  seu 
abbatissa  cum  omni  plenitndinc  et  necessario  hostUi  apparatu  et  ad  tempus 
SOGS  homines  illuc  transmiserit  cum  guntfanonario ,  qni  de  suis  paribus  cum 
missis  oostris  rationem  habest. 
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entspricht  durchaus  dem  was  hier  in  Beziehung  auf  die 
gerichtUchen  Verhältnisse  eintrat:  das  Recht  des  Grafen 
irird  Ton  dem  Herrn,  aber  doch  im  Namen  und  zum  Besten 
des  Staats,  g;ehandhabt.  Doch  ist  so  die  Gewalt  des  Grafen 
nicht  vollständig  beseitigt:  wie  sie  auch  im  Gerichtswesen 
wirksam  wird,  wenn  der  Herr  es  an  sich  fehlen  lässt,  und  ge- 
wisse höh^e  Rechte  ihr  yorbehalten  bleiben,  so  auch  hier. 
Nahm  der  Herr  an  einem  Heereszug  keinen  Antheil,  so 
hatten  seine  Leute  dem  Grafen  zu  folgen  \  Ausserdem 
ist  es  wahrscheinlich  dass  dieser  einen  Oberbefehl  über 
alle  hatte  die  zu  seinem  Gau  gehörten*,  ebenso  die  Ver- 

^  Ansser  der  in  der  Note  vorher  angeführten  Stelle  des  Capit  de 
exerc.  prom.  c.  1  ?gl.  Capit.  Bonon.  811  c  7,  p.  173,  oben  p.  496  n.r>; 
Edict.  de  exp.  Gors.  c  3,  p.  242,  oben  p.  498  n.  3;  dann  Einbard  epist. 
17,  p.  28,  von  dem  homo  eines  Abts:  praesertim  cum  illo  comite  cam  quo 
ire  jobelur;  Lnpi  epist.  24,  p.  48,  schreibt  der  Abt  Odo:  Misi  tarnen  fao- 
mines  nostros  nna  cum  comite  pagi,  qui  expedilionis  ofiicia  more  soltto  exe- 
qnerentur ;  (Jrk.  Mon.  Patr.  I,  p.  44 :  in  propria  übertäte  resideant  et  itioen 
exerdlalia  cum  comites  loci  illias,  qoando  necessitas  exigerit,  peragereDt  — 
Weiter  geht  Eichhorn  $.  167,  nach  dem  Yassen  and  Vassallen  des  Eöni^ 
wie  er  unterscheidet,  beide  unter  dem  Grafen  aaszogen,  jene  aber  dem  Ban- 
ner des  Grafen  folgten,  diese  ein  eignes  halten.  S.  dagegen  aosflihriick 
Wenck  p.  32  n.  Was  er  anf&hrt  widerlegt  aber  nicht  was  hier  im  folgen- 
den Satz  vermulhet  ist 

^  Capit.  742  c.  2,  p.  17,  werden  die  praefecU  als  Föhrer  der  ein- 
zelnen Abtheilungen  des  Heeres  genannt.  Vgl.  Edict.  de.exped.  Cors.  c  1, 
p.  242:  Volumns,  ut  singulis  comitibus  hac  districtionem  teneantur  inter  eoe 
qui  cum  eis  introeant  in  Corsica  vel  remanere  debeant;  Capit  Worm.  829 
c  14,  p.  352:  Postquam  comes  et  pagenses  de  qualibet  expeditione  bosiiii 
reversi  fuerint  etc.;  Hincmar  Op.  11,  p.  160:  Exhibeamus  etiam  oDQsqoisq« 
nostrnm  pro  viribus  contra  omnes  hostes  s.  ecciesiae  et  prindpis  noslri  mi- 
lites  de  ecclesiis  noslris,  qui  cum  primoribus  ad  hoc  depulatis  dimtcent;  Crk. 
Trad.  Fris.  702,  p.  350:  L.  rex  .  .  .  .  misit  adem  Bajuwariorum  in  Poe- 
roanos,  quorum  dnctor  Ernst  comes  extitit,  episcopis  simul  comitantibus;  «« 
freilich  von  dem  Feldberrn  •  eines  grösseren  Heeres  die  Rede  ist.  Nack 
Ann.  Einh.  815,  p.  212,  ziehen  omnes  Saxonid  comites  in  den  Krieg;  vgl. 
828,  p    217:    totius  pene  Saxonici  comites. 
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kfindigmig  des  Aufgebots  ^  während  die  genauere  Auf- 
sicht über  die  Rtistang  ihm  nur  bei  den  freien  Eingeses- 
senen seines  Gaues  zustand'  und  die  Beitreibung  der 
vemrirkten  Bannbusse  und  anderes  dem  Ktfnigsboten  fiber- 
tragen waren« 

Bei  dem  grossen  Umfang  den  die  Besitzungen  nar 
mentlich  der  geistlichen  Stifter  bereits  erlangt  hatten,  bil- 
deten die  Contingente  der  Bischöfe  und  Aebte  schon  statt- 
liche Heerhaufen.  So  werden  namentlich  die  Aebte  auch 
im  Heer  häufig  neben  den  Grafen  genannt  >,  und  Karls 
Schreiben  an  den  Abt  von  Altaich^  zeigt  deutlich  genug, 
wie  die  Sache  sich  verhielt  und  welche  Bedeutung  d>en 
die  Mannschaft  solcher  geistlicher  Grossen  haben  iLonnte. 

Doch  bilden  sie  darum  nicht  einen  von  dem  Au%eb«t 
der  Freien  verschiedenartigen,  in  Ordnung  und  Oberlei- 
tung ganz  getrennten  Bestandtheil  der  Heere  ttberbaupt 

Und  ebenso  wenig  ist  das  bei  den  Yassallen  des  Kai- 
sers der  Fall.  Als  Inhaber  von  Benelicien  sind  sie  un- 
bedingt zur  Heerfahrt  gehalten,  und  nur  einige  werden 
wegen  des  persönlichen  Dienstes  im  Palast  vom  Auszug 

^  Capii.  AquiBgr.  813  c.  9,  p.  188;  s.  oben  p.  465  n.  2;  wo  es 
sich  aber  frftgt,  wie  weil  man  den  Begriff  des  ^onnmqaemqae  hominem'  au»- 
(lebaeo  will.  (Vgl.  die  Stellen  über  ein  besonderes  Aufgebot  der  Grafen 
vorher  p.  488). 

'  S.  p.  511  n.  1.  —  Roth  p.  408  bat  nicht  so  Unredit,  wenn  er 
$^t,  dass  im  Lauf  des  9.  Jabrh.  das  VerbAltnis  der  Grafen  ;a  den  Freien 
in  eine  Art  Seniorat  überging;  nur  gilt  es  mehr  von  der  späteren  Zeit  nnd 
ist  Dicht  plaomftssig  gemacht,  sondern  allmählich  geworden.  Irreführend  ist, 
wenD  Daniels  p.  432  den  Grafen  als  Bezirkssenioren  bezeichnet. 

'  Ann.  Bert.  837,  p.  431 :  ad  comprimendam  Frisionnm  inobedien> 
liam  strenat  abbates  ac  comites  directi  sont;  Ann*  Fnld.  849,  p.  366:  co- 
milesqoe  non  pauci  alque  abbates  cum  exerdtu  copioso  miltuutur. 

^  Leges  1,  p.  145;  die  wichtigsten  einzelnen  Bestimmungen  sind  meist 
früher  angefahrt.     Bartbold,  I,  p.  101  giebt  den  wesentlichen  Inhalt   wieder. 
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befreit,  müaseii  dani^  aber  die  abhängigeii  Leate,  welche 
sie  etwa  unter  sich  haben,  ausziehen  lassen'.  Ihre  Ver- 
pflichtong  nimmt  ausserdem  wohl  wegen  der  besonda^n 
Verbindung  und  Treue  in  der  sie  stehen  einen  nekr 
personlichen  Charakter  an:  nicht  sowohl  das  allgemdDe 
Verhältnis  zum  Staat  und  seinem  Oberhaupt  als  das  be- 
sondere zu  dem  Herrn  und  König  tritt  hier  in  den  Vor- 
dergrund. Es  mögen  aus  ihnen  wenigstens  theilweise  die 
Leibwächter  (satellites)  genommen  sein  yon  denen  irtther 
die  Rede  war^  Der  König»  sahen  wir,  bediente  sich  ih- 
rer auch  wohl,  wo  es  galt  eine  Eroberung  zu  sichern. 
eine  GrenzproTinz  zu  schützen'.  Doch  ist  da  zunächst 
gewiss  von  einzelnen  in  höherer,  politisch  wichtiger  Stel- 
lung, nicht  von  eigentlichen  Kriegsschaaren  die  Rede. 
Dass  es  ganze  Heerhaufen  von  königlichen  DienstmaBs- 
Schäften,  wie  man  sagt,  gegeben  habe,  manche  Rriegs- 
zttge  Mos  mit  solchen  ausgeführt  seien,  ist  eine  An- 
nahme^ die  sich  nicht  aufrecht  erhalten  lässt^ 

1     S.  oben  p.  496. 

'  111,  p.  454—456.  Ueber  oomitaUis  io  der  Bedeutang  von  khag^ 
rischer  Begleitnog  ebend.  p..413  n.  2.  Geradezu  för  Heer  steht  es  Tnd. 
Fris.  398,  p.  212:  si  in  illo  comitato  viUm  flniret;  468,  p.  246:  in  ip» 
comitatu  quem  contra  Liudwiaam  bostililer  carpebant.  Hier  acbeiDt  wät 
einmal  beatimmt  ?on  der  Anwesenheit  des  Kaisers  die  Rede  zu  sem. 

3    Oben  p.  215. 

^  So  Eichhorn  §  167,  nach  dem  scara  bald  dies,  bald  eine  AMbe.- 
lung  des  Aufgebots  bedeuten  soll;  Stenzel  p.  47.  de  march.  orig.  p.  lo; 
▼gl.  Lorentz,  in  Raumers  hbt.  Taschenbuch  1832,  p.  357,  und  Bailbold  I. 
p.  106,  Peucker  I,  p.  313,  die  die  Leibwache  und  die  Franfceoscfaaar  n- 
sammenwerfen ;  diese  Garden,  sagt  Lorentt,  wären  Karls  stehendes  Heer; 
und  Luden  IV,  p.  527.  529.  532.  V,  p.  109—118,  nach  dem  Kart  Ver- 
hftitnisse  die  er  vorgefunden  besonders  ausgebildet  habe.  Der  Brief  an  F^ 
slrada,  den  Luden  p.  532  n.  1 1  dtiert ,  widerlegt  allein  schön  seine  tia» 
AusCQhrung. 

'     Vielleicht   kann   man   anführen,    dass    in   einzelnen  Stellen  der  Ge- 
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Was  sich  findet^  and  was  man  in  der  angegebenen 
Weise  gedeutet  hat,  ist  nur,  dass  nicht  immer  ein  allge- 
meines Aufgebot  erforderlich  war  oder  in  der  Eile  erfol-' 
gen  konnte,  wenn  es  galt  plötzlich  irgendwo  mit  kriege- 
rischer Macht  aufzutreten,  und  dass  dann  zunächst  die 
streitbare  Mannschaft  einzelner  Gegenden  in  Bewegung 
gesetzt  ward',  oder  auch  dass  der  König  von  der  allge- 
meinen Heeresversammlung  oder  einem  Lagerplatz  aus 
kleinere  Abtheilungen  nach  verschiedenen  Richtungen 
entsandte.  Solche  werden  häufig  Schaaren,  scarae,  ge- 
oannt,  ein  Wort  welches  überhaupt  Heereshaufen,  kleinere 
oder  grössere,    mitunter  auch  ganze  Heere  bezeichnete ^ 

schicbtscbreiber  bomines  für  Heer,    HeeresbegleiluDg ,  gebraucht  wird;    Aiui. 

Ben,  832,  p.  425:  L cum  suis  hominibiis  Bajoariam  reversus  est; 

833,  p.  426:  lilii  se  conjunxemnt,  id  est  Lotharius  de  Italia  ....  Pip- 
pioQs  de  Aquitania  et  Ludvicus  de  Bajoaria  cum  plurima  homiuum   muttitu- 

dine;  Aon.  FuJd.  857,  p.  370:  0.  episcopus  et  H.  comes  palatii  et  E 

com  hominibus  suis  in  Boemaaos  missi ,  wo  der  Ausdruck  aber  wohl  allge- 
meioer  zu  fassen,  nicht  blos  auf  Vassalien  zu  beziehen  ist,  wie  schon  Ann. 
Laar.  maj.  796,  p.  172,  vom  Herzog  von  Friaui:  missis  hominibus  suis 
Aehntich  sagt  Fred.  cont.  c.  127 :  comites  ....  com  paribus  suis  .... 
M.  et  uniyersos  pares  suos,  wo  man  nicht,  wie  Marlin  IV,  p.  217  n. ,  an- 
dere Grafen,  sondern  Begleitung,   Heer,   verstehen  muss. 

^  Ann.  Einh.  776,  p.  155:  strenuissimum  quemque  suomm  secum 
docens,  raplim  Italiam  profidscitur;  Ann.  Laur.  maj.  783,  p.  *164:  cum 
paocis  Francis  Tb.  pervenit;  nachher:  venit  ad  P.,  ibi  conjungens  exerdtum 
sunm;    Ann.  Einh.  786,  p.  169:  contractis  celeriter  Francorum  copüs. 

^     Ueber  eine  ganz  andere  Bedeutung  des  Wortes  s.  oben  p.  22  n.  4. 

'  Ann.  Laur.  maj.  766,  p.  144:  in  B.  Francorum  scaram  conlocavit; 
778,  p.  158 :  mittens  scaram  Franciscam,  ut  snb  velocitate  festinaret;  773, 
p.  150:  mittens  scaram  suam  per  montana;  —  774,  p.  152:  mittens  qua- 
luor  scaras  in  Saxoniam;  Ann.  Lanresb.  803,  p.  39:  et  ipse  sine  hoste 
fuit  eodem  anno,  excepto  quod  scaras  suas  transmisit  in  circuitu  ubi  ne- 
cesse  foit;  Ann.  Guelf.  793,  p.  45:  transmisit  scara  sua  ubi  necesse  fuit; 
--  Ann.  Laur.  maj.  782,  p.  162:  ut  moverent  exerdtum  Francorum  et 
Saxonmn  ....  conjungentes  supradictam  scaram.  Die  Ann.  Einh.  sagen 
gewöhnlich  exercitus  oder  umschreiben.     Das  Ghron.  Moiss.,  da»  bäu((g  scara 
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ohne  Rücksicht  auf  eine  besondere  Bildung  oder  Zusam- 
mensetzung derselben:  scariti  bezieht  sich  allgemein  auf 
die  aafgebotene  Mannschaft  ^ 

Es  zeigt  sich  wohl,  dass  Karl  mit  dem  Aufgebot,  na- 
mentlich der  erst  später  nnterworfepen  Stämme,  gerne 
einzelne  Abtheiinngen  von  Pranken  aasgesandt  hat^  ?iel- 


verwendet,  sagt  812,  p.  259,  abwechselnd  exercitns,  und  auch  806,  p.  25S. 
scheint  es  kein  Gegensatz,  nnr  ein  anderer  Ausdijuck  zu  sein,  wenn  es  MtA: 
raisit  scaras  suas  ultra  Älbiam,  ipse  vero  movit  exercitum  suum  nltra  Sali. 
—  Vgl.  Ann.  Bert.  869,  p.  480:  scaram  ex  quam  plnrinais  comitibos  (co- 
niitatibus?)  regni  soi  confectam,  und  Hincmar  Dp.  Fl,  p.  158:  bellatonm 
acies  quas  vnlgari  sermone  scaras  vocamus;  Aimoin  lY,  26:  scaram  quo 
nos  turmam  vel  cnneum  appellare  possumus.  Hiervon  abgeleitet  escadr«, 
escadron.  —  Nicht  viel  anders  wird  agmen,  Inrma  gebraucht;  Ann.  ^»3^. 
783,  p.  41:  cnm  agmine  Francorum;  vgl.  Fred.  cont.  c  120:  reliquae 
nationes  quae  in  suo  regno  commorabantar  et  Francorum  agmina  .... 
cum  omni  exercitu  vel  multitudine  agminum  Francorum;  —  Ann.  Laur.  maj. 
794,  p.  180:  missns  est  exerdlus  per  duas  turmas;  vgl.  Ann.  Bert.  $42, 
p.  438:    per  contnbemia  turmatim'. 

^  Capit.  Aquisgr.  805  c.  2,  p.  130:  Ul  medio  mense  Agusto  com  excar- 
ritis  bominibus  ad  nos  esse  debeant,  si  antea  jossio  nostra  ad  eoe  non  perre- 
nerit  pro  aliqua  necessitate;  Conv.  Ticin.  855  c.  5,  p.  433:  et  ni  generalis 
exigat  utilitas  ut  cnm  scaritis  veniat,  in  statutis  juxta  domibns  maneat;  vgl- 
Cdpit.  Bajoar.  c.  9,  p.  127,  nachher  p.  519  n.  1.  Ausserdem  Fred.  coot. 
c.'135:  comites  snos  scaritos  et  leudes  suos,  wo  die  Bedeutung  undeutlich, 
ob  ein  Gegensatz  gegen  leudes,  oder  wie  sonst.  Denn  was  Stenzel  p.  47 
annimmt:  Schaargraren ,  Grafen  welche  diese  Schaarcn,  die  er  für  Beitei 
hftlt,  befehligten,  ist  gewiss  unbegründet.  Vgl.  auch  Conv.  Caris.  877  c,  17, 
p.  540:  unus  eorum  qui  cnm  eo  scariti  sunt,  von  solchen  die  die  Stelle 
des  Pfalzgrafen  einnehmen  sojlen.  —  Mit  scario,  wie  es  Ducange  VI,  p.  99 
heisst,  wird  dies. schwerlich  etwas  gemein  haben  (zu  den  Stellen  die  für 
dieses  besonders  aus  Italien  angeführt  sind  tage  Hemorie  di  Lucca  V,  1 
p.  800,  V.  J.  829:  ad  ipso  scario  vestro). 

'  Ranke,  Zur  Kritik  p.  16,  hat  bemerkt,  wie  dies  namentlich  in  den 
Ann.  Lanr.  maj.  hervortritt;  788,  p.  174:  bellum  inter  Graecos  et  l^ngo- 
hardos  ....  et  fuit  missns  W.  una  cum  paucis  Francis;  —  pugna  com- 
missa  est  inier  Bajoarios  at  Avaros  ....  et  fnerunt  ibi  missi  d.  C  regis 
....  cum  aliquibus  Francis;  789:  Frisiones  autem  navigio  per  H.  Ouviun 
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leicht  weniger  am  sich  die  Treue  jener  zu  sichern,  als 
vielmehr  um  überall  einen  Kern  erprobter  Krieger  des 
eignen  Volkes  zur  Verwendung  zu  bringen.  Aber  auch 
hier  findet  sieh  keine  bestimmte  Hinweisung  darauf,  dass 
vorzugsweise  Vassallen  genommen  seien. 

Ein  SLhnliches  Verhältnis  ist  es,  wenn  m  einem  neu 
unterworfenen  Lande  in  grösseren  Städten  oder  festen 
Plätzen,  mochten  diese  sich  früher  hier  finden  oder  jetzt 
neu  angelegt  werden,  eine  Besatzung  hinterlassen  ist,  um 
die  Eroberung  zu  sichern.  Wiederholt  kommt  dies  zur 
Ausführuiig,  in  Aquitanien  schon  unter  Pippin  > ,  unter 
Karl  in  Italien,  Sachsen,  Spanien  und  anderswo.  Mit- 
unter wird  ausdrücklich  hervorgehoben  dass  es  Franken 
waren';  jedenfalls  ist  gewiss  hauptsächlich  an  solche  zu 

cum  qoibusdam  Francis  ad  enm  conjunxerunt ;  791,  p.  176:  Saxones  auteai 
com  qüibusdam  Francis  et  maxime  ptnrima  Frixonam.  Vgl.  Ann.  Lanresh. 
796,  p.  37:   Fajoarios  cum  aliqua  parte  Alemanniae. 

^  Fred.  conl.  cl33:  custodias  quas  ipse  rex  iu  ipsios  civitalibus  di- 
miäerat;  vgl.  c.  127:  custodias  quas  rex  Narbonam  propter  genlem  Sarra- 
cenorum  ad  custodieodum  miserat;  und  vorher:  tomites  suos  in  ipsam  civi- 
talem  ad  custodiendum  misit;  c.  129:  comites  suos  ibidem  ad  cuslodiendum 
mitlens. 

'  Ann.  Laur.  maj.  774,  p.  152:  custodia  Francorum  in  Papia  civitate 
dimittens;  vgl.  788,  p.  174:  Francis  qui  in  Italia  commanere  videntur; 
Add.  Einh.  775,  p.  155:  Francorum  praesidium  in  Sachsen;  vgl.  809,  nach- 
her p.  518  n.  4.  —  Andere  Stellen  sind  Vita  Hlud.  c.  13,  p.  613:  B- 
comite  i][)idem  ob  custodiam  relicto  cum  Gothorum  auxiliis;  öfter  ohne  die 
Herkunft  zu  nennen;  Ann.  Laur.  maj.  776y  p.  156:  qui  infra  ipsum  castrum 
cnstodes  eranl;  Ann.  Einh.  785,  p.  167:  reiicto  ....  in  eodem  castru 
satis  ndo  et  firmo  praesidio,  in  Sachsen;  802,  p.  190.  809,  p.  196,  in 
Italien;  Chr.  Moiss.  803,  p.  307:  consliluitquc  illis  custodia  et  armamcnta, 
in  Barcoliona;  Einhard  Yila  K.  c.  9:  Cum  enim  assiduo  ac  paene  continuo 
cum  Saxonibus  hello  coarleretur,  dispositis  per  congrna  confiniorum  loca 
praesidüs;  Vita  Hlud.  c.  8,  p.  611:  castrum  C.  G.  et  rdliqua  oppida  olim 
(leserla  munivit,  babitari  fecit  et  B.  comiti  cum  congruis  auxiliis  tuenda 
commisit. 
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denken  die  schon  länger  dem  Fränkischen  Reich  ange- 
horten nnd  auf  deren  Trene  Verlass  war  ^ ;  und  es  läge 
nahe  zii  veminthen,  dass  nicht  das  gewöhnliche  Anfgebot, 
sondern  aiidere,  von  dem  Herrscher  besonders  abhängig, 
ZQ  dauernden  Dienst  verpflichtete  Leute  dazu  genommen 
worden  sind^.  Doch  wissen  wir  wenigstens  in  Einen 
Fall  das  Gegentheil:  der  Abt  Sturm  yon  Fulda  wurde 
befehligt  mit  seinen  Leuten  die  Besatzung  von  Heresburg 
in  Sachsen  zu  bilden '.  Für  einen  festen  Platz,  der  nörd- 
lich der  Elbe  zum  Schutz  des  Landes  gegen  die  Dänen 
angelegt  war,  ist,  wie  es  heisst,  Mannschaft  in  GaOien 
und  Germanien  gesammelt^;  es  ist  nicht  deutlich,  ob  ein- 
fach einberufen  oder  sonst  gewonnen.  Später  ist  aber 
von  einem  bestimmten  Aufgebot  auch  fttr  solchen  Zweck 
die  Rede:  je  100  Hufen  sollen  einen  Mann  stellen  an 
ein  neu  errichtetes  Gasteil  zu  schützen^. 

Für  die  Grenzvertheidigung  sind  aber  noch  umfassen- 
dere   Massregeln   getroffen.     Gerade  hier   kommen  die 

^  Doch  werden  gegen  die  Wenden  auch  schon  Sachsen  geDommeß; 
Ann.  Einb.  810,  p.  197:  castellam  Hohbuoki,  in  qoo  Odo  legatqs  impen- 
loris  ei  orientalium  Saxonnm  erat  praesidium. 

^  So  könnte  man  verstehen  Fred.  cont.  c.  129:  homines  soos  ad 
ipsas  d vitales  cnstodiendani  dimisit.  Vgl.  über  die  Bedeutung  von  homtnes 
vorher  p.  515  n. 

>     ViU  Sturmi  c.  24,  oben  p.  501  n.  1. 

'''  Ann.  Einh.  809,  p.  196:  statuitque  Irans  Albiam  fluvium  dritalem 
aedilicare  Francorumque  in  eo  ponere  praesidinm.  Cumque  ad  hoc  perGtl- 
lium  alque  Germaniam  homines  congregasset  etc. 

^  Ann.  Bert.  J869,  p.  481:  de  centum  mansis  unnm  haiBtaldom  .... 
ad  P.  mitti  praecepit,  quatenus  ipsi  haistaldi  castellum,  qnod  ibidem  ex  liguo 
et  lapide  fieri  praecepit,  excolerent  et  custodirent.  Ueber  haistaldi  s.  oben 
p.  290  n.  2.  —  Was  heisst  a.  a.  0.  868 ,  p.  480 :  castellum  meusunns. 
pedituras  singulis  ex  suo  regno  dedit?  Wohl  Arbeilen  zur  Erbauung  dem- 
selben?  s.  Ducange  V,  p.  172. 
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Grandsätze  wegen  der  Landwehr  in  Betracht  Einem  Auf- 
gebot zum  Schutz  der  Marken  sollten  alle  Folge  leisten  \ 
Mitunter  wird  des  Wachdienstes  an  der  Grenze  neben 
der  Heerfahrt  als  einer  Verpflichtung  gedacht  welcher  die 
ansässigen  Freien  unterliegen^.  Anderswo  aber  finden 
wir  den  Grundsatz,  dass  auch  die  welche  nicht  mehr  zum 
eigentlichen  Heerdienst  verpflichtet  waren,  wie  andere 
Leistungen,  so  namentlich  auch  solche  Wachen  an  der 
Grenze  auf  sich  nehmen  mussten'.  Auch  die  Immunität 
sollte  hiervon  keine  Freiheit  gewähren  \     Dennoch  frei- 

^  Capit.  IngeUi.  807  c.  4,  p.  151:  De  pladto  condieto  ad  marca« 
necesse  est  ut  omnimodis  ex  omni  parte,  sicot  ordiiiatam  fuerit,  onusquis- 
que  coDvemat;  Capil.  Noviom.  808  c.  1,  p.  152:  De  marcha  ad  praeviden- 
doni  unoaquifique  paratas  sit  illu^  festinanter  venire,  qnandocamque  necessi- 
tas  rnerit.  Vgl.  Capit  Bajoar.  803  c.  9,  p.  127 ;  Ul  ojarcä  nostra  secuo- 
dnin  quod  ordinatum  vel  scariiom  babemus  costodiant  una  cnm  missis  no- 
slris;  wenn  das  scaritum  der  Handschrift  richtig  ist  (Ir&her  las  man:  sanci- 
tnin),  so  ist  wohl  an  ein  AolTgebot  zu  denken;  s.  vorher  p.  516  n.  1. 
Was  aber  Stanze!  p.  32  von  einem  regelmässigen  drei  Monate  dauernden 
Markendienst  angiebt,   beruht  auf  Misverst&ndnis. 

^  ürk.  Karls,  p.  728,  oben  p.  30  n.  6;  Ludwigs  Privilegium  lür  die 
Spanier,  p.  470:  et  in  marcha  uostra  juxta  rationabilem  ejusdem  comitis 
ordinationem  atque  admonitionem  explöraliones  et  excubias,  quod  usitato 
Tocabulo  wactas  dicunt,  facere  non  negligant.  Vgl.  Lex  Chamav.  c.  30:  Si 
qois  wactam  aut  wardam  dimiserit,  quando  ille  comes  iUi  cognitnm  fecerit 
etc.,  dieselbe  Strafe  wie  c.  35  beim  Bann  des  Grafen  zum  Heer;  Const. 
Olonn.  823  c.  8,  p.  233 :  De  Ulis  homioibns  qni  res  suas  alienaverint  nbi- 
cumque  et  super  resident,  distringat  eos  comes  per  scubia  publica,  sicut  lex 
habet;  auch  Capit  de  villis  c.  16,  p.  182:  Si  judex  in  exercitu  aut  in  wacta 
seu  in  ambasdato  vef  aliubi  (uerit.  —  Wacta  und  warda  (wohl  das  deutsche 
Warthe)  erklärt  Peucker  I,  p.  355  zn  künstlich:  Bewachung  von  Befesti- 
gungen und  wichtigen  Terrainabschnitteo. 

3  Edict.  Pist.  864  c.  27,  p.  495,  oben  p.  31  n.  1.  Das  *ponles  et 
transitus  paludhim'  ist  gewiss  nicht  mit  Peucker  I,  p.  356  auf  *Festhaltnug 
von  Strom-  und  SumpfUhergängeh' ,  sondern  auf  Arbeiten  für  Brücken  und 
Dämme  zu  beziehen. 

+    Const.  Olonn.  823  c.  11,  p.  235,  oben  p.  267  n.   1.      Vgl.  Lud- 
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lieh  klagen  die  Grafen,  dass  sie  die  nöthige  Mannschaft 
nicht  erhalten  konnten  \ 

Eine  besondere  Wichtigkeit  erlangte  schon  in  den 
späteren  Jahren  Karls  und  noch  mehr  anter  seinen  Nach- 
folgern der  Schatz  der  Kästen  gegen  feindliche  Einfälle 
von  der  See  her,  im  Süden  der  Sarracenen,  im  Weste» 
and  Norden  der  Dänen  and  Normannen.  Die  Abwehr 
dieser  Feinde  ist  eine  allgemeine  Yerpflichtong  wie  die 
Landesvertheidigong  überhanpt  Eine  Verfligang  Kark 
bestimmt,  dass,  lYenn  die  Kunde  einer  solchen  Gefahr  ^- 
schalle,  alle  sich  aufmachen  'SoUen,  Freie,  Uten  and 
Knechte,  und  er  droht  für  die  Versäumnis  besondere 
Strafen  an,  dem  Freien  20,  dem  Liten  15,  dem  Knechte 
10  Solidi,  den  letzten  beiden  ausserdem  statt  des  Fredos 
körperUche  Ztichtigung^ 

Später  ist  hier  ein  regelmässiger  Wachdienst  ange- 
ordnet ivorden,  der  sich  auch  längs  der  Ufer  der  schiff- 
baren Flüsse  hinzog*.     Dabei  ward  es  freilich  noch  als 

wig  II.  capit.  miss.  856  c  13,  p.  438:  De  viis  el  pootibns  et  ceteris 
cxcubiis  pablicis  ut  inquirant.  Eine  Urk.  Ludwigs,  Ughelli  V,  p.  265,  ndcbc 
Freiheit  giebt  de  qualibet  Ainctione  publica  aut  redibition»  exactione  fd  ex- 
ciibia  publica,  ist  zweifelhaft,  auch  vielleicht  an  *scu6a'  zu  denken,  und  So 
jedenfalls  Muratori  SS.  II,  2,  p.  405,  wo  gedruckt  ist:  ad  publicas  exco- 
bias  compellendos ;  vgl.  oben  p.  253  n.  6. 

^  Capit.  Ingelh.  807  c.  8,  p.  251 :  de  eo  quod  dicnnt  se  noo  poese 
habere  bomines  ad  marcam  defendendam ,    si  eos  bene  distringaot 

^  Capit.  miss.  802  c.  14;  die  Stelle  (s.  oben  p.  454  n.  1)  fabn 
fort,  Lcges  II,  p.  16:  et  hoc  neglexennt,  unusqtiisque  sol.  20  componaU 
mcdietatem  in  dominico,  medietatem  ad  populum;  si  lilus  fueiit,  sol.  15 
compoiiat  ad  populum  et  fredo  dominico  in  dorso  acdpiat;  sl  servos  fkierit, 
soL  10  ad  populum  et  fredo  dorsnm. 

>  Einhard  Vita  K.  c.  17:  stationibus  et  excubiis  disposilis,  ne  qua 
hoslis  exire' potuisscl ,  lali  munilione  prohibuit;  Chroii.  Moiss.  814,  p.31]: 
»am  et  pracsidia  posuil  in  litore  maris  ubi  ncccsse  fuit;    815:  misit  scarj.« 
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zweifelhaft  angesehen,  ob  die  Theilnahme  hieran  von  der 
eigentlichen  Heerfahrt  befreie  \ 

Von  einem  Dienen  für  Sold  ist  unter  Karl  gar  nicht 
die  Rede,  so  vielfach  auch  gerade  bei  Besatzungen  fester 
Plätze  oder  Wachen  an  den  Grenzen  oder  Küsten  dazu 
Gelegenheit  gegeben  scheinen  mag.  Nur  die  jährlichen 
Geschenke  an  die  welche  an  seinem  Hofe  lebten'  können, 
insofern  diese  auch  kriegerische  Dienste  leisteten,  so  an- 
gesehen werden'.  Ausserdem  kommt  es  wohl  vor,  dass 
weltliche  und  geistliche  Grosse  auch  auf  solchem  Wege 
sich  eine  bewaffnete  Mannschaft  zu  sichern  suchten:  un- 
ter Ludwig  wird  hervorgehoben,   dass   man   nicht  blos 

soas  nbi  necesse  fuH  per  marchas  et  praesidia  per  litora  maris;  Ann.  Einh. 
820,  p.  207:  ab  bis  qni  in  praesidio  erant  (an  der  Flandrischen  Kflste) 
....  resUtentibos  sibi  litoris  costodibns  (an  der  Seine);  Ann.  Bert.  835, 
p.  429:  disposita  omni  maritima  cnstodia;  vgl.  837;  838:  copiosus  circa 
maritima  apparalas  disposilus  est;  Thegan  cont.  p.  604:  statuit  sediciones 
in  nonnnllis  lods  contra  Danaos;  Nithard  111,  3,  p.  664:  et  nt  perfacüe  di- 
noseeretur,  quo  in  loco  adjutorium  praeberi  deberet,  more  maritimo  signa 
in  locis  congmis  atque  castodias  deputavit.  Vgl.  Capit.  Theod.  821  c.  5, 
p.  230:    comites  qni  ad  custodiam  maritimam  depntati  snnt. 

'  Einhard  schreibt  deshalb  an  einen  Missns,  epist.  22,  p.  34:  quod 
homines  nostri,  qaos  in  istis  partibns  habemus,  secundnm  ordinationem  et 
jussionem  d.  imperatoris  ad  custodiam  maritimam  fuerunt  ....  Et  ideo 
uon  videtnr  mihi  jnstnm  essse,  ut  heribannnm  solvere  debeant,  qui  non 
aliubi  fuerunt  nisi  ubi  ipse  imperalor  praecepit.  Die  Sache  wird  zu  des 
Kaisers  Entscheidung  gebracht. 

2  S.  oben  p.  9.  Das  deutsche  Wort  welches  Stipendium  fibersetzt 
(einmal  auch  expeditio)  ist  heristiura ,  Graff  VI  ,^  p.  706,  Aber  in  den 
Deakmäleni  der  Zeit  findet  sich  nichts  was  hiermit  in  Verbindung  gebracht 
werden  könnte.  Das  Wort  steht  in  einer  Handschrirt  des  Ansegis  an  ganz 
angeeigneter  Stelle  für  'transtura',  Pertz  Leges  1,  p.  319  n.  Barthold  I, 
p.  161  braucht  es  unpassend  für  Heerbann.  Ueber  heriscUüng,  das  einen 
^anz  andern  Sinn  hat,  s.  nachhei'  p.  526. 

^  Die  Worte  der  Ann.  Bert.  842,  p.  438:  quamvis  tale  mercede 
conductis  lassen  eine  Deutung  auf  Sold  nicht  zu:  es  ist  die  Rede  von  der 
VertheUung  der  Schätze  die  Lothar  zu  Aachen  wegnahm. 
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dnrch  erlaubten  Sold,  sondern  durch  Raub  and  Gewalt- 
that,  die  man  g;e8tattete,  bewaffnete  Genossen  gewinne': 
und  auch  in  den  Krieg  sind  diese  dann  wohl  ihren  Herren 
so  g:at  wie  f[nechte  und  andere  abhängige  Leute  gefolgt 

Ueber  die  Organisation  des  Heeres  ist  sonnt  weiig 
bekannt  Es  gliederte  sich  im  allgemeinen  nach  den  t«^ 
schiedenen  Stämmen'  und  Gauen ^ 

In  den  frttheren  Jahren  hat  Karl,  dienso  wie  seil 
Vater  und  Grossvater,  regelmässig  selbst  bei  dmi  Haupt- 
zug  des  Ji^res  den  Oberbefehl  geführt  Anderen  Heerei 
waren  seine  Sohne  vorgesetzt,  und  diesen  ist  später  mehr 
und  mehr  die  kriegerische  Thätigkeit  tiberlassen.  Ausser- 
dem wurden  einzelne  angesehene  Männer,  Hofbeamte* 
oder  Grafen  ^  mit  dem  Befehl  fttr  einzelne  Unteraehmu- 
gen  oder  auch  für  bestimmte  Gegenden  auf  längere  Zeit 
betraut,  und  diese,  wie  schon  früher  bemerkt,  auch  als 
Königsboten  oder  Legaten  bezeichnet  ^  Aehnlich  ist  die 
Stellung  der  Markgrafen.  Dagegen  hat  der  Graf  regel- 
mässig die  Mannschaft  seines  Gaus  zu  ftthren  ^  Er  konnte 
aber  auch  hier  vertreten  werden,  zunächst  wahrscheinlick 


^  Vita  Walae  II,  14,  p.  561 :  Qnia  jam  paeae  nollos  qni 
que  atipendiis  ducat  post  se  milites,  sed  de  raphib  et  yioleatiis  .  .  .  .  Sed 
quamTiB  milHia  angeatar  pro  lalibns,  nemo  tarnen  eonim  niai  ad  d?ile  m- 
lum  vires  habere  videtor.  Vgl.  über  die  Bedeatong  von  miles  fll,  p.  4dT 
n.  1  und  Ober  solche  bewaffnete  Begleiter  oben  p.  232  n.  4. 

>    S.  in,  p.  310. 

'  Vorher  p.  512  n.  2.  Dass  die  kleinen  AbtheÜnngen  oonlnberaB 
hiessen,  wie  Phillips  II,  p.  440  annimmt,  scheint  mir  ans  den  Warten  der 
Ann.  Bert.  842,  p.  438:  a  quibns  tarnen  .  ,  .  .  per  contubemia 
deserebatnr,  nicht  zu  folgen. 

♦    III,  p.  419. 

^     Einhard  Vita  K.  c.  7:    aul  ipse  per  se  dnclorem   aut  per 
snos  misso  exerdtn.     Vgl.  die  Stelle  aus  den  Trad.  Fris.  oben  p.  512  n.  1 

«     III,  p.  378.  '     S.  oben  p  512  n.  2. 
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durch  einen  Ceutenarins  oder  Vicarius  \  Mitunter  sind 
diese  ihm  wohl  au^h  gefolgt,  während  sie  freilich  regel- 
massig daheim  seine  Geschäfte  wahrnehmen  mussten.  — 
Das  königliche  Banner  wird  von  einem  angesehenen 
Mann,  mitunter  eben  einem  Grafen,  getragen ^ 

Zog  ein  Kriegsheer  ans,  folgte  ihm  ein  bedeutendes 
Rüstwerk  ^  Wurfmaschinen  und  dazu  gehöriges  Geschoss, 
dann  mancherlei  Geräth,  Zelte,  Pfähle  und  Lagerwerk- 
zeug, vor  aUem  aber  Lebensmittel  und  was  zur  Herrich- 
tung derselben  erforderlich  war,  Mtihlen,  Kochgeschirr 
und  dergleichen,  hatte  man  bei  sich^  Mitunter  ist,  wo 
sich  dazu  Gelegenheit  fand,  dieser  Kriegsbedarf  dem  Heer 
zu  Schilfe  nachgeflihrt^.  Regelmässig  aber  wurden  dazu 
Saumthiere  und  Wägen  in  bedeutender  Anzahl  erfordert  ^^ 

^  Capit.  de  exerc  prom.  c.  3,  p.  119;  s.  oben  p.  487  n.  2;  vgl. 
c.  4:  Tel  si  ipse  (comes)  domi  remanserit,  com  illo  qui  pro  eo  in  hostem 
profidsdutr. 

'  Regino  876,  p.  589:  come^  qoi  regiam  vexillnm  ferebat.  Genannt 
wird  der  signifer  Vita  mnd.  c.  13,  p.  652.     Ann.  Fnld.  844.  876. 

'  Ann.  Lanr.  maj.  769,  p.  148:  Francos  cum  omni  Hten&ilia  et  prae- 
paramenta  eorum. 

^  Capit.  Aqnisgr.  813  c  10,  p.  188:  Ut  reges  spensa  in  carra  du- 
catur,  amnl  episcopomm,  comitum,  abbatnm  et  optimatum  regia,  farinam, 
vinnm,  baccones  et  'victom  abondaiiter,  molas,  dolatorias,  secares,  taretros, 
fnndibulas  et  illos  bominea  qui  exinde  bene  sdant  jactare.  Et  marscald  re- 
gis  addncant  eis  petras  in  aanmas  Viginti,  si  opns  est  Et  unasqnisque 
hostiliter  ait  paratns;  et  omnia  utensilia  suffidenter  habeant;  Encyd.  p.  145: 
cum  armis  atque  utensüibns  necnon  et  cetero  instrumento  bellico  in  victua- 
iibns  et  Testimentis  ...  .  et  in  carris  vestris  utensilia  diversi  generis,  id 
est  cnniadas  et  dolatorias,  taratros,  assias,  fossorios,  paias  ferreas  et  cetera 
utensilia  que  in  hostem  aunt  necessaria.         '' 

^  Ann.  Ernh.  791,  p.  177:  cum  commeatibus  cxerdlns  qni  navibus 
dfvehebantnr. 

^     Vgl.  das  Testament  des  Aidricus,  Balnze  llf,  p.  89 :  De  equis  .... 
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In  Beziehung  auf  die  Wagen  welche  fUr  den  König 
und  seine  Umgebung  selbst  bestimmt  waren  und  Yon  den 
Domänen  geliefert  wurden,  hat  Karl  verfUgt^,  dass  sie  gut 
gebaut  und  mit  Leder  tLberzogen  sein  sollten,  so  dass  sie 
die  Flüsse  passieren  könnten  ohne  Beschädigung  des  h- 
halts;  jeder  ProYiantwagen  hatte  12  Scheffel  Mehl  oder 
12  Maas  Wein  zu  enthalten,  und  bei  jedem  sollten  sich 
die  nöthigen  Waffen,  Schild,  Lanze,  Bogen  und  Köcher, 
befinden.  Denselben  ward  ausnahmsweise  erlaubt  auch 
Sonntags  zu  fahren  ^ 

Die  unabhängigen  Freien  hatten  jeder  für  den  eignen 
Bedarf,  die  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  ftir  sich 
und  ihre  Mannschaft  Sorge  zu  tragen  \ 

Auf  die  Lieferung  solchen  Kriegsbedarfs  bezog  sich 
die  Verpflichtung  abhängiger  Landbesitzer,  sowohl  aaf 
den  Gutem  des  Königs  ^  wie  auf  denen  der  Geistlichkeit 
und  wahrscheinlich  auch  der  weltlichen  Grossen',  eine 

nostris  et  sacmariis  sive  mulis  et  asiois  ac  poledris  ....  sine  qnibos  regak 
et  commune  servilium  explcre  nequimus. 

1     Capit.  de  villis  c  64,  p.  186. 

^  Capit.  eccl.  789  c.  80,  p.  66:  Et  tria  carraria  opera  licet  fieri  ia 
die  dominico,  id  est  oslilia  carra  vel  victualia  etc.;  wiederbolt  Codt.  Nog. 
851  c.  14,  p.  414. 

'  $.  ausser  der  Eocyclica  auch  Capit.  Aquen.  807  c.  3,  p.  149,  oben 
p.511  n.l.  Der  Mod.  Saug. II,  13,  p.  757,  erzählt:  ut  .....  de  unios  ahhatis 
copiis  in  una  nocte  50  boum  paria  repentioa  peste  numerarentur  exÜncU, 
was  auf  die  grosse  Zahl  der  Wagen  eines  solchen  hinweist  (fgl.  Ann.  Eioh. 
810,  p.  198:  Tanta  fuil  in  ca  expedilione  boum  pestilentia,  ut  paeoe  nollns 
tanto  exercitui  superesset,  quia  omnes  usque  ad  unum  interirent).  Vgl.  auch 
Roth  p.  409. 

*  Capit.  de  villis  c^  30,  p.  183^  et  unde  carra  in  bestem  carrigarc 
dcbent  similiter  segregenl;  Descript.  flsc.  p.  177:  Dant  inter  duos  io  boelc 
bovem  1.     Quando  in  hostcm  non  pergit,  equitat  quocumque  illi  praedpilur. 

^  Hatten  diese  kirchliche  Bcneficien,  so  empfingen  sie  hier  die  Ab- 
gabe,   und  sollten    dann   davon  nach  einer  Urk.  Ludwigs  keine    oonae   uikI 
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Beisteuer  zq  geben,  die  theils  in  Wagen  und  Zugvieh 
(Rindern)^,  theils  in  Lebensmitteln,  namentlich  Hammeln, 
bestand  (hostilitiam ,  hostelitia,  hostilitates,  hostilense;  — 
carnaticnm),  die  aber  auch  mit  Geld  abgelöst  werden 
konnte',  und  dann  auch  als  Heerbann  bezeichnet  worden 

dedmae  zahlen;  s.  oben  p.  166  n.  j3.  Das  Letzte  wohl,  well  sie  eben  den 
Kriegsdienst  zu  leisten  hatten,   für  den  jene  bestimmt  war. 

^  Waller  §.  135  spricht  mit  Unrecht  von  Rossdiensten;  das  eqaitare 
gehört  nicht  hierhin,  sonde/'n  bezeichnet  Botendienste;  s.  oben  p.  170  n.  1. 

'  Urk.  Karls,  p.  769:  de  omnibas  redhibitionibus  quae  ab  hominibus 
....  ecclesiae  recipiuntur,  excepto  hostilense,  id  est  de  bobus  et  conjecto 
ad  carros  construendos;  wiederholt  von  Ludwig,  p.  586.  Gesta  Aldrici  c. 
5.  6,  Baluze  IH,  p.  144:  de  hostilense  argeOti  sol.  149.  Et  debentur  10 
(nraltones)  de  carnalico,  arietes  35  sine  lana.  Zahlreiche  Stellen  in  den 
verschiedenen  GöterTerzeichnissen ;  Irmino  I,  42,  p.  5:  solvnnt  omni  anno 
ad  hostem.aat  carra  4  ant  boves  20  aut  de  argento  libras  8;  II,  p.  25: 
solvnnt  omni  anno  ad  hostem  carra  6;  III,  62,  p.  32:  solvnnt  omni  anno 
ad  hostem  aut  carram  1  aut  boves  6  aut  de  argento  ^ol.  78;  IV,  35,  p. 
37:  Exil  inde  in  hostilicio  ad  unum  annum  de  argento  Ubras  4  et  sol.  10, 
ad  aiium  annum  propter  carnaticnm  Kbr.  2  et  sol.  5;  V,  93,  p.  49:  qni 
solrant  hostilitio  sol.  304  ad  tertium  annum;  VI,  57,  p.  59:  solvnnt  hosti- 
licio sol.  68;  ähnlich  VII,  84,  p.  69;  VIII,  42,  p.  75:  Dal  annis  singulis 
in  bostelida  foetom  1  cum  agno;  XIV,  94,  p.  164:  solvnnt  omni  anno  ad 
hostem  aut  carra  3  aut  boves  13  ant  de  ai'gento  libras  6,  de  camatico  li- 
bras 2Vb;  ähnlich  XV,  95,  p.  178;  XVII,  49,  p.  196:  solvunt  ad  tertium 
anoum  ad  hostem  geniculas  9  et  quartam  partem;  XXII,  4,  p.  228:  solvit 
ad  hostem  ad  unum  annum  dimidium  bovem,  ad  alterum  annum  multones 
2,  ad  terciuni  annum  oviculam  1  de  uno  anno;  vgl.  noch  70,  p.  236.  97, 
p.  240,  wo  es  auch  heisst :  Sunt  ibi  alii  mansi  ingenuiles ,  qui  non  solvnnt 
hosUIitium,  sed  camaticum  9,  per  Tocos  12.  Solvunt  ad  hostem  multones  8, 
pallos  36,  ova  180.  Zur  Eriäuterung  vgl.  Gu^rard  1,  p.  668.  670,  der 
aber  vielleicht  zu  viel  zum  hostilitium  rechnet;  —  Polypt.  S.  Remigii  XXI, 
2,  p.  79:  Dat  annis  singulis  in  bostelida  foetam  1  cum  agno  etc.;  sonst 
wird  hier  regelmässig  Geld  genannt,  5-30  Denarii  für  den  Mansue;  Gu6- 
rard  in  der  Knleitung  p.XVlI;  —  Polypt.  Fossat.  c.  9,  Guörard  II,  p.  287: 
sohlt  unusquisque  de  hostiicso,  id  est  pro  bove,  sol.  2;  c.  10:  pro  hosti- 
licio den.  14;  Registr.  Prüm.  c.  1,  Beyer  p.  145:  In  hostilicium  carrum 
1  et  boves  4  a  medio  Majo  usque  medium  Angustnm;  c.  33,  p.  162:  in 
Majo  pro  hostilitio   dant  den.  10;    c.  36,  p.  163:    pro  hostatico    den.  15« 
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ist.s  in  Sachsen  aber  vielleicht  als  '  heriscilliag'  neben 
einem  sogenannten  'herimalder'  vorkommt  2.  Die  Leistung 
scheint  nrsprtinglich  nur  fUr  den  Fall  eines  Kriegszngs 
selbst,  die  Stellung  der  Wagen  ftir  die  Dauer  desselben 
gemacht  zu  sein  ^  Später  aber  ist  sowohl  die  Lieferung 
von  Rindern  und  Lebensmitteln  wie  die  an  ihre  Stelle 
getretene  Geldzahlung  zu  einer  festen  Abgabe  geworden, 
die,  ohne  weitere  Rücksicht  darauf  ob  der  Auszug  wirklich 
statthatte,   bald  jährlich,    bald  in  gewissen  ZwischeniilQ- 


und  öfter  Ähnlich.  —  Ad  das  carnaticam  ist  viellöchl  auch  in  der  Stell« 
«ines  Coacils  yon  870,  Miraeus  I,  p.  135,  zu  denken:  nee  parafredos  oer 
carnicatioras  ab  Ulis  vilUs  exigat  (wn  man  sonst  carricaturas  Yerstanden). 

^  Poiypt.  Fossat.  c.  6,  p.284:  Solvunt  vestiti  mansi  hairbanuiin  pr» 
dnobtts  bovihus  sol.  20,  pro  homine  redimendo  de  oste  sol.  3.  Vgl.  Penrd 
p.  161:  et  ista  mansa  seiriles  reddet  ....  unnsqoisqne  ....  airbau» 
sol.  2  et  den.  8,  und  oben  p.  485  n.  5. 

'  In  dem  alten  interessanten  Güterveneichnis  von  Werden,  Laooinhki 
Archiv  U,  kommt  beides  hftnflg  neben  einander  vor;  z.  B.  p.  221:  Sdenarii 
pro  herisdll.  et  herimaldre;  ....  pro  heriscill.  8  den.  com  berimakl.; 
p.223:  de  herisdll.  23  sicii  exceplis  ....  berimaldris;  aber  aachp.22B: 
pro  heriscill.  2  amphoras  mellis;  p.  229:  6  mod.  ordei  pro  herisciU.;  an- 
derswo z.B.  p.  224.  225  ganz  ohne  niUiere  Angabe.  Lacomblets  Aoscfai, 
dass  es  eine  besondere  in  Sachsen  bestehende  Heersteuer  sei,  scheint  nir 
nicht  haltbar;  vgl.  Hl,  p.  143  n.  1.  Die  Analogie  spricht  entschiedeD  da- 
für, hier  das  hostilitium  zu  sehen,  und  anch  die  Grösse  des  Betrags  ist  bb- 
gefähr  dieselbe;  sie  wechselt,  wo  es  Geld  ist,  zwischen  4 — 16  Denaneiu 
am  häufigsten  finden  sich  8;  zu  St.  Remi  schwanken  die  AnsAlze  zwisebeo 
5  —  30,  sind  aber  am  häufigsten  8—10;  Guörard  p.  XVH.  Dagegen  war 
allerdings  die  Abgabe  im  Gebiet  des  Klosters  St.  Germain  höher,  dorch- 
schnittlich  4  Solidi,  Cu^ard,  Irmin.  p.  672. 

^  S.  namentlich  die  Stellen  aus  dem  Reg.  Prüm,  vorher  p.  525  a.  t 
Eine  Nachricht  bei  Kindlinger,  Maust.  Beiträge  H,  p.  2,  die  anch  Gainrd 
p.  672  n.  674  n.  anführt,  ist  nicht  aus  der  Zeit  des  Erzbischob  HOdibalii 
von  Köln,  wie  die  Ueberschrift  angiebt  und  namentlich  Dönniges  p.  228 o. 
567  n.  geltend  gemacht  bat;  sondern  gehört  zu  einem  späteren  Gütener- 
zeichnis,  das  nur  die  Schenkung  der  betreffenden  Villa  in  die  Zeit  jeoe^ 
Erzbiscbofs  setzt. 
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inen,  alle  zwei  oder  drei  Jahr,  erfolc^i.  Sie  ruhte  auf 
den  einzelnen  Hufen,  hauptsächlich,  doch  nicht  ausschliess* 
lieh  solchen  die  ursprttnglich  für  Freie  bestimmt  gewesen 
waren  ^  Ob  die  Theihahme  an  dem  Heerdienst  selbst 
von  der  Zahlung  befreite,  ist  nicht  deutlich,  aber  kaum 
wahrscheinlich  \  Denn  nicht  als  eine  Abfindung  für  den 
Dienst^,  sondern  fttr  die  Beschaffung  und  den  Transport 
der  Lebensmittel  und  anderer  Rtistung,  die  der  selbstän- 
dige Freie  wfbst  zu  besorgen  hatte,  hier  aber  der  Herr 
iibemalim,  erscheint  diese  Leistung.  Eben  deshalb  kam 
sie  dem  KOnig  auch  nur  von  sein^  eignen  Besitzungen 
zu  gute  \  Wenn  in  Immunitätsurkunden  noch  ausdrück- 
lich den  Beamten  auch  solche  Forderungen  verboten 
werden,  so  kann  sich  dies  nur  gegen  misbräuchliche  Er- 
hebungen richten,  wie  sie  allerdbgs  manchmal  vorgekom- 
men sein  mögend  —    Dagegen  findet   sich,  dass  einem 

1     S.  die  Stellen  p.  525  n.  2. 

>  Gu^rard  Irin.  p.  670.  Polypt.  S.  Rem.  p.  XVU,  wo  er  doch  nicht 
richtig,  die  mansi  serviles  den  ingenuiles  gani  gleichstellt. 

^  Die  Worte  der  form,  flsc  descr.,  p.  524  n.4,  wurden  fräher  gelesen : 
Dint  ho?em,  id  est  quaodo  —  pergunt.  Eqnilat  etc.  Go^rard  p.  666  denkt 
hier  ond  in  der  Stelle  des  Polypt  Fossat,  p.  526  n.  1,  an  die  Stellung  von 
Trosslnechlen  und  meinl  dass  diese  mit  dem  hostilitinm  abgewechselt  habe. 
Es  scheint  aber  eher  dass  zu  dem  Wagen  oder  Rindern  auch  ein  Knecht 
gehörte,  wie  es  in  der  spiteren  Stelle  bei  Kindlinger  a.  a.  0.  heisst:  bovem 
onum  et  stimuhim  et  hominem. 

^  So  nnrichtig  D6nniges  p.  566,  der  hier  ganz  verschiedenes  zusam- 
menwirft 

'  Roüi  p.  411  n.  100  hat  mit  Recht  gegen  II,  p.  547  bemerkt, 
dass  von  einer  Zahlung  an  den  König  oder  das  Heer  nicht  die  Rede  sein 
könne,  wie  auch  Gu^rard  p.  675  anzunehmen  schdnt.  Ganz  unrichtig  aber 
behauptet  Pencker  1,  p.  316,  die  Geisttichkeit  habe  durch  Lieferung  von 
Schlachtvieh  und  Stellung  von  Transportmitteln  den  Kriegsdienst  erfüllt. 

^  S.  oben  p.  265.  Vgl.  den  Brief  Karls  an  Pippin,  Leges  I,  p.  150, 
wo  er  über  die  Beamten  klagt:  camaticum  et  vinum  contra  oronem  justitiam 
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Erzbischof  oder. Bischof  gegenüber  aach  wohl  Abteien 
eine  ähnliche  Verpflichtung  hatten,  Lebensmittd,  nütiuter 
auch  Rosse  and  WalTen  za  liefern  \ 

Und  damit  hat  es  wohl  eine  gewisse  Aehnlichkeit, 
wenn  geistliche  Stifter,  namentlich  Kidster,  dem  König 
eben  solche  Gaben  als  die  ihnen  obliegenden  jährlichen 
Geschenke  darbrachten;  wie  das  bald  neben,  bald  statt 
des  Kriegsdienstes  sich  findet ». 

Fttr  den  König  und  seine  Umgebong  kommt  auch  die 
Lieferang  des  Fodram  in  Betracht,  der  wohl  geradeza  eii 
militärischer  Charakter  beigelegt  wird '.  Dass  jenes  alier 
jemals  fttr  ganze  Heere  in  Ansprach  genommen  sei,  last 
sich  nicht  darthnn.  Nur  was  arsprfinglich  auch  hier  zi 
Grande  za  liegen  scheint,  das  Fatter  fUr  das  Vieh,  duf- 
ten, wie  oben  bemerkt  ^  auch  später  überhaupt  die  welche 

exactare  non  cessant,  doch  ist  oichl  deatlich  ob  gerade  für  den  Fall  ciaes 
Kriegszugs.  —  Das  dankele  herihipf,  oben  p.  366  n.  3,  wird  man  hier 
wobi  nicht  anziehen  dürfen,  worauf  man  kommen  könnte,  weil  ilas  Verbot 
unmittelbar  neben  den  infractiones  inmnnitatum  erwähnt  wjrd. 

^  Quantin,  Cart  de  TTonne  1,  p.  42:  Quod  si  in  expediUonein  pi- 
blicam  ire  jussus  fnerit,  addautur  ei  de  eodem  loco  carra  duo,  anom  vioi, 
alterum  farine,  verveces  10;  Calmet  ed.  2.  II,  p.  130:  NecnoD  'et  lempoR 
militiae  angariam  (id  est  carrum  unum,  fögt  die  Urk.  Karl  d.  D.  hifei,  p. 
150),  quae  tarnen  nostris  stipendiis  honoretnr  (1.:  honeretnr;  Urk.  Karl  d. 
D.:  quem  tarnen  episcopi  stipendiis  onerandnm  esse  decemimus),  et  si  bo- 
?es  reduci  potuerint,  monasterio  reslituantur.  Ein  Beispiel,  wo  ein  Abt  Pferd, 
Schild  und  Lanze  liefern  mnss,  giebt  Gui^rard  p.  664.  —  Es  kommt  anch 
Tor,  dass  einer  der  seine  Güter  einem  Kloster  schenkt  sich  für  Züge  an  den 
Hof  oder  Reisen,  namentlich  aber  wohl  auch  Kriegszfige,  die  Lieferung  eioe^ 
Sanmrosses  ausbedingt;   s.  oben  p.  460  n.  4.. 

s    S.  oben  p.   92  n.  2. 

'  S.  oben  p.  14  ff.,  wegen  der  militariscben  Bedeatung  namentlich 
die  Stelle  p.  15  n. 

^  S.  p.  456.  Man  kann  doch  kaum  mit  Roth  p.  393  s^en,  dass 
der  König  dies  dem  Heer  geliefert  habe. 
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aaf  einem  Heerzag  begriffea  waren,  fUr  ihren  Bedarr  neb- 
mea  Wenn  einmal  der  Graf  verpiücbtet  wird  zwei  Drit- 
tel des  Torhandenen  Fniters  flir  den  Gebrauch  des  Heeres 
zo  reservieren  \  so  ist  nieht  deutlich,  ob  es  sich  nur  auf 
die  eignen  Besitzongen  dessdben  oder  anf  die  ganze 
GraÜBchaft  bezieht 

Ansserdem  hatte  der  Graf  fttr  Brückengeräth  und 
Schilfe  oder  Kähne  zu  sorgen,  deren  man  bedurfte  um 
die  Flttsse  in  seinem  Amtsbezirk  zu  passieren*.  Die  Ar- 
iielt  flir  den  Brttckenbau  wird  anch  sonst  zu  den  Leistun- 
gen gerechnet  die  mit  dem  Kriegswesen  in  nächstem  Zn- 
sanunenhang  stehend  —  Karl  liess  rinmal  eine  Schiff- 
brücke Terfertigen,  die  solchen  Zwecken  dieneil  sollte  \ 
Auch  im  feindlichen  Lande  und  ttlier  breite  StrOme  wie 
die  Elbe  hat  man  Brücken  geschlagen«  nnd  mitunter  nicht 
Mos  zum  Gebrauch  fttr  einen  einzelnen  Fall.  Eine  solche 
warde  mit  einem  Brückenkopf  auf  jeder  Seite  zum  Schutz 
gegen  feindliche  Angrilfe  versehend 

Auf  Lager  scheint  man  keine  besondere  Sorgfalt  ver- 
wandt zu  haben.  Nur^aasnahmsweise  kam  es  vor  dStss 
ein  Heer  den  Winter  Über  im  Felde  stand.     Dann  wur- 


^  CapiL  Aqoisgr.  813  c.  10,  p.  188:  El  oDUsquisqne  comis  doas 
partes  de  herbi  io  rao  comitatu  defendat  ad  opas  illius  liosiis.  Jedeofalls 
kann  sieb  herba  hier  nicht  aaf  die  Ernte  bezi^n ,  wie  Phillips  II,  p.  452 
und  Wirth  I,  p.  477  wollen. 

'  Die  Stelle  m  der  Note  vorher  fährt  fort:  et  habeat  poiites  bonos, 
nares  bonas,  Worte  die  oicbt  wohl  anders  ferstanden  werdeo  Otönnen. 

3    S.  oben  p.  30. 

^  Ann.  Lanr.  m^,  792,  p.  178:  Pona  sopar  natigia  finmina  Irans- 
eontia  factas  est,  anchoris  et  fonibus  ila  cohaerena»  nt  jnngi  et  disaohri  poaait 

^  Ann.  Lanr.  maj.  789,  p.  174:  uaqne  ad  Albiam  flovtnm  veuit,  ibi- 
qoe  dnoa  pontes  conatnuil,  quomm  uno  ei  ntroqne  capite  castellnai  ex  iigno 
el  terra  aedificavit. 
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des  Zelte  oder  Hütten  gebaut,  in  denen  man  die  Ankoift 
der  besseren  Jahreszeit  erwartete.  Ein  solches  LAger  gab 
in  Sachsen  Anlass  zu  der  Entstdiung  des  Ortes  HeristeDi 
an  der  Weser  \  Sonst  kommt  es  wohl  vor  dass  ein 
Heer  in  eine  bestimmte  Gegend  in  Winterquartiere  ge- 
sandt wird',  während  in  den  meisten  Fallen  sicli  jeder 
nach  dem  Feld;Eag  des  Sommers  in  seine  Heinath  begab. 
Feste  Pfiltze  wurden  unter  Kari  zur  Sichening  len 
unterworfener  Provinzen,  in  Aquitanien  und  Saduei. 
später  aber  hauptsächlich  nur  an  den  Grenzea,  besondm 
wieder  den  nördlichen,  gegen  f<nndliche  Nachbarn  ange- 
legt'. Von  den  Besatzungen  derselben  ist  schon  gespro- 
chen \  Die  grösseren  Orte  in  Gallien  waren  wohl  meist 
ummauert;  ihre  Vertheidigung  wurde  später  auch  der 
Landwehr  gleichgestellt^     Die  Nachfolger  Karls  nahmen 

^  Ann.  Lauresh.  797,  p.  37:  Heristelli,  eo  quod  ab  exerdta  suo  fee 
nint  coostrod^e  ipsae  mangione»  obi  habitabant ;  798 :  qma  ab  hoste  tpso 
ipsae  maasiones  in  qaibo^  habilabanl  ooBStructi  sunt;  vg^.  Aniu  Laur.  aia]. 
797,  p.  182;  auch  die  Urk.  Remling  p.  4:  Haribergo  publico  obi  LJppi 
confluil  (wohl  kein  Ort);  auch  Ann.  PeUv.  784,  p.  17:  sedenini  in  griwa 
per  borderea,  und  785:  oommoto  eieroiUi  de  ipsis  tenloriis;  Vita  Blad. 
c.  41,  p.  633:  in  expeditionali  biemare  tabernaculo. 

^  Fred.  cont.  c.  134:  exerdtum  suoni  qnem  in  Burgnndiam  ad  hw- 
mandum  miserat  ad  se  fenire  praecepit.  Ueber  das  Entlassen  des  Urnn 
s.  oben  p.  465. 

^  Ann.  Ijinr.  maj.  768.  774.  776.  Einh.  806.  808.  809.  827.  Vgl. 
Pencker  H,  p.  416  ff.  449  ff. 

♦    Vorher  p.  517  ff., 

'  Edict.  Piat.  864  c  27,  p.  495:  et  in  dviute  .  .  .  .  wactas  b- 
dant.  Interessant  ist  die  AoÜBeichnung  über  einen  Streit  zn  Verona  bd  Ge- 
legenheit eines  Einfalls  der  Avaren  in  Karls  Zeit  Ober  die  Verpfliditung  dif 
Mauern  der  Stadt  ku  untefbalten ,  angeblich  aus  d.  i.  837 :  Igitar  com  de 
eoniiD  advento  Carolas  rex  Francoro«  certior  factus  es^t,  Veronaoi  lanc 
majori  ex  parte  dirntam  reparare  sluduit ,  murosque  et  Uirres  fassssqne  p^i 
urbis  giniin  fedt,  adjecUsque  paus  fixis  a  solo  usqoe  oranWit,  ibiqne  PipnMB 
filium  reliquit ,  et  B.  ejus  legatus  ad  redpiendam  dvitatcm  nrissos.     De  f*- 
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Am  Recbt  in  Ansprach  dam  neue  Befesti^ngen  ohne 
ihre  Znstimmnng  nicht  angelegt  werden  sollten  \  Wenn 
sie  die  Erlaubnis  gaben,  Hessen  sie  die  Vertheidignng 
derselben  wohl  auch  als  Erfttllnng  der  allgemeinen  Kriegs^ 
pflicht  gelten^. 

Bei  der  Belagerung  fester  Plätze  benutzte  man  die 
schon  im  Alterthum  gewöhnlichen  Mittel  zur  Zerstörung 
oder  Ersteigung  der  Mauern,  Schilddächer,  Widder,  Wurf- 
naschinen,  Leitern  u.  s.  w.'.  Fttr  Wur^eschosse  oder 
wenigstens  den  Transport  dersdben  hatte  der  Marschalk 
IQ  sorgen  \  Namentlich  in  Italien  und  Spanien  gab  es 
zu  längeren  Belagerungen  Anlass;  Pavia  widerstand  den 
Franken  fiist  ein  Jahr',  auch  Barcellona  wurde  erst  nach 
längerer  Einschliessung  erobert  ^.  Die  Ueberreichung  der 
Schlüssel  ist  ein  Zeichen  der  Uebergabe^  wie  überhaupt 
der  Anerkennung  einer  Oberhoheit. 

cieodis  aatem  muris  et  fossis  orta  est  eontentio  iater  cives  et  orbk  jndices 
ac  partem  S.  Zenonis  etc. 

'  Ebend.  c  1,  p.  499:  Et  foluiDos  et  expresse  mandamus,  ut,  qni^ 
cumque  istis  lemporibns  castella  et  firmitates  et  bajas  sine  noatro  verbo 
fecernnt,  Kai.  Angoati  omnes  talea  flrmitatea  disfeclas  babeant  etc.  — •  Ein 
castnim  im  PrivatbesiU  Urk.  tod  851,  Kindlinger  Mäoat.  Beitrage  II,  p.  13. 

^  UrJK.' Ludwigs,  p.  564:  ut  homines  ejnadem  monaslerii  sive  liberi 
sive  seiti  ad  eum  perpetoaliter  tuendnin  spedaliter  depotarentor  et  ab  aliis 
publids  serWliis  ....  immaoes  conaiatereoL    SpAter  öfter. 

^  Vita  Hlud.  c  16,  p.  615:  arietibas,  mangonibus,  vineis  et  oelerifi 
argumeotis  lacesaivit  et  protrivit  moralibos;  vgl.  Fred.  cont.  c.  109:  miiDi- 
tioaem  in  gynim  in  moduoi  arietam  conatroxit  ....  cum  machioia  et  re- 
sUam  fuuibus  super  muros  ....  iamonL  Die  Ann.  Laor,  maj.  776,  p. 
156,  erwabuen  der  pelrariae  bei  den  Sachsen.  Ausführlich  Peucker  II, 
p.  462  ff. 

^    Capit.  Aquisgr.  813  c  10,  p.  188;   s.  oben  p.  523  n.  5. 

^     Ann,  Einh.  sagen  774,  p.  152:    fatigalam  longa  obsidione  ci\itatem. 

«     S.  besonders  Ermoid.  Nigell.  i,  t.  376  ff.,  p.  474. 

^     Ann.  Uur.  maj.  799,   p.  186.     ViU  Hlud.   c  16,  p.  615.     Ana. 
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SdiUTe  brauchle  man,  ^  zam  Passiereii  iler  FItoe 
nnd  zum  Traasporl  des  Kriegsgeräihs  und  der  Vor- 
räthe  aaf  deiwelbeii^  so  Bberkattpl  ziir  UHtersttttzoag 
der  Heere',  uid  aasserdem  znm  Schatz  der  Küste,  zum 
Kampf  gegen  Feinde  die  von  der  See  her  kamM.  Klei- 
nere Schiffe  konnten  ans  einander  genommen  werden,  uid 
imrden  so  fiber  Land  TOn  einem  Flnss  zum  andern  ge- 
bracht \  Man  hatte  aber  auch  grössere  Fakraeuge.  Die 
Friesen  in  ihren  meemmspttlten  Gebieten  sind  von  Karl 
Martell  zu  SchUTe  anfgesncht^,  nnd  später,  da  sie  den 
Fränkisdien  Reich  einTorieibt  waren  und  Kriegsdienst  lei- 
sten mussten,  erschienen  sie  wohi  auf  Schiffen,  mit  denea 
sie  einmal  die  Elbe  anfirärts . bis  an  die  Havel  fuhren'. 
Auf  dem  Mittelmeer  kämpften  die  Franken  zur  See  gegen 
Griechen  und  Araber,  mussten  aber  den  frindlicben  Flot- 
ten meist  das   tiebergewicht  lassen  ^     In  den    qiätereii 


y«da8t.  805,  p.  208:   dares  castelli.     Vgl.  fiber  die  SHte  in 

III,  p.  167  n.  1.      So   empßlDgt  auch  der  Papst  die  SoMftesd    der  SUdte 

welche  Karl  ihm  geschenkt,  Cenni  N.  92,  p.  49S,  eben  p.  282  n.  2. 

^     S.  vorher  p.  523. 

2  Aon.  Laureah.  791,  p.  34:  navalis  hostis  per  Dannvium,  at  ex  ntn- 
que  ripa  rex  potestatem  habere  potuisaet  cam  exercHo  soo;  Chroo.  Noisä. 
805,  p.  258:  Quartas  vero  exerdtoa  perreXit  com  navibus  in  Albia  el  per- 
venit  ttsque  ad  Nagedoburg. 

*  Aon.  Gnelf.  793,  p.  45 :  com  illia  naviboa  et  per  terram  tradB  ei 
per  flnmina;  fthnlicfa  797;  ViU  Hlud.  c.  15,  p.  614:  nt  naves  transTeclo- 
riaa  fobricantea,  nnaffiqnamqne  eamm  in  qnaluor  parthnentor  partes,  qnation:» 
pars  quatema  cojnsque  duobua  equia  vel  mntis  vehi  posset,  et  praeparatis 
davis  et  marcuJis  facile  coaptari  valerent. 

^    Fred,  oont  c.  10^. 

f^  Ann.  Uur.  maj.  789,  p.  174.  Vgl.  Ann.  Fnld.  conl.  IV.  885,  p. 
402:   Frisones  .  r  ^  .,  m  eis  est  consueUido,  navlcolis  vecti  soperveneninL 

<  Ann.  Einh.  806,  p.  193.  810,  p.  197;  vgl.  828,  p.  217.  Die 
Feinde  erleiden  Niederlagen  meist  nnr  vrenn  sie  landen  oder  Küstenbefesti- 
gungen angreifen,  ebend.  809.  813. 
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Jahren  Karls  nakm  besonders  der  Krieg  nil  den  Dänen 
die  Aufinerksankeit  des  Kaisers  in  Anspmcli,  und  da  jene 
and  ikre  nördlichen  Nachbarn  immer  hänfi^r  ihre  feind-- 
liehen  Anpifie  ge^n  die  fränkischen  Kflsten  richteten,  war 
derselbe  bedacht  ihnen  auch  auf  der  See  zu  beg^;nen :  wie- 
derholte Befehle  ergingen  SchiHe  zu  banen  und  zn  bonan- 
nen  \  Wenn  aber  dergestalt  Karl,  wie  berichtet  wird,  wähl 
die  Gefahr  erkannte  wdche  von  dieser  Seite  her  drohte, 
80  reichten  seine  Massregeln  doch  ntdit  hin,  um  ihr  wirk* 
sam  und  auf  die  Dmer  zu  begegnra.  Zu  genfigenden 
Anordnungen  ttber  Bemannung  und  Ptthrung  der  Schiffe 
scheint  es  nicht  gekommen  zu  sein*.  Das  deutsche  Land 
zeigte  sich  damals,  wie  in  den  Rtfmerzeiten  und  wie  in 
der  Gegenwart  wieder,  nirgends  schwächer  als  auf  dem 
Meer,  obwohl  es  ihm  an  einer  seegewohnten  Kttstenbe- 
Yölkerung  niemals  fehlte. 

Von  der  eigentlichen  Kriegskunst  der  Franken  ist  we- 
nig bekannt'.    So  bedeutendes  Karl  an  der  Spitze  seiner 

>  Capit.  miss.  802  c.  13,  p.  97:  De  oavigia  praeparandam  circa  li- 
loralia  naris;  Capit.  logelh.  807  c.  10,  p.  152:  De  naribus  quaa  fiicere 
jussimus;  CapH.  Aquisgr.  810  c.  15,  p.  163:  De  matanamiiie  ad  Daves  fa- 
deodas.  S.  auaserdem  Add.  Laor.  oiu.  800,  p.  186.  Einli.  811,  p.  199. 
Einbard  Vita  K.  c.  17.  ViU  Bind,  a  15,  p.  614.  Nach  Hod.  Sang.  I,  30, 
p.  745 ,  ward  der  Bao  vöa  dflir  Grafen  verlangt,  -r-  Als  öHTeDtliche  Last 
erscheint  das  navigia  facere  nur  Booquel  YIU,  p.  366,  wo  RAcksicht  auf  eine 
Urkunde  Pippina  genommen  wird,  aber'  wohl  nicht  an  Schiffe  zn  kriegeri- 
schen Zwecken  zn  denken  ist. 

^  Daraqf  bezieht  sich  nur  Capit.  Bonon.  811  c.  11 ,  p.  173:  Ut, 
quandocomqoe  navigiom  mitlere  volamus,  ipsi  seniores  in  ipsis  navigihos  per- 
gant  et  ad  boc  sint  praeparati. 

'  lieber  eine  Bearbeitung  des  Yegetiiis  mit  Räcksicht  auf  das  was  im 
Fränkischen  Reich  Anwendung  finden  könne  von  Rabanus  Naurus  handelt 
Marx,  in  den  Mittheihingen  aus  dem  Gebiet  kirchlicher  Archäologie  und  Ge- 
schichte der  Diöcese  Trier  1856.  Heft  1. 


534 

Heere  vollbrachte,  so  sdieint  er  doch  kaum  Gelegemheit 
gehabt  za  haben  eigemtUches  Peldhermtalcnt  zn  ent- 
irickeln  \  Grosse  Feldschlachleu  sind  fast  gar  nicht  ge- 
schlagen. Weder  Desiderins  noch  Thassilo  haben  im  off- 
nen Felde  widerstanden,  auch  die  Sachsen  in  den  langen 
Kriege  es  nur  einzelne  Male  zn  einer  eigentlichen  Schlacht 
koflunen  lassen.  Geflirchtete  Gegner,  wie  eben  den  Bai- 
ernherzog  oder  die  Avaren,  sacht  man  wohl  strategisch 
zu  Überwältigen,  indem  verschiedene  Beere  von  verschie- 
denen Seiten  gegen  sie  aasgeschi<^t  werdend  Sonst 
entscheidet  die  Krafk  und  Energie  welche  Karl  hier  wie 
auf  allen  Gebieten  seiner  Wirksamkeit  zeigt  and  die  die 
eigentliche  Grundlage  seiner  Macht  und  HerrachaA  ist 

^  Za  herabsetzend  Äussern  sieb  Hegewiscb  p.  212:  'Audi  wonk  « 
läcberiich  sein  von  einer  Taktik  der  Franken  zn  reden';  wogegen  er  die 
Gescbwindigkeit  in  den  Bewegungen  der  Heere  und  die  Verbindung  mehrerer 
zn  gcmdnscfaaflllicheQ  OperationeD  rfthmt;  uad  Dippold  p.  61:  'Me  ganze 
Kriegskunst  jener  Zeit  mag  sieb  auf  die  einfache  beschränkt  haben  den  Feiod 
von  verschiedenen  Seiten  anzugreifen*.  Ganz  anders  urtheüen  meist  die 
Franzosen,  z.B.  Capefigue  I,  p.  XI,  wo  er  in  Karls  Kriegen  entdeckt  *id 
haut  degr^  d'intelligence  strat^giqne,  empruntte  sans  doiite  encore  au  Ro- 
mains; vgl.  p.  166  ff.  198.  Peucker  11,  p.  329  sagt,  wir  lernten  Kari 
*wenn  auch  nicht  ab  Taktiker  in  der  Feldschlacht,  doch  als  uwkhligea 
und  festen  Ordner  grosser  Hoeresmassen  icennen';  er  trete  *al8  ein  ge- 
schickter Stratege  auf,  welcher  fast  immer  gleichzeitig  mit  mehreren  lleereo 
zu  operiren,  seine  Gegner  dadurch  zu  umstricken  und  sie  fibeT' seine  Pläae 
im  Ungewissen  zu  lassen  verstand'. 

'  Ann.  Lanr.  maj.  787.  791.  Auch  nach  Italien  und  Spanieo  zofes 
zwei  Heere;   cbend.  773.  778. 
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10.  Die  AiiflSsiuig  des  Fränkischen  Reichs. 

Was  Reich  welches  Karl  der  Grosse  aufgerichtet  ist,  wie 
es  uns  entg^ntritt,  das  Werk  der  mächtigen  Persön- 
lichkeit! die  mit  Kraft  und  Energie  gewaltig  in  den  Gang 
des  geschichtlichen  Lebens  eingriiT;  aber  es  ist  zugleich 
die  Dnrchftihnuig  und  Vollendong  einer  Entwickelung 
von  allgemeiner  weit  reichender  Bedeutung.  Es  gehört 
nicht  zu  jenen  ganz  vorübergehenden  und  willkürlichen 
Anhäufnngien  von  Ländern  und  Völkern,  denen  nichts 
als  das  augenblickliche  Uebergewicht,  die  rein  persönliche 
Gewalt  eines  glücklichen  Eroberers  zu  Grande  liegt,  und 
die  deshalb  meist  ohne  tiefer  dringenden  Einfluss  auf  die 
verschiedenen  Tbeile  bleiben.  Vielmehr  erscheint  es  wie 
die  Erfüllung  einer  wichtigen  Aufgabe  im  Leben  der 
abendländischen  Welt.  Was  Jahrhunderte  angebahnt  hat- 
ten, war  hier  zu  einem  gewissen  Abschluss  gekommen. 
Die  Verbindung  des  deutschen  Volks  mit  den  Elemente 
der  antiken  Bildung  und  zu^eich  mit  dem  Ghristenthum 
und  der  Kirche  war  weitei^fiibrt ;  es  war  zugleich  ein 
grossartiger  Versuch  gemacht  eben  diese  Verbindung  zur 
Grundlage  einer  staatlichen  Bildung  zu  machen,  die  unter 
dem  alten  Namen  des  Kaiserthums  oder  Reichs  (imperium) 
eine  Vereinigung  aller  derer  sein  sollte  die  in  dem  glei- 
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chen  christlichen  Glauben  und  dem  ZasaainenhaBg  mit 
der  römischen  Kirche  standen. 

Freilich  fehlte  noch  manches  za  einer  yollständigen 
Dorchfähning  dieser  Idee.  Aaf  dem  eingeschlagenen  Weg 
konnten  immer  noch  einige  Schritte  weiter  gemacht  werden, 
ehe  das  Werk  ganz  Yollendet  war.  Eine  Hineinzidnag 
der  Angelsächsischen  und  Irischen  Gebiete  in  dea  Vo^ 
ban4  des  Kaiserthums,  eine  Ausbreitung  des  Reiches  imd 
des  christlichen  Glaubens  über  die  nordischen  Germaneo, 
dne  Vertreibung  der  Mnhammedaner  aus  Simnien  und 
Herstellung  christlicher  Herrschaft  in  dem  ganzen  Umfasg 
der  Halbinsel,  das  waren,  auch  ahgesdien  Ton  den  ßM- 
gaben  welche  Africa  und  der  Orient  stdlen  mocht», 
Ziele,  die  ein  Nachfolger  Karls,  welcher  sein  Werk  wei- 
terfuhren wollte,  hätte  ins  Ai^  fassen  können. 

Aber  die  Geschichte  vollzieht  die  grossen  Umwande- 
lungen  welche  eintreten  sollen  nicht  auf  einmal  und  nickt 
auf  Eii^em  Wege.  Sie  erscheint  am  wütigsten  als  die 
stätjge  und  ununterbrochene  Verwirklidhung  einer  be- 
stimmten Idee.  In  ihr  hat  stets  die  Mannigfaltigkeit  i& 
Verhältnisse  ein  grosses  Recht;  entgegenstrebende  Krftfle 
machen  sich  geltend ;  eine  Richtung  weiche  lange  Torg«- 
herrscht  hat  wird  unterbrochen,  um  dann  vielleicht  spater 
unter  veränderten  Verhältnissen,  wenn  auch  in  uderer 
Wdse,  wieder  aufgenommen  und  weitergeführt  zn  werden. 

Dem  Streben  nach  Begründung  dn^  umfassenden  Ein- 
heit hat  lange  alles  sich  unterordnen  müssen.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Völker  und  Stämme,  das  Interesse  welt- 
licher und  geistlicher  Grossen,  die  eigenthümliche  Stelluig 
des  Haupts  der  abendländischen  Kirche,  alles  hat  sicli 
hiervor  gebeugt;  über  alles  w«^  hat  sich  das  weite  Dadi 
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der  kaiwriidieii  Reichs  gewölbt  hmerhalb  desselben  hsA 
Karl  wohl  jedea  einen  gewissen  Raum  gelassen;  nicht 
gewalteam  nntordrtdLen  wollte  er  die  verschiedenen  Ge- 
walten  nnd  Interessen,  nur  der  Einheit  unterwerfen  und 
einfttgen. 

Es  ist  begreiflich,  dass  sie  da  immer  noch  eine  grosse 
Gewalt  behalten.  Mit  Nothwendigkrit  machen  sich  die 
vorhandenen  Verschiedenhdten  nnd  Gegensätze  geltend, 
80wie  sich  dain  eine  Gelegenheit  bietet.  In  ihnen  regt 
sich  ein  Trieb  das  Band  zu  sfHrengen  welche  sie  umfasst 
und  znsammenhäh. 

Dazu  kommt  es  um  so  leichter,  jomehr  doch  eben  von 
der  Kraft  der  Persönlichkeit,  die  das  grosse  Werk  der 
Einhmt  zu  stände  gebracht,  abgehangen  hat,  je  weniger, 
bei.  aller  Anstrengung,  es  wirklich  gelungen  ist,  feste 
Grondlai^en  einer  dauernden  Vereinigung  herstellig  zu 
machen. 

Das  Reich  welches  Karl  seinem  S^n  hinterliess,  so 
viel  auch  für  die  Durchflihruni^  gewisser  allgemeiner  Ord- 
nungen und  die  Geltendmachung  einhdtlicher  Grundsätze 
in  den  Öffentlichen  Verhältnissen  geschehen  war,  trug 
doch  die  Bedingungen  eines  rechten  staatlichen  Lebens 
nur  in  sehr  unvollkommener  Weise  in  sich. 

Die  VerfiEWSung.  ruht  im  wesentliohm  durchaus  auf 
dem  KOniglhum  wie  es  sich  bei  den  deutschen  Stämmen 
in  der  Zeit  der  Wanderungen  und  Erobernngen  ausge- 
bildet hat  Wie  unter  Kari  noch  immer  das  Rechtsbuch 
gilty  das  jene  Salischen  Pranken,  von  denen  später  die 
Gründung  des  Reiches  ausging  dem  Karl  jetzt  die  welt- 
historische Stellung  gegeben  hatte,  aufzeichnen  liessen  da 
sie  in  den  beschränkten  Gebieten  an  der  Scheide  sesshaft 
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waren:  so  ist  in  Wahrheit  auch  das  Herrscherredit  des 
über  den  grösseren  Theil  di»  Abendlandes  gebiet^des 
Kaisers  nur  eine  Fortsetzung  and  Ansbildnng  der  Gewalt 
welche  dort  der  Kdnig  Über  die  einzelne  Volkerschaft 
hatte.  Man  kann  nicht  ohne  Verwanderang  sehen,  wie 
dieses  altgermanische  Staatswesen  die  Fähi^eit  besitzt 
zu  mannigfacher  Entwickelung  und  Anwendung  auf  ganz 
verschiedenartige  Verhältnisse.  Aber  es  ist  dock  sekr 
begreiflich,  dass  es  nicht  ausreichte,  um  dauernd  die 
Grundlage  einer  staatlichen  Vereinigung  zu  sein  wie  sie 
jetzt  ins  Leben  gerufen  war. 

Allerdings  haben  bedeutende  Umbildungen  stattgefun- 
den, und  auch  wesentlich  neue  Institutionen  sind  erwach- 
sen. Namentlich  die  Beneficial-  und  Vassallitätsverhältnisse 
haben  eine  grosse  Macht  erhalten.  Aber  daran  ist  doch 
nicht  zu  denken,  dass  diese  nun  fUr  das  grosse  Reich  ei- 
nen neuen  Halt  und  festeren  Zusammenhang  gegeben 
hatten  \  Sie  gefilhrdeten  die  Einheit  statt  sie  za  befesti- 
gen, und  alles  was  Karl  that  war  nur,  dass  er  mit  Auf- 
gebot aller  Kraft  sie  den  best^enden  Ordnungen  aazu- 
schliessen  und  einzufttgen  suchte'.  Die  Bande  persönli- 
cher Treue  und  Abhängi^eit  welche  in  denselben  lagen 
haben,  wie  immer  schon  bei  den  Deutschen  und  wie  frü- 
her im  Frankenreich,  sich  sehr  entschieden  neben  der 
allgemeinen  staatlichen  Verpflichtung  geltend  gemacht 
Aber  darin  lag  doch  nur  ein  schwacher  Ersatz  für  das 
was  die  Ausbildung  Yon  engeren  Vereinigungen  unter  den 
Angehörigen  des  Rcächs  und  der  Uebergang  auch  politi- 

^     Vgl.  über  solche  Ansichten  III,  p.  2S9.    So  nennl  auch  Zöpfl  $.  34, 
p.  407,  das  Fränkische  Reich-  eine  grosse  Feadalmonarcfaie. 
>    Vgl.  oben  p.  233  ff. 
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scher  Rechte  aaf  die  Häupter  solcher  Verbindungen  dem 
Staate  entzog.  Dass  gerade  diese  Verbailtnisse ,  da  sie 
unter  den  Nachfolgern  Karls  eine  immer  grössere  Bedeu- 
tung erhielten,  znr  Auflösung  des  Reidis  und  der  einzel- 
nen Herrschaften  wesentlich  beigetragen  haben,  tritt  deut- 
lich genug  herror. 

Den  Institutionen,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  liegen 
zum  Thdl  ältere  zu  Grunde,  die  bis  auf  die  römische 
oder  keltische  Zeit  zurttckgehen.  Doch  haben  sie  dann 
ihren  Charakter  dergestalt  verändert  dass  wenig  mehr 
als  die  Namen  an  den  Zusammenhang  erinnert  Und 
auch  sonst  ist  wenig,  wie  in  dem  altfränkischen,  so  in  dem 
Karolingischen  Staat  zu  finden  das  romischen  Ursprung 
hat  Die  Meinung,  welche  manchmal  laut  geworden,  dass 
Karl  für  seine  Herrschaft,  ftir  das  .Kaiserthnm  das  er 
aolgerichtet,  die  Grundlagen  des  Zusammenhalts  und  der 
Ordnung  in  römischen  Einrichtungen  gefunden,  entbehrt 
aller  Wahrheit  \  Fast  im  geraden  Gegensatz  dazu  ist  zu 
sagen,  dass  das  was  der  Fränkische  Staat  zu  Anfang  in 
Gallien  aus  rtfmischen  Verhältnissen  aufgenommen  hatte 
in  dieser  Zeit  verdrängt  oder  gänzlich  umgebildet  wor- 
den ist 

In  alle  dem  was  Karl  im  Gerichts  r  und  Heerwesen 
änderte  und  neu  einführte  weist  nichts  auf  rOiiüschen  Ur* 
sprang  hin:  nii^nds  zeigt  sich  auch  nur  die  mindeste 
Anlehnung  an  von  dort  her  tiberlieferte  Verhältnisse. 
Auf  andern  Gebieten  staatlicher  Wirksamkeit,  die  an  Be- 
deutung zunahmen,  ging  man  nicht  minder  einen  selb- 
ständigen Weg,,  Die  Einrichtungen  welche  getroffen  wur- 
den ,  um  den  Zusammenhang  zwischen  den  verschiedenen 

'     Vgl.  ni,  p.  205. 
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Theilen  des  Reiches  and  eine  mehr  emheitlidie  Regie- 
rang zu  erhalten,  haben  nichts  mit  dem  gemem  ivas  ifl 
dem  Romischen  Reich  bis  zaletzt  bestand«  hatte. 

Das  römische  Steuerwesen,  das  sich  unter  den  Mero- 
vingern  in  GaUien  erhalten  hatte  and  daff  aUgemein  durch- 
geführt eine  wesentliche  Stütze  der  Staatsgewalt  hüte 
werden  müssen,  ist  gänzlich  in  Verfall  geratheii  and  bat 
nar  trttmmerhafte  Reste  von  Abgaben  and  Zinsel,  die 
einen  mehr  privaten  als  i^lTendichai  Charakter  aa  sidi 
tragen,  hinterlassen ^  Sdbst  im  Mtinzwesen  macht  Ak 
eine  grössere  Selbständigkeit  geltend  als  früher.  —  Eine 
Hauptsache  ist,.dass  die  Befagnis  welche  die  frähera 
Könige  sich  beigelegt  haben  nach  A^m  Vfu-bild  der  rö- 
mischen Imperatoren  aas  eigner  Machtvollkommenheit  ge- 
setzliche Vorschriften  zu  erlassen,  nidit  mehr  geübt  wiid. 
Der  germanische  Grandsatz,  dass  es  dazu  vor  allan  einer 
Mitwiikang  des  Volks  od«*  derer  die  als  seine  Vertreter 
angesehen  werden  können  bedürfe,  hat  unter  dem  Ad- 
strasisehen  Geschlecht  neue  und  allgemeine  Aneikennaijf 
gefiinden:  selbst  jepe  römischen  Namen  der  GomtitatioHes 
und  Edicta,  mit  denen  man  solche  Erlasse  der  Könige, 
ja  mitunter  auch  die  wirklich  auf  allgemeinen  Versamn- 
lungen  beschlossenen  Rechtsbestimmungen  bezeichnete,  ha- 
ben aufgehört:  das  römische  Gewand  ist  abgestreift,  das 
man  eine  Zeitlang  hier  besonders  umzuhängen  sich  ge- 
fallen hat  Auch  sonst  tritt  eine  Mitwirkung  berechtigter 
Gewalten  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  bestimmter 
hervor,  als  es  lange  der  Fall  war. 

Dabei  ist  freilich  der  Wille  des  Kaisers  immer  der 
bestimmende  und  entscheidende;  von  ihm  und  den  ihm 

^     S,  oben  p.  96  ff. 
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Bäher  stehenden  Rathgebern  gehen  die  Impnke  za  allem 
ans  was  geschieht;  seine  Macht  geht  über  die  eines  ger- 
manischen Königs  früherer  Jahrhunderte  weit  hinaas. 
Diese  seine  Stellung  erhält  auch  Anerkennong  and  Aus- 
druck durch  äussere  Ehren  und  Gebräuche  die  den  Deut- 
schen orsprünglich  unbekannt  waren.  Aber  wenn  sich 
hier  zum  Theil  eine  Uebertragung  fremder  Sitten  und 
Gewohnheiten  zeigt,  so  ist  es  im  tibrigen  doch  nur  die 
wirklich  vorhandene  Macht,  der  Eindruck  gewaltiger  Tha- 
ten,  die  Bedentang  der  Persönlichkeit  selbst,  was  dahin 
fuhrt  dass  sich  alles  dem  Herrscher  unterordnet,  aUe  Ge- 
walt and  Thätigkeit  von  'ihm  ausgeht,  alles  staatliche  Le- 
ben in  ihm  seinen  Mittelpunkt  hat\ 

Er  aber  hat  dann  allerdings  weitere  Elemente  der  Ei- 
nigung noch  auf  einem  andern  Gebiete  gesucht  In  der 
Verbiqdnng  mit  der  Kirche,  in  dem  Zusammenhang  den 
diese  ihren  Angehörigen  giebt  findet  Karl  eine  Grundlage 
auch  für  die  Einheit  seines  Reiches.  Die  Gemeinsamkeit 
des  Glaubens  und  des  Dienstes  Gottes  in  dem  die  Völker 
stehen  soll  die  Verschiedenheit  der  Nationalität,  des  Rechts, 
der  Interessen  tiberwiegen,  den  Sachsen  an  der  Weser 
und  Elbe  und  den  Römer  an  der  Tiber  mit  dem  Bewoh- 
ner Galliens  zu  der  Erfüllung  gleicher  Aufgaben  und  zu 
gleicher  Hingebung  auch  an  das  Haupt  des  Reichs,  den 
Kaiser,  verbinden.  Der  Staat  nimmt  die  Tendenzen  welche 
die  Kirche  ausgebildet  hat  in  sich  auf  und  leiht  ihrer 

^  lieber  Anailditeii  wekbe  Karls  Herrechaft  als  eine  amunschriiikte, 
despotische  bezeichoeQ  s.  ill,  p.  288.  Noch  weiter  gehl  Himly,  Waia  et 
Louis  le  O^bonnaire  p.  23 :  C*est,  on  le  voil,  le  despotisme  le  plus  complet : 
despolisme  en  fait,  parce  que  persortne  n'  pse  y  resister;  despotisme  nn 
droit,  parce  qu'il  est  Mgitim^  anx  yeux  de  tous  par  le  tilre  imperial. 
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Verwirklichniig  die  Macht  welche  ^  besitzt  Aber  das 
einigende  Band  welches  die  Kirche  am  ihre  AngehOrig«) 
schlingt  soll  dann  zugleich  auch  das  was  durch  dir 
staatliche  Vereinigung  an  gemeinschaftlichen  Einrichtungen 
gefordert  und  g^eben  wird  umfassen  und  halten. 

Gewiss  etwas  Grossartiges  liegt  dieser  Auffassung  zu 
Grunde.  Eine  Idee  von  htfherw,  über  die  irdischoi  Ve^ 
hältnisse  erhabener  Bedeutung,  das  in  dem  Ghristenthiui 
liegende  Streben  nach  Einigung  aller  Menschen  vor  Gott. 
soll  so  auf  eigenthümliche  Weise  yerwiiUicht  werdm 
Dazu  leiht  das  deutsche  Volk  seine  fnsche  jugendlidie 
KrafL  Die  Aufgabe  welche  ihm  zugefallen  ist,  auf  das 
abendländische  Europa  eine  regenerierende,  neues  Lebei 
weckende  Einwirkung  zu  ttben,  Während  es  sich  zugi^ch 
selber  an  dem  christlichen  Bekenntnis  fortzubilden  und 
seine  Anlagen  zu  entwickeln  hat,  fasst  es  so,  dass  es  mit 
allem  was  ihm  zugefallen  ist  in  den  Dienst  der  Kircke 
tritt,  sich  ihren  Ordnungen  unterwirft,  seinen  eignes 
Schöpfungen  durch  sie  eine  Weihe  geben  lässL 

Wie  aber  für  die  Kirche  hierin  ein  Hinausgehen 
über  die  Grenzen  der  ihr  zukommenden  Wirksamkeit  liegt, 
so  muss  in  noch  ungleich  höherem  Grade  für  die  fo- 
litischen  Interessen  der  Völker  das  ganze  Streben  als  an- 
befriedigend und  irreführend  erscheinen.  Die  Einheit  des 
religiösen  Bekenntnisses  ist  kein  genfigendes  Fundaroeat 
staatlicher  Gemeinschaft  Diese  hat  andere  Aufgaben, 
yerfolgt  andere  Ziele  ab  die  Kirche.  Die  Einigung  welche 
diese  giebt  kann  keinen  Ersatz  gewähren  für  das  was 
der  politischen  Verbindung  an  uatUriichen  Bedingungen 
oder  an  zweckn^ässiger  Einrichtung  abgeht.  Die  Lande 
und  Völker,    die  zunächst  durch  die  Macht '  gewaltiger 
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Hemclier  ziuaiiiiiieiigebracht  waren,  mn  dann  in  ihrer 
Vereinigung;  g;eoiein8ani  {gewisse  nene  Besitzthttmer  zn  ge- 
winnen, haben  in  dem  was  das  Kaiiserthnm  sich  von  der 
Kirche  aneignete  in  Wahrheit  nicht  die  Gmndlagen  dau- 
ernden Zusammenhangs  erhalten.  Dass  das  Kaiserthnm 
eben  auch  eine  kirchliche  Gewalt  sein  sollte,  hat  ihm 
fast  mehr  den  Charakter  4er  Schwäche  als  der  festen 
Daaer  und  sicheren  Bestandes  gegeben« 

An  sich  aber  hatte  das  grosse  Reich  mannigfache  Ele- 
mente der  AnflOsottg  in  sich.  Sie  haben  sich  schon  frü- 
her bei  erheblich  geringerem  Umfang  desselben  geltend 
gemacht;  Karl  selbst  hat  neoe  hinzugefügt  Und  wenn 
das  Aufitrasische  Haus  und  zuletzt  Karl  mit  starker  Hand 
sie  zurückdrängte  und  dani€derhielt  \  so  hat  er  sie  doch 
keineswegs  Yollständig  bewältigt  und  ihre  Kraft  gebrochen. 

Wie  umfassend  auch  die  Thätigkeit  Karls  auf  den 
verschiedenen  Gebieten  staatlichen  Lebens  gewesen  ist 
und  wie  bedeutendes  er  fttr  die  Durchführung  staatlicher 
Ordnung  und  Einheit  gethan,  zahlreiche  Mängel  und  Ge- 
brechen zeigen  sich,  sowie  man  schärfer  in  die  Verhält- 
nisse einblickt 

Alles  trug  einen  tiberwiegend  persönlichen  Charakter 
an  sich«    Die  Person  des  Herrschers  vereinigte  die  yei^ 

^  Vgl.  die  Bemerkungen  ?on  Fauriel  IV»  p.  38:  Wenn  man,  sagt  er, 
Karls  Bedeutung  und  Eiofluss  würdigen  will,  ce  n'est  pas  pr^cisöment  anx 
esbjüs  de  Chariemagne  en  fait  de  I^gislation  et  de  gouTernemeot  g^n^ral  qu'il 
Taut  le  ploa  regarder;  c^tsi  plutöt,  si  je  ne  me  irompe,  a  l'applicalion  ra- 
pide, f^nergique,  intelligente  d'une  volonte  infaügable  et  d'nn  graud  caract^re 
anx  cas  jounialiers  d'un  gouvernement  qui  renconlrait  partout  des  r^sislaoces, 
panoul  des  obstades.  Vgl.  Guizol,  Essais  p.  287.  341;  der  freilich  lu  fiel 
sagi,  wenn  er  an  der  ersten  Stelle  bemerkt:  le  principe  de  Tordre  et  de 
rooile  ^tait  en  lui  seul. 
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«chiedeseii  Völker  and  Stämme;  ramidist  nur  zo  Ab 
hatten  sie  ein  bestimmtes  Verhältnis.  Wenn  aadi  man- 
ches geschehen  ist,  nm  das  Fränkische  Volk  als  das  herr- 
schende hervortreten  2n  lassen  \  doch  geht  das  entfernt 
nicht  so  weit,  dass  es  als  der  wahre  Träger  des  Staals 
betrachtet  werden  könnte.  Es  hat  die  Kraft  snr  Unter- 
werfnng  der  anderen  Stämme  hergegeben;  aber  diese  siid 
nun  za  gleichem  Recht  mit  ihm  yereinigt  Sie  gehorchei 
dem  Kaiser,  weil  er  die  Herrschaft  gewonnen,  nn  die 
Steile  der  einheimischen  Fürsten  getreten,  nicht  wdl  er 
der  König  der  Franken  ist  oder  in  Rom  die  Knisetkrom 
empfangen  hat 

Die  Gewalt  des  Herrsehers  wird  in  den  rinzelaei 
Theilen  durch  Beamte  verschiedener  Art,  weltlidie  oad 
geistliche,  ansgettbt;  denn  anch  die  Bisdiöfe  sind  u'cb 
wesentlich  anders  zn  b^rachten.  Alle  erscheinen  als  SteD- 
vertreter  des  Kaisers.  Anch  hier  überwiegt  das  persfia- 
liehe  Element,  das  der  Treae,  der  Ergebenheit  gegen  ihi, 
der  sie  eingesetzt,  dessen  Willen  sie  vollstrecken,  dessei 
Interessen  wahrnehmen  sollen.  Anf  die  Einwiritnng  wdche 
er  anf  sie  übt  kommt  alles  an.  Tritt  diese  znrüok ,  se 
sind  es  nicht  allgemeine  staatliche  Rttcksichlen  wefehe  sie 
bestimmen  und  leiten  können;  sondern  es  machen  sidi 
sofort  (entgegenlaufende,  particulare  und  private  Interesses 
geltend.  Das  Zusammenwirken  der  weltlichen  und  geist- 
lichen Gewalten,  auf  das  Karl  so  grosses  Gewicht  legte, 
und  von  dem  er  eine  wesentliche  Förderung  seiner  Zwecke 
holTle,  ist  in  der  gewünschten  Weise  nicht  errdcht:  ni- 
derstrebende  Interessen  machen  sich  bei  ihnen  geltend; 

^     S.  III,  p.  263.  292. 
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für .  die  Ideen  welche  Karl  erflillten  zei^^en  sie  geringe 
Empfänglichkeit'. 

Das  Institut  der  Königsboten,  aaf  dessen  AusbUdnng 
Karl  und  Ludwig  das  grösste  Gewicht  gelegt  haben,  und 
das  vorzugsweise  der  Einheit  der  Regierung  dienen,  eine 
Einwirkung  des  Kaisers  auf  alle  Theile  des  Reichs  si- 
chern sollte,  konnte  keinen  ausreichenden  Ersatz  bieten 
für  das  was  sonst  fehlte;  es  erscheint  fast  kann  man 
sagen  mehr  als  ein  Zeichen  der  UnvoUkommenheit  der 
staatlichen  Organisation  überhaupt  denn  als  eine  Befrie- 
digxing  der  BedtirßiJsse  die  vorhanden  waren  ^.  —  Auch 
die  grosse  Reichsversammlung,  so  bedeutend  sie  unter 
Karl  W9.r  und  so  viel  sie  auch  benutzt  ward  um  die 
Zwecke  zu  filrdem  welche  er  verfolgte,  in  der  Man- 
gelhaftigkeit ihrer  Zusammensetzung  und  der  Formlo- 
sigkeit ihrer  Thäti^eit  ist  sie  nur  ein  neuer  Beweis, 
wie  viel  zu  einer  durchgreifenden  Ordnung  der  politi- 
schen Verhältnisse  fehlte. 

Das  Staatswesen  der  Deutschen  beruht  auf  einem  per- 
sönlichen Handeln  und  Eingreifen  des  Königs  in  allen 
wichtigen   Verhältnissen    und   auf  einem  Mitwirken    des 

^  S.  das  CapiU  Aquisgr.  813  c.  4,  p.  166:  loterrogandi  suDl,  in 
quibus  -rebus  vel  locis  ecclesiastici  laicis  aot  laici  ecciesiasticis  ministeriom 
suum  impediunt  etc.  Vgl.  Fauriet  IV,  p.  16.  Er  bezeichnet,  p,  23,  dieses 
Capitulare,  das  fiberschrieben  ist:  De  interrogatiooe  d.  imperatoris,  ganz 
trefiend  als  ^uue  serie  de  qaeslions  qne  Gharlemagne  se  faisait  ä  lai-m^me 
sur  divers  resultals  de  soa  gonvernemenl',  qneslions  toules  fort  graves,  de 
la  Solution  desquelles  il  parait  que  le  monarqae  6lait  fortement  pröoccup^, 
et  au  sojet  desquelles  U  se  proposait  d'interroger  s4par(^ment  les  comtes  et 
les  ev^ques'. 

2  Vgl.  Winh  1 ,  p.  474.  CapeGgue  II ,  p.  407  fl". ,  und  besonders 
Laurent  p.  185,  die  dies  in  verschiedener  Weise  hervorgehoben  haben.  Vgl. 
III,   p.  405. 

35 
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Voliu  bei  Angelegenheiten  von  allgemeiner  Bedeatoiig. 
Beides  hat  in  dem  grossen  Reich  Karls  nnr  aDgenllgeiid 
stattfinden  können,  für  beides  ist  keine  geregelte  Form 
und  Einrichtung  getroffen  worden. 

Ueberhanpt  ist  die  persönliche  Verbindnng  zwiscfan 
dem  Herrscher  und  dem  Volk  eine  losere  geworden,  h 
der  Sorge  für  das  Recht  sah  der  einzelne  nur  ausnahm»- 
weise  und  selten  den  König  selber  thätig.  Wenn  anch  ai 
sich  jeder  bei  ihm  sollte  Recht  suchen  dttrfen,  die  weile 
Entfernung  der  ProYinzen,  dann  auch  mancherlei  Vorschrif- 
ten beschränkender  Art  stellten  Hindemisse  in  den  Weg 
die  oft  schwer  zu  fiberwinden  sein  mussten.  An  der 
Spitze  der  Heere  wurde  Karl  wohl  noch  häufig  erUicki 
Doch  in  seinen  späteren  Jahren  liess  auch  das  nach. 
Daheim  und  auf  dem  Heereszug  musste  das  Volk  sich 
mit  Beamten  zurechtfinden  die  es  nicht  in  alter  Weise 
gewählt  hatte,  die  ihm  häufig  auch  der  Herkunft  nach 
fremd  waren,  die  dann  nicht  selten  mehr  ihren  pri¥ateii 
Interessen  als  denen  der  einzelnen  die  unter  ihnen  stan- 
den oder  auch  nur  der  Gesammtheit  oder  des  Königs 
lebten.  * 

Die  Macht  dieser  Beamten  war  unter  Karl  wohl  in 
bestimmten  Schranken  gehalten,  aber  immer  noch  eine 
sehr  grosse.  Die  Vereinigung  der  verschiedenartigsten 
Befugnisse,  militärischer,  richterlicher,  administrativer,  hat 
an  sich  mancherlei  Nachthmle  zeigen,  namentlich  aber 
immer  wieder  dahin  flihren  müssen,  den  Inhabern  solcher 
Gewalt  eine  Stellung  zu  geben,  die  sie  mehr  als  selbst- 
berechtigte Herrscher  denn  als  Vertreter  des  wahren  Ober- 
haupts erscheinen  liess. 

FUr  zahlreiche  Theile   unter   den    Angehörigen   des 
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Reichs  ging  ausserdem  die  Handhabung  der  öffentlichen 
Gewalt,  im  Frieden  wie  im  Kriege,  von  den  Beamten  des 
Königs  auf  andere  ttber,  Weltliche  oder  Geistliche,  denen 
sie  für  den  Empfang  von  Land  oder  die  Aufnahme  in 
den  Schutz  verpflichtet  waren.  Mitunter  nahmen  solche 
zugleich  eine  öffentliche  Stellung  ein;  dann  aber  brachte 
es  in  ihre  Beziehungen  zu  dem  Volk  einen  ungleichen 
Charakter,  ebenso  yrie  durch  den  Empfang  von  Beneficien 
and  Immunität  ihr  Verhältnis  zum  Köiüg  noch  ein  ande> 
res  ward  als  das  amtliche  in  dem  sie  sonst  standen.  Eine 
Zeitlang  hat  man  sich  diese  Doppelseitigkeit  der  Verhält- 
nisse nicht  zum  Bewusstsein  gebracht.  Aber  die  Unklar- 
beit  welche  so  über  die  Stellung  der  Grossen  zum  König 
and  über  die  des  Volks  zu  jenen  herrschte,  musste 
oifenbar  nicht  wenig  dazu  beitragen,  um  dem  ganzen 
Staatswesen  etwas  Unsicheres  und  Schwankendes  zu  geben. 
Die  Hauptsache  aber  war  dass  dergestalt  dem  Staat 
entzogen  ward  was  des  Staates  sein  soll  und  worauf  die 
Staatsgewalt  in  dieser  Zeit  vor  allem  beruhte.  Die  lieber- 
tragung  der  Gerichtsbarkeit,  wenn  auch  zunächst  nur  in 
geringerem  Umfang  und  unter  Vorbehalt  des  Rechts  wel- 
ches der  König  selbst  oder  durch  ausserordentliche  Stell- 
vertreter übte,  lockerte  mehr  als  anderes  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Volk  und  den  staatlichen  Einrichtun- 
gen. Viele  hatten  den  Schutz  des  Rechts  zunächst  bei 
einem  Herrn  zu  suchen,  der  dadurch  für  sie  in  die  Stelle 
des  königlichen  Beamten  eintrat  Ihm  hatten  sie  sich 
auch  wenn  es  zum  Kriege  ging  anzuschliessen.  Ihm  wa- 
ren sie  besonders  zu  Treue  und  Ergebenheit  verbunden: 
die  allgemeine  Verpflichtung  gegen  den  König  trat  dage- 
gen wohl  in  den  Hintergrund  zurück.     Kam  es,   wie  es 
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bald  geschah,  dahin,  dass  wieder  innere  Kämpfe  das 
Reich  theillen,  so  folgte  der  Untergebene  dem  Herrn  wo- 
hin dieser  ihn  führte,  anch  gegen  den  berechtigten  Herr- 
scher. Und  ebenso  ist  es  selbst  mit  denen  geschehen  die 
in  alter  Weise  unter  den  Grafen  als  Beamten  standen: 
auch  hier  lässt  die  Verbindung  mit  dem  aof  welchen  man 
zunächst  angewiesen  ist  und  der  die  wichtigen  Rechte 
wirklich  ausübt  die  Beziehung  zu  dem  entfernten  König 
an  Bedeutung  yerlieren. 

Alles  das  war  gefährlicher,  wenn  sich  wieder  grössere 
territoriale  Gewalten  bildeten,  die  bedeutendere  Theile 
des  Reichs  unter  sich  hatten,  wenn  auch  zunächst  um 
flir  bestimmte  Verhältnisse  den  König  zu  vertreten,  sein 
und  des  Reiches  Interesse  wahrzunehmen.  Besonders 
waren  es  militärische  Rücksichten  welche  dazu  den  An- 
lass  gaben  \  Wer  aber  die  Kriegsmacht  einer  grösseren 
Provinz  aufzubieten  hatte,  gewann  damit  unmittelbar  eine 
Stellung  welche  ihn  bedeutend  über  andere  emporiiob. 
Und  da  nun  niemals  die  Heergewalt  allein  gegeben  war, 
sondern  sich  stets  sofort  andere  Befugnisse  damit  ver- 
banden, so  war  dergestalt  doch  der  Grund  zu  einer  be 
deutenden  Macht  gelegt. 

Karl,  so  entschieden  und  durchgreifend  er  auch  so)- 
/  chen  herzoglichen  Gewalten,  wie  sie  sich  früher  im  Fran- 
kenreich ausgebildet  hatten,  entgegentrat,  hat  auch  hier 
schon  den  Umständen  manches  nachgeben  müssen.  In 
den  zuletzt  unterworfenen  Landen  blieb  nicht  blos  ein- 
zeln ein  wahres  Herzogthum  bestehen,  es  ward  anch  an- 
derswo das  Bedürfnis  empfunden  umfassendere  Befehls- 
haberschaften einzurichten,  die  der  Ausgangspunkt  flir  die 

>     S.  III,  p.  310  ff. 
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Bildung  stärkerer  und  mehr  unabhängiger  Gewalten  ge- 
worden sind. 

Die  in  dem  Reich  vereinigten  Stämme  bewahrten,  wie 
ihr  besonderes  Recht,  so  auch  sonst  manche  Eigenthum- 
lichkeit  und  damit  den  Trieb  sich  mehr  selbständig  hin- 
zustellen, sich  an  ein  Haupt  anzuschliessen,  das  die  Lei- 
tung ihrer  besonderen  und  dann  zugleich  auch  der  all- 
gemeinen staatlichen  Angelegenheiten  übernehme.  Ein 
solcher.  Trieb  hat  sich  zu  allen  Zeiten  der  Geschichte 
geregt,  er  ist  in  der  früheren  Periode  des  Fränkischen 
Reichs  schon  einmal  mit  grosser  Macht  hervorgetreten. 
Das  Attstrasische  Haus  und  besonders  Kari  haben  aufge- 
boten was  sie  konnten  um  ihn  zu  bewältigen :  die  äussere 
Gewalt  des  Herrschers,  die  Einrichtung  der  Regierung,  die 
Verstärkung  der  persönlichen  Bande  welche  die  einzelnen 
an  den  König  knüpften,  die  Idee  eines  allgemeinen  christ- 
lichen Reiches,  alles  sollte  dienen,  um  die  Neigung  der 
Stämme  zu  Selbständigkeit  und  Sonderung  zu  überwinden 
and  eine  engere  Verbindung  und  Verschmelzung  anzu- 
bahnen. Aber  ausgereicht  hat  es  nicht ,  die  Einheit  zu 
befestigen  und  zu  erhalten  welche  in  dem  Reiche  Karls 
und  dem  Kaiserthum  angestrebt  war. 

Doch  auch  nicht  ganz  vergebens  ist  das  Wirken  Karls 
gewesen.  Der  Gang  der  Geschichte  ist  mächtiger  als  das 
Wollen  und  Walten  der  einzelnen  Menschen;  ihre  Wege 
führen  oft  wo  anders  hinaus,  als  auch  die  erstreben  oder 
erkennen  welche  den  grössten  Einfluss  auf  die  Ereignisse 
üben.  Nicht  was  sie  bedacht  und  gewollt  wird  erreicht; 
aber  die  Arbeit  die  sie  aufgewandt,  ist  darum  nicht  ver- 
loren. Als  das  grosse  Reich  Karls  der  Auflösung  verfiel,  ist 
mit  nichten  derselbe  Zustand  wie  früher  hergestellt  worden. 
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Gerade  solche  amfassende  Herrschaften  wie  das  Ra- 
roliugische  Reich  erscheinen  wie  bestimmt  am  Umwände- 
lungen  in  dem  Leben  der  Völker  herbeizaführen  Yon 
grosser  und  daaernder  Bedeutung;  sie  sind  Dnrchgug;«- 
Perioden  dir  neue  Bildungen« 

In  der  allgemeinen  Vereinigung  verschiedener  Stänne 
und  Lande  unter  der  Herrschaft  der  fitlnkischen  Fönten 
geschah  es,  dass  die  welche  unter  sich  näher  yenrandi 
und  benachbart  waren  sich  enger  an  einander  schlössen 
und  da  es  zu  Theilungen  und  Trennungen  kam,  unt» 
sich  zusammenhielten  oder  nach  mancherlei  Schwankungeo 
zuletzt  wenigstens  zusammenkamen.  Und  dabei  machte 
ein  Element  sich  geltend  das  bis  dahin  im  germanischeA 
Staatsleben  nur  geringe  Bedeutung  gehabt  hat:  der  Ein- 
heit der  Herrschaft  und  des  religiösen  Bekenntnisses  g^ 
gentiber  tritt  die  Verschiedenheit  der  Nationen  herror;  ii 
der  Einheit  der  Nationalität  aber  findet  wiederum  die 
Mannigfaltigkeit  und  Eigenthtimlichkeit  der  Stämme  einei 
Vereinigungspunkt,  der  bis  dahin  fehlte. 

Wohl  zuerst  in  Frankreich  ist  darauf  hingewiesen', 
wie  die  Auflösung  der  Karolingischen  Monarchie  zu  be- 
trachten sei. als  eine  Reaction  gegen  die  Einheit  welciie 
Karl  durchzuführen  gesucht,  als  ein  Streben  der  yer- 
schiedenen  dort  yerbundenen  NationaliULten  sich  selbstän- 
dig hinzustellen  und  staatlich  ihre  gesonderten  Wege  zn 
gehen.     Man  hat  dagegen  Einspruch  erhoben^  und  gel- 

^  Tbierry,  lellre  11.  —  Das  Folgende  habe  ich  kurzer  schon  im  J- 
1843  ia  dem  Programm  über  dieGröndnng  des  Deutschen  Reichs  durch  den 
Vertrag  zu  VerdAn  dargelegt. 

^  Guizot  II,  p.  448.  Guerard  in  einer  Abhandlung  die  er  in  der 
Pariser  Akademie  gelesen,  die  aber  meines  Wissens  nicht  gedruckt  worden 
ist.  —    Spftter  ist  diese  Ansicht  in   Deutschland   besonders  von  GIrörer  in 
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teod  gemacht,  dass  weder  in  Gallien  noch  in  den  Deut- 
schen Theilen  des  Reichs  sich  das  Bewnsstsein  einer  glei- 
chen in  sich  abgeschlossenen  Volksthttmlichkeit  damals 
schon  herausgebildet  habe,  dass  die  Ereignisse  wie  sie 
eingetreten  in  keiner  Weise  hierdurch  bestimmt  worden 
seien,  vielmehr  ganz  andere,  rein  äussere  Umstände  über 
den  Gang  der  B^benheiten,  die  Bildung  der  einzelnen 
Herrschaften  entschieden  haben,  und  viel  eher  die  Ent- 
stehung verschiedener  selbständiger  Reiche  als  wirksam 
f&r  die  Ausbildung  eines  gewissen  gemeinsamen  nationa- 
len Sinnes  als  umgekehrt  dieser  als  vorher  vorhanden 
and  auch  nur  mitbestimmend  bei  den  eingetretenen  Ver- 
änderungen und  Neugriindungen  angesehen  werden  müsse. 
Und  so  unbedingt  und  durchgreifend,  wie  jene  Ansicht 
hingestellt  worden,  kann  sie  sicherlich  nicht  festgehalten 
werden.  Aber  an  aller  Berechtigung  fehlt  es  ihr  doch 
keineswegs.  Eine  an  sich  richtige  Anschauung  liegt  die- 
ser Auffassung,  wie  wir  meinen,  allerdings  zu  Grunde. 

Indem  wir  noch  etwas  näher  auf  die  Sache  eingehen, 
beschäftigt  uns  vorzugsweise  was  die  Deutschen  Stämme, 
das  Deutsche  Volk  betrifft. 

Wie  es  in  der  früheren  Zeit  den  einzelnen  Völker- 
schaften und  Stämmen,  die  der  gleichen  Volksthümlichkeit 

seiner  Geschichte  der  Karolinger  verlrelen,  aber  zugleich  einseitig  ausgeführt 
worden.  Dagegen  richtet  sich  die  Polemik  von  Wenck,  in  einem  'besonderen 
Anhang  zu  der  Darstellung  seinem  Buchs :  Das  Fränkische  Beich  ^  nach  dem 
Vertrage  von  Verdun  p.  361  ff,  der  aber  seiner  seits  in  der  Verneinung 
eines  solchen  nationalen  Einflusses  zu  weit  geht.  Ebenso  Scholle,  De  Lo> 
tharii  I.  imperatoris  com  fralribus  de  monarchia  bcto  certamine  (Berolini 
1855)  p.  63  ff.  Heyer,  De  inlestinis  suh  Lndovico  Pio  ejusqne  ßlüs  in 
Francorum  regno  certaminibus  (Moiiasterii  1858)  p.  6  ff.,  der  dann  aber 
den  Gegensatz  einer  fränkischen  und  einer  eine  grössei'e  UnabhAngigkeil  der 
einzelnen  Tlieile,  naroentlicli  freilich  der  Grossen,  erstrebeoden  Partei  findet 
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theilhaftij^  yon  uns  mit  dem  späteren  Namen  der  Deut-  * 
sehen  bezeichnet  werden,  nicht  Mos  an  allem  politischeo 
Zusammenhang,  sondern  auch  an  einem  bestimmt  aosg^ 
prägten  Bewusstsein  ihrer  Einheit  fehlte,  so  ist  das  aoch 
noch  in  dem  Reiche  Karls  der  Fall;  und  daran,  dass  sie 
sich  innerlich  also  yerbnnden  gefühlt,  um  sofort  zu  eiB«B 
gemeinsamen  Handeln,  zu  einem  bestimmten  Streben  nach 
selbständiger  staatlicher  Bildung  getrieben  zu  werden,  ist 
nicht  zu  denken.  Aber  gewiss  ist  doch  anderer  seits. 
dass  die  Verbindung  unter  Einer  Herrschaft  zu  einer  An- 
näherung der  früher  ganz  getrennten  Theile  des  Volks 
geführt  hat,  dass  eine  gewisse  Gemeinsamkeit  der  Inte- 
ressen entstanden  ist,  dass  die  welche  in  der  Sprache, 
dem  Recht  und  der  Sitte  sich  näher  verwandt  f&hlten 
den  andern  Angehörigen  des  Reichs  als  unter  sich  zu- 
sammengehörig entgegentraten,  dass,  wie  der  äussere  Zu- 
sammenhang ihrer  Gebiete,  allmählich  auch  diese  innere 
Verbindung  einen  gewissen  Einfluss  übte  auf  die  Thei- 
lungen  und  Reichsbildungen,  die  anfangs  wechselnd  und 
willkürlich  genug  eintraten,  dann  aber  doch  zum  Theil 
an  die  aus  dem  Alterthum  her  bekannten  Unterscheidun- 
gen der  unter  Karls  Herrschaft  vereinigten  Lande,  Ger- 
manien, Gallien,  Italien \  zum  Theil  auch  an  die  auf  ih- 
rem Beden  sich  neu  entwickelnden  nationalen  Verschie- 
denheiten sich  anschlössen.  Aeussere  Ereignisse  bedingten, 
befördern  den  Process  der  Umbildung,  zu  dem  die  Triebe 
vorher  vorhanden  waren. 

Es  ist  nicht  anders,  wenn  die  Angelsächsischen  Herr- 
schaften etwas  später  zu  einem  einheitlichen  Reich  ver- 

^     Diese  unterscheidet  schon   AIcuin,    wenn    er   an  Karl   schreiht  2!^. 
p.  37:  Carolo  regi  Geinianiac  Galtiac  atcfue  Italiae.      Vgl.  [|l,  p.  29S. 
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banden  werden,  oder  wenn  im  skandinavischen  Norden 
die  unter  sich  näher  verwandten  Dänen,  Norweger, 
Schweden  abgesonderte  nationale  Herrschaften  bilden. 
Die  Umstände  unter  denen  es  dazu  kommt  sind  verscliie- 
den.  Aber  wer  könnte  eine  durchgehende  Richtung,  einen 
unbewusst  in  den  Völkern  waltenden  Trieb  verkenneut 
wenn  man  sieht,  wie  ziemlich  um  dieselbe  Zeit,  in  dem 
Zeitraum  eines  Jahrhunderts,  die  Angehörigen  des  grossen 
germanischen,  Völkerstamms  sich  dergestalt  zu  nationalen 
Reichen  entwickeln? 

Bei  den  Deutschen  auf  dem  Continent  war  jetzt  die 
Vereinigung  unter  Einer  Herrschaft  vollendet.  Es  galt 
nun  die  Absonderung  von  den  andern  Genossen  des 
grossen  Reichs,  in  denen  auch  germanische  Elemente  sich 
fanden,  die  die  Bedingungen  eines  neuen  Lebens  von  den 
Deutschen  empfangen,  aber  doch  zugleich  romanisches 
Wesen  bewahrt  hatten.  Nachdem  die  Deutscheu  ihrer 
seits  in.  der  Verbindung  mit  den  ursprünglich  römischen 
Landen  dessen  theilhaftig  geworden  waren  das  sie  zu  der 
vollen  Entfaltung  und  Ausbildung  der  eignen  Anlagen 
bedurften,  hatte  dieselbe  auch  ftir  sie  die  Bedeutung  ver- 
loren. Die  Völker  hatten  sich  gegenseitig  gegeben  was 
ihre  Entwickelung  fbrdem  konnte.  Jetzt  schieden  sich 
ihre  Wege,  und  eine  neue  Periode  begann  für  die  einen 
wie  ftii"  die  andern. 

Die  Verhältnisse  aber  unter  denen  dies  geschah  und 
die  Ereignisse  welche  bestimmend  auf  das  Einzelne  ein- 
wirkten erfordern  eine  nähere  Beachtung.  Wie  sich  das 
Neue  zu  gestalten  sucht,  ist  da  von  besonderem  Interesse ; 
aber  auch;  wie  vieles  ihm  entgegensteht  und  verschiedene 
zum    Theil    noch    nach    ganz   anderen   Seiten   hin   lau- 
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fende  Richtungen  sich  geltend  machen,   kommt  in  Be- 
tracht. 

Das  alte  Herkommen  im  fränkischen  Reich,  ine  es 
auch  von  dem  Arnulfingischen  Geschlecht  festgehalten 
ist,  forderte,  wenn  mehrere  Söhne  vorhanden  waren,  die 
Theilnng  der  Herrschaft  unter  diese.  Karl  hat,  wie  schon 
früher  bemerkt  \  auch  in  der  kaiserlichen  Würde  keinen 
Grnnd  gesehen,  um  hiervon  abzuweichen.  Noch  bei  sei- 
nen Lebzeiten  traf  er  die  Verfligung  welche  den  drei 
Söhnen  die  Antheile  bestimmte  die  sie  nach  seinem  Tod 
als  Erben  seiner  Herrschaft  einnehmen  und  regieren 
sollten  ^ 

Die  Mehrzahl  der  deutschen  Lande  ist  dem  älteren 
Karl  zugewiesen;  ausserdem  aber  auch  ein  Theil  des  d- 
gentlichen  Frankenlandes  in  Gallien  und  ebenso  Ba^ 
gunds';  und  abgetrennt  ist  was  deutsch  war  sttdiich 
der  Donau,  und  dies  nach  altrömischer  Auffassung  zu 
Italien  geschlagen ;  dagegen  erhält  dann  Ludwig  nur  ro- 
manische Lande  im  Süden  Galliens  ^    Auf  nationale  Ver- 


>    s.  in,  p.  235. 

^  Divifiio  806,  p.  140:  imperii  vel  regni  nostri  beredes  ralinquffe 
....  oplamus  ....  trioa  portione  totum  regni  coq>us  divideDies,  quam 
quisque  illonim  tuen  vel  regere  debeal  porcionem,  discribere  et  designare 
recimus ;  eo  videlicet  modo,  iit  sua  quisque  portione  conlentaB  jut«  ordini- 
tionem  ^ostram  et  fines  regni  sui,  qni  ad  alienigenas  extenduotor,  emn  Dfi 
adjutorio  nilatur  defendere. 

'  Divisio  c.  3.  Außailead  ist  allerdings,  dass  nach  Franda  und  Bor- 
gundia  noch  Ninstria  zwischen  Austria  und  Tnringia  genannt  wird.  Dass  nun 
es  aber  nicht  für  Ostfranken  (Neuostfranken,  wie  Genssler  meint),  halten 
darf,  ist  schon  111,  p.  301  n.  1  bemerkt.  Vgl.  im  allgemeinen  daselbst  p.  299  ff. 

'*'  c.  2—4.  Näher  auf  diese  nicht  zur  AusfOhning  gekommeoe  Thd- 
lung  einzugehen  ist  hiei*  kein  Grnnd. 
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hältnisse  ist  so  allerdings  keine  Rücksicht  genommen. 
Doch  treten  Italien,  das  entschieden  romanische  Gallien, 
das  fränkisch-deutsche  Land  auf  beiden  Seiten  des  Rheins 
als  Gebiete  hervor  die  in  ihrer  Geschichte  und  zum  Theil 
auch  in  dem  Charakter  ihrer  Bevölkerung  wohl  die  Be- 
dingungen einer  Selbständigkeit  in  sich  trugen^.  Das 
letzte  erscheint  zugleich  als  das  Hanptland,  als  das  wel- 
ches dem  alten  Frankenreich  am  meisten  entsprach,  des- 
sen Herrscher  die  mächtigste  Stellung  einnahm. 

Uebrigens  soll  jedem  der  Söhne  offenbar  das  gleiche 
Recht  an  seinem  Antheil  zustehen',  und  Karl  ist  nur  be- 
müht Bestimmungen  zu  treffen  welche  geeignet  sein  kön- 
nen den  Frieden  zu  bewahren '.  Von  einer  Gemeinsam- 
keit ist  allein  in  Beziehung  auf  die  Römische  Kirche  die 

Rede:    ihren  Schutz  sollen  alle  drei  zusammen  tiberneh- 

• 

^  Vgl.  Himly,  Wala  p.  31.  Eichborn  $.  139  meiDt,  es  sei  absichtlich 
jedem  Tbeil  dentsche  aod  romanische,  oder  wenigstens  fi-änkiscbe  und  nicht 
fränkische  Bevölkerong  zugewiesen,  *damit  nicht  die  Verschiedenheit  der  Volks- 
Ihümlichkeit  eine  gänzliche  Trennung  herbeiführen  möchte*;  allein  dies  ent- 
spricht den  Verhältnissen  wenig,  eigentlich  fränkische  Bevölkerung  hat  nur 
das  Reich  Karls  (vgl.  Himly  p.  85:  l'aio^  est  investi  du  vrai  royaume  des 
Francs),  und  es  ist  richtig,  wenn  Eichhorn  weiter  bemerkt,  dass  diesem  ein 
Uebergewicht  gegeben,  vielleicht  auch  die  Trennung  zwischen  Ost-  und  West- 
franken  verhindert  werden  sollte. 

^  Eichhorn  a.a.O.  schliesst  aus  c  19:  Hoc  postremo  statnendum 
nobis  videtor,  nt  qmcquid  adbnc  de  rebus  et  constitutionibus  quae  ad  pro- 
fectnm  et  utilitatem  eomm  pertinent  bis  noslris  decretis  alque  praeceptis 
addere  voluerimus,  sie  a  praedictis  dilectis  Qliis  nostris  observetur  atque 
ciistodiatur,  sicut  ea  quae  in  his  jam  statuta  et  descripta  sunt  custodire  et 
observare  praecipimns,  Karl  habe  die  organischen  Einrichtungen  erst  später 
festsetzen  wollen  nnd  ohne  Zweifel  in  demselben  Sinn  wie  es  später  Ludwig 
getfaan.     Allein  dazu  scheint  durchaus  kein  Gnind.     Vgl.  Wertck  p.  15. 

'  Jeder  soll,  heisst  es  zu  Anfang,  pecem  atque  caritatem  cum  fratre 
aistodire;  c.  6:  propler  pacem  quam  inter  eos  perpetoo  permanere  desi- 
(leramns. 
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men   und  handhaben,  ivie  es  von  Karl  Martell,   Pippin 
und  Karl  geschehend 

Von  der  kaiserlichen  Würde  ist  dabei  gar  nicht  die 
Rede.  Die  Erwähnung  eben  des  Vaters  und  Grossralers 
in  den  Verhältnissen  zum  Römischen  Bischof  zeigt,  dass 
auch  hier  an  jene  nicht  gedacht  worden  ist  Wie  die 
Absichten  Karls  waren,  muss  dahingestellt  bleiben.  Das^ 
er  das  Kaiserthum  zu  Anfang  ^ur  als  eine  ihm  persönlick 
übertragene  Gewalt  angesehen,  ist  möglich,  aber  doch  kei- 
neswegs mit  Sicherheit  zu  behaupten '.  Viel  weniger  aber 
lässt  sich  annehmen,  dass  er  späterseine  AalTassnng  ge- 
ändert und  zu  der  Ueberzeugnng  gebracht  sei,  es  könne 
die  Idee  die  bei  Herstellung  desselben  obgewraltet  nicht 
durchgeführt  werden'.  Dagegen  spricht  bestimmt  genug, 
wie  er  wenige  Jahre  später,  da  der  Tod  die  zwei  Söhne 
weggerafft  hatte,  dem  übriggebliebenen  Ludwig  die  Herr- 
schaft im  ganzen  Reich  eben  als  eine  kaiserliche  übertragt 

^  c.  15:  Super  omni  autem  jabemus  alque  praedpimns ,  a(  ipsi  tie» 
fratres  curam  et  defensionem  ecclesiae  s.  Petri  simal  soacipiant,  sicut  qnoa- 
dam  ab  avo  nostro  Kaj'olo  et  b.  m.  genitore  nostro  Pippino  rege  et  a  wAk 
postea 'suacepta  est,  ul  eam  cum  Dei  adjntorio  ab  hostibos.defendere  nitaa- 
tur  et  justitiam  suam,  quantom  ad  ipsos  peitiaet  et  ratio  |>ostnlaTerit,  habere 
faciant. 

2     S.  über  diese  Aosicht  III,  p.  234  n.  1. 

'  So  Moooier,  Alcuin  p.  230:  Karl  habe  die  Unauslabrbarkek  der  Idre 
der  Eioheit  der  Cbristenheit  eiogeseheo ;  Hl  fot  aans  piti^  pour  soo  erreor  ei 
brisa  lai  -  m^me  son  empire  ....  En  806  il  promolgoa  nne  ordonaaBce  qoi 
remit  les  choses  dans  Tötat  oü  elles  ^taieot  avaot  le  conroDDeineDt'.  ^if^ 
eher  kaDO  man  sagen,  dass  bei  Karl  die  Idee  des  Kaiserthums  noch  niclii 
zur  Tolien  Geltung  und  alleinigen  Herrschaft  gekommen  sei.  —  Wenn  »oi«t 
dagegen  meinen,  z.B.  Leo,  Italien  1,  p.  233.  Vorlesungen  I,  p.527.  Dömf^ 
p.  66,  Karl  habe  das  Kaiserthum  als  eine  untheilbare  Würde  betrachtet,  r^ 
io  seiner  Oberhoheit  bewalirt  wissen  wollen,  so  ist  dazu  in  den  Quelleo  Mch 
nicht  der  mindeste  Anhalt.     Vgl.  p.  555  n.  2. 

*     Anu.  Einb.  813,  p.  200:    iinperialis  nominis  sibi   consortem  fedi: 
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Und  eben  unter  Ludwig  ist  dann,  wie  überhaupt  der 
BegriiT  des  Kaiserthums,  so  namentlich  die  in  demselben 
liegende  Idee  der  Einheit  mehr  zur  Geltung  gebracht ,  als 
CS  vorher  der  Fall  war  ^  Auch  Ludwig  hat  wohl,  wie 
es  Karl  gethan,  den  S()hnen  einzelne  Provinzen  als  be- 
besondere Herrschaften  tibertragen  —  zuerst  Lothar 
Baiem,  Pippin  Aquitanien':  in  Italien  hat  noch  Karl 
dem  Enkel  Bernhard  die  Stellung  des  Vaters  als  König 
gegeben'  — ;  aber  er  hat  sie  alle  in  Abhängigkeit  ge> 
halten,  das  Verhältnis  der  Vassallität  auf  sie  zur  Anwen- 
dung gebracht*. 

Einige  Jahre  später,  da  der  Kaiser  nach  des  Vaters 
Vorbild  eine  umfassende  Verfügung  auch  über  die  Nach- 
folge traf,  ist  die  tiefeingreifende  Bestimmung  getroff)^n, 
dass  Lothar,  der  älteste  der  Söhne,  den  er  als  Genossen 
des  Kaiserthums  annahm,  nach  seinem  Tode  als  Kai- 
Ann.  S.  Eminer.  813,  p.  93:  coronani  imperii  inposuit;  Ann.  Laur.  min. 
813  cod.  Rem.  p.  121 :  nomen  imperatoris  imposuit  ....  coronamqne 
imperialem  et  sceptnim,  sicut  mos  est  imperatoribus;  Einbard  Vita  K.  c.  30: 
tofios  regni  et  imperiaiis  nominis  beredem  constitoit,  impositoqne  capiti  ejus 
diademate,  impei*atorem  et  aognstnm  jassit  appellari;  Thegan  c.  6,  p.  391: 
iit  Domen  snnm,  id  est  imperatoris,  filio  suo  Hludowico  tradidisset;  Vita» 
HUid.  c.  20,  p.  617:  imperiali  eam  diademate  coronavit;  Ermold.  Nigclh  II, 
c.  70,  p.  480:  capili  ....  coronam  Inposuit,  pignus  imperii ,  soboiis.  — 
Dass  damals  die  Idee  vom  Kaisertbum  eine  andere  gewesen  als  vorber,  das- 
selbe nicbt  mebr  als  Einheil  der  Cbristenbeit,  sondern  nur  als  Vereinigung 
der  den  Franken  unterworfenen  Lande,  gefasst  sei,  ist  eine  ganz  willkörlicbe 
Annähme  Monniers,  p.  231. 
'     Vgl.  III,  p.  203  ff. 

'  Ann.  Jav.  maj.  814,  p.  88.  Lanr.  min.  p.  122.  Einb.  p.  201; 
Cliron.  Bioisa.  815,  p.  311:  constituit  duos  fllios  soos  reges  Pippinum  et 
Clotarinm ,  Pippinam  super  Aqoilaniam  et  Wasconiam ,  Clotarinm  super  Ba* 
goariam.  Nur  hier  werden  sie  ausdrücklich  als  Könige  bezeichnet.  Vgl. 
Leibniz  Ann.  I,  p.  295. 

s     Vgl.  III,  p.  236.  *"     S.  oben  p.  238. 
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ser  die  Herrschaft  in  dem  weitaus  grösseren  Theil  des 
Reichs  und  zugleich  eine  Obergewalt  über  die  Brfider 
als  Könige,  Pippins  von  Aquitanien  in  etwas  veränderten 
Umfang  als  früher,  Ludwigs  vonBaiem  und  den  benach- 
barten Slavischen  Gebieten,  fähren  solle  \ 

Alljährlich  haben  diese  sich  bei  dem  Kaiser  einzufin- 
den, ihm  Geschenke  darzubringen  und  hier  zu  berathen 
was  dem  gemeinen  Besten  und  dem  Frieden  dienen  kann. 
Die  Geschenke  sollen  reichlicher  erwiedert,  im  Fall  der 
Noth  ihnen  auf  ihr  Ansuchen  Kriegshälfe  geleistet  wer- 
den ^  Dagegen  müssen  sie  über  Krieg  und  Frieden  steU 
den  Rath  des  älteren  Bruders  einholen,  dürfen  d^  Ge- 
sandten auswärtiger  Völker  in  solchen  und  andern  wich- 
tigeren Angelegenheiten  keine  Bescheide  geben,  sondern 
haben  sie  an  jenen  zu  verweisen,   ihn  auch  fortwährend 

'  Oivisio  817,  p.  198:  fratres  ejus  ....  placait  regiis  ioagoiri  no- 
minibus  et  loca  inferius  denominata  constituere,  in  qnibus  posl  deGessoD 
nostrum  sab  scftiiore  tntre  regali  poteslate  poüantar  juxta  ioferios  adnotaU 
capitnla,  quibus  quam  inter  eos  constiluimua  conditio  oontinetur.  Von  aeiorr 
Gewall  heisst  es  c.  5:  sicut  ei  major  potestas  Deo  adnaenie  faerit  adtribau. 

'  c.  4:  Item  volumus,  ut  semel  in  anno  tempore  oportuoo  vel  sioiul 
vel  siogillatim  juxta  quod  reram  conditio  permiserit  visitandi  et  videndi  et 
de  bis  quae  necessaria  sunt  et  quae  ad  commnnem  utilttatem  Td  ad  perpe 
tuam'  pacem  perlioeiit  mutno  fraterno  amore  traciandi  gratia  ad  seoiarea 
rratrem  cum  donis  suis  veniant.  Et  sl  forte  aiiqnis  illorum  qualibet  inevita- 
bili  necessitale  impeditiis  venire  tempore  solito  et  oportuno  neqnifeiil,  boc 
seniori  fratri  legatos  et  dona  mittendo  sigoiflcet.,  ita  durotaxat,  at,  cum  pn- 
mum  posaibilitas  congruo  tempore  adfuerit,  venire  qualibet  cabillatiooe  oon 
dissimulet.  c.  5 :  Volumus  atque  monemus,  ut  senior  frater,  quando  ad  erna 
aut  unus  aut  ambo  fratres  sui  com  donis,  sicut  praedictnm  est,  venerint, 
sicut  ei  major  potestas  Deo  annuente  fuerit  adtributa,  ita  et  ipse  iUos  pio 
fratemoque  amore  largiori  dono  remuneret.  c.  6:  Volumus  atque  jubeoios, 
ot  senior  frater  junioribus  fratribus  snis,  quando  ezteras  nationes  auiliom 
sibi  ferre  rationabiliter  expetiverint ,  juxta  quod  ratio  dictaverit  et  temporis 
oportunitas  permiserit,  vel  per  se  ipsum  vel  per  fideles  missos  et  exerciuis 
suos  oportunum  eis  auxiüuni  ferat. 


über  die  Lage  der  Dinge  an  den  Grenzen  in  Kenntnis  zu 
halten:  eben  in  den  answarügen  Angelegenheiten  soll 
das  fränkische  Reich  auch  anter  den  mehreren  Herr- 
schern wesentlidi  als  ein  Ganzes  aaftreten\  Dagegen 
wird  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  jüngeren  Brüder  in 
der  Verleihung  der  weltlichen  und  geistlichen  Aemter 
freie  Hand  haben  ^.  Ausserdem  ziehen  sie  die  Einkünfte 
ihres  Landes  und  haben  den  Gebrauch  der  königlichen 
Güter,  die  Verfügung  über  Beneficien,  die  Wahrnehmung 
der  Rechte  gegen  die  Vassalien'.  Ebenso  steht  ihnen 
offenbar  die  obere  Gerichtsbarkeit  und  die  Wahrnehmung 
der  übrigen  Geschäfte  und  Rechte  gegen  die  Angehöri- 
gen ihrer  Reiche  zu.     Aber  selbst  in  Beziehung  auf  die 

^  c  7:  Item  volumus,  ut  nee  pacem  nee  beüam  contra  exteras  et 
buic  a  Oeo  conaervato  imperio  inimicas  nationes  absqae  coosilio  et  conaensa 
seoioris  fratria  ollatenus  suacipere  praesumant.  Impetum  vero  ostium  anbito 
inaiirgentiQin  vel  repentinas  iocarsiones  juzta  vires  per  se  repeUere  stadeant. 
c.  8:  De  lefatis  vero,  si  ab  exleria  nationibus  vel  propter  pacem  fadeodam 
vel  bellnm  suscipiendum  vel  civilates  aot  eastelia  tradeiida  vel  propter  alias 
quaslibel  majores  causas  directi  fiierint,  nallateoos  sine  senioris  fralris  coii- 
sdentia  ei  respondeant  vel  eos  remittant.  Si  aulem  ad  illum  de  quacumque 
parte  missi  directi  foerinl,  ad  qoemlibet  illomm  primo  pervenerint,  bonori- 
fice  eofi  cum  tidelibns  miasis  usque  ad  ejus  praeaentiam  faciat  pervenirc. 
De  levioribos  sane  canais  joxla  qualitatem  legationis  per  se  respondeant. 
lUod  tarnen  monemna,  ut,  quomodocumque  se  res  in  confinibus  eorum  ba- 
baeriot,  semper  ad  senioris  fratria  notitiam  perferre  non  neglegaut,  ut  ille 
semper  sollidtus  et  |>aratus  inveniatur,  ad  qaaecamque  necessitas  et  utilitas 
regoi  postnlaveriL 

^  e.  3:  Votumoa,  ut  lü  duo  fratres,  qoi  re^s  nomine  ceosentur,  in 
Gunctis  honoribua  intra  soam  poiestatem  distribnendis  propria  potestate  po- 
tiintnr;  tanUim  ut  in  epiaoopatibus  et  abbatüs  ecclesiasticus  ordo  teneatur 
et  in  cetaria  bonoribas  daudia  honestas  el  utilitas  servetur. 

'  e.  12:  De  tributia  vero  et  censibus  vel  metallia  quicquid  in  eorum 
potestate  exigi  vel  babeii  potnerit,  ipai  babeant,  ut  ex  bis  in  suis  utilitalibos 
coQsalant  «t  dona  seniori  fratri  deferenda  melius  praeparare  valeant.  Das 
Verbäitoia  zu  den  Benefiden  ergiebt  c.  9,  oben  p.  188  n.  1. 
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einzagehenden  Ehen  sind  sie  an  die  Zastimmiing  des  Bru- 
ders gebunden^;  and  solange  sie  minderjährig  hat  dieser 
die  Vormundschaft  und  die  Leitung  der  Regierang  ^  Zeigt 
einer  Ton  ihnen  sich  unwürdig  und  tyrannisch ,  so  soll 
derselbe  erst  durch  Gesandte,  und  zwar  dreimal,  er- 
mahnt, dann  von  dem  einen  Bruder  vor  den  andern  ge- 
laden und  hier  zum  Rechten  angehalten  werden:  hilft 
alles  nichts,  so,  heisst  es,  ist  durch  allgemeinen  Beschlnss 
aller  zu  bestimmen  was  mit  ihm  geschehen  soll :  der  kai- 
serlichen Gewalt  und  dem  allgemeinen  Beschluss  muss 
der  Schuldige  unterliegen  ^  Andere  Bestimmungen  be- 
treffen die  Succession  und  geben  Vorschriften  wie  es  hier 
in  verschiedenen  Fällen  zu '^ halten^:  die  Hauptsache  ist 
dass  die  Reiche  nicht  weiter  getheilt  und  dass  auch 
für  die  Zukunft  Einer  aus  der  Nachkommenschaft  Lud- 
wigs, sei  es  durch  Erbfolge  sei  es  durch  Wahl  des  Volb, 
die  kaiserliche  Würde  empfangen  und  die  Rechte  behal- 
ten soll  welche  mit  dieser  hier  verbunden  worden  sind  ^ 


1  c.  13;   8.  III,  p.  232  n.  3. 

2  c.  16;   s.  IH,  p.  241  n.  3. 

'  c.  10:  Si  auteiD,  et  quod  Oeus  averiat  et  quod  dos  mioiroe  obu- 
nins,  evenerit,  ut  qois  illonim  propter  cupiditatem  renim  terreDarom  .... 
aiit  divisor  aut  obpressor  ecclesiaram  vel  pauperum  extiterit  ant  tynonidefn. 
in  qua  omnis  crodeütas  consisUl,  exercuerit,  primo  secrelo  secoodom  DoiniiM 
praeceptnm  per  Qdeles  legatos  semel,  bis  et  ter,  de  siia  emeadatioiie  com- 
moneatur;  ut,  si  bis  renisas  fueril,  accersitus  a  fratre,  corara  allero  fratnr 
paterno  et  fraterno  amore  moneatnr  et  castigetor.  Et  si  banc  salobrern  ad- 
monitionem  penitus  spreverit,  commuiii  omniam  sententia,  quid  de  i)io  aceo- 
dum  sit,  decernatur;  ut  quem  salubris  ammonitio  a  oefaudis  actibus  revocare 
non  potuit,  imperialis  potentia  communisque  omnium  seotentia  coherce»!. 
Dass  sieb  dies  auch  auf  Lotbar  beziebt,  wie  Regewiscb,  Gescb.  d.  frink.  U*>- 
narcbie  p.  14.   annimmt,    machen  die  letzten  Worte  uninAgiicb. 

^     c.  14;  s.  JH,  p.  237  n.  1;  c.  15,  ebeod.  p.  240  n.  1. 

^     c.  18;  s.  III,  p.  239  n.   1.       Das   Letzte   sclieint  in  den  Worten 
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Das  Ganze  ist  ein  Versuch  die  Einheit  des  kaiserlichen 
Reiches^  mit  einer  gewissen  aber  beschränkten  Selbstän- 
digkeit der  nach  alter  Gewohnheit  den  mehreren  Söhnen 
zugewiesenen  königlichen  Herrschaften  zu  Yerbinden. 

Die  Sache  ist  auf  der  grossen  Jahresyersammlung  be- 
schlossen nnd  ausgeitthrt,  nachher  durch  einen  Eid  der 
Grossen  bekräftigt,  später  auch  durch  den  Papst  bestätigt 
worden  *. 

Es  zeigt  sich   hier  der  Einfluss  einer  Partei  welche 

enthalten  zu  sein:  eam  qnaro  in  illins  electiooe  fecimns  conditionem  imiten- 
tur.  Vorher  wird  als  Grund  angegeben:  propter  oiifmam  salutem  et  eccie- 
siae  tranquillitatem  et  imperii  nnitatem. 

^  p.  198:  nequaquam  nobis  nee  bis  qui  sannm  sapiunt  visnoi  fait, 
ut  amore  filiorum  ant  gralia  anitas  imperii  a  Deo  nobis  concessi  divisione 
humana  scinderetor.  Aus  diesen  und  den  vorhergehenden  Worten:  snbito 
dirioa  inspiratione  actum  est,  ul  nos  ßdeles  nostri  ammonerent,  quatenus 
....  de  statu  totios  regni  et  de  filiorum  nostrorum  causa,  more  parentum 
nostrorum,  tractaremus,  schliesst  Himly  p.  81,  dass  man  von  Ludwig  eine 
andere  Theiinng  verlangt  habe,  Wirth  I,  p.  497,  dass  Ludwig  überhaupt 
gegen  die  Theilung  gewesen,  Wenck  I,  p.  17,  dass  er  die  väterlichen  Ge- 
fühle für  die  jungem  Söhne  der  Idee  der  Einheit  zum  Opfer  brachte ;  vgl. 
aber  Agobards  Erz&hlung  in  der  folgenden  Note.  —  Der  Zweifel  von  Cointius 
an  der  Echtheit,  die  Leibniz  Ann.  I,  p.  313  widerlegt,  braucht  kaum  noch 
Erwähnung  zu  geschehen.  —  Ueber  die  Bedeutung  der  Acte  spricht  beson- 
(lers  ausführlich,  aber  übeilrieben,  Fauriel  IV,  p.  41  ff.,  der  von  den  Be- 
sUmmungen  derselben  sagt :  elles  n'allaient  k  neu  moins  q\i*ä  faire  de  TEm- 
pire  frank  nn  empire  nouveau,  gouvernä  par  des  id<^es  et  par  des  principes 
conlraires  ä  tonles  les  id^es  et  ä  tous  les  pnncipes  jusque  \ä  suivis  par 
les  F^nks.  üeber  die  entgegengesetzten  Ansichten  Eichhorns,  der  ganz 
dasselbe  was  hier  festgesetzt  ist  Karl  zuschreibt,  s.  oben  p.  555  n.  2; 
über  Gfrörers  wUlkürliche  Deutungen  G.  G.  A.  1850.  SL  3,  p.  26  ff. 

^  Die  ausführlichste  Erz&hlung  ist  die  des  Agobai*d  in  der  sogenann- 
ten Oebilis  epistola,  Op.  II,  p.  45.  Es  heisst:  In  islo  tempore  qnando  fi- 
iiam  vestmm  participem  nominis  vestri  facere  curastis ,  ita  in  publicum  ve- 
stmm  interrogando  hoc  inchoastis,  dicentes:  'Quod  ad  stabilimentum  regni 
perlinet  et  ad  robur  regiminis,  debet  bomo  differre  an  nou'  ?  Cumque  omnes 
respondissent ,  quod  utile  et  necessariom  est  non  esse  differendum,  scd  po- 
lius  accelerandum,   slatim  vos,  quod  com  paucissjmis  traclaveralis ,  omnibus 
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ihre  Hauptstützen  in  der  Geistlichkeit  hatte,  und  die  fortan 
mit  dem  Streben  fttr  die  Aafrechthaltung  der  Einheit  des 
Reichs  die  lebhafteste  Thätigkeit  fttr  die  Mehning  der 
Macht  und  de&  Einflusses  eben  dieses  Standes  verband, 
während  das  Ansehn  des  Kaisers  ihr  znrficktrat  und  sie 

aperaisUs ,  et  dixistis ,  vos  Teile  propter  fragilitalem  vitae ,  cni  incerti  m 
mors,  ut,  dum  valeretis,  nomen  imperatoris  uoi  ex  tribos  filUs  Testris  im- 
poneretis,  in  quo  Yoluntatem  Dei  quoquo  modo  cogooscere  potutssetk 
Propter  quam  coguoscendam  injunxi^s,  ut  facerent  omoes  jejoiiiDm  tridaa- 
num ,  offerrent  sacerdotes  sacrificia  omnipotenti  Deo ,  qoi  saavis  ei  miüs  e; 
mnllae  misericordiae  est  omnibos  invocantibus  se,  fieret  quoque  ab  omnibib 
eleemosyna  per  illud  triduum  solito  brgior,  at  omDipotens  Dens,  qui  somiDj 
beoignitate  regit  corda  io  se  sperautium,  infunderet  in  corde  Yestro  volauüi- 
tem  suam  et  non  sineret  soper  aliunuiDcUnari  volontatem  veslram,  nisi  super 
enm  qui  sibi  placoisset-  Itaque  perfecistis  omnia  quae  in  tali  re  bdendd 
erant  tali  Qde  et  spe^  ut  hoc  a  Deo  vobis  infasam  et  inspiratnm  nemo  Aa- 
bitaret.  Ceteris  filiis  designastis  partes  regni  vestri;  sed  nt  anum  regmiD 
psset,  non  tria,  praetuHstis  enm  illis  quem  participem  nominis  restri  feostis: 
ac  deinde  gesta  scrib^re  mandastis,  scripta  signare  et  roborare,  et  consortem 
nominis  vestri  factum  Romam  misistis,  a  sDmmo  pontifice  gesta  vestra  priK 
banda  et  flrmanda ;  ac  deinde  jurare  omnes  jussistis,  at  talem  electioneiD  H 
divisionem  cuncti  sequerentur  ac  servarenU  Quod  juramentum  nemioi  risum 
est  spernendiim  aut  superfluum,  sed  potins  opportunum  atqne  legitimom,  eo 
quod  ad  pacem  et  concordiam  pertinere  videretor.  In  processa  quoque  lern- 
poris,  qnoüensconque  et  quocunque  imperiales  litterae  miUerentnr,  ambono 
imperatonim  nomina  continebant.  —  Die  Sendung  Lotbars  nach  Rom  wird  docti 
von  der  des  i.  822  zu  verstehen  sein;  s.  Ann.  Einh.  p.  209;  ond  diou 
bezieht  sich  die  Angabe  über  den  Eid  wohl  auch  auf  das  was  diese  b2I 
erzählen ,  p.  207 :  auf  einer  Versammlung  zu  Nimwegen  constitulam  anu^ 
superioribus  atque  conscriptam  inter  ßiios  suos  regni  partitionem  receosaii 
ac  juramentis  optimatum  qui  tunc  adesse  potuerant  confirmavit.  Leibaiz. 
Ann.  I,  p.  335,  denkt  nur  an  einen  Eid  derer  die  ihn  früher  nicht  geiei- 
steL — Ueber  die  Vorgänge  von  817  vergleiche  namentlich  nochCbron.Mois$. 
817,  p.  312;  Vita  Walae  II,  17,  p.  563,  wo  es  hdsst:  uoa  cum  voiua- 
tate  populi  constituit  in  omni  potestate  et  bonore,  in  omni  conscriptiofif  et 
nomismate  (über  Münzen  mit  dem  Namen  beider  Kaiser  s.  Cappe  p.  11); 
Einhard  epist.  34,  p.  54 :  postquam  vos  in  societatcni  nominis  et  regni  coo- 
sensu  lotius  populi  sui  assumpsit  meaeque  parvitati  praecepil,  ut  vestri  coraffi 
gerercm  ac  vos  de  moribus  corngendis  et  honeslis  atque  ulilibus  secUDdi> 
scdnlo  commoncrem. 
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die  Hand  zu  Massregeln  bot,  die  nar  geeignet  waren, 
dies  herabzusetzen,  der  Kirche  und  ihren  Häuptern  da- 
gegen eine  höhere  Geltung  in  den  staatlichen  Angelegen- 
heiten zu  YerschaiTen; 

Die  Kirchenbusse  zu  welcher  sich  Ludwig  yerstand, 
wegen  seines  Verfahrens  gegen  den  König  Bernhard  von 
Italien,  als  «ich  dieser  gegen  die  Verfolgung  des  Jahres 
817  erhoben  und  dafür  mit  Verlust  seiner  Herrschaft  und 
der  Augen  gebüsst  hatte  ^;  die  Erklärung  welche  er  damals 
abgab,  wie  in  gar  vieler  Hinsicht  er  nachlässig  gewesen  "^^ 
und  die  Verfttgnngen  welche  er  damit  verband  ttber  Pre- 
digt, Schulen,  über  Massregeln  zur  Sicherung  der  Wirk- 
samkeit der  Geistlichkeit  und  zur  Abstellung  von  Simo* 
nie;  der  ausführliche  Erlass  ttber  die  Grundsätze  der 
Reichsregierung  und  die  Pflichten  die  theils  der  Kaiser 
theils  die  Beamten  und  andere  im  R^ch  zu  erfüllen  ha- 
ben, der  in  die  nächsten  Jahre  zu  gehören  scheint  ^  von 
dem  man  aber  nicht  ohne  Grund  gesagt  hat,  dass  durch 
das  Niederschreibe  solcher  Worte  ein  schlechter  Ersatz 
gegd)en  sei  für  die  Thätigkeit  an  der  es  Ludwig  feh- 
len liess;  dann,  da  die  Angelegenheiten  des  Reiches  un- 
glücklich gingen,  die  demfithigenden  Vorwürfe  die  der- 
selbe gegen  sich  und  seine  Regierung  aussprach  ^  die  An- 

^    ADD.  Einh.  822,  p.  209. 

^  Capit.  AtUn.  822  c.  1^  p.  231 :  conQtemur,  nos  io  pluribos  iocis, 
quam  modo  ratio  aul  possibilitas  eDomerare  penntttal,  tarn  in  irita  quainqne 
doctrina  et  ministeria  neglegentes  extitisse, 

^  Pertz,  Leges  I.  p.  242,  giebt  ibn  mit  Cointius  und  Leibniz,  Ann. 
iiop.  I,  p.  363,  ais  Capit.  Aquisgr.  825 ;  sonst  ist  er  schoo  zu  823  ge- 
bleut. Auffallend  ist,  dass  der  Mitregierung  Lotbars  nirgends  Erwähnung  ge- 
schieht. Hier  siebt  zu  Anfang  c.  2  der  Hl,  p.  198  n.  angelubrle  Salz  von 
der  Aufgabe  des  Kaisers. 

^    S.  die  Epislola  qoae  generaliler  populo  Oei  est  legenda  828,  p.  329  ff, 
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Ordnung  von  Fasten,  die  Berufung  yon  vier  Kirchenver- 
sammlnngen ,  um  zu  beralhen  was  Noth  thiie  md  Hllff 
bringen  k()nne:  alles  dies  sind  Vornahmen  welche  mr 
geeignet  waren  die  Zwecke  jener  Partei  zu  fördern,  der 
Geistlichkeit  eine  immer  grossere  Macht  im  Reidi  zo  irr- 
schaiTen. 

Die  Beschltlsse  der  vier  Synoden  sind  auf  einer  all- 
gemeinen Reichsversammlong  zn  Worms  zosammeiigefa^ 
und  dem  Kaiser  überreicht  \  Es  ist  ein  vollständig!» 
System  der  hienieden  bestehenden  Ordnung  der  ßap 
vom  kirchlichen  Standpunkt  aus,  das  hier  dargelegt  wiri 
Die  heilige  aDgemeine  Kirche  bilde  Einen  Körper,  dessei 
Haupt  Christus  sei,  der  aber  in  zwei  Personen  zerEillf. 
die  priesterliche  und  königliche.  Wir  würden  vielleich 
eher  von  zwei  Gewalten,  der  kirchlichen  und  weltlicli«. 
sprechen.  Da  dann  von  beiden  besonders  gehandeli 
wird^,  ist  auch  bei  der  ersten  nicht  blos  von  der  Gdst- 

besondcrs  die  Stelle  p.  331 :  At  quia  nos  magis  in  boc  peccasse  oogiMH^- 
mus,  qui  forma  salotis  omnibus  esse  debnimos  et  omniom  cnrani  gercf«^ 
per  auctoritatem  iiDperialem  pravonim  acta,  ne  taBtuin  adcrescennl,  conv 
gere,  cupimus,  Domino  nobis  propitio,  in  con^pectn  pielatis  Ulios  per  <!r 
gnam  satisfaclionem  veniam  adipisci ,  et  per  salnberrimam  coirecüooeoi  i«- 
per  bonum  stadiom,  qnod  nostra  desidia  et  ignoraotia  bactenus  ofgl^c^ 
est,  consiiltn  fidelium  tempore  opportuno,  qaatftam  in  nobis  est,  siodio^«' 
emendare. 

^  Restiiplum  consultationis  sive  cxorlationis  episcoporum  ad  d.  Nl - 
dowicom  imperatoreiD ,  p.  332. 

^  p.  333  c  3 :  Prindpoliter  ilaqne  totiiis  s.  Dei  ecctesiae  corpo» » 
diias  eximias  personas ,  in  sacerdotalem  videlicet  et  regalem,  ....  ^^^^ 
esse  noTimus  ....  Com  haec  qoippe  il«  se  habeant,  primam  de  sacent"^ 
lall,  post  de  regali  persona  dicendom  statoimus.  Die  ersten  Worte  sin<i  *' 
ein  grosser  Tbeil  der  Wormser  Eingabe  aas  dem  Conc.  Paris.  829  w\^^ 
und  daraus  HI,  p.  198  n.  angeführt  Was  dort  dann  unter  besornkf" 
Ueberschriften,  p.  338 :  Petitio,  p.  341:  De  bis  qnae  popolo  adnuntiaoda  >«^ 
gedruckt  ist ,    bezieht  sieb  auch  auf  die  persona  sacerdotalis. 
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lichkeit  selbst,  sondern  TOn  kirchlichen  Verhältnissen  in 
weitem  Umfang  die  Rede,  und  Lehren,  Antrag  und 
Wünsche  der  verschiedensten  Art  werden  in  Beziehung; 
auf  diese  ausgesprochen ;  dagegen  enthält  der  Theil  wel- 
cher die  Person  des  Königs  betrifft^  hauptsächlich  nur 
was  seine  Stellung  und  Pflichten  angeht:  die  Bedeutung 
und  Aufgabe  des  königlichen  Amtes  werden  dargelegt, 
Ermahnungen  und  Rathschläge  in  Beziehung  auf  die  Er- 
nennung von  Bischöfen,  Aebten,  Käthen  und  Beamten, 
ausserdem  auch  über  die  Erziehung  der  Kinder  gegeben, 
ofld  dem  wird  eine  Erinnerung  hinzugefügt  an  die  Gefahren 
welche  in  der  Vermischung  kirchlicher  und  weltlicher 
Verhältnisse  liegen  ^  endlich  der  Vorbehalt  gemacht,  spä- 
ter noch  weiteres  in  BetreiT  der  kirchlichen  Freiheit  vor- 
znbringen/  Denn  wohl  will  die  Kirche  den  Staat  durch- 
dringen ,  zugleich  jedoch  sich  gegen  denselben  sicher  stel- 
len und  ihre  Unabhängigkeit  wahren. 

Eben  jetzt  aber,  wo  die  Ideen  der  Einheit  die  in  dem 
Kaiserthnm  enthalten  sind  von  dem  Standpunkt  der  Kirche 
aus  eine  so  entschiedene  Vertretung  erhdten,  beginnt  der 
Kampf,  der  über  die  Auflösung  des  Reiches  entscheidet 
and  zum  Theil  ganz  andere  Grundsätze  zum  Si^e  fuhrt. 

In  diesem  Kampf  machen  sich  dann  verschiedenartige 
Einflüsse  geltend,  und  unter  mehr  als  Einen  Gesichtspunkt 
lassen  sich  die  folgenden  Begebenheiten  fassen.  Wie 
unter  den  schwachen  Händen  des  Kaisers  die  innere  Zer- 
rüttung des  Reiches  fortschreitet,   wie  feindliche  Parteien 

^  p.  346:  De  persona  regali.  Auch  hier  slimmen  die  eiuzelaen  Ar- 
tikel meist  mit  den  der  Pariser  Synode  zusaiomen,  ausserdem  zum  Theil 
Wörtlich  mit  der  Scbiifl  des  Jonas,  De  instilutione  regia,  und  sind  daraus 
Bd.  Hl  angeführt. 

»    S.  in,  p.  362  n.  1. 
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sich  den  Einllass  bestreiten,  die  Grossen  ihre  Interessen 
l  verfolgen,  ihre  Macht  erhöhen  nnd  von  dem  Kaiser  Zllg^ 
Ständnisse  erlangen  \  dabei  die  Ordnungen  und  Einrichtan- 
gen  Karls  in  Verfall  gerathen,  Weltliche  nnd  Geistliche  sich 
in  ihren  Strebungen  entgegentreten  und  auch  so  diefin- 
heit  zerreissen  welche  der  Kaiser  hat  durchführen  wollen: 
das  ist  eine  Seite  des  Ereignisses,  die  ihre  grosse  Beden- 
tnng  für  den  Fortgang  der  Geschichte  hat^  Wie  sich 
dann  aber  in  dieser  Auflösung  allmählich  neues  bildet. 
neue  Herrschaften  entstehen,  Keime  neuer  Ordnungen  sich 
finden,  das  ist  ein  anderes  das  hervorgehoben  werden 
muss  und  das  am  Ende  poch  ein  höheres  Interesse  einflOsst 
Indem  wir  suchen  besonders  dies  ins  Auge  zu  fassen, 
richtet  die  Aufmerksamkeit  sich  dann  zunächst  auf  die 
verschiedenen  Theilungen  und  ihre  Folgen  sowohl  für  die 
Regierung  des  Reichs  im  ganzen  wie  insonderheit  für  die 
Bildung  und  Sonderung  verschiedener  Herrschaften. 

Die  Uebertragung  Alamanniens  mit  Chnr  und  eines 
Theils  von  Burgund  eben  auf  der  Wormser  Versammlang 
an  den  Sohn  Ludwigs  aus  zweiter  Ehe  Karl  als  Herzog^ 


^     S.  z.  B.  was  III,  p.  201  ff.  angefahrt  ist. 

'  Dies  ist  einseitig  als  Grund  und  Inhalt  der  folgenden  BewcguDgea 
hervorgelioben  in  der  vorher  angeführten  Dissertation  von  Heyer.  Ausfuhr- 
lich unter  diesem  Gesichtspunkt  dargelegt  sind  die  Verhältnisse  aucli  soa 
EUendorf,   Karolinger  Bd.  H;    s.  besonders  p.  127. 

.  >  Thegan  c.  35,  p.597,  sagt:  venit  Wormatiam,  ubi  et  Karolo  üito 
suo  ....  terram  Alamannicam  et  Redicam  et  partem  aliquant  BurgandBe 
....  Iradidit;  Ann.  Xant.  829,  p.  225:  tradidit  imperator  Karolo  Olio 
suo  regnum  Alisacinsae  et  Coriae  et  partem  Burgundiae;  Ann.  Weiss.  829, 
p.  111:  Karolus  ordinatus  est  dux  super  Ali^tiam,  Alamanoiam  et  Riciam: 
ISithard  I,  3,  p.  652,  weniger  genau:  Karolo  Alamannia  per  ediolum  tn«li- 
lur.  Es  scheint  doch,  dass  ganz  Alamannico  ihm  obertragen  ward,  mal 
blos  der  Elsass. 
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dann  die  Entfernung  der  zuletzt  besonders  einflussreichen 
Rathgeber  geistlichen  Standes  aas  der  Umgebung  des  Kai- 
sers^ geben  den  nächsten  Anlass  zu  einem  feindlichen 
Auftreten  der  älteren  Söhne  und  derer  die  sich  ihnen 
verbanden  haben  gegen  den  Vater.  Und  in  raschem 
Wechsel  kommt  es  dann  iviederholt  zu  eingreifenden  Ver- 
änderungen in  der  Leitung  der  öffentlichen  Angelegen- 
heiten, in  der  Stellung  der  beiden  Kaiser,  Ludwigs  und 
Lothars,  in  der  Vertheilung  der  Lande  unter  die  Söhne. 
Die  Partei  der  Geistlichen,  welche  besonders  die  Ein- 
heit des  Reichs  nach  dem  Gesetz  von  817  will^  schliesst 
sich  an  Lothar,  den  Mitkaiser,  an;  kämpft  aber  nun 
gegen  Ludwig,  der  doch  in  Wahrheit  zuletzt  eben  jene 
Einheit  wirklich  darstellt.  Zweimal  beraubt  sie  ihn  der 
Herrschaft,  das  erste  Mal  in  mehr  schonenden  Formen, 
indem  sie  ihn  nur  factisch  von  den  Geschäften  entfernt  ^ 
später,   als  er  glücklich  die  Gewalt  wieder  erlangt  hatte, 

^     Funck  p.  102.     Himly  p.  122  ff. 

^  Von  einem  der  H&npter  Wala  heisst  es  in  der  Vita  II,  10,  p.  557: 
Voluil ,  ut  anitas  et  dignitas  tolius  iroperii  maneret  ob  defensioncni  patriae  et 
ecclcsiarnm  liberationem,  ob  integritatcin  rernm  et  dispensationcm  Tacultatum 
ecclcsiarnin ;  vorher:  monarchiam  tunc  ire  in  partes  non  permisit.  Doch 
legt  Himly  in  seiner  Schrift  ihm  zn  viel  bei,  s.  p.  213  tr.  Vgl.  den  Brief 
Gregor  IV.  an  die  gallischen  Bischöfe,  Bouqnet  VI,  p.  353:  Deinde  dicitis, 
illam  primam  divisipnem  regni,  qnam  inter  filios  suos  fecerat  Imperator,  nunc 
jnxta  renim  opportnnitatem  esse  rautatam.  Quod  omnino  dupliciter  falsum 
est  etc  Als  unecht  verwirft  ihn,  wie  früher  Coinlins,  Luden  IV,  p.  608; 
s.  dagegen    Leibniz,  Ann.  I,  p.  421.  Ellcndorf  H,  p.  114. 

'  Fnnck  p.  108.  Die  Vita  Walae  II,  9,  p.  554,  sagt  von  diesem 
Vorgang:  non  nt  augoslns  imperio  privaretor  aut  inhoneste,  qnantnm  rei 
evcnlns  sinebal,  in  aliquo  aut  ab  aliquo  tractarelur;  dagegen  Ann.  Bert.  830, 
p.  423:  omnero  potestatem  regiam  ....  tulcrnnU  Nithard  l,  3,  p.  652, 
gehl  weiter:  Lodharias  eo  tenore  re  publica  adepta  patrem  et  Karolum  sub 
libera  custodia  servabat;  was  mit  den  folgenden  Ereignissen  doch  nicht  so 
recht  in  Uebereinstimmung  ist. 


568 

indem  sie  ofTeii  gegpn  ihn  aaszieht,  auch  den  Römischen 
Bischof  als  Helfer  über  die  Alpen  herbeifUhrt,  da  der 
Kaiser  in  ihre  Gewalt  gerathen  und  der  Herrschaft  beranbl 
ist,  die  nun  an  Lothar  übergeht \  denselben  zum  öiTeit- 
lichen  Bekenntnis  seiner  Vergehen,  zur  Kirchenbusse  lud 
Ablegung  der  Waffen  nOthigt^:  so  denkt  man  ihn  ganz 
unfähig  zu  machen   die  R^ierung  weiter  zu  fähren'. 

^  regoo  privatus  heisst  es  ausdrücklich  in  den  Ann.  Xant.  833,  p.22d. 
Die  Ann.  Bert  833,  p.  426,  sagen  von  Lothar:  arrepla  potestate  regia: 
Nithard  1,  4,  p.  652 :  eo  tenore  imperium  adeptnm ,  qnod  injuslc  tarn  fadie 
iterato  obtiniiit  Die  Vita  Walae  erzfthlt  ausdiftcklich  II,  IS,  p.  565:  Tnnc 
....  ab  Omnibus  qui  convenerant  adjudicatum  est,  quia  imperium  taoi 
praeclarum  et  gloriosum  de  manu  patris  ceciderat,  ut  augostiu  Honoritts 
(Lolbarins),  qui  heres  erat,  etiam  consors  factus  et  procrealus  a  palre  et  ah 
Omnibus,  eum  relevaret  et  acctperel  Alioquin  nisi  fecisset,  dixerant  onines, 
qnod  sibi  eligerent  unanimiter  qui  eis  auxilinm  et  defensionem  ferrel.  Om- 
bus  diclis  consensil  Honorius  et  suscepit,  nesdo  quo  judido,  palrem  duceos 
secum ,  tolius  monarchiam  imperii ;  vgl.  c  20,  p.  566 :  regnum  et  imperioffl^ 
quod  cedderat,  comitante  secum  angusto  patre,  sustinuit  et  servavit;  neqne 
in  eo  quippiam  admisit,  nisi  qnod  universus  senatns  coegit  et  populns  io 
potestatis  privatione  et  judido  praesuiom,  qui  eum  sub  poenitentia  redife- 
runt.  Dagegen  auch  die  Acte  über  die  lürchenbusse  nur,  p.  367:  ab  eo 
divino  jnstoque  judido  subito  hnperialis  sit  subtracta  potestas. 

^  Episcopomm  de  exauctoratione  Hludowid  imperatoris  relatio,  Leges  I, 
p.  366  ff.  Unter  den  Vergeben  deren  man  Ludwig  sich  anklagen  lässt  ist 
namentlich  c.  2:  Quod  auctor  scandali  et  pcrturbator  pacis  ac  violator  sa- 
cramenlorum  existendo  pactum,  quod  propter  pacem  et  unanimitatem  imperii 
ecciesiaequc  tranquilitalem  communi  consilio  et  consensu  cunctorum  fidelium 
suorum  fuci'at  inter  filios  suos-  factum  et  per  sacramentum  confirmaUim,  sd- 
per  illicila  potestate  corrupcrit  etc. ;  c.  7 :  In  diviäionibus  imperii  ab  eo 
contra  commnncm  pacem  et  totius  imperii  salulem  ad  libitum  suum  teracre 
faclis  etc.  Vgl.  über  die  wechselnden  Eide  o.  5,  IH,  p.  259  n.  1,  und  dazu 
Agobard  Über  apologelicns,  Op.  II,  p.  61  ff.  Dieser  ganze  Kci  erfolgt  nadi- 
traglich,   da  Ludwig  der  Herrschaft  schon  eine  Zeitlang  beraubt  war. 

^  Es  heisst  a.a.O.  p.  368:  dngulum  militii^e  deposuil  et  super  altare 
collocavit,  et  habttu  saeculi  se  cxucns,  babitum  poenitcntis  per  imposilionem 
manuum  episcopomm  suscepit,  ul  post  tantam  lalcmque  poenitenliam  nemo 
ultra  ad  militiam  saecularem  redest. 
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Doch  auch  ein  zweites  Mal  ist  Lndvrig  in  seiner  vol- 
len Gewalt  hergestellt  worden  t.  Die  Unterstützung  der 
jüngeren  SOhne,  Pippins  und  Ludwigs,  deren  Interessen 
sich  doch  nicht  mit  denen  Lothars  und  seiner  Anhänger 
vertrugen,  die  Anhänglichkeit  der  Völker',  namentlich  der 
deutschen  Stämme  %  vereitelten  die  Pläne  der  Gegner. 
Schon  nach  der  ersten  Erhebung  ist  Lothar  der  Mitre- 
gierung beraubt^  und  auf  Italien  beschränkt,    das  ihm 


1  Ann.  Bert  834,  p.  427:  venerunt  episcopi  qiii  praesentefl  aderant 
et  in  ecdesia  s.  Dionysii  d.  imperatorem  recondliavemnl  et  regalibus  vesti- 
Im  anmaque  induenint;  Vita  Hiod.  c.  31,  p.  638:  in  ecciesia  s.  D.  epi- 
scopali  ministerio  volnit  reconciliari  et  per  manus  episcoponim  armis  con- 
seosit  accin^ ;    Nithard  I,  4,  p.  653 :    corooam  et  arma  regi  suo  imponnnt. 

'  Nitfaard  1,  4,  p.  653:  Plebs  autem  non  modica  qaae  praesens 
erat  ...  .  rege  recepto  basilicam  s.  Dyonisii  uoa  com  episcopis  et  omni 
dero  conflnnnt  ....  coronam  et  arma  regi  suo  imponunt  et  ad  cetera  de- 
liberaluri  contendunt.  Auf  die  letzten  Worte  legt  wobl  za  viel  Gewicht  Mar- 
tin II,  p.  401  n. 

'  Vita  Hlod.  c.  24,  nachdem  von  der  Herstellung  des  Rechts  am 
Grundbesitz  die  Rede  gewesen  (s.  III,  p.  141  n.  2):  post  baec  easdem 
gentes  sempor  sibi  devotisBimas  babuit;  c.  45,  p.  633,  von  der  ersten 
Uerstellnng:  diflidens  quidem  Francis  magisque  se  credens  Germania;  Ann. 
Bert,  830,  p.  424:  ubi  Saxones  et  orieniales  Frand  convenire  potui^aent. 
Vgl.  Tbegan  c.  37,  p.  598:  Ibi  fnit  aequivocos  tilius  ejus,-  qui  in  omnibas 
laboribos  paUris  adjntor  ejus  extitit;  vgl.  c.  33:  voluerunt  d.  imperatorem 
)  regno  expellere;  quod  prohibnit  dilectus  aequivocns  ßlius  ejus.  Ob  diese 
Angabe  richtig,  kann  zweifelhaft  sein;  die  Vita  Walae  ü,  9,  p.  534, . erzSlill 
von  einem  feindlichen  Auftreten  Ludwigs  gegen  den  Vater;  was  Funck  p.262 
ohne  ausreichenden  Gniod  verwirft  Tbegan  c  45,  p.  600,  schreibt  (|em 
Ludwig  auch  bei  der  zweiten  Herstellung  den  Hanptantbeil  zu;  und  dies  be- 
släligen  Ann.  Bert.  834,  p.  427.  Xant.  p.  225.  Aber  wobl  zu  grosses 
Gewicht  legt  darauf  Ranke,  Päpste  3.  Aufl.  p.  11.  —  Eigenthumlich  ist  die 
lilrzahlung  des  Adrevald,  Mir.  S.  Bened.,  Bouquet  VI,  p.  313:  der  Anlass  zu 
dem  Streit  unter  Ludwig  habe  darin  gelegen,  dass  er  die  Deutschen  den 
Franken  vorgezogen.  Illud  quo  animo  Frand  acceperint,  in  promptu  est 
agnoäcere. 

*  Vita  Walae  II,  10,.p.  550:  removetor  a  polestate,  rcpeUilur  a  con- 
:ortio,  sacramenla  universorum,    quae  illi  facta  fnerant,    auctoritate  pateroa 
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ohne  Zweifel  gleich  zugedacht  and  einige  Zeit  nach  Bern- 
hards Tod  übertragen  war^;  and  aach  später  tritt  er 
nicht  wieder  in  jene  Stellang  ein,  wenn  ihm  aach  der 
liaiserliche  Name  bleibt'.  Ladwig  behauptet  sich  in  der 
Gewalt  die  ihm  feierlich  zurückgegeben  ist 

Auch  sonst  ist  an  den  Bestimmungen  des  Jahres  ^17 
nicht  festgehalten  worden:  sowohl  in  Beziehung  auf  Ak 
Stellang  der  Brüder  zu  einander  wie  auf  die  Antheüe 
welche  den  einzelnen  zugewiesen  sind,  haben  jetzt  und  m 
den  folgenden  Jahren  wiederholte  Veränderungen  stattge- 
funden '. 

Nach  der  zweiten  Absetzung  Ludwigs  ward  von  den  drei 
älteren  Söhne  eine  Reichstheilung  vorgenommen,  derei 
nähere  Bestimmungen  aber  uns  entgehend  Wahrscheinlich 
ist  damals  der  Antheil  eines  jeden  vermehrt,  über  die  Reciits- 
verhältnisse  aber  nichts  Näheres  festgesetzt.    Dass  Lothar 


violanUir;  Nithard  I,  3,  p»  652:  Lodharium  qnoqae  sola  Italia  oontenlcs 
ei|  paclione  abire  peimisil,  ot  extra  patiis  volüntalein  nihil  deiooeps  molin 
in  regno  temptaret;  Agobard  in  der  fiebilis  epist,  Dp.  il,  p.  45:  Postn 
mntata  vohintate  coovalsa  sant  statnta  et  de  lilleris  nomen  omissum  est  «tc. 
Die  Urk.  vom  11.  Nov.  830  ist  die  späteste  mit  dem  Vater  geraeinschaft- 
lieh  ausgestellte;  Böhmer  Reg.  Karl.  N.  534.  Vgl.  auch  Leibniz,  Ano.  I, 
p.  410. 

^     lieber  den  Zeitpunkt  vgl.  Böhmer  Reg.  p.  51.    Leibniz,   Ami.  i,  f. 
329,  nimmt  820  an. 

^     In  den  Urkunden  nach  der  zweiten  Absetzung  Ludwigs  zählt  Lothar 

das  1.  Jahr  seines  imperium  m  Francia;   Böhmer  N.  539.  540;  Tgl.  Mon. 

B.  XXXI,  1,  p.  75.  77.  Nach  Ludwigs  Herstellung  hört  diese  Bezeichnung  auf. 

'     Schon  zum  J.  830  heisst  es  Nithard  I,  3,  p.  652,  von  Pippin  nn\ 

Ludwig :  quamquam  eis  regiia ,  sicut  promissum  fuerat,  aucta  fuissent ;  vorbn- : 

regnum  atrisque  se  ampliare  velle. 

^  '*'    Vita  Hlud.  c.  48,  p.  636,  z.  J.  833:  Post  haec  antem  jam  populd 

\  juramentis  ubstricto,    imperium  inter  fratrcs  trina  scctione  partiuntur;    Anu 

\  ^  Xant.  833,  p.  225:  Collatione  autem  eorum  peraeta,  tripertitum  est  regniim 

\  Franconim.    Was  VVcdckind,  Noten  II,  p.  445,  bcibriogl,  ist  ziemlich  unsidiei. 
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dann  das  Imperimn  im  ganzen  Umfang  für  sich  in  An- 
sprach nahm«  wird  als  ein  Grund  angegeben/  dass  die 
Brüder  sich  gegen  ihn,   für  den  Vater  erlilärten'. 

Andere  Veränderungen  gehen  von  Ludwig  aus  und 
haben  fast  alle  die  Absicht  namentlich  dem  nachgebomen 
Sohn  ein  besseres  Recht  zuzuwenden. 

Wir  liaben  die  UriLunde  einer  Verfügung,  deren  Zeit- 
bestimmung nicht  angegeben  und  nicht  mit  voller  Sicher- 
heit zn  ermitteln  ist',  die  aber  ein  besonderes  Interesse 
dadurch  in  Anspruch  nimmt,  dass  hier  mehr  als  bei  andern 
Projeden  die  nationalen  Verhältnisse  zu  einer  gewissen 
Geltung  kommen.  Dem  Pippin  wird  zu  Aquitanien  das 
Land  bis  zur  Seine  und  nördlich  der  Seine   ein  Gebiet 


^  Nithard  I,  4,  p.  652:  Pippinus  et  Lodhawicas  videntes  ^uod  Lod- 
harius  Universum  imperium  äbi  vindicare  illosque  deteriores  efiicere  vellet, 
graviler  ferebant.  Regino  (unrichtig  zu  838),  p.  567,  sagt:  regoique  mo- 
narchia  Hlothario  ....  per  electionem  Franconim  datnr.  Vgf.  die  Stellen 
der  Vita  Walae,  vorher  p.  568  n.  1,  und  dazo  Fanck  p.  266,  der  nur  zu 
viel  bestimmt  erkennen  will. 

^  Die  älteren  Heransgeber  haben  diese  Urkunde  zu  835  (so  auch 
Luden  V,  p.  383.  619.  Himly  p.  197)  oder  837.  838  gesetzt,  Funck  p. 
269  und  Schwarz  p.  11  ^u  836.  Dagegen  nehmen  Leibniz  Ann.  I,  p.  404. 
Wedekind  a.  a.  0.  p.  442.  Pertz  p.  356  diese  Zeit ,  $30  oder  Anfang 
831,  an,  und  dafür  erklärt  sich  auch  SUÜin  I,  p.  252  n.  Was  Himly  p.  197  n. 
dagegen  einwendet,  Ludwig  d..  D.  sei  im  J.  832  nur  im  Besitz  von  Baiern 
gewesen,  hat  nicht  die  Bedeutung  wie  ich,  G.  G.  A.  1850.  St  15,  p.  151, 
annahm,  da  die  Urkunde  nur  von  einer  Theilung  spricht  die  nach  Kaiser 
l^dwigs  Tod  eintreten  soll.  Dagegen  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  einer 
solchen  Bfstimmnng  aus  dieser  Zeit  in  den  Quellen  nicht  erwähnt  irird ;  was 
Nithard  sagt  (s.  p.  570  n.  3),  entspricht  nur  sehr  ungenau  dem  Inhalt 
der  Urkunde.  Im  J.  835  oder  836  enthalten  aber  unsere  Berichte  ebenso 
wenig  etwas  von  einer  Festsetzung  dieser  ArL  Und  da  das  Datum  fehlt, 
ist  es  wohl  wahrscheinlich,  wie  auch  Leibniz  meint,'  dass  das  vorliegende 
Actenstäck  nur  ein  Project  ist,  das  gar  keine  Ausfahning  erhielt,  das  aber 
einer  Zeit  angehört  hat,  da  Ludwig  dem  Lothar  feindlich,  den  jüngeren 
Sölincn  verbunden  war. 
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^  i^B  Gaaen  bis  Amiens  zugetheilt;  Ludwig  za  Baiern 
ganz  Thüringeo,  Sachsen,  Friesland,  das  Ripuarische  Praa- 
ken  und  die  alten  Salischen  Lande  im  nördlichen  Galli«! 
gegeben;  dagegen  soll  Karl  ausser  Alaraannien  die  Mo- 
sellande, Rheims,  Laon  and  einige  benachbarte  Striche, 
den  grösseren  Theil  Yon  Bnigand,  die  Provence  und  das 
sogenannte  Gothien  im  südlichen  Gallien  empfangen.  Eben 
in  dem  letzteren  Reich  blieben  dergestalt  deatsche  und 
romanische  Landschaften  verbunden,  während  Lndirig  nor 
diütsche  Stämme  nnd  die  grosse  Mehrzahl  derselben  uo- 
t^  sich  hatte,  Pippin  den  überwiegenden  Theil  des  ro- 
manischen Galliens.  Von  ItaUen  i^  nicht  die  Rede;  es 
sollte  ohne  Zweifel  dem  Lothar  verbleiben,  dessen  gar 
keine  Erwähnung  geschieht.  Die  nach  dem  Act  von  SI7 
in  Aussicht  genommene  Oberhoheit  desselben  fiber  die 
Brüder  ist  ganz  beseitigt  und  Überall  zu  den  Bestimmun- 
gen zurückgekehrt  welche  einst  Karl  für  seine  Söhne  ge- 
troifen  hatte;  und  wie  damals  soll  auch  jetzt  die  An- 
ordnung über  die  den  einzelnen  zu  ihrem  bisherigen  An- 
theil  zugewiesenen  Lande  erst  nach  dem  Tode  des  Kai- 
sers in  Wirksamkeit  treten  \  Dabei  aber  behält  sich  Lud- 
wig vor,  wenn  einer  der  Söhne  verdient  hat  dass  ihm 
eine  höhere  Ehre  und  Gewalt  beigelegt  werde,  dies  zu 
thun  und  den  Antheil  desselben  auf  Kosten  eines  Bruders, 
der  weniger  gefalle,  zu  vergrössem'*. 

^     Dies  haben  fast  alle ,  aacb  Wedekind  p.  444  ff.  verkannt. 

'  c.  13 :  Et  si  aKqnis  t%  his  tribas  filiis  nostris  per  majorem  obe* 
dientiani  ac  bonam  voluntatem  imprimis  Deo  omnipotenti  ac  postea  oobis 
placere  ciipiens  monim  probilate  promenierit,  nt  ei  majorem  honorem  ac 
potestatem  cooferre  delectet,  et  hoc  volnmus,  nt  in  nostra  maoeat  polesiale, 
ut  illi  de  porlione  fratris  sui,  qui  non  placere  coraTerit,  et  regnnm  et  hono- 
rem ac  potestatem  augcamns  et  iliom  talcm  effidamns,  qualiter  illc  proprii:» 
mcritis  dignas  osteuderit. 
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Die  ganze  Acte  ist  indessen  offenbar  niemals  zur 
Aosfllhrmifj^  gekommen.  Als  Ludwig  später  daran  den- 
ken konnte  dem  Karl  statt  Alamannien  wieder  eine  eigne 
Herrschaft  zuzuwenden  (837),  wurden  Friesland,  Hamaland 
und  die  benachbarten  Gaue  an  den  Mündungen  des  Rheins 
und  der  Maas,  dann  das  Land  zwischen  Maas  und  Seine, 
mit  Einschluss  von  Verdün  im  Osten,  für  ihn  bestimmt \ 
Im  Jahr  darauf  aber  zugleich  mit  der  Wehrbaftmachung  em- 
pfing er  einen  Theil  des  Landes  zwischen  Seine  und  Loire, 
und  ward  nun  auch  mit  dem  Zeichen  der  kOnigUchc^.: 
Würde,  der  Krone,  geschmückt^.*  Dergestalt  fasst  Kari 
festen  Fnss  in  Gallien,  mit  dessen  nördlicher  Hälße  er 
noch  eine  Anzahl  deutscher  Gaue  verbindet,  während  der 
Süden  vorerst  dem  Pippin  verbleibt,  bis  der  Tod  dessel- 
ben (838,  Decemb.)  neue  Veränderungen  anbahnt  und  dem 
Karl  die  Aussicht  auch  auf  den  Besitz  Aquitanieus,  das 

^  ADD.  Berl.  837,  p.  431,  mit  den  Noleii  von  Pertz;  Nitbard  I,  6, 
p.  653.  Was  Funck  p.  165  ansfiihrt,  beruht  auf  der  Ansicht,  dass  die  vor- 
her erwäbute  Tbeilongsurkonde  ins  J.  836  gehöre  und  d^n  Brüdern  die  er- 
wäboten  Lande  gleich  übertragen  habe.  Die  Vita  Hlud.  c.  59,  p.647,  sagt: 
quandatn  partem  imperii  Imperator  Hlio  suo  diiectissimo  Karolo  ^quis  tradi- 
dit;  sed  qnia  inofllciosa  remansit,  a  nobis  quoque  silentio  premitur.  Doch 
haben  nach  der  ersten  Stelle  die  Grossen  dem  Karl  gehuldigt 

^  Vita  Hlud.  c.  59,  p.  643 :  d.  Imperator  filium  spum  Karolum  armis 
virilibus,  id  est  ense,  cinxit,  corona  regali  caput  insignivit,  partemque  regni, 
quam  bomonimus  ejus  Karolus  habuit,  id  est  Niustriam,  attribuil;  Ann. 
Bert.  838,  p.  432 :  Carolo  tunc  cingulo  insignito  pars  Niustriae  ad  praesens 
data  est,  ducatus  Tideiicet  Cenomannicus  omnisque  ocdduae  Galliae  ora  intra 
Ugerim  et  Sequanam  constituta ;  Nithard  I,  6,  p.  654;  Karolo  arma  et 
coronam,  necnon  et  qoandaro  portionem  regni  inter  Sequanam  et  Ligercm 
dedit.  Es  scheint  dies  nicht  eigentlich  eine  Erweiterting  des  im  Jahr  vorher 
Gegebenen  zu  sein,  wie  Leibniz  I,  p.466  und  Funck  p.  169  annehmen ;  der 
Ausdruck  ^inofflciosa  remansit'  von  der  ersten  und  das  *in  praesens  data  est' 
bei  der  zweiten  Verleihung  deutet  an,  dass  jeno  nur  eine  Bestimmung  für 
die  Zukunft,    diese  eine  wirkliche  Uebertragung  gewesen. 
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ihm  schon  einmal  zngedacht  gewesen  war^,  nnd  somit  anf 
die  ganze  westliche  Hälfte  des  Reichs,  gewährt 

Dem  gegenüber  strebt  Ludwig  von  Baiem  ans,  das 
er  empfangen,  die  benachbarten  deutschen  Lande  zn  ge- 
winnen, unter  seiner  Herrschaft  zu  vereinigen.  Im  J.  632 
greift  er  den  Bruder  Karl  in  dem  ihm  übertragenen  Ala- 
mannien  an,  wie  es  heisst,  um  dies  mit  seinem  Reich  zd 
vereinigen  und  weiter  von  der  Herrschaft  des  Vaters  zb 
gewinnen,  so  viel  ihm  möglich  wird^  Als  er  im  Jahr  dar- 
auf mit  den  Brüdern  gemeinsam  gegen  diesen  auftritt, 
nennt  er  sich  nicht  wie  bisher  König  der  Baiern,  son- 
dern allgemein  König,  und  zählt  die  Jahre  seiner  Regie- 
rung in  Ostfranken  ^;  er  stellt  Urliunden  aus  für  Sangal- 
len, Lorsch  und  Fulda  ^    Wahrscheinlich  ist  ihm  bei  der 


^  Ausdrücklich  sagl  MUiard  I,  4,  p.  652,  z.  J.  832 :  Per  idem  tem- 
piis  Aquitania  Pippino  dempta  Karoto  datur,  et  in  ejns  obsequio  primalos 
popiili  .  .  .  .  jurat;  die  Vila  Hliid.  c.  47,  p.  635,  nur:  imperator  intet  fi- 
lios  8008  Hlotbarium  atqne  Karolam  qoandam  diTisionem  regni  constituit; 
qnae  tarnen,  ingnientibus  inpedimentis  quae  dicenda  sunt,  pro  voto  mioimf 
cessit.     Wedekind  p.  444  b&lt  dies  aus  einander,  wie  ich  glaube  ohne  Gmod. 

'  Ann.  Bert.  832,  p.  425 :  Ludoicum  cuin  omnibus  Bajoariis ,  libcrb 
et  servis,  et  Sclavis  quos  ad  se  vocare  poterai,  Alamanniam,  qnae  fratri 
suo  Garolo  a  patre  jam  dudom  data  fnerat,  ingredi  velle  eamqoe  .  .  .  .  soo 
regno  adunare,  cuDctamqoe  popuinm  regni  illins  ei  fideiitatem  promittere,  et 
bis  peractis,  in  Fi'anciani  cum  ipso  exercitu  bostiliter  venire  et  de  regno  pa- 
tris  sui  quanto  plarimum  potnisset  invadere  sibique  sobicere. 

'  Böhmer  Beg.  Kar.  p.  73.  Doch  ist  der  Ausdruck  nicht  genan,  dass 
Ludwig  sich  rex  in  orientaii  Francia  genannt;  in  dem  Anfang  der  Uiiooden 
heisst  er  blos  rex,  am  Schlosse  steht:  anno  rogni  d.  HI.  regia  in  orientaii 
Francia.  Ueber  den  Zeitpunkt  s.  auch  Leibniz  Ann.  I,  p.  458.  Bass 
damals  Ludwig  ebenso  wie  die  beiden  andern  Bruder  einen  Wechsel  in  der 
Person  ihrer  Kanzler  vorgenommen,  bemerkt  Stumpf,  Erzkanzler  p.  75  (ein 
Buch,  dessen  Aush&ngebogen  ich  der  Güte  des  Verfs.  verdanke).  Aocfa 
sonst  wurden  die  Formeln  der  Urkunden  geändert,  ebend.  p.  78. 

^    Böhmer  N.  728  —  730. 
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Theilang  damals  der  grossere  Heil  der  deutschen  Lande 
zugefallen.  Und  aach  nach  der  Herstellung  des  Vaters 
ist  er  im  Besitz  dieser  Stellung  geblieben  ^ :  er  behält 
jene  Bezeichnung  bei;  auf  Alamannien,  das  nicht  wieder 
an  Kar]  zurückkam,  beziehen  sich  mehrere  der  von  ihm  er- 
haltenen Diplome  ^  Ein  gleichzeitiger  Bericht  nennt  ausser 
Alamannien  den  Elsass,  Austrien,  d.h.  hier  ohne  Zweifel 
das  fränkische  Land  am  rechten  Rheinnfer,  Thüringen 
und  Sachsen  als  in  seinem  Besitz^. 

Früher  sind  wohl  auch  besondere  Versammlungen  fiir 
die  deutschen  Lande  gehalten^;  schon  dies,  noch  mehr 
aber  eine  solche  Vereinigung  unter  der  Herrschaft  dessel- 
ben Königs,  wenn  auch  zunächst  nur  zeitweise,  musste 
zu  einer  grösseren  Cremeinsamkeit  der  an  sich  näher  ver- 
wandten Stämme  führen. 

Aber  im  Jahr  838  nahm  der  Kaiser  alle  jene  Lande 
wieder  in  Anspruch  ^  Bei  einer  persönlichen  Zusammen- 
kunft in  Nimwegen  derselben  beraubt,  sucht  der  Sohn  sie 


^  Ann.  Fiild.  838,  p.  361 :  Imperator  ....  IHndowico  filio  suo 
regnnm  orientaliam  Francorum,  qiiod  prius  cum  Tavore  ejus  tenuit,  iiilertlUit. 

^  Murbach,  Böhmer  N.  731;  Reicbenau,  Dümge  Reg.  Dad.  p.  68; 
Kemptep,  Böhmer  >l.  739.  Für  ein  Recjit  Ludwigs  in  Franken  ist  die  ürk. 
Böhmer  N.  733  wohl  nicht  anzurühren,  da  es  sich  um  Eigengüter  handelt. 
Vgl.  Wedekiod  p.  446  n. 

^  Ann.  Bert.  838,  p.  331:  Lndoicus  autem  palri^  praesentiae  secun- 
dum  quod  jussum  fuerat  sese  oflferTe  non  distulit,  babilaque  secus  quam 
opnrtuerat  conQictatione  verborum,  qnidquid  ultra  dtraque  Rhenum  patemi 
juris  usnrpaverat,  redpiente  patre  amisit,  Helisatiam  videlicet,  Saxoniam,  Tho- 
ringiam,  Austriam  atque  Alamanniam. 

*  Ann.  Einb.  823,  p.  210:  conventus  in  eodem  loco  (Franconofurd) 
habitus,  in  quo  non  universi  Franciae  primores,  sed  de  orientali  Francia 
atque  Saxonia,  Bajoaria,  Aiamannia  atque  Alamanniae  contemiina  Burgundia 
et  regionibns  Rbeno  adjacentibos  adesse  jnssi   sunt.      Vgl.  III,  p.  481.  483. 

'    S.  die  Stellen  n.  1  und  3. 
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dann  mit  Gewalt  der  Waffen  zu  behaupten;  ein  Theil  der 
Franken,  Thüringer  nnd  Alamannen  erklärt  sich  flir  iho  . 
Da  aber  der  Kaiser  erscheint,  macht  sich  noch  einmal  die 
Aatorität  des  berechtigten  Herrschers  geltend :  die  Völker 
kehren  zur  Ergebenheit  gegen  denselben  zurück  ^ 

Und  nun  gedenkt  dieser  die  Lage  der  Dinge  zu  be- 
nutzen  und,  mit  Beschränkung  Ludirigs  auf  Baiem,  das 
ganze  übrige  Reich  unter  Lothar  und  Karl  zu  yertheilen 
Eine  Linie  längs  der  Maas  und  südlich  längs  der  Saone 
und  Rhone  bis  an  den  Genfer  See  gezogen  sollte  die 
beiden  Herrschaften  scheiden:  die  Ostliche  wesentlich 
deutsche  Hälfte  wählte  Lothar,  die  wiBstliche  ward  Ar 
Karl  bestimmt  (Worms,  839,  Jnni)^  Das  verletzte  den 
Anspruch  des  Bruders,  und  noch  einmal  erhob  er  sich 

^  Ann.  Bert.  839,  p.  432 :  deficientibos  quos  ex  Auslrasiis,  Tboringii« 
alqne  Alamannis  illexerat  secumque  adduxeraU 

'  a.  a.  0.,  wo  es  weiter  heisst:  maixas  popolosque  Germanicos  db- 
ponere  suaeque  fidei  arctius  subjngare  non  distulit. 

B  Ann.  Bert.  839,  p.  434,  die  die  einzelnen  Gebiete  genao  aDgrhen. 
auch  ansdröcklich  sagen:  ut  viventi  lideiiter  obseqaentes  eo  decedente  nir- 
moralia  portionibus  potirentar.  Karzer  ISitbard  I,  7,  p.  655;  Ann.  Fuld. 
839,  p.  361 :  Hiolhario  quidem  ....  nominis  sui  digoitalem  et  sedeoi 
regni  tribuens;  mit  der  letzten  Bezeichnung  ist  ohne  Zweifel  das  Aastrask-iie 
Lnnd  gemeint  Die  Vita  Hlud.  c.  60.  61,  p.  644.  645,  setzt  die  Theüan^ 
unricbiig  vor  den  Ereignissen  in  Deutschland.  Wenn  sie  hier  Ton  Lu6vi^ 
d.  D.  sagt,  dass  der  Vater  ihn  in  rcgno  reliquid,  so  bezieht  sich  das  ofl^- 
bar  nnr  auf  Baiem,  nicht  auf  Oslfranken  Oberhaupt,  wie  Wedekind  meinL 
p.  454  n.  —  Auf  die  Scheidung  nach  Nationalitäten  macht  Schwan  p.  <> 
mit  Recht  aufmerksam.  —  Auf  dieses  Project  kann  man  vielleicht  auch  eine 
Stelle  der  Gesta  Aldrid  beziehen,  Baluze  lli,  p.  145:  ut  praedictos  impe- 
rator  inter  tres  filios  suos  regna  sua  divideret,  id  est  inter  Hlotharinm  et 
Hludovicum  atque  Karoium,  Hlotharium  in  media  Franda,  Hhidowicuin  ven? 
in  Hostria  (Austria)  et  Karoium  in  Neustria  et  Aquitania  collocavit,  ceten 
vero  regna  et  ducatus  inter  eos,  sicut  in  annalibus  eorum  conüjeuir,  ^^' 
Visa  consensu  prindpum  suorum  partivit.  Doch  liegt  offenbar  eine  mehron- 
genaue  Kunde  zu  Gruqde. 
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i' dagegen:  die  Herrschaft  ttber  die  dmitscheii  Stänune  we^ 
iiigflteHS  bis  mm  Rhein  nahm  er  in  Anspruek  \  Doch 
dem  Kaiser  gegenüber  vermochte  er  sie  auch  jetzt  nicht 
za  behaiqplen. 

Erst  der  Tod  Lndifig  des  Frommen  (840,  20.  Jani) 
änderte  die  Lage  der  Dinge.     Er,  der  Sohn  und  Eriie 

'  Karis,  irar  der  berechtigte  Herrscher  im  ganzen  Umfiing 
des  Reichs;  die  Aniiprttche  der  S^hae  gingen  dodi  auf 
ihn  zurück.  Man  stritt  auch,  als  der  Versnch  misslungen 
war  ihn  von  der  Regierang  gänzlich  za  entfernen,  mehr 
um  die  Ordnang  der  Dinge  welche  nach  seinem  Tode 
eintreten  sollte  als  am  den  aogenblicklichen  Besitz.  Nor 
Ludwig  hat  von  Baiern  aus  aach  die  andern  deutschen 
Gebiete  bestimmter  ins  Auge  gefasst;  er  ^ebt  sich  zu 
einem  Widerstand  gegen  andere  Pläne  durch  welche  die 
beiden  Brüder  Karl  und  Lothar  begünstigt  werden.  Von 
dem  Vorrecht  dagegen  welches  dieser  nach  des  Vaters 
Tod  als  Kaiser  im  Reich  behaupten  sollte  ist  in  der  letz- 
ten Zeit  keine  Rede  mehr  gewesen^. 

Da  aber  der  Kaiser  im  Sterben  lag,  übersandte  er  dem 
Lothar  die  Reichsinsignien,  und  forderte  ihn  auf  Karl 
im  Besitz  des  versprochenen  Antheils  zu  lassen^:   ob  mit 

^  ViU  Hlud.  c.  62,  p.  646:  Hhidowicnm  filiam  «lom,  aBsumpti» 
qoibasdam  Saionibos  atque  Turibgis  secum,  AlaBaDiam  invatuse;  Ana.  BerU 
^40,  p.  436:  Ludfieuro  ....  consueta  jam  dodum  insoientia  uaqu«  ad 
Bheoam  regni  gobeniaciilttiii  uanrpare;  Fuid.  840,  p.  362:  Htadowiciis, 
ßlnis  imperatoris,  per  AlamMimaiD  (aeto  iünere,  veuil  ad  FranGonofnrt,  aml- 
tonuB  ad  ae  orienlaKiim  Francorum  auiroia  pnideoü  conailio  coavers».  Ni- 
^d  I,  8  hat  offenbar,  wie  hn  Vorhergeheoden  auch,  die  Vita  Hludowici 
beoatit. 

^  Daa  Gegentbeil  nimmt  Leibnii,  Ann.  I,  p.491,  wie  ich  glaube  ohne 
Grund,   an.     S.  dagegen  SchwarU  p.  12. 

^    Vita  Hl«d.a63,  p.647 ;  Ulotbario  4|iiidem  coronam,  eneem  auro  gern* 
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der  kaiserlichen  Würde,  die  jenem  yerbK^,  auch  eine 
solche  Obergeiralt  wie  früher  verbunden  sein  sollte,  rnnss 
dahingestellt  bleiben. 

Aber  Lothar  nahm  dieselbe  nun  entschieden  in  An- 
spruch; er  yerlan^te,  wie  «in  Berichterstatter  es  aus- 
drüd^t,  die  Monarchie^.  Und  er  fand  auch  einen  n\A\ 
onbedeatenden  Anhang:  die  Franken,  heisst  es,  naknea 
ihn  an  \  und  gemeint  sind  olTenbar  besonders  die  Grosses 

misqne  rcdimitiim  eo  leoore  habendam  naisit,  ut  ßdem  Rarolo  et  Jadith  ser- 
varet  el  portionem  regni  totam  Uli  consentiret  et  tueretur  quam  Deo  U$lf 
el  proceribos  palaüi  ille  secum  et  ante  se  largitus  ei  fiieret.  Weiter  gefal 
die  Stelle  der  Ann.  Fuld.  HI,  p.  237  n.  Eine  Urkunde  bei  Vaissette  1, 
p.  76  ist  datiert :  anno  3.,  qood  obiit  HIadovicus  imperator,  tradidit  regnun 
in  ipsius  manus  ßlio  Hlnterio,  offenbar  von  einem  Anhänger  Lotbars,  der 
Karl  nicht  anerkeimt.  >VillkuriiGh  ist  die  Auslegung  von  Hegewisch  p.  47, 
Lothar  habe  die  Gesandbscbalt  anders  verstanden  als  der  Vater  getoeioL 
Vgl.  auch  Schwartz  p.  12  n. 

^  Ann.  Fuld.  841,  p.  363:  HIothariiis,  qid  monarcfaiam  vindkabal 
(zu  dem  Ausdruck  vgl.  Vila  Waiae  II,  10,  p.  557,  oben  p.  568  b.  1.  Be- 
ginn S38,  oben  p.  571  o.  1),  sie  geben  auch  die  vorher  erwähnte  Nicb- 
rieht;  Mtbard  IL  1:  se  ventumm  in  Imperium  quod  olim  fuerat  illi  dxloD 
....  qnibus  artibus  Universum  Imperium  liberins  invadere  posset,  deKbenrr 
eoepit;  vgl.  II,  10,  p.  661:  sdrent,  iHi  imperatoris  uomen  magiia  auctoriutc 
foisse  imposilum,  ut  cousidereut,  quatenus  ejusdem  nominis  magnificum  possei 
explere  .officium;  insuper  autem  baut  se  libenter  ulrorarnque  quaerere  pro- 
fectum  (ich  weiss  nicht,  ob  Wedekind  p.  466  die  letzten  Worte  richtig 
iibersetzl:  *überdem  könne  er  auch  ihrer  beider  Vergrösserang  nicht  wobi 
zugestehen');  Ann.  Xant.  840,  p.  227:  Lotbarius  imperator  profectos  est  ^ 
Halia  in  Franciam  concessum  sibi  a  patre  poasidere  regnum. 

2  Ann.  Fuld.  a.  a.  0.:  Hlotharium  vero  de  italia  sero  venienlca 
Frand  loco  patris  ejus  super  se  regnaturum  suscipiunt.  Und  daran  scklie- 
sseu  sich  die  Worte  aber  die  angebliche  Designation  zum  Nachfolger  durch 
den  Vater.  Dagegen  sagt  Hiucmar,  Op.  11,  p.  180:  Blortuo  Hludowico  im- 
peratore  ....  quidam  de  istius  regni  primoribus  evocaveruot  Hlotbariafli 
H  primores  qni  cum  illo  eraut  de  Langobardia  iu  istud  regnum.  —  In  dem 
Beschluss  zu  Ingelheim,  Pertz  Leges  1,  p.  374,  heisst  es:  regnaoCe  el  im- 
perante  d.  Hlothario  caesare  anno  reversionis  ejus  primo,  snccessor  patris 
faclus   in    Franeia;    und   seitdem   zfthlt   Lothar*  die  Jahre  seines  imperiiioi 
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in  den  altfränkisehen  Provinzen  des  nördlichen  Galliens 
and  am  Rhein.  Ausserdem  erscheint  die  hohe  Geisdich- 
krit,  welche  immer  schon  die  Idee  der  Reichseinheit  ver- 
fochten hat,  anf  seiner  Seite  \ 

Dem  aber  treten  die  Brüder  entg;e^n.  Sie  machen 
das  alte  Recht  der  gleichen  Theilung  geltend  ^  Von  den 
Gebieten  ans  die  sie  innehaben  suchen  sie  die  zunächst 
benachbarten  und  verwandten  zu  gewinnen,  mit  den  eig- 
nen Interessen  die  Sympathien  der  Völker  zu  verbinden. 

Namentlich  ist  dies  bei  Ludwig  der  Fall.  Baiem  be- 
herrschte er  seit  einer  Reihe  von  Jahren  und  hatte  hier 
auf  deutschem  Boden  festen  Fnss  gelSusst  In  Alamannien 
und  andern  Landschaften  hat  er   schon  längere  Zeit  als 

in  Franda  besonders;  s.  Scholle  in  der  vorlier  angeführten  Dissertation 
p.  26  n. 

^  Schelle  p.  JOfl*.  und  vgl.  Heyer  p.  39.  42,  der  nur  zn  bestimmt 
die  fränkische  nnd  kirchliche  Partei  unterscheidet. 

'  Dies  hebt  besonders  Hincmar  hervor  in  der  angefahrten  Stelle,  Qp. 
11,  p.  180:  <|ni  cum  Hlotharie  erant  immiserunt  ilhim  in  hoc,  nl  fratres 
SUDS  exheredaret,  qaoniam  ipse  primogenitiis  et  eo  nomine  imperaloris 
erat.  Uli  antem  qui  erant  com  Carolo  et  Hludowico  dicebant,  qnia  se- 
niores  illorom  Hlotharii  fratres  erant  et  per  sacramenta  regnnm  inter  eos 
(livisam  foerat.  Vgl.  Wenck  p.  1  ff.  363  ff.,  gegen  den  sich  Heyer  p.  19  ff. 
erklärt,  aber  höchstens  darin  Recht  hat,  dass  die  Völker  nicht  so  unbedingt 
ond  vorzugsweise  durch  RAcksicbten  dieser  Art  bestimmt  sind:  Er  selbst 
legt  Gewicht  auf  die  vorhergehenden  Worte  des  Hincmar:  Inten;^  coepenmt 
regni  primores  qui  com  tribus  fratribns  erant  singillatim  certare  de  ho> 
noribos,  quique  iliomm  unde  majores  et  plores  possent  obtinere;  et  parvi- 
pendenles  sacramenta  de  divisione  regni  facta,  et  plus  certantes  de  illorum 
cupiditate  quam  de  seniorom  saorum  et  de  sua  salate  et  de  s.  ecciesiae  ac 
populi  paee  etc«  Aber  der  Vorwurf  geht  doch  eben  zunächst  nnr  auf  die 
Aühänger  Lothars,  die  dem  Recht  der  Theilung  vriderstreben ;  von  denen 
anf  Seiten  der  Jüngern  Söhne  bemerkt  er :  illi  nee  genere  iiec  potestate  in- 
feriores erant  quam  illi  qui  cum  Hlothario  erant,  et  ideo  non  se  contra  il- 
los  concrederent.  Vgl.  Luden  V,  p.  261,  der  ausfuhrt,  wie  durch  die  Acte 
von  SIT  die  Vassallen  der  jüngeren  Brüder  gewissermassen  zn  After- Vassal- 
len  herabgesetzt  seien. 

37* 
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König  gewaltet;  ein  Theil  der  Sachsen  ist  jettt  Dir  ihi 
gewonnen^;  indem  er  wenigstens  bis  zum  Rhein  das 
Ostreicli  für  sich  in  Ansprach  niMAi,  huldigen  ihm  Ost- 
franken, Alamannen,  Thttringer  and  Sachsen  ^.  Der  MA- 
sieht  aaf  den  rechtmassigen  im  ganzen  Reich  gebieteaden 
Herrscher  entledigt,  sohliessen  sie  sich  demjenigen  der 
S{)hne  an  der  ihnen  am  nächsten  steht  Nur  ist  freilidi 
auch  hier  die  andere  Richtang  immer  noch  stark  ytr- 
treten '. 

Eine  ähi^che  Stellang  wie  Ludwig  in  Dealsckland 
suchte  Karl  im  Westen  zu  behaupten  ^  Er  hielt  an  der 
letzten  Theilung  des  Vaters  fest  und  suchte  ausser  Afutaniei 
und  dem  Land  zwischen  Loire  und  Seine  auch  die  altfrin- 
kischen  Gebiete  nördlich  dieses  Flusses  zu  gewinnen  ^  bis 

^  Nitbard  U,  1,  p.  656:  Lodhowicos  ....  Saxooites  solKdtatis 
obviam  illis  perrexit ;  IV,  2,  p.  668 :  pars  ilLorum  quae  nobilk  inler  iUw 
(Saxooes)  habetur  in  duabus  partibua  in  dissensione  Lodbarü  ac  fhlram 
sttonim  divisa,  unaque  eonim  Lodharium,  altera  yero  LadbDwknai  secuta  eSL 

^  Ann.  Fnld.  840,  p.  562:  Hlndowicos  com  amdu  vaKda  oriMtaliaai 
Francomm,  partem  regni  ab  Oriente  Rheni  defensums,  occvrit  .  .  .  .  Hla- 
dowicuB  vero  orientaks  Fraocos,  Alamannos,  Saxones  et.Tbnringiofl  sibi  fr- 
delitatis  jure  conflrmal;  Ann.  Xant.  840,  p.  227:  Coi  (Lothario)  coDtnve- 
viena  Lndovicus  ....  iterum  iotercapere  regnam  Orientale;  erst  von  der 
Zeü  nach  der  Schlecht  d.  J.  841  die  Ann.  BerL  p.  438:  Hlodowka»  par- 
tim terroribus  partim  gratia  Sazonimi  quidem  complores^  Auatrasionm,  To- 
ringorom  atque  Alamannorum  suae  omnes  snbjugat  ditiom. 

'  Nithard  UI,  3,  p.  664 : .  hafoebat  eoim  tarn  Saxonum  qnasi  el  iu- 
strasiomm  necnon  et  de  Alemannia  partem  band  modicam  secom.  Uebef 
die  Sachsea  s.  n.  1,  Aber  Anhang  in  Alamaonie«  Ralpert,  Caaas  Saog.  D,  7, 
p.  67.  Doch  berechtigt  dies  nicht  mit  Heyer  p.  23  xn  sagen,  dass  ptan- 
mae  Germaniae  gentes  für  Lothar  gewesen. 

^  Ann.  Bert.  841,  p.  437:  Hludowicus  autem  et  Carolas,  alter  altn, 
alter  citra  Bhenum,  partim  vi,  partim  minis,  partim  honoribus,  partim  qui- 
hMsdam  conditionibns,  omnes  partium  auarum  sibi  vel  sobdunt  vel  ooncäiaai- 

s  Wenn  Nithard  II,  2,  p.  656,  ala  Inhalt  seiner  Botschaft  an  Lotbr 
angiebt:  haberet  sua  sibi  et  quod  Uli  pater  suo  conaensn  conceaaerat,  absqoe 
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zum  Kohlenwald  and  weiter  bis  an  die  Maas  fand  er 
Anhang  und  Anerkennung'.  In  eben  diesen  Cregenden,  den 
alten  Sitzen  der  Pranken,  machten  sich  aber  auch  andere 
Interessen  geltend,  Anhänglichkeit  an  Lothar  den  Kaiser, 
Zweifel  über  das  bessere  Recht  des  einen  oder  andern, 
dazu  Rfichsichten  aof  priyate  Interessen,  Streben  der  ein- 
zelnen nach  Vortheil  und  Gewinn'.  Als  Lothar  erschien 
und  Yide  zu  ihm  übergingen,  musste  Karl  sich  zunächst 
mit  Aquitanien,  Septimanien,  der  Provence  and  zehn  Graf- 
schaften zwischen  Loire  und  Seine  begnügen  ^  Auch  des 
letzten  Abkommens  das  der  Vater  getroifen  ward  von 
Lothar  nicht  geachtet 

So  aber  waren  jetzt  die  Interessen  Karls  und  Lud- 
wigs dieselben.  Sie  fordern  entweder  Aufrechthaltung 
einer  früher  gemachten,  vielleicht  der  ftir  den  Fall  seines 
Todes  von  dem  Kaiser  festgestellten  Theilung,  sind  aber 
auch  bereit  einen  Theil  des  Landes  nördlich  der  Alpen, 
den  mittleren,  Lothar  zu  überlassen;  oder  es  mag  eine 
neae  gleiche  Theilang  vorgenommen  werdend    Pur  diese 

cotiSicto  niam  babere  {fennittat  .  .  .  .  oe  aniplius  suos  sollicitet  nee  rcgoum 
sibi  a  Oeo  commissum  perturbet,  so  ist  wohl  dies  gemeint. 

^  Nhfaard  a.  a.  0  :  Interea  omnes  inter  Mosam  et  Seqnanam  degentes 
ad  Karolam  miserunt,  maodantes,  ut,  anteqnam  a  Lodhario  praeoocuparentiir, 
veniret,  adrentum  ejas  praestolaluros  promittentes.  Qoamobrem  cum  per- 
paucis  Karohis  hoc  iter  acceierans,  ab  AqiiUania  Carisiacum  ?enit,  et  a  Car- 
bonariis  et  infra  ad  se  venientes  benigne  sascepit. 

*  So  heisst  es  Lnpos  episl.  26,  p.  50:  Nos  autem  ....  Ouctoamus 
inceiti,  dam  deprehendere  non  valemas,  quinam  potissimiim  regionem  no- 
stram  sibi  debeat  vindicare.  Namque,  sicot  relatio  vestrornm  hominam  de- 
darabit,  varia  hinc  fertnr  opinio  .  .  .  .  si  conseiistis  omnium  in  Lotharinm 
pronior  ftierit     Vgl.  Scbolle  p.   IS. 

>    Nithard  II,  4,  p.  657. 

^  Nithard  II,  10,  p.  661 :  die  Vorschlage  der  Bräder  vor  der  Schlacht 
bei  Fontanetnm  waren:  conoederet  flÜs  regna  a  palre  suo  coosensu  concessa. 
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Vorschläge  treten  sie  gemeinsam  auf;  sie  vertieteiL  sie 
auch  in  offenen  Kampf  dem  Bruder  gegenüber  *. 

Und  das  Uebergewicht  ist  jetzt  auf  ihrer  Seite.  Der 
Si^  Ludwigs  auf  den  Ries  dem  13.  Mai  84 1,  die  grosse 
Schlacht  bei  Fontenay  oder  Fontenaille^  in  der  Nähe  Ton 
Auxerre  den  25.  Juni  desselben  Jahres  entscheiden  das 
Schicksal  der  Karolingischen  Monarchie.     Der  Versuch 

haberet  saa  sibi,  noD  inerita,  sed  sola  mißerioordia  a  patre  Uli  relkb 
(vgl.  II,  9:  cederet  cnique  quud  patris  fratrisqne  consenao  josle  debebatJir) 
....  At  81  it  Dollet,  cedebaDt  Uli  nterqae  portionem  regni,  alter  nsqut 
Carbonarias,  alter  vero  uaqne  Renom.  Quod  et  si  rennueret,  aoiTersaD 
Franciam  aequa  lance  dividerent,  et  quicquid  horum  veilet,  saae  ditionis  esset 
Die  Stelle  lässt  freilich  maoche  Zweifel:  was  mit  dem  ersten  Vorschlag  ge- 
meint, was  nach  dem  zweiten  sie  eigentlich  abtreten  wollten ,  ob  in  deai 
dritten  das  ganze  Frankenreich  mit  Einschlnss  Italiens  oder  welcher  Thetl 
gemeint  ist  (vgl.  Hl,  p. -299  o.  1).  Funck  p.  273  ist  unbefriedigend;  ge- 
nauer schon  Leibniz  I,  p.  402.  Schwartz  p.  3S  n.  2,  der  aber  audi  kein 
bestimmtes  Resultat  gewinnt,'  unter  Francia  nur,  gewiss  nicht  richtig,  die 
eigentlich  fränkischen  Länder  versteht;  Scholle  p.  34  n.  bespricht  besonders 
die  Worte  Nilbards  11,  9  näher.  Am  wahrscheinlichsten  scheint  mir,  dass 
die  Vorschläge  der  Bruder  IV,  3,  p.  670,  nngefahr  dasselbe  enthalten. 

1  lieber  die  historischen  Ereignisse  sind  besonders  zu  vergleichen  der 
schon  mehrfach  angeführte  Aufsatz  von  Wedekind,  rräliiiiinari^n  des  Reichs- 
thcilnngsvcrtrags  zu  Verdnn,  Noten  II,  p.  433  ff.  Schwartz,  Der  Bruderkrieg 
der  Söhne  Ludwigs  des  Frommen  und  der  Vertrag  zu  Verdnn.  Fulda  1543. 
Scholle,  De  Lotharii  I.  imperatoris  com  fratiibus  de  monarchia  focto  cerU- 
mine.     ßcrolini  1855.     8. 

^  Ueber  diese  Schlacht  s.  ausser  den  Berichten  Nithards  und  der  gro- 
ssen Anualen  auch  Agiiellus,  Muratori  SS.  II,  1,  p.  185;  andere  SteUeo 
sammelt  Schwartz  p.  42.  43  n.,  denen  hinzuzufügen  Gesta  Aldrici,  Balozc 
III,  p.  141,  und  Fulcuin  in  CharL  S.  Bertini  ed.  Gudrard  p.  89.  Die  An- 
sicht Lcheufs,  dass  Fontenaille  in  der  Nähe  von  Auxerre  der  Ort  der  Scbtaciif. 
hat  lange  aligemeinen  Beifall  gefunden ;  s.  Pertz  SS.  1,  p.  363  n.  FuDck 
p.  200.  Spruner  im  IlisU  geogr.  Handatlas  Tafel  12  (in  lohaltsverzeicbnii 
steht:  Fonlenay).  Schwartz  p.  37  ff.  Scholle  p.  35  u.  a.  Wedekind  p 
463  n.  bemerkt,  4ass  zwei  Oite  Fontenaille  und  Fontenay  in  Betracht  kom- 
men können.  Für  das  letztere  erklären  sich  Duband,  Hisl.  de  Chlablis  1852. 
und  Bibl.  hist.  de  l'Yonne  I,  p.  259.  264. 
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Lothars  die  Einheit  des  Reichs  za  behaupten  ist  geschei- 
tert Mit  Schmerz  sahen  es  manche  dahin  scheiden;  sie 
klagten,  wie  das  Volk  der  Franken  sich  im  blntigen  Kampf 
aufreibe,  wie  die  gewaltige  Grindnng  Karls,  die  umfas- 
senda^  den  Interessen  der  Kirche  nnd  der  Christenheit 
dienende  Herrschaft  dem  Untergang  verfalle  ^  Sie  nnd 
die  Zeitgenossen  merkten  noch  wenig,  wie  neben  dem 
Anspruch  der  Herrscher  nun  auch  noch  anderes  sich  gel- 
tend machte.  Eben  jetzt  treten  die  Völker  in  nationaler 
Selbständigkeit  und  Sondernng  hc^or. 

Die  Vereinigung  welche  Ludwig  und  Karl ,  da  der 
Kampf  gegen  Lothar  seinen  Fortgang  hatte ,  am  14.  Fe- 
bruar 842  zu  Strassbnrg  eingingen,  ist  in  dieser  Beziehung 
von  dem  grössten  Interesse  ^  Ludwig  schwur  einen  Eid 
in  der  Sprache  der  Westfranken,  Karl  in  deutscher  Zunge, 

'*  Vgl.  Angilberls  carmen  de  pugna  Foulaactica ,  zuletzt  in  der  Octav- 
ausgabe  des  iNUbsrd  von  Peitz  p.  56  und  bei  Ed^e^tand  du  Märil,  Poesies 
populaires  Latines  p.  249,  und  F)ori  diac  querela  de  divisione  imperii,  Boa- 
quel  VII,    p.  301  ff.;  »der  heisst  es  v.  72  ff.: 

j. diademate    nudus 

Perdidh  inperii  pariter  nomenqa«  decosque. 
El  regnom  ooitum  concidit  sorte  Irironni. 
luduperator  ibi  prorsus  fain  nemo  pntatur: 
Pro  rege  est  regulas,    pro  regno  fragroina  regni.- 
Vgl.  Hegino841,p.  568,    der  sich  freilich  stark  ausdröckt  wenn  er  sagt:    in 
qua  pugna  ita  Franconim  vires  attenuatae  sunt  ac  famosa  virtus  inßrmata ,  ut 
non  modo  ad  ampliflcandos   regni  terminos,   verum   ctiam   nee  ad   proprios 
tuendos  in  postenim  snfßcerent.   -  Als  fiikrgerkrieg  bezeichnen  den  Kampf  Gesta 
abb.  Font.,  p.  301:  bellum  plus  quam  dWIe  gestum  Aiit;  Ado  chron.,  p.  322: 
Omnibus  cbristianis  lamentabile   bellum  sociale  dvile   conserunt,    non   armis 
dissimiles,  not  babitu  genlis  distincti,  solnm  caslris  obversi.     Franconim  in- 
nuroeras  populus  ....  in  vnlnere  suo  bacchatur;    vgl.  Ann.  Xant.  841,  p. 
227 :  magna  se  cede  ibidem  christiani  in  invicem  debachati  sunt.     Auf  solche 
Stellen  legen  aber  Heyer  p.  7  n.  a.  zu-  viel  Gewicht. 

^     Nithard  111,  5,  p.  665.     Zur   Auslegung   vgl.  Diez ,    Allromanische 
Sprachdenkmale  1846. 
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damit  jeder  Yon  dem  Volk  dem  er  ihn  Idstete  Verstandes 
werde;  es  schworen  ebenso  die  Volker  bdder,  nber  sie 
in  der  Sprache  des  LAndes  dem  sie  angehörten ;  wie  andi 
die  Könige  yorher  jeder  in  seiner  Sprache  geredet  hatte. 
Die  Eide  die  uns  erhalten  sind  wichtige  Denkmäler  der 
Sprache,  aber  vor  allem  auch  bedeutend  als  Ävndmck 
der  sich  trennenden  Nationalitäten. 

Der  Eid  des  Volkes  ging  dahin:  dem  ROnig  der  sein 
Versprechen  nicht  halte,  warn  der  andere  es  Ifcme,  gegen 
diesen  keine  Hülfe  zu  tdsten.  Er  zeigt,  wie  eben  nur  mit 
dem  Willen  und  der  Zustimmung  des  Volks  das  ihm  an- 
hängt der  einzelne  seine  Sache  durchfthren  kann\ 

Lothar  sein^  seits  hat  noch  einmal  alles  au^eboten 
um  Anhänger  zu  gewinnen.  Ihm  Yorzttgtich  wird  y^r- 
geworfen,  dass  er  das  <fffentiiclie  Gut  yeigabte  und  mit 
demselben  die  habsüchtigen  Grossen  bereicherte^.  Ganze 
Landschaften  gab  er  den  Feinden  des  Reichs , '  den  Nor- 
mannen, die  ihm  Hülfe  versprachen,  aber  dergestalt  Fnss 
innerhalb  der  fränkischen  Grenzen  fassten '.  In  Sachsen, 
wo  er  in  Gefahr  war  seinen  bisherigen  Anhang  in  einem 
Theil  des  Adels  zu  yerlieren,  suchte  er  die  anderen  Stände, 

^  Sacramentum  ....  quod  utrorumque  popuios  qoique  propria  üngoa 
lestatQs  est,  sagtNithard.  -  Was  Gfrörer  behauptet,  Carolinger  1,  p.  35 :  *iier 
Schwur  von  Slrassburg  wai*  der  erste  Sieg  ständischer  Rechte  über  das  von 
Carl  dem  Grossen  uuter  der  Maske  der  Fortdauer  alter  gemMDischer  Freilicit 
eingeführte  uubeschränkte  Königthum',  ist  eine  der  ubeitriebeneo  Beha^itnii- 
gen  an  denen  dies  Buch  so  reich  ist. 

^  Nithard  IV,  2,  p.  669:  rem  publicam  in  propriis  usito  Iribuebat; 
IV,  6,  p.  672:  hinc  libertales,  hinc  publica  io  propriis  usibns  distrilmcfe 
suasit,  at  dum  quod  qoique  petebat  nt  tieret  eflecit,  rem  pubHcam  penitns 
annnitavit. 

^  Nithard  IV,  2,  p.  669.  Ann,  Bert.  841 ,  p.  438.  Vgl.  übrigen» 
Schwartz  p.  55  n. 
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Freie  und  Uten,  in  sein  Interesse  zu  zieken,  indem  er 
ihnen  die  Aussicht  anfHerst^ung  eines  alten  besseren 
Rechts  geinUirte:  sie  rotteten  sich  unter  dem  Namen  der 
SteUinga  zusammen  und  gaben  Anlass  zu  einer  unruhigen 
und  ge&hrlichen  Bewegung  \ 

Aber  dies  alles  hat  nichts  geholfen.  Die  iSacbe  des 
Kaisers  sank  mehr  und  mehr  herab.  Zu  Aachen,  in  der 
Pfalz  Karl  des  Grossen,  liessen  ihm  die  Brttder  Ton  den 
Bischdfen  die  auf  ihr^  Seite  standen  das  Reich  formlich 
absprechend 

Wiedecholi  ist  der  GeistMikeit  jetzt  ein  sokher  Ein- 
floss  auf  die  höchste  Gewalt  im  Rdch  eingeräumt  worden. 
Sie  hat  den  Ludwig  ab-*  und  wieder  eingesetzt,  tsie  sich 
Tor  Lothars  Ansprüche  erklärt;  ihr  fiült  jetzt  die  Rolle 
anheim  auch  wider  ihn  eine  Entscheidung  zu  geben.  Eben 
in  diesen  Vorgängen  spricht  es  sich  aus,  welche  Steige- 
rung ihre  Macht  erfahren.  Doch  dient  sie  auch  entgegen- 
gesetzten Interessen,  und,  wie  sie  unter  sich  niemals  ganz 
einig  ist,  weiss  die  eben  obsiegende  Partei  in  ihr  eine 
Unterstützung  ihrer  Sache  zu  finden:  in  dem  Sieg  selbst 
wird  eine  Entscheidung,  ein  Gericht  Gottes  erkannt'.  Wenn 

^  S.  die  Stallen  Ul,  p.  137  n.  Ueber  deo  Namen  «tellinsa  spricht 
uDter  den  Nenern  Wedekiad  p.  474,  wenig  befriedigend. 

^  NUbard  IV.  1,  p.  668:  Usque  Lodbowicos  et  Karohift  Lodkarinm  a 
regno  mo  abiaee  certia  iodidis  oognovere,  Aqnis  palatiDni,  quod  tnnc  aede« 
prima  Frandae  erat,  petentea,  seqoenti  vero  die,  quid  conanltiaa  de  popolo 
ac  regno  a  fralre  relioto  agendnm  videretor,  deHberatori.  Et  qnidem  pri- 
nram  fiavm  est,  nt  rem  ad  epiacopoe  aaeerdoteaque,  qnonnn  aderat  pars 
maxima,  oonfenent,  nt  illonun  consoltn,  vehiti  mmüne  £iino,  hanim  rei;um 
exordtmn  atqoe  andoritaa  proderetttr.  Et  hoc  Ulis,  qnoniam  merito  ratum 
videbaliir,  oommlafDiii  ....  Ergo  omnibua  imanhnitiNr  mrnn  est  atqoe  con- 
sentiunt,  quod  ob  saan  naquitiain  mdicta  Dei  iUuai  ejecerit  regnniDqae 
fralribus  sBia  melioribna  ae  joste  ad  regendum  tradiderit 

'     S.    die   Note    vorher  und    davor    in   derselben  Stelle:    sed   jnato 
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bisher  die  Bischöfe  vorwiegend  die  Bestrebungeii  zur  Auf- 
rechthaltang  der  Einheit  des  Reiches  als  Kaiserdiiui  be- 
günstigt haben,  so  bieten  eben  solche  ^  jetzt  die  Hand  zu 
einer  Theiliing  welche  Lndwig  und  Karl  mit  Aosschliss 
Lothars  vorzonebmen  beschlossen;  aber  «e  fordern  zu- 
gleich eine  Erklärung  der  KOnige,  dass  dieselben  nach 
/  Gottes  Willen  die  Herrschaft  fiihren  wollen;  und  da  diese 
gegeben  ward,  sprechen  sie  es  noch  einmal  ans<,  als  Er- 
mahnung» Rath  und  Befehl,  dass  dem  also  geschehet 

Die  Bedingungen  der  Theilnng,  welche  zwOlf  von  je- 
der Seite  ernannte  Männer  entwarfen,  und  bei  dw,  wie  es 
ausdrücklich  heisst,  auf  die  Verwandtschaft  und  passende 
La^e  der  GeUete  Rücksicht  genommen  ward,  sind  im  ein- 
zelnen nicht  bekannt;  doch  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
Ludwig  die .  deutschen  Lande  mit  Einscfalnss  jetzt  auch 
Frieslands  empfing'. 

Dei  omnipotentis  judido  primnpa  a  proelio  et  secnudo  a  proprio  regoo 
Tugam  illum  inisse  ajebaut.  Ebenso  heissl  es  II,  10,  p.  661:  die  6rä> 
der  me)d«D  dem  Lothar,  ad  omnipotenüs  Dei  Judicium  ....  esse  tcd- 
Uiros;  Ann.  Fuld.  841^  p.  363:  ferro  decemendam  et  Dei  jodido  caasam 
examinaudam  decrevemnU  Ebenso  später  Ann.  Vedast.  876 ,  SS.  II,  p.  96. 
Ann.  Bert  p.  501. 

1     qnomni  aderat  pars  maxima,  sagt  Nithard. 

^  Nitbard  a.a.O.:  Vemmtamen  baadquaqoam  iltis  hanc  Kcentiam  de- 
dere,  donec  palam  illos  poroontati  sunt,  ntrnm  Ulud  per  vestigi«  frttris  ejecti 
an  secundnm  Dei  voInnUtem  regere  volnissent  Respoodentibns  aotem,  in 
qnantam  nosse  ac  posse  Dens  illis  concederat,  secundnm  snam  fohintateiD  se 
et  suos  gnbemare  et  regere  veUe,  ajant:  *Et  auctoritate  dirina,  ni  ilhid 
sttsdpiatis  et  secundnm  Dei  voluntatem  illnd  regatis,  monemus,  boitaraur  at- 
qoe,  praedpimus '.    Vgl.  Ellendorf  II,  p.  200  ff. 

'    Nitbard  IV,  1,  p.  668:    Hinc  autem  nterqne  illomm  12  e  suis  ad 

hoc  opus  elegit,  quorum  nnns  cxtiti^  et   sicut  iltis  congninm  ut  inter  illos 

boc  regnum  divideretnr  Visum  est,  contenti  sunt;  in  qua  divisione  oon  tan- 

.'    tum  fertilitas  aut  acqua  portio  regni   quantum.  afiinitas  et  congmentia  cujus- 

que  aptala  est.     Evenilque  Lodbuwico  omnis  Frisia;  das  Folgende  ist  in  der 
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Die  Sache  kam  aber  kaum  zur  wirklichen  Ausflifaruif . 
Jetzt  gab  Lothar  nach  und  forderte  nur  die  gleiche  Thei- 
lang:  er  meinte  allerdings,  dass  wegen  der  kaiserlichen- 
Würde  ihm  noch  ein  mehreres  zugestanden  werden  könne, 
wollte  ab^  zufrieden  sein,  wenn,  nach  Ausschddung  Lau- 
gobardiens,  Baierns  und  Aquitauiens,  ein  Drittel  von  dem 
übrigen  Reich  ihm  zuerkannt  werde,  und  alle  dann  zu 
gleichem  Recht  in  Eintracht  und  Frieden  die  Herrschaft 
führten  \  Das  konnten  die  Brüder  nicht  verweigem:  es 
war  dasselbe  was  sie  von  Anfiuig  an  veriangt  hatt^ '. 
Nur  das  Gutachten  der  Bischöfe  ward  noch  einmal  ein- 
geholt,  das  sich  dann  günstig  hierfür  aussprach  ^ 

Es  ist  auch  gleich  versucht  die  Auseinandersetzung  sel- 

Handsclirift  deBMitbard  offen  gelassen.  Ueber  die  Ausdehnung  von  Ludwigs 
Reich  im  Westen  bleiben  allerdings  Zweifel;  was  eine  Hand  des  16.  Jahrb. 
in  jener  Hanidschrifl  hiozugefagt,  hat  keinerlei  Anlorilät  und  ist  schwerlich 
richtig,  wie  Wedekind  p.  478  n.  a.  abnehmen;  s.  Schwartz  p.  74  n.  3 
(was  Scholle  p.  49  gegen  ihn  einwendet,  scheint  mir  nicht  massgebend). 
—  Bei  ^affinitas'  will  Wenck  p.  363  n. ,  dem  Scholle  p.  49  n.  beipflichtet, 
nur  an  räumliche  Verhältnisse  denken ;  allein  das  würde  am  wenigsten  einen 
Gegensatz  zur  'ae<ina  portio'  bilden.  Es  heisst  allerdings  nicht,  wie  jener  sieb 
ausdrückt,  dass  alle  Deutschen  nnd  alle  Franzosen  zusammengelegt,  sondern 
nur  allgemein,  dass  auf  Verwandtschaft  der  Gebiete,  und  das  heisst  offenbar 
auch  der  Bevölkerungen,  Rücksicht  genommen. 

^  Nitbard  IV,  3,  p.  669:  si  vellent  aliquid  illi  snpra'^.tertiam  parlem 
regiii  propter  nomen  imperatons,  quod  Uli  pater  illorum  concesserat,  et  pro- 
pler  digoitatem  imperii,  quam  avus  regno  Francorum  adjecerat,  augere,  face- 
rent;  sin  aliter,  tertiam  tantummodo  partem  totius  absque  Latigobardia  Bo- 
joaria  et  Aquitania  illi  concederent;  regeretque  quisque  illonim  Deo  favente 
portionem  regni  sui,  prout  melius  posset,  fmeretnr  alter  alterius  subsidio  et 
bencvolentia ;  concederent  pacem  et  leges  invicem  sibi  subjectis,  essetque  in- 
ter  illos  Deo  auctore  pai  pacta  perpes.  In  diesen  Worten  ist  gewiss  das 
gleiche  Recht  zugestanden. 

^  a.a.O.:  Agebant  (staU:  Ajebant),  se  hoc  in  cxordio  disseusionis 
voioisse,  et,  quamquam  peccatis  intervenientibus  proficnum  esse  non  posset, 
^e|>e  hoc  illi  maodatum  fuisse. 

'     a.  a.  0. 
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ber  TORonebmen.  Was  Lothar  zuerst  ^botea  imrd,  ausser 
Italien  das  Laad  zwischen  dem  Rhein  auf  der  einen,  der 
Maas,  Saone  und  Rhone  aaf  der  andern  Seite,  gentigte 
ihm  nicht.  Indem  dann  der  Strich  zwischen  Maas  vwl 
Kohlenwald  hinzn^fligt,  zugleich  aber  in  eine  neue  T\ei* 
lang  des  ganzen  Reichs  ausser  den  drei  Landm  die  je- 
der innehatte  gewilligt  ward',  kehrte  man  im  wesentli- 
chen zu  den  Vorschlägen  zurttck  welche  vor  dem  Kampf 
des  Yorigen  Jahres  gemacht  waren.  Und  darauf  ist  Lo- 
thar eingegangen.  In  eiaer  Znsammenkonft  der  Brüder 
auf  einer  Insel  der  Saone,  Ansille  bei  Macon,  ist  die 
Vereinbarung  näher  festgestellt  und  von  allen  Seiten  be- 
schweren \ 

Die  Theilung  sollte  von  Cletreuen  der  Könige  YOige- 
nommen  werden;  und  hundert  und  zwanzig*  an  der  Zahl 

^  a.  a.  0.:  Cainque  in  divisione  regni  quattuor  dies  vel  eo  amprms 
morarenUirf  taodem  viram  «st,  nt  Inter  Rennui  et  Mosam  nsqne  ad  ezortom 
Moeae  ac  deinde  ad  exortum  Saugoonne  et  sie  per  Scogonnam  osqne  ad 
confliieiitam  Rodani  et  sie  deinde  per  Rodanam  nsqne  in  mare  TyrreiNini, 
omaes  lideKcet  episcopatus,  abbatias,  comitalns,  fisea  ds  Alpibus  eonsisteiilia 
absqoe  ....  ilH  in  parte  regni  fertla  offerrent.  Er  lehnt  es  ab,  qm 
aaqva  poitio  non  esset  .  .  .  .  Hi  qoi  ndni  fnerant  angedt  Uli  sopra  defini- 
tarn  partem  usqne  in  Carbonariv;  insnper,  si  hoc  usque  ad  tempos  qnod 
illis  pariter  oooreniret  redperet,  jnrant  illl,  qood  lunc  fratres  sni  jorejorando. 
proat  aeqnins  possent,  regoam  oome  absque  Laogobardia  Rajoaria  et  Aoqni- 
Unia  in  tribns  partibas  dividerent,  esaetqne  snper  his  sna  eleclio,  ot  quam 
vellet  harum  aodperet  ac  diebns  vitae  suae  eandem  üli  concederent,  in  eo 
qnod  ille  UKs  aimiliter  faceret.     Das  moamt  er  an. 

'  a.  a.  0.  c  4,  p.  670 :  et  hoc  joramentotn  natno  sibi  juraveraot. 
videlieet  nt  ab  ea  die  in  deinceps  invicem  sibi  pacem  conserrare  deberent 
et  ad  placitum  qnod  fideles  illoram  inibi  statnissent  regnum  omne  absqoe 
Langobardia  Bajoaria  et  Aquitania  cum  sacramento,  proot  aeqnins  possent,  in 
tribus  partibos  sni  dividerent,  ele<Aioqae  pailimn  ejnsdem  regni  esset  Lod- 
barti  etc. 

s  Dass  so  stau  110  bei  NiUiard  zu  lesen,  bemerkt  Schwarts  p.  86 
n.  8  gewiss  mi|  Recht. 
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kamen  sie  in  Goblenz  aoMUBmen  (October  842).  Da  aber 
die  Vertreter  der  beiden  jüngeren  Brüder  fanden,  dass 
eine  genaue  Anfnahae  des  Landes,  eine  Abschätznng  der 
Grafsduiften,  Bislbttmer,  Abteien,  der  königlichen  Gtl- 
ter  und  Einkfinfte  notliwendig  sei,  musste  Lothar  auch 
darin  irilligen;  bis  zum  20.  Tage  nach  Johannis,  also  bis 
zum  Anfang  des  Juli  814 ,  ward  ein  Stillstand  geschlos- 
sen, nnd  diese  Zeit  benatzt,  um  die  nöthigen  Veranstal- 
tungen zu  treffen,  die  in  der  Beuchreibnng  welche  Karl 
Ton  seinen  Gtitern  hatte  machen  lassen^  ein  VorUld 
fanden,  fiber  die  aber  nichts  NlÜieres  zu  unserer  Kunde 
gekommen  ist 

*  Nitbard  lY,  5,  p.  671:  Cumque  ad  regni  divisionem  hi  qiii  a  Lod- 
howico  ei  Karo!o  missi  foeront,  ?ariM  qneiimoniis  aceessissent ,  quaesitum 
est,  si  qam  iUonim  toüua  inperü  noütian  ad  liquidum  babereL  Cum  nnl- 
Iu8  repperiretnr,  quaesitum  est,  cor  missi  illorum  iltud  in  transacto  spatio 
DOQ  drcumiaseDt  et  eorum  indnstria  lobreTiatum  esset.  Cum  et,  boc  nt 
fleret,  tudbarinm  noile,  repperissent ,  agebant,  ioposssibile  esse  ignoraoti, 
quddaiD  aeqoaliter  dividere  posse  ....  bi  qui  a  parte  LadhuTici  necnon 
et  KaroK  eraoC  agebant,  ....  meKos  aase,  ut  finnaretor  pai  inter  Hlos 
mitterenlqae  pariter  per  uoivenam  imperinm  et  imbreTiaretiir,  ae  tum  tao- 
dem  jurare  qaod  oertom  est  abäqoe  perieuio  aequaliterque  dividere  poAse  cen- 
sebaot.  Die  Gesandten  Lothars  wiUigen  -  jetst  nicbt  ein.  Nitbard  erwäbnt 
dann  noch  IV,  6 ,  des  Stillstands.  Ad  quam  atatuendam  binc  inde  primatns 
popuG  Taotonift  fillam  conftnnnt;  juraut,  ut  ipei  regts  ioter  ae  Interim  mo- 
tnam  paeem  aervare  deberent  et  ut  uequaquam  quolibet  modo  omilteretur, 
si  in  eodem  oonventa,  ut  aequans  poss<nt,  omue  regnum  dividerent.  Viel- 
leicbt  ist  mit  den  letzten  Worten  Lotbars  Zustimmanf  ansgedrflckt  Nithards 
Erzliblang  bricbl  bier  ab,  und  über  das  Fdgende  sind  wir  weniger  genau 
DMerricbteU  Das  Resnltait  geben  die  Ann.  Bert.  842,  p.  438:  inventnm 
est,  nt  misai  tredlini  (das  erklut  Pertz:  trieani;  Scbwartz  p.90  n.  3,  dem 
ScboUe  p.  34  n.  sieb  anscbliesst,  wie  mir  scheint  richtiger.:  irecenteni)  per 
oniTenuB  suaa  ditionis  regnum  deKgerenlnr,  qnomm  Industrie  diligenter  de- 
scriptio  fleret,  cujus  serie  trinm  fratmm  aequisaima  regnorum  diviaio  irre- 
fragabililcr  statnto  tempore  patraretnr.  —  Hierauf  besieht  sich  auch  die 
Notii  der  Ann.  Alam.  842,  p.  50:  Diriaio  regni  incboata. 

>    S.  oben  p.  129  ff. 
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Als  die  VorbereitungeD  vollendet  warei,  kamen,  wie 
es  scheint ,  zuerst  die  Gesandten  der  drei  Könige  zusan- 
men ,  nm  auf  Grand  der  angestellten  Untersuchnngei  die 
Theilnng  zn  vollziehen.  Da  sich  dieselben  aber  nidit  za 
einigen  vermochten ,  b^aben  die  Brüder  selbst  sich  Dacb 
Verdan\  Die  VMker  wollten  dn  Ende  des  Streites;  die 
Ereignisse  der  letzten  Jahre  mahnten  dringend  daran;  es 
galt  die  Grenzen  gegen  feindliche  Einfälle  vertheidigen, 
nicht  die  Kraft  der  Reiche  in  nutzlosen  Kämpfen  verzeh- 
ren.  Die  einzelnen  hatten  sich  dem  einen  oder  andern 
der  Könige  näher  angeschlossen ;  ihre  Trennung  war  vor- 
bereitet, eine  Begründung  neuer  Staaten  mit  Rücksicht 
auch  auf  die  Verschiedenheit  derselben  angebahnt 

So  wurde  der  Vertrag  zu  Verdun  geschlossen'.  Die 
Urkunde  ist  uns  nicht  erhalten,  und  auch  die  Geschicht- 
schreiber der  Zeit  haben  uns  keine  genaueren  Nachrieb- 

^  Ann.  Xint.  843,  p.  227 :  Praefati  tt^  reges  misenmt  legatos  soos 
jiroceres,  onusquisque  ex  parte  saa,  nt  iterum  per  descriplas  mansas  ae- 
que  tripertirent  regnnm  Fraucoram.  Cnmque  et  inter  ilios  disseosio  facta  es>i, 
venerunt  ipsi  reges  in  oniim  locum  et  dissonantiam  illorom  coadunaveniou 

'  Ann.  Bert.  843,  p.  440:  Carolua  ad  coodictoni  fratribas  obvians 
penes  Virodnnum  conjungitnr;  ubi  distribotis  portionibiis  etc.;  Ann.  FuJd.  p.  363: 
Descripto  regno  a  prioribus  et  in  tres  partes  diviso,  apnd  Viridonam  Gatliae 
civitatem  tres  reges  mense  Aagusto  conTenientes ,  reguum  inter  se  disper- 
tiont.  In  einer  Freisingiscben  Urkunde ,  in  der  der  Bischor  Erchembert  mit 
dem  Baldricus  Güter  tauscht,  beisst  es,  Trad.  Fris.  N.  629,  p.  320:  quod 
idem  epiaoopos  idemqde  vir  nominatus  conveneront  in  loco  nuncDpante  Dun- 
geih,  qnod  est  juita  dvitate  Viriduna,  ubi  triam  fratrum  Hlodhorii,  Hludo- 
wid  et  KaroH  facta  est  concordia  et  divisio  regni  ipsomm;  wonach  Bünao. 
III,  p.  228.  n.  p. ,  SchwarU,  p.  96  n.  3  und  Pertz  in  einem  Aufsatz  in 
der  Allg.  Preuss.  Zeitung  y.  8.  Aug.  1843,  Dungeih  likr  den  Ort  halten, 
wo  eigentlich  der  Vertrag  abgeschlossen  worden.  Allein  das  'ubi'  bezieht 
sich  ohne  Zweifel  auf  Viriduna.  So  auch  Scholle  p.  56  n.  Südlich  von 
Verdun  liegt  übrigens  ein  Dorf  üiigny,  höchstens  eine  halbe  Stunde  ent- 
fernt,  auf  dem  Wege  nach  Bar-le-Duc;  vielleicht  ist  das  jener  Ort. 
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len  überliefert  So  wissen  wir  weder  den  Tag  da  es  ^- 
schah,  noch  sind  ans  die  Bedingungen  genau  bekannt 
Nur  dass  der  Abschluss  im  August  erfolgte,  steht  fest, 
und  wir  müssen  annehmen,  dass,  wenn  es  nicht  am  lOten 
des  Monats,  doch  keinenfidls  später  gewesen  ist\  Wir 
können  auch  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  angeben,  welche 
Länder  jedem  der  drei  Könige  zu  theil  geworden  sind. 
Die  Reiche  in  deren  Besitz  sie  sich  befanden,  Langobar- 
dien,  Aquitanien  und  Baiem,  kamen  nicht  weiter  in  Frage  ^; 
nur  das  übrige  Land  ward  geth^lt,  ond  zwar  in  der 
Weise,  dass  jeder  von  den  jungem  Brüdern  empfing  was 
seinem  Gebiet   nach  Lage  und  Bevölkerung  gleichartig 

^  Die  erwähnte  Urkunde  ist  dauert:  Anno  incam.  Dom.  843.  ind.  6. 
Actnm  die  dedmo  meosis  VII].,  hoc  est  4.  Idos  Aagnsti.  .  Nun  geschieht 
freilich  in  derselben  auch  des  11.  RaJ.  Sept.  (22.  August)  Erwfthnnng  als 
des  Tages,  wo  die  InTestitiir  des  Bischofs  nnt  den  ertaoscbten  Gütern  statt- 
(and.  Das  Datom  am  Schluss  (Actum  etc)^  besdeht  sich  aber  auf  den  Tausch, 
der  an  jenem  Orte  Dungeih  Yorgenommen  war.  Es  scheint  mir  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dass  diese  Handlung  und  der  Vertrag  an  demselben  Tag 
vollzogen  sind,  und  gerade  deshalb  die  Erwälmnng  des  letztem  in  die  Ur- 
kunde aulgenommen  ist.  (Dagegen  will  Wumi,  D.  Vierteljahrsschrift  1843. 
IV,  p.d37,  die  betreffenden  Worte  fir  einen  sp&teren  Zusatz  halten).  Schwartz, 
Pertz  a.  a«  0.,  Scholle  p.  56  n.  folgern,  der  Vertrag  sei  vor  dem  10.  ge- 
schlossen; die  meisten  übrigen  Historiker  (U|thn,  Bunan,  Gundling,  Stnive, 
Kohler,  Heinrich,  Pütter,  auch  Böhmer  in  den  Reg.  Karolorum)  lassen  den 
Tag  ganz  nnbeatimmt  Erst  Menzel,  Die  Geschichten  der  Deutschen  II,  p  528, 
nennt  den  11.  August.  Er  (oder  ein  mir  unbekannt  gebliebener  Vorgänger) 
ist  aber  offenbar  durch  den  mangelhaften  und  fialsehen  Abdruck  des  Datums 
jener  Urkunde  bei  Bunan  (a.  a.  0.)  zu  dem  Irrtjium  Teranlaast  worden. 
Hier  stehen  die  Worte  so  verbunden,  dass  man  leicht  annehmen  kann,  das 
*Actam  est'  beziehe  sich  auf  ^conoordia  facta  est',  und  dazu  ist  fehlerhaft 
'111.  Idns  Angnsti'  statt  'IIH.  Idus  Augusti'  gedruckt.  Diese  Angabe  verdient 
also  in  keiner  Weise  Berücksichtigung. 

'  Das  ist  aus  den  vorangehenden  Verhandlungen  deutlich ;  a.  die  Stel- 
len p.  587  n.  1.  588  n.  1.  Deshidb  sagt  auch  der  Cont  Adonis  p.  234: 
lAiüovicus  vero  praeter  Noricam  quam  liabebat  tenuit  regna  etc. 
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war,  die  romtnisehen  Pvo^inze»  Karl,  die  dentadieB  Lud- 
wig. Doch  setzten  sich  die  NationalitiUen  nicht  adiarf 
aus  einander.  Auch  Lothar  aollte  ein«i  Theil  des  Bekhs 
nördlich  der  Alpen  bekommen,  and  er  wählte  ^  jene  Lande 
die  der  Sitz  des  Aastraaischen  flauses  waren,  wo  nHnaai- 
sches  und  germanisches  Wesen  sich  am  meisten  berührtmi, 
die  Sonderong  der  VoIksthttmlicULeiten  sich  noch  am  we- 
nigsten ToUzogen  hatte ;  dazu  jedoch  auch  wesentlich  deut- 
sche Gebiete,  nicht  blos  den  Eisass  und  die  fränkisch- 
deutschen Gaue  am  linken  Rheinufer,  mit  Ajmoahnie  toi 
Worms,  Speier  und  Mainz,  die  Ludwig  erhielt  senden 
auch  den  Strich  an  der  rechten  Seite  des  Rbeiiis  den  die 
Ripuarischen  Franken  bewohnten,  und  dazu  die  Friesischen 
Gaue  an  der  Nordsee;  im  Westen  waren  die  Scheide,  der 
Kohlenwald,  weiter  südlich  die  Saone  die  Grenze;  wie  im 
Norden  die  Maas,  ist  im  Süden  die  Rhone  äberschritteD, 
und  so  der  Antheil  des  Kaisers  gegen  die  früheren  Vor- 
schläge erweitert^.    Was  weiter  yereinbart  worden,  wis- 

^  Die  Zweifel  die  ieh  firOher  gegvo  ein  Wfthlen  Lothin  ftiaascrl  smi 
unbegräodet;  das  Recht  war  ihm  wiederholt  zuerkannt  Es  ist  aber  imaersi 
den  mittleren  Theil  für  ihn  gedadit;  Nithard  IV,  4,  p.  670,  sagt  ausdrid- 
lich :  Lotharias  antem  jam,  uf  sibi  vi^efrator,  de  eleotione  regm  partinra  «e- 
cums  etc. 

^  Am  vollständigsten  sind  die  Stellen  der  Geschichlschreiber  über  die 
Theilung  gesammelt  yon  Schwartz  a.a.O.  p.  97  n.  Ich  führe  hier  nnr  eine 
Stelle  an,  Cont  Erchemberti,  im  Kloster  Reiehenaii  geechiieboa,  p.  339: 
Post  cujus  mortem  anno  secundo  tres  fllii  ejus  post  gravlssimum  proeliaoit 
quod  de  participatione  regni  ioter  eos  excanduit,  EoTopam  iioc  modo  ditise- 
runt.  Primogenilus  ejus  Lotharius  snseepit  Italiam,  Burgimdiam  et  paitem 
Galliae  Lngdunensis,  Moselianam  provineiam  et  partem  eonim  qui  diconhir 
Veteres  Frand.  Frater  autem  ejus  gloriosissimus  Ludovicus  rex  susce- 
pit  totam  Germanlam,  id  est  totam  orientalem  Frandam,  Alamauniaffl  sive 
Rhaeliam,  Noricum,  Saxoniam  et  harbaras  nationes  quam  pturimas  etc.  Es 
Itommt  besonders  auf  dne  genaue  Bestimmung  von  Lothars  Gebiet  an;  deaa 
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sen  wir  nicht  Aber  so  viel  ist  deutlich:  die  Trennaug 
war  eine  ydllige,  die  jede  Gemdnsamkeit  der  Regierang 
aafhob,  die  anch  dem  Kaiser  Lothar  keine  Rechte  weiter 
in  den  Reichen  der  Brüder  gewährtet  Sie  gelobten  sich 
gegenseitig  Frieden  und  beschworen  den  Vertrag  ^ 

Die  Verduner  Theilung  hat  an  sich  nicht  einen  we- 
sentlich andern  Charakter  als  andere  Theilungen  die  im 
Frankenreich  früher  vorgenommen  sind. 

Die  Meinung  ist  nicht  dass  sie  jenen  Zusammenhang 

damit  sind  die  Grenzen  des  West-  and  Ostreichs  zugleich  gegeben.  Jenes 
aber  bestimmt  ausser  den  Ann.  Bert  besonders  die  Tbeilongaorkunde  von 
870,  p.  317.  Näher  über  die  Grenzen  von  Lodwigs  Antbeil  wird  in  der 
Fortsetzang  dieses  Werits  zu  sprechen  sein. 

^  Die  Behauptung  Eichhorns,  §.  140,  5.  Aufl.,  p.  541,  dass  der 
Vertrag  des  Jahrs  817  als  GrnnAage  der  Verbindong  anerkannt  sei, 'ist  ge- 
wiss unrichtig,  und  hat  auch  mit  der  beigefügten  Beschränkung,  dass  keinem 
der  drei  Bruder  für  jetzt  eine  höhere  Gewalt  eingeräumt  worden,  keinen  rechten 
Sinn.  Wir  haben  von  Lothar  ans  der  Zeit  nach  dem  Vertrage  ausser  der 
zweifelhaften  Urkunde  für  Corvey  (Böhmer  N.  585)  nnr  noch  zwei  fär  deut- 
sche Klöster,  eine  (ungedruckte)  für  Corvey  und  eine  andere  für  Fulda 
iN.  605).  Beide  sind  gegeben  bei  einer  Zusammenknnft  mit  seinem  Bruder 
Lndwig  zu  Köln  und  blosse  Bestätigungen  früher  von  Ludwig  d.  FY.  erlasse- 
ner Urkunden.  —  Die  Etnf&hnmg  emes  Seniorata,  das  ancb  bei  der  Ent- 
scheidung über  die  Raiserwürde  gelten  sollte,  wie  Eichhorn  will ,  liegt 
nicht  in  den  Worten  des  Conventus  apud  Harsnäm  c.  9,  p.  394;  etwas 
derartiges  früher  anzunehmen,  fehlt  aller  Grnnd.  Eben  die  Zusammenkünfte 
der  Brüder  (conventus  apud  Harsntm  I.  und  If,  comr.  apnd  Leudicam)  zei- 
gen, dass  sie  vollkommen  gleich  berechtigt  waren.  —  Leibniz,  Ann.l,  p.567, 
^^agt:  Aeterno  pacto  separate  regna,  ne  posterorum  invicem  sncces^o  esset, 
receniiores  quidam  nnllo  argnmento  afßrmavere. 

^  Ann,  Fuld.  a.  a.  0.:  Factaque  inter  se  paoe  et  juramento  firmata, 
HnguU  ad  disponendas  tnendasqne  regni  soi  partes  revertmitiir.  Leisteten 
Karl  und  Ludwig  den  Eid  wieder  in  deutscher  und  romaniscber  Sprache? 
und  wie  dann  Lothar?  —  Was  Gfrörer  behauptet,  I,  p.  59:  zu  Verdun 
^cien  Verabredungen  über  eine  gemeinsame  Regiemngsform  getroffen  und  den 
Völkern  der  drei  neuen  Staaten  ständische  Rechte  von  weit  grösserem  Um- 
ange  als  die  bisher  üblichen  eingeräumt  worden,  ist  in  dem  Sinne  wjie  er 
es  meint  gewiss  nicht  richtig^   s.  G.  G.  A.  1850.  St.  3,  p.  50  ff. 
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der  Herrschaften ,  jene  Einheit  des  Reichs  aufheben  soll 
die  anter  ähnlichen  Verhältnissen  bewahrt  geblieb«i  wa- 
ren. Sie  konnte  möglicher  Weise  ebenso  Yorlibergehend 
sein,  wie  es  die  Theilang  zwischen  Pippin  and  säuern 
Bruder,  zwischen  Karl  and  Karlmann,  das  Project  für  die 
Söhne  Karls  gewesen.  Allein  das  ist  nun  nicht  gesche- 
hen: eine  angleich  viel  grössere  Bedeotang  hat  sie  er- 
langt, die  Geschichte  ihr  einen  ganz  andern  Platz  ange- 
wiesen. Wenn  aach  die  Verhältnisse  nicht  blieben  wie 
sie  damals  festgesetzt  waren,  Aenderangen  im  Besitz, 
weitere  Theilungen,  aach  noch  einmal  eine  Wiedn^era- 
nigang  der  ganzen  Monarchie  statthatten,  in  der  Haupt- 
sache ist  doch  aufrecht  erhalten  was  damals  gebildet 
war:  die  Sonderang  der  Karolingischen  Monarchie  in 
drei  Reiche,  welche  den  Hauptlanden  und  den  in  ihnen 
vorherrschenden  Nationalitäten  entsprachen,  hat  hier  ihren 
Anfang  genommen  und  ist  nicht  .wieder  rückgängig  ge- 
macht. Die  folgenden  Ereignisse  haben  wesentlich  nur  die 
Bedeutung,  sie  vollständiger  durchzuführen,  ihre  Berech- 
tigung darzuthun,  entgegenlaufende  Richtungen  mehr  und 
mehr  zu  bewältigen. 

Was  aber  im  allgemeinen  gilt,  das  tritt  besonders  bei 
dem  östlichen,  dem  deutschen  Reich  hervor  \    EineHerr- 

1  Ich  mu88  aoch  nach  den  EinweDdongen  welche  in  neuerer  Zeit  wieder 
gegen  die  Bedeutung  des  Verdäner  Vertrags  erhoben  worden  sind,  von  Wann 
a.a.0.p.325ff.,  Weiick  p.  190  ff.,  Scholle  p.62ff^  bei.  der  Ansicht  ?erhairei) 
welche  ich  in  der  Abhandlung  über  die  Gründung  des  Deutschen  Reichs  dvrck 
den  Vertrag  zu  Verdün  ausgefährt  habe,  dass  eben  hier,  nicht  bei  einem  spate- 
ren Ereignis  der  Anlang  des  Deutschen  Reichs  zu  setzen.  Es  war  nicbl 
gleich  fertig ,  es  hätte  auch  wieder  zeretört  werden  können ;  aber  dies  iai 
eben  nicht  geschehen ;  die  späteren  Ereignisse  zeigen,  dass  der  Begriff  eioe^ , 
solchen  Reichs  alsbald  sich  festgesetzt,  Wurzel  geschlagen  hat,  nicht  wieder 
sich  hat  austilgen  lassen;  —  Von  den  Neueren  haben  namentlich  Wilkeo,  La* 
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Schaft  ist  gebildet  die  ganz  und  gar  deatsch  ^  ist  and  die 
grosse  Mehrzahl  der  deutschen  Stämme  umfasst  Eben 
dadurch  sind  diese  fester  verbunden,  enger  zusammenge- 
fügt, als  es  vorher  der  Fall  war;  das  Geflihl  der  Zusam- 
mengehörigkeit, das  sich  in  den  letzten  Ereignissen  zu- 
erst ausgesprochen,  erhielt  neue  Kraft  und  Stärke.  Es 
war  mächtig  genug,  um  bei  den  Wechselfällen  der  Herr- 
schaft, die  in  der  nächsten  Zeit  eintraten,  die  staatliche 
Verbindung  aufrecht  zu  erhalten  die  hier  zuerst  begrün- 
det war.  Das  also  ist  die  Bedeutung  des  Verduner 
Vertrags  ftir  das  Deutsche  Volk:  es  sondert  sich  ab  von 
den  übrigen  Nationen  Europas,  die  cjs  unterworfen  und 
mit  seinem  Blut  erneuert,  von  denen  es  wiederum  Ele- 
mente neuer  Bildung  empfangen  hat:  es  geht  jetzt  seine 
eignen  Wege.  Dass  noch  einige  Gebiete  fehlen  die  dazu 
gehören,  ist  von  geringer  Bedeutung.  Der  staatlichen 
Verbindung,  in  der  die  andern  vereinigt  sind,  haben  sie 
sich  leicht  einfligen  können. 

Fortan  besteht  ein  Deutsches  Reich:  der  Verduner 
Vertrag  hat  es  in  die  Geschichte  eingeführt.  Es  bedarf 
der  Befestigung,  der  weiteren  Ausbildung;  es  wird  von 
Gefahren  verschiedener  Art  bedroht.  Aber  es  hat  sich 
in  denselben  behauptet,  ist  äusserlich  abgeschlossen  und 
im  Innern  befestigt  aus  ihnen  hervorgegangen. 

den,  Wirth  die  Bedeutung  des  Verdüner  Vertrags  hervorgehoben,  von  ihm 
eine  neue  Periode  der  deutschen  Geschichte  datiert  Andere,  nach  dem  Vor- 
gang der  meisten  älteren  Reicbshistoriker ,  dann  Eichhorns,  setzen  den  An- 
fang des  Deutschen  Reichs  später,  worüber  hier  nun  nicht  weiter  zu  ver- 
baudeln  ist.  Vgl.  Dönniges  p.  131  ff.,  Giesebrecht  I,  p.  147  ff.,  Souchay, 
n.  Monarchie  I,  p.251,  die  übrigens  in  der  Auffassung  der  Ereignisse  selbst 
manches  Uebereinstimmende  haben.  Für  Frankreich  sagt  Martin  II,  p.'42l : 
L'hisloire  des  origines  est  achev6e:  Thistoire  de  France  proprement  dile 
commence. 

38* 
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Hiemüt  hat  sich  die  weitere  Fortsetzung  dieser  Dar- 
stellnng  zu  beschäftigeB.  Sie  hat  dann  auch  die  Verän- 
deningen  nachzuweisen  welche  eben  in  diesen  Jahren 
innerer  Kämpfe  vielfach  in  den  öiTentlichen  Verhältnissen 
eingetreten  sind,  in  der  nächsten  Zeit  aber  einen  wei- 
teren Fortgang  habra  und  einen  Uebergang  in  neoe 
Zustände  herbeiführen,  und  auf  die  bisher  nur  im  ein- 
zelnen hingewiesen  ist  Hier  beschliesst  sie  die  Be- 
trachtung einer  langen  inhaltreichen  Periode,  da  die  Deal- 
schen  Stämme  unter  der  Herrschaft  der  Fränkischen  Kö- 
nige allmählich  vereinigt,  zugleich  aber  mit  den  romani- 
schen Völkern  des  westlichen  und  südlichen  Europa  Ter- 
bunden,  in  die  Gemeinschaft  der  Kirche  auigenommen  und 
in  ihre  Strebungen  eingehend,  ein  staatliches  Leben  durch- 
gemacht  haben,  das,  trotz  aller  der  Veränderungen  welche 
nachher  stattgefunden,  die  Grundlagen  auch  für  die  wei- 
tere mehr  selbständige  Entwickelung  ihrer  Verftssong 
enthält. 


Nachträge* 


S.  52  n.  1.  Zu  saJvaticus  ist  als  Beleg  auch  die  Urkunde  Bouquet 
VI,  p.  524  zu  nennen.  —  Manche  Ergänzungen  der  in  einzelnen  Noten  ge- 
gebenen Zusammenstenungen  giebt  das  Wortregister  durch  Verweisung  auf 
anderswo  milgetheilte  Stellen. 

S.  57.  Zu  den  hier  erwähnten  Zollverhältnissen  gehört  eine  Urlt.  von 
844,  bei  De  Coureon  I,  p.  408 :  Ein  Kloster  Ballon  in  der  Bretagne  verlangt 
von  dem  Herzog  Nominoe,  ut  eis  donaret  partem  ex  navibus  et  exemptoribus 
*n  B.  Es  findet  eine  Untereuchung  statt.  Inteirogati  sunt  omnes,  qui  debe- 
bat  acdpere  teloneum  de  navibus  in  B.  sive  in  B.,  et  testißcavcrunt  omnes 
....  quod  ille  qui  Baen  haber^t  in  potestatem  accepit  teloneum  sive  mer- 
cedcm  de  navibus  ementibus  ab  iUo  die  quo  naves  ccperunt  navigare  m  ult. 
IDJtra  ?),  neque  abbas  Busalt  neque  abbas  Ballon  babuerunt  uUam  potestatem 
oeque  de  navibus  neque  vendenlibus  neque  ementibus  aoceperunt  teloneum 
sive  mercedem  usque  in  praesentem  diem. 

S.  57  n.  2.  Ein  portus  pnblicus,  d.  i.  wohl  ein  solcher  wo  die  Ab- 
gaben an  den  König  fielen,  mrd  erwähnt  in  einer  ürk.  von  824,  bei 
Kitz  p.  7.  ' 

S.  69.  Die  hier  nach  Gu^rard  als  wahrscheinKob  bezeichnete  An» 
sieht,  dass  vor  Pippin  25  Solidi  zu  12  Denaiien  auf  ein  Pfund  Silber  ge- 
rechnet, bestreitet  Grote,  in  einem  Aufsatz  seiner  Mftnzstudien,  p.  822, 
auf  den  ich  in  der  mehrfach  angeführten ,  seitdem  im  Druck  erschienenen 
Abhandlung ,  Ueber  die  Münzverbältnisse  in  den  älteren  Rechtsbüchem  des 
Fränkischen  Reichs,   noch  einige  Rücksicht  habe  nehmen  können. 

S.  79  n.  3.  Eine  berichtigle  Nachweisnng  der  Karolingischen  Münz- 
statlen  ist  in  den  angeführten  Münzstndien  von  Grote  und  De  Coster  zu  er- 
warten. 

S.  269  n.  1.  Jacobs  hat  seine  Annahme  neuerdings  in  der  Bibliothe- 
qne  de  P^cole  de»  chartes,  5.  s^rie,  II,  p.  376,  vertheidigt;  aber  nicht  be- 
achtet, dass  die  Urkunde  auf  die  er  sich  beruft ,  entschieden  als  falsch  in 
Anspruch  genommen  werden  muss. 
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S.  523.  Die  angeführte  Stelle  des  Capit.  de  exerc  prom.  c  2  Deont 
streng  genommen  den  Centenarins  oder  Vicarius  nicht  im  Heer,  sondern  nm 
beim  Aufgebot  tbfttig.  Doch  ist  bei  den  Worten  des  c  4  wob!  an  ein«a 
Yicarins  zu  denken  und  insofern  ill,  p.  337  zu  viel  gesagt,  da»  im  Heer 
nie  von  demselben  die  Rede  sei. 

S.  540  Z.  20  ff.  Der  Ausdruck,  dass  die  Bezeichnungen  EdicU,  Cod- 
stitntiones  aufgehört,  ist  nicht  ganz  genau;  sie  finden  sich  einzeln,  znm  Tbdl 
aber  nicht  für  wirkliche  Gesetze,  sondern  Instructionen,  PriTilegien  n.  s.  w.; 
s.  in,  p.  505  n.  1. 


Berichtigangeii. 

S.  32  Note  Z.  2  lies:  *imperala'.  —  S.  80  N.  3  Z.  2  I.:  *trap«e- 
tam».  ~  S.  142  N.  2.Z.  1  I.:  *134'.  --  S.  172  N.  1  Z.  6  I.:  'qoale'. 
—  S.  243  N.  3  Z.  9  I.:  *vollfreien\  —  S.  334  Z.  8  I.:  •Rechtweisen'. - 
S.  504  Z.  9  I.;  *durch  SchwÄche'.  —  S.  634  N.  4  Z.  1  I.:  regis.  —  Ei- 
nige Ungleichheiten  in  der  Schreibung  von  Namen  und  andern  Worten,  z.  6. 
Raetien  und  Rhaetien,   sind  nicht  ganz  vermieden  worden. 


ITiirtregister  filr  Bd.  Ul  «nd  IV. 


abb«s,  abbatia  III,  13  ff.  365  ff.  368.  450.  467.  497.     IV,  20.  21  n.  3. 

32.  40  n.  1.  131  ff.  136  n.  1.  150  ff.  186.  201  ff.  205.  238(n.4». 

239.  245  ff.    27h  345.  357.  366.  374.  394  n.  1.  497  ff.   500  ff. 

513.  528.  —     abbates  legitim!  III,  34  ii.4.    IV,  500  n.  3.  588  n.l. 

589.  —     abbas   palatü  lü,  432  (n.  2).  —     abbaüasa  III,  366.     IV, 

213  n.  3.  373  n.  4.  394  n.  1.  395  n.  3.  409.  —    abbaüaUs  homo 

III,  271  D.  3. 
abseniores.  homines  IV,  295  o.  7. 
acadeinici  III,  440  n.  1. 
accoloai  IV,  259  n.  3. 
acüo,  actus  III,  332  n.  1.  346  n.  3.  —   actionarii  III,  341  n.l.  —   aclor 

III,  460  n.  4.    IV,  11  n.  5.  121  (d.  4).    143  (n.  1).  —     aclor  do- 

minictts  IV,  409  n.  1. 
adaJporo  IV,   108  d.  3.  279  n.  1. 
adjutorimn  IV,  19  n.  1.  475.  479  (n.  1).  483  n.  1. 
administrator  rei  pnblicae  III,  344  (n.  5.  6). 

advenae,  advcotitn  IV,  259  n.  3.  363  (n.  1.  2).  407  (n.  5'.      ^    ,^    ^_ 
advooatas  (vocatos,  fogatus)  III,  252  n.  2.     IV,  342  (n.  3).  343  (n.l).  350 

n.  3.  372  ff.  392  ff.   409.  498.   499.   511  n.  1.  —      ad»ocalio  UI, 
385  n.  2.    IV,  393  n;  2.  398  n.  6.  499  o.  1. 
aedilis,  aedilicios  III,  420  n.  2. 
agentes:  caram  poblicaro  agentes  III,  344  n.  5. 
agmen  IV,'  515  n.  3. 

aerariuiD  IV,  107  n.  4.  .  «. 

Alamanni,    AlamaDnia   HI,  24  ff.    31.  42  ff.   89.   297.  300  ff.    310  «.  2. 
323  n.  1.  328'    IV,  337.  455  n.  3.    566.  572.   574.   575.   577  n. 
579.  580.  —     Lex  Alamannorom. 
aibani  IV,  259  o.  3. 

aldiooes,  aldiaaae  lY,  295  (n.  1).  289.  389.  454  n.  2. 
Älisalia,   AlMCcnsiß  dacalas,  Helisatia  III,  300  (n.  3).  302  n.  5.     IT,  566 

alodisV  11»  n"  2."   IV,  131  n.  4.  178.  183  n.  4.  296  n.  2.  447  ii.7. 

amid  III,  448  (n.  2).     IV,  198  n.  3. 

anetam,  mentom  el  dminnm  dedmantes  IV,  492  n.  4. 

angaria  IV,  22  n.  4.  528  n.  1. 

Änglii  el  Wcrini  s.  Lex.  *  .„    « .        c  ••«  - 

annona  publica  IV,  6  n.  1.  -   annonae  toililares  IV,  14  n.  5.      a.  stipen- 

diariae  IV,  11  n.  5- 
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aotrnftUooes  111,  450.  451  (n.  1).    IV,  211.  212.  275  n.  4.  276. 

apocriswrins  »I,  433  (n.  1.  3).  493  n.  2.     IV,  415. 

apparitores  111,   454  n.  1. 

aprisio  IV,  16  (n.  1  .  192  (n.  1.  2).  260  d.  2. 

aqnae  calidae,  Trigidae  examen  IV,  359  (n.  3). 

aramialnres  IlL  340  n.  3. 

arbustaritiae  IV,   101   a.  3. 

arca  pablica  IV,  6  n.  1. —     archarius  regalis  palatii  III,  417  n.  4. 

archicanccHarius  lil,  428  n.  2.  429  (n.  3.. 

archicapcllanus  UI,  432  o.  1.  2.  433  (n.  2).  434.  437  (n.  3). 

archidiacouus   llf,    252  n.  2.    364.  —      arcbidiaoonus   capellae    palatb  11!. 

438  (n.  4). 
arcbiepiscopi  III,  34.  351   ff.  370.  386.  387.  493.  509.     IV,  1S6  d.3.- 

archiepiscopos  palatü  III,  431  n.  4. 
arcfaimentarienMs  UI,  426  n.  3. 
arcbiminister  IH,  446  n.  2. 
arcbmoUrius  III,  428  n.  2.  429.  437  in.  3). 
arcbipresbyter  III,  364.  431. 
arcfaivium  III,  436  (n.  4  .  503  (n.  1). 
arimanni  IV.  338  n.  2.  382  n.  1.  462  n.  1.    Vgl.  berimauiii.  —    arimafi- 

oia  IV,  97  n.  1. 
arrna  (portare)    III,  216.    217.     IV,   324  (n.   3).   367  (n.  1).  434.  457 

499.  —     armis  cingere  IV,  573  n.  2;  vgl.  cingulum.  —     amu  d>- 

mare  IV,  485  (n.  4). 
armarinm  III,  436  (n.  4). 
anniger  III.  423  (n.  4). 

asega  III,  114  n.     IV,  337  n.  6.    Vgl.  eosago. 
assassiniam  IV,  382  n.  1. 

aadienliae  privalae  IV,  279  n.  2.  —     andilores  IV,  327   (n.  2). 
aogtisttts  III,  173  n.  1.  174  (o.  1).  206  n.  2.  207.  —     semper  angibUb 

III,  208  n.  2.  —  augnsU  111,  229.  —   semper  augnsta  III,  20Sb.2 
anla  111,  413.  —  aulici  UI,  414  n.  1.  —  milites,  scbolares  aolae.  —  TsL 

palatium. 
auricolarios  UI,  432  n.  1. 
anstaldi  s.  haistaldi. 
Aostria    (Hostria   IV,  576  n.  3),  Aiislrasia;    Anstrasii    UI,  10.  31.  55.  SO. 

299  if.  310  n.  2.     IV,  556  n.  3.  575.  576  n.  1.  580  n.  2.  3. 
baccalaria  IV,  290  n.  1.  —     baccalaiü  IV,  290  n.  1. 
bacolus  UI,  213.  215.     Vgl.  virga. 
bajulus  UI,  447  n.  2.  3. 
BajoTarii,  Bajuvaria  UI,  24.  29  ff.  42  ff.   86  ff.  98   ff.  276.  297.   30U  if. 

304.  310  n.  2.  311.  312.  320.  377.  496.     IV,  59  fl.  69.  72.  242. 

253.  337.  362  (n.  1).   412.  455  n.  3.   557.  558.   572.    574.   579. 

587.  591.    —     Lex  Bajnvariorum.  —  rex  Bajavarioroin. 
bannus  UI.  128.  131.   191.  272  ff  280.  331  (n.  2).  392.     IV,  28  n.  l 

30.  87.  109  ff.  262  n.  2.    268.  269  (n.  1).    321.  322  (n.  2^  3S2 

n.l.  407.  426.  440.  441.  444.  451  ff  462ff  597.—  bannos  Dei  lil. 

274  n.  7.  —     banniis  regis  UI,  323  (n.  2).  ~     octo  baDni  lU,  275 

(n.  2).  —     banDum  ostile  IV,  451  ir.  1.  486  n.  1.  s.  heribaBoiis.- 

bannns  resisns  IV,  465  n.  3.  —      banoi   miles  IV,    146   n.  2.  3S7 

n.  2.  —     baQQum   rewadiare    IV,  442   n.  7.  —       banDirc,   bauoitio 
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IV,  320  (n.  1).    321.  322.  412.  440  n.  2.  463  ff.      hostis  bannitus 
IV,  463  n.  1. 
barbatoria  IV,  91  o.  2. 
})arganaUciis ,  bargionaticus  IV,  52  n.  1. 
barigUdi  IV,  281  n.  5.  344  n.  2. 
baro  IV,  281   n.  5. 

barscbalk  IV,  281  n.  5.  289  n.  1.     Vgl.  par-. 
bebornniae  IV,  147  n.  3. 

beneficiam  III,  14  ff.  18  ff.  35  ff.  87.  190.  252  (n.  2'.  3<)5.  374.  383. 
IV,  32.  116.  117.  123  (n.3).  125.  129  n.  4.  141.  142  (n.  1).  149. 
151  ff.  173  n.  2.  216  ff.  233.  242.  249  ff.  292  n.  2.  293.  386. 
390.  391.  399.  471.  472.  479.  480.  484.  492.  496.  504.  507  n.3. 
509.  513.  538.  547.  559.  —  beneficia  miuisterialia  IV.  292  n.  2. 
—  honores  beneficiarii  III,  183  n.  4.  servi  beneOciariir  benefida- 

les  IV,  180  0.  1.  298.  —  vineae  beneficiales  IV,  217  n.  4.  —  be- 
neficiarii IIl,  151  n.  2.  —  jus  beneflciarioiD  III,  150  n.  2.  —  bene- 
(Iciario  munere  III,  150  n.  2.  modo  beneßdario  IV,  179  n.  2.  — ^ 
beneficiare,  bencfacere  IV,  151  (n.  2)  111,  18  (n.  3).  IV.  120  a.  1. 
151   n.  2.  —     benettdali  IV,  509  n.  3. 

bersarii  III,  423  n.  2. 

beverarii  III,  423  n.  2. 

Itibliothecarius  III,  439  n.  4. 

booi  bomines  IV,  281  (n.  4).  339  n.  1.  340  n.  1.  2. 

bos  aquensis  IV,  94. 

brevis  III,  391  n.  2.  394  n.  2.   436  n.  3.     IV,  128  n.  4.  484  ii.  1.   — 
irabreviare  IV,  589  n.  1. 

krolius,  brogilos  IV,  33  (n.  4).  112  (n.  3.  4;. 

bronea  IV,  458  n.  2.  461. 

boccellarius  IV,  199  n.  2. 

bnrgus  IV,  269  n.  1.  —     burguitas  IV,  269  n.  1. 

buticulariiis  IIl,  416  (n.  4).  420  n.  1.    Vgl.  poticularius. 

caballarius  IV,  293  n.  5.  457  (n.6).  460  (n.  2).  Vgl.eqiies.  ->  caballeriüa 
IV,  170  n.   1.   -     cavalcata  IV,  170  n.   1. 

caballi  ceosns,  pastio  IV,  128  n.  5. 

Caesar  III,   173  n.  1.  208  (n.  3). 

Camera  (regia)  IV,  6  n.  1.  7  n.  4.  15  n.  3.  38  n.  1.  83  n.  3.  149  n.5. 
171  n.  4.  —  camerae  regali»  praepositus  111,  417  n.  4. —  camerarius 
III,  417  (n.  4).  418.  420  n.  1.  2.  421  n.  3.     IV,  8. 

campiones  IV,  360  (n.  2). 

campns  Martins,  Maji  UI,  465  ff.  469  ff.  482.     IV,  464  n.  2. 

cancellarius  III,  426  ff  503  n.  1-  510.  523.  IV,  334  n.  1.  574  n.  3.  — 
snmmns  cancellarius  III,  429  n.  1.  437  n.  1.     Vgl.  archicancellariii:«. 

canum  censns,  pastio  IV,  128  n.  5. 

capella  III,  429  ff.  -  capellae  minister  111,  432  n.  1.  ~  capelianns  III, 
427  n.  1.  429  ff.  —  capelianns  snmmns,  senior  III,  433  (n.  2). 
434  n.  2.  437.  —     capeilani  minores  111,  438  n.  2. 

capis  praelatns  IIl,   122  n.  3. 

capitalis  sentenlia  IV,  429  ff. 

capitanei  111,  96.  129  n.  2.  IV,  277  n.  1.  —  capilanius  ministerialis  UI, 
341   IL  3.' 346  n.  5.  441  n.  1. 

capilula,  capitnlaria  111,  246  (n  4;.  295  n.  1.  384  o.  1.   489  n.  4.   492 
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n.  1.  502  ff.    511  ff.    517.    518.  -^      capit.   missoruni    III,  3S9  ff. 

397  n.  2.  4.  —     capitulaüo  {1,  III,  123  ii.  1. 
capal  habeant  IV,  221  n.  1. 
caroer  IV,  441  ff. 

caroaticus  IV,  525  id.  2).  527  o.  6.  —     carnicatiorae  iV,  525  n.  2. 
carra,  carrigium,  carriGatorae  IV,  15  n.  3.  19  d.  2.  523  ff. 
casali  IV,  214  n.  1.  219  q.  1.  300  d.  1.  497  d.  1. 
caslellom  ,  caslrom  IV,  30  u.  3.  517.  531. 
catholicus  III,  210  (n.  1). 
caudarii  (?)  missi  III,  373  n.  1. 
causae  majores,  minores  IV,  316  (u.  3).  324  n.  1.  375   n.  3.   388  d.  1. 

393  n.  4.   —  causae  ecclesiasticae   IV,  393  n.  2.  —  c.  palalinae  1V\ 

414  n.  3.  c  dominicae  IV,  356  n.  3.  —     criminalis  causa, 
causidicus  IV,  392  n.  7. 
cellerarii  IV,  123  n.  3.  124. 
cenaücos  s.  coeoaticus. 
ceosus  UI,  142  ff.     IV,  95  ff.  144.  147  (n.  2.  3  .  149  (d.3).  153.  154 

n.  2.  155  n.  2.   164.  169  ff.   176.  182.  264   n.  1.    284  ff.  -    c 

regis,  regalis  IV,  96  n.  3.  97  n.  1.  102  n.  1.  —    c^Dsalis  terra  lY, 

191  D.  4.  —     ceosaales,    censuarii,   censarii,    censati   IV,  99  n.*5. 

285  n.  1.  288  d.  3.  289.  ^    Vgl.  tribatum,  tribiitarii. 
ceotena  III,  126  (n.  5).  253  n.  1.  320.  321  n.  3.  332  ff.     IV,  126  r.6. 

—  centenarius  III,  252  (n.  2).    332  ff.    342.   343.   367.    368.     IV\ 

307.  312.  315  ff.  317   n.  4.  318    n.  Ij.   319.  324.  342  o.2.  345. 

380.  392.   398.   487  n.  2.   523.  598.    -       centnrio    III,  333  n.  4. 

339  11.  1.  439  n.  6.  —     centarchi  UI,  335  (n.  2). 
cerarii  IV,  288  n.  3.  —     cereeensoales  IV,  283  n.  4. 
cespitaücus  IV,  47  n.  1.  2.  53  n.  1.  265.  n.  6. 
c(h)artularii  IV,  288  d.  3. 
chorepiscopi  III,  363.  368. 
cbristianissimus  III,  210  (o.  1). 
cidlarii  IV,  290  n.  2. 

dngnium  müilare  (miliüae)  IV,  457  n.  4.  502.  n.  1.  568  [n.  3).  573  n.l 
dppus  IV,  382  Q.  1.  393  n.  3. 
civitas  III,  319  ff.  321  n.  2.  323  n.  1.   342.  530.  —     c  poblica,  rt^ 

IV,  6  n.  1. 
Glaves    (nrbis,   casteiU  etc.)   III,  167  n.    1.  169  (n.  2).     IV,  222  n.  1.  2. 

531  (n.  7). 
dementia  (misericordia)  regis  IV,  424  ff. 
depsicelde  lU,  143  n.  2. 

derid  IV,  371  ff,  403.  415.  422.  499  ff.  562  ff.  Vgl.  episcopi,  abbatesn^w. 
dientes  IV,  232  n.  4. 
chisarii  III,  341  (n.  1).     IV,  125  n.  3. 
c(o}epatictts  IV,  52  n.  1. 
coepiscopi  III,  363  n.  3. 

collecta  IV,  253  n.  6.  324  n.  3.  365  n.  1.  366  n.  3. 
coUectarii  III,  368. 
coUectiones  IV,  16  n.  3. 
coloni  III,  252  (n.  2).     IV,  186  n.  2.  213  n.  2.  259.  284  n.3.  288  n.3. 

290  n.  2.  294  ff. 
comites  111,  106.  119.  128.  153.  311  ff.  317.  319  ff  342  ff.   350  n.  1. 

359  ff.  367.  368.  374.  379.  387.  392  (n.  4).  396.  397.  425.  441 
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n.  2.   442  n.  1.  450.  501.  509.    IV,  16.  17.  18  n.  3.  20.  21  n.  1. 

3.  27  n.  3.  29  (n.  3).     32.  78.  84.  100.  112.    140  ff.   157  n.  3. 

171.  203.  214.  238  (n.  4).  255  n.  2.  286.  307  ff.  328  ff.  344  ff. 

354.  362  ff  374  ff.  392  ff.  396.  398.  400.  402  ff.  419.  439.  471. 

483(n.  1).  487(n.2).  488.  493.  496ff.  508.  511  ff.  520.  522.  529. 

533n.  1.548.^  comes  marchae. —  viGecomes.  —   coüiites  palatini  III, 

425  D.6.  —  comitissa  III,  325  n.  1.  —      comitatus  III,  313.  321  ff. 

332  n.  1.  346  ii.4.  369ff.     IV,  131.  134.  136  n.  1.  141ff.  183  ff. 

250  n.  3.    271.  313.  380  (n.  2).    393.    398.  588   n.  1.   589.  — 

tomitalis  homo  IV,  271  n.  3. 
comes  palatü  111,419.  420  ii.l.  424ff.  460  (n.5).    IV,  171  n.  2.  412ff. 
comes  stabnli  III,  417  (n.  3).  418  ff.     Vgl.  marescaicas. 
comiutos  (rcgis)  III,  413  (n.  2).    IV,  220  n.  2.  514  n.  2. 
commeDdatio,  commendare  DI,  453  (n.  2).    IV,  168  n.  3.  199  ff.  238  ff. 

283  fr.  287  D.  1.  390  q.  1.  —    commendati  IV,  204  n.  1. 
commeotariensis  III,  426  n.  3.     IV,  23  n.  1. 
commilito  IV,  238  n.  2. 
communitas  IV,  243  n.  3. 
compositio  IV,  145  (u.  2.  3).  432.  443. 
coDcmnm  m,  471  (n.  2).     IV,  308  n.  3.  313.  378  n.  1. 
concubiaae  (regum)  III,  240  ff. 
coodita  in,  332  n.  1.  335. 
conductor  IV,  394  n.  7. 
coDfessor  lU,  439  (n.  3). 
coDfiscare  s.  fiscos. 
confralriae  IV,  365  n.  1. 
congiaticam  IV,  147  n.  4. 
coDJectns  IV,   16  n.  2.    18  n.  2.    19  ii.  2.  20  n.  1.    21  d.  1.   22  ii.  4. 

102  n.  1.  264  (n.  1.  4).  487  n.  2.  501   n.  1.  525  n.  2. 
conjaratio  HI,  271   n.  1.  326  n.  1.  327.  497.     IV,  302  (n.  2.  3).  365  n.  1. 
coDjnratores  IV,  354  (n.  3).  355  n.  2.  365  q.  1. 
conpares  IV,  177  n.  1.     Vgl.  pares. 
conaecratio  (regia)  III,  91  o.  4. 
consiliarins  m,  441  o.  2.  442  ff.  —      c  aulicus  III,  443  o.  1.  —     c. 

summos  III,  446  n.  1.  —     Vgl.  oonsal. 
coosinratio  IV,  365  n.  1. 
coDstitatio  m,  505  n.  1.  506.     IV,  540.  598. 
consoetndo  DI,  513.  —     consuelndines  novae  IV,  147  n.  4.  —      consue^ 

tudinarii  IV,  290  d.  1. 
consul  (=  comes)  m,  270  (o.  3).  318  n.  3.  325  (n.  4).  —     (=  con- 

siliarias)  UI,  325  q.  4.  442  (n.  2).  —   consulaUis  UI,  78.  79  n.  3. 
207  (n.  3).  325  n.  4. 
contobemiam  IV,  522  n.  3. 
confentus  (publicus,  generalis)  111,  128  (n.  4).  392  ff.   471  (n.  2).     IV, 

308  n.  3.  313.    Vgl.  pladtnm.  —     oonventus  synodalis. 
conviva  regia  m,  451  n.  2.     Vgl.  mensa. 
convivia  IV,  12  n.  2.  268  n.  4. 
ioquomm  priDceps  III,  414  (n^  2). 
Corona  HI,  213  ff.  221   to.2).  222.     Vgl.  diadema.  —    coronatio  lU,  62. 

174.  219  ff.  229  ff.  248. 
coronalores  IV,  340  o.  1. 
crcdenles  homines  IV,  368  n.  4. 
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creditarius  III,  448  n.  1. 

criminalis  aclio,  causa  IV,  316  (ii.  1.  3).  373  (u.  2.  3).  374  n-  2.  3S1. 

386  n.  4.  388  n.  1.  390.  447  u.  4. 
cnicis  examinatio  IH,  359  (u.  1). 
cabicoliim  regis  EU,  211  (n.  2).  212  (n.l).  —  cabicnlarius  III,  419  b.  4. 

—  magister  cobiculariorom  III,  419  o.  4. 
cura  publica  III,  344  d.  5. 
Curia,  dacalus  Corieosis,  Curwala  (Raetia)  IH,  300  (n.  3>  308.  318  d.  3. 

533.     IV,  566  n.  3. 
curia  (regiim)  III,  218  n.  2.  471   n.  2. 
cQrialis  dignitas  IV,  380  o.  2.  —  coriales  IV,  122  n.  1. 
curtis  dominica  HI,  330  n.  3.     IV,  120.  121  n.  1.  c  publica  IV.2S2d.1 
custodiae  (Fraacorura)  III,  152  n.  2.    IV,  517  (n.  1.  2).  520  n.  3.  521  d.1. 
custos  (eapellae,  palatii)  III,  431  n.  2.  432  (n.  1).  —  equoriim  onstos. 
custodes  corporis  III,  455  d.  2. 
dapifer  III,  416  (n.  3). 

daticDcn  I\',  106  o.  3.  —  dalio  IV,  253  n.  6.  501   n.  1. 
debitnm  IV,  123   (n.  3).    387  n.  2.    427  n.  1.   d.  imperiale,    Rgaie    IV, 

257  n.  3. 
decania  IV,  124.  291  n.  1. 
decanus  III,  340  (d.  3).  368.  423  (n.  2). 
dedraa  111,  127.  129.     IV,  103.  166.  167.  169.    —    decimaüo  IV.  105 

n    3.  —    d«clma  et  Dona  IV,  157  n.  3.  164  ff.    -     d.  hereditatis  !\, 

106.  —  d.  picis  IV,  106.  107  (n.  1).    -  d.  pbcium  IV,  104o.  5.- 

d    porcorum  IV,  95  n.  5.  106.  -    d.  de  sale  IV,  104  n.  5. 
decrela  regüro  III,  273  n.  1. 
decuria  IV,  152  n.  2. 
defeDsio  III,  279  n.  1  W.  281  q.  2.  331  n.  1.     IV,  25.  37.    132  (n.  U 

200  ff.  568  n.  1.     Vgl.  mandiam. 
defensio  terrae,   patriae  s.  lantweri. 

defensor  III,  367,     IV,  392  ff.  —  defensor  ccciesiae  (Karolas)  1I1,163d.4. 
dehonoratio,  deshonorantia  IV,  230  n.  4. 
Dei  gratia  III,  72  (d.  3).  19S  ff. 
deliciosas  111,  448.  449  (n.  1). 
denarii  IV,  66  ff  597.   -    d.  vetcres,  oovi    III,  70  n.  3.  4.    72  d.  3.  d. 

Fresionici  III,  72  n.  3. 
describere  fiscosclc.  IV,  129  (o.4),  —  descriptio  IV,  589o.l.  —  deseripb« 

mansae  IV,  590  n.  1.  —  res  ecclesiarum  descriptae  III,  35  n.  1. 
diaconus  III,  367.  368.  438.     IV,  372. 
diadetna  III,  212  n.  5.  213  n.  1.  214  n.  1.     Vgl.  Corona, 
dignitas  III,  346  n.  2.  —  d.  palatina  III,  441  n.  1. 
discurrentes  missi  s.  niissi. 
districta,  districtos,  districtio  IV,.  45  (n.  1).  249  o.  3.  254  n.  2.  269  ihl. 

—  distriogere  IV,  378  u.  2.  442  n.  7. 
ditio  IV,  236  n.  3.  —  Francorum  dilio. 
dividere,  divisio  (rerum  ecclesiasticarum)  III,  16  n.  1.  35  (n.  1).  36  (o- U> 

64  (n.2).  IV,  133  n.  4.  135.  138  n.  2,  156  ff  248  n.  1.  560  n. 3. 
divisiones  regni  III,  31.  89  ff.  235  ff  258.     IV,  554  ff. 
domesücus  III,  439  n.  5.  449  (n.  2.  3). 
dominalio  IV,  132  n.  1.  247  n.  2. 
dominus  III,  255  (n.  2).  256  (n.  1).     IV,  207.  —   domini  terrae  111,235 

n.  1.   249  n.  1.  —  dominicatus   IV,  120  n.  1.    134  n.  1.  ~  fiscos 
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domioiGiis    IV,  tOO   n.  1.   —   causae   dominicae.   —   bomines    missi, 
scabini  dominici,  etc.  etc. 
domos  regia,  regalis  111,  413  (n.  1).     IV,  32  n.  3.  —    oeconomns,   prae- 

positus  domus  (regiae). 
dona  III,  418  n.  1.  458.  521  (n.  4).     IV,  8  ff.  128  n.  5.  150.  152  n.  3. 
211.  521.   558.     Vgl.  eulogiae,  miioera.  —   dona  annaa  III,  463  n.  1. 
465   D.   1.    479.  482   n.  4.   496   (n.  2).     IV,  91  ff.  267.  268.  507 
n.  4.  508.  528.  —    (Tassalloram)  IV,  169  o.  3.    —    donationes  an- 
nuales   IV,   147  n.  4. 
dos  reginae  111,  231  (n.  4).    ' 
drictum     (directum  IV,  379   o.  2):    per    drictiim  111,  255  n.  5.     IV,  210 

n.  2.  284  B.  3.  359  n.  3.  411  n.  3.  419  n.  5. 
dnidi  IV,  206  n.  4. 
dulgere  III,   119  n.  2.  139  n.  3. 
diiumviri  III,  368. 

dux  (Karolus  Mart)  III,  10  n.  4.  52.  —  doces  III,  98.  99  n.  4.  109.  113 
(n.  4).  114  (n.2).  144  n.  3.  153.  309  ff.  318.  319  n.  2.  326  n.  1. 
342.  368.  IV,  187.  587.  —  dnx  limilis  III,  315  (u.  1>.  —  sum- 
raus  dnx  III,  99  n.  4.  -  ducatus  III,  44  ff.  300  n.  3.  302  (n.  5). 
323  n.  2.  548.  576  n.  3. 
ealdormau   111,  114  o.  1. 

ecclesia  III,  197  ff.  IV,  564.  Vgl.  Romana  ecciesia.  —  ecclesiae ,  eccle- 
siaroDi  res,  cansae,  jura  etc.  III,  15  ff.  35  ff.  64.  196.  275.  279  (n.  1). 
35^.  IV,  130  ff^.  142.  153  ff.  180.  251  (o.  5).  252  (n.  1).  351. 
357.  358.  429  n.  1.  503  ff*.  —  causae  ecciesiasticae.  —  ecciesiastici 
III,  252  n.  2..  IV,  186  n.  2.  213  n.  2.  259  n.  3.  297  ff.  —  ec- 
clesiasticornm  magister  III,  432  n.  2. 
ediclum  (regis)    III,  145  (d.  2).   246  n.  4.    273  (n.  1).   377  n.  5.   505 

(n.   1).  540.  598.  —  edictum  Langobardorum  III,  155. 
ediling  IV,  273  n.  2.     Vgl.  nobilis. 
electio  regis  III,  237  n.  1.  238  ff. 
emumtas  s.  immunitas. 

ensis  III,  216  n.  3.  217  n.  1.     IV,  573  n.  2.     Vgl.  gladius. 
episcopi  (pontinces,  sacerdotes)   III,  12  ffl  20.  242  01    331.  351  ff.    366  ff*. 
375.  439.  441   n.  2.  450.  467.  493.496.  501.509.523.     IV,  19  ff. 
21   n.  3.  31.  40  n.  1.  46.  171.  186.  203.  214.  238  ff.  332  ii.  2. 
334  n.  3.   345.  372  ff.  407.   409.   493.    497  ff.    501  ff   513.  528. 
568  n.  1.  2.  3.  569  n.  1.  585  ff.  —  epLscopi  legitimi  III,  34  n.3.  — 
episcopatns  III,  370.     IV,  134  ff.  136  n.  1.  186.  248.  271.  588  n.l. 
589.  —  episcopalis  sede.s  III,  13  n.3.  —  episcopalis  homo  III,  271  o. 3. 
epistolare  officium  III,  426  n.  3. 
ej)i8toiarii  IV,  288  n.  3. 
eqai  (als  Tribut)  IV,  462  n.  2.     Vgl.  caballL  —   equorum  custof*  III,  417 

D.  3.  424  D.  1. 
eqnites  IV,  219  n.  1.  293  o.  5.    -    equizarius  IV,  293  n.  5.  -     equitare 
IV,  155  n.  2.  170  n.   1.525  n.  1.  —  equestris  militia  IV.  501  n.l. 
—  eqnestre  praelium  IV,  360  n.  3.  459  n.  1.  —   equester  ordo  IV, 
293  n.  5.-  Vgl.  cabailarius. 
erraticae  res  HI,  115  n.  5. 
escaücnm  IV,  106  n.  3. 
eulogiae  IV,  91  n.  4.     Vgl.  dona. 
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ewa  III,  132  (n.  2).  294  n.  4.  295  n.  4.  516  n.  5.  —   ensago  llf,  114 

n.  1.  342  n.  1. 
ezactio  (publica)  IV,  32  n.  1.  255  n.  1.  exacUones  coDsoetadioariae  lY,  12 

u.  3.  —  exactor  (publicos)  111,  339  d.  1.     IV,  28  n.  1.  121  [u,5). 

143  D.  3.  —  exactor  operuin  regalium  Hl,  439  n.  5. 
exarchatua  111,  53. 
excarriti  s.  scariti. 
exceptor  111,  426  n.  3. 
exclusaticus  s.  sciusa. 
excommunicatio  IV,  407. 

excabia  (scabia)  IV,  267  n.  1.  519  n.  2.  4.  520  n.  3. 
excusati  (scasati)  IV,  498  n.  1. 

exercitus  111,  474  n.  1.     IV,  515  n.  3.  —  ezercitales  IV,  283  n.  1 
exilium  IV,  437.  438. 
expediüonaliter  IV,  463  n.  1. 
expensa  regia  IV,  13  n.  2. 
faida  IV,  227  n.  3.  431  ff.   466.  -    faidosus  (fagidns)   IV,  432  d.  3.  4. 

434  Q.  2.  3.  466  o.  3. 
falconarius  lll,  422  (d.  3). 

familiaris  (regis)  III,  459  (n.  1).  —  familiaris  jostitia. 
famulus  IV,  230  n.  1. 
farus  IV,  26  (n.  4). 
ferae  IV,  45  n.  1. 
üdeles,  fidelitas  111,  254  (n.  2).  264.  487  n.  1.  498  n.  1.  2.  500  o.  3. 

IV,  175.  195.  198.  217  n.  3.  230.  —  sacrameDtum  Odelitatis. 
finis  III,  302  Q.  6.  322  n.  5. 
fiscus  lll,  127.  265  fl.  367  n.  1.  368.     IV,  6.    13.   104.   117  ff.   120  ff. 

131  ff.  136  (0.1.2).  149.  175  (n.  4).  176  (n.  1).  244  ff.  245  nJ. 

271.  296.  35611.   410.  418.  426.   427.   439.  440.   468.  5SSn.l. 

589.  —    f.   regios,  dominicus  IV,  6  n.  1.  f.  comitialis  IV,  141  n.  1. 

—  ratio  ßsd  IV,  78  n.  2.  —  res  Oscales  IV,  143  n.  3.  ^  Bsol» 
mansi  IV,  120  n.  1.  —  missi  fiscales.  fiscales  homines  III,  295 
n.  7.  —  fiacalini,  fiscUini  lll,  252  (n.  2).  IV,  15  (n.  2).  123  (d.  3) 
186  n.  2.  213  n.  2,  294  tf.  391  ff 

fodram  IV,  14  ff.  98  n.  2.  264.  528. 

roederati  lll,  157  n.  1.  158  n.  1. 

forariae  IV,  14  n.  6. 

fbraticus  IV,  265  d.  6.  —  foms  IV,  45  n.l.  f.  legitimus  IV,  46  d.2.  Vgl 

mercatus. 
forbannas,  rorbanuirc  IV,  440  n.  2.  441. 
foreslis  lll,  261.  IV,  109  ff.  369.  —  f.  piscationis,  aquatica  IV,  113(n.4). 

—  forestarii  IV,  123  n.  3.  124  (n.3.4).  269  n.  1.  386  (n.4).494. 

—  magister  forestariomm  IV,  125  (n.  6). 

Franci  III,  47  n.  2.  135  (o.  3).  153  (n.  3).  154.  263  (d.  3).  270(ii.l). 
292.  297.  301.  327.  IV,  12  (n.3).  208.  275.  360  (n.3).  361  n.l. 
423  (n.  4).  461.  516  ff  569  n.  3.  578  (d.2).  583.  —  FVand  ho- 
mines IV,  15  n.  3.  259  n.  6.  275  (o.^4).  484  (n.l).  -r-  FraDcorun» 
diUo  III,  135  a  3.  -^  Francorum  regnum  III,  167  (n.  3).  204  n.  2. 
292.  Francorum  imperium  III,  184  n.  1.  —  scara  Frandsca.  — 
Francilis  bannus  HI,  276  n.  1.  —  solidi  Francisd.  —  Franci  orien- 
lales,  Auslrasii  III,  301  (n.  1).  310  n.  2.  IV,  580  (n.  2).  —  Franci 
veleres   III,  301    n.  2.   —    Franda  111,  204  n.  2.  218  u.  2.   298. 
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.'  299.  IV,  247  n.  1.  554  n.  3.  578  n.  2.  581  d.  4.  —   Fr.  orienla- 

lis  IV,  574  (n.  3).   575  n.  1.   592  n.  2.    —    Fr.  antiqua,    nova  III, 

301  n.  2.  —  Fr.  media  in,  301  n.  2. 
fredus  IV,  145.  149.  150.  255  ff.  375  ff.  444.  488  n.  4. 
fressom  IV,  192  n.  4. 
friiingi  111,  137  n.  2.  138. 
Frisones,  Fresones;  Frisia  111,  25  ff.  108.  129.  137.  143  (n.  3).  147  n.5. 

297.  300  ff.     IV,  37  (n.  3).  42  n.  2.  68.  69.  72.  275.  298.  337. 

342.  445.  455  n.  2.  460.  462.  471.  476  n.  3.  477.  532.  572.  573. 

5S6  (n.  3).—  Lex  FrisioDum. 
fronbote  111,  367  n.  3. 

fbgiliTi  IV,  362  (n.  2).  263  (n.  3).  407  (n.  5). 
fundus  regins  IV,  6  Q.  1. 
galea  III,  214  n.   1. 
gamaladiones  IV,  118  n.  2. 
gasindus  IV,  206  (n.  3). 

gastaldius  IV,  329  n.  5.   ~  gastaldianei  IV,  283  n.  2. 
genus   (regium)   III,   234  n.  2.   235  n.  1.    —    homines  boui  geaeris  IV, 

278  n.  2. 
Germani,  Germania  111,  39  n.  2.  298.     IV,  552.  569  n.  3.  592  n.  2.  — 

legatiis  Germanicus  III,  39  n.  2. 
geschol  IV,   19  n.  2. 

gildonia,  geldonia,  gelda  IV,  364.  365  (d.  1). 
gilstriooes  s.  kilstriones. 
gladius  III.  215  (n.  5).  216.    Vgl.  ensis. 
glariaücum   IV,  106  n.  3. 

graüo  III,  325  (n.  2).  —  graschaft,  grascefll  III,  321  n.  1.  -   Vgl.  comites. 
gubeniator  III,  341  d.  3.  362  n.  3. 
Gantbodiugi  III,  294  n.  4.  —  Lex  Gundobada. 
gantranonariDs  IV,  511   q.  2. 

haistaldi,  hestaldi,  austaldi  IV,  290  n.  1.  498  n.  3.  518  n.  5. 
hajae  IV,  531   n.  1. 
bandgimaU  IV,  282  n.  1. 
haribannus,  harisliz   s.  heri- 
haribergos  IV,  530. 
harmiscara  IV,  445.  446. 
Hebraei  s.  Juduei. 
Helisatia  s.  AüsaliA. 

bengislfuoter  IV,  290  n.  1*     -  bengistfaotri  IV,  290  n.  1. 
herba  et  aqua  (et  iigna)  IV,  24  n.  2.  456  (n.  2).  528.  529. 
herbaticus  IV,  106  n.  3.  107  n.  3. 
bereditas:  jus  paternae  hereditatis  III,  141  (n.  2). 
berescarü  IV,  22  n.  4. 
bffribannus  lU,  190  ff.     IV,  149.  269  n.  1.  270.  452  ff.  463  ff.  485  ff. 

505  ff.  526  (n.  1).  —     exactor  heribanoi  IV,  487  n.  3.    —     heri- 

bauoitores  IV,  16  n.  2.  18.  487  n.  3. 
beribergare  IV,  17  d.  1.     Vgl.  haribergus. 
berimaider  IH,   143  n.  1.     IV,  526  (o.  2> 
berimaiini  IV,  259  n.  3.     Vgl.  arimanni. 
heriscilling  UI,  143  n.  1.    IV,  526  (n.  2). 

herisliz  (barisliz)  UI,  105  (n.  3).  264  (n.  4).     IV,  407.  431.  491.  492. 
berisielli  IV,  630. 
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herisüura  IV,  521  n.  2. 

beristraza  IV,  25  n.  7. 

Iieritogo  III,  114  n.  1. 

hemupf  IV,  36ü  (n.  3).  527  n.  G. 

Hessi  III,  27. 

hibernalica  IV,  164  (n.  3).  167  n.  3. 

hocwar  IV,  114  n.  2. 

boiiiicidiain  IV,  368  (n.  2).  382  n.  1.  388  n.  1.  431  flC 

bomines  lU,  255  (n.  3).  256  (o.  1).  IV,  206  (d.*4>  302  n.  2.  46« 
n.  2.  495  ff.  514  n.  5.  518  n.  2.  524  ff.  —  homo  domimcas  IV, 
206  n.  1.  -  regius  homo  UI,  17  o.  2.  IV,  271  n.  3.  295.  - 
imperiales  homines  III,  178  n.  3.  —  homagiom  IV,  217  n.  1. 
hominium  IV,  218  n.  1. 

bonesli  IV,  281  n.  4. 

honor  lU,  14  n.  2.  329  u.  4.  330  n.  1.  346  (n.  1).  IV,  30  d.  1.  183 
184.  238  (^n.  4).  389  n.  1.   559  n.  2.   579  d.  2.  —      h.  pabtii» 

III,  441  n.  1.  —  honorabiles  IV,  281  (n.  3).  —  bonoraü  UI. 
345  (n.  4).    IV,  213  n.  2. 

bospitinro,  Hospitale  inobiliam  et  paupcrum)  III,  21  n.  5. 
bostis  III,  470  n.  1.  472  ff.     IV,  30  n.6.  34.  49  (n.3l.  60.  127(n.3> 
212  n.  3.  266.  366  n.  2.  451  ff.  463  n.  1.  —     hostiliter  474  n.  2. 

IV,  463  n.  1.  ad  hoslem  solvere  IV,  525  n.  2.  —  bosülibaiii, 
hoslilestum,  hoslilense,  hostalicum,  hostilitales  III,  143.  n.  1.  IV. 
265.  525  (n.  2).  526.  527. 

buslolba  m,  143  n.  2. 

ignohiles  IV,  280  n.  2. 

imbreviare  s.  brevis. 

immunis,   immunitas  (emanitas)   IV,  12.    19.  30.  243  ff.    257  ff.  375  ff. 

505  ff.  519.  527.  547.  —     immune  nemus  IV,  243  n.  3. 
imperium,    imperialis   dignitas;    Imperator  III,    170  ff.    171  n.  2.  191  ff. 

192  D.  1.  203  ff.  208  (n.  6).  209  ff.   222  ff.    224  (d.  1).  234  ff 

255.    IV,  528.  535  ff  556  ff  577  ff  587  n.  1.  —     impentiii  Ui, 

229  (n.  3).     -      Vgl.  aagustus,  caesar. 
iadominicatus  IV,  120  n.  1. 
ioferenda  IV,  98  n.  3.  264  (u.  2). 
infertor  (infestor?)  III,  416  n.  3. 

infideles,  inßdeiilas  UI,  262.  264  ff.     IV,  230  n.  4.  234  n.  3. 
ingeniii  III,  115  n.  2.  126  n.  5.  127  n)  1.  131  n.  2.  3.    IV,  186.  ^i^' 

(n.  3).  271.  272.  275  n.  4.  284.  308  n.  2.  -  ingenoitas^IV,  2>^i 

n.  2.  —     manai  iogemiiles.   -      Vgl.  liberi. 
inlüsler  ?ir  III,  207  (n.  1). 
iosigne,  insignia  regalia   (regni,   imperii,   imperialia)  III,  213.  214.  n.l.i! 

219  n.  5.  237  (n.  2).    IV,  577.  ^ 
investitura  s.  vestitnra. 

ilineraDtes  IV,  24  (n.  1).  25  n.  2.  53  n.  5. 
jejunium  generale  III,  229  (n.  1). 
Judaei  (Hebraei  IV,  39  n.  1.  291  n.  4)  III,  295  (n.  2).  457.     IV,  37. 

39.  40.  46.  61.  201,  202.  265  n.  6.  280  n.  2.  291.  292.  -   nw- 

gister  Jodaeorum  III,  457    n.  4).  —     Lex  Jndaeorom. 
judices  ni,  343  ff  513  {n.  6).     IV,  121  ff   254  ff   327  ff.  341   34i«. 

391  ff.  408  (n.  4).  429.  —      judices    publici  UI,  344  (n.  2).  420 

n.  1.  --    j.  regales  IV.  844  (n.  3).  —      j.  regis,    palatü  IV,  420 
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(II.2.)  —  j.  impenlom  IV,  850  (n.  1).  —  j.  fisd  in,  344  (iu4).  — 
j.  comitis  IT,  367  n.  1.  —  judex  lod  IH,  340  d.  2.  —  jndiccs 
vilUmm  IV,  394  d.  3.  —  jadex  priratw  IV,  392  n.  7.  —  jodiccs 
seniores  IH,  341  n.3.—  jidiciarüi  DI,  302  n.  6.  IV,  371  n.  4.— 
judidaria  ditio  IV,  387  n.  1.  —  jodidarii  IV,  327  o.  2.  382  n.  1. 
jadkaam  FraDcoroni  IV,  423  d.  4.  —  jodidam  Dd  IV,  359.  429.  — 
585  n.  3.  —     368  lu  4. 

ioniores  III,  339  (d.  4).  423  n.  2.    FV,  122  (n.4).  220  n.  3.  368  ii.3. 

jorare  m,  262.  IV,  228  n.  4.  —  junraentam  regis  lU,  248  (n.  4). 
249.  rv,  583.  588.  593.  —  j.  optimalam  IV,  561  n.2.'570iu4. 
--  j.  popidi  IV,  584  (n.  1).  —     VgU  aacraloeatum. 

juris  censores  FV,  424  n.  1.  —  juridid  FV,  327  o.  2.  -^  nobiles  joris 
IV,  327  n.  2. 

justHia  IV,  382  n.  1.  2.  •—  jnstitiam  beere  IV,  390  n.  3.  —  justitia 
familiaris  IV,  383  n.  1. 

kilslrionep  FV,  290  n.  1. 

kneht  IV,  205  n.  2. 

lantweri  (defensio  terrae,  patriae)  FV,  484  (n.  4).  490.  531. 

iati  s.  liti. 

lalrones  III,  261.    IV,  367  ff.  385.  428  (n.  2).  431.  434.  441.  442. 

lazzes  s.  liti. 

Icctor  in,  367. 

Icgatus  in,  373  ff.  378.  620  ff.  FV,  17  ff.  21.  33.  34.  196.  522.  568. 
559  n.  1.  —  legaUo  m,  377  n.  6.  «86  (n.  2).  IV,  34.  I.  ma- 
jor et  oiinor  HI,  404  n.  1.  —  Vgl.  missus.  —  legatns  Romanae 
ecdesiae  m,  39  d.  2.  40  n.  2. 

legUimi  anni  m,  241  (n.  3).  —  legiUmi  fiberi  ni,  240  n.  1.  --  abba- 
tes,  epUcopi  legitimi.  —     mercatiis,  foras  legitimus. 

lex,  leges  UI,  194  n.  5.  246  ff.  293  ff.  384.  478.  505  ff.  512  ff.  IV, 
333.  336.  '-  legem  jadicare  IV,  403  n.  3.  —  lex  scripu  m, 
513  (n.  4).  IV,  336  (n.  2).  —  lex  lod  ffl,  296  (o.  4).  -  ie- 
gum  doctdh»  IV,  327  n.  2.  331  o.  1.  —  legislatores  UI,  487  q.4. 
506  n.  7.  IV,  327  n.  2.  —  legam  magiatri  IV,  327  o.  2.  331 
n.  1.  —  Lex  Alamamionun  m,  25  (n.  2).  514  o.  4.  —  Lex  An- 
giioram  et  Werinorum  HE,  144.  145.  —  Lex  Bajovarionim  III,  25 
o.  1.  294  n.  3.  4.  515.  IV,  341  n.  4.  —  Lex  ChamaTomm  ni, 
112  D.  1.  516.  —  Ltx  Francoram  m,  144  n.  1.  145.  146  o.  2. 
Lex  Ribuaria  m,  195.  241  (o.  3).  249  n.  3.  514  d.  4.  515.  IV, 
68.  358.  Lei  Salica  UI,  195.  293  n.  2.  294  n.  3.  4.  367.  506 
n.  2.  507  n.  2.  514  n.  4.  515.  6l6  (n.  2.  3).  FV,  335  n.  1. 
358  n.  1.  466.  -  Lex  Gothorum  IV,  333  n.  5.  —  Lex  Gundo- 
bada  III,  294  n.  4.  516  n.  2.  —  Lex  Langobardorum  UI,  294 
n.  3.  4.  295  n.  4.  305.  306.  328.  %55.  Vgl.  Edictom.  -  Lex 
Saxonum  UI,  119  ff.  132.  143  ff.  294  d.  4.  IV,  433.  516.  cm- 
deüssima  lU,-  115  n.  3.  —  Lex  Tbaringonim  UI,  144  n.  2.  —  Lex 
Romana  lU,  294  n.  4.  295  n.  1.  419  n.  5.  514.  516  n.  2.  IV, 
325  n.  1.  L  R.  Utinenais  UI,  517  (n.  2).  —  Lex  Judaeorum  lU, 
295  n.  1. 

libellaria  IV,  152.  —     libeUarii  IV,  390. 

«beri  UI,  115  n.  2.  347  (n.  4).  IV,  186.  259.  260.  271.  272.  279 
n.  1.  282  ff.   294  (n.  2).   296.  297  (n.  3).    301.  308  fi.  450  ff. 

39 
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Vgl.  ingeimi.  —    fibertas  IV,  282  n.  1.  2.  —    (=r  immmius)  IV 
243  n.  2;  Tgl.  247  n.  1.  —     libertates  IV,  584  n.  2. 
liberti  IV,  2B8.    Vgl.  cbartolarii,  epistolarii.  —     fsr  Kti)  IlL  131  i.2 
ligius  IV,  201  n.  2.  217  n.  1. 
Uraes  in,  314  ff.    Vgl.  maita. 

liti  (lati,.  lazzes)  III,  116   (d.  2).  125  n.  1.   126   n..6.   127  b.  1.131 
n.  2.  3.  137  ff.    IV,  256  (o.  3).  290  n.  1.  296.  297  ff  437  q.3. 
454  (n.  1.  2).  508  (n.  2).  509  n.  1.  520. 
locisemtor  HI,  339  (n.  2).    IV,  338  n.  2.' 
loo^positos  m,  339^  (n.  2). 
loparias  IV,  129-  (n.  3).  494  (n.  4). 

nuigiatri  (officiorum)  III,  452   o.  1.   453   n.  1.  —    magisler  serronmilT, 
125.  —  m.  mendicorum  et  pauperum  III,  460  n.S.     IV,  35  a3.- 
magiatri  locorom  III,  -340   n.  2.  ^      magiater  parvalonim  HI,  440 
n.  1.  —    m.  imperatoris   III,  447  n.  2.  3.  —      m.  cofaiciüanoivEi, 
eociesiasdcoram,  rorestariorum,  mensae  regiae,  oatiarionuD,  pbcoiMniD, 
missionum ,  Judaeonim. 
magistratus  III,  346  d.  3.  ^     m.  palatii  lU,  441  n,  1. 
magna les,  roagnati  IV,  277  o.   1. 
majestatia  reas  lU,  266  ff.     IV,  431.  438. 
Maji  Campus  s.  campos. 

major  (vUlae)  III,  341  n.  3.  IV,  121  n.  3.  123  (n.  1).  126.  186  ü.% 
major  domas  in,  10  (n.  4).  49ff.  51.  72o.3.-414.  415  n.  2.  IV,395il2. 
minore«  (oaUi)  HI,  463  d.  i.  486.  489  n.  3.  IV,  277  n.  1.  279 
n.  1.  402  n.  1.  408.  —  majores  privil^o  jn,  485  n.  2.  IT, 
346  n.  1. 
mallos  (publicus)  IH,  508  n.  1.»  IV,  308  ff.  —  roallobcrgiDs  IV,  379  n.  2 
maltri  et  malddi  IV,  170  n.  5. 
manaüti  IV,  290  n.  1. 

mancipia  s.  senri.  —     mancipia  palatii  IV,  294  n.  2. 
mancosQS  IV,  73  n.  2. 
mangones  IV,  364  n.  4.  . 

mamiire,  maDmtioiy,320(n.l).  321.  462  n.4.—  mannioA  IV,  322  n.  2. 
mansi  ingenoiles  et  serriles  IV,  627  (n.  2). 

mansiones  IV,  11  ff.    12   n.  3.  15  n.  1.  17  ff.   19  n.  2.    24  n.  2.  4o6 
Di  3.  —     iriansionaticos  IV,  15  n.  1.  17  ff.  19  n.  2.   22  o.  2.  128 
n;  5.  256  n.  1.  264  n.  1.  —  mansionarias  10,421.422.     IV,11il5. 
manns  dare«  in  manus  commendare  IV,  207  ff.  230  ff. 
mapparius  III,  428  n.  4. 

marca,  marcha,  marchia  m,  3 14  ff.  322  (d.  5).    IV,  116.  215(n.4>  30ü 

n.  2.   482   (d.  1).   485   (o.  2).    519  ff  —     comea,   dtix  marthae. 

marchio  (marcbi«ns,  marcbensis  III,  315  n.l)  III,  314  ff.  464.  526. 

IV,  522. 

marescalcQs  m,  415  n.  2.  417   n.  3.     IV,  523  n.  4.  681.     Vgl.  eoeus 

stabnli. 
martellus  DI,  9  n.  2. 
Martius  campos  s.  campna. 
medicns  III,  440  n.  3. 
mediocres  IV,  123  (n.  2).  280  (n.  2). 
meliores   IV,  281  n.  4.    (et  veradores)   in,   398  d.  2.     IV,   352.  856 

D.  2.  369. 
mensa  (regia)  in,  451  q.  3.    IV,  128  (o.  3).--     mensae  regiae  roagister. 
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praepositus  III,   414  (n.  1).  —      mensae  södnä   IV,  230  n.  4.  — 
tgl.  coDfiva.  * 

mensura  IV,  63  o.  2. 

roercatores  s.  n«goUalores.  —     mercator  legittimus  (?)  IV,  61  q.  4. 
mercatus  IV,  44  £f.  48  d.  1.  49.  50.  55  d.  1.  57  n.  1.    ni.  legiUimiis  IV, 
60  -D.  1.     Dl.  pablicm  IV,  45  n.  1.   m.  palatii  IV,  38  (a.2).  82.     m. 
amaalis,  hebdomadalis  IV,  44  n.  3.  —  Vgl.  forus. 
metropoUUDi  III,  351  ff.  367.  467. 

mililes  lU,  452   n.  1.   456.  457.      IV,   216  «.  4.   232   n.  4.  391    d.  3. 
522  n.   1.  —     aalae  regiae  mUites  III,  414  n.  1.  —     militea  gre- 
garü  IV,  232  n.  4.  —      militarea  homiDes,    yiri   III,  453  n.  1.  456 
(n.  3.  4.  5>  493  n.  1.  503  n.  3.  —     militaris  ordo  456  n.  4.  — 
militare    obaequium   IV,  493  n.  3.      m.  servitiam   IV,   507   n.  3.   — 
mUitia  U|,  324  n.  2.  346  n.  3.    IV,  92.  138  (n.2).  160  n.  1.  196. 
209  n.  6.  465  ff.  —  m.  clericorum  in  palatio  111,  439  n.  1.  —   m. 
equeatris  pedeslris. 
ministri  III,  341    n.  3.   345  n.  2.   420  n.  1.  453  n.  1.  •*-     m.  pnbiici, 
reipubUcae  III,  344  (n.  7).  IV,  5  n.  2.  —    m.  palatü  lil,  419  n.  4. 
441   n.  1.  —  minister  imperatoris  III,  446  n.  1.  —   ministri  comituna 
m,  335  n.  1.  339  (d.3).     IV,  19  n.l.  ~   m.  seniorea  III,  341  n.  2. 
420  n.  1.  —  ministerium  Uf,  320  n.  1.  322  (n.  4).  324  m  2.  345 
(d.  5).     IV,  141  n.l.  143  n.3.  292  (n.2.  3).  329  (n.  2).  497.- 
^m.  regia  lU,  199  ff.  201  n.l._  ministarialea  111,339  n.  3.  341.344 
(n.  7).  345.  346  d.  5.  420  n.  1.  423  n.  2.  439  n.  4.  441  (n.  1). 
IV,  65  D.  2.  122  (D.  5).  143  n.  3.  186  n.  2.  259  n.  3.  292.  293. 
497    n.  2.  3.     capitaniua  miniaterialis.  —     benefida  ministeriaKa. 
minores  III,  463  n.  1.  487  n.  4.  491  n.-  3.  IV,  281  n.  4. 
missi  (dominici)  III,  131  n.  193.   252.   257.  286.   307  n.  1.   308  n.  3. 
312.  331.  371  ff.  462.  499.  509.  522.     IV,    17  ff.  29.  149.   150. 
213  D.   U  215.  316.  323.  328.   330.  332.  341.  346  ff.   354.  358. 
362  ff.  375  (n.  2.  3).  385  n.  2.  386.  396.  406  (n.  2).  409.  411. 
418.  464.  478.  483.  487  ff.    513.  522.  545.      m.   discarrentes  III, 
372  (n.  2).     miaaus  regalis,   palatinaa,  fiscaJis  III,  373  (n.  1).     IV, 
149  (n.  5).  —     miasaticam  III,  385  ff.  —     Vgl.  legatus,  legatio.  -- 
missi  comitam  in,  338.  368.  372  n.  2.    IV,  315. 
missioDiim  magister  III,  421  n.  3.     IV,  38  n.  1. 
mitium  IV,  243  n.  2.  259  n.  2. 
modiaticus  IV,  52  n.  2. 

modiua  (poblicns)  IV,  63  (n.  4).    m.  novus  IV,  64  n.  1. 
molitora  IV,  408  n.  1. 
monachi  IV,  371.  406  n.  1.  500.  »     monaateria  s.  abbatiae.  —    m.  re- 

gaUa  III,  37  n.  4. 
monarcbia  III,  204  n.  1.     IV,  567  n.  2.  568  n.  1.  571  n.  1.  57«  (n.l). 
moneu  111,  496.     IV,  39  n.  3.  45.  46  n.  1.  65  ff.  144.     m.palaüna  IV, 
78  (n.  2).       m.  Italica   IV,  72   n.  2.  — *- monetarius  IV,  69   n.^. 
75.  77.  83  ff 
mnnd  IV,  208.  —   mundium,   mundeburdis  (mantburginm  IV,  204  n.  1) 
III,  27.  122  n.  1.    179  n.  2.   279  n.  1.   282.     IV,  37.    161  n.  2. 
162  n.  2.  179  ff.  247  ff.  294  n.  2.  —  m.  paUüi  IV,  201  n.  1.  — 
Vgl.  defensio,  patrocininm,  serroo,  tnitio,  verbnm.   —  manditio  )V,  199 
n.  3.  393  n.  3.  —  mundman  III,  115  n.  2.     IV,  199. 
mnnera  III,  348  n.  3.     IV,  352  ff.    Vgl.  dona. 
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munidpalos  IV,  204  n.  1. 

muU  IV,  54  n.  3. 

miitalicus  IV,  52  n.  1. 

nmzzanga  IV,  243  n.  2. 

natalicas,  navaticas  IV,  52  n.  1. 

negotiatores  (mercatores)  111,  457.526.  IV,  36  ff.  50 ff.  269  n.l.  291.294 

Neuslria,  Ninstria  III,  10.  31.  51.   54  ff.   90.    91.   299  ff.     IV,  555  il  3. 

573  n.  2.  576  n.  3. 
Qobiles  III,  115  (n.  2).  126  n.  5.  127  d.  1.  137  ff.  533.    IV,  34  n.  2. 

275  ff.  278  ff.  356  n.  1.   424  (n.  1).   452  n.  3.    —    nobiliores  Ilf, 

131  n.  2.  3.  137  d.  1.    iV,  219  n.  1.   280  n.  4.   339  n.  1.    509 

n.  1.  —  nobilissimi  III,  233  (n.  1).     IV,  280.   -    Bobile  geais  HL 

326  Q.  1. 
nomisma  IV,  561  n.  2. 
oona  IV,  105  n.  6.  —  dedma  et  nona. 
Nordgoe  III,  44  (n.  2).  300  (o.  4). 
Dotarius  III,  340  Q.  1.     IV,  344.  —  n.  regis  III«  426  (n.  3).   523.     lY. 

329.  —  n.  sammos  llf,  428  n.  2. 
nantios  III,  373  (n.  1).     Vgl.  missas. 
nutrilor,  nutriüos  III,  447  n.  2. 
obedienti«  III,  233  n.  3.   271.    272.   307  (o.2).     o.  rei  pobticae   IV,  10 

n.  2.  —  obeditio  ezerciUlis  IV,  489  n.  1. 
ob6«qomm  (pablicam,  regale)  IV,   10  n.  2.  198  n.  3.  201  n.  4.  238  dJ. 

268  n.  2.   282  n.  2.   502  n.  3.   507   n.  4.   >-    obs.  comUom  IS, 

16  n.  2. 
obsides  lU,  264.  265.  528.     IV,  538. 
occasioues  IV,  255  n.  i. 
occursus  IV,  52  n.  1. 

oeconomus  IV,  395  n.  2.  —  o.  totins  domus  (regiae)  III,  414  n.  2. 
officium  III,  346  n.  3.  —  oflldales  palatii  III,  441  n.  1. 
optimales  III,  448  d.  2.  450.  498  d.  1.  2.  3.    IV,  277  o    1. 
Opas  dominicum    IV,  91  n.  4.  120  n.  1.   —    opera  publica  et  palatioa  IV, 

33  n.  3.  268  a.  2.  507  n.  4. 
orationes  (pro  rege)  III,  226  ff.  —  orator  III,  439  ii.  3.  442  o.  2. 
Oratorium  III,  430.  431  n.  1. 
orbis  III,  322  n.  5. 
ordo  equester,  pedesler  IV,  293  n.  5. 
orc  IV,  289  n.  1. 
orfani  lU,  275.  279.     IV,  351. 
orieutalis  plaga  111,    317  n.  2.   —  Francia  orienlalis,  Frand  Orientale*.— 

Orientale  regnum  IV,  580  n.  2. 
oricunda  IV,  337  n.  6. 
ostarstuofa  IV,  98. 
ostiarins  III,  420   (n.  2).  421.    423  n.  2.     IV,  213    n.  4.    ->    magister 

osüarionim  III,  423  n.  2. 
paedagogus  III,  447  n.  2.  3. 
pagus  UI,  302  n.  6.  319  ff.  332  n.  1.  369  ff.     IV,  141  n.  1.  312.  329. 

413  (11.2).  522.  ~  pagenses  UI,  321  n.  2.     IV,  7  n.  2.  29 n.l. 3. 

219  n.  1.  279  n.  1.  338  (n.  2.  3).  339  (n.  1).  356  (n.  2).  441 

n.  3.  461.  497  n.  3.  506  n.  4.  502  n,  2.  513  n.  2.  —   pageosa- 

les  III,  253  n.  1.  —  scabini  pagenses. 
palatium  Uh  217  ff.  218  n.  2.  230  n.  3.  263  (n.  4)   412  ff.  450  (n.3). 
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462  11.    1.  483.  484.     IV,  6  n.  2.  13.  31.  33.  38.  49  (n.  3).  50. 
65.   77.    148    n,  4.   215.  232.  397   n.   1.    402  ff.    --    p.  publicum, 
regiom  iV,  6  n.  1.  —  discipUna  palatü  HI,  359.  —  mondium  palatii.  — 
primus,  primates,  principes,  proceres  palatii  (paiatini).  —   ministri,  co- 
nw»,  praecentOF)  praeceptor  palaüi.  -    pucri  palatim.  —  mancipia  pa- 
latii.   —    paiatini  m,  458  (n.  6).    —   scrioia  palalina.    —  palatinae 
res  IV,   135  n.  3.  —  cansae  palatinae.  —  opera  palatina.   —  monela 
palatioa. 
palifictiira  IV,   50  o.  3. 
Pallium  ni,  29.  39  (n.  1).  57.  353.  354. 
paramenlum  IV,  416  n.  1. 
paratoe,  paratus  IV,  17  n.  5.  19  n.  2. 
paraferedi,  parafredi,  IV,  15  (n.  2.  3).  17  ff.  19  n  2.  21  n.  1.  264  (n.  6). 

sodetaa  parafridoruro  IV,  15  n.  2. 
pard^u  IV,   289  n.  1. 

pares  IV,   177  n.   1.  276  n.  1.  467  n.  4.  492  n.  3.  511   n.  2.  514  n.  5. 
parsern  IV,   289  n.  J.     S.  bar- 
pascnarium,  pascuaticum,  pascionaticum  IV,  57  ii.  1.  106  n.  3.  264  n.  6. 

265  n.   6. 
paätioDaticns  IV,  106  n.  3.  265  o.  6. 

paslas  IV,  16  o.  2.  50  n.  3.   ~  p.  regis  IV,  11  ff.  13  n.  1.  264. 
patenlitia  IV,  264  n.  6.  265  n.  6. 
patibnlum  IV,  429.  430. 
patria  m,  263  n.  5.   —   patriae  proditor  III,  270  n.  4.    —   patriae   de- 

fensio  s.  lantweri. 
Patricias  HI,  79  ff.  155  n.  1.  164  (n.  2).    172.  178  n.  2.  —   patriciatus 

S.  Petri  III,  80  n.  2. 
patrociDioxn  III,  27  n.  3. 

paupercs  UI,  347  n.  4.     IV,  34  n.  3.  «35.  97  n.  4.  280  n.  2.  281  n.  4. 
286  (n.  1).  363.  401.  409  n.  2.  414  o.  1.  453.  477.  478  o.  1.4. 
489  n.   1. 
pax  III,  197  n.  1.  278  ff.  330.    IV,  200.  262  d.  1.  263.  432.  446.  466. 

467.  —  pacis  pacta  ni,  523  ff. 
pecuDiae  III,  33  n.  1.     pecnnia  ecciesialis  III,  35  n.  1. 
pedestris  mililia  IV,  501  n.  1.  —  pedester  ordo  IV,  393  n.  5. 
pensio,  pensum  IV,  264  n.  1. 

peregrini  III,  279.    IV,  9  (n.  2).  24  (n.  2).   25  (n.  5).   37.  202  n.  3. 
perjnriuiD  IV,  354.  362.  435.  436. 
persona  regalis  et  sacerdotalis,  imperialis  et  pontificalis  III,  198  n.  1.     IV, 

564  n.  2. 
pincerna  III,  417.     IV,  122.   —   magister  pincernarum   IV,  416  (n.  4). 
piscatio  III,  113  ff.     IV,  148  n.  4.   182  n.  3.   —    forestis  piscationis.  — 
piscium  census,  decimae  IV,  52  n.  1.  104  n.  5.  —  piscaticus  IV,  1 15  n.  1. 
pistores  III,  424  n.  2.   —   pistoriim  princepa  III,  424  n.  2. 
placitum  (generale,  publicum)  Ul,  390  n.  3.  391.  392.  462  ff  471   n.  1. 
IV,  307  ff.  545.  —  pl.  commune,  legitimum  IV,  302  n.  3.  ^  placita 
minora  IV,  314  ■.  2.   —  Xgl.  concilinm,  conventus,  mallus. 
pUnlaticns  IV,  52  n.  1. 
plebeji  IV,  280  n.  2. 
plebes  111,  335  n.  4. 
poledrarii  IV,  123  n.  3.  124. 
pondus  IV,  63  (n.  2).  71  (n.  2).  —  p.  Karoli  IV,  64  n,  5. 
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pons  IV,  27  ff.  47.  48.  55  (n.  1.  3).  56.  58  n.  1.  182.  266.  267  n.  1. 

268.  505  D.2.  519  q.3.  529.  —  p.  pubUcas  IV,  56  n.  2.  -  pontt- 

ticas,  poatioaalicus  IV,  55  n.  3.  107  d.  4.  265  d.  6.    —   poitbntrii 

IV,  125  n.  3. 
pontifices  s.  episcopi. 
popoitts  III,  201.  203  0.  1.  500  n.  3.  501.  508  o.  1.     IV,  7  n.  3.  3^S 

(n.  2).  584  n.  1. 
porcornm  decima  s.  decima. 
portos  IV,  57  D.  1.  5.  p.  pnblicos  IV,  597.   —    porutk«  IV,    53  (ii.2> 

265  n.  6. 
potenlaticus  IV,  52  d.  1. 

potentes  IV,  245  n.  1.  250.  251  n.  4.  277  n.  1.  ^81  n.  4.  409  (o.  2). 
potestas  111,  344  d.  4.     IV,  271.  314  n.  2. 
potesutivi  IV,  279  n.  1.  281. 
poticulariu«  (=3  buticolarias)  III,  416  n.  4. 
praecentor  palatii  III,  440  n.  2. 
praeceptor  palatü  III,  440  n.  1.  447  n.  2. 
praeceptnm  (regis)  lU,  272  (n.  3). 
praefectus  III,  311.  325  (n.  3).  IV,  122  n.  1.  512  n.2.  ~  praefecü*  pro- 

vindanim    li],  311  n.  4.   —    pr.  ttmitis,    marcae  HI,  315  n.  1.  — 

venatoribos  praefeaim.  —  praefectiira  III,  311  n.  4.  326  n.  3. 
praelii  jns  III,  528  n.  3. 
praepositos  IV,  395  ( n.  3).  396  q.  2.  *^  praepositw  totioa  donms  (regye) 

III,  414  n.  2. 
praerogativa  IV,  245  n.  1.  2. 

praesides  III,  325  (n.  3).  —  praesidatss  III,  321  n.  1. 
praestaria,  praestare  IV,  154  n.  2. 

precaria,  precarium  III,  14  ff.    IV,  154  ff.  162  n.  1.  180  n.  3. 
precatio,  precaria  (Bede)  IV,  128  n.  5.  147.  148  n.  3. 
preciiim:  in  predo  valente  IV,  473  n.  1. 

presbyteri  III,  364.  365.  367.  368.  438.  441  n.  2.  467.     lY,  372.  500. 
Primates  (palatii)  IV,  277  n.  1. 
primicerias  (capellae,  aulae;  III,  431  n.  4.  432  n.  l.| 
primores  IV,  277  n.  1. 

primoB  (primi)  palatii  III,  446  d.  1.  447  (n.  1). 

prineeps    III,   10  n.  4.  52.    99   n.  4.    208    (n.  4).    224  o.  1.  sdomik 
princeps  in,  99  n.  4.  —   prineeps  Goquonim,  pistoram.  —   prindpes 

IV,  184  n.  1.  277   n.  1.  pr.  paiaüi  IV,   277   n.  1.   pr.  terrae  lU, 
349  II.  1. 

priores  IV,  342  n.  4. 

pririleginm  lU,  245  ff. 

probi  bomines  IV,  338  n.  2. 

proceres    III,  101  n.  3.  488  n.  2.  489  n.  3.  491  n.  3.     IV,  203  o.  l 

238  n.  1.  277  n.  1.  420  n.  3.  424  n.  1.  —  proceres  poCestate  la 

485  n.  2.    IV,  346  n.  1.    —    pr.   palatii,    palalini   lU,   277   o.  1. 

414  n.  1. 
proconsul  111,  207  n.  3. 
procorator  III,  367  n.  3.   pr.,  rei  pnblicae    344  n.  5.    pr.  regis    iV,  122 

(n.  1).  125  n.  4.  —  pr.  regni  111,  447  n.  3.  —  proooraüo  lU,  385 

n.  2. 
professio  juris  III,  296  (n.  1). 
proscriptio  (=  bannos)  IV,  440  n.  1. 
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protecüo  IV,   200  n.  5,  201  n.  3.  220  n.  5. 
protocapeUanus   III,  483  n.  2. 
protonotarius   III,  428  d.  2. 
proYincia  III,   302  (n.  6).  322  fn.  5). 
proirisio«  proTiaor  villannn  IV,  143  n.  1. 

publica  IV,  584  n.2.  —  ad  paitem  pabllcam  IV,  6  ^.1.  —  res  psblka.  ~ 
cnra,  utilUas  p.  —  servitium  p.  redibiüones  pnblicae.  —  ▼enationes 
P;  —  publicae  res  IV,  198  n.2.  —  civius,  villa,  pons,  p^rtus,  sirsta, 
▼ia  P*  —  conrentas,  mallns,  placitom  p.  —  modios  publicosL  etc.  etc. 
—  pnblici  bomines  IV,  283. 
pner  IV,  230  (n.  2).  232  n.  4.  —  pneri  palaüoi  III,  454  n.  1. 
pognare  com  scnto  et  fbste  IV,  360.  361, 

poWcialicns  IV,  47  n.  2.  63  a.  1.  57  n.  4.  115  n.  1.  265  n.  6. 
qoaestionarii ,    quaestnra  FV,  343  (o.  3). 
qoaterniones  III,  368. 
racbmebnrgfi ,  ragimbnrgii  IV,  325.  326  n.  2.  336  n.  5.  338  (n.  1).  339 

(n.  1).  420.  —  r.  dominid  339  d.  1.  420  n.  1. 
redigibo  III,    114  n.  1. 
rector  lU,  325  (n.  5).  341  n:  3.  362  n.  3. 
rectnin  IV,  210  n.  2.  «—  rectom  imperatoris  IV,  405  n.  1. 
redibitiones    (pablicae)   IV,  16  d.  2.  32  d.  1.  44  n.  5.  45  d.  1.  355  n.  2. 

364  n.  1. 
referendarius  Ol,  426  (d.  1.  2).  427.  433  n.  4. 
rega,  rigae,  rogae  IV,  123  n.  3.  124  n.  5. 

reges  UI,  47  ff.  59.  114  n.  1.  199  ff.  208.  225.  233.  243.  306.  504. 
520  ff.  IV,  5  ff.  156  ff.  171.  187.  200  ff.  241.  254  n.  3.  348. 
356  ff.  396.  400.  401.  445.  527.  528.  537.  545  ff.  565.  —  rex 
FraDcorum  III,  206.  rez  Laogobardorum  HI,  155.  206  u.  2.  rex 
BajnTarionim  1Y,  574.  —  regalis  persona.  *-  ornameotnm  regele 
217  n.  2.  418  n.  1.  -   indumenta,   Testes  r.  213  n.  2.    216  n.  6. 

—  insignia  r.  —  camera,  fiscos,  vicns,  villa  r.  —  regalis  aqaa  IV,  44 
n.  1.  —  Yia  regia.  —  regü  bomines.  —  regales  viri  III,  414  n.l.  - 
civitas,  nrbs  regia  ^  regia  III,  218  n.  2.  —  regina  III,  229  ff.  418 
(n.  1).     IV,  122. 

regnom  nniTersom  III,  304  (n.  1).  —  regna  III,  302. 

reliquiae  sanctomm  III,  260. 

tesidnum  IV,  16  n.  2. 

res  publica  m,  203  (n.  2).  270  (n.  2).  272  (n.  2).  342  (n.  5>  IV,  5 
(n.  2).  584  n.  2.  —  adminlstrator,  exactor,  minisler,  procnrator  rei 
pablicae.  —  res  poblica  Romanoram  DI,  81   n.  4.  532. 

Riboarii,  Riboaria,  pagns  Riboariensis  III,  300  (n.  3).  322  n.  5.  323  d.  2. 
IV,  572.  -   Lex  Ribuaria. 

riparii  IV,  50  n.  3.  —  ripaticus  IV,  50  (n.  3).  51.  54  o.  4.  55  n.  1.  2. 
265  n.  6. 

roga  IV,  505  n.  1. 

rogae  s.  rega. 

Roma,  Romani  III,  76  ff.  IV,  350.  —  Romanain  imperium,  Romanoram 
Imperator  s.  imper.  —  Romana  ecciesia  III,  76  ff.  episcopos  III., 
76  ff.  162  ff.  223  ff.  529.     IV,  350.  556.  561.  568.  —  Lex  Romana. 

—  scabini  Romani  IV,  336  (n.  5). 
rotalicos  IV,  47  n.  2.  53  n.  1.  265  n.  6. 
sacebarones  IV,  342.- 
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sacellum  (regis)  IV,  6  n.  1.  —  sacellarias  ill,  417  n.  4.  423  n.  2. 

sacerdotes  s.  episcoi^.  —  sacerdotalis  persona. 

sacramenta  IV,  365  n.  1.  -   8.fideIiUti8  111,  44  (n.  ]).  J04  (n.  1).  132 

(n.  4).  154  (n.  1.  2).  157  n.  2.    159  n.  1.    166  (o.  2).   167  n.  J. 

179  (n.  1).  188  ff.  238  n.  4.  249  ff.  376.  381.     IV,  108.  115. 197. 

208.  234.  239.  296.  369.  407.  455.  568  n.  2.   —    s.  miHtaria  IV, 

216  n.  4.  —  Vgl.  jaramenlam. 
saiga  IV,  66. 
sajo  IV,.  344  (n.  2). 
sal,  aalina  IV,  54.  108.   —  aalinaticas,  saliUciis,  salaticns  IV,  52  n.  1.  54 

n.  2.  265  n.  6.  —  dedma  de  sale. 
Salici  IV,  68  n.  4.  —  Lex  Salica.  —  acabini  Salid  IV,  336  (a.  5). 
salulaticos,  «dvetieos,  salalicos  IV,  52  n.  1.  597. 
sapientes  III,  145.  506  (o.  7). 
salellea  111,  336  n.  1.  455  ff.     IV,  514. 
satrapa  III,  114  n.  1. 
Saxooes,  Saxonia  III,  25.  26.  43.  45.  110  ff.  276.  297.  300  ff.  310  o.l 

320.  328.  375  n.  3.  377.    IV,  6.  8.  72.  275.  298.  311  n.3.  323. 

326  Q.  4.  337.  356  n.  1.   418.  425.   428.   438.   439.   441.  4S4 

455  n.  3.  462.  476  n.3.  477.  485.  517.  518  n.l.  572.  575.  577 

n.  1.  580.  584.  585.  —  Saxonicos  Kmes  HI,  315  n.  3.  4. 
scabinns  (escabinios  etc.)  111,  393  n.  1.  488  (d.  1).  491  n.3.  508  (n.  11. 

IV,  325  ff.  326  D.  3.  349.  352  (n.  6).  353.   355  n.  2.  36S  n.  1 

375.  419.  429.  437   n.  3.    scabini  pagenses  IV,  329  n.  6w    sc  do- 

minici  iV,  420  (n.  1).    sc  palatii  IV,  420  n.  2.    sc  primi  lY,  33U 

n.*  4.  —  sc.  Romani,  Salici,  Coli. 
scafUegi  IV,  265  (n.  3). 
scapoardas,  scafwardi  III,  423  n.  3.  533. 
scara  IV,  19  n.  2.  22  n.  4.  264.  —  scararii  IV,  22  n.  4.  290  n.  1.  - 

scara  (Frandsca)  515  ff.    —   scariü  (excariti)   IV,   516  n.  1;  vgl 

519  n.  2. 
scario  III,  420  n.  2.    IV,  228  n.  4.  516  n.  1. 
scaU,  scaz  IV,  193  n.  3. 
scatom  IV,  28  n.  2. 
sceptnim  III,  213  ff  221  (n.  3). 
scfajrpa  IV,  54  n.  1. 
sc(b>>lan»  auiae  IQ,  453  n.  1. 

sdusa  IV,  27  (n.  5).        exclasaticns  IV,  52  n.  1.  —  Vgl.  clasarii. 
scoU  IV,  59  n.  3.  73  n.  2. 
scriniam,  scrinia  (palatina)  III,  436  n.  4.  —  scrinioiiim  praelaUis  111,417 

n.  4.  —  seoundi  scrinii  notarias  IV,  428  n.  2, 
scriptor  regios  III,  426  n.  3. 
scabia  s.  excabia. 
scafia  IV,  253  n.  6.  519  n.  4. 
scultaiaus  III,  340.  341  n.  3.  346  n.  5. 
scosati  8.  excusati. 
scutom  anrernn  III,  216  (n.  3). 

secretarhis,  secretalis  III,  448  n.  1.    ~  a  secretis  III,  437  n.  2.  448  D.I. 
secundns  a  caesare  III,  414  n.  2.  446  n.  K 
sedes  HI,  173  n.  1.    s.  regm,  regia   III,  218  n.  2.     IV,  576  >d.  3.  -  s. 

comiUUia  III,  426  n.  3. 
seliqiiaticus,  siliqnaticos  IV,  52  n.  1.  253  n.  6. 
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Senator  /ll,  442  (n.  2).  488  (n.  2).  —  seaatus  lU,  442  (n.2).  485  n.2. 
IV.  277  n.l. 

<«nt«yr  (=  dominas)  FU,  47  n.  1.  IV,  207.  241.  278  n.  1.  511  ff.  — 
seniorissa  IV,  207  n.  1.  ~  senioratus  [V,  207  (n.  2).  513.  —  se- 
luores  III,  485  n.  2.  489  n.  1.  3.     IV,  277  n.  1.    -    seniores   mi- 

semschalkDs  lU,  415  fl.  418  (n.  3).   419  n.  5.  420  o.  1.     IV,  122.  171 

n.  2.  415  n.  5. 
sequestri  IV,  327  n.  2. 
semko  IV,  200  o.  5.    Vgl.  maod,  verbom. 
servi   111,  137  n.  2.  252  o.  2.  326  n.  1.  345  (n.  3).  460  n.  4.   IV,  186 

(d.  2).  213  n.  2.  259.  293  ff.  299  ff.   366.  389.  443.   454  (n.  1). 

520.  ^.servus  dominiciis  III,  326  n.  1.    -    servitus  (der  Sachsen) 

III,  136  n.  1.  —  servitns  militiae  IV,  209  n.  6.  —  serviUam  III, 
345  (n.  6).  IV,  170  (n.  4.  5).  209  n.  6.  229  (o.  3).  268.  283 
n.  4.  284  n.  3.  287.  299  n.  6.  486  (n.  3).  s.  coactom  IV,  268 
n.  4.    s.  pablicum,   regale  IV,    10  (n.  2).  144  o.  4   servida  honesta 

IV,  170  n.  5. 
«gillum  HI,  424  n.  4. 
signifer  IV,  523. 
silentiarins  lU,  432  dL  1. 
siliqnaticiis  s.  seliq. 
smdmaDiii  IV,  290  n.  1. 

siUa  comoianis  IV,  110  n.  2.  111   n.  3.  ^     silvaticas  IV,  106  n.  3. 
societas  Francornm  IH,  157  n.  1.  529.  —     societas  parafridoram. 
-     soldarii  III,  16  n.  1.  20.  532. 

soUdi  lY,  76  ff.  256  n.  2.  597.     s.  Francisci,  Langobardisci  IV,  72  q.  2. 

soliam  DI,  217  (d.  3). 

sparavarii  IV,  147  n.  4. 

spaia  lU,  215  n.  5.  216  n.  1. 

spebatid  fV,  290  n.  1. 

spidi  IV,  290  n.  1. 

sportiUa  IV,  352  (n.  6).' 

stabolum  s.  comes  staboli. 

sUtuta  m,  246  (n.  1).  273  (n.  1). 

BteUiDga  111,  137  d.  2.     lY,  585  (n.  1). 

steora,  sleora  IV,  95  (n.  5).  264  n.  1. 

stipendiam  IV,  505  n.  1.  521  n.  2.  —     tractoria  sUpendialis. 

stips  IV,  380  (n.  2). 

stolisaz  IIl,  367  n.  3. 

strata  (pnblica)   IV,  25  n.  7.  27  n.  1.  28  n.  1.  267  (n.  1).     Vgl.  via. 

stnofa  IV,  98.  264.  380  n.  2.    ostantuofa.  —     stuofcorn  IV,  98  (n.  5). 

subadvocalDs  lY,  393  n.  4.  398  n.  3. 

subcancellarins  III,  428  n.  2. 

subf^aconns  IV,  367.  368.  438. 

sabregalus  III,  10  n.  4. 

substantia  IV,  43  n.  3.  49  n.  2.  60  n.  2.  150  n.  1. 

Snevi  III,  24  (n.  2).    Vgl.  Älamanni. 

summales  IV,  277  n.  1. 

summotes  (sanniatas?)  IV,  264  n.  4- 

suDois  IV,  494  n.  2. 

siisceptores  IV,  11  n.  5. 
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